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^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


/■S"^  BmiM^^  ontw  litwlrkong  laUreicIier  Gelebrtea 

'Ühlworm  und  Dr.  F.  G.  Kohl 

'ta  Cassel  in  Marbnnr 


Nr.  1. 


AlOBitmont  fflr  das  halbe  Jahr  (2  Binde)  Mit  14  M. 

dnrch  alle  BnchhandlunKen  and  Pottanstalien. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersvcht»  die  Mannecrlpte 
imner  nnr  ftnf  einer  Seite  ra  beschreiben  and  flbr  fedee  Referat  be- 
londere  Bl&tter  benntien  in  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheiliingen.'^) 

ZnmBestäubimgsmechamsmus  YonBorrago  offidnalisL. 
und  einigen  anderen  Borraginem.**) 

Von 

Dr.  W.  Täliew, 

in  Theodosia,  Rassland. 


Nach  Kerner  v.  Marilaun  geht  der  Bestäubungsproces» 
von  Borrago  offidnalis  L.  folgendermaassen  vor  sich :  Die  Bienen 
imd  die  Hummeln  fliegen  den  Blumen  dieser  Pflanze  von  unten  zu 
und  hängen  sich  an  dieselben  mit  ihren  vorderen  Beinen  so  an^ 
dass  der  Kopf  und  das  Rüsselchen  sich  beim  Grunde  und  das 
Bäuchlein  beim  Gipfel  des  Kegels  befinden.  Dabei  erfassen  sie 
mit  den  Krallen  den  zahnartigen  Fortsatz  des  Staubblattes  und 
reiflsen  dasselbe  von  seinen  Nachbarn  ab,  wodurch  das  Ausfallen 
des  Pollens  aus  dem  Streukegel  bewirkt  wird. 

In  Wirklichkeit  liegt  aber  der  Bestäubung  von  Borrago  officinalü 
ein  weit  feinerer  Mechanismus  zu  Grunde,  welcher  keiner  groben 

*)  F6r  den  Inhalt  der  Originalarttkel  sind  die  Herren  Verfasser  aUein 
yarantwortlieh.  Äed. 

**)  Die  vorstehenden  Beobachtungen  (mit  den  entsprechenden  Abbildnn^n) 
wurden  snerst  in  rassischer  Sprache  in  den  Arbeiten  der  Charkower  Natar- 
forschenden  Gesellschaft  1896  u.  96  veröffentlicht. 


Botaa.  OMirmIbL  Bd.  LZZXI.   1900» 
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Kraft  von  Seite  der  bestäubenden  Insekten  zu  seiner  Thätigkeit  be- 
darf. Die  obenerwähnten  zahnartigen  Fortsätze  haben  ausschliesslich 
die  Bedeutung  einer  Armatur,  die  den  Kegelapparat  vor  Be- 
schädigung bewahrt.  Jede  der  5  den  Kegelapparat  bildenden 
Antheren  wird  in  ihrer  Lage  durch  ein  feines,  kurzes  Filament 
gehalten.  Dieses  an  der  untern  Hälfte  der  Anthere  befestigte 
Filament  theilt  dieselbe  in  zwei  ungleiche  Theile.  Der  kürzere 
untere  Theil  wird  von  den  zahnartigen  Fortsätzen  verdeckt,  der 
obere  ragt  über  sie  hervor.  Die  Bienen,  welche  besonders  gern 
die  Blumen  von  Borrago  officinalis  besuchen,  hängen  sich  so 
an  sie  an,  dass  das  vordere  Paar  ihrer  Beine  die  Schuppen, 
welche  liier,  wie  auch  bei  der  Mehrzahl  der  Borragineen,  ausser- 
halb der  Staubblätter  einen  Kreis  bilden,  fasst,  während  das 
mittlere  und  das  hintere  Paar  die  Armatur  von  zwei  entgegen- 
gesetzten Seiten  umklammert.  Mit  dem  Aussaugen  des  Honigs 
beschäftigt,  bewegt  sich  die  Biene  allmählich  um  die  Armatur 
herum  und  tritt  dabei  mit  ihren  Beinen  bald  auf  einen  Zacken, 
bald  auf  einen  Zwischenraum  zwischen  zwei  Zacken,  dem  gegen- 
über sich  die  unteren  Enden  der  Antheren  befinden.  Der  von 
der  Biene  verursachte  Druck  hat  zur  Folge,  dass  letztere  sich 
nach  der  Innenseite  des  Kegels  bewegen.  Die  apicalen  Enden 
der  Antheren  werden  dadurch  natürlich  gezwungen,  die  entgegen- 
gesetzte Bewegung  nach  aussen  zu  machen,  in  Folge  dessen  der 
Kegel  auseinander  geht  und  der  Pollen  sich  auf  den  Bauch  des 
Insects  ausschüttet.  Dieses  Ausfallen  des  Pollens  geschieht  ruck- 
weise, da  der  Kegel  sich  bald  schliesst,  bald  wiederum  auseinander- 
geht. 

Zum  Verständniss  der  uns  beschäftigenden  Frage  ist  es  ferner 
nöthig,  zu  wissen,  wie  die  Biene  zum  Honig  dringt.  Die  Tropfen 
desselben  werden  innerhalb  des  Staubfadenkegels  ausgeschieden, 
der  indess  den  Zutritt  zu  ihnen  von  oben  unmöglich  macht. 
Aber  der  Weg  zu  den  Honigbehältern  ist  im  Blüten  bau  schon 
vorherbestimmt.  Wenn  wir  eine  der  obenerwähnten  mit  den 
Staubblättern  abwechselnden  Schuppen  nach  aussen  zurückbiegen, 
so  zeigt  es  sich,  dass  unter  ihnen  im  Grunde  des  Staubfaden - 
kreises  eine  zu  den  Honigblättern  führende  OefFnung  von  beinahe 
gleicher  Grösse  verborgen  ist.  Um  zu  den  Honigbehältern  mit 
dem  Rüsselchen  zu  dringen,  muss  deshalb  die  Biene  ihren  Kopf 
zwischen  eine  Schuppe  und  die  berührenden  Staubfäden  leicht 
durchschieben.  Die  an  den  Rändern  mit  saftigen  Haaren  be- 
deckten Schuppen  haben  augenscheinlich  die  Bestimmung,  die 
Honigbehälter  vor  unnützen  Besuchern,  d.  h.  vor  verschiedenen 
kleinen  Insecten,  zu  bewahren. 

Der  Bestäubungsapparat  von  Borrago  officinalis  ist,  wie  wir 
gesehen  haben,  ein  recht  complicirter,  doch  finden  wir  auch  bei 
anderen  Borragineen  Zwischenformen,  die  mehr  oder  weniger 
Aehnlichkeit  mit  demselben  haben,  wde  es  nach  der  Descendenz- 
theorie  auch  nicht  anders  zu  erwarten  ist.  In  morphologischer 
Beziehung    kann  die  Krone  von  Borrago    als   eine  entfaltete  rohr- 
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oder  tonnenlörmige  Krone  anderer  Borragineen^  wie  Symphytum, 
Onasma  oder  Cerinihe,  betrachtet  werden.  Wie  verschieden  ihr 
Bestänbnngsmechanismus  auch  auf  den  ersten  Blick  zu  sein 
scheint,  ist  er  doch  im  Wesentlichen  derselbe.  Betrachten  wir 
zum  Beispiel  die  Blume  von  Cerinthe  minor :  Nach  der  Beschrei- 
bung von  H.  Müller  hängt  sich  die  Biene  an  dieselbe  an,  dringt 
mit  dem  Rüsselchen  in  die  Mitte  des  Antherenkegels  und  rückt 
ihn  so  auseinander.  In  Wirklichkeit  dürfte  sich  aber  die  Sache 
anders  verhalten,  denn  in  diesem  Falle  würde  das  zarte  Rüsselchen 
der  Biene  Gefahr  laufen;  bei  dem  gewaltsamen  Eindringen  in  den 
Antherenkegel  jeden  Augenblick  durch  die  gezähnten  Ränder 
der  Antheren  selbst,  sowie  auch  der  am  Qmnde  sich  befindenden 
Fortsätze  verletzt  zu  werden.  Dieser  gefährliche  Weg  ist  jedoch 
für  die  Insecten  vollkommen  überflüssig.  Sie  können  leicht  in 
die  Tiefe  der  Blume  durch  den  breiten  Zwischenraum  eindringen, 
welcher  sich  zwischen  der  inneren  Seite  der  Krone  und  der  äusseren 
des  Staubblätterkegels  befindet.  Wie  wird  jedoch  in  diesem  Falle 
die  für  das  Pollenausfallen  nöthige  Auseinanderrückung  der  An- 
theren bewerkstelligt?  Die  Filamente  von  Cerinthe  sind  an  der 
Kronenwand  selbst  ungefähr  in  der  Mitte  befestigt.  Wenn  nun 
die  Krone  selbst  ihre  Form  durch  einen  seitlichen  Druck  ver- 
ändert, so  ändert  sich  auch  die  gegenseitige  Lage  der  Staubfäden. 
Das  geschieht  aber,  sobald  eine  Biene  oder  eine  Hummel  sich  an 
die  Blume  anhängt  und  dabei  mit  ihren  Beinen  die  Krone  um- 
fasst,  alsdann  wird  dieselbe  nothwendiger  Weise  in  einer  Richtung 
zusammengedrückt  und  verbreitet  sich  somit  nach  der  anderen  hin, 
d.  h.  mit  anderen  Worten:  Der  sonst  einen  Kreis  darstellende 
Durchschnitt  wird  zur  Ellipse.  Es  ist  verständlich,  dass  einige 
Staubfäden  sich  dabei  noch  mehr  einander  nähern,  während  die 
anderen  im  Gegentheil  auseinandergehen  und  der  Pollen  sich  aus- 
streut. In  dieser  verhältnissmässig  einfacheren  Form  vollzieht  sich 
der  Process  bei  Rindera  tetraspis  und  Symphytum,  Bei  Cerinthe 
und  Onosma  finden  wir  schon  eine  weitere  Vervollkommnung  des 
Kegel apparats,  die  zur  Vergrösserung  der  Empfindlichkeit  dient 
und  dem  Mechanismus  von  Borrago  schon  sehr  nahe  steht.  Bei 
den  genannten  Pflanzen  haben  die  Antheren  einen  pfeilartigen 
Grund  mit  auseinander  gehenden  spitzen  Fortsätzen.  Die  Filamente 
sind  in  diesem  Ausschnitte  der  Antheren  angeheftet,  so  dass  letztere 
wie  bei  Borrago  in  zwei  ungleiche  Theile  getheilt  werden,  von 
denen  der  apicale  länger  und  der  basale  kürzer  ist.  Da  nun 
die  Fortsätze  zweier  nebeneinander  stehenden  Staubfilden  mit  ein- 
ander verwachsen  sind,  so  werden  die  den  Kegel  bildenden 
Antherenenden  gezwungen ,  auseinander  zu  gehen ,  sobald  die 
Filamente  bei  einer  Veränderung  der  Durchschnittsform  der  Krone 
sich  von  einander  entfernen.  Da  der  apicale  Theil  viel  länger 
als  der  basale  ist,  tritt  hier  das  Princip  eines  ungleicharmigen 
Hebels  in  Wirkung,  insofern  als  jede  geringe  Bewegung  der 
unteren  Theile  ein  bedeutendes  Auseinandergehen  der  oberen 
hervorruft. 
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Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Laubblätter 
bei  den  Campanulaceen  der  Gapflora. 

Von 

Rudolf  Feitel 

in  Kiel. 


Mit  25  Figuren. 


Bentham  und  Hooker'^)^  denen  in  der  Fassung  der  Familie- 
der  Campanulaceen  Engler  u.  Prantl  in  „Die  natürlichen  Pflanzen- 
lamilien^  **)  sich  anschliessen,  stellen  als  Unterfamilien  die  Campa- 
nuloideen^  Cyphioideen  und  Lobdioideen  unter  die  Campanulaceen^ 
De  Candolle***)  dagegen  stellt  Campanulaceen^  Cyphiaceen  vmdL 
Lobdiaceen  als  Familien  nebeneinander.  Ich  habe  mich  der  Auf- 
fassung De  Candolle's  angeschlossen,  weil  noch  in  neuester- 
Zeit  hervorragende  Botaniker  diese  Auffassung  theilen.  Es- 
kommen  somit  von  den  genannten  Familien,  die  alle  drei  in  der 
Flora  des  Caps  der  Quten  Hoffnung  vertreten  sind,  die  Cyphia^ 
ceen  und  Lobdiaceen  für  diese  Zeilen  nicht  in  Betracht.  Die- 
zahlreichen  Gattungen  der  Campanulaceen  hat  man  an  der  Hand 
morphologischer  Merkmale  in  Gruppen  zusammenzustellen  ver- 
sucht. Schönland;  der  diese  Familie  in  dem  oben  angeführten 
V7erk  von  Engler  und  Prantl  bearbeitet  hat,  steht  diesenot 
Bestreben  ziemlich  skeptisch  gegenüber.  Er  sagt:  „Wenn  ich 
innerhalb  der  übrig  bleibenden  Campanulinae,  Wahlenberginae  und 
Platycodinae  auseinander  zu  halten  versucht  habe,  so  muss  ich 
dieses  doch  nur  als  einen  Versuch  bezeichnen."  An  der  Hand, 
des  anatomischen  Aufbaues  der  Blätter  kann  ich  hierzu  einen. 
Umstand  erwähnen,  der  des  Interesses  nicht  entbehren  dürfte.. 
In  der  Capflora  sind  die  Wahlenbergineen  und  Platycodineen  die- 
alleinigen  Repräsentanten  der  Campanulaceen.  Von  der  kleinen. 
Gruppe  der  Platycodineen  gehört  nur  das  Genus  Microcodon  hier- 
her, dessen  Arten  mit  einer  Ausnahme  zur  Untersuchung  ge- 
langten und  alle  denselben  charakteristischen  Blattbau  zeigten^, 
der  die  Wahlenbergineen  des  Caps  grösstentheils  auszeichnet. 

Von  der  Gruppe  der  Wahlenbergineen  ist  die  Gattung  Wahlen- 
bergia  bei  weitem  die  artenreichste.  Ihre  Species  finden  sich- 
unter  den  verschiedensten  lokalen  Verhältnissen  vor.  Die  zur 
gleichen  Tribus  gehörigen  Genera  Light/ootia,  Rodla  und  Prisma- 
tocarpue  besitzen  hauptsächlich  xeromorphe  Arten.  Leptocodon 
und  Siphocodon  haben  nur  je  eine  Art  aufzuweisen.  Zu  der 
Gattung  Merciera,  die  von  De  Candolle  als  besondere  Tribns 
aufgefasst  wird,  gehören  nach  der  „Flora  Capensis'^f)  zwei,  nacl^ 

*)  Bentham  nnd  Hook  er,  Genera  plantaram.    London  1S62— S8. 
**)  Eng  1er  nnd  Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.    Bd.  IV,  &- 
*♦♦)  De  Candolle,  Prodromus  Bystematis  naturalis.    Bd.  VII.  2.     Cam- 
panulaceae. 

t)  Harvey  und  Sonder,  Flora  Capensis,  Campanulaeeae* 
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>anclereD  Angaben  drei  bis  vier  Species.  Insgesammt  umfassen 
^ie  Campanidaceen  des  Caps  104  Arten,  7on  denen  54  zur  Be- 
-sprechnng  gelangen.  Das  Material  wurde  ausschliesslich  dem 
Kieler  Universitätsherbar  entnommen.  Angaben  über  die  Her- 
kunft der  £xemplare  fehlten  nur  bei  sieben  Arten;  alle  übrigen 
waren  im  Caplande  selbst,  meist  von  Dr^ge  und  Eckion  ge- 
sammelt. Bei  manchen  Species  waren  die  Blätter  auf  die  oberen 
oder  mittleren  Theile  des  Stengels  beschränkt ;  zudem  fanden  sich 
in  einigen  Fällen  nur  die  oberen  Theile  der  Pflanze  vor,  so  dass 
es  mir  angebracht  erschien,  die  hochstehenden  Blätter  in  erster 
Linie  zur  Untersuchung  heranzuziehen.  Bei  solchen  Exemplaren, 
wo  grundständige  Kosetten-  und  hochstehende  Blätter  vorkommen, 
oder  andere  morphologische  Differenzen  erkennbar  waren,  habe 
ich  beiden  Formen  Beachtung  geschenkt  und  an  geeigneter  Stelle 
die  in  Betracht  kommenden  Unterschiede  mitgetheilt.  Der  Be- 
schreibung der  anatomischen  Struktur  des  Blattes  habe  ich  zur 
Erleichterung  des  Verständnisses  eine  kurze  Charakterisirung  der 
Morphologie  vorausgeschickt. 

Da  das  Material,  das  zur  Bearbeitung  vorlag,  nur  aus  ge- 
trockneten HerbarpflaDzen  bestand,  musste  ich  zunächst  dafür  Sorge 
tragen,  dass  die  verwendeten  Schnitte,  soweit  man  es  beurtheilen 
konnte,  denjenigen  möglichst  entsprachen,  die  man  von  den 
lebenden  Pflanzen  erhalten  haben  würde.  Zunächst  brachte  ich 
die  Blätter  in  verdünnten  Alkohol,  wodurch  die  Luft  aus  den 
Oeweben  entfernt  und  diese  durchtränkt  wurden.  Das  Chloro- 
phyll ging  nicht  merklich  in  Lösung,  obgleich  die  Blätter  oft 
acht  oder  vierzehn  Tage  in  Alkohol  lagen.  Dabei  blieb  das 
Material  hart  und  zum  Schneiden  geeignet.  Bei  Zusatz  von 
Wasser  trat  eine  geringe  Ausdehnung  des  Schnittes  ein,  aber 
durch  das  Eintrocknen  deformirte  Stücke  nahmen  ihre  natürliche 
Form  nicht  wieder  an;  das  Bild  des  turgescenten  Zustandes 
wurde  nicht  erreicht.  Fügt  man  dann  verdünnte  Natronlauge  zu, 
^60  werden  die  angeführten  Uebelstände  fast  immer  sofort  beseitigt. 
Man  muss  allerdings  einige  Vorsicht  bei  der  Behandlung  mit 
Natronlauge  gebrauchen,  da  bei  zu  coucentrirter  Lösung  die 
mechanischen  Gewebe  sich  schnell  und  so  stark  ausdehnen,  dass 
die  umgebenden  Zellgewebe  auseinandergerissen  werden.  Fflr  das 
Studium  des  Zellinhalts  ist  natürlich  die  Behandlung  vielfach 
nngeeignet,  lässt  aber  das  Zellwandgerüst  um  so  besser 
hervortreten. 

Versuche  mit  Eau  de  Javelle  habe  ich  bald  aufgegeben,  weil 
der  Protoplast  erst  nach  stundenlangem  Liegen  sich  auflöste.  Da 
-es  recht  schwierig  und  zeitraubend  war,  durch  Quer-  und  Längs- 
schnitte festzustellen,  ob  z.  B.  bei  isolateralen  Blättern  auch  die 
Oberseite  Spaltöffnungen  führte,  ob  dieselben  zahlreich  waren 
und  welche  Anordnung  sie  besassen,  so  bemühte  ich  mich,  eine 
Methode  ausfindig  zu  machen,  die  es  ermöglichte,  die  Epidermis 
^om  Mesophyll  abzulösen.  Nach  mehrfachen  Versuchen  erwies 
sich  folgendes  Verfahren  als  geeignet:  Ich  theilte  das  Blatt  durch 
^Querschnitte  in  einige  Stücke,   that   diese  in    verdünnten  Alkohol 
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und  setzte  nach  einigen  Stunden  -  verdtlnnte  Natronlauge  zu.  la 
dieser  Mischung  liess  ich  das  Material  einen  Tag  lang  liegen. 
Darauf  brachte  ich  ein  Stück  auf  den  Objectträger,  führte  einen 
Längsschnitt  durch,  breitete  die  beiden  Theile  aus,  so  dass  die 
Epidermis  unten  lag,  und  konnte  durch  vorsichtiges  Schaben  mit 
dem  Skalpell  oder  einer  Nadel  das  Mesophyll  mit  der  Nervatur 
stets  ohne  Mühe  entfernen.  Mit  der  Epidermis  verkittetes 
Sklerenchym  blieb  daran  sitzen,  störte  aber  die  Untersuchung 
nicht.  So  hat  man  denn  die  Epidermis  wie  einen  Cylindermantel 
abgewickelt  und  ausgebreitet.  Ausserdem  kann  man,  auch  Stücke 
des  abgelösten  Chlorenchyms  bequem  betrachten,  ebenso  die^ 
Sammelzellen,  die  an  den  Leitbündeln  sitzen  bleiben. 


Wdhlenbergia. 

W.  divergens  DC. 
vereint  in  der  inneren  und  äusseren  Morphologie  ihrer  Blätter 
eine  Reihe  von  Eigenschaften,  die  sehr  allgemein  bei  den  Campa- 
ntdaceen  de«  Caps  wiederkehren.  Um  eine  ermüdende  Wieder- 
holung gemeinsamer  oder  sehr  verbreiteter  Merkmale  zu  ver- 
meiden, habe  ich  W.  divergena  an  die  Spitze  gestellt  und  etwas 
ausführlicher  besprochen.  Bei  den  folgenden  Species  konnte  ich 
alsdann  auf  die  Verhältnisse  bei  dieser  Art  zurückverweisen. 

W.  divergens  ist  eine  kleine  xeromorphe  Pflanze,  die  nur 
wenige  zerstreute  Blättchen  an  den  Sprossen  trägt.  Dr6ge  fand 
sie  auf  sandigen  Hügeln.  Die  Blätter  sind  sitzend,  linear,  spitz 
und  tragen  basal  an  den  Rändern  einige  gegenständige  Zähnchen. 
Nach  Form  und  Grösse  kann  man  die  Blätter  als  fichtennadel- 
förmig  bezeichnen.  Sie  stehen  unten  gegenständig,  oben  ab- 
wechselnd. Als  besondere  Eigenschaft  der  Blätter  der  genannten 
Art  erwähne  ich,  dass  dieselben  auf  der  concaven  Oberseite  mit 
feinen  Härchen  besetzt  sind.  Wenige  Trichome  finden  sich  ferner 
auf  der  Unterseite,  nach  der  Spitze  zu. 

In  Fig.  1  ist  eine  schematische  Darstellung  des  Blattquer- 
schnittes von  W.  divergens  gegeben.  Der  Umriss  lässt  die  ober- 
ßeitige  Einsenkung  und  die  leicht  vortretende  Mittelrippe  deutlich 
erkennen.  Die  Epidermis  der  Oberseite  zeichnet  sich  durch 
grosse  Zellen  aus,  deren  Aussenwände  verdickt  und  deren  Radial- 
wände zart  sind.  Spaltöffnungen  felilen  ihnen.  In  der  Flächen- 
ansicht erscheinen  diese  Zellen  als  längliche  Polygone.  In  der 
Mediane  sind  sie  am  grössten  und  nehmen  ein  Drittel  der  Blatt- 
dicke in  Anspruch. 

Während  innerhalb  der  beschriebenen  Campantdaceen  eine 
Tiefe  von  20  bis  30  Mikren  das  Durchschnittsmass  für  die  Epi- 
dermiszellen  darstellt,  beträgt  dieselbe  bei  W.  divergens  12& 
Mikren.  Wiewohl  alle  Epidermiszellen,  welche  sich  durch  starke 
Aussenwände,  durch  den  Mangel  an  Spaltöffnungen  und  feine 
faltbare  Zwischenwände  auszeichnen,  als  Wasserspeicher  angesehen 
werden,  so  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  auf  diesen  Umstand 
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hinzuweisen,  weil  ich  mich  dadurch  genöthigt  sehe,  in  der  erheb- 
lichen Vergrösserung  der  genannten  Zellen  eine  Anpassung  an 
den  trockenen  Standort,  eine  anatomische  Xeromorphie  zu  er- 
blicken. 


1.      Wdhlenbergia  divergens. 
(Vergrössernng  100  fach.) 
Querschnitt  durch  das  Blatt. 

Wie  aus  Fig.  1  ersichtlich  ist,  nehmen  die  Epidermiszellen 
von  der  Mediane  nach  dem  Rande  zu  an  Grösse  ab.  Von  oben 
gesehen,  werden  ihre  umrisse  geschweift,  bis  sie  am  Rande  selbst 
die  bekannte,  gelappte  Form  erreichen,  die  die  Festigkeit  des 
Zusammenhanges  erhöht.  Auf  jeder  Zelle  befindet  sich  eine 
Warzen-  oder  zitzenförmige  Erhöhung,  deren  Spitze  verkieselt 
ist.  Ein  jedes  dieser  Kieselknöpfchen  stellt  ein  verkümmertes 
Trichom  dar*).  Diese  Erscheinung  fand  ich  an  den  Rändern 
aller  untersuchten  Blätter,  ausgenommen  bei  W.  capülacea.  Bei 
W.  prostrata  tritt  die  Verkieselung  nur  stellenweise  auf.  Bei 
einzelnen  Species  kann  man  einen  Uebergang  von  den  Knöpfchen 
zum  vollständigen  Haar  beobachten,  und  zwar  treten  die  Haare 
an  der  Basis  des  Blattes,  die  Verkümmerungen  nach  der  Spitze 
zu  auf.  Auf  der  Unterseite  des  Blattes,  zwischen  Mittelrippe  und 
Rändern,  erblickt  man  kleine  Zellen,  von  geschweiften  bis 
buchtigen  Umrissen  und  unerheblich  verdickten  Aussen  wänden. 
In  dieser  Region  waren  bei  allen  untereuchteu  Species  ohne  Aus- 
nahme Spaltöffnungen  vorhanden,  oft  nur  auf  diesen  beiden  Streifen 
allein.  Die  Spaltöfliiungen  waren  ganz  allgemein  normal  gebaut 
und  die  Spalte  meist  der  Mediane  des  Blattes  parallel  gerichtet, 
niemals  erheblich  versenkt  oder  vorgewölbt.  Betrachtet  man  bei 
W.  divergens  die  Mittelrippe  von  oben,  so  sieht  mau,  dass  hier 
die  Epidermiszellen  sehr  in  die  Länge  gestreckt  sind.  Die  Cuti- 
cula  ist  auf  der  Oberseite  des  Blattes  wenig  stärker,  wie  auf  der 
Unterseite.  Allgemein  bietet  die  Cuticula  bei  den  zur  Besprechung 
gelangenden  Arten  nichts  Bemerkenswerthes  dar.  Sie  pfiegt  stets 
glatt  und  von  geringer  Dicke  zu  sein. 

Die  in  Fig.  1  unter  der  Epidermis  des  Blattrandes  schwarz  ge- 
haltene Zone  stellt  einen  Komplex  von  Sklerenchymfasern  dar.    Das 

*)  Vergl.  Heinricher,  Ein  redacirtes  Organ  bei  Campanula  penir! 
folia  etc.    (Berichte    der  deatachen   botan.  Gesellschaft.     Bd.  III.    p.  4-18.) 
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Auftreten  von  Sklerenchym  an  genannter  Stelle  ist  bei  den  Campanu- 
laceen  des  Caplandes  so  allgemein  verbreitet,  dass  ich  dasselbe  kurz  als 
Randsklerenchym  bezeichnen  möchte.  Im  Querschnitt  sieht  das  ganze 
Bündel  etwa  halbmondförmig  aus.  Die  nach  dem  Blattinnern  zu 
liegenden  Fasern  des  Randsklerenchyms  pflegen  dicker  zu  sein 
und  aus  ziemlich  reiner  Cellulose  zu  bestehen,  während  die  äusseren 
verholzt  sind.  Die  Tiefe  des  Komplexes  ist  bei  W.  divergens  sehr 
gering  und  beträgt  nur  zehn  Mikren,  während  man  Stärken  von 
25  bis  60  Mikren  am  häufigsten  antrifft.  Ein  CoUenchymstrang, 
der  sich  der  Epidermis  unmittelbar  anlehnt;  stützt  die  Mittelrippe. 
Das  Chlorenchym  besteht  unter  der  Blattoberseite  aus  einer 
doppelten  Schicht  von  länglichen  Palissadenzellen.  Die  auf  der 
Unterseite  befindliche  Zellschicht  ist  lockerer  und  zugleich  chloro- 
phyllärmer, als  die  der  Oberseite.  Abgesehen  von  wenigen  rund- 
lichen Zellen  in  der  Umgebung  der  Leitbündel  ist  ein  Schwamm- 
gewebe nicht  vorhanden.  Das  über  der  Mittelrippe  liegende 
Hauptleitbündel  besitzt  peripher  einige  Wasserzellen,  die  in  später 
zu  besprechenden  Fällen  oft  einen  geschlossenen  Mantel  um  die 
Leitbündel  bilden.  Die  GefUsse  haben  die  bekannte  fächerförmige 
Anordnung,  d.  h.  sie  stehen  in  Reihen;  welche  nach  der  Blatt- 
oberseite zu  convergiren  W.  dioergens  hat  zahlreichere  und  ge- 
drängter stehende  Gefässe  wie  Prismatocarpus  diffusus,  deren  Haupt- 
leitbündel im  Querschnitt  durch  Fig.  2  zur  Darstellung  gebracht  ist. 


meohaniaohe  ZcUen. 

QeflUt. 

Skler«noh7infater. 
Omndfewebe. 
MilchrOhr«. 
3t€br9hr«. 

Watsenellen. 


Fig.  2.     Prümatocarqus  diffustLS, 
Hauptleitbündel,  quer  darcbschnitten.  (Vergrösserung  400  fach.) 

Wie  ersichtlich;  schliessen  sich  nach  unten  hin  den  Gefässen 
Sklerenchymfasern  an.  Diese  Erscheinung  ist  bei  den  zu  be- 
schreibenden Arten  sehr  häufig.  Bei  W,  divergens  besitzen  die 
nach  dem  Siebtheil  zu  liegenden  Gefässe  dickere  Wandungen, 
wie  die  oberen.  Sklerenchymfasern  habe  ich  bei  dieser  Art  nicht 
gefunden.  Oberhalb  der  Gefässreihen  befindet  sich  ein  Komplex 
von  Zellen,  die  lückenlos  aneinanderschliessen  und  deren  Wandungen 
coUenchymatisch  verdickt  sind.  Bei  P.  diffusus  ist  diese  Ver- 
dickung sehr  erheblich,  bei  W,  divergens  wenig  in  die  Augen 
fallend.  Stets  unterhalb  der  Gefässanlagen,  oft  unmittelbar  an 
diese  anschliessend,  fand  ich  ausnahmslos  bei  allen  untersuchten 
Alten  Milchröhren,  welche  von  oben  nach  unten  mehr  oder 
minder  abgeplattet  waren.     Unter   den   Milchröhren  und  zwischen 
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denselben  liegt  der  Siebtheil.  Die  Zwischenräume  werden  durch 
dünnwandige^  parenchymatische  Zeilen  ausgefüllt.  Die  mecha- 
nischen Elemente  des  Hauptleitbündels  waren  stets  Ausläufer 
gleichartiger  Oewebe  des  Stengels,  welche  dort  auch  in  ganz 
derselben  Reihenfolge  angeordnet  waren.  Das  Randsklerenchym 
geht  in  der  Basis  des  Blattes  in  Collenchym  und  schliesslich  in 
parenchymatisches  Gewebe  über. 

W.  oxyphylla  DC. 
wird  in  der  „Flora  Capensis^  als  eine  dicht  behaarte,  sehr  harte 
Pflanze  bezeichnet.  Die  mit  breiter  Basis  aufsitzenden  Blättchen 
laufen  in  eine  dornige  Spitze  aus.  Die  Epidermis  der  Oberseite 
ist  in  der  Nähe  des  Randes  dünn  und  mit  Spaltöffnungen  ver- 
«ehen^  erweitert  sich  rasch  nach  der  Mediane  zu  und  nimmt  hier 
fast  ein  Drittel  der  Blattdicke  ein.  Die  Epidermis  der  Unterseite 
ist,  mit  Ausnahme  der  Mittelrippe,  die  Trägerin  zahlreicher  Spalt- 
ofibungen,  die  nur  wenig  vorgewölbt  sind.  Das  assimilirende 
Gewebe  ist  stark  entwickelt.  Auf  der  Oberseite  finden  wir  meist 
drei,  unten  durchweg  zwei  Schichten  länglicher  Palissadenzellen. 
Ein  Schwammgewebe  fehlt.  Statt  dessen  sind  die  Palissaden  der 
Unterseite  lockerer  und  chlorophyllärmer.  Unter  der  Mittelrippe 
liegt  ein  Collenchymstrang.  Das  Randsklerenchym  ist  gut  ent- 
wickelt und  greift  nach  der  Blattoberseite  über.  Das  Hauptleit- 
bündel ist  von  einer  Schicht  Wasserzellen  umgeben,  die  auf  der 
Unterseite  ziemlich  gross  sind. 

W.  paniculata  DC. 
ist  vollständig  behaart.  Blättchen  scheidenartig  sitzend,  mit  auf- 
getriebenem Rand,  gezähnt  oder  ganzrandig.  Der  Querschnitt 
^eigt  uns  auch  bei  dieser  Art  einen  erheblichen  Grössenunter- 
sclued  zwischen  den  Epidermiszellen  der  Ober-  und  Unterseite. 
Während  die  Trägerin  der  Spaltöffnungen,  die  Epidermis  der 
Unterseite  verhältnissmässig  dünn  ist,  wird  von  der  Oberseite  aus 
oftmals  bis  ein  Drittel  der  Blattdicke  von  der  Epidermiszelllage 
in  Anspruch  genommen.  Am  Blattrande  finden  wir  auch  hier 
die  hervorstehenden  Kieselknöpfchen  auf  den  einzelnen  Zellen. 
Das  Chlorenchym  ist  beiderseits  fast  gleich  stark  entwickelt. 
Meist  findet  man  unter  der  Epidermis  eine  Lage  länglicher  Palis- 
saden, darunter  eine  zweite  Schicht  von  fast  isodiametrischen 
Zellen,  welche  hie  und  da  oberseitig  durch  längliche  ersetzt  sind. 
Eine  schmale  Zone  lockerer  Zellen,  die  um  die  Nervatur  gelagert 
sind,  kann  man  als  Schwammgewebe  auffassen.  Die  Mittelrippe 
führt  auch  hier  einen  Collenchymstrang  im  Anschluss  an  die  Epidermis. 
Das  Randsklerenchym  ist  im  Querschnitt  halbmondförmig. 
Skleren chymfasem  sind  im  Hauptleitbündel  vorhanden.  Das 
Collenchym  über  den  Gefässen  ist  auf  wenige  Zellreihen  be- 
schränkt. Die  Wasserzellen  ^  am  Rande  des  Bündels  treten  nur 
vereinzelt  auf. 

W.  costata  DC 
-eine  nur  wenige  Zoll  hohe  Pflanze,  trägt  Blättchen,  die  denen  von 
W.  divergens   gleichen,   aber  unbehaart   sind.     Der   aufgetriebene 
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Rand  der  Blätter  zeigt  gegenständige  Wülste,  die  mit  meist  zwei 
spitzen,  kurzen  Trichomen  gekrönt  sind.  Auch  bei  dieser  Art 
fällt  uns  bei  Betrachtung  des  Querschnittes  die  starke  Grössen- 
diflferenz  zwischen  der  Epidermis  der  oberen  und  der  unteien 
Blattfläche  auf.  Abgesehen  von  dem  Fehlen  des  CoUenchyms  in 
der  Mittelrippe,  entsprechen  die  Verhältnisse  in  allen  Theilen  des 
anatomischen  Aufbaues  im  Wesentlichen  denjenigen  von  W.  diver- 
gens.  Die  Epidermis  ist  unbedeutend  dünner,  ebenso  das  assirai- 
lirende  Gewebe  der  Unterseite.  Das  Randsklerenchym  dagegen 
ist  kräftiger  entwickelt. 

W.  oppositifolia  DC. 

wächst  in  Wäldern  und  besitzt  dünne,  zarte  Blättchen  von  läng- 
lich-eiförmiger Gestalt.  Die  wenigen  gegenständigen  Randzähnchen 
sind  einwärts  gekrünmit.  Die  Mittelrippe  trägt  vereinzelte 
Härchen,  sonst  ist  das  Blatt  glatt.  W.  oppositifolia  ist  die  ein- 
zige der  von  mir  untersuchten  Campanulaceen,  die  einen  deutlich 
abgesetzten  Blattstiel  hat.  Die  innere  Structur  des  Blattes  ist  die 
eines  normalen  dicotylen  Laubblattes.  Die  Epidermis  ist  oben 
etwas  stärker  entwickelt  wie  auf  der  Blattunterseite.  Oben  finden 
wir  eine  einzelne  Schicht  länglicher  Palissadenzellen,  während 
unten  Schwammparenchym  vorhanden  ist.  Die  Spaltöffungen 
treten  nur  auf  der  Unterseite  auf.  Die  Mittelrippe  ist  stark  ent- 
wickelt und  durch  coUenchymatisches  Gewebe  gestützt.  Da& 
Randsklerenchym  fehlt  auch  bei  dieser  Art  nicht,  die  in  ihrer 
inneren  und  äusseren  Gestaltung  sonst  so  manche  Abweichung 
gegen  die  bisher  beschriebenen  Arten  aufweist. 

W.  procumbens  DC. 

gedeiht  an  wässerigen  Plätzen  des  Caplandes.  Die  zarten,  ei- 
förmigen, fein  gezähnten  Blättchen  sind  ungestielt.  Die  Epidermis« 
der  Oberseite,  wenig  stärker  als  die  unterseitige,  führt  auch  ein- 
zelne Spaltöffnungen.  Der  Querschnitt  zeigt  einen  bifacialen  Bau 
des  Blattes,  welches  nur  eine  kurzzellige  Palissadenschicht  besitzt. 
Obwohl  eine  Bewohnerin  feuchter  Orte,  besitzt  diese  Pflanze  ein 
wohlentwickeltes  Randsklerenchym.  Ich  hebe  letzteren  Umstand 
mit  Absicht  hervor,  um  darauf  hinzuweisen,  dass  das  Auftreten 
des  Randskleronchyms  nicht  ein  Vorrecht  xeromorpher  Species  der 
Campanvlaceen  ist,  sondern  auch  bei  solchen  Arten  vorkommt, 
die   unter   ganz   anderen    Bedingungen  gedeihen. 

W,  stellarioides  Cham. 

Als  Standort  für  die  Pflanze  sind  Hügel,  Steppen  und  Fluss- 
thäler  angegeben.  Die  Blätter  sind  wie  die  von  W.  divergent 
gestaltet,  aber  glatt.  In  Bezug  auf  Epidermis,  Spaltöffnungen  und 
assimilirendes  Gewebe  hat  das  Blatt  von  W,  stellarioides  den  Bau 
eines  bifazialen  Laubblattes.  Das  Palissadenparenchym  besteht 
aus  zwei  Schichten  gestreckter  Zellen.  Das  Randsklerenchym  hat 
im  Querschnitt  die  Form  eines  Halbmondes.  CoUenchym  fehlt. 
Im  Leitbündel   sieht   man    sowohl  Sklerenchymstränge  als  Gefässe 
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mit  verdickten  Wandungen.  Eine  Schicht  Wasserzellen  umgiebt 
das  Leitbündel. 

W.  Meyeri  DC. 

wurde  von  Drege  an  felsigen  Stellen,  ein- bis  zweitausend  Meter 
hoch  gefanden.  Die  lanzettlichen,  gezähnten  Blätter  sind  ant 
Grunde  des  Stengels  rosettenarfig  zusammengedrängt,  sitzend^ 
gegenüber  den  bisher  besprochenen  ziemlich  gross,  beiderseits 
behaart.  Die  Zellen  der  Epidermis  sind  untereinander  der  Grösse 
nach  verschieden,  sowohl  auf  der  Ober-  wie  auf  der  Unterseite 
des  Blattes.  Durchschnittlich  sind  diejenigen  der  Oberseite  die 
grösseren.  Das  Blatt  ist  isolateral  gebaut.  Beiderseits  findet  man 
Spaltöfinungen,  die  in  den  verschiedensten  Richtungen  angeordnet 
und  ungleichmässig  vertheilt  sind.  Interessant  erschien  mir  hier 
die  sonst  nicht  beobachtete  Art  und  Weise  der  Insertion-  der 
Trichome.  Das  Haar  sitzt  auf  einem  Kranz  von  grossen  Trag- 
zellen auf.  Letztere  lassen  in  der  Mitte  eine  Lücke,  in  der  die 
Haarmutterzelle  ursprünglich  gesessen  haben  mag.  Die  Zahl  der 
Tragzellen  beträgt  sechs  bis  neun.  Die  Art  der  Einfügung  der 
Trichome  ist  auf  beiden  Seiten  des  Blattes  dieselbe.  Ich  bemerke 
noch,  dass  die  Schliesszellen  im  Allgemeinen  von  kleinen  Epi- 
dermiszellen  flankirt  sind  und  selten  zwischen  grösseren  ange- 
troffen werden.  Oberhalb  der  Nervatur  liegen  zwei,  unterhalb- 
nur  eine  Schicht  länglicher,  leichtgekrümmter  Palissadenzellen,  die 
ein  lockeres  Gewebe  bilden.  Schwammparenchym  fehlt.  In  der 
Mittelrippe  finden  wir  einen  Collenchymstrang.  Der  Blattrand 
fährt  eine  dicke  Schicht  Sklerenchymfasern,  die  oft  nach  demt 
Blattinnem  zu  in  Collenchym  übergehen.  An  der  Peripherie  der 
Leitbündel  sind  Wasserzellen  nicht  zu  erkennen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  VerbreitUDg  der   Angelica  vertidllaris  L.   (Tom- 
masinia  vertidllaris  BertoL)  in  Tiroli 

Von 

Prof.  Dr.  K.  W.  von  Dalla  Torre  und  L.  Grafen  von  Sarnthein 

in  Innsbruck. 


Im  Schlusssatze  eines  Referates  in  dieser  Zeitschrift  Band 
LXXIX.  p.  329  über  „  J.  Murr ,  Glacialrelicte  in  der  Flora  von  Süd- 
und  Nordtirol"  findet  sich  wörtlich  folgender  Satz :  „Bezüglich  der 
Tommasinia  vertidllaris  Bertol.  möchte  Ref.  (Wagner,  Karlsruhe) 
bemerken,  dass  nach  mündlicher  Mittheilung  des  Innsbrueker 
Universitätsgärtners  Billek  (recte  B i  1  e k !)  die  Pflanze  erst  beiui. 
Bau  der  Brennerbahn  eingewandert  ist." 

Da  es  bei  der  heute  vielfach  speculativen  Richtung  der- 
Pflanzengeographie  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist,  dass  dieser  Satz: 
einmal  zur  Stütze  irgend  einer  Erklärung  herangezogen  wird,  so- 
möge  im  Folgenden  das  uns  über  die  Verbreitung   dieser  Art  ia 
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Tirol  —  in  Vorarlberg  fehlt  sie!  —  Bekanntgewordene  mit  mög- 
lichsler  Berücksichtignng  des  Zeitpunktes  der  einzelnen  Beob- 
.achtungen  zusammengestellt  werden,  um  die  etwa  möglichen  Be- 
ziehungen dieses  Vorkommens  zum  Baue  und  Betriebe  der  Eisen- 
«bahnen  soweit  als  thunlich  in's  richtige  Licht  za  stellen. 

Die  Bahnlinien  von  Tirol  sind,  nach  ihrer  Bauzeit  chronologisch 
geordnet,  folgende: 

1.  Kufstein-Innsbruck  1856—1858. 

2.  Bozen-Ala  1857—1859. 

3.  Innsbruck-Bozen  („Brennerbahn**)  1864—1867. 

4.  Franzensfeste-Kämthnergrenze   („Pusterthalerbahn**)   1869 
—1871. 

5.  Wörgl-Hochfilzen  („Giselabahn")  1874—1875. 
•  6.  Bozen-Meran  1880-1881. 

7.  Innsbruck-Landeck  („Oberinnthalerbahn")  1881—1883. 

8.  Landeck-Bludenz   („Arlbergbahn**)  1881—1884. 

9.  Jenbach-Achensee  („Achenseebahn**)  1888 — 1889. 

10.  Mori-Arco-Riva  1890—1891. 

11.  Trient-Tezze  („Valsuganabahn**)  1895—1896. 

12.  Sigmundskron-Kaltem  („Ueberetscherbahn")    1898—1899. 

Hiermit  mögen  nun  nachstehende  Daten  über  das  Auftreten 
"bezw.  über  Ort  und  Zeit  der  Beobachtung  von  Angdic-a  verticil- 
daris  L.  verglichen  werden,  wobei  aber  noch  immer  zu  beachten 
ist,  dass  bei  Beobachtungen  im  Bereiche  einer  Bahn  nach 
Erbauung  derselben  noch  lange  nicht  an  einen  ursächlichen  Zu- 
sammenhang zwischen  Bahn  und  Standort  gedacht  werden  muss, 
sowie,  dass  die  Art  bereits  schon  im  Jahre  1790  von  J.  von 
Laicharding  (Vegetab.  Europ.  Pars  I.  p.  224)  für  Tirol  ange- 
geben wird. 

Oberes  Inngebiet.  St.  Anton  am  Arlberg,  1890 
^Büchner);  von  Finstermünz  bis  gegen  Nauders,  1865  (Kern er). 

Umgebung  von  Innsbruck.  An  den  Felsabhängen  bei 
Zirl  (Murr  in:  Allg.  bot.  Zeitschr.  IV.  1898.  p.  196);  oberhalb 
Kranebitten  (Friese  in:  Tiroler  Bote  1827.  p.  296);  Eingang  der 
Klamm,  1867;  Stangensteig,  1870;  (Kerneretc);  Spitzbühel  (Murr 
in:  Oest. bot. Zeitschr.  1888  p. 298) ;  Thaurerschloss,  1883  (Peyritsch 
bei  DallaTorre  in:  Ber.  naturw.-medic.  Ver.  Innsbruck  1890/91 
f>.  44);  Hallthal  zwischen  Legföhren  (Grem  blich  in:  Oesterr.  bot. 
Zeitschr.  1876  p.  423,  1880  p.  46);  Schloss  Tratzberg  (in:  Phoenix 
1852  p.  69).  Im  ganzen  Sillthale  vom  Sonnenburgerhügel  (hier 
•^chon  1837  von  R.  v.  Heufler  notirt)  bis  zur  Brennerhöhe 
<Murr  in:  Bot  Centralbl.  XXXIII.  1888.  p.  122  und  in:  Deutsch, 
bot.  Monatsschr.  X.  1892.  p.  100,  Benz  in  Herb.  Ferdinandeum, 
Sarnthein,  A.  Zimmeter  in:  Kerner,  Fl.  exsicc.  Aust.-Hung. 
1892.  Nr.  2096  und  Schedae  VL  1893.  p.  25);  nach  Kerner 
:zwischen  Sonnenburg  und  Patsch,  wo  1  890  in  grosse  r 
Menge,  in  früheren  Jahren  nur  spärlich  beobachtet. 
Zwischen  Unterschönberg  und  dem  Gallhof,  1889  (Murr  bei 
Sarnthein  in:    Monogr.   d.  Stubeithales  p.  357);  Sclimim  (Hof- 
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mann  bei  Hausmann,  Fl.  v.  Tirol,  p.  370,  gesammelt  vor- 
1850,  Sarnthein,  1887),  Gries  am  Bahndamm,  1883  (Peyritsch 
1.  c),  von  F.  Saut  er  während  der  Jahre  1862 — 1371  im  oberen- 
Wippthale  nic))t  beobachtet. 

Unterinnthal.  Finkenberg  in  Dux,  1798  (Floerke  im: 
Schraders  Journ.  IL  1800  p.  141);  Eienberg  nnd  auch  sonst  im 
nördlichen  Gebiete  des  Wilden  Kaisers  (Gschwentner  in: 
Tränt  wein,  Kaisergebirge  2.  Auflage  1891  p.  82.) 

Umgebung  von  Meran.  Hafling,  1853  (Bamberger,, 
Herb.  Ferdinandeum.) 

Oberes  Eisakgebiet.  Vom  Brenner  bis  Gossensas» 
hinab  (Murr  in:  Bot.  Centralbl.  XXXIH.  1888  p.  122);  Brixen:. 
Eisakufer  bei  Rigga,  Neustift,  Mahr  (Bachlechner  in:  15.  Progr. 
Gymnas.  Brixen  1865.  p.  10,  beobachtet  zwischen  1859  und  1865)- 

Hochpusterthal.  Mühlwald  (Rederlechner  in:  Haus- 
mann, handschriftliche  Nachträge);  Welsberg  (Hell  im  Herb. 
Ferdinandeum,  in  den  vierziger  oder  fünfziger  Jahren  gesammelt.) 

Draugebiet.  Lienz  (Scheitz  in:  Hausmann,  FL  von. 
Tirol,  p.  370,  gesammelt  vor  1850.) 

Gebiet  von  Bozen.  Eisakthai  oberhalb  Steg,  1837 
(Heufler  bei  Hausmann,  Fl.  v.  Tirol,  p.  370,  Herb.  Ferdinan- 
deum); Seis  (Hausmann,  handschriftliche  Nachträge) ;  Ratzes,  1863* 
(Milde,  ein  Sommer  in  Süd-Tirol  in:  Bot.  Zeitg.  1864,  2.  Beilage, 
p.  6);  Blumau  (Hausmann,  handschriftl.  Nachtr.);  Tierserthal 
(Dürer  in:  Deutsche  bot.  Monatsschr.  IX.  1891  p.  154);  Teufels- 
loch bei  Kardaun  (Hausmann,  handschriftl.  Nachtr.);  Eggenthal 
(Freyn  in:  Oesterr.  botan.  Zeitschr.  XXXVII.  1887  p.  393; 
Dürer  1.  c.  p.  159);  Bozen  gegen  Jenesien  (Facchini  in:. 
Reichenbach,  Fl.exsicc.  No.2044  cf.  Zeitschr.  Ferdinandeum  1842 
p.  201),  herabgeschwemmt  an  der  Talfer,  1864  und  1866  (Haus- 
mann, handschriftl.  Nachtr.)  und  am  Eisak  —  schon  vor  1850* 
(Hausmann,  Fl.  v.  Tirol  p.  370);  Sigmundskron  (Freyn  1.  c. 
p.  393.) 

Avisio-  und  Cismonegebiet.  Fleims  (Facchini  bei^ 
Bertoloni,  Fl.  ital.  III.  1837  p.416,  Fassa  nach  Reichenbach, 
Icon.  XXI.  1867  p.  65);  Travignuolothal  (Eichen feld  in:  Verh, 
zool.  bot.  Ges.  Wien  XLIII.  1893  p.  33);  Val  Noana  in  Primör 
(Ambrosi  in:  Nuovi  Annali  sc.  nat.  Bologna  Serie  III.  Toma 
IX.  p.  242  und  Oesterr.  bot.  Wochenbl.  III.  1853.  p.  329.) 

Judicarien.  Sarcaschlucht  bei  Comano  (Leybold  in:: 
Flora  1854.  p.  153);  Val  Vestino  (Ambrosi  1.  c.) 

Trient  und  Valsugana.  Terlago  (Perini,  Statistica  del 
Trentino  1852  p.  405);  Vela  (Murr  in:  Allg.  bot.  Zeitschr.  IV- 
1898.  p.  196);  oberhalb  Povo  (Perini,  1.  c);  Val  di  Sella  bei 
Borgo  (Ambrosi  I.  c.  und  bei  Hausmann,  Flora  von  Tirol, 
in.  1854.  p.  1435). 

Riva  und  Rovereto.  Cef,  Vallarsa  (Ambrosi  1.  c),  ia^ 
den  Wäldern  l&ngs  des  Leno  von  San  Colombano   bis  allo  Spino- 
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(G.  Co  belli  in:  30.  Progr.  della  scuola  reale  sup.  Elisabettina  di 
Rovereto  1889  p.  30),  Camposilvano  (Ambro si  1.  c):  ValFredda 
bei  Avio  (Goiran  in:  Bull.  soc.  bot.  Ital.  1894  p.  268);  am 
Monte  Baldo  (Ambrosi  1.  c.),  doch  nach  Goiran^l.  c.  bloss  auf 
italienischem  Boden. 

Aus  dem  Dargelegten  folgt:  1.  Von  einer  Einschleppung 
der  Pflanze  durch  den  Bahnverkehr  in  Tirol  kann  keine  ßede 
sein,  da  ein  grosser  Theil  der  Beobachtungen  bereits  lange  schon 
vor  Erbauung  der  Eisenbahnen  gemacht  wurde  und  überhaupt 
nur  ein  geringer  Theil  der  Standorte  ihrer  Lage  nach  mit  einer 
Bahnlinie  in  Zusammenhang  gebracht  werden  könnte. 

2.  Man  kann  höchstens  von  einer  Häufigkeitszunahme, 
aber  nicht  von  einer  vollständigen  Neuansiedelung  im  Bereiche  der 
Brennerbahn  sprechen,  wie  die  Beobachtungen  bei  Sonnenbui'g 
und  Steg  aus  dem  Jahre  1837  beweisen. 

3.  Es  steht  sicher,  dass  die  Pflanze  ihre  primären  Stand- 
orte in  der  Berg-  und  Voralpenregion  aufweist  und  dass 
die  tieferliegenden  Punkte  als  secundäre  Ansiedelungen  anzu- 
sehen sind. 


Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Sitzung    der    mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe   vom    12.  October  1899. 

Herr  Prof.  Dr.  R.  v.  Wettstein  übersendet  eine  Abhand- 
lung von  Herrn  Prof.  Dr.  Victor  SehiflFner  in  Prag,  betitelt: 

^Expositio    plantarum    in    itinere     suo    Indico     annis 

1893/94      suscepto      col  lectarum".       Series      secunda. 

Hepaticarum  partem   alteram  continens. 

Die  Abhandlung  bringt  die  Fortsetzung  der  Bearbeitung  der 
Lebermoose,  welche  der  Verf.  während  seiner  in  den  Jahren 
1893 '1-4  nach  Java  und  Sumatra  unternommenen  Forschungs- 
reisen sammelte.  Sie  enthält  u.  a.  die  Beschreibung  einer 
«euen  Gattung :  Jackiella  mit  drei  Arten.  Von  neuen  Arten  werden 
beschrieben:  Plagiochila  laxissima^  P.  latiflora,  P.  aberrans^ 
P,  Gottscheiy  P.  Jackii ,  P.  padangensis^  P.  peradenyensis,  P. 
revoluttfolia,  P.  subtruncaia^  P,  Massalon goana^  P.  stenophyUa, 
P,  opaca^  P.  tjibodensis,  P.  Treubii^  P,  pinnatiramosa,  P.  Oedeana^ 
P,  monticola^  P.  Beccariana,  P.  sumatrana,  P.  Levieru  P»  inter- 
cedenSj  P.  peculiaris,  P.  singularis,  P.  Stephanii,  P.  lobulata^ 
P.  media,  P.  Goeihariiana,  P.  integräobula,  Lophocolea  javanica^ 
i.  sumatrana,  L,  tkermarum,  L.  Stephanii,  L,  Levieri,  Z,  Massa- 
-longoana^  Chilosciphus  porrigens,  Ch,  integerrimus,  Ch,  acutangulusj 
CA.  bifiduSy    Ch,  fragilicilius,    Ch.    Wettsteinii,    Ch.   turgidtu^    Ch, 
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parvulus^    Ch,    caesius^     Ch,    propaguliferus ^     Jackidla   javanica, 
J,  renifolia  und  J,  singapurensis. 


Sitzung    der     mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe   vom   19.  October  1899. 

Herr  Prof.  Dr.  ¥•  Wettstein  übersendet  eine  Abhandlung, 
betitelt : 

^Desceiidenztheoretische  Untersuchungen.     I.  Unter- 
suchungen   über  den   Saisondimorphismus   im 
Pflanzenreiche''. 

Unter  dem  gemeinsamen  Titel  „Descendenztheoretische  Unter- 
suchungen" gedenkt  der  Verf.,  eine  Reihe  von  die  Entstehung 
neuer  Formen  im  Pflanzenreiche  betreffenden  Einzeluntersuchungen 
zu  veröffentlichen.  Die  vorliegende  erste  Abhandlung  behandelt 
in  eingehender  Weise  die  vom  Verf.  vor  vier  Jahren  für  das 
Pflanzenreich  nachgewiesene  Erscheinung  des  Saisondimor- 
phismus. Verf.  konnte  zeigen,  dass  eine,  dem  sogenannten 
Saisondimorphismus  der  Thiere  analoge  Erscheinung  auch  im 
Pflanzenreiche  zu  beobachten  ist,  allerdings  mit  dem  Unterschiede, 
dass  es  sich  bei  Fällen  der  letzteren  Art  stets  um  verschiedene, 
aus  gemeinsamem  Ursprung  in  Anpassung  an  die  klimatisch  ver- 
schiedenen Abschnitte  der  Vegetationszeit  entstandene  Arten 
handelt^  weshalb  der  Verf.  zur  Bezeichnung  dieser  Erscheinung  den 
Begriff  des  Saisonartdimorphismus  aufstellt,  im  Gegensatze 
zum  Saisongenerationsdimorphismus,  dem  die  Mehrzahl 
der  aus  dem  Thierreiche  bekannt  gewordenen  Fälle  angehört.  Im 
Jahre  1895  hat  Verf.  das  Vorkommen  saisondimorpher  Arten  bei 
den  Gattungen  Gentiana,  Evphrasia^  Alectorolophus  nachgewiesen; 
seither  gelang  ihm  die  AuflSndung  der  Erscheinung  bei  Arten 
der  Gattungen  OdontiteSj  Orthantha,  Mdampyrum  ^  Galt  um f 
Ononis  und  Campanula.  Das  umfangreiche,  nunmehr  vorliegende 
Beobachtungsmaterial  gestattet  eine  eingehende  Kritik  und  Er- 
klärung der  Erscheinung,  welche  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
gegeben  wird. 

Darnach  stellt  sich  der  Saisondimorphismus  im 
Pflanzenreiche  als  ein  specieller  Fall  der  Neu- 
bildung von  Arten  dar,  bei  welchem  in  Anknüpfung 
an  Form  Veränderungen  durch  directe  Anpassung  an 
standortliche  Verhältnisse^  sowie  durch  zufällige 
Variation  es  zu  einer  Fixirung  der  neuen  Formen 
durch  Zuchtwahl  kommt.  Der  directen  Anpassung, 
respective  der  individuellen  Variation  (Heterogenesis) 
fällt  hierbei  die  Neuschaffung'  der  Formen,  der 
Selection  die  Fixirung  und  schärfere  Aus- 
prägung derselben  durch  A  usscheidung  desünzweck- 
mässigen  zu. 

Als  der  die  Zuchtwahl  bewirkende  Factor  erscheint  die  seit 
Jahrhunderten    regelmässige   Wiederkehr   des  Wiesen-   und  Felder- 
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Schnittes  auf  den  mitteleuropäischen  Wiesen  und  Feldern,  welche 
bei  den  genannten  Gattungen  die  Spaltung  der  Arten  in  je  zwei 
zur  Folge  hatte,  von  denen  die  eine  vor  dem  erwähnten  Schnitte 
zur  Fmchtreife  gelangt^  die  zweite  erst  nach  diesem  zu  blühen 
beginnt. 


Referate. 


Rosenvinge^  L.  Kolderop,  Om  Algevegetationen  ved 
Grönlands  Eyster.  (Meddelelser  om  Grönland.  Bd.  XX. 
p.  129 — 243.   —  Avec  resumä  en  fran9ais.     Ejobenhavn  1898.) 

Die  Eenntniss  der  grönländischen  Meeresalgen  ist  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  gefördert  worden,  besonders  durch  die 
beiden  Arbeiten  des  Verf. 's  „Grönlands  Havalger".  (1.  c.  Bd.  III. 
1893  (auch  in  Annales  des  sciences  naturelles.  Botanique.  7.  särie. 
T.  XIX.}  und  „Deuxi^me  memoire  sur  les  algues  marines  da 
Groenland^  (Meddelelser  om  Grönland.  Bd.  XX.).  Sonst  war  die 
Flora  der  Meeresalgen  im  Zusammenhange  nur  von  Ej  eil  man 
in  „Norra  Ishafvets  algflora^  1883  behandelt;  die  Rhodo-  und 
Phaeopkyceen  waren  auf  Grundlage  der  ersten  Abhandlung  de& 
Verf.  Gegenstand  einer  geographischen  Erörterung  durch  Euckuck 
(Bibliotheca  botanica.  Bd.  XLII).  Bei  Ejellman  werden  114 
Arten  für  die  Westküste,  12  für  die  Ostküste  angegeben,  in  der 
ersten  Arbeit  Rosenvinge's  sind  dagegen  143 Arten  aufgezählt^ 
von  denen  32  zugleich  an  der  Ostküste  vorkommen,  und  in  der 
zweiten  Abhandlung  werden  noch  24  neue  Arten  für  die  Flora 
hinzugefügt,  so  dass  die  Gesammtzahl  bis  auf  167  gebracht  ist. 
Direct  lassen  sich  jedoch  die  Zahlen  der  betreffenden  Autoren 
nicht  vergleichen,  weil  Rosenvinge  erstens  mehrere  der  Arten 
Ej  eil  man 's  als  Varietäten  auffasst,  zweitens  weil  er  24  Arten 
wieder  ausgeschieden  hat,  weil  sie  nicht  mit  genügender  Sicherheit 
an  den  grönländischen  Eüsten  gefunden  waren.  Von  diesen  war 
Lithoikamnion  foecundum  mit  Unrecht  ausgeschieden,  wie  es  sieb 
später  nach  den  Untersuchungen  Foslie's  erwies.  Die  aus- 
geschiedenen Arten  sind  sämmtlich  südliche  Formen.  Ueber  die 
Vegetation  finden  sich  zerstreute  unwesentliche  Bemerkungen  in 
den  verschiedenen  Reiseberichten. 

A  eussere  Bedingungen  für  den  Pflanzenwuchs  an 
den  Eüsten  Grönlands.  Das  Meerwasser  ist  das  ganze  Jahr 
hindurch  bedeutend  kalt.  Am  besten  bekannt  ist  die  Temperatur  der 
Oberfläche,  dieselbe  steigt  auf  hoher  See  gewöhnlich  nie  über  4 — 5^  C^ 
nur  in  der  Disco-Bucht  wird  im  Hochsommer  eine  Temperatur  von 
7^  angetroffen;  in  nächster  Nähe  der  Eüste  werden  die  betreffenden 
Zahlen  wohl  etwas  höher  liegen.  Im  Winter  sinkt  die  Oberflächen- 
teroperatur  unter  0® ;  einige  Localitäten  in  Südgrönland  zeigen  jedock 
temporär  eine  höhere  Temperatur.  Der  Salzgehalt  der  Oberfläche 
varriirt  in  der  Davisstrasse  zwischen  3,3  und  3,4  ^/o,  auf  der  Ost- 
küste zwischen  2,5  und  3,0  %.     Sowohl  Temperatur  als  Salzgehalt 
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nehiDen  mit  der  Tiefe  ab.  Ebbe  und  Fluth  machen  sich  überall  recht 
bedeutend  geltend,  was  eine  Tabelle  p.  148  näher  illustrirt« 
Die  Eisdecke  im  Winter  ist  local  sehr  verschieden ;  nur  die  innern 
Theile  der  Fjords,  sowie  diejenigen  Buchten,  die  nur  durch  Meerengen 
mit  der  offenen  See  in  Verbindung  stehen,  tragen  sichere  Eis- 
decken,  gewöhnlich  von  Neujahr  bis  zum  Spätfrühling.  Die  grosste 
Bedeutung  für  die  Vegetation  hat  der  sogenannte  „Eisfuss  ,  eine 
an  den  Strandklippen  festsitzende  Eis-  und  Firnzone,  welche 
zwischen  den  Grenzen  von  Hoch-  und  Niedrigwasser  früh  entsteht 
und  lange  dauert.  Durch  das  Treibeis  („Storis"),  sowie  durch  das 
Ealbeis  (die  Trümmer  der  Eisberge)  werden  mitunter  sowohl 
litorale  als  sublitorale  Algen  vom  Boden  abgescheuert;  das  Treib- 
eis wird  bekanntlich  längs  der  Ostküste  hinab  und  längs  einem 
Theile  der  Westküste  hinauf  geführt.  Die  Eüstenbeschaffenheit  ist 
dem  Algenleben  ausserordentlich  günstig;  die  Küste  ist  stark  zer- 
rissen, die  Eüstenfelsen  verwittern  schwer  und  bieten  durch  zahl- 
reiche Spalten  den  Algensporen  treffliche  Ruhepunkte  dar.  Wie 
weit  das  Licht  an  der  grönländischen  Küste  in  das  Wasser  hinab- 
dringt,  ist  unbekannt;  die  Beleuchtung  muss  durch  den  niedrigen 
Stand  der  Sonne,  durch  das  reiche  Plankton,  Gletscherscblamm, 
schneetragende  Eisdecke,  selbst  in  der  hellen  Zeit,  beein- 
trächtigt werden. 

Die  pflanzengeographische  Stellung  der  Algen- 
flora. Ein  Vergleich  mit  den  Floren  der  übrigen  circumpolaren 
Meere  wird  dadurch  erschwert,  dass  diese  Floren  in  sehr  ver- 
schiedenem Grade  untersucht  sind.  Zum  Beispiel  kennt  man  aus 
dem  amerikanischen  Eismeer  nur  eine  verschwindende  Anzahl  von 
Arten,  und  doch  würde  gerade  dieses  Gebiet  die  grösste  Ueber* 
einstimmung  mit  Grönland  zeigen.  Aber  auch  in  den  best  unter- 
suchten Gebieten  sind  sicher  noch  manche  Arten  zu  finden;  in 
Folge  dessen  darf  man  die  grönländische  Algenfiora  nicht  ohne 
weiteres  als  besonders  artenreich  ansehen,  sie  ist  nur  besser  bekannt 
als  die  übrigen.  Durch  die  schwedischen  Forscher  sind  die 
Meeresalgen  von  Spitzbergen  verhältnissmässig  gut  untersucht. 
Von  76  dort  notirten  kommen  56  (oder  58,  je  nach  der  Artbegrenzung) 
bei  Grönland  vor.  Von  den  übrigen  20  (18)  Arten  sind  wenigstens 
9  südliche,  durch  den  Golfstrom  bedingte  Formen,  3  endemische 
und  3  östliche  Typen.  Von  den  zahlreichen  speciell  grönländischen 
Formen  werden  sicher  manche  bei  Spitzbergen  zu  finden  sein;  35 
p.  156  aufgezählte  Arten  sind  hier  kaum  zu  erwarten,  davon 
gehören  19  zu  der  litoralen  Vegetation,  welche  nach  Ej  eil  man 
bei  Spitzbergen  fehlt.  Von  den  übrigen  sublitoralen  Formen  sind 
6  amerikanisch,  4  endemisch,  1  europäisch  und  5  amerikanisch  und 
europäisch  zugleich.  Im  Ganzen  ist  die  Flora  Grönlands  durch  zahlreiche 
litoral-nordatlantische  und  -subarktische,  wenige  sublitoral- südliche, 
15—16  endemische  und  einige  arktisch-westliche  charakterisirt, 
während  die  Flora  Spitzbergens  durch  viele  sublitoral- südliche, 
einige  arktische,  theils  endemische,  theils  östliche  Typen  geprägt 
wird.     Die  Flora  von  Jan   Mayen    ist   nur   wenig    bekannt,    sie 
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ficheint  eine  intermediäre  Stellung  zwiBcben  der  grönländischen  und 
der  von  Spitzbergen  einzunehmen.  Die  Flora  der  Meeresalgen  an 
der  Küste  von  Island  zerfällt  nach  Ström  feit  in  zwei  scharf 
gesonderte  Oebiete,  ein  arktisches  an  der  Nord-  und  Ostküste  und 
ein  atlantisches  Gebiet  an  der  Süd*  und  Westküste.  Von  den 
66  Arten  des  ersten  Gebiets  fehlen  in  Grönland  nur  acht  Formen, 
von  denen  zwei  endemisch  sind.  Wie  viele  der  grönländischen 
Algen  in  Island  wirklich  fehlen,  lässt  sich  erst  feststellen,  wenn 
die  isländische  Algenflora  neu  untersucht  wird.  Der  atlantischen 
Flora  fehlt  die  Hälfte  der  Arten  des  arktischen  Gebiets,  dagegen 
leben  hier  28  nordatlantische  Formen,  von  denen  freilich  9  in 
Grönland  gefunden  sind  und  daher  auch  im  arktischen  Gebiet  von 
Island  zu  erwarten  sind.  Die  Nordküste  von  Norwegen 
enthält  ca.  49  atlantische  und  eine  nicht  sicher  constatirte  arktische 
Art,  welche  in  Grönland  fehlen.  Andererseits  sind  von  den  grön- 
ländischen Arten  die  15 — 16  endemischen,  6  hocharktische,  2  grön- 
ländisch-isländische, ö  arktisch -amerikanische  und  ausserdem  26 
Arten  nicht  in  Norwegen  beobachtet;  die  letzten  26  repräsentiren 
jedoch  wenig  augenfällige,  in  den  letzten  Jahrisn  beschriebene 
Formen,  welche  fast  alle  an  den  Küsten  von  Nord- Europa  ge- 
funden worden  und  daher  auch  im  nördlichen  Norwegen  zu  erwarten 
sind.  Die  Algenflora  des  amerikanischen  Eismeeres, 
ja  auch  die  des  atlan  tisc  Iien  Oceans  an  der  Küste  von 
Nord-Amerika  ist,  wie  schon  bemerkt,  so  mangelhaft  bekannt, 
dass  ein  Vergleich  mit  den  Verhältnissen  Grönlands  kaum  möglich 
ist.  Dass  70  der  grönländischen  Arten  noch  nicht  im  amerikani- 
schen Gebiet  angetroffen  sind,  beruht  wohl  hauptsächlich  auf  der 
unvollständigen  Untersuchung.  Doch  werden  neun  Arten,  be- 
sonders an  der  Ostküste  Grönlands  heimische  Arten,  vermuthlicli 
kaum  als  amerikanisch  sich  erweisen,  und  ebenso  sind  sechs  Arten 
des  amerikanischen  Eismeeres  nicht  in  Grönland  vorhanden.  Aus 
den  ferneren  Theilen  des  Eismeeres  sind  nur  vereinzelte, 
in  Grönland  fehlende  arktische  Formen  erwähnt.  Als  Haupt- 
resultat gilt:  Die  grönländische  marine  Algenflora  ist  überwiegend 
arktisch,  sie  enthält  eine  bedeutende  Anzahl  subarktischer  oder 
nordatlantischer  Litoralformen,  während  mehrere  sublitorale  südliche 
Arten,  die  sonst  im  Eismeer  häufig  sind,  z.  B.  Ahnfeltia  plicata 
und  Odonthalia  plicata,  fehlen. 

Die  Florencomposition.  Nach  dem  Beispiele  Kuckuck'a 
theilt  Verf.  die  Arten  in  drei  Gruppen:  Die  arktische,  die  sub- 
arktische und  die  nordatlantische.  Die  Grenzen  sind  recht  will- 
kürlich, besonders  für  die  Cldoropkyceen  und  Myxophyceen^  welche 
auch  von  Kuckuck  ausser  Betracht  gelassen  sind.  Hier  sind 
diese  Classen  mitgenommen,  die  statischen  Tabellen  sind  jedoch 
für  jede  Classe  speziell  berechnet.  In  diesen  Tabellen,  p.  166 — 172, 
werden  nun  sämmtliche  Arten  der  vier  Classen  nach  den  Gruppen 
geordnet,  ausserdem  erläutern  vor  jeder  Art  gestellte  Buchstaben 
die  Verbreitungsverhältnisse  innerhalb  des  grönländischen  Gebiets. 
Werden  diese  Tabellen  zusammengezogen,  so  ergiebt  sich: 
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arktische  subarktische  nordatlantische  Sa. 
Rhodopkyeeen  20  =  40,8  <>/o  17  =  84,7  ^'/o  12  =  24,5  «/o  49 
Pkaeophyeeen  18  =  27,3  „  36  =  64,6  „  12  =  18,2  „  66 
Chlorophyeeen      12  =  26,1  „      10  =  21,7  „      24  =  64,2  „        46 

Myxophyceen 6  =100,0  „  6 

Ganze  Flora  60  =  30  ^/a  63  =  37,7  ^'/o  54  =  82,8  «/o  167 
Vergleicht  man  die  Flora  Orönlands  mit  der  der  hispano- 
•caDariachen  Region  und  der  der  britischen  Inseln  (p.  173),  so  zeigt 
es  sich,  dass  die  Pkaeophyeeen  im  Norden  die  zahlreichste  Classe 
ist,  während  die  Rhodophyceen  südwärts  überwiegen.  Diese  That- 
sache  geht  auch  ans  der  Vertheilang  der  Arten  anderer  arktischen 
Algenprovinzen  hervor  (p.  174).  Wie  ans  obiger  Tabelle  ersicht- 
lich, wird  die  hohe  Zahl  der  nordatlantiscben  Arten  durch  die 
Chlorophyeeen  und  Myxophyceen  bewirkt.  Betrachtet  man  die  beiden 
anderen  Classen  für  sich,  so  ist  der  Hanptcharakter  der  grön- 
landischen Flora,  z.  B.  mit  der  von  Ost-Finmarken  verglichen, 
deutlich  arktisch  (p.  175). 

Floristische  Unterschiede  innerhalb  des  Gebiets. 
Kj  eil  man  theilt  die  Algenflora  des  Eismeeres  in  drei  Provinzen, 
-die  amerikanische,  die  von  Spitzbergen  und  die  sibirische;  die 
Westküste  Grönlands  wird  zur  amerikanischen  Provinz  gerechnet, 
die  Ostküste  vermuthet  er,  wird  zu  der  von  Spitzbergen  gehören.  Bei 
der  Beantwortung  dieser  Frage  muss  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Ostküste  immer  noch  ungenügend  bekannt  ist.  Am  besten 
untersucht  ist  die  DänemarksJnsel  im  Scoresby  Sund,  diese 
Localität  liegt  aber  bedeutend  innerhalb  der  äusseren  Küstenlinie. 
Sonst  sind  nur  sparsame  Daten  von  wenigen  andern  Localitäten 
vorhanden.  Dagegen  ist  die  Westküste  bis  über  70^  n.  Br.  sehr 
-gut  untersucht. 

Von  den  167  Arten  Grönlands  sind  156  an  der  Westküste 
gefunden  und  nur  83  auf  der  Ostküste  und  von  diesen  wieder  10 
auf  dem  südlichsten  Küstenstrich.  Auf  der  Ostküste  allein  sind  11 
Arten  gefunden,  wovon  3  endemische  und  8  östliche  Formen  sind, 
diese  11  Arten  deuten  also  auf  einen  nicht  ganz  unwesentlichen 
Unterschied.  Doch  bleibt  die  Flora  der  Ostküste  mehr  mit  der 
der  Westküste  und  des  amerikanischen  Eismeeres  verwandt,  als 
mit  irgend  einer  andern  Provinz.  Von  den  54  nur  von  der  nörd- 
lichen Westküste  bekannten  Arten  sind  schon  41  auf  der  Ostküste 
gefunden  und  von  den  84  Arten  der  gesammten  Westküste  wachsen 
Vz  südlich  vom  62.  Breitengrad  und  können  sicher  auch  auf 
der  Ostküste  gefunden  werden.  Von  den  5  nur  für  Grönland  und 
Amerika  gemeinsamen  Arten  sind  schon  die  2  von  der  Ostküste 
notirt,  eine  dritte  ist  bei  Jan-Mayen  gefunden  und  wird  also  ver- 
muthlich  auch  an  der  Ostküste  leben*,  von  den  13  grönländisch- 
endemischen  Arten  sind  5  beiden  Küsten  gemeinsam.  Eine 
Untersuchung  der  Verbreitungsverhältnisse  der  Arten  auf  der  Ost- 
küste lässt  sich  vorläufig  nicht  ausführen.  Die  Westküste  wird 
{p.  179—185)  in  vier  Abschnitte  getheilt:  A:  nördlich  von  72<> 
n.  Br.;  N:  72—690;  M:  69— 62*;  S:  südlich  von  62«.  Die  Ab- 
schnitte N  und  M   sind    wieder    getheilt    und    ausführliche  Listen 
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20  Algen. 

erl&atern  die  Verbreitang  innerhalb  der  Zonen.  Eb  zeigt  sich,  das» 
die  relative  Anzahl  der  arktischen  Rhode-  und  Phaeophyeeen  vod 
A — M  allmählich  abnimmt,  während  die  nordatlantischen  auf  der- 
selben Strecke  allmählich  zunehmen;  geht  man  längs  der  Küste 
südwärts,  begegnet  man  also  fortwährend  neuen  Formen,  doch  sind 
manche  längs  der  ganzen  Küste  beobachtet,  und  eben  diese  stempeln 
die  Flora  als  eine  arktische.  Vereinzelte  Typen  sind  auf  kurze 
Strecken  beschränkt,  z.  B.  einige  Arten  der  Disko-Bucht,  wie 
Ulva  Lactucüj  -  Ceramium  rubrum  und  Polyriphonia  SchuetderiL 
Wie  oben  erwähnt,  ist  die  Oberflächen temperatur  dieses  Fahr- 
wassers grösser  als  anderswo,  ein  Umstand,  welcher  für  diese  süd- 
lichen Ansiedler  von  Bedeutung  ist. 

Die  Regionen  und  Formationen  der  Algen- 
vegetation. Bekanntlich  hat  Kj  eil  man  die  Algenvegetation 
des  murmanischen  Meeres  in  drei  Regionen,  die  litorale,  die  sub- 
litorale  und  die  elitorale  Region,  getheilt.  Dieser,  auch  von  andern 
Forschern  adoptirten  Eintheilung  folgt  Verf.  mit  einigen  Modifi- 
cationen.  Kj  eil  man  setzt  die  Maximallinien  von  Ebbe  und  Fluth 
als  Grenzlinien  der  litoralen  Region,  Rosenvinge  wählt  die 
Minimallinien,  weil  die  Fluthwelle  der  Springfluth  theils  kahle^ 
Zonen  der  Felsen,  theils  sogar  Landpflanzen  benetzt,  und  anderer- 
seits werden  die  Laminarien^  die  doch  zur  sublitoralen  Zone  ge- 
hören, oft  bei  starker  Ebbe  entblösst.  Die  litorale  Region  ist  in 
den  mittleren  und  südlichen  Gebieten  der  Westküste  reich  ent- 
wickelt. Im  Scoresby-Sund,  sowie  vermuthlich  nördlich  vom  73^ 
an  der  Westküste  hindert  der  lange  anhaltende  „Eisfuss''  da» 
Gedeihen  der  Litoralalgen.  An  beschützten  Localitäten  wuchert 
eine  Fucaceen -Formation y  aus  Fueus  vesiculosus,  Ascophyllum 
nodoaum  und  Fucus  inflatus  bestehend.  Der  Standort  der  ersteren 
Art  ist  die  obere  Grenze  der  Vegetation,  während  inflatus  die 
untere  Grenze  beherrscht  und  Ascophyllum  zwischen  den  beiden 
wächst.  F,  vesiculosus  verträgt  Brach-  und  Süsswasser  besser  ala 
die  andern  und  geht  daher  weiter  in  die  Fjords  hinein.  Unter 
den  Fucaceen  und  auf  denselben  wachsen  einige  weniger  augen- 
fällige Arten. 

Wo  die  Küste  starker  Wellenbewegung  ausgesetzt  wird,  ändert 
sich  die  Litoralvegetation,  wenn  auch  nicht  so  bedeutend,  wie  an 
der  norwegischen  Küste.  Die  Fucaceen  fehlen  hier,  statt  deren 
findet  man  eine  artenreiche,  stark  gemischte  Vegetation  von  grünen 
und  braunen  Algen.  Dann  und  wann  trifilt  man  Bestände  von 
Monostroma  QremUei.  ühthrix  flacca^  ürospira  mirabäis  oder 
Bangia  fuscopurpurea.  Diese  Arten  vertragen  zeitweiliges  Aus- 
trocknen eben  so  gut  wie  die  Fucaceen^  was  bei  andern  Arten 
nicht  der  Fall  ist.  An  der  unteren  Grenze  treffen  die  Litoralalgen 
mit  Repräsentanten  der  sublitoralen  Region  zusammen,  hier  sieht 
man  Krusten  von  Hüdenbrandia-  und  Balfsia-Arteiiy  eigentliche 
Formationen  bilden  dieselben  jedoch  nicht.  In  solchen  Pflitzen^ 
wo  das  Wasser  bei  der  Ebbe  stehen  bleibt,  herrschen  besondere 
Lebensbedingungen:  Das  Wasser  wird  hier  intensiv  beleuchtet,  oft 
stark  erwärmt  und  der  Salzgehalt  durch  Niederschläge  vermindert» 
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Hier  werden  verBchiedene  Litoralalgen  angetroffen,  während  andere, 
2.  B.  Ascophyüum  und  Fueus  vestculosuSj  hier  nie  wachsen.  Diese 
bedürfen  also  offenbar  eines  zeitweiligen  Aufenthalts  aosserbalb  dea 
Wassers;  ob  sie  ihre  Assimilationsthätigkeit  und  übrige  Lebens- 
bedingungen zum  Theil  oder  hauptsächlich  zu  dem  Luftaufenthalt 
Tcrlegen,  ist  eine  offene,  nur  durch  Versuche  lösbare  Frage. 

Die  sublitorale  Vegetation  erstreckt  sich  wahrschein- 
lich längs  aller  Küsten  Grönlands,  nördlich  von  80®  n.  Br.  hat 
man  den  Meeresboden  reich  mit  Algen  bewachsen  gefunden.  Die 
Lebensbedingungen  sind  hier  so  ziemlich  dieselben,  nur  im  nörd- 
lichsten wird  die  Eisdecke  das  Licht  abschwächen  und  die  Wellen- 
bewegung beseitigen;  auch  wird  ja  hier  die  Polarnacht  länger. 
Unterhalb  der  Litoralzone  begegnet  man  einer  Laminarien' 
Formation.  Dieselbe  ist  durch  grosse  stattliche  Laminariaeeen 
charakterisirt,  unter  denen  auch  eine  Anzahl  kleinerer  Formen  auf- 
treten. Saceorhiza  dermatodea  und  Alaria  Pylaii  sind  am  besten 
an  der  oberen  Grenze  der  Vegetation  entwickelt,  während  die 
eigentlichen  Laminarien  erst  in  einiger  Tiefe  ihre  volle  Grösse  er- 
langen. £pi-  und  Endophyten  spielen  in  dieser  Formation  eine 
unbedeutende  Rolle ,  dagegen  sind  die  hohen ,  umtreibenden 
Zamtiiarien-Stiele  reich  mit  Epiphyten  überwuchert.  Wie  tief  diese 
Formation  hinabgeht,  ist  nicht  sicher,  vielleicht  bis  über  10  Faden. 
An  der  unteren  Grenze  wachsen  Formen,  die  man  nirgends  in  den 
hohem  Zonen  trifft.  Obgleich  Agarum  Turneri  zerstreut  unter  den 
Laminarien  vorkommt,  ja  sogar  an  der  Grenze  der  litoralen 
Vegetation,  hat  diese  Alge  doch  ihren  eigentlichen  Sitz  unterhalb 
der  Laminarien,  wo  sie  eine  besondere  Formation  entwickelt. 
Dieselbe  ist  sehr  reich  an  Individuen,  man  findet  hier  Laminaria 
9ol%dungnla^  EtUhora  cristata,  Rkodophyllis  dichoioma^  Ddesaeria 
MorUagnei,  Desmarestia  actdeata  u.  v.  a.,  auch  häufig  Lithothamnien. 
Epiphyten  spielen  auch  hier  eine  geringe  Rolle.  Bis  zu  einer  Tiefe 
von  10  Faden  ist  an  geschützten  Stellen  eine  Desmarestia- 
Formation  weit  verbreitet.  Die  charaktergebenden  Pflanzen 
sind  hier  Desmarestia  acideata,  D.  viridis^  Chaetomorpha  Mda- 
gonium  und  Dictyosiphon  foeniculaceus  \  sie  liegen  grössten  Theils 
lose  am  Boden  und  erreichen  erstaunliche  Längen,  häufig  ohne 
zu  fructificiren ;  Epiphyten  sind  hier  reichlich  vorhanden.  Auch 
auf  grösseren  Tiefen  werden  treibende  vegetirende  Algen  gefunden. 
In  tieferem  Wasser  (10 — 20  Faden)  geht  diese  Vegetation  in  eine 
hauptsächlich  aus  Flondeen  bestehende  über;  charakteristisch  sind 
hier  Ptilota  pectinata,  Euthora  und  Rkodophyllis,  In  derselben 
Tiefe  trifft  man  eine  ZäAoderma  -  Formation,  aus  krusten- 
förmigen  Algen  bestehend,  sowie  eine  Lühothamnien' Formeition. 
Die  Lühoihamnien  bilden  oft  mehrjährige  herumrollende  Kugeln, 
indem  das  Steinchen  oder  das  Schalenstück,  welche  den  ersten 
Ansatzpunkt  gewährte,  wieder  verschwunden  ist.  Hier  findet  man 
auch  die  schalenbewohnenden  Ostreobium  Queketii,  Oomorniia 
jfolyrrhiza  und  Conehocelis  rosea. 

Die  Vegetation  der  tieferen  sublitoralen  Zone  ist  wegen  der 
uniformen  Lebensbedingungen  überall  im  Gebiet  ziemlich  dieselbe. 
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Kleinere  Unterschiede  zwischen  Ost-  und  Westküste  sind  bemerkt 
worden,  auch  scheinen  die  Algen  an  Grösse  und  Zahl  abzunehmen,  je 
mehr  man  sich  dem  Lande  und  den  Fjords  nähert.  In  dem  kleinem 
Busen  Hekla-Havn  im  Scoresby-Sund  sind  ein  ganzes  Jahr  hin- 
durch meteorologische  Beobachtungen  angestellt  und  zugleich  ist  ein. 
so  reiches  Material  gesammelt  worden,  dass  diese  Localität  eine  be- 
sondere Besprechung  verdient.  In  einer  Tiefe  von  5  Faden  variirte  die 
Temperatur  im  Laufe  des  Jahres  um  3,1^  C,  in  10  Faden  Tiefe  um  1,0^ 
und  in  15  Faden  um  0,7®;  hier  war  die  Temperatur  das  ganze  Jahr 
unter  0®.  Verf.  giebt  nun  (p.  231  ff.)  Verzeichnisse  der  hier  ge- 
fundenen Arten,  nach  den  Tiefen  geordnet, 'und  es  zeigt  sich,  dass  die 
Procentzahl  der  Rothalgen  mit  der  Tiefe  zunimmt,  ebenso  die 
Frocentzahl  der  nordatlantischen  Typen,  während  die  Zahl  der 
arktischen  relativ  unverändert  bleibt  und  die  der  subarktischea 
abnimmt.  Es  giebt  hier  in  einer  Tiefe,  wo  die  Temperatur  stets 
unter  0®  liegt,  eine  relativ  bedeutende,  wenn  auch  absolut  geringe 
Anzahl  südlicher  Formen. 

Die  untere  Grenze  der  Algenvegetation,  die 
elitorale  Region.  Man  findet  in  der  Litteratur  zerstreute  An- 
gaben von  Algenfunden  in  grossen  Tiefen.  Dieselben  beruhen 
gewiss  sämmtlich  auf  Funden  von  losgerissenen  oder  hierher 
gespßlten  Formen,  so  dass  im  Eismeer  die  Algenvegetation  ia 
einer  Tiefe  von  über  20  Faden  sehr  dürftig  wird  und  auf  über 
30  Faden  Tiefe  absolut  aufhört.  Verf.  schlägt  daher  vor,  die 
Grenze  zwischen  der  sublitoralen  und  der  elitoralen  Region  de» 
Meeresbodens  an  die  unteren  Grenze  des  Algenwuchses  zu  setzen» 
Die  Grenze  wird  keiner  bestimmten  Tiefencurve  folgen,  sondern 
nach  den  localen  Verhältnissen  im  Eismeer  zwischen  20  und  30 
Faden  schwanken. 

Zum  Schluss  giebt  Verf.  einige  Bemerkungen  über  die  Wachs- 
thumsperiode  und  die  Zeit  der  Fructification  der  grönländischen 
Algen.  Die  Vegetationsperiode  scheint  in  die  helle  Zeit  zu  fallen» 
Arten,  die  an  den  europäischen  Küsten  einjährig  sind,  werden  hier 
perennirend,  doch  giebt  es  auch  vereinzelte  einjährige  Formen. 
Soweit  sich  die  Untersuchungen  erstrecken,  fructificiren  die  meisten 
Arten  im  Sommer,  eine  bedeutende  Anzahl  das  ganze  Jahr  hin- 
durch und  wenige  nur  im  Winter. 

Motten  Pedersen  (Kopenhagen). 

Le?ier^    C.^    Sul    Cyperus  polystachyus,     (Bullettino  della  Societk 
Botanica  Italiana.    Firenze  1899.    p.  128.) 

Gelegentlich  einer  Sendung  von  Cyperus  polystadiyus  von  de» 
Fumarolen  des  Montelito  auf  Ischia,  woselbst  Michel  et  ti  die 
Pflanze  gesammelt^  bemerkt  Verf.,  dass  dieselbe  immer  nur  jenen. 
Standort  einnimmt,  wo  der  Boden  das  ganze  Jahr  hindurch  warm 
bleibt.  In  Gesellschaft  mit  der  CyperuS'Art  kommt  ein  Moos^ 
Trematodon  longicoUis  Rieh.,  vor,  welches  in  Europa  nur  ganz, 
vereinzelt  auftritt,  dagegen  im  südlichen  Pensylvanien  und  in  Asieik 
von  Assam  bis  nach  Japan  vorkommt. 
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Aebnliche  Pflanzen,  die  sich  aus  den  ältesten  Zeiten  nur  auf  ganz 
bestimmte  locale  Bedingungen  beschränkt  haben,  sind  Hymeno- 
phgUum  und  Dumortiera,  in  den  Apuaner  Alpen,  Woodwardia 
radicans  in  einer  Grotte  auf  der  Südseite  des  Epomeo,  Pteris  langt- 
folta,  in  einem  Graben  längs  der  Strasse  nach  Aroalfi. 

SoUa  (Trieat). 

Leyier^    £*9     La   Marchantia  paleacea   ritrovata    a    Firenze. 

(Bullettino  della  Societä  Botanica  Italiana.    Firenze  1899.   p.  128 

-130.) 
An  derselben  Stelle,   wo  Micheli   angiebt,    dass  Marchantia 
paleacea    Bert,    bei    Ripoli    (Florenz)    vorkommt,    fand    Verf.    die 
Pflanze  \iieder,  wiewohl  seit  Rad  di 's  Zeiten  dieselbe  nicht  wieder 
im  Bereiche  der  Flora  von  Florenz  gefunden  worden  war. 

Zu  Nees'  trefflicher  Charakteristik  fügt  Verf.  hinzu,  dass  die 
aDtheridientragende  Scheibe  der  männlichen  Organe  nahezu  knorpelig, 
brüchig  und  von  schwärzlicher  (im  durchfallenden  Lichte  rother) 
Farbe  ist.  Ihr  Band  ist  leicht  emporgehoben  und  in  7 — 9  stumpfe^ 
unregelmässige  Lappen  getheilt,  die  weniger  tief  als  beim  ent- 
sprechenden weiblichen  Organe  eingeschnitten  sind;  der  Träger 
misst  2—7  mm  an  Länge  und  ist  im  Allgemeinen  nackt  oder  trägt 
nur  spärliche,  braune,  fadenförmige  Schuppen  (paleae). 

M.  paleacea  Bert,  kommt  übrigens  bei  Bergamo,  in  den  Pro- 
vinzen Treviso  und  Verona,  femer  bei  Chiavari  vor.  —  M,  paleacea 
Tayl.  aus  Nepal  stimmt  vollkommen  mit  der  in  Rede  stehenden 
Art  überein,  ebenso  die  asiatische  M,  nitida  Lehm,  et  Lindbg.; 
M.  nepalensis  Lehm,  et  Lindg.,  vom  Himalaja,  differirt  nur  durch 
die  etwas  längeren  Fruchtträger. 

Solla  (Triest). 

Tsehirch,  A.,  Violette  Chromatophoren   in  der  Frucht- 
schale   des    Kaffees.       (Schweizerische    Wochenschrift    für 
Chemie  und  Pharmacie.     XXXVL     1898.     No.  40.) 
Für  gewöhnlich    sind    die   blauen    und    rothen    Farbstoffe    im 
Zellsafte  gelöst  und  die  violette  Farbe  entsteht  durch  Uebereinander- 
lagerung  rother  und  blauer  Zellschichten.      Bei    der   Untersuchung 
von  Früchten  der  Coffea  arabica^  die  im  Berner  botanischen  Garten 
zur    Reife    gekommen    waren,    fand  Verf.    jedoch   tiefviolette,    fast 
blauschwarze  Chromatophoren,  und  zwar  in  der  Epidermis  —  neben 
rothem  Zellsaft  —  solche  von  kugeliger  Form,  oft  viele  zu  wulstigen 
oder  baumartig    verzweigten  Gebilden    aneinander    gereiht,    in    der 
subepidermalen  Schicht  jedoch  prachtvolle  Nadelsteme,    bei   denen 
kürzere  Nadeln  mit  langen  abwechselten.     Oft  lagen  mehrere  solcher 
Drusen  nebeneinander.  Siedler  (Berlin). 

Will,  A.,  Ueber  die  Secretbildung  imWund-  und  Kern- 
holz. (Archiv  für  Pharmacie.  Bd.  CCXXXVII.  1899.  p.  369 
—372.) 

Das  im    Schutzholz   sich  für  gewöhnlich  bildende  Product  im 

Inneren   der  Zelle   ist   nicht  als  Gummi,   sondern   als  ein  bassorin- 

artiger  Körper  anzusprechen. 
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Entstehung  und  Bildung  dieses  Schutzsecretes  findet  in  einem 
aus  dem  Zellinhalte,  dem  Plasma,  bestehenden  Belege,  der  der 
inneren  Zellmembran  eng  anliegt,  statt.  .Diesen  Beleg  nennt  Verf* 
bassorinogene  Schicht.  Die  Membran  ist  an  seiner  Bildung  nicht 
betheiligt. 

Die  bassorinogene  Schicht  ist  (wie  die  resinogene  Schicht) 
sammt  dem  gebildeten  Secrete  durch  eine  innere  Haut  gegen  das 
Zelllumen  scharf  begrenzt. 

Bei  der  Bildung  des  bassorinartigen  Schutzstoffes  kamen  nur 
solche  Stoffe  in  Betracht,  die  in  Lösung  der  secretbildenden  Schicht 
zugeführt  wurden.  Eine  directe  Umwandlung,  z.  B.  von  Stärke  in 
Schutzsecret,  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen  nicht. 

Die  Thätigkeit  der  bassorinogenen  Schicht  hängt  mit  dem 
Bildungstriebe  der  betreffenden  Pflanze  eng  zusammen.  Ruht  dieser, 
so  ist  es  auch  bei  jener  der  Fall.  Im  Winter  entsteht  also  bei 
Verwundungen  kein  Scbutzholz.  Die  intensivste  Secretbildung 
findet  zur  Zeit  der  vollen  Blattentfaltung  statt,  gegen  den  Herbst 
hin  verlangsamt  sie  sich. 

Das  Rückschneiden  der  Bäume  findet  dementsprechend  für 
unsere  Witterungsverhältnisse  am  vortheilhaftesten  im  zeitigen 
Frühjahr  unmittelbar  nach  dem  Wiedererwachen  der  Pflanze  aus 
dem  Winterschlafe  statt. 

Das  Verschmieren  der  Wundflächen  mit  Theer,  Baumwachs 
u.  s.  w.  bedingt  nicht  das  Ausbleiben  der  Schutzholzbildung;  wohl 
aber  tritt  dieselbe  hierdurch  etwas  verzögert  ein.  Durch  das  Ver- 
schmieren der  Wundfläche  werden  schädliche  Witterungseinflüsse 
und  parasitische  Eindringlinge  ferngehalten.  Es  ist  daher  stets  ein 
künstlicher  Verschluss  anzurathen.  Bei  grösseren  Verwundungs- 
stellen muss  ein  solcher  sogar  als  ein  Bedürfniss  bezeichnet  werden. 

Eine  völlige  Uebereinstimmung  von  Kern-  und  Schutzholz 
lässt  sich  für  dieselbe  Species  nicht  durchgängig  nachweisen,  da 
im  Schutzholz  stets  eine  Bildung  der  bassorinartigen  Verschluss- 
substanz stattfindet,  während  dieser  Körper  im  entsprechenden 
Kemholze  oft  vergeblich  gesucht  wird. 

Bei  den  Farbhölzern  werden  die  [Inhaltsstoffe  gleichfalls  von 
einer  eigenen,  der  inneren  Zellwandung  aufliegenden  Schicht  ge- 
bildet und  gegen  das  Zelllumen  liin  von  der  inneren  Haut  ab- 
geschlossen. 

Der  Zellinhalt  des  Ebenholzes  ist  nicht  als  ein  Humifikations- 
oder  Carbonisationsproduct  aufzufassen,  sondern  er  bildet  sich  auf 
ganz  normalem  Wege  aus  dem  hellen  Splintsecrete  durch  secundäre 
Einlagerung  eines  allerdings  gegen  Reagentien  sehr  resistentem 
schwarzen  Farbstoffes. 

Die  Inhaltsstoffe  der  Eernholzzellen  der  Farbhölzer  sind  bei 
derselben  Pflanzenspecies  nicht  einheitlicher  Natur  in  den  ver- 
schiedenen Zellformen,  sondern  sie  zeigen  oft  recht  verschiedenes 
chemisches  Verhalten,  wie  durch  succedane  Anwendung  verschiedener 
concentrirter  Reagentien,  Erhitzen  mit  Wasser  u.  s.  w.  nachgewiesen 
werden  konnte.  —  Besonders  die  GefässausfüUungen  zeigten  oft 
ein  ganz  anderes  Verhalten  als  die  Ausfüllungen  der  übrigen  Zellen. 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


Teratologie  und  Pflansenkrankheiten.  25 

Häufig  sind  die  Ausfüllungen  ein  Gemenge  verBchiedener 
Körper,  wie  Gummi,  Harz  und  Oel. 

Die  Gefässausfüllungen  tragen  vorwiegend  bassorinartigen 
Charakter,  nur  bei  Gruajacum  offidnale  ist  ein«  Harzsubstanz  in 
denselben  enthalten.  Die  Ausfbllungen  bestehen  hier  aus  Harz, 
Oel  und  Farbstoff. 

Bei  Campeche,  Santel,  Femambuc,  Copaifera  tritt  der  Harz- 
gehalt zurück,  neben  Bassorin  findet  sich  Gummi  und  bisweilen 
auch  Oel  (Haematoxylon).  Oft  sind  noch  Reste  der  bassorino- 
genen  Schicht  wahrzunehmen.  Dieselben  bleiben  nach  Lösung  der 
übrigen  Bestandthöile  ungelöst  zurück. 

Trotz  des  reichlichen  Harzgehaltes  der  Coniferen  bilden  auch 
diese  im  Wundholze,  sowohl  in  den  Tracheiden  als  auch  in  den 
Holzparenchjm-  und  Markstrahlzellen ,  Bassorinwundverschlusa, 
wobei  allerdings  nebenher,  jedoch  nur  vereinzelt,  harzartige  Tropfen 
auftreten  können. 

Auch  in  den  Thyllen  kann  Wundsecret  aufkreten.  Dasselbe 
ist  femer  nicht  auf  die  Tracheen  und  Tracheiden  beschränkt,  sondern 
tritt  auch  im  Holzparenchym  und  den  Markstrahlzellen  auf,  sowie 
im  Libriform.  Verschlussbrücken  findet  man  aber  meist  nur  in 
Tracheen,  Tracheiden  und  Libriform.  Diese  allein  verschliessen 
die  Bahn.  Das  Auftreten  von  Secret  in  den  parenchymatischen 
Elementen  ist  also  nur  eine  Begleiterscheinung. 

£.  Roth  (Halle  a.  S.). 

De  Fonzo,  D.^  Contribuzioni  alla  conoscenza  degli 
acarodomazii.  (Naturalista  Siciliano.  N.  Ser.  Anno  IL 
p.  85—92.) 

Verf.    beschreibt     eine    Anzahl     von     neuen     Acarodomatien, 

welche    er    im    botanischen    Garten    von  Palermo    beobachtet   hat. 

Dieselben  werden  in  4  Typen  eingetheilt: 

1.  EinrolluDg^  des  Blattrandes  nahe  am  Blattstiel. 

Piper  plantagineum. 
Piper  geniculatum. 
Duranta  EUisia. 
Duranla  hrachypoda. 
Duranta  eienoetachya, 

2.  GäDge    und    kleine    Oeffnungen    in    den     Nervenwinkeln     längs     des 
Hauptnervs. 

Craiaegu»  heteraphylla. 

Cralaegue  eUiptica. 

Crataegtn  monogyna. 

Comue  maerophylla  und  viele  andere  Arten. 

Vibumum  odoratiesimum. 

Benthamia  fragi/era. 

3.  Bentel-  oder  taachenförmige  Gebilde  in  den  Narven winkeln  längs  des 
Bfittelnervs. 

Vüex  glabrata. 
Cerasue  eerrulata. 
ParroHa  per$ica, 
Pleiogynium  Solandri. 

4.  Haarschöpfe    in    den    Nerven  winkeln    und    entsprechende    Vertiefung 
nnter  denselben. 

Marlea  wtieneie. 
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Bhu9  frtiUscen», 

Cordia  Seheatena. 

Moru9  alba, 

Äeaculua  Hippoeaalanum  und  verwandte  Arten. 

Ross  (München). 

Denniston^  B.  H.^  Veratmm  viride  Ait.  and  Veratrum  album  L» 
A  comparative  histological  stady.  (Pharmaceutical 
Archives.     Vol.  I.     1898.     No.  3.) 

Der  Verf.  sachte  histologische  Merkmale  aufzufinden,  mit  deren 
Hülfe  die  Diagnose  der  Rhizomdrogen  der  beiden  Pflanzen  im  ge- 
pulverten Zustand  gelänge.  Die  Anatomie  der  beiden  Rhizome 
resp.  Wurzeln  zeigt  indessen  so  geringe  Differenzen,  dass  von  einer 
Unterscheidung  der  Pulver  auf  Grund  dieser  Merkmale  nicht  die 
Rede  sein  kann.  Auch  die  mikrochemischen  Reactionen  boten 
keine  sichere  Handhabe.  Zwar  giebt  ein  Querschnitt  von  Veratrum 
viride  mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  orangerothe  Färbung, 
während  die  Färbung  bei  F.  album  ziegelroth  ist,  doch  kommt 
dieser  Farbunterschied  kaum  bei  reinen  Pulvern,  geschweige  denn 
bei  Gemischen  der  beiden  Pulver  zur  Geltung. 

Siedler  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Appel,    Otto,    Professor  Dr.  Paul    Knuth    f.      (Gartenflora.    Jahrg,  XLVIII. 

1899.    Heft  23.    p.  627—629.     Blit  Portrait.) 
Jatta,    A*y    Parole  dette  in  morte  del  socio  Alfonso    Palanxa.      (Ballettina 

della  Societä  Botanica  Itoliana.    1899.    No.  7/8.    p.  159—160.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Gvyettanty    G*^    Momente    botaniqne,    contenant   onze   mille    trois    oents  noms 
Ynlgaires  et  tous  les  noms  Italiens  des  plantes  utiles  ou  d'ag^r^menty  ainsi  qae 
leurs   noms    fran^s    et   scientifiques.      16^      XIII,    437    pp.      Paris   (Soci^t^ 
d'^ditions  scientifiques)  1899.  Fr.  5. — 

Miller^    Wilhelm^   A  practical  reform  in  tbe  nomenclatnre  of  eultivated  plante. 
(The  Botanical  Gazette.     Vol.  XXYUI.    1899.    No.  4.    p.  264—268.) 

Bibliographie: 
ChamberlaiBy    Charles    J.^    Current  botanical  literatore.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  661—568.) 
Waite^     H«     H«y     Current    bacteriological    literature.       (Journal     of    Applied 

Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  568—674.) 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 
OÜTierj    H«9    Contribution  k  la  flora  cryptogamique  de  la  Mayenne.      (Bulletin 
de  TAcad^mie  Internationale  de  Geographie  Botanique.    Ann^e  VIII.    S^r.  III. 
1899.    No.  117/118.    p.  241—242.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Berren  Autoren  am 
geffillige  Uebersendung  von  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  dei 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur"  möglichste 
VollstSndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  bu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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Algen : 
Dtrlckj    Carrie    M»,   Note    on    the    development   of  the   hc Idfast  8    of  oertaio 

Florideae.     (The  Botanical  Gazette.    Vol.  XXVIII.    1899.    No.  4.    p.  246— 26S. 

Witb  platee  XXI— XXIII  aud  5  tezt-figures.) 
De  Toni)  G*  B.^   e  Forlij    km,   Contributo  alla  conoscenza  della  flora  pelagica- 

del  lago  Vetter.     (BuUettino  della  Societü  Botanica  Italiana.     1899.    No.  7/8. 

p.  177—179.) 
GaldnkoW)  N.^   Kurze  historische  Uebersicht  der  algologischen  Forschungen  io- 

Eussland.     (Arbeiten  der  Oesellschaft   der   Naturfreunde  in  Peterdburg.     1899» 

No.  29.     p.  278—292.  [Russisch],    p.  324.  [Deutsch].) 
Kraemer^  H»f  Some  notes  on  Chondrus.     (The  American  Journal  of  Pharmacy. 

1899.    No.  71.    p.  479—488.) 
Lemnennaiui)  £«,  Ergebnisse  efner  Beise  nach  dem  Pacific  (H.  Schauinsland 

1896/97).     Plaktonalgen.     (Abhandlungen   des  naturwissenschaftlichen  Vereine 

in  Bremen.     Bd.  XVI.    1899.    Heft  2.    p.  313—898.    Mit  Tafel  L— III.) 
Lmdirlgy  F.^  Zur  Amphitropie  der  Algen.     (Forschungsberichte  der  biologischen 

Station  Plön.     Theil  VII.    1899.) 
Xitlkewit8Ch9  L*9  Ueber  die  Kern-  und  Zelltheilung  bei  Oedogonium.     (ProtocoU 

der  Sitzungen  der  Warschauer  naturforschenden  Gesellschaft.   Warschau  1898.)^ 

8^.     18  pp.     Mit  1  Tafel.     [Russisch.] 

Pilze: 
Albert^    R«9    lieber   künatliche    Anreicherung  der   Hefe  an  Zymase.     (Berichte 

der  deutochen  chemischen  Gesellschaft.    1899.    No.  32.   p.  2372—2375.) 
Cayara,    F.,    Di  due  microorganismi   utili    per    Tagricoltura.     (BuUettino  della 

Societi  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  241—243.) 
Ftecber^  B«,  Die  Bedeutung  der  bakteriologischen  Meeresforschung.     (Deutsche- 

medicinische  Wochenschrift.    1899.    No.  37.    p.  614—616.) 
Gn^gaeBy    Fernand  -  Pierre,    Recherches    sur    les    organismes    myc^liens    des- 

Solutions    pharm aceutiques.      Etades    biologiques    sur   le  Penicillium  glaucum. 

[Thöse.]     8^     83  pp.  et  5  planch.     Lons-le-8aunier   (imp.  Dedume)  1899. 
Oiillon,   J.  M«  et  Gonirand,   G«,   Les  sels  de  mercure  et  le  Botrytis  cinerea. 

(£xtr»it    de    la    Revue    de   viticulture.     1899.)     8^.     7  pp.     Paris  (imp.  Lev^> 

1899. 
Holway,  E.  W.  D«,  Mexican  Fungi.    II.    (The  BoUnical  Gazette.   Vol.  XXVIIL 

1899.    No.  4.    p.  273-274.) 
Jahtt)  E*9  Der  Stand  unserer  Kenntnisse  über  Schleimpilze.     (Naturwissenschaft- 
liche Rundschau.    1899.    No.  14.    p.  529—532.) 
Kollert,    B«9     Ueber    blutzersetzeude    Pilsgifte.      (Sitzungsberichte    der    natur- 
forschenden Gesellschaft  zu  Rostock.    1899.    No.  5.) 
Longyear,     B*    O«,    Two    new    Michigan    Fungi.       (The    Botanical    Gazette^ 

Vol.  XX VIII.    1899.    No.  4.    p.  272-273.) 
Babenhorstj    L*^    Kryptogamenflora    von    Deutschland,    Oesterreich    und    der 

Schweiz.      2.  Aufl.      Bd.  I.      Pilze.      Lief.  68.     Abth.  VI.      Fungi  imperfecti.. 

Bearbeitet  von  A«  AUescher«    gr.  8^    p.  577—640.   Mit  Abbildungen.    Leipzig 

(Eduard  Kummer)  1899.  M.  2.40» 

Stnrgig,    W»    €•)    A  seil  Bacillus  of  the   type  of  de  Bary's  B.  Megatherium. 

(Philosophical    Transactions    of   the    Royal    Society    of    London.      Series    B. 

Vol.  CXCL    1899.    p.  147—169.    Plates  14—16.) 
TogllnOy    P«9    La   lotta   per   Tesistenza    nel   genere  Boletus.     (BuUettino  della 

Societit  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  174—177.) 
Tasnda)    A.^    Ueber    die  Anpassung  von  Penicillium  glaucum  an  die  Lösnugea. 

verschiedener  anorganischer  Salze.    (The  Botanical  Magazine,  Tokyo.  Vol.  XIIL 

1899.    No.  152.    p.  309—316.)     [Japanisch.] 

Flechten: 
Xongnillon^  E.,  Catalogue  des  Lichens  du  d^partement  de  la  Sarthe.    [Suite.} 
(Bulletin  de  TAcad^mie  Internationale  de  Geographie  Botanique.     Annöe  VI  IL 
S^r.  m.    1899.    No.  117/118.    p.  213—219.) 

Muscineen : 
Herzog^    Theodor,    Einige    bryologische   Notizen    aus    den    Waadtländer-    und 
Bemer   Alpen.      (Bulletin    de   THerbier  Boissier.     Ann^e  VII.     1899.     No.  6. 
p.  489—492.) 
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Physiologie,  Biologie.  Anatomie  und  Morphologie: 

Arcangeli^  G»^  Altre  osservaKioni  sopra  alcane  Cacarbitace6  e  sai  loro  oettarii. 

(Bullettino  della  Societi  Botanica  Itoliana.    1899.    No.  7/8.    p.  198—204.) 
Arcangeü,    0*9    Alcune    OBservazioni  sair  Aranja  albeiui  G.  Don.    (Baiiettino 

della  Societ&  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.   p.  251—256.) 
Balland)    Snr  le   g^laten   coagnl^  et  les  mati^res  azot^es  des  farines.     (Journal 

de  Pharmacie  et  de  Chimie.     S^r.  YL    1899.    No.  10.   p.  293—296.) 
fi^gnlnoty     AngmstO)     Notizie     preliminari    snlla    biolog^ia    fiorale    del    genere 

Uomulea  Maratti.     (Baiiettino  della  Societ&  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8. 

p.  214-222.) 
'BohliOy  K*9  Morphologische  Beobachtungen  über  Nebenblatt-  and  Verzweigung^- 

verhttltnisse  einiger  andinen  Alchemilla- Arten.    (Öfversigt  af  kongl.  Yetenskaps- 

Akademieos  Förhandlingar.    1899.    No.  56.    p.  565—581.     Mit  47  Figuren.) 
fioabler,  A»  M«^    Contributions  k  T^tude  du   pjr^no'ide.     (BuUetin  de  THerbier 

HoisBier.     Ann^e  YII.    1899.    No.  6.    p.  451—458.    10  fig.) 
Briqnety    John^    Recherches   anatomiques  et   biologiques  snr  le  fruit  du  genre 

Oenantbe.     (Bulletin  de  THerbier  Boissier.     Ann^e  YII.    1899.   No.  6.    p.  467 

—488.     11  fig.) 
'Czapek,    F.,    Reizbewegungen    bei    Tbieren    und    Pflanzen.      (Centralblatt   für 

Physiologie.    1899.    No.  13.    p.  209—211.) 
Dnyk)  Maurice)    Sur  la  solubilit^  des  huiles  volatiles    et   de  leurs  constituants 

dans    la    Solution    aqueuse    de    salicylate    sodlque.       (Extr.    du    Bulletin    de 

TAcad^mie    royale    de    m^decine    de    Belgique.     1899.)      8^     24  pp.      Renaiz 

(impr.  veuve  Courtin  &  J.  Leherte)  1899. 
Euter,    H»,    Ueber    den    Einfluss    der    Elektricität   auf  Pflanzen.    I.     (Öf7er8igt 

af  kongl.  YetenskapsAkademiens  Förhandlingar.    1899.    No.  56.    p.  609-629.) 
Fab6r9    0*    tou    und    ToUens,    B«,    Untersuchungen   über   die    Ozycellnlose. 

(Berichte    der    deutschen    chemischen    Gesellschaft.     1899.     No.    32.     p.    2589 

—2601.) 
«Flnseiiy   N*   B«)    Ueber   die  Bedeutung  der  chemischen  Strahlen  des  Lichts  für 

Medicin  und  Biologie.     3  Abhandlungen,     gr.  8°.    85  pp.     Mit  6  Abbildungen 

und  6  Tafeln.     Leipzig  (F.  C.  W.  Yogel)  1899.  M.  2.60. 

4}adainer,  J«5   Ueber  die  ätherischen  Oele  und  Glucoside  einiger  Kressenarteu. 

(Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft.    Bd.  XXXII.    1899.    p.  2335 

—2341.) 
■tiaeta^  G*9  Sui  frutti  dl  Juniperus  drupacea.     (Bullettino  della  Societ4  Botanica 

Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  165—167.) 
U^rissey,    Engine    Henri,    Recherches    sur   T^mulBine.      [These.]     8^.     83  pp. 

Lons-le-Saunier  (imp.  Declume)  1899. 
ffochrentinery    6*)    Diss^mination    des    graines   par  les  poissons.     (Bulletin  de 

THerbier  Boissier.     Ann^e  Yll.    1899.    No.  6.    p.  459—466.) 
Sayerlyama)    N»,    On  the  disk-shaped  gland  in  the  leaves   of  Prunus   Pseudo- 

cerasus   var.    spontana.     II.      (The    Botanical    Magazine,    Tokyo.     Yol.  XIII. 

1899.    No.  152.     p.  316—318.)     [Japanisch.] 
Caborde,    J«    et   Horeaily    L«)    Sur    le    dosage   de  l'acide  succinique  dans  les 

liquides  ferment^.     (Annales  de  Tlnstitut  Pasteur.    Ann^e  XIII.    1899.    No.  8. 

p.  657-664.) 
HedokntSCliaJeWy    N.,    Zusammensetzung    des    Roggenkorns    in    verschiedenen 

Entwich elungsstadien.      (Annales    de    Tlnstitut    Agronomique   do   Moscou.     Y. 

1899.    No.  2.    Mit  3  Tafeln.)     [RuNsisch.] 
"OtiM,  Dm  ll«9  Root-tubercles  and  their  production  by  inoculation.     (Transactiona 

of   the    SO.  and   31.  Annual    Meeting    of  the    Kansas    Academy    of  Sciences. 

Vol.  XVI.     Topeka  1899.     With  3  plants.) 
FotteTln^    La    saccharification    de    Tamidon.      (Annales    de    Tlnstitut   Pasteur. 

Ann^e  XIIL    1899.    No.  8.    p.  665—688.) 
"SchnloWy    J«9    Ueber   die    chemischen    Veränderungen    bei    der    Keimung   von 

Hohuensamen.      (Annales    de    Tlnstitut    Agronomique    de    Moscou.     Y.     1899. 

No.  2.) 
"Shute^    D.   Kerfoot,   A  first  book  in  organic  evolution.     16,  285  pp.     Chicago 

(The  Open  Court  Pub.  Co.)  1899.  Doli.  2,— 

4Skraiip,    Zd.  H»^    Notizen  über  Cellulose  und  Stärke.     (Berichte  der  deutschen 

chemischen  Gesellschaft.    1899.    No.  32.    p.  2413—2414.) 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Nene  LitUratui.  29* 

TfOdorescO)  E.^  Inflaence  dea  differentes  radiations  lamineaseB  sur  la  forme  et 

la    stracture    des    plant ea.       (Annales    des    sciences     naturelles.       Botaniqne, 

8^r.  VIII.    T.  IX.    1899.    p.  141  ff.)     • 
Tieker,    G.    M.   nnd   Tollen»,    B.,    Ueber   den  Gehalt  der  PlaUnenblfttter  an 

Nährstoffen  nnd  die  Wanderang  dieser  Nährstoffe  beim  Wachsen  und  Absterben* 

der  Blätter.     (Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft.    1899.    No.  32. 

p.  2575—2583.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
ArcaBgeliy    G«,    Alcunl    osservarioni   suIl*  Oenothera  strieta  Led.      (Bnllettina- 

della  Societli  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  204—209.) 
Baker,  R*  T»,  On  the  supposed  new  genas  of  the  N.  O.  Myrtaeeae.    (Procaedinga 

of  the  Linnean  Society  of  New  Soatb  Wales.     XXIII.     1899.     No.  92.     Witk 

1  plate.) 
B^gvinot)    AngnstOy    La   Bora  dei  depositi  allnyionali  del  fiame  Tevere  dentro 

Boma.      (Boilettlno   della  SocietA  Botanica  Itoliana.     1899.     No.  7/8.     p.  *22^ 

—229.) 
B^gaiBOty    AvgllBtOy    Intomo  ad  alcnne  forme  di  Reseda  latea  L.     (Ballettino 

della  Societji  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  229—235.) 
Ckabert,    Alfred,    £tnde    snr   le    genre   Rhinanthus   L.     (Balletin  de  THerbier 

Boissier.     Ann^e  VII.    1899.    No.  6.   p.  425—450.) 
Chodat)     R»,     Grundzüge    der    Pflanzenverbreitung    in    den    Kankasusländem^ 

anctore    G.    Rad  de.     (Bulletin    de   THerbier   Boissier.      Ann^e    VII.      1899. 

No.  6.    p.  493—495.) 
Ckodat,    R*9    Conspectus    florae   Koreae,    anctore   J.    Palibin.     (Balletin    da 

THerbier  Boissier.     Ann^e  VII.    1899.    No.  6.    p.  496.) 
Deuie,  H»  and  Maiden^  J«  H.^    Observations  on  the  Eacalypts  of  New  South 

Wmles.    IV.    (Proceedings  of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales.  XXUL 

1899.    No.  92.) 
Florly  AdrianO)  Resoconto  di  una  escursione  botanica  nelle  Puglie  e  Basilicata. 

(Bullettino  delU  Societ&  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  209—214.) 
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1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  drinsrend  ersacht,  die  Manaseripte 
iBner  aar  aaf  einer  Seite  sa  beschreiben  and  fttr  fedes  Beferat  be- 
Beadere  Bl&tter  benataen  aa  wollen*  Die  Bedactioa* 


Wissenschaftliche  Originalmittheiinngen.''') 


Der  Eisflnss  der  Yegetationsbedingungen  anf  die 
Länge  der  wachsenden  Zone. 

Von 
Professor   Dr.    Alexandru   P.   Popovici 

in  Jassy  (Rumänien). 


Bekanntlich  sind  die  Organe  der  höheren  Pflanze  nicht  in 
ihrer  vollen  Ausdehnung,  sondern  nur  in  einer  gewissen  Zone 
wachsthumsfUhig,  während  der  übrige  Theil  aus  Dauergewebe 
besteht.  Abgesehen  von  einem  grossen  Theile  der  Blätter  und 
gewissen  Stengelorganen,  bei  denen  die  wachsende  Zone  intercalar 
zwischen  Dauergewebe  eingeschaltet  ist,  liegt  in  den  meisten 
Fällen  die  Wachsthumszone  an  der  Spitze  des  Organes.  Die 
Länge  der  terminalen  Zuwachszone  ist  für  dasselbe  Organ  von 
Ptianzenart  zu  Pflanzenart  verschieden,  aber  bei  gleichen  Organen 
derselben  Püanzenart  ist  die  Grösse  der  Zuwachszone  unter  gleichen 
Bedingungen  innerhalb  enger  Grenzen  constant.  Allerdings  ist 
es  bekannt,    dass   neben   diesen  individuellen  Eigenthümlichkeiten 


*)  Fnr    d«n  Inbalt   der  Originalartikel    Bind    die   Herren  Yerfaster  allein 
▼erantwortlicb.  Red. 
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Verschiedenhaiten  in  der  Länge    der  wachsenden  Zone  durch  das 
umgebende  Medium  herbeigeführt  werden  können.*) 

Nun  ist  aber  die  Intensität  des  Wachsthums  in  hohem  Maasse 
von  den  äusseren  Bedingungen  abhängig,  und  der  Zweck  meiner 
Untersuchungen  war;  festzustellen,  inwieweit  die  Länge  der  Zu- 
wachszone unter  verschiedenen  äusseren  Bedingungen  sich  ändert. 

Diese  Arbeit  habe  ich  während  des  Sommersemesters  des 
Jahres  1899  im  Botanischen  Institut  zu  Leipzig  ausgeführt.  Ehe 
ich  auf  die  Beschreibung  der  Methoden  und  Mittheilungen  der 
Resultate  eingehe,  ergreife  ich  gern  die  Gelegenheit,  Herrn 
Geheimrath  Prof.  Pfeffer  für  seinen  werthvoUen  Rath  meinen 
herzlichen  Dank  auszusprechen. 

Mein  hauptsächlichstes  Versuchsobject  waren  die  Wurzeln  von 
Vicia  Faba,  ausserdem  habe  ich  auch  die  Wurzeln  von  Cucurbita 
Pepo  und  Phaseolua  muüiflorus,  sowie  .das  Hypocotyl  von  Cucurbita 
Pepo  in  den  Kreis  meiner  Untersuchungen  gezogen.  Die  äusseren 
Bedingungen,  die  ich  auf  meine  Versuclisobjecte  einwirken  liess, 
sind  folgende: 

1.  Hohe  Temperatur,  die  zwischen  dem  Optimum  und  Maxi- 
mum der  Keimung  lag. 

2.  Niedrige  Temperatur,  die  sich  über  oder  unter  dem 
Temperatur-Minimum  der  Keimung  befindet. 

3.  Aether. 

4.  Veränderung  des  Turgordruckes  durch  Salzlösungen. 

5.  Wassermangel. 

Um  geeignetes  Versuchsmaterial  zu  erhalten,  wählte  ich  die 
besten  Samen  aus  und  liess  sie  nach  24  stündiger  Quellung  bei 
24^  C  in  Sägespähnen  keimen. 

Es  wurden  zu  den  Versuchen  nur  Wurzeln  von  30 — ^40  mm 
Länge  benutzt,  damit  die  Objecte  sich  alle  in  der  gleichen  Phase 
der  Wachsthumsperiode  befänden.  Die  Hypocotyle  von  Cucurbita 
Pepo  liess  ich  im  Dunkeln  wachsen,  weil  sie  bei  den  Versuchen 
im  Thermostaten  und  im  Eisschrank  der  Dunkelheit  ausgesetzt 
werden  mussten. 

Wie  bereits  oben  gesagt,  ist  die  Länge  der  Zuwachszone 
individuell  innerhalb  engerer  Grenzen  veränderlich;  ich  musste 
daher  naturgemäss  diese  Grösse  an  dem  mir  zu  Gebote  stehenden 
Versuchsmaterial  bestimmen.  Auf  diese  Weise  wurden  Irrthümer 
vermieden,  die  mir  unterlaufen  konnten,  wenn  ich  die  Angaben 
über  die  Grösse  der  Zuwachszone  benutzt  hätte. 

Wurzeln  von  der  Länge  von  30 — 40  mm  wurden  gut  ge- 
reinigt, mit  Fliesspapier  abgetrocknet  und  dann  mit  chinesischer 
Tusche  markirt.  Auf  den  Wurzeln  von  Vicia  Faba  wurden 
12  Zonen  von  je  1  mm  Länge  markirt;  die  erste  Marke  wurde 
am  Vegetationspunkte  angebracht,  welcher  mehr  oder  weniger 
deutlich  durch  die   Wurzelhaube   durchscheint  und   sich  0,2 — 0^ 


*)  Sachs,  Arbeiten  des  Bot.  Inst.  WUrzburg.    Bd.  I.  1874.  p.  416—419. 
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oder  sogar  1  mm  weit  von  der  Spitze  entfernt  befindet.  Von  da 
sh  werden  die  Zonen  in  basipetaler  Folge  mit  1,  2,  3  etc.  be- 
zeichnet Bei  den  Wurzeln  von  Cucurbita  Pepe  und  Phaseolus  mulH' 
forus  ist  der  Vegetationspunkt  nicht  so  deutlich  zu  sehen;  hier 
habe  ich  die  erste  Marke  in  einer  Entfernung  von  1  mm  von  der 
IV^nrzelspitze  angebracht,  so  dass  bei  diesen  Wurzeln  die  Zone 
zwischen  der  Spitze  und  der  ersten  Marke  mit  1  bezeichnet  ist; 
die  nächsten  in  basipetaler  Reihenfolge  mit  2,3  etc.  Um  ein  Ver- 
wischen der  Marken  in  den  Sägespähnen  zu  verhüten,  habe  ich 
die  markirten  Wurzeln  2 — 3  Minuten  lang  in  einem  feuchten 
Räume  belassen  und  dann  ftlr  jede  Wurzel  mit  einem  Stäbchen 
in  den  Sägespähnen  einen  Canal  von  der  Stärke  der  Wurzel  ge- 
bohrt. Die  Wurzeln  blieben  24  Stunden  lang  bei  24^  C  in  den 
^espähnen. 

Das  nach  Ablauf  dieser  Zeit  gemessene  Gesammtwachsthum, 
sowie  das  Wachsthum  jeder  Zone  ist  in  nachfolgender  Tabelle 
verzeichnet:*) 


Vicia  Faha 

Ouc 

uriäa  Pepo 

Fhased.mvltifl. 

Zone 

Partialzuwachs 

Zone  ] 

PartialzQwachs 

Partialzuwachs 

XII 

0,25  mm 

XI 

0,00  mm 

0,25  mm 

XI 

0,35     „ 

X 

0,25     „ 

0,25     „ 

X 

0,50    „ 

IX 

0,25     „ 

0,35     „ 

IX 

1,00     „ 

VIII 

0,35     „ 

0,60    , 

vm 

1,25     „ 

VII 

0,50     „ 

1.00    „ 

VII 

1,50     „ 

VI 

1,00     „ 

1,50     , 

VI 

2,50     „ 

V 

2,00     „ 

3,00    „ 

•   V 

4,00    „ 

IV 

2,50    „ 

5,00    , 

IV 

6,00    „ 

III 

7,00     „ 

7,00    „ 

m 

12,00    „ 

n 

19,00    „ 

16,00    „ 

II 

7,00     „ 

I 

12,00     „ 

1,00    „ 

I 

1,00     „ 

Gesammtzuw.  37,35  mmGeBammtzuw.44,85  mm  35,95  mm 

Die  in  der  Tabelle  verzeichneten  Werthe  stellen  das  Mittel 
aus  den  Messungen  an  je  10  Objecten  dar. 

Ausnahmslos  habe  ich  bei  Wurzeln  von  Vicia  Faha  und 
Phaseolus  multiflorus  sowohl  in  Sägespähnen  als  in  Wasserculturen 
die  Länge  der  Zuwachszone  bedeutend  grösser  gefunden  als 
Sachs.**)  Nach  seinen  Angaben  beträgt  z.  B.  die  Länge  der 
Xuwachszone  der  Wurzel  bei  Vicia  taha  (in  Wassercultur) 
10  mm,  bei  Phaseolus  multiflorus  9  mm.  Diese  Abweichungen 
lehren  uns  deutlich,  wie  die  Länge  der  Wachsthumzone  individuell 
innerhalb  gewisser  Grenzen  schwankt. 

Während  bei  den  Wurzeln  die  Länge  der  Zuwachszone  und 
die  grosse  Wachsthumsperiode  leicht  zu  bestimmen  ist,  weil  bei 
ihnen  das  Wachsthum  lange  andauert  und   dabei    die  Länge    der 

*)  Zur  Messung  kleiner  ZawaehsgrOssen  bediente  ich  mich  eines 
Borizontalmikroskops;  jeder  Sealentheil  entsprach  einer  wirklichen  Grösse  von 
O|0429  mm. 

**)  Sachs,  Arbeiten  des  Bot.  Inst  Wttrzbnrg.  Bd.  I.  1874.  p. 418— 420. 
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Zawacliszone  aDnäfaernd  constant  bleibt,  ist  es  weniger  leicht,  diese^ 
Grösse  bei  Hypocotylen  zu  bestimmeD,  weil  bei  ihnen  das  Wachs- 
thum  allmälich  aasklingt.  Um  genaue  Resultate  zu  erhalten,  mar- 
kirte  ich  acht  Hypocotyle  von  Cucurbita  Pepo,  die  sich  in  einend 
Topfe  befanden,  nachdem  sie  eine  Länge  von  60 — 70  mm  er- 
reicht hatten.*)  In  Intervallen  von  je  24  Stunden  wurde  jedes- 
Hypocotyl  wieder  markirt,  und  dies  setzte  ich  fort,  bis  daa 
Hypocotyl  sein  Wachsthum  beendigt  hatte.  Ich  fand  dabei,  dass 
zur  Zeit  des  lebhaftesten  Wachsthums  die  Zuwachszone  60 — 63  mm 
lang  ist  und  der  Gesammtzuwachs  in  48  Stunden  60  mm  beträgt. 
Bei  Hypocotylen,  die  im  Dunkeln  erzogen  werden,  dauert  das 
Wachsthum,  vom  Zeitpunkt  ihres  Sichtbarwerdens  an  gerechnet^ 
5—6  Tage  and  sie  erreichen  dabei  eine  Länge  von  215 — 230mm. 
Nachdem  ich  diese  Daten  in  Kürze  angegeben  habe,  wende 
ich  mich  der  Besprechung  des  Einflusses  äusserer  Bedingungen  auf 
die  Länge  der  Zuwachszone  zu. 

1.   Der  Einflass  der  Temperatur. 

A)  Hohe  Temperatur. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Vtcia  Faba.  Da  die 
optimale  Temperatur  für  die  Keimung  dieser  Pflanze  zwischen 
27 ö  C  und  29«  C  liegt,  wurden  die  Wurzeln  in  33^  C  gebracht. 
Um  sie  sofort  in  ein  Medium  von  der  betrefl^enden  Temperatur 
versetzen  zu  können,  brachte  ich  24  Stunden  vorher  Töpfe  mit 
Sägespähnen  in  eine  Temperatur  von  33°  C.  In  jeden  Topf 
wurden  8  Wurzeln  gesteckt.  Ein  Theil  der  Töpfe  enthielt  Material, 
das  in  der  oben  beschriebenen  Weise  markirt  war,  ein  anderer 
dagegen  unmarkirte  Wurzeln.**)  Nach  24  Stunden  untersuchte 
ich  die  markirten  Wurzeln  und  constatirte  folgende  Zuwachs- 
grossen : 

Zon  e  Partialzuwachs 

XII  0,25  mm 

XI  0,25     „ 

X  0,50     „ 

IX  0,75     „ 

VIII  1,25     „ 

VII  2,00     „ 

VI  2,00     , 

V  3,00    ^ 

IV  6,00    j, 

III  12,00    „ 

II  6,00     „ 

I  1,00     , 

Gesammtzuwachs  35,00  mm. 


*)  Die  Marken  wurden  in  Abständen  von  je  3  mm  angebracht. 
**)  In   den  Versuchen   mit   einer    Temperatur    zwischen  21®    und    84®  C 
wurde  das  warme  Zimmer  des  hiesigen   botanischen    Institutes    benutzt,    da» 
Pfeffer  in  den  Berichten  der  Deutschen  botan.  Gesellschaft.  Bd.  XIII.  1895^ 
p.  49—54  beschrieben  hat. 
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Ans  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  in  den  ersten  24  Stunden 
bei  Einwirkung  höherer  Temperatur  der  Gesammtzuwachs  der- 
^Ibe  ist  wie  bei  Normaltemperatur,*)  und  gleichzeitig  bemerken 
wir,  dass,  wie  bei  Normal temperatur,  noch  in  der  12.  Zone  Wachs- 
thum  stattgefunden  hat. 

Um  zu  ermitteln,  ob  durch  den  24stündigen  Aufenthalt  bei 
33*  C  die  Länge  der  Zuwachszone  sich  verändert  hat,  verfuhr  ich 
folgendermaasen :  Die  8  zum  Versuche  benutzten  Wurzeln  wurden 
anfs  neue  markirt,  und  ebenso  8  andere,  die  unmarkirt  24  Stunden 
lang  der  Temperatur  von  33®  C  ausgesetzt  gewesen  waren.  Vier 
Stück  von  jeder  Serie  wurden  einer  Temperatur  von  24®  C  aus- 
gesetzt, die  übrigen  blieben  bei  33®  C.**)  Da  das  Markiren 
einige  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  und  da  die  Wurzeln  nicht  in 
andere  Temperatur  gebracht  werden  dürfen,  wurden  sie  auf  der 
Stufe  des  Schrankes  markirt,  wo  die  Temperatur  33*  C  beträgt. 
Die  nach  24  Stunden  vorgenommenen  Messungen  ergaben  die  in 
nachstehender  Tabelle  vorgezeichneten  Resultate  (T  bedeutet  die 
Temperatur,  in  der  sich  die  Wurzeln  befunden  hatten): 

Zone  Partialzuwuchs 


T  =  24« 

T  =  33«> 

XII 

0,00  mm 

0,00  mm 

XI 

0,00   „ 

0,00    „ 

X 

0,00   „ 

0,00    „ 

IX 

0,00   „ 

0,00   „ 

VIII 

0,00    „ 

0,00    „ 

VII 

0,00    „ 

0,00    „ 

VI 

0,25    „ 

0.25    „ 

V 

1,00    „ 

0,75    „ 

IV 

3,00    „ 

1,50   „ 

III 

5,00    „ 

4,00    „ 

II 

7,00    „ 

7,00   „ 

I 

1,00    „ 

1,00    „ 

Gesammtzuwachs  17,25  mm  14,50  mm 

Aus  dieser  Tabelle  ist  folgendes  zu  entnehmen:  1.  Die  Zu- 
^achszone  verkürzt  sich  während  der  ersten  24  Stunden  des 
Aufenthaltes  in  einer  Temperatur  von  33®  C,  sie  wird  auf  die  Länge 
Ton  5 — 6  mm  reducirt,  2.  der  Gesammtzuwachs  wird  auf  die 
Hälfte  vermindert  und  3.  das  Maximum  des  Wachsthums  findet 
während  dieser  24  Stunden  in  der  zweiten  Zone  statt. 

Um  zu  sehen,  wie  die  Zuwachszone  bei  längerem  Aufenthalt 
in  einer  Temperatur  von  33®  C  verändert  wird,  habe  ich  acht 
Wurzeln,   die  4  Tage    bei   33®  C    zugebracht  hatten,    in    normale 


* )  Unter  Normaltemperatiir  ventehe  ich  stets  die  Temperatur  von 
«4«  C. 

•*)  Wegen  der  lebhaften  Bakterien -Entwickelnng  bei  dieser  Temperatar 
vnrden  dieselben  Sägespähne  nur  während  24  Standen  zum  Versache  benutzt 
imd  dann  durch  friecne  ersetzt,  die  ihrerseits  vorher  einen  Tag  lang  in  dieser 
Temperatur  verweilt  hatten. 
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Temperatur  gebracht;    nach    24    Stunden  erhielt    ich    folgende» 
Resultat: 

Zone  Partialzuwachs 


XII 

0,00  mm 

XI 

0.00    „ 

X 

0.00    „ 

IX 

0,00    „ 

VIII 

0,00    „ 

VII 

0.00    „ 

VI 

0.00    „ 

V 

0,00    „ 

IV 

0.00    „ 

III 

0.00    „ 

II 

0.50    „ 

I 

1,50    „ 

Gesammtzuwachs  2,00  mm 

Demnach  war  nach  4  Tagen  die  Zuwachszone  noch  kürzer 
geworden. 

Da  nach  5  Tagen  sÄmmtliche  Wurzeln,  die  einer  Temperatur 
von  33®  C  ausgesetzt  gewesen  waren,  faulten,  war  es  mir  möglich^ 
den  Einfluss  eines  längeren  Verweilens  in  dieser  Temperatur  zu 
prüfen. 

Nachdem  wir  gesehen  haben,  wie  die  Zuwachszone  sich  bei 
längerem  Aufenthalt  in  hoher  Temperatur  verhält,  will  ich  zur 
Besprechung  der  Versuche  übergehen,  in  denen  die  Wachsthums- 
erscheinungen  bei  Normaltemperatur  beobachtet  wurden,  nachdem 
die  Objecto  vorher  längere  oder  kürzere  Zeit  bei  33®  C  verweilt 
hatten.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  sich  die  Zuwachszone  all- 
mählich vergrössert  und  schliesslich  ihre  ursprüngliche  Länge 
wieder  erreicht. 

So  besitzen  die  Wurzeln,  deren  Zuwachszone  durch  Aufent- 
halt in  höherer  Temperatur  auf  6  mm  reducirt  ist,  und  die  in  dea 
ersten  24  Stunden  um  10  mm  wachsen,  nach  weiteren  24  Stunden 
eine  Zuwachszone  von  7  mm,  wobei  der  Gesammtzuwachs  14  mm 
beträgt-,  am  3.  Tage  beträgt  der  Zuwachs  25  mm  und  die  Länge 
der  Zuwachszone  bereits  9 — 10  mm.  Je  mehr  die  Zuwachszone 
durch  den  Aufenthalt  in  hoher  Temperatur  reducirt  ist,  um  sa 
längerer  Zeit  bedarf  es,  bis  sie  ihre  ursprüngliche  Länge  wieder 
erreicht. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Cucurbita  Pepo.  Da  bei 
dieser  Pflanze  das  Temperaturoptimum  der  Keimung  33,7®  C  und 
das  Temperaturmaximum  46,2®  C  beträgt,*)  habe  ich  die  Wurzelu 
dieser  Pflanze  in  eine  höhere  Temperatur  gebracht  als  diejenigen 
von  Vicia  Faba,  doch  habe  ich  mich  nicht  zu  weit  von  denk 
Optimum  entfernt  und  eine  Temperatur  von  36®  C  benützt.  Nach 
24stündigem  Aufenthalt  wurde  folgendes  beobachtet: 

*)  Sachs,  VorleBtingeD  über  Pflanzenphysiologie.  11.  Auflage.  1887. 
p.  663. 
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Zone 

Partialzuwachfl 

XI 

0,00  mm 

X 

0,20    „ 

IX 

0,25    „ 

VIII 

0,25    „ 

VII 

0,50    „ 

VI 

1,00    „ 

V 

1.25    „ 

IV 

2,00    „ 

III 

5,00    „ 

'n 

15,00    ". 

Gesammtzuwachs  25,45  mm 

Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  ebenso,  wie  bei  Vicia  Faba,  die 
Zawachszone  während'  der  ersten  24  Standen  die  normale  Länge 
aufweist,  dass  aber  im  Gegensatz  zu  jener  der  Gesammtzuwachs 
eine  Verminderung  erfährt. 

um  zu  untersuchen,  ob  nach  Verlauf  dieser  24  Stunden  die 
Zuwachszone  eine  Verkürzung  erfährt,  ging  ich  in  derselben 
Weise  vor,  wie  bei  den  Versuchen  mit  Vicia  Faba,  Es  ergab 
sich  dabei   folgendes  Resultat: 


Zone 

Partialzuwachs 

T  =  24»               T  =  33» 

X 

0,00  mm                0,00  mm 

IX 

0,00    „                  0,00    „ 

VIII 

0,00    „                  0,00    „ 

VII 

0,00    „                  0,00    „ 

VI 

0,25    „                  0,25    „ 

V 

1.00    „                  0,75    „ 

IV 

3,00    „                  1,50    „ 

III 

5,00    „                  4,00    „ 

II 

7,00    „                  7,00    „ 

I 

1,00    „                  1,00    „ 

Gesammtzuw.  17,25  mm  •  14,50  mm 

Da  aus  diesen  Versuchen  hervorgeht,  dass  Cucurbita  Pepo  in 
dieser  Beziehung  ein  gleiches  Verhalten  zeigt,  wie  Vicia  Faba, 
habe  ich  die  Anstellung  weiterer  Experimente  unterlassen.  Ich 
habe  mich  nur  .davon  überzeugt,  dass  auch  hier  die  Zuwachszone 
in  gleicher  Weise  wie  bei  Vicia  faba  allmählich  ihre  normale 
Länge  wieder  erreiclit,  wenn  die  Wurzeln  in  eine  Temperatur 
von  24®  C  zurückgebracht  werden. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Phaseolua  multiflorua.  Da 
bei  dieser  Pflanze  das  Temperaturoptimum  und  Maximum  der 
Keimung  mit  den  für  Cucurbita  Pepo  angegebenen  Werthen  über- 
einstimmt, habe  ich  mich  zur  Anstellung  der  Versuche  derselben 
Temperatur  bedient  wie  dort.  Dabei  bemerkte  ich,  dass  schon 
während  der  ersten  24  Stunden  Wachsthum  nur  noch  von  der 
7.  Zone  abwärts  stattfindet,  wobei  der  Gesammtzuwachs  von 
10—17  mm  beträgt.     Werden  die  Wurzeln  in  normale  Temperatur 
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zurückgebracht,    so   en*eicht   die  Znwachszone    in    der   bekannten 
Weise  wieder  ihre  ursprüngliche  Länge. 

Versuche  mit  dem  Hypocotyl  von  Cucurbita  Pepo. 
Ehe  ich  die  Hypocotyle  markirte,  brachte  ich  den  Topf  24  Stunden 
lang  in  einen  Thermostaten  auf  eine  Temperatur  von  36"  C ;  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  markirte  ich  mehrere  Hypocotyle,  die  50 — 60  mm 
lang  waren,  und  während  dessen  trug  ich  Sorge,  dass  die  Tempe- 
ratur des  Topfes  sich  nicht  erniedrigte.  Nach  weiteren  24  Stunden 
habe  ich  die  Hypocotyle  wieder  markirt  u.  s.  w,,  um  die  Länge 
der  Zuwachszone  während  der  grossen  Wachsthumsperiode  zu  er- 
mitteln. Ich  fand,  dass  in  der  Zeit  des  intensivsten  Wachsthums 
die  Länge  der  Zuwachszone  40 — 45  mm  beträgt,  demnach  20  mm 
kürzer  als  bei  Normaltemperatur  ist.  Dabei  beträgt  der  Gesammt- 
Zuwachs  in  48  Stunden  30 — 38  mm,  wie  folgende  Tabelle  lehrt  :*) 


Zone 

Partial  Zuwachs 

XV 

0,50  mm 

XIV 

0,50    „ 

XIII 

0,50    „ 

XII 

1,00    „ 

XI 

1,50    „ 

X 

1,50    „ 

IX 

2,00    „ 

VIII 

2,00    „ 

VII 

2,50    „ 

VI 

3,00    „ 

V 

3,00    „ 

IV 

4,00    „ 

III 

7,00    „ 

II 

6,00    „ 

I 

3,00    „ 

Gesammtzuw.  38,00  mm 
Wegen  der  kurzen  Dauer  der  Wachsthumsperiode  des  Hypo- 
cotyls  war  es  nicht  möglich,  wie  bei  Wurzeln,  den  Einflusä  einer 
länger  andauernden  Einwirkung  hoher  Temperatur  zu  untersuchen. 
Ebenso  ist  es  unmöglich,  anzugeben,  wie  sich  die  Zuwachszone 
verhält,  wenn  die  Pflanze  aus  hoher  Temperatur  in  Normaltempe- 
ratur zurück  gebracht  wird.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  hier  die- 
selben Verhältnisse  obwalten  wie  bei  den  Wurzeln.  Wächst  das 
Hypocotyl  bei  33®  C,  so  erreicht  es  die  Länge  von  130 — 140  mm, 
bleibt  also  kürzer  als  bei  Normaltemperatur. 

Resultate.  Aus  unseren  Untersuchungen  ist  zu  ersehen, 
dass  durch  den  Aufenthalt  in  einer  zwischen  Optimum  und  Maxi- 
mum der  Keimung  .gelegenen  Temperatur  die  Intensität  des  Wachs- 
thums herabgesetzt  und  die  Länge  der  streckungsfähigen  Region 
reducirt  wird. 
(SchluBB  foljft.) 

*)  Jede  Zone  war  von  je  3  irm  Länge. 
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Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Laubblätter 
bei  den  Campanulaceen  der  Oapflora. 

Von 

Rudolf  Feitel 

in  Kiel. 


Mit  25  Figuren. 


(Fortsetzung.) 
W.  undulata  DC. 
Blätter  linear  bis  eiförmig.  Blattrand  geschlängelt,  gezähnt, 
bei  den  höher  stehenden  Blättern  ganzrandig  werdend.  Man 
trifft  sowohl  auf  glatte,  als  auch  auf  behaarte  Blätter.  Auf 
der  Unterseite  derselben  sind  die  zahlreichen  Spaltöffnungen 
der  Längsrichtung  des  Blattes  parallel  angeordnet,  auf  der  Ober- 
seite fehlen  dieselben.  Auf  letzterer  ist  die  Epidermis  gross- 
zelliger  wie  unten.  Das  Chlorenchym  ist  oftmals  in  seiner  Ge- 
sammtheit  von  Schwammparenchym  schwer  zu  unterscheiden,  doch 
findet  man  auch  Blätter,  deren  Oberseite  eine  Einzellage  ver- 
schieden langer  Palissadenzellen  erkennen  lassen.  Das  Rand- 
sklerenchym  ist  ebenso  compact,  wie  bei  W.  Meyeri,  Die  Mittel- 
rippe wird  von  coUenchymatischem  Gewebe  gestützt.  Im  Leit- 
bündel sind  die  Gefässe  und  Sklerenchymfasern  untereinander 
unregelmässig  angeordnet. 

W.  cernua  DC. 
Wir  erblicken  an  der  schlanken  fusshohen  Pflanze  ganz- 
randige,  glatte  Blätter,  wie  die  von  W.  divergens  gestaltet,  aber 
grösser.  Die  Species  gedeiht  auf  sandigen  und  steinigen  Plätzen 
nahe  der  Capstadt.  Die  Zellen  der  oberseitigen  Epidermis  er- 
reichen fast  die  doppelte  Dicke  wie  diejenigen  der  Unterseite, 
welche  einen  normalen  Durchmesser  von  25  Mikren  aufweisen. 
Trotzdem  finden  sich  auch  auf  der  Oberseite  des  Blattes  ver- 
einzelte Spalte  vor.  Letztere  sind  auch  bei  dieser  Art  normal 
gebaut,  leicht  vorgewölbt  und  unterseits  wenig  regelmässig  ver- 
theilt.  Das  assimilirende  Gewebe  besteht  aus  drei  Schichten 
meist  eiförmiger  Palissadenzellen,  von  denen  zwei  oberhalb  und 
eine  unterhalb  der  Leitbündel  zu  finden  ist.  Gegenüber  der 
Mittelrippe,  in  der  Mediane  des  Blattes,  verläuft  eine  leistenartige 
Erhöhung,  welche  collenchymatische  Zellen  birgt.  Ebensolche 
mechanische  Stränge  weist  die  Mittelrippe  auf.  Am  Blattrande  be- 
merken wir  wohlentwickeltes  Sklerenchym,  welches  in  der  Basis 
des  Blattes  in  CoUenchym  übergeht. 

In  Fig.  3  habe  ich  den  Querschnitt  durch  den  Blattrand  der 
Basis  wiedergegeben,  um  bei  W.  Capensis  und  bei  den  Schluss- 
betrachtungen auf  diese  charakteristische  Umbildung  verweisen 
zu  können.  Bei  der  Besprechung  von  W,  divergens  habe  ich 
bereits  erwähnt,  dass  in  der  Basis  der  Blätter  ganz  allgemein  das 
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Bandsklerenchym  durch  CoUenchym  ersetzt  zu  werden  scheint. 
Veränderlich  ist  aber  der  Abstand  von  der  Insertion,  innerhalb 
dessen  die  Differenzirung  des  Sklerenchyms  eintritt. 

W.  acaulia  E.  Mey. 

ist  ein  zollhohes  Pflänzchen^  dessen  gedrängt  stehende  Blätter  ein 
Köpfchen  bilden.  Die  unteren  Blätter  sind  sitzend,  die  oberen 
gestielt,  die  Stiele  geflügelt.  Die  Spreite  ist  gezähnt,  der  Stiel 
behaart.  Man  findet  eiförmige  bis  lanzettliche  Blättchen  am 
unteren  Theil  des  Sprosses,  nach  oben  hin  lineare.  Das  Pflänzchen 
wächst  an  felsigen  Stellen  auf  Bergen.  Bei  manchen  Blättern,  die 
an  sich  sehr  dünn  sind,  nimmt  die  Epidermis  der  Oberseite  die 
Hälfte  der  Blattdicke  in  Anspruch.  Die  Aussenwände  dieser 
Zellen  sind  nicht  hervorragend  verdit^kt  und  die  Cuticula  hat  nur 
eine  geringe  Stärke.  Am  Blattrande  finden  wir  die  charakte- 
ristischen Rieselknöpfchcn.  Die  dünne  Epidermis  der  Unterseite 
trägt  die  normal  gebauten  SpaltöflFnungen.  Das  Chlorenchym 
besteht  aus  kurzen,  eiförmigen  Zellen,  die  auf  der  Unterseite  eine 
Schicht  bilden,  aus  länglichen  Palissadenzellen  oberseits  und  aus 
isodiametrischen  Zellen  in  der  Mitte  des  Blattes.  Das  gesammte 
assimilirende  Gewebe  ist  locker  gebaut  und  hat  nach  der  Basis 
des  Blattes  zu  den  Charakter  eines  Schwammgewebes.  Die  Mittel- 
rippe führt  einen  CoUenchymstrang.  Das  Randsklerenchym  ist 
kräftig  entwickelt  und  greift  ersichtlich  nach  der  Oberseite  des 
Blattes  herum. 

W.  montana  DC. 

Dr6ge  fand  diese  Pflanze  auf  dem  Katberg,  etwa  2000  m 
hoch.  Aeusserlich  erinnert  sie  an  die  bereits  geschilderte  W.  acaulis. 
Die  lanzettlichen,  spitzen  Blätter  stehen  sehr  gedrängt.  Die 
Spreite  sitzt  an  einem  geflügelten,  dicht  und  lang  behaarten  Stiel 
und  ist  mit  gegenständigen  Randzähnchen  versehen.  Der  Durch- 
messer der  oberen  Epidermis  beträgt  immerhin  noch  ein  Viertel 
desjenigen  des  Blattes,  ist  aber  nicht  so  bedeutend  wie  bei  W. 
divergenSy  costata  oder  acaulis.  Die  Spaltöffnungen,  die  ein  wenig 
vorgewölbt  sind,  finden  sich  auf  der  Blattunterseite,  deren 
Epidermis  aus  niedrigen  Zellen  besteht  und  wie  bei  allen  bisher 
beschriebenen  Species,  von  20  bis  25  Mikren  dick  ist.  Der 
Blattrand  ist  mit  Kieselknöpfchen  besetzt.  Unter  der  Epidermis 
der  Oberseite  findet  man  zwei  Schichten  eiförmiger  Zellen,  die 
man  deshalb  nicht  gut  als  Palissadenpaienchym  bezeichnen  kann, 
weil  die  Längsachsen  derselben  keineswegs  allgemein  untereinander 
parallel  sind.  Eine  einzelne  Lage  ebensolcher  Zellen  birgt  die 
Unterseite.  Nach  dem  basalen  Theil  der  Blattspreite  ist  das 
ganze  Chlorenchym  aus  Schwammgewebe  aufgebaut.  Das  Haupt- 
leitbündel hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  demjenigen  von  IV*  pani- 
culata.  Das  Randsklerenchym  ist  gegen  die  bisher  betrachteten 
Arten  sehr  stark.  Der  Komplex  von  Sklerenchymfasern  ist  com- 
pakt,  gleichmässig  am  Rande  gelagert,  d.  h.  weder  nach  der 
Unter-  noch  nach  der  Oberseite  verlängert. 
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Beachtenswerth  erscheint  es  mir  immerhin ,  dass  bei  den  aus- 
gesprochen xeromorphen  Pflanzen,  wie  bei  W.  divergensy  eostaia 
and  oxypkyüay  die  darchschnittliche  Maximalstärke  des  .Rand- 
sklerenchjms  10  bezw.  30  Mikren  beträgt,  während  bei  W.  acatdis^ 
mid  Wn  montafiOj  welche  Gebirgspflanzen  sind,  eine  Dicke  von 
50  bezw.  110  Mikren  gemessen  wird. 

W.  robusta  Sond. 

Der  kleine^  holzige  Strauch  trägt  meist  eiförmige,  ganz- 
randige,  lederige  Blättchen,  die  in  Büscheln  zusammenstehen^ 
Diese  Anhäufung  der  Blätter  kommt  dadurch  zu  Stande,  dass  die 
Seitensprosse  in  den  Blattachseln  ihre  Blätter  ausbilden,  ohne  da- 
bei die  Sprossachse  merkbar  zu  verlängern,  eine  Eigenschaft,  die 
besonders  innerhalb  der  folgenden  Genera  häufig  ist.  Di£  Epi- 
dermiszellen,  die  an  sich  ziemlich  klein  sind,  werden  fast  zur 
Hälfte  von  der  Äussenwand  eingenommen.  Auch  die  Cuticula 
ist  im  Vergleich  zu  den  bisher  besprochenen  Arten  stark.  Die 
Randepidermis  trägt  aussen  die  Kieselknöpfchen,  innen  birgt  sie 
ein  wenig  entwickeltes  Randsklerenchym,  das  nach  der  Blattober- 
seite herumgreift.  Das  Palissadenparenchym  setzt  sich  beiderseits 
aus  zwei  bis  drei  Lagen  länglicher  Zellen  zusammen.  Auf  der 
Blattunterseite  stehen  diftselben  viel  lockerer  und  sind  zugleich 
chlorophjllärmer  als  die  oberseitigen.  Die  Spaltöfluungen  findei» 
wir  auf  der  Unterseite. 

W.  ramulosa  E.  Mey. 

Blätter  wie  bei  W.  divergens,  aber  kleiner,  zweispitzig^ 
stengelumfassend  und  mit  vollständiger  Behaarung.  Der  anato- 
mische Bau  derselben  ist  ausgesprochen  isolateral.  Auf  beiden 
Seiten  finden  wir  die  dünne  Epidermis  mit  Spaltöffnungen  ver- 
sehen. Oben  und  unten  erblicken  wir  eine  Doppelschicht  läng- 
hcher  Palissadenzellen.  Naturgemäss  ist  im  basalen  Theil 
des  Blattes,  dort,  wo  dasselbe  den  Stengel  umfasst,  auf  der 
morphologischen  Oberseite  Schwammgewebe  vertreten.  Das  Rand* 
sklerenchym,  welches  im  oberen  freien  Theile  des  Blattes  seine- 
typische Lage  und  Form  hat,  verschwindet  hier  im  basalen  Theil 
frühzeitig,  schon  vor  der  Insertion.  Das  Leitungssystem  bietet 
keine  neuen  Verhältnisse  gegen   W,  paniculata. 

W.  Ecklonii  Buek 

wächst  auf  felsigen  Plätzen.  An  dem  mir  vorliegenden  Exemplar 
waren  die  Blätter  an  ihrer  Basis  behaart,  doch  sollen  auch  glatte 
Blätter  vorkommen.  Form  und  Stellung  derselben  wie  bei  W^ 
divergens.  Die  Epidermis  der  Oberseite  besteht  aus  ziemlich 
grossen  Zellen.  Dort,  wo  dieselbe  an  das  Randsklerenchym 
stösst,  geht  sie  plötzlich  in  die  kleinen  Randzellen,  welche  ver- 
kieselte  Erhöhungen  besitzen,  über.  Die  Zone  der  Epidermis  der 
Unterseite,  zwischen  Mittelrippe  und  Rand,  weist  allein  Spalt- 
öffnungen auf.  Dementsprechend  ist  die  Palissadenschicht  der 
Unterseite  lockerer  als  die  beiden  oberseitigen.     Schwammgewebe 
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ist  nur  wenig  in  der  Mitte  des  Blattes  um  die  LeitbtLndel  hemm 
-vorhanden.  Die  Palissadenzellen  der  Oberseite  neigen  zu  keulen- 
förmiger Gestalt ;  das  dickere  Ende  ist  dabei  nach  aussen  geriditet. 
Mechanisches  Gewebe  finden  wir  einerseits  durch  eine  Reihe  von 
Oollenchymzellen  in  der  Mittelrippe,  andererseits  durch  das  Rand- 
sklerenchym  vertreten.  Letzteres  ist  kräftig  entwickelt  und  setzt 
aut  der  Oberseite  gegen  die  grossen  Epidermiszellen  ab,  so  dass 
man  etwa  das  Bild  einer  Mondsichel  erhält,  deren  eine  Spitze 
man  abgeschnitten  hat.  Die  Gefässe  des  Hauptleitbündels  er- 
scheinen unregelmässig  angeordnet  und  sind  von  zerstreuten 
Sklerenchymfasern  begleitet.  Die  Milchröhren  schliessen  den 
letzten  mechanischen  Strängen  sich  unmittelbar  an.  Auf  der 
morphologischen  Unterseite  des  Bttndels  liegt  eine  Reihe  ziemlich 
kleiner  Wasserzellen. 

W.  exilis  DC. 

kommt  auf  sandigen  Plätzen  bei  der  Capstadt  vor.  Als  Unter- 
^8cheidungsmerkmale  gegenüber  den  Blättern  von  W.  divergens 
fähre  ich  an,  dass  die  Blätter  dieser  Art  ganzrandig  und  voll- 
ständig behaart  sind.  Die  Zellen  der  Epidermis  der  Oberseite 
«ind  recht  gross,  oft  bis  'zu  80  Mikren  tief.  W,  exüis  nnd  W. 
JEcklonii  haben  das  gemeinsam,  dass  ^die  genannte  Zellschicht 
nicht,  wie  bei  W.  divergens  u.  A.  m.,  von  der  Mediane  ab  nach 
^en  Rändern  hin  allmählich  abnimmt,  sondern  plötzlich  gegen  das 
4ibgcstatzte  Randsklerenchym  absetzen.  Die  sich  auf  dem  Rand- 
sklerenchym  fortsetzende  Epidermis  hat  etwa  ein  Fünftel  der 
Orösse  der  Medianzellen.  Auf  der  breit  vorspringenden  Mittel- 
rippe bemerkt  man  ansehnliche  Epidermiszellen  mit  stark  ver- 
zückten Aussen  wänden.  Die  beiden  Streifen,  welche  zwischen  der 
Mittelrippe  und  den  Blatträndern  liegen,  tragen  allein  Spaltöff- 
nungen. Letztere  selbst  weisen,  abgesehen  von  der  gedrängten 
Lage,  keinerlei  Abnormität  auf.  unter  der  Oberseite  liegen  zwei, 
in  der  Mittellinie  oft  auch  drei  Schichten  länglicher  Palissadenzellen. 
Eine  einzelne  Schicht  Palissaden  in  der  Unterseite  des  Blattes 
ist  besonders  über  den  Spaltöffnungen  sehr  locker  gebaut.  Zum 
-ersten  Male  finden  wir  bei  W.  exilis  auch  in  der  Mittelrippe  an 
Stelle  des  coUenchymatisohen  Gewebes  echte  Sklerenchymfasern, 
•die  der  Epidermis  unmittelbar  anliegen.  Form  und  Grösse  des 
Komplexes  stimmt  bei  dieser  Art  mit  dem  Randsklerenchym  im 
Wesentlichen  xüberein.  Dem  Hauptleitbündel  liegen  keine  Wasser- 
gellen  an.     Die  Gef^se  sind  zum  Theil  klein  und  dickwandig. 

W.  Capensis  DC. 

Stellung  der  behaarten  und  gezähnten  Blätter  unten  oft 
gegenständig,  oben  abwechselnd.  Die  Pflanze  wächst  in  den 
•Steppen  und  auf  Bergen  bei  der  Capstadt.  Ihre  Blätter,  be- 
sonders die  gi*undständigen,  erreichen  im  Kreise  der  in  Betracht 
kommenden  Arten  die  grössten  Dimensionen. 

An  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  fand  ich  Blätter,  weiche 
in  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben  der  „Flora  Capensis** 
5  cm  lang  und  reichlich  1  cm  breit  waren.     Durchschneidet  man 
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den  basalen  Theil  eines  Blattes^  so  findet  man  eine  stark  ent- 
wickelte Mittelrippe,  welche  von  collenchymatisch  verdicktem- 
Gewebe  gestützt  wird.  Im  Spitzentheil  fehlt  eine  Mittelrippe^ 
während,  wie  erinnerlich,  z.  B.  bei  den  bedeutend  kürzeren 
Blättchen  von  W.  exilis  die  Mittelrippe  bestehen  bleibt  und 
gleichzeitig  ein  kräftiges  Sklerenchymbündel  enthält.  Die  Epi* 
dermis   ist    auf   beiden   Seiten   gleich   stark,   von    geringer    Tiefe- 
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Fig.  3.    Wahlenbergia  cermea.        Fig.  4.   Wahlenbergia  Capensis. 

Qaerschnitt  durch  den  Blattrand.  Qaerschnitt  durch  den  Blattrand. 

(Vergrösserung  200  fach.)  ( Vergrösser uup:  200  fach.) 

Infolge  dessen  findet  man  auch  beiderseits  Spaltöffiiungen,  die 
wenig  vorgewölbt  sind.  In  der  Oberseite  liegt  eine  Schicht  läng- 
licher Palissadenzellen,  an  die  sich  noch  eine  Lage  kurzzelliger- 
anschliesst.  Unterseitig  findet  man  das  Chlorenchym  zuweilen 
weniger  stark  entwickelt.  Indessen  begegnet  man  auch  Blättern,., 
deren  assimilirendes  Gewebe  aus  rundlichen  Zellen  besteht  und 
insgesammt  den  Eindruck  von  Schwammparenchym  macht.  Mecha- 
nisches Gewebe  ist  im  oberen  Drittel  des  Blattes  nur  durch  wenige 
Collenchymzellen  vertreten,  die  unmittelbar  an  der  Randepidermiß. 
aultreten  und  mit  dieser  verkittet  scheinen.  Im  basalen  Theil  der 
Blätter  habe  ich  diese  Zellbildungen,  die  man  analog  dem  Rand- 
sklerenchym  hier  schlechtweg  als  Randcollenchym  bezeichnen 
kann,  niemals  angetroflFen.  Im  Spitzentheil  sind  dieselben  weder 
in  allen  Blättern,  noch  mit  Sicherheit,  als  in  ihrem  Auftreten  auf 
grössere  Strecken  des  Randes  continuirlich,  festzustellen.  Die 
örtliche  Uebereinstimmung  des  Auftretens  mit  dem  RancTsklerenchym 
ist  in  die  Augen  springend.  Um  die  grosse  Aehnlichkeit  der 
Grössenverhfiltnisse  und  Structur  der  Randcollenchymzellen  mit 
ebensolchen  Elementen  bei  W.  cernua,  welche  bei  dieser  Species 
durch  Abänderung  des  Randsklerenchyms  im  Blattgrunde  ent- 
standen sind,  darzuthun,  dienen  die  Fig.  3  und  4,  welche  die 
Randzonen  beider  Arten  in  gleicher  Vergrösserung  präsentiren. 

W.  Zeyheri  E.  Z. 
Diese  Gebirgspflanze  besitzt  abwechselnd  stehende,  eiförmige 
bis  lineare,  mit  geflügeltem  Stiel  versehene  Blätter,  die  bifacial 
gebaut  sind.  Palissadenparenchym  ist  durch  eine  Doppelschicht 
eiförmiger  Zellen  oberseits  vertreten.  Die  Spaltöfl^nungen  gehören 
sämmtlich  der  Blattunterseite  an.  Mechanisches  Gewebe  ist  nur 
in  der   Mittelrippe   in    Gestalt    collenchymatisch    verdickter    Zell- 
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«tränge  zu  finden.  Die  hochstehenden  linearen  Blätter,  die  eines 
Stieles  entbehren,  sind  isolateral  gebaut,  indem  die  DiflFerenzen 
der  Epidermis  auf  Ober-  und  Unterseite  unerheblich  sind,  auch 
oben  Spaltöffnungen  und  auf  der  Unterseite  Palissadenzellen  auf- 
treten.    Mechanische  Zeilen  fehlen  hier  gänzlich. 

W.  arenaria  DC. 
Blätter  unten  spatenförmig,  behaart  und  gezähnt.  Die  hoch- 
;stehenden  dagegen  linear,  sitzend,  glatt.  Bei  den  grundständigen 
Blättern  besteht  die  Epidermis  der  Oberseite  des  Blattes  aus 
ungleich  grossen  Zellen,  ähnlich  wie  bei  W.  Meyeri^  und  die 
kleineren  sind  die  Begleiterinnen  der  Spaltöffnungen.  Letztere 
«ind  auf  der  Unterseite  des  Blattes  zahlreicher  und  die  Epidermis- 
Zellen  hier  im  Ganzen  kleiner.  Auch  das  Chlorenchym  ist  iso- 
iateral  gebaut,  indem  es  sowohl  auf  der  Unter-  als  auf  der  Ober- 
4Beite  des  Blattes  eine  Doppellage  eiförmiger  Palissadenzellen  zeigt. 
Schwammgewebe  fehlt.  Randsklerenchym  oder  CoUenchym  ist 
nicht  zu  bemerken.  Ebenso  sind  im  Leitbündel  Sklerenchjm- 
fasern  nicht  vorhanden.  Bei  den  hochstehenden  Blättern  ist  der 
isolaterale  Bau  noch  schärfer  ausgeprägt. 

W,  annularis  DC. 
Meist  am  Qrunde  des  Stempels  sitzende,  behaarte  und  ge- 
zähnte, linear-lanzettliche  Blätter.  Der  Querschnitt  zeigt,  dass  das 
JBlatt  YoUkonunen  isolateral  gebaut  ist.  Die  Epidermis,  deren 
^llen  von  normalem  Bau  sind,  ist  beiderseits  gleich  stark  und 
mit  zerstreuten,  leicht  vorgewölbten  Spaltöffnungen  besät.  Das 
4i8similirende  Gewebe  ist  aus  je  zwei,  an  freien  Stellen,  dort,  wo 
keine  Nervatur  vorhanden  ist,  aus  je  drei  Lagen  kurzer,  ei- 
iörmiger  Zellen  gebildet.'  Mechanische  Gewebe  fehlen,  mit  Aus- 
nahme von  verdickten  Zellsträngen  in  dem  basalen  Theil  der 
Mittelrippe. 

W,  dichotoma  DC. 
bat  grosse  Aehnliehkeit  mit  der  zuletzt  besprochenen  Art.  Blätter 
wie  bei  W,  annularü^  aber  breiter  und  mit  geflügeltem  Blattstiel. 
Der  isolaterale  Bau  der  Blätter  prägt  sich  nicht  nur  in  dem  assi- 
milirenden  Gewebe,  sondern  in  der  Vertheilung  der  Spalte  und 
•den  Grössenverhältnissen  der  Epidermiszellen  auf  beiden  Seiten 
•der  Blätter  scharf  aus.  Das  Chlorenchym  besteht  aus  je  einer 
Doppellage  eiförmiger  Zellen,  deren  äussere  Lage  chlorophyll- 
reicher ist.  Mechanische  Stützzellen  sind  wie  bei  W.  annularis 
in  der  Mittelrippe  zu  finden. 

W.  patula  DC. 
Die  am  basalen  Theil  der  Pflanze  stehenden  Blätter  besitzen 
.geflügelte  Stiele,  während  die  hochstehenden  ungestielt  sind.  Die 
«mteren  Blätter  sind  lanzettlich  bis  eiförmig,  häutig,  glatt  und 
:gezähnt,  die  hochstehenden  dagegen  nadeiförmig.  Die  Pflanze 
wächst  auf  felsigen  Plätzen.  Die  Grössenunterschiede  zwischen 
<len  Zellen  der  beiderseitigen  Epidermis  sind  unbedeutend.  Ober- 
sts sind   nur   wenige,    unterseits   zahlreiche    Spaltöffnungen  vor- 
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haDden.  PalissadenpareDchym  ist  in  den  Blättern,  abgesehen  von 
den  hochstehenden,  nicht  zu  erkennen.  In  den  meisten  Fällen 
sind  die  assimilirenden  Zellen  nicht  nur  isodiametrisch  gestaltet, 
sondern  länglich,  aber  quer,  d.  h.  der  Oberfläche  mit  ihrer  Längs- 
achse parallel,  liegend.  Mittelrippe  mit  collenchymatisch  ver- 
dickten Zellsträngen.  Hauptleitbündel  mit  vereinzelten  Skleren- 
chyrnfasem. 

W.  prostrata  DC. 
ist  in  ihrem  inneren  Bau  in  wesentlichen  Stücken  von  den  bisher 
beschriebenen  Arten  verschieden.  Die  Pflanze  wurde  von  Dr^ge 
im  Namaqualande  auf  Bergen  gefunden  und  präsentirt  sich  uns 
als  etwa  4  Zoll  hohes  Pflänzchen,  deren  zurüc!kgebogene  Blätter 
in  Gestalt  und  Grösse  mit 
denen  von  W.  divergens  über- 
einstimmen. Sie  tragen  am 
Rande  sechs  bis  acht  warzen- 
förmige, granulirte  Wülste, 
die  mit  ein  oder  zwei  kurzen 
Trichomen  gekrönt  sind. 
Die  vertiefte  Oberseite  des 
Blattes  ist  mit  dünnen  Haaren 
aasgekleidet ,  welche  nach 
der  Basis  zu  an  Dichte  zu- 
nehmen. In  Fig.  5  habe 
ich  den  Querschnitt  durch 
den  Spitzentheil  des  Blattes 
wiedergegeben,  der  an- 
nähernd eine  quadratische 
Form  hat.  Eine  Seite  des 
Vierecks  zeigt  die  grossen 
Zellen  der  Blattoberseite, 
während  die  drei  übrigen  Seiten  mit  einer  dünnen,  Spalt- 
öffiiungen  führenden  Epidermis  bekleidet  sind.  Das  assimi- 
lirende  Parenchym  besteht  aus  einer,  um  die  Blattunterseite 
liegende  Schicht  länglicher  Palissadenzellen,  an  welche,  sich  nach 
dem  Blattinnern  zu  eiförmige  oder  kugelige  Zellen  anreihen. 
Diese  grenzen  an  die  Leitbündel,  welche  von  Schwammparenchym 
aus  rundlichen  Zellen  umgeben  sind.  Das  assimilirende  Gewebe 
greift  an  den  Blatträndem  ein  wenig  nach  der  Oberseite  herum. 
An  der  Basis  ist  das  Blatt  an  den  Rändern  isolateral  gebaut. 
Aus  Fig.  5  ersieht  man,  dass  die  Leitbündel  mit  dem  Chlorenchym 
eine  tiefe  Rinne  bilden,  deren  Innenraum  von  grossen  dünn- 
wandigen Wasserzellen  ausgefüllt  ist.  Diese  parenchymatiuchen, 
mit  membranösen  Wandungen  versehenen  Zellen  sind  median, 
nnter  der  Epidermis  der  Oberseite  am  grössten  und  werden  nach 
den  Seiten  und  nach  unten  hin  kleiner.  In  der  Nähe  der  Leit- 
bündel lassen  sich  Schwammparenchym  und  Wasserzellen  oft 
schwer  unterscheiden.  Im  basalen  Theil  besitzt  das  Blatt  eine 
breite,  stark  vorspringende  Mittelrippe  und  eine  plattenförmige 
Spreite,    deren    Hälften   im    Spitzentheil    (siehe   Fig.  5)    aufwärts 


Fig.  5.      Wahlenbergia  prostrata. 

Querflchnitt  durch  das  Blatt. 

(Vergrösserung  100  fach.) 
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gekrümmt  sind.  Die  der  Blattunterseite  zu  liegenden  Gelasse 
sind  mit  verdickten  Wandungen  versehen.  In  i^er  Umgebung 
kommen  Sklerenchymfasern  vor.  Die  Milchröhren  liegen  im 
Siebtheil  verstreut. 

W.  capillacea  DC. 

ein  fusshohes  Gewächs  mit  fadenförmigem  Stengel,  trägt  zahl- 
reiche, in  der  Mitte  des  Stengels  zusammengedrängte  lineare 
Blättchen,  die  in  ihren  Achseln  Kurztriebe  mit  zwei  bis  vier 
kleineren  Blättern  beherbergen.  Die  Blätter  lassen  eine  deutliche, 
gleichmässige  Drehung  um  rund  180®  erkennen.  Die  Spitze  ist 
hakig.  Die  Pflanze  findet  sich  auf  steinigen  Plätzen  zwischen 
Gräsern.  Der  Querschnitt  lässt  erkennen,  dass  das  Blatt  unten 
gewölbt,  oben  flach  ist.  Die  Leitbündel  sind  der  Unterseite  ge- 
nähert und  halbkreisförmig  angeordnet.  Das  assimilirende  Gewebe 
der  Oberseite  besteht  besonders  median  aus  grossen  chlorophyll- 
armen Zellen.  Am  Blattrande,  auf  der  Unterseite,  ebenso  am 
ganzen  Umfang  der  Basalschnitte  erblickt  man  eine  Doppellage, 
stellenweise  auch  drei  Schichten  kurzer  ei-  bis  birnförmiger 
Palissadenzellen.  Schwammgewebe  fehlt.  Die  Epidermis  ist  rund- 
um gleich  stark,  etwa  25  Mikren  tief,  mit  dicken  Aussenwänden 
versehen  und  durch  eine  ansehnliche  Cuticula  geschützt.  Spalt- 
öfiiiungen  sind  auf  allen  Seiten  vorhanden.  In  der  Umgebung 
der  Leitbündel  vermisst  man  Wasserzellen.  Die  Gefässe  sind 
grossentheils  ziemlich  weit  und  nur  ganz  vereinzelt  finden  sich 
solche  mit  verdickten  Wänden  oder  Sklerenchymfasern.  Sub- 
epidermales  Sklerenchym  fehlt  dem  Blatt  vollständig.  In  der 
Basis  des  Blattes  stösst  man  auf  coUenchymatische  Zellen,  die  der 
Epidermis  des  Blattrandes  sich  unmittelbar  anschliessen. 

Idghtfootia* 

L.  sessiliflora  Sond. 

kommt  an  sandigen  und  steinigen  Plätzen  bei  der  Capstadt  vor. 
Blätter  abwechselnd,  linear,  aufgerichtet,  sitzend,  gezähnt.  Bei 
den  trockenen  Pflanzen  im  Herbar  waren  fast  alle  Blätter  ge- 
dreht. Die  Drehung  betrug  rund  180®,  so  dass  an  der  Blatt- 
spitze die  morphologische  Blattunterseite  nach  oben  gekehrt  war. 
Fig.  21  der  vergleichenden  Tabelle  zeigt  die  Umrisse  des  Quer- 
schnittes von  L.  sessüiflora  und  die  Sklerenchymbündel,  welche 
schwarz  gehalten  sind.  Die  Epideimis  ist  nur  angedeutet.  Die 
Concavität  der  Mediane  ist  durch  die  grossen  Zellen  der  Epi- 
dermis der  Oberseite  wieder  verflacht,  die  Blattränder  ein  wenig 
zurückgebogen,  die  Mittelrippe  breit  vortretend.  Von  dem  Rand- 
ski erenchym  greifen  zwei  Dritttheile  nach  der  Oberseite  des 
Blattes  herum.  Das  Sklerenchymbündel  der  Mittelrippe,  das 
etwas  schwächer  gebaut  ist,  wie  das  Randsklerenchym,  besteht 
aus  zwei  bis  drei  Reihen  Sklerenchymfasern.  Die  Epidermiszellen 
der  Mittelrippe  sind  die  grössten  der  Blattunterseite,  erreichen 
aber  nicht  annähernd  die  Dimensionen  der  oberseitigen  Zellen. 
Spaltöffnungen   findet   man   nur   zwischen   Rand   und   Mittelrippe. 
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Das  assimilirende  Gewebe  setzt  sich  zusammen  ans  einer  ununter- 
brochenen^  snbepidermalen  Schicht  dicht  gestellter,  länglicher 
P&Iissadenzellen.  Auf  der  Oberseite  befindet  sich  noch  eine  zweite 
nach  dem  Innern  zu  liegende  Schicht,  die  etwas  kleinere  und 
chlorophyllärmere  Zellen  enthält.  In  der  Nachbarschaft  der  Spalt- 
öffimngen  ist  das  PaUssadenparenchjm  locker  gebaut.  Schwamm- 
gewebe fehlt.  An  der  Peripherie  des  Hauptleitbündels  sind 
Wasserzellen  vorhanden,  welche  aber  keinen  geschlossenen  Mantel 
bilden.  Sklerenchjmfasem  wie  in  Fig.  2  angeordnet.  Milchröhren 
ansehnlich,  aber  nur  in  geringer  Zahl  vertreten. 

i.  longifolia  DC. 

findet  sich  an  sandigen  Stellen  zwischen  Qesträuch  auf  den 
Steppen  des  Caplandes.  Die  abwechselnd  stehenden,  zolllangen 
Blätter  linear,  gezähnt,  sonst  glatt.  Eurztriebe  kommen  in  den 
Achseln  vor,  tragen  aber  nur  kleine  Blättchen.  Nach  dem 
Herbarmaterial  zu  urtheilen,  haben  die  Blätter  eine  Drehung  von 
etwa  90^.  Der  Querschnitt  ist  dem  von  Z.  sesMifiora  ähnlich. 
Die  Unterseite  ist  gewölbt.  Die  nach  oben  gebogenen  Ränder 
bilden  oberseitig  eine  seichte  Rinne.  Hier  ist  die  Epidermis  am 
stärksten  und  doppelt  so  tief,  wie  an  der  Mittelrippe»  wo  die 
Lmoina  der  Epidermiszellen  fast  verschwinden.  Zwischen  dieser 
Partie  und  dem  Blattrande,  dessen  Zellen  mit  verkieselten  Er- 
höhungen versehen  sind,  ist  die  Region  der  Spaltöffnungen,  die, 
m  Fqlge  des  beschränkten  Raumes,  desto  dichter  auftreten.  Das 
assimilirende  Gewebe  ist  ungewöhnlich  stark  entwickelt.  Auf  der 
Oberseite  des  Blattes  sieht  man  allgemein  vier  Schichten  ge- 
streckter Palissaden,  auf  der  Unterseite  mindestens  zwei,  stellen- 
weise auch  drei.  Schwanmigewebe  fehlt.  Das  Randsklerenchym 
und  das  Sklerenchym  der  Mittelrippe  sind  in  Bezug  auf  Lage  und 
Stärke  denjenigen  von  L.  tessüiflara  im  Wesentlichen  gleich. 
Wasserzellen  habe  ich  am  Hauptleitbtindel  nicht  gefunden.  Ge- 
isse und  Sklerenchymfasem  zahlreich  und  schön  entwickelt. 

i.  oppositifolia   DC. 

An  diesem  kleinen  Pflänzchen  sitzen  kurze,  lineare,  gegen- 
ständige Blättchen,  die  gezähnt,  sonst  glatt  sind  und  vom  Stengel 
abstehen.  Der  Querschnitt  durch  das  Blatt  hat  die  Form  einer 
Sichel  mit  abgerundeten  Ecken,  aus  der  die  Mittelrippe  halb- 
kreisförmig vorspringt.  Letztere  enthält  keine  mechanischen, 
sondern  assimilirende  Zellen.  Zwischen  Blattrand  und  Mittelrippe 
liegen  die  Spaltöffnungen.  Die  Epidermiszellen  der  Mittelrippe 
erreichen  nicht  die  Grösse  der  Zellen  der  Oberseite.  Das  Rand- 
sklerenchym ist  von  geringer  Ausdehnung.  Das  Chlorenchym  ist 
schwach  entwickelt.  Oberhalb  der  Nervatur  liegt  eine  Schicht 
kleiner  eiförmiger  Zellen,  auf  die  eine  zweite,  kräftigere  folgt, 
welche  als  Palissadenzellen  bezeichnet  werden  müssen.  Auf  der 
Unterseite  ist  das  assimilirende  Parenchym  schwächer  ausgebildet, 
wie  auf  der  Oberseite.  Die  Zellen  haben  besonders  in  der  Nähe 
des  Mittelnerven   nicht  die  übliche  senkrechte  Stellung  zur  Blatt- 
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fläche,  sondern  stehen  schief,  and  zwar  so,  dass  das  innere  Ende 
nach  dem  Haaptleitbündel  hingewendet  erscheint. 

L.  denticulata  Sond. 

trägt  sitzende,  glatte  Blätter,  mit  ziemlich  grossen,  gegenständigen 
Zähnen.  Der  Blattrand  ist  verdickt  und  geschlängelt.  Kurz- 
triebe  mit  wenigen  Blättchen  trifft  man  vereinzelt  an.  Während 
die  letzthin  beschriebenen  Blätter  alle  eine  Medianvertiefong  be- 
sassen,  ist  das  Blatt  von  L.  denticulaJta  flach  aasgebreitet,  die 
Mittelrippe  nur  schwach  vortretend.  Die  Epidermis  der  Obw- 
seite  ist  fast  doppelt  so  gross,  wie  die  der  Unterseite  und  führt 
einige  zerstreute  iSpaltöffhungen.  Das  assimilirende  Gewebe  setzt 
sich  aus  fünf  Schichten  Palissadenzellen  zusammen,  von  denen 
drei  oberhalb  der  Nervatur,  zwei  unterhalb  liegen.  Das  Rand- 
sklerenchym  hat  die  Form  einer  Mondsichel  und  ist  von  mittlerer 
Stärke.  Die  Mittelrippe  führt  CoUenchym.  Die  Gefässe  des 
Hauptleitbündels  haben  zum  Theil  stark  verdickte  Wandungen. 
Sklerenchymfasern  und  Wasserzellen  habe  ich  nicht  gefunden. 

L.  iuncea  Sond. 
wächst  an  steinigen  Plätzen  des  Caplandes  und  sieht  äusserlich 
einer  Binse  nicht  unähnlich.  Die  Blätter  der  oberen  Stengel- 
partien stehen  sehr  entfernt  und  liegen  am  Stengel  an,  so  dass 
sie  bei  ihrer  geringen  Grösse  nur  wenig  hervortreten.  Grund- 
ständige Blätter  eiförmig,  hochstehende  lanzettlich  oder  linear. 
Blätter  spitz  und  glatt,  gelegentlich  unten  behaart,  mit  ver- 
dicktem, zurückgebogenem  und  gezähntem  Rande  versehen. 
Axilläre  Kurztriebe  sind  selten.  Die  Epidermiszellen  sind  massig 
gross,  aussen  sehr  verdickt,  auf  beiden  Seiten  des  Blattes  gleich- 
massig  entwickelt  und  beiderseits  mit  Spaltöffnungen  versehen. 
Auch  in  Bezug  auf  das  Chlorenchjm  ist  das  Blatt  völlig  isolateral 
gebaut,  indem  oben  wie  unten  je  zwei  Lagen  länglicher  Palissaden- 
zellen vorhanden  sind.  Schwammgewebe  ist  nicht  vertreten.  Das 
compacte  Randsklerenchym  hat  im  Querschnitt  die  Form  eines 
Halbkreises  und  ist  dem  Rand  gleichmässig  aufgelagert.  Die 
Mittebippe  enthält  ein  oder  zwei  Reihen  Collenchymzellen.  Die 
Verhältnisse  des  Hauptleitbündels  entsprechen  durchaus  den- 
jenigen bei  Prismatocarpus  diffusum. 

L,  oxyeoccoldes  L'Herit 

gedeiht  auf  felsigen  Plätzen  der  Berge  in  der  Umgebung  der 
Capstadt,  trägt  flache,  dünne  Blätter  von  lanzettlicher  Form,  die 
sitzend,  zurüekgebogen  und  gezähnt  sind.  Kurztriebe  in  den 
Blattachseln  ab  und  zu  vorhanden.  Der  anatomische  Bau  ist  der 
eines  bifacialen  Laubblattes.  Oben  ist  eine  Lage  länglicher  Palis- 
sadenzellen, im  übrigen  Schwammgewebe  aus  verschieden  ge- 
stalteten Zellen  zu  sehen.  Die  Spaltöffnungen  sind  auf  die  Unter- 
seite beschränkt.  Das  Randsklerenchym  greift  erheblich  nach  der 
Oberseite  herum.  Die  Mittelrippe  führt  eiförmige  Palissadenzellen, 
aber  keine  mechanischen  Elemente. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Original-Berichte  gelehrter  Gesellschaften« 

Kaiserliche  Geseilsobaft  der  Naturforscher  in  Mosicau. 

Sitzang  am  16./28.  September  1899. 

Vorsitzender:  Prof.  N.  A.  Umow. 

Herr  Boris  Fedtseheoko  spricht: 
„Ueber  einige  Orchidaceen  der  Moskauer  Flora''. 

Ref.  giebt  specielle  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
drei  interessanten  Arten,  von  welchen  eine  za  einer  fflr  das  ganze 
Gouvernement  Moskan  neaen  Gattung  (Cephalanthera)  gehört. 

Die  erste  Art,  Cephalanthera  longifolxa  (L.)  Wettst.,  war  vom 
Referenten  und  Herrn  Alexis  Warshenewskj  am  29.  Juni 
d.  J.  im  Mischwalde  (Birke,  Rothtanne}  auf  Waldwiesen  in  der 
Umgebung  von  Swenlgorod  auf  dem  Gute  des  Grafen  Sergius 
Scheremetew  gesammelt  worden.  Das  Vorkommen  dieser  seltenen 
Pflanze  an  der  angegebenen  Stelle  fUllt  eine  Lücke  in  der  geo- 
graphischen Verbreitung  derselben  aus,  weil  gerade  hier  die  Vege- 
tationslinie dieser  Art  liegen  sollte. 

Die  zweite  Art,  Cypripedium  gtiUatt^m  Sw.,  ist  im  Gouverne- 
ment Moskau  auf  dem  Wege  zum  Aussterben.  An  der  einzigen 
Stelle,  wo  diese  Art  bekanntlich  vorkommt  (bei  dem  Dorfe 
Romaschkowo),  .konnte  Ref.  mit  Herrn  Warshenewskj  nur 
mit  grosser  Mühe  wenige  Exemplare  finden,  gerade  an  derselben 
Stelle,  wo  vor  wenigen  (10 — 15)  Jahren  tausende  von  Exemplaren 
wuchsen. 

Die  dritte  Art,  Epipogon  aphyllum  Sw.,  war  vor  zwei  Jahren 
in  wenigen  Exemplaren  im  Mischwalde  bei  dem  Dorfe  Iwonino 
von  Frl.  Z.  Bogoslowskaja  gefunden.  Es  liegt  die  Voraus- 
setzung nahe,  dass  nach  der  Ausrottung  dieses  Waldes  an  keiner 
Stelle  im  Gouvernement  Moskau  mehr  Epipogon  aphyUum  Sw.  zu 
finden  sein  wird. 

Herr  W.  Delnega  spricht: 
„Ueber  die  Entwicklung   einiger  Palmenblätter.^ 

Fedtseheoko  (Moskau). 

Sanmtery    8«)     Rendicooto  morale    delU    8ociet&.      (Ballettino    della    Societi 

Botanica  ItaUana.    1899.    No.  7/8.   p.  150—154.) 
Sonntery   8*9    Parole  dette  in  occasione  della  rianioDe  generale  della  SocietA 

io   Venexia.     (Bnllettino   della    8ociet&   Botonica   Italiana.      1899.     No.  7/8. 

p.  155—169.)  

Botanische  Gärten  nnd  Institnte  etc. 

Boaeke,  F.^  Der  königliche  Sohlostgarten  su  Pillnits.  (FesUchrift  cur  Jahres- 
Versammlmur  der  dentschen  dendrologiscben  Gesellschaft  1899  in  Dresden, 
p.  27—86.) 

De  Toni,  J.  B«,  The  botanieal  garden  and  Institute  in  Padna.  (The  Botanieal 
Oaiette.    Vol.  XXVIII.    1899.   No.  4.   p.  868—270.) 

Digitized  by  V^jOOQIC 


52       SammluDfi^en.  —  Instrnmente,  PrSparaüons-  n.  Conservstioos-Methoden. 

Sammlimgeii. 

Aslie^   W«    W.)    Contributions    from    my    herbarium.     (Tbe   Botanical  Oaxette» 

Vol.  XXVIII.    1899.    No.  4.    p.  270-272.) 
DSrllery    J.^    Hchnltz^    F.,     Keck^    K«9     Herbariam    normale.      Scbedae    ad 

centariam  XXXIX.     p.  297—325.     Viadobonae  1899. 
SaccardO)    P»    A.,     SdIU    piü    antica    pnbblicazione    di    Plantae    exBiccatae» 

(BuUetino  della  Societ&  Botanica  Italiana.    1899.    No.  7/8.    p.  172—174.) 


Instromente,  Präparations-  nnd  Conseryations- 
Methoden  etc. 


Hann^  Konrad,  Zar  Cellulosebestimmang  im  Eothe. 
(Archiv  für  Hygiene.    Band  XXXVL      Heft  1.     p.  158—165.) 

Die  Thatsache,  dass  sich  bei  Ansnutzangsversuchen,  die  mä 
verschiedenen  Brodsorten  am  Menschen  angestellt  wurden,  in 
einigen  Fällen  im  Eothe  mehr  Cellalose  nachweisen  liess,  wie 
überhaupt  eingeführt  worden  war,  veranlasste  E.  B.  Lehmann, 
den  Verf.  zu  einer  eingehenden  Untersuchung  der  allgemein  in 
solchen  Fällen  üblichen  Weend er- Methode  anzuregen. 

Die  Resultate  sind  kurz  folgende: 

1.  Durch  das  Weend  er- Verfahren  kann  aus  Koth  Cellulose 
bei  Gegenwart  gewisser  N-haltiger  StoflFe  nicht  genau  bestimmt 
werden. 

2.  Eiweisssubstanzen  geben  einen  bedeutenden  Faktor  ab  bei 
der  Erklärung  der  zu  grossen  Weender-  Rückstände ;  denn  nicht 
nur  Elastin,  sondern  auch  andere  N-haltige  Stoffe  werden  durch 
die  Weender-Methode  nicht  vollständig  entfernt. 

3.  Ausser  Eiweisssubstanzen  werden  noch  stickstoffärmere  oder 
stickstofffreie  Substanzen  im  Kothe  durch  das  Weend  er- Ver- 
fahren nicht  in  Lösung  gebracht. 

4.  Unter  der  Annahme,  dass  der  N-Gehalt  des  nach  der 
Weender-Methode  gefundenen  Kothrückstandes  auf  Eiweiss  und 
der  Rest  auf  Cellulose  zu  beziehen  ist,  gelangt  von  der  Cellulose  des 
feinen  Weizenbrodes  etwa  nur  die  Hälfte  im  menschlichen  Darm- 
kanal zur  Lösung. 

Appel  (CbarlotteDburf). 

Bositzby^  V.^  Ueber  ein  einfaches,  für  den  praktischen 
Arzt  bestimmtes  Verfahren  zur  Eleiderdesinf  ection 
mittelst  Formaldehyds.  [Aus  dem  hygienischen  Institut 
der  Universität  Graz.]  (Münchener  medicinische  Wochenschrift. 
1899.    No.  42.) 

Um  den  Aerzten  Gelegenheit  zu  geben,  nach  Besuchen  bei 
ansteckenden  Kranken  ihre  Kleider  schnell  und  bequem  zu  des- 
inficiren,     suchte     Verf.     das    Praussnitz'sche    Verfahren     der 
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Formaldehjd-Desinfection*)  au  verwerthen.  In  einen  Sciuaok  von 
1  cbm  Inhalt,  dessen  Fugen  durch  aufgeklebte  Wattecylinder  gut 
gedichtet  waren^  wurde  mittelst  eines  durch  die  Wand  geführten 
Blasrohrs  Wasserdampf  aus  einem  als  Dampfentwickler  verwendeten 
Blechtopf  von  zwei  Liter  Inhalt  zu  einem  am  Boden  aufgestellten 
und  mit  Formol  gefüllten  Sprayapparat  geleitet,  dessen  Zer- 
stänbuDgsrohr  nach  aufwärts  gerichtet  war.  Im  Schrank  hingen 
£wei  Röcke,  an  deren  Oberfläche  und  in  deren  Taschen  die  Test- 
objecte,  nämlich  mit  Bouilloncnlturen  getränkte,  getrocknete  und 
in  Fliesspapier  gewickelte  Tuchstückchen  der  Desinfection  unter- 
worfen wurden.  Die  Zerstäubung  dauerte  3 — 5  Minuten,  die 
nachherige  Dampfeinleitung  30  Minuten;  die  Qesammtdauer  der 
Desinfection  betrug  neun  Stunden.  Bei  Verbrauch  von  50  ccm 
Fonnol  kamen  Staphylococceny  Diphtherie-  und  Colibacillen,  sowie 
die  Bakterien  in  Proben  von  Eiter  und  Roth  in  Bouillonröhrchen 
nicht  mehr  zur  Entwickelung,  wenn  die  Testobjecte  an  der  Aussen- 
fläche  der  Kleidungsstücke  befestigt  gewesen  waren;  Colibacillen, 
welche  in  den  inneren  Rocktaschen  untergebracht  waren,  kamen 
auch  nach  Verbrauch  von  100  ccm  Formol  nach  85  bezw.  120 
Stunden  noch  zur  Entwickelung.  Die  desinficirten  Kleidungsstücke 
rochen  nach  einstündiger  Lüftung  nicht  mehr  nach  Formaldehyd; 
inwieweit  sie  durchfeuchtet  waren,  ist  in  der  Mittheilung  des  Verf. 's 
nicht  angegeben.  Auch  wäre  eine  Angabe  darüber  erwünscht  ge- 
wesen, ob  bei  der  geschilderten  Versuchsanwendung  die  Möglich- 
keit ausgeschlossen  war,  dass  Reste  des  Desinfectionsmittels  an  den 
Testobjecten  zurückbleiben  und  in  die  Culturflüssigkeit  mit  über- 
tragen werden  konnten. 

Kubier  (Berlin). 

Jlrcangell^  6«,  Oli  stndi  dello  Czapek  Bui  tessuti  lignificati  ed  i  procesBi  per 
colorarli  stabilmente.  (BuUettino  della  Society  Botanica  Italiana.  1899. 
No.  7/8.   p.  167—171.) 

BlieseDer^  Ueber  Oelatinekalturen  im  Brutschrank.  (Zeitschrift  für  Hygiene. 
Bd.  XXII.    1899.    Heft  1.   p.  111—117.) 

Bogne^  E«  £«y  An  adjustable  dissecting  microscope.  (Joamal  of  Applied 
Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  558—669.    With  1  ^g,) 

Ohamberlato,  Charles  J«,  Methods  in  plant  histology.  VlII.  (Jonmal  of  Applied 
Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  548—648.    With  fig.  18—27.) 

Coplio,  W.  H.^  New  laboratory  apparatns.  (Journal  of  Applied  Microscopy. 
Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  652- 655.    With  3  fig.) 

Bawsoiiy  Charles  F»j  An  apparatus  aud  method  for  preparing  Agar.  (Joamal 
of  Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  549.) 

Elsner,  .  F«,  Die  Praxis  des  Chemikers  bei  Untersuchung  Ton  Nahrangs-  und 
Gennssmitteln,  Gebranchsgegenständen  und  Handelsprodukten,  bei  hygienischen 
uod  bakteriologischen  Untersuchungen  sowie  in  der  gerichtlichen  und  Harn- 
Analyse.  7.  Aufl.  gr.  8®.  XVI,  852  pp.  Mit  183  Abbildungen  und  Tabellen. 
Bamburg  (Leopold  Voss)  1899.  M.  14.— 

^ebbardt,  W*9  Die  mikrophotographische  Aufnahme  gefärbter  Präparate. 
(Sep.-Abdr.  aus  Internationale  photographische  Monatsschrift  für  Medizin. 
1899.)     gr.    8^      26    pp.      Mit   1    Tafel.      München    (Seitz  &  Schauer)    1899. 

M.  1.20. 

*)  Vergl.  diese  Zeitechrift.    Bd.  XXV.    p.  892. 
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HoAnann,  J.  F«,   Ueber  die  WasBerbesiimmnng  in  Körnerfrflchien.    Methoden 

fttr  die  Praxis.     (Wodiensclirift   fttr   Brauerei.     Jahrg.  XVI.     1899.    No.  46. 

p.  606.) 
Hnber,     A.,    Ein    neuer    Apparat    znr    MaBsenfärbong    von    mikroskopischen 

PrKparaten.     (Wiener   medicinische   Wochenschrift     1899.     No.   38.     p.  1759 

—1761.) 
Hnntlngtoil)    Bnth   M»^   A    con^enlent   method   of  mimbering  slides  in  series. 

(Jonmal  of  Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    Np.  10.   p.  648.) 
Me   Farland)    F«    M«,    Histological  fization   by  injection.     (Journal  of  Applied 

Microscopy.    Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  641—642.    With  1  üg,) 
Nicolas^   i»y   Snr   les    caract&res    macroscopiques   des   cultures  de  tubercnloaea 

hnmaine  et  aviaire.     Leur  yaleur  diff^rentielle.    (Comptes  rendus  de  la  Soci^t^ 

de  biologie.    1899.   No.  24.   p.  617-619.) 
Pacinottl,   G.,   Altri  caratteri  differenziali  fra  il  bacillo  del  tifo  e  il  Bacteriam 

coli  in  colture  aerobo-anaerobiche.    (Gazz.  d.  ospedali.    1899.    26.  Febbr.) 
SehafBaer,    John    H*^   A   design   for  a  convenient  staining  dish.    (Jonmal  of 

Applied  Microscopy.    Vol.  II.    1899.    No.  10.   p.  669.    With  2  fig.) 
Stoney  6.  E.^   Formalin   as  a  preservative  of  botanical  specimens.    (Journal  of 

AppUed  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  10.    p.  637—640.    With  6  ßg.) 


Referate. 


West,  0,  8.,  The  Al^a-flora  of  Cambri  dgeshire. 
(Journal  of  Botany.  1899.  p.  49,  106,  216,  262,  291.  With 
plat.  394—396.) 

Die  Algenflora  der  östlichen  Grafschaften  Englands  ist  bisher 
nur  wenig  bekannt,  namentlich  über  die  von  Cambridge  ist  bisher 
nichts  veröflentlicht.  Das  Material  zu  der  vorliegenden  Be- 
arbeitung wurde  vom  Verf.  selbst,  sowie  von  seinem  Bruder,  zu- 
sammengebracht. 

In  der  kurzen  Einleitung  giebt  Verf.  einige  Bemerkungen 
über  die  systematische  Anordnung  der  Gattungen.  Im  Oanzen 
sind  für  Cambridge  409  Arten  und  47  Varietäten  nachgewiesen 
worden,  wovon  bisher  35  Arten  und  3  Varietäten  für  England 
nicht  bekannt  waren. 

Neu  sind  folgende  Arten: 

Btdbochaete  ellipsosporaf  in  die  Verwandtschaft  von  B.  horeali»  und 
B.  »etigera  gehörig ;  Oedogonium  eratnpellüum  aus  der  Verwandtschaft  von 
O,  HtUehinsiae;  Badiofilum  flave^cen»  von  R,  conjuncttüum  durch  die  längeren^ 
gebogenen  Fäden  mit  ihren  breiteren  Zellen  verschieden;  Pilinia  BtagnaXU^  die 
dritte  Art  der  Gattung,  von  P,  rimosa  durch  den  Zellbau  und  den  Wohnort  im 
süssen  Wasser  verschieden,  Mougeotia  paludosa,  sar  Section  Staurotpermeae 
gehörig;  Stauraatrtan  paxilli/erum,  nahe  mit  S.  brachyacanthum  verwandt; 
Oscillatoria  deeolorata  von  ungewisser  Verwandtschaft,  ohne  Rasenbildung; 
Synechoeoccus  roseo-purpuren»  mit  charakteristischen  kurzen  Zellen. 

Auf  den  Tafeln    sind    die    neuen  Arten    in    charakteristischer 

Weise  abgebildet.  Lindau  (Berlin). 

Sturch^   H.  H«,    Harveydla  mirahilis  (Schmitz    and   Reinke). 

(Annais  of  Botany.    Vol.  XIII.    1899.   p.  83—102.   With  platea 

III  and  IV.) 

Nach  einem  Rückblick  auf  die  über  Harveydla  bestehende 
Litter atur  giebt  Verf.  die  Ansicht  kund,  Choreocdax  albus  Kuckuck 
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8ei  auf  Tetrasporen- Exemplare  der  H.  mirabüü  gegründet.  Da 
bei  HarveyeUa  die  Entwicklung  dea  CjBtocarps  von  der  BefrachtUDg 
des  Carpogons  bie  sur  Bildung  von  Carposporen  noch  nicht  ver- 
folgt worden  ist,  so  soll  vorliegende  Arbeit  diese  Lücke  ausfüllen. 

Reife  Cystocarpien  fand  Verf.  von  December  bis  März.  Die 
Sporenkeimung  selbst  ist  nicht  beobachtet  worden;  die  ersten  Fäden 
breiten  sich  im  Rindengewebe  der  Rhodomda  aus.  Der  äusserlich 
sichtbare  Beginn  der  Anschwellungen,  welche  durch  den  Parasiten 
hervorgerufen  werden,  fällt  in  den  Anfang  des  October. 

Es  wird  geschildert,  wie  die  Filamente  des  Parasiten  sich 
zwischen  die  grossen,  centralen  und  pericentralen  Zellen  des  Wirthes 
einschieben  und  sich  auch  dort  reichlich  verästeln;  zugleich  wird 
der  Inhalt  der  angrenzenden  Zellen  des  Wirthes  absorbirt:  Verf. 
behauptet,  an  mit  Hoffmann 's  Blau  gefärbtem  Glycerin-Material 
^eaehen  zu  haben,  dass  Protoplasmafäden  vom  Parasiten  zu  den 
Zellen  des  Wirthes  gehen.  Der  Parasit  ist  auf  dem  Querschnitt 
eines  Kissens  vollkommen  weiss,  nur  die  Aussenmembran  und  einige 
periphere  Zellen  sind  dunkelbraun  gefärbt. 

In  dem  äusseren  Kissen  entstehen  die  Fructificationsorgane, 
die  Zellen  füllen  sich  mit  einem  dichteren  Inhalt  und  ihr  ursprünglich 
fadenförmiger  Zusammenhang  wird  undeutlich.  Die  ersten  Stadien 
von  Antheridien  traf  Verf.  am  23.  October,  im  November  gesellten 
sich  zu  ihnen  auf  anderen  Pflanzen  die  Trichogjne.  Eine  genaue 
Beschreibung  der  Entwicklung  von  Tetrasporen,  Antheridien  und 
Carpogonien  ist  im  Referat  ohne  die  begleitenden  Figuren  nicht 
möglich.  Vor  der  Befruchtung  der  Trichogyne  bildet  die  Auxiliar- 
zelle  zwei  „sterile  Fäden**,  von  denen  der  eine  aus  zwei,  der 
andere  aus  vier  Zellen  besteht.  Sie  haben  wohl  Ernährungs- 
funetionen,  „sie  werden  von  der  Auxiliarzelle  nach  der  Verschmelzung 
mit  dem  Carpogonium  wieder  absorbirt^.  Leider  hat  Verf.  keine 
Stadien  über  das  Verhalten  der  Kerne  nach  dem  Befruchtungsakte 
gemacht,  was  nach  den  Ergebnissen  von  01t man ns  wünschens- 
werth  gewesen  wäre. 

Verf.  entfernt  die  Genera  Harveydla  und  Choreocolax  {Ch.  Poly- 
siphoniae  Reinsch)  von  den  Odidiaceen^  zu  denen  sie  von  Schmitz 
gestellt  worden  sind,  und  bringt  sie  zu  den  Gigartinaceen.  Er 
giebt  eine  Eintheilung  dieser  Familie. 

Den  Beschluss  macht  eine  Tabelle,  welche  die  Entwicklung 
des  Parasiten  und  die  Wassertemperatur  in  Parallele  stellt.  Es 
geht  daraus  hervor,  dass  er  nur  in  der  Zeit  niedriger  Temperatur 
von  October  bis  April  gedeiht. 

Bitter  (Berlin). 

Peiree^  L.   J.^    The  nature    of   the    association   of  Alga 

and    Fungus    in    Liehen s.      (Proceedings    of  the  California 

Academy  of  Science.    Series  III.  Vol.  I.   1899.  No.  7.    Plate  41.) 

In  der  Einleitung  bespricht  Verf.  die  vorherrschenden  Ansichten 

über  die  Natur  des  Flechtenthallus,  so  die  Theorie  eines  absoluten 

Parasitismus  von  Schwendener  und  die  Rein ke 's,  welcher  die 

Flechte    als    Consortium     auffasst.      Er    beschreibt    sodann    seine 
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Methoden,  um  reine  Caltaren  von  Flechtensporen  zu  erhalten,  und 
weist  darauf  hin,  wie  schwer  es  ist,  solche  Culturen  von  Bakterien 
frei  zu  halten.  Er  brauchte  zu  diesen  Culturen  die  Sporen  und 
Gonidien  einer  Bartflechte,  Ramcdina  reüctUata  Krplhbr.  Die 
Sporen  derselben  brachte  er  in  das  Wasser  der  städtischen  Wasser- 
leitung, in  Agar-Agar  und  Gelatine.  Nach  sieben  Tagen  keimten 
die  Sporen,  doch  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  ausgesäeten.  Es 
wird  darauf  hingewiesen,  dass  in  der  Natur  wohl  eine  sehr  grosse 
Anzahl  Sporen  verstreut  werden,  bevor  sie  noch  reif  sind  und 
dem  zu  Folge  nicht  keimen  können.  Es  scheint  daher,  dass  nur 
ein  sehr  kleiner  Tfaeil  der  Sporen  keimt.  Wenn  man  genau  das 
Procent  der  keimenden  Sporen  bestimmen  würde,  könnte  man 
interessante  Schlüsse  ziehen  bezüglich  des  relativen  Werthes  der 
Sporen  und  der  vegetativen  Sprossung  für  die  Verbreitung  dieser 
Flechte.  Die  vegetative  Verbreitung  hat  an  und  für  sich  manche 
Vortheile,  hauptsächlich  den,  dass  durch  sie  Algen  und  Pilzfäden 
zusammen  verbreitet  werden  und  leichter  an  für  ihr  weiteres  Wachs- 
thum  günstig  gelegene  Punkte  gelangen. 

Die  keimenden  Sporen  wuchsen  etwa  18  Tage,  dann  starben 
sie  nach  und  nach  ab,  wohl  in  Folge  der  üppig  wachsenden 
Bakterien.  Verf.  versuchte  darauf  einen  Flechtenthallus  herzustellen, 
indem  er  vereinzelte  Gonidien  auf  Deckgläser  mit  keimenden  Sporen 
brachte.  In  keinem  Falle  wurden  die  Keimfäden  der  Sporen  von  den 
Gonidien  angezogen,  und  meint  Verf.,  dass  die  Bakterien  vielleicht  auch 
hieran  die  Schuld  tragen.  Er  versuchte  darauf,  vereinzelte  Gonidien 
und  Hyphen  zum  Wachsthum  zu  bringen.  Der  Thallus  der  Flechte 
im  trockenen  Zustande  (nach  einem  fünfstündigen  Erwärmen  bis 
zu  36  ®  C)  Hess  sich  leicht  in  einem  Mörser  zerreiben,  und  erhielt 
Verf.  auf  diese  äusserst  einfache  Weise  eine  Menge  vereinzelter 
Gonidien,  wovon  einige  ganz  frei  von  Pilzffiden,  andere  wieder 
von  Pilzfäden  umschlossen  waren.  Die  freien  Gonidien  waren  in 
allen  Fällen  grösser,  tiefer  grün  gefärbt,  durchweg  gesünder  aus- 
sehend als  die  von  Pilzfäden  umschlossenen.  Nach  einigen  Tagen 
zeigte  sich  bei  letzteren  eine  bemerkenswerthe  Aenderung.  Die 
Gonidien  theilten  sich  ein  oder  mehrere  Male.  In  anderen  Fällen 
zog  sich  das  Protoplasma  von  der  Wand  zurück,  um  bald  darauf 
eine  neue  Wand,  frei  von  Pilzfäden,  zu  bilden.  Gonidien,  in  denen 
Haustorien  waren,  theilten  sich  derart,  dass  die  Haustorien  endlich 
ganz  ausserhalb  der  Tochterzellen  zu  liegen  kamen.  Das  ganze 
Verhalten  der  umschlossenen  Zellen  machte  den  Eindruck,  als  ob 
dieselben  sich  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  von  den  sie  r.m- 
schliessenden  Pilzfäden  befreien  wollten. 

Verf.  untersuchte  hierauf  das  Verhältniss  der  Gonidien  und 
Pilzfäden,  indem  er  die  Flechten  in  Paraffin  einbettete  und  Mikrotom- 
schnitte derselben  herstellte.  Eine  ausführliche  Beschreibung  des 
Verfahrens  ist  angegeben.  Es  zeigte  sich,  dass  die  Pilzfäden  viele 
der  Gonidien  ganz  umschlossen,  dass  ferner  in  vielen  Gonidien 
Haustorien  sich  vorfanden.  Verf.  findet,  dass  die  Haustorien  sich 
in  das  Protoplasma  hineinschieben  und  bestreitet  hierdurch  die 
Befunde    von   Hedlund    und   Schneider,    die    bloss   von   einer 
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Einbnchtiing  sprechen.  Ferner  findet  er,  dass  die  sogenannten 
„eztra-cellularen^  Haustorien  morphologisch  und  physiologisch  mit 
d^n  im  Innern  der  Zellen  wachsenden  Haustorien  identisch  sind. 
Beide  entziehen  den  Oonidien  die  dem  Pilze  so  nothwendige 
stickstoffireie  Nahrung,  und  es  ist  nicht  einzusehen,  in  welcher  Weise 
sie  den  Gonidien  nützen.  Sie  reizen  dieselben  und  sind  denselben 
wohl  nur  schädlich,  was  leicht  aus  der  grossen  Anzahl  von  ab- 
gestorbenen Gonidien  zu  ersehen  ist.  Verf.  bespricht  dies  Thema 
ansfuhrlich  und  betont,  dass  man  es  bei  den  Gonidien  mit  ein* 
zelligen  Pflanzen  zu  thun  hat,  denen  von  aussen  her  keine  Hülfe 
zukommt,  wie  das  in  vielzelligen  Pflanzen,  welche  von  einem  Para- 
siten befallen  sind,  möglich  ist. 

Aus  seinen  Untersuchungen  zieht  Verf.  folgende  Schlüsse: 

I.  1.  Pilzfäden  und  Gonidien  sind  fest  mit  einander  verbunden. 

2.  £r8tere  umschliessen  die  Gonidien  oder  dringen  als 
Haustorien  in  dieselben  ein. 

3.  Das  Umschliessen  oder  Eindringen  reizt  die  Gonidien  so, 
dass   sie  trachten,   sich  von   den  Pilzhjphen  zu  befreien. 

4.  Die  Haustorien  verbrauchen  den  Inhalt  der  Gonidien. 

II.  1.  Da  der  Pilz,  welcher  kein  Chlorophyll  besitzt,  schon  vor- 
bereiteter N.- freier  Nahrung  bedarf  — 

2.  Da  die  Gonidien  die  einzigen  Tbeile  einer  Flechte  sind, 
welche  diese  Nahrung  herstellen  können  — 

3.  Da  Flechten  gewöhnlich  da  wachsen,  wo  sie  diese  Nahrung 
nicht  bekommen  können  —  so  wird  aus  diesen  Gründen 
klar,  dass  die  Gonidien  die  Pilzfäden  ernähren. 

IIL  „Obgleich  die  Algen  nicht  immer  dort,  wo  sie  mit  Pilzen 
eine  Flechte  bildend,  sich  frei  vorfinden,  ist  es  demnach 
weder  logisch  noch  vernünftig,  zu  behaupten,  dass  ihre  un- 
gewöhnliche Lage  ihnen  zum  Vortheil  gereicht." 

IV.  „Obgleich  der  Wassergehalt  der  Flechte  gewöhnlich  grösser 
ist,  als  der  der  freien  Gonidien,  beweist  das  Vorkommen 
von  freien  Algen  an  den  Stellen,  wo  Flechten  nachher 
wachsen,  dass  die  Algen  wenigstens  eine  Zeit  lang  dort  fort- 
kommen können,  wo  Flechten  wachsen." 
V.  ,,E8  ist  noch  nicht  bewiesen,  dass  die  eingeschlossenen 
Gonidien  länger  leben  als  die  freien  Algenzellen  derselben 
Art,  und  selbst  wenn  dem  so  wäre,  weiss  man,  dass  ver- 
schiedene Stadien  dieser  Algen  gerade  so  gut  wie  Flechten 
und  deren  Gonidien  Extreme  von  Hitze,  Trockenheit  u.  s.  w. 
auszuhalten  vermögen." 

VL  „Es  ist  noch  nicht  bewiesen,  dass  die  Algenzellen,  welche 
als  Flechtengonidien  functioniren,  den  freien  Algenzellen 
gegenüber  eine  bevorzugte  Stellung  einnehmen,  während  es 
klar  ist,  dass  die  Pilzfädeu  jeder  Flechte  von  den  Gonidien 
absolut  abhängig  sind  in  Bezug  auf  ihre  N- freie  Nahrung." 
VII.  In  Bezug  auf  die  Ansicht  Reinke's,  dass  die  Flechten  als 
autonome  Pflanzen  zu  betrachten  seien,  meint  Verf.,  dass  dies 
gerade   so  wenig  wahr  sein  könne,  wie  das,  dass  unter  den 
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Bakterien  solche  sein  könnten,  die  auf  Bouillon,  Agar  u.  s.  w* 
charakteristische  Formen  annehmen.    In  Bezug  auf  die  Flechte 
meint   er,   dass    „das  Substrat   sowohl,    als   die   associirende 
Alge  den  Pilz  beeinflussen  und  dass  die  Flechte  das  Pro- 
duct,    das    Resultat    aller    dieser    Einflüsse    sei, 
nicht  nur  des  einen  oder  des  anderen^. 
Ausser  diesen  Schlüssen  findet  Verf.  noch: 
VIII.  Dass   die   mechanische  Zugkraft,    welche    die  Flechte    selbst 
und  der  Wind  auf  den  Thallus  von  Ramalina  reticulata  aus- 
üben,   das    Wachsthum    desselben    in    den    drei   Richtungen 
Länge,  Breite  und  Durchmesser  beeinflussen. 
IX.  Der   centrale    Körper   von    Cystoeoccua   humicola   Näg.,    der 
Gonidien   von   Ramalina^    üsnea   und  Sphaerophorus  ist  ein 
Zellkern,  nicht  etwa  ein  Pjrenoid. 
Auf   einer  Tafel    sind    keimende    Sporen,    sowie    verschiedene 
Stadien  der  umschlossenen  Gonidien  dargestellt. 

Ton  Schrenk  (6t.  Lonli). 

Soave^  M.^  Sulla  funzione  fisiologica  dell'acido  cia- 
nidrico  nelle  piante.  (Nuovo  Giornale  Botanico  Italiano. 
Nuova  Serie.    Vol.  VI.    1899.    p.  219—238.) 

Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Treub's  Untersuchungen  über 
CjanwasserstofFsänre  in  Pangium  edule  unternimmt  Verf.  eine  Reihe 
von  Untersuchungen,  welche  die  physiologische  Bedeutung  dieser 
Verbindungen  im  Pflanzenreiche  darthun  sollen. 

Den  Pflanzen  muss  der  Stickstoff,  dessen  sie  bedürfen,  be- 
kanntlich in  combinirter  Form  verabreicht  werden.  Die  Zahl  der 
Combinationen  ist  aber  beschränkt.  Nach  Lehmann  (1885)  ent* 
steht  Cyanwasserstofisäure  durch  Spaltung  des  Amygdalins  und  soll 
die  Pflanze  gegen  äussere  schädigende  Organismen  schützen.  Voraus- 
gesetzt, dass  eine  derartige  Spaltung  stattfindet  —  nach  Jorissen 
erfolgt  sie  nur  in  minimaler  Menge,  und  für  die  Wachsthums- 
erscheinungen  ist  dieselbe  gar  nicht  nothwendig  —  so  ist  deren 
schützende  Wirkung  sehr  zweifelhaft,  da  das  Spaltungsproduct  eher 
einige  Thiere  heranlockt. 

Im  Vorliegenden  erörtert  Verf.  das  Auttreten  der  Cyan- Ver- 
bindung aus  Amygdalin  in  keimenden  Mandeln. 

Zunächst  wurden  keimende  Bittermandeln  untersucht  und  das 
Material  einer  Destillation  im  Wasserdampfstrome  unterworfen,  die 
freie  Säure  mit  Berlinerblau  oder  nach  Lieb  ig 's  oder  Wort- 
mann 's  Verfahren  nachgewiesen.  Es  ergab  sich,  dass  mit  be- 
ginnender Keimung  die  für  sich  cy  an  wasserstofffreien  Bittermandeln 
die  genannte  Verbindung  aufwiesen  und  dass  letztere  mit  fort- 
schreitender Entwicklung  des  Keimlings  eine  Zunahme  erfuhr» 
Aber  mit  der  weiteren  Entwicklung  hört  jede  Spur  von  Cyanwasser- 
stoffsäure  in  den  Geweben  auf. 

Süsse  Mandeln  enthalten  keine  Spur  von  Amygdalin.  Die 
Experimente  haben  aber  Folgendes  klargelegt:  Zur  Zeit  der 
Quellungsprocesse  der  Samen^  so  lange  der  Embryo  ruht,  hat  man 
keine   Spur   von    Cyanwasserstoffsäure,    letztere   erscheint    erst  mit 
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Beginn  der  Eeimang.  In  den  Stengeln  der  Keimlinge  findet  sieb 
nieht  nur  nnerhebliche  Cyanwasserstoff*  Quantitäten,  sondern  auch  ein 
Stoff,  welcher  mit  Emnlsin  Cyanwasserstoffsäure  entwickelt.  £ii> 
ähnlicher  Stoff  kommt  auch  in  den  Wurzeln  vor,  in  welchen  aber 
keine  geformte  Cyansäure  nachweisbar  ist.  Die  Cotylen  enthalten 
weder  jenen  noch  diese. 

Auch  bei  etiolirteu  Keimlingen  von  süssen  und  bitteren  Mandel» 
gelangt  man  su  ungefähr  den  gleichen  Resultaten. 

Verf.  schliesst  aus  Allem,  dass  die  Cyanverbindungen  in  der 
Pflanze  ein  Uebergangsstadium  darstellen,  aus  welchen  diese  ihre 
stickstoffhaltigen  Grundstoffe  erzeugt. 

Soila  (TrieKt). 

KremerSy  Ed.  und  James^  Martha  M.»   On  the   occurrence- 
of  methyl   salicylat.     (Pharmaceutical  Review.     Vol.  XVL 
1898.     No.  3.) 
Die  Verfasser  suchten  das  Vorkommen  von  Methylsalicylat  in» 
Pflanzenreiche  theils  aus  der  Litteratur,   theils  durch  eigene  Unter- 
suchungen   zu    ermitteln.     Hiernach    wurde    der   Ester  bis  jetzt  in 
folgenden  Pflanzen  aufgefunden: 

Betulaeeae.     Betula  lenta  L.,  B,  lutea  Mich. 

Lauraeeae,    Lindera  Benzoin  MeissD. 

Bosaeeae.     Spiraea  ülmaria  L. 

Erythro xylaeeae,     Erythroxylum  Coea  Lam . ,  E.  bolivianum. 

Polygalaeeae.  Polygala  Senega  L.,  P.  Senega  L.  var.  latifoUa  Torr,  et 
Gray,  F.  Baldtoinii  Nult.,  P.  variabilis  H.  B.  K.,  albißora  DC,  P.  javanictt- 
DC.,  P.  ierpillacea  Weihe,  P.  ealcarea  F.  Schuits  nad  P.  vulgaris. 

Pyrolaeeae,     Hypopityi  multiflora  Scop.  {Monotropa  Hypopityt  L.)> 

Ericaceae,  Gaidtheria  procumbent  L.,  O, fragrantisHma  Wall.  O.  punc- 
tata and  G.  Uueoearpa.  Siedler  (BucareBt). 

Macchiati^  L.^  Ufficio  dei  peli,  delT  antocianina  e  dei 
nettarii  estranuzialideir  Ailanthus  glandulosa.  (Bullettino 
della  Societi  Botanica  Italiana.    Firenze  1899.    p.  103—112.) 

Weitschweii^  und  mit  geringer  Eenntnies  der  Litteratur  spricht 
Verf.  über  die  Entstehung  der  Haarbildungen  auf  den  Blättern  des^ 
Götterbaumes  und   über   das   in   den  Zellen  enthaltene  Anthokyan^ 

Trotz  der  Ueberschrift,  „lieber  die  Function  der  Trichome"» 
schliesst  Verf.,  dass  wir  über  die  Biologie  derselben  so  gut  wi& 
gar  nichts  wissen ;  eine  befriedigende  Erklärung  verspricht  er  dem- 
nächst in  einer  Arbeit  zu  geben,  an  der  er  seit  mehreren  Jahrea 
arbeitet. 

Welche  Bedeutung  das  Anthokyan  für  die  Pflanze  hat,  glaubt 
er  aus  einem  Experimente  schliessen  zu  dürfen,  das  er  angestellt 
hat,  über  dessen  Ergebniss  jedoch  begründete  Zweifel  auftreten 
könnten.  Er  stellte  Zweige  mit  Trieben  in  Wasser  und  hielt  das 
Ganze  in  vollkommener  Dunkelheit  (wie  Verf.  eine  solche  erzielte^ 
sagt  er  nicht!  Ref.).  Während  sich  nun  die  neuen  Blätter  weiss^ 
schwach  und  mit  entfernter  stehenden  Blättchen,  als  normal^ 
entwickelten,     wurden     die     bereits     früher     vorhandenen     Blätter 
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^hlorotisch.  Auch  hatten  die  neu  gebildeten  Blättehen  eine  grössere 
Anzahl  von  Lappen.  —  Nun  stellte  Verf.  einen  solchen 
^chlorotischen^  Zweig  direct  dem  Mittagslichte  aus,  und  derselbe 
ging  binnen  Kurzem  zu  Grunde.  Die  Elemente  des  Zweiges 
enthielten  kein  Anthokyan  und  waren  somit  jedes  Schutzes  gegen'^zn 
grelles  Licht  sowie  gegen  eine  übermässige  Transpiration  bar. 

Die  Blätter  der  in  Rede  stehenden  Pflanzen  besitzen  auf  ihrer 
Unterseite  mehrere  nektarausscheidende  Drüsen.  Der  Honigsaft 
lockt  Ameisen  heran,  welche  nicht  allein  jenen  auflecken,  sondern 
«uch  sorgfältig  Wache  halten,  dass  kein,  unberufenes  Thier  die 
Honiggrtibchen  besucht.  Sowie  aber  letztere  von  Neuem  mit  Saft 
-erfüllt  sind,  durchstreifen  die  Ameisen  dieselben  und  eignen 
«ich  deren  Inhalt  an.  Wie  oft  dieses  abwechselnde  Bewachen  und 
Aussaugen  eines  Nektargrübchens  geschehen  mag,  giebt  Verf. 
nicht  an. 

Solla  (Triest). 


Warmlng,  Eng.,  Familien  Podostemaceae.  Afhandling  V. 
(Det  kongelige  Videnskabs  Selskabs  Skrift^r.  6.  Rsekke,  natnr- 
videnskabelig  og  mathematisk.  Afdeling  IX.  2.)  4^  p.  105 
— 152.  Avec  r^sumä  en  franfais.  p.  153 — 154.  Mit  42  Figur- 
gruppen   im  Text.     Kjebenhavn  1899.  Pr.  1,80  Mk. 

Verf.  untersuchte  ein  bedeutendes  Material  von  verschiedenen 
amerikanischen  und  afrikanischen  Localitäten.  Mehrere  neue  Arten 
und  Varietäten,  besonders  in  den  bekannten  Sammlungen  von 
Dr.  A.  Qlaziou,  wurden  darunter  gefunden  und  sind  ausfuhrlich 
lateinisch  beschrieben.  Auch  das  Studium  schon  beschriebener 
Formen  ergab  manche  interessante  Thatsachen. 

1.  TriBtichahypnoides  Spr. 
Die  dorsiveDtralen  Wurzeln  dieser  veränderlichen  Pflanze  wurden 
Ton  den  verschiedenen  früheren  Beobachtern  bald  als  Rhizom,  bald  als 
^Thallus'*  beschrieben.  Ihre  Verzweigung  ist  endogen;  auch  entstehen 
Wurzeln  an  den  Assimilationstrieben.  Wurzelhaube  fehlt,  Hapteren  und 
Wurzelhaare  sind  reichlich  vorhanden.  Die  Assimilati^striebe  sind  ent- 
weder begrenzt  oder  unbegrenzt.  Die  ersteren  sind  immer  schräg  bis 
wagerecht  gestellt  und  daher  dorsiventral ;  sie  sind  zweizeilig  beblättert; 
auf  der  aufwärts  gerichteten  Bauchseite  des  Triebes  steht  eine  Blattreihe 
median,  die  beiden  anderen  Reihen  sind  seitlich  gestellt  und  dorsal. 
Gegen  die  Spitze  des  Triebes  werden  die  Blätter  länger,  die  ventralen 
sind  symnetrisch,  die  der  seitlichen  Reihen  schief  und  gedreht,  so  dass  sich 
ihre  Oberseite  nach  oben  kehrt.  Die  Blätter  decken  gewöhnlich  einander 
dachziegelig.  Die  Stengelspitze  fehlt  an  älteren  Trieben  völlig,  mdem 
•eins  der  seitlichen  Blätter  dorsal  gestellt  ist  Die  Blattstellung  lässt  sich 
nur  schwierig  als  ^/s  feststellen.  Die  wenigstens  längere  Zeit  unbe- 
grenzten Hauptsprosse  sind  orthotrop  und  mit  kuppenformiger  Stengelspitze 
verschen.  Die  Blätter  stehen  sehr  unregelmässig,  vielleicht  in  6  durch 
•3  blättrige  Wirtein  gebildeten  Reihen.  Auch  die  Verzweigung  ist  von 
den  gewöhnlichen  Verhältnissen  abweichend:  Die  Aeste  stehen  normal 
paarweise,  zweizeilig  übereinander*      Der    untere    Zweig    eines  Paares  ist 
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steril,  dreizeilig  beblättert,  unrerzweigt  nnd  begrenzt,  der  obere  ist  floral,. 
Terzweigt  und  hat  die  Blattstellnng  des  Hanptsprosses.  Die  Blüten  stehen« 
tenninal  an  kurzen  kr&ftigen  Trieben  und  sind  am  Grunde  von  den 
beiden  oberen,  dorsalen  Blättern  umgeben.  Von  den  drei  Perigonblätteni 
entspricht  eins  einem  Blatt  der  ventralen,  die  beiden  anderen  entsprechen 
Blättern  der  dorsalen  Reihen.  Das  einzige  Staubblatt  steht  zwischen 
diesen,  also  auf  der  Dorsalseite  des  Sprosses,  wie  das  Androecenm 
aller  untersuchten  Podostemaceen.  Das  Perigon  ist  tief  dreilappig; 
die  Antherenwandnng  hat  fibröse  Zellen;  die  PoUenkömer  sind  kugelig 
und  glatt;  die  Narben  linienförmig  und  schwach  papillös.  Die  Frucht- 
knotenwand  ist  ftinfschichtig ;  die  Zellen  der  inneren  Schicht  sind,  wie 
bei  allen  anderen  Podostemaceen,  horizontal,  die  der  subepidermalen 
vertikal  gestreckt;  die  Eichen  und  Samen  sind  wie  gewöhnlich. 

2.  Einige  Monrera- Arten. 

M.  aspera  (Bong.)  Tul.  forma  minor.  Das  Rhizom  ist  drei- 
eckig, scharfrflckig ;  die  Blätter,  sowie  die  Blutenstände  und  Früchte  sind 
kleiner  als  die  der  Hauptart,  das  Androeceum  ist  hier  einseitig,  nur 
4 — 5  Staubblätter  und  6  Perigonschüppchen  sind  vorhanden. 

M.  Glazioviana  n.  sp.  ist  mit  M.  Weddeliana  verwandt. 
Morphologisch  stimmt  sie  mit  M.  aspera  übereiu  (vergl.  Warm  in  g; 
3.  Abhandlung  1.  c.  1888.) 

M.  Schwackeana  n.  sp.  steht  der  M.  Weddeliana  noch  näher 
oder  ist  vielleicht  eine  Varietät  derselben. 

3.  Lonchostephus  elegans  Tul. 

Die  Gattung  L.  steht  M  o  u  r  e  r  a  sehr  nahe,  sowohl  habituell  als 
auch  besonders  im  Bau  des  Blütenstandes,  welches  hier  speciell  nach- 
gewiesen wird.  Die  Blätter  enden  in  haarfeinen  Fäden.  Die  von  einer 
dünnen  Hülle  umschlossenen  Blüten  haben  ein  allseitiges  Androeceum, 
die  Staubblätter  sind  blattartig  verbreitert.  Abwechselnd  zwischen  diesen 
stehen  die  kleinen  Perigonschüppchen.  Zahlreiche  kugelige  PoUenkömer 
wurden  auf  den  breiten  umgekehrt  nieren förmigen  Narben  keimend  ge- 
fanden. 

4.  Rhjncholacis  macrocarpa  Tul. 

Die  liegenden,  thallusarttgen  Stengel  dieser  stattlichen  Pflanze  tragen 
kräftige  Haftwurzeln.  Die  feingetheilten  Blätter  bleiben  im  Wasser^, 
während  die  Blüten  und  Früchte  ans  demselben  hervorragen.  Die  Blatt- 
tbachnitte  letzter  Ordnung  sind  haarfein  und  enden  mit  einer  oder  zwei 
grossen  Zellen.  Die  Epidermis  enthält  Chlorophyllköm  er,  welche  der 
inneren  Wand  anliegen.  Die  Inflorescenz  liegt  zwischen  zwei  am  Grunde 
zusammengewachsenen  Blättern  verborgen;  die  Morphologie  derselben 
wurde  nicht  klar,  wahrscheinlich  muss  der  Blütenstand  nach  der  eigen- 
thfimlichen  Stellung  der  Blüten  von  einer  cyma  dichotoma  abgeleitet 
werden.  Die  ursprünglich  von  einer  spindelförmigen  Hülle  umschlossenen 
Blüten  haben  je  8  Perigonschüppchen  und  Staubblätter  in  geschlossenen 
Quirlen.  Die  Perigonschüppchen  sind  aus  breiter  Basis  lang  zugespitzt, 
die  Staubblätter  linienförmig  und  etwas  oberhalb  der  pfeilförmigen  Basis 
dem  Rücken  der  3^/s  mm  langen  Anthere  angeheftet.  Die  vier  Staub- 
flicher  sind  von  fibrösen  Zellen  umschlossen,  die  kugeligen  PoUenkömer 
liegen  einzeln.     Die  Dorsalseiten    der  beiden    ca.  5    mm    langen  Frucht- 
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blätter  sind  stark  gekielt.  Der  Fruchtknoten  ist  zweifächerig  und  viel* 
«amig.  Die  linienförmigen,  cylindrischcn  Griffel  kreusen  einander  im 
Knospenstadiam. 

5.  Neue  Arten  von  Podostemon. 

Lateinisch  beschrieben  sind  die  Arten  P.  OsUnianus  n.  sp.,  P.  ruti/olius 
II .  sp.,  F.  Glaziomanus  n.  sp.,  mit  P.  SeKenckn  verwandt,  P.  UruguayentU  n. 
sp.,  mit  P  Müllen  verwandt. 

Der  früher  (III.  Abhandlung  1.  c.  1888)  beschriebene  P.  Schenckii 
Warm,  hat  im  getrockneten  Zustande  eine  lederbraune  Farbe.  Die 
Blattlamina  ist  fast  dichotom  getheilt,  die  einseinen  Fiederblättchen 
können  haarfein  oder  auch  recht  dick  und  steif  pfriemen förmig  sein.  Für 
die  Art  sind  besonders  die  kurzen  Blttten-  und  Fruchtstiele,  femer  die 
nur  bis  zur  halben  Länge  vereinigten  Staubblätter  und  die  grossen  aus 
breiter  Basis  zugespitzten  Narben  charakteristisch. 

6.  lieber  einige  Mniopsis- Arten. 

In  der  Originalbeschreibung  der  Mn.  scaturiginum  Mart.  und 
7ucc.  sind  infolge  des  mangelhaften  Materials  einige  Fehler.  Martins 
schreibt  „radices  minutidsimae  fibrillosae" ;  dieses  passt  nicht :  die  Wurzeln 
haben  die  für  die  Mniopsis- Arten  gewöhnliche  Grösse,  sie  haften  den 
Felsen  an  und  tragen  die  Sprosse.  Die  Blätter  sind  nur  durch  Be- 
schädigung ^yirregulariter  dentata^  ,  ein  tjpisches  Blatt  ist  tief  zweispaltig, 
die  Abschnitte  spatelfbrmig  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Triebe 
sind,  wie  Martiu.s  auch  schon  bemerkt  hat,  deutlich  dorsi ventral. 
Kiesolkörper  von  gewöhnlicher  Form  finden  sich  in  den  Stengeln  und 
Blättern.  Die  Blüten  stehen  terminal;  die  Perigonsehüppchen  sind 
faalb  so  lang  wie  das  Androecenm ,  •  an  ihrer  Spitze  sind  die  Zellen 
^tterförmig  gelockert.  Der  Kapselstiel  wird  länger,  alsTulasne  angab, 
nämlich  bis  über  3  mm.  Die  Wand  der  kleinen,  schiefen,  fast  kugeligen, 
völlig  nnberippten  Kapsel  hat  die  gewöhnliche  Structur.  Nach  dem  Auf- 
apringen   ziehen  sich  die  Kapselklappen  der  Länge  nach  zusammen. 

Neues  Material  von  Mn.  Weddeliana  Tul.  wich  von  den  früher 
{II.  Abhandlung  1.  c.  1881)  publicirten  Figuren  insofern  ab,  dass  die 
Blattabschnitte  bald  stumpfer  und  kürzer,  bald  länger  und  spitzer  waren. 
Eine  neue  Varietät  gracilis  „an  species  propria**  wird  beschrieben. 

Mn,  Olauioviana  Warm.,  Zusätze  lar  Diagnose,  Mn,  CruUiana  n.  sp. 

7.  Eine  neue  Castelnavia. 
C.  Lindmaniana  n.  sp.  stimmt  in  den  Gattnngsmerkmalen  mit 
den  früher  beschriebenen  Arten  völlig  überan.  Der  fest  aus  Substrat 
haftende  Trieb  ist  thallusähnlich  und  aus  verschmolzenen  Sprossen  vieler 
Ordnungen  hervorgegangen.  Die  Bltttenanlagen  sind  in  Höhlen,  welche 
auf  der  Oberfläche  des  Triebes  warzig  hervortreten,  verborgen.  Der  zer- 
achlitzte  Thallusrand  trägt  Blätter,  welche  nach  den  Sprossordnungen  in 
verschiedenen  Entwicklungsstadien  begriffen  sind;  die  freien  Theile  der- 
aelben  sind  mit  einer  kräftigen  Rhachis  und  vielen  regelmässig  altemirenden 
Abschnitten  erster  Ordnung  versehen.  Die  Abschnitte  sind  wiederholt 
dichotomisch  getheilt,  die  der  niedrigeren  Ordnungen  sind  kriiftig  und 
«teif,  die  der  letzten  haarförmig.  Wie  Verf.  auch  schon  bei  anderen 
Arten  von  Podostemaceen  bemerkte,  haben  die  Blätter  entschieden 
Scheitelwachsthum.      An    den    Flanken    der    grösseren  Abschnitte    stehen 
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wanige  Emergenzen ;  in  den  feinsten  war  auch  die  Epidermis  Chlorophyll- 
f&hrend.  Die  grossen  Chlorophyllkömer  lagen  an  der  Innenseite  der 
Zellen,  ansserdem  fanden  sich  zahlreiche  kleine  Kömer  l&ngs  den  Seiten« 
und  Aassenwänden ;  oh  dieselhen  chlorophyllfllhrend  gewesen  oder  nicht| 
konnte  nicht  festgestellt  werden.  Die  in  den  Höhleu  eingeschlossenen, 
unentwickelten  Blüten  hatten  swei,  fast  his  xnm  Qrond«  freie  Staub- 
blätter, lange  PerigonschÜppchen  und  linienförmige,  spitse  Griffel.  Der 
Fruchtknoten  ist  einfftcherig  und  schief;  die  kleinere  Klappe  hat  drei 
kriiftige  Rippen,  die  weit  grössere  ist  nnberippt»  Sämmtliche  Arten  von 
§  1  Eucastelnavia  haben  trotz  der  Angaben  Wedell's  echte 
BÜitter,  nur  bei  C.  mnltipartita  scheinen  dieselben  bis  jetzt  zu 
fehlen. 

8.  Ueber  Angolaea. 

Ein  sparsames  Material  von  A.  floitans  Wedd.  Hess  Verf.  den 
Blfltenstand  näher  untersuchen.  Derselbe  scheint  eine  ,,cyma  scorpioidea'' 
so  sein,  wie  Verf.  sie  bei  Neolacis  und  Mourera  nachgewiesen  hat. 
Eine  Anzahl  Figuren  mit  ausführlicher  Erklärung  erläutert  die  Ver- 
hiltnisse  naher.  Brakteen  sind  in  derselben  Anzahl  wie  die  Blätter 
sngegen.  Die  Kapselklappen  sind  kaum,  wie  Wedeil  es  angegeben, 
gleich  gross. 

9.  Sphaerothylax  und  Leiothylaz  (novum  genus). 

In  seiner  Bearbeitung  der  Podostemaceen  in  Engl  er  und 
Prantl:  „Natürliche  Pflanzenfamilien''  hat  Verf.  die  WedelTsche 
Gattung  Anastrophea  in  Uebereinstimmung  mit  Bentham  und 
Hook  er  mit  der  älteren  Gattung  Sphaerothylax  Bisch,  vereinigt. 
Diese  Gattung  enthält  also  zwei  Arten:  Sph.  algiformis  Bisch,  und 
Sph.  abyssinica  (Wedd.)  Warm.  Neu  kommt  hinzu:  Sph.  pusilla 
n.  sp.  Die  Triebe  dieser  Art  sind  sehr  klein  und  zweizeilig  beblättert. 
An  der  Basis  tragen  die  Blätter  deutliche  zugespitzte  Stipel;  die  15  mm 
lange  Lamina  ist  in  3 — 5  linienförmige  Abschuitte  dlchotomisch  getheilt. 
Die  nach  dem  Aufblühen  glockenförmige  Hülle  bleibt  am  Grunde  des 
langen  Stieles  der  anetropen  Blüte  sitzen.  Ein  Andropodium  trägt 
zwei  Staubblätter  mit  langen  Fäden.  An  der  Basis  desselben '  sitzen  drei 
PerigonschÜppchen.  Die  Antheren  sind  breit,  ihre  Wandung  ist  mit 
fibrösen  ZeUen  versehen.  Das  Pistill  ist  kurz  gestielt,  der  Frachtknoten 
etwas  schief  ellipsoidisch  und  glatt,  die  Griffel  linienfbrmig  und  spitz. 
Die  stark  berippte  Kapsel  öffnet  sich  durch  zwei  Klappen,  von  denen 
die  eine  wahrscheinlich  abfällt.  Die  Struktur  der  zwei  innersten  Schichten 
der  Kapselwandung  ist  die  gewöhnliche. 

Leiothylax  Quangensis  (Engl.)  Warm.  Unter  dem  Namen 
Dicraea  Quangensis  beschrieb  Engler  (Bot.  Jahrb.  1894)  eine 
neue Podostemacee  und  gründete  auf  derselben  die  neue  Untergattung 
Leiocarpodicraea.  Verf.  meint  jedoch,  dass  sie  nicht  zu  Dicraea 
geführt  werden  kann;  die  völlig  nnberippte  Kapsel,  sowie  der  ebenfalls 
von  Engler  beobachtete  „pedicellns  in  spathella  clausa  curvatus** 
eharakterisiren  vielmehr  eine  neue,  mit  Sphaerothylax  verwandte 
Gattung  Leiothylax.  Die  Triebe  sind  reich  verzweigt,  etwas  dorsi* 
ventral  und  mit  alternirenden  Blättern  versehen.  Am  Grunde  dieser 
sitzen  auf  der  Bauchseite  freie  eiförmige  Stipel,  auf  der  Dorsalseite   eine 
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kleine  Scheide  mit  freier  zahnföriniger  Stipel.  Die  1 — 3  Mal  dichotom 
getheilte  Blattlamina  trägt  fadenförmige  Abschnitte.  Die  Verzweigung 
des  Triebes  scheint  die  gewöhnliche  zu  sein  und  wird  durch  Figuren 
näher  erläutert.  Die  ron  Eng  1er  erwähnten  Brakteen  fasst  Verf. 
als  Laubblätter  auf,  deren  Spitzen  verschwunden  sind.  Die  Blätter  sind 
im  Knospenzustande  innerhalb  der  Spathella  deutlich  nickend.  Drei 
Staubblätter  sitzen  auf  einem  gemeinsamen  Andropodium,  welches  an& 
Grunde  von  zwei,  bisweilen  zweilappigen  Perigonschüppchen  umgeben  wird. 
Die  Griffel  sind  kurz  eiförmig  und  fein  papillös; 

Leiothylax  Warmingii  (Engl.)  Warm,  steht  der  vorigen  sehr 
nahe.  Der  wichtigste  Unterschied  ist  offenbar  die  auch  vom  Autor 
hervorgehobene  geringere  Länge  des  Andropodiums  und  des  Eapselstiels. 
Nach  Engler' 8  Figuren  sollten  die  Achse  und  der  Stiel  der  Blüte  in 
einer  Linie  liegen,  dieses  ist  nach  dem  dürftigen  Material  Warming'a 
nicht  der  Fall:  das  Pistill  bildet  hier  mit  dem  Stiel  einen  deutlichen 
Winkel ;  die  Blüte  ist  also  gekrümmt,  wenn  auch  nicht  so  stark,  wie  bei 
der  vorigen  Art.  Die  Kapselklappen  sind  ohne  Zweifel  von  ungleicher 
Grösse  bei  beiden  Arten,  also  noch  ein  Merkmal,  welches  die  Gattung 
noch  mehr  von  D  i  c  r  a  e  a  unterscheidet. 
lO.Eine  neue  unbeschriebene  Art  der Hy drostachydaceae. 

Die  vom  Verf.  vorgeschlagene  Betrachtung  dieser  früheren  Unter- 
familie der  Podostemaceen  als  eine  selbstständige  Familie  wurde 
bereits  von  Engler  (Botanische  Jahrbücher.  XX.)  aufgenommen.  Eine 
eingehende,  von  den  Podostemaceen  getrennte  Behandlung  der 
Familie  wird  für  später  vorbehalten,  hier  wird  nur  eine  neue  Art 
Hydrostachys  laciniata  beschrieben.  Dieselbe  fand  sich  unter  ver- 
schiedenen falschen  Namen  in  den  Herbarien. 

Morten  Pedersen  (Kopenhagen). 

Krause,  Ernst  H.  L»,  Nov^et  Synopsis  Rnborum  Germaniae 
et  Virginiae.  Pars  I.  Monographische  Beiträge 
znr  Kenntniss  der  Gattung  Rubus^  insbesondere 
der  Brombeeren  Deutschlands  und  Virginiens. 
Theil  I.    4^   105  pp.    12  Tafeln.  Saarlouis  (Selbstverlag)  1899. 

13,60  Mk. 
Verf.  erörtert  zunächst  den  Artbegriff.  Dieser  ist  kein 
objectiver,  sondern  ein  subjectiver.  y,Die  Art  ist  der  Inbegriff' 
aller  derjenigen  Individuen  einer  Gattung,  welche  zweckmässig 
unter  einem  gemeinsamen  Namen  zusammengefasst  und  durch 
diesen  von  anderen  gleichwerthigen  Individuenkreisen  derselben 
Gattung  unterschieden  werden.^  Zu  einer  Gleichmässigkeit  der 
Arten  kommt  man  in  den  meisten  Thier-  und  Pflanzenklassen  am 
besten,  wenn  man  ^die  Art  als  den  Inbegriff  aller  untereinander 
vollkommen  fruchtbaren  Individuen^  aufiasst.  Durch  Erörterung 
von  Ausnahmen  wird  diese  Regel  gefestigt.  In  der  Nomenclatur- 
frage  bekennt  Verf.  sich  als  Nihilisten:  „Die  Auswahl  des 
Namens  steht  jedem  Forscher  für  jede  Art  frei."  „Aber",  fügt 
er  hinzu,  „die  ganze  wissenschaftliche  Nomenclatur  verfehlt  ihren 
Zweck,  wenn  nicht  eine  möglichst  grosse  Beständigkeit  angestrebt 
wird.**     Nur  Arten   sollen   Artnamen  haben,   für  die  »Aussenarten^ 
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wird  eine  besondere  Nomenclatur  vorgeschlagen.  Formen  hybrider 
Abkunft  sollen  Namen  führen,  welche  aus  den  Namen  der  Stamm- 
aiten*)  zusammengesetzt  sind.  Sind  die  Stammarten  theilweise  nicht 
zu  ermitteln,  wird  vor  die  Namen  der  ermittelten  semi-  gesetzt. 
Verbreitete  samen beständige  Rassen  hybrider  Abkunft  bekommen 
Trivialnamen  mit  vorgesetztem  „hybridus*^;  ist  die  hybride 
Herkunft  zweifelhaft,  wird  vor  den  Trivialnamen  „dubius^  gesetzt. 
Um  Verwechslungen  zu  vermeiden^  müssen  die  vorhandenen 
Speciesnamen  hybridus,  dubius,  die  mit  semi-  beginnenden,  die  aus 
mehreren  Adjectiven  zusammengesetzten  und  noch  einige  andere, 
aaf  die  einzugehen  hier  der  Raum  fehlt,  durch  neue  ersetzt 
werden. 

Verf.  hat  wenig  Litteratur  benutzt,  da  die  Bedeutung  von 
ßttiti^-Formbeschreibungen  meist  schwierig  feststellbar  ist.  Er  be* 
kennt  sich  als  Schüler  von  W.  O.  Focke.  Aber  während  dieser 
die  Entstehung  vieler  heutiger  Brombeerformen  in  eine  geologische 
Vorzeit  verlegt,  leitet  Verf.  den  ganzen  Formenreichthum  aus  der 
Kreuzung  weniger  noch  lebender  und  noch  unterscheidbarer 
Arten  ab. 

Die  Beschreibung  der  j^Rubtis-Arteu  Europas  und  der  Brombeer- 
arten des  atlantischen  Nordamerika^  erstreckt  sich  auf  folgende 
Arten: 

Rvbus  arctieus,  idaeuSy  tamentosus^  sanetus,  discolor,  veHüuSy 
BeUardii,  hüfidusj  caesius^flagdlaris^  cuneifoliu$^  viUomB^  (MHivalis, 
saxatäisy  humulifolius  und  ckamaemorus. 

R.  discolor  ist  R.  ulmifolius  Focke  und  R.  sanctus  O.  Kuntze, 
Rev.  gen.  pl.  Neben  R.  vestüus  wird  R.  villicaulis  der  Autoren 
als  eine  Gruppe  hybrider  Formen  erörtert.  R,  ftagellaris  ist  die 
von  Will  den ow  so  benannte  Form,  R.  canadensis  Willdenow 
wird  als  HagdlariB  X  ^Hosus  gedeutet,  ebenso  R.  väloaus  y 
Torrey  and  Gray.  R.  aestivalis  umfasst  R,  plicatus  und 
9vlcatu8  Focke  und  ist  mit  R.  fruticosus  O.  Kuntze  (Ref.  d. 
Brombeeren)  identisch.     Ueber  R.  humulifolius  weiss  Verf.  nichts. 

Die  Besprechung  der  Hybriden  beginnt  mit  den  Bastarden 
zwischen  Rvhus  idaeus  und  den  europäischen  Brombeeren.  £s 
werden  beschrieben  R.  eaenus  X  idaeus,  R.  aestivcdis  X  idaeus 
ood  Rubi  hybridi  semicaesioidaei.  Unter  R.  aestivalis  X  idaeus 
wird  namentlich  R,  suberecius  der  Autoren  erörtert.  Als  semi- 
eaeswidaei  sind  beschrieben:  R,  eaesius  X  hybridus  suberectus 
^idam  und  Rubi  hybridi  corylifolii  semiidaei.  Zu  letzteren  ge- 
hören Rubtis  maximus  Marsjson  und  eine  genetisch  und  morpho- 
logisch sehr  vielgestaltige  Gruppe,  welche  als  Rubi  hybridi 
Benzoniani  zusammengefasst  und  als  Rubus  (eaesius  X  idaeus) 
vd  idaeus  X  ^f*  aestivalivestitus  vel  vestitus  gedeutet  wird.  Den 
Schluss  des  vorliegenden  ersten  Theiles  bildet  eine  Beschreibung 
und  Erörterung  der  Brombeerformen  des  Elsasses. 


*)  Bigenere   Bastarde    ^ebt  es  für  Verf.  nieht,    da  er  grundflätzlich  alle 
Arten,  welche  sich  untereinander  kreuzen,  in  eine  Gattung^  stellt. 
Botu.  OsBtnObL  Bd.LZZZI.   1900.  5 
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Abgebildet  sind: 

B,  flagellarU  von  N  -rfolk  Va.,  B,  dvhiu»  vUlicaulU  von  Berlin,  je  ein 
B,  hy,  Benzonianui  von  Berlin  und  Kiel  und  folgende  Formen  aus  den 
Vogegen:  B.  Bellardit  X  tomentosu»;  Abkömmlinge  von  B.  Bdlardü  X  tomen- 
(oms  und  B,  tomento»ovt»tUohellard\anv»  y  B.  Bellardit  X  hyhridu»  bifroru^ 
B.  hyhriduB  philomaihicuM,  dem  B.  pallidtu  aut,  ähnliche  JBeUurcJti-Bastarde,  B, 
aeittvali»  X  tomenlotu»^  B.  aesUvolis  X  Bellardii  X  tomentoius  X  vetiUus  and 
als  dessen  Abkömmling:  B.  hy.  tnacrophyllui. 

E.  H.  L.  Krause  (Saarlouls). 

Krnnse,   C.^   Vegetationen    i    Egedesminde   Skaergaard. 

(Meddelelser  om  Grönland.  Bd.  XIV.   p.  348—399.    Kjöbenhavn 

1898.) 

Verf.  nahm  ina  Sommer  1897  an  einer  Expedition  Theil, 
welcher  die  geographische  und  geologische  Untersuchung  der 
Westküste  Grönlands  vom  67^  20'  nördl.  Breite  bis  690  20'  nördl. 
Breite  zur  Hauptaufgabe  hatte.  Am  30.  Juni  erreichte  die 
Expedition  die  Kolonie  Godhavn  auf  der  Insel  Disko.  Hier 
wurde  der  ca.  750  m  hohe  Basaltberg  „Lyngmarksfiseld** 
bestiegen  und  das  Vorkommen  der  Pflanzen  in  verschiedener 
Meereshöhe  untersucht.  Vom  8.  Juli  bis  22.  Sejltember  wurden 
Excursionen  nach  den  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Inseln  in 
der  Umgebung  der  Kolonie  Egedesminde  unternommen.  Ein 
Versuch,  in  den  grossen  Fjord  Arfersiorfik  (ca.  68®  10'  nördl. 
Breite)  einzudringen,  scheiterte  an  dem  Unwillen  der  als 
Ruderer  gemietheten  Grönländer,  und  an  einem  später,  erfolgten 
Besuche  eines  Theils  der  Expedition  des  grossen  Fjord 
Nagssugtok  (Nordre  Stromfjord,  ca.  67®  40'  nördl.  Breite) 
konnte  Verf.  nicht  theilnehmen.  Die  botanische  Untersuchung 
musste  daher  auf  die  Verhältnisse  auf  den  Inseln  beschränkt 
werden,  und  der  erwünschte  Vergleich  mit  der  Vegetation  des  Fest- 
landes am  Ende  der  grösseren  Fjords  war  ausgeschlossen.  Sämmt- 
liche  unternommenen  Excursionen  werden  p.  348 — 362  ausführlich 
beschrieben. 

Die  Katurverhältnisse   im   Sksergaard*)   von 

Egedesminde. 
Die  geognostischen  Verhältnisse  sind  von  denen  des  übrigen 
Grönlands  recht  verschieden.  Sämmtliche  Inseln  sind  niedrig, 
durchschnittlich  80 — 130  m,  sehr  selten  über  300  m  hoch.  Alle 
Felsen  sind  früher  vom  Inlandeis  bedeckt  gewesen  und  die 
Erosionsproducte  sind  theils  vom  Eise  selbst,  theils  vom  Meer 
fortgeschafft;  in  nicht  femer  Zeit  lag  nämlich  die  Küstenlinie  um 
100  m  höher  als  jetzt.  Die  Felseji  sind  meist  flache  „rochea 
moutonnees^,  ohne  Schneedecke  im  Winter,  ohne  grössere  still- 
stehende Gewässer  und  nur  in  kleinen  Klüften  und  Spalten  der 
Vegetation  einigermaassen  gute  Daseins  bedingungen  bietend. 
Durch  die  geringe  Ausdehnung  der  einzelnen  Inseln  sind  die 
Flüsschen  kurz  und  wasserarm.  Auch  das  Klima  ist  den  Pflanzen 
ungünstig.     Südwestliche  heftige  Stürme  sind  sehr  häufig,   dagegen 

*)  Archipel  von  hauptsächlich  kleineren,  felsigen  Inseln. 
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wehen  die  oft  beschriebenen  heissen  Föhnwinde  gar  nicht  im 
Skaergaard.  Den  grössten  Theil  des  Sommers  ruht  ein  kalter 
Nebel  über  dem  Lande.  In  einer  Tabelle  giebt  Verf.  einige 
Thermometer-  und  Psychrometerbeobachtungen ,  aus  welchen 
hervorgeht,  dass  der  Herbst  des  betreffenden  Jahres  bedeutend 
trockener  als  der  Sommer  war.  Die  Lufttemperatur  war  gewöhn- 
lich 2 — 4®  C,  an  sonnigen  Tagen  9 — 11®,  und  doch  sollte  der 
Sommer  1897  nach  mündlichen  Mittheilungen  ungewöhnlich  heiss 
and  trocken  gewesen  sein.  Der  Winter  wird  als  yerhältnissmässig  milde 
angegeben.  Der  Hafen  von  Egedesminde  friert  erst  nach 
Weihnachten  zu;  der  Schneefall  ist  bedeutend,  allein  nur  an  den 
wenigen  beschützten  Stellen  liegt  der  Schnee  lange. 

Die   Vegetation. 

Mit  Weidengebüschen  und  Erauthalden  bezeichnet 
Verf.  eine  verhältnissmässig  dürftige  Vegetation,  welche  sich  nur 
iu  solchen  Klüften  findet,  wo  der  nördlichere  Fels  hoch  genug  ist, 
Qm  Schutz  zu  gewähren,  der  südlichere  so  niedrig,  dass  die 
Sonne  frei  hinüber  strahlen  kann.  Der  Boden  der  Kluft  ist  in 
einer  Tiefe  von  20 — 30  cm  stets  gefroren.  Nur  in  Espalierform 
erreichen  die  Weiden  {Salix  glauca)  eine  Stammlänge  von 
1—2,5  m;  als  aufrechte  Gebüsche  werden  sie  nur  15 — 30,  selten 
bis  50  cm  hoch.  Unter  den  Weiden,  und  namentlich  an  offenen 
Stellen  zwischen  denselben,  gedeihen  91  der  137  Gefässpflanzen 
des  Skffirgaard.  Manche  derselben  sind  klein  und  verkrüppelt, 
doch  findet  man  Blüten  reichlich  entwickelt.  Zahlreiche  Pflanzen 
anderer  Formationen  sind  beigemischt,  doch  sind  z.  B.  die 
€harakterpflanzen  der  Heide,  Empetrum  und  Cassiope  tetragona^ 
sehr  selten.  Nach  dem  Festlande  zn  wird  die  Vegetation  besser, 
der  Boden  thaut  hier  im  Sommer  und  neue  Arten  treten  auf. 
Auch  im  südlichen  Theil  des  Gebiets  kommen  vereinzelte  Arten 
▼er,  die  sonst  tehlen. 

Haide  ui^d  Felsen fluren.  „Der  grösste  Theil  der  Ober- 
fläche der  äussersten  Inseln  ist  mit  Haide  bewachsen,  sofern  man 
eine  Landschaft,  die  zu  */6  aus  nackten  oder  mit  Oyrophoren  be- 
wachsenen Felsen  besteht,  und  von  der  nur  Vs  eine  zusammenhängende 
Vegetation  besitzt,  welche  obendrein  grösstentheils  zu  den  Sümpfen 
gerechnet  werden  muss,  als  Haide  bezeichnen  kann;  die  Charakter- 
pflanze der  Haide,  Empetrum,  ist  jedoch  weit  verbreitet  und  prägt  den 
Charakter  der  Vegetation  aus."  Die  sehr  niedrigen,  aber  dichten  Be- 
stände von  Empetrum  und  Vaccinium  uliginosum  ß.  microphyllum 
finden  sich  nur  an  den  günstigsten  Localitäten;  Salix  glauca  und 
Betula  nana  sind  gewöhnlich  espalierförmig'entwickelt,  selten  aufrecht 
10 — 20  cm  hoch.  Loiseleuriay  Drycu,  CasHope  tetragona  sind 
recht  häufig,  aber  sehr  klein,  auch  die  Kräuter  sind  verkrüppelt; 
Rhacomitrien  und  Flechten  bilden  hin  und  wieder  kleinere  Polster, 
ohne  dass  eigentliche  Moos-  oder  Flechtenhaiden  entstehen. 
Erst  im  inneren  Theil  des  Gebiets  werden  die  Haidenkräuter  höher 
und  blütenreicher  und  die  Anzahl  der  Arten  wird  grösser.  Nach  der 
gegebenen  Beschreibung  ist  also  diese  dürftige  Vegetationsformation 
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des  Anssenlandes  von   der  gewöhnlichen   grönländischen  Erieineen- 
Haide  (^Ljnghede")  bedeutend  verschieden.   (Ref.) 

Die  hydrophilen  Formationen.  Der  nördliche  Ab- 
hang der  meisten  Inselchen  wird  von  einem  dicken  Moospolster 
bedeckt.  Alle  Vertiefungen  des  Felsens  sind  ausgefüllt  und  nur  die 
grössten  Klippen  ragen  hervor.  Das  Wasser  sickert  langsam  hin- 
durch ;  in  einer  Tiefe  von  15 — 20  cm  ist  der  Boden  stets  gefroren» 
Eigentlich  sumpfig  ist  der  Boden  aber  nur  da,  wo  der  Untergrund 
an's  Licht  tritt;  der  Abfluss  des  Wassers  wird  hierdurch 
schwieriger  und  es  entsteht  ein  Sphagnum  -  Sumpf.  An  den 
trockensten  Stellen  sind  die  Moose  mit  Flechten  untermischt,  da- 
gegen sind  Gefässpflanzen  sehr  spärlich  vertreten-,  Polytrichunty. 
Dicranum  und  Pohlia  {Webera)  sind  charaktergebend,  und  in 
nassen  Löchern  wuchern  Jungermannien  und  Plagiotheeien.  Diese 
Vegetation  kommt  nur  auf  schwach  geneigten  (15 — 20  ®)' 
Flächen  vor. 

Kleinere  Seen  und  Teiche  finden  sich  überall.  Bald  sind 
sie  völlig  vegetationslos,  bald  sumpfartig  bewachsen.  Die  tiefsten 
derselben,  deren  Ufer  steil  sind,  sind  die  ärmsten,  inden> 
das  Wasser  hier  in  der  Vegetationsperipde  zu  kalt  ist.  Die  flache» 
dagegen  sind  mit  Hippurüy  Banunculus  hyperboreus  und  Equi- 
situm  arvense  und  besonders  mit  Hypnum  fiuäans  und  scorpinides- 
dicht  bewachsen.  Batrachium  patieütamineum  ist  seltener,  ebenso 
Equisetum  variegatum.  Im  Innern  kommen  noch  Potamogeton 
obtMsifoliu8j  Sparganium  hyperboreum ,  ReUocharU  acieylaris^ 
Caüitriehen  u.  a.  vor.  Die  Ufervegetation  ist  recht  verschieden 
entwickelt:  Auf  der  Nordseite  finden  sich  hauptsächlich  Carices^ 
auf  der  Ostseite  sind  die  Pflanzen  ungefähr  dieselben,  hier  ist  aber 
ein  recht  breites  Sandufer  vorhanden-,  auf  der  West-  und  Süd- 
Westseite  geht  die  Vegetation  allmählich  in  Sumpf  und  Haide 
über,  am  meisten  wuchern  die  Hypna^  darauf  folgen  Sphagna  mit 
Cyperaceen,  dann  Polytricha  und  Dicrana  und  zuletzt  Vaceiniumy, 
Ledum  und  Empetrum.  Die  „Tundra"  wird  allmählich  vom  West- 
uter  ausgehend  den  See  ausfüllen.  Die  Bodentemperatur  solcher 
Localitäten  wird  durch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  illustrirt;  e» 
zeigt  sich  hier,  dass  sandiger  Torf  die  Wärme  besser  leitet  al& 
reiner  Moortorf.  Im  östlichen  innern  Theil  des  Gebiets  wurden 
dergleichen  Sümpfe  nicht  bemerkt,  jedenfalls  war  der  Boden  erst 
in  einer  Tiefe  von  35  cm  gefroren. 

In  manchen  Thälern  wurden  eigenthümliche  kleine,  halbmond- 
förmige Wälle  bemerkt,  gebildet  von  Salix  glauca  und  CariceSj 
durch  sie  wurden  die  *  aufgeschlemmten  Theile  in  dem  herab- 
fliessenden  Wasser  abfiltrirt  und  kleine,  flache,  sumpfige  Flecke 
entstanden ;  auf  diesen  gedeihen  besonders  Cyperaceen-,  Banunculus- 
und  Saxifraga-Avten.  Allmählich  wird  diese  sumpfige  Partie  so 
hoch,  dass  das  Schmelzwasser  den  Wall  durchbricht,  der  Boden 
wird  nun  entwässert  und  die  Haide  hält  ihren  Einzug. 

Auf  den  kleineren  Inseln  war  der  Erictneen-Tort  oft  völb'g* 
von  den  Eingeborenen  abgeschält,   ja  bisweilen  waren  sogar  ganze 
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I  Sfimpfe  ausgegraben.  Auf  den  grösseren  Inseln  liegt  der  Wobn- 
platz  gewöhnlicb  in  der  Mündung  eines  grösseren  Tbals.  Es  bildet 
«ich  ein  bedeutender  Wall  von  Torf  und  Abfällen,  das  Wasser  des 
Flüsschens  wird  aufgestemmt,  und  es  entsteht  ein  Sumpf, 
dessen  Boden  nie  gefriert.  Hier  bildet  sich  eine  üppige  und 
dichte  Vegetation;  die  Cbarakterpflanze  ist  Alopeeurus  alpinus, 
welche  auch  in*mer  auf  den  alten  verlassenen  Wohnplätzen  zu 
finden  ist. 

Schluss. 
Werden  sämmtliche  bekannte  Beobachtungen  über  die  Flora 
der  Umgebung  von  Egedesminde  zusammengestellt,  so  zeigt  es 
sich,  dass  78  Arten  im  Skssrgaard  gemein  sind,  59  Arten  auf  den 
äusseren  Inseln  selten  sind,  in  den  vom  Verf.  besuchten  inneren 
Theilen  kommen  noch  23  Arten  hinzu  und  am  Ende  des 
Aulatsivikfjord  sind  von  Berlin  und  Berggren  noch  22 
Arten  gefunden  worden.  Verf.  schlägt  vor,  die  Warming'sche  „Disco- 
zone"*)  bei  ca.  69®  nördl.  Breite  zu  halbiren  und  den  nördlichen 
Theil  mit  der  nördlicher  gelegenen  Zone  E  unter  dem  Namen 
^das  Basaltgebiet^  zu  vereinen;  der  südliche  Theil  würde 
dann  passend  mit  der  südlicheren  Zone  C  „das  Oneisgebiet^  aus- 
machen können. 

Vergleicht  man  die  Flora  des  Staßrkgaard  mit  der  von 
Eolderup-Rosenvinge  publicirten**)  Flora  der  Kitsigsut- 
iDseln  und  ArsukStoro,  so  findet  man,  dass  diese  Archipele,  deren 
nord-südlicher  Abstand  so  gross  ist,  wie  zwischen  Kopenhagen 
und  Tri  est,  trotzdem  41  resp.  49^/ ^  der  Arten  ihrer  phanerogamen 
Flora  geroeinsam  haben.  Diese  grosse  Eintönigkeit  wird  durch  das 
eiskalte  Wasser  der  Davis- Strasse  in  Verbindung  mit  Nebel  und 
Stürmen  bedingt. 

Horten  Pedersen  (Kopeohaf^en). 

K'arburg^  0.,  Acacia  Perrotn    Warb.,    eine  zum  Gelb  färben 
benutzte    Akazie    Deutsch- Ost- Afrikas.       (Notizblatt 
des  Eönigl.  Botan.  Gartens  und  Museums  zu  Berlin.    II.     1898. 
No.  16.) 
Die  Pflanze  wurde  von  Perrot    aus  Sindi    dem  Museum   ge- 
schickt.    Die  Rinde  des  Baumes  hat   warzenartige  Erhöhungen,   je 
nach   deren    grösserer    oder    geringerer    Dicke     die    Eingeborenen 
die      „Weibchen'^      und      „Männchen'^       des       Baumes       unter- 
scheiden.    Die  Warzen  des  „Weibchens**    enthalten    einen  gelben 
Farbstoff,    der    zum    Gelbftrben    von  Matten    benutzt    wird.      Die 
Untersuchung  ergab,  dass  es  sich  um  eine  neue,  der  Acacia  melli- 
fera  Benth.  wie  der  A.  nigrescens  DC.   nahestehende  Art   handelt. 
Sie  besitzt  3 — ö  mm  lange  Zweigdorne,    8 — 13   cm    lange  Blätter, 
deren  Fiederstiele  8 — 12    mm    lang    und  '/s    mm    dick    sind;    die- 
jenigen der  Blättchen  sind  2  mm  lang,  1  mm  dick.     Die  Blättchen 
sind  2 — 3  cm  lang,  2 — 2Vt  cm  breit;  zuweilen  tritt  der  Mittelnerv 

*)  Eng.  Warming,  Om  Grönlands  Vegetation,  p.  157. 
**)  L.  Kolderup-Roienyinge,  Det  sjdligste  Qrdnlands  Vegetation. 
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als  feines,  kurzes  Spitzchen  über  den  Rand  hervor.  Die  Blüten* 
stiele  sind  8 — 10  cm  lang,  die  Aehren  sind  nur  kurz  gestielt,  der 
blütentragende  Theil  ist  4—6  cm  lang,  der  Kelch  hat  kann» 
IV2  mm  Durchmesser,  die  Blumenblätter  sind  2  mm,  die  Staub- 
gefässe  und  Oriffel  5  mm  lang.  Der  Baum  helsst  „Ukumbi'^  oder 
„Mungamo'^  und  findet  sich  wahrscheinlich  im  ganzen  Küsten- 
gebiete. 

Siedler  (Berlin). 

Tschirch    und   Farmer,     Studien     über     den     Stocklack. 

(Schweizerische     Wochenschrift     für     Chemie     und     Pharmacie^ 

XXXVI.     1898.    No.  40.) 

Obwohl  der  Schellack  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt  und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ein  wichtiger  Handelsartikel  geblieben 
ist,  wissen  wir  noch  heut  über  dessen  Zusammensetzung  sehr 
wenig.  Die  Verff.  zogen  pulverisirten  Schellack  mit  Aether  aus. 
Der  Rückstand  des  Aetherauszuges  nach  Verjagung  des  Aether» 
besteht  aus  Wachs.  Der  vom  Wachs  befreite  Stocklack  wurde 
nun  mit  Wasser  erschöpft;  der  Auszug  enthielt  den  Roh- Farb- 
stoff, die  von  Schmidt  isolirte  Laccin säure. 

Der  von  Wachs  und  Farbstoff  befreite  Lack  enthielt  da& 
Reinharz.  Von  diesem  waren  im  Aether  lösliche  Bestandtheile  der 
Riechstoff,  ein  Theil  des  Harzkörpers  und  das  „Erythrolaccin^S 
ein  gelber  Farbstoff.  Der  in  Aether  unlösliche  Hauptbestandthei) 
des  Reinharzes  ist  der  Resitannolester  der  „Aleuritinsäure^S  einer 
krystallinischen  Säure  der  Formel  C18H26O4.  Der  Lack  enthält 
ausserdem  noch  organische  Rückstände,  Sand  etc. 

Siedler  (BerUn). 


Loew^    Oscar^    Curing    and    fermentation    of   cigar   leaf 
tobacco.     (U.-S.    Department   of  Agriculture.    Report  No.  59» 
1899.) 
In   der   vorliegenden  Arbeit  hat  Verf.    die   mannigfachen   Ver- 
änderungen,   welche  in   den   Blättern  der  Tabakspflanze,    nachdem 
dieselben  gepflückt  worden,   stattfinden,    einer   eingehenden   Unter- 
suchung   unterworfen,     deien    Ergebnisse     sehr     interessant     sind. 
Diese  Veränderungen,   welche   meist  chemischer  Natur   sind,    theilt 
Verf.  in  drei  Stufen: 

1.  Das  „Trocknen". 

2.  Die  sogenannte  Fermentirung. 

3.  Das  Altern. 

Die  Periode  des  „Trocknens"  zerfällt  in  zwei  Theile.  Im  erste» 
sind  die  Zellen  noch  lebend  und  finden  hier  Umsetzungen  in  den 
lebenden  Pflanzenzellen  statt.  Im  zweiten  Theile  sind  die  Zellen 
abgestorben  und  sind  die  Umwandlungen  rein  chemische.  Die 
Stärke  wird  zuerst  verbraucht;  der  vorhandene  Zucker  wird 
während  der  Athmung  verbraucht.  Die  Proteinsubstanzen  werden 
durch  ein  dem  Trypsin  ähnliches  Enzym  angegriffen  und  in 
Amidokörper  übergeführt.     Die  Nucleine  werden   nicht  angegriffen» 
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Nach  dem  Absterben  der  Zellen  treten  weitere  Veränderungen  ein, 
die  Ton  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  von  der  Temperatur 
.nnd  von  der  Durchlüftung  der  „Trockenräume"  beeinflusst  werden. 
Das  „Trocknen**  dauert  vier  Wochen  oder  noch  länger.  Die 
Tabaksblätter  werden  nach  und  nach  braun.  Diese  Farben- 
änderung scheint  von  einer  Reihe  von  Substanzen  herzurühren, 
welche  sich  hauptsächlich  in  den  Blattrippen  vorfinden.  Der  Ge- 
danke lag  nahe,  dass  diese  Substanzen  Zersetzungsproducte  von 
Tannin  seien,  möglicherweise  ein  Phlobaphen,  doch  fand  Verf., 
dass  das  Tannin  meistens  in  den  Zellen  des  Mesophylls  und  der 
Epidermis  sich  vorfand,  während  es  in  den  Blattrippen  fast  fehlte. 
Die  braunen  Substanzen  waren  in  absolutem  Alkohol  unlöslich. 
Ein  Theil  derselben  war  in  Wasser  löslich,  ein  anderer  Theil  in 
warmer  Schwefelsäure  und  ein  weiterer  in  warmer  Kalilauge. 
Etwas  Ammoniak  wird  während  des  Trockenprocesses  frei.  Der- 
selbe entsteht  möglicherweise  durch  Zersetzung  von  Asparagin 
oder  einiger  Amidokörper,  jedenfalls  ist  er  dem  Tabak  nicht 
schädlich. 

Die   von   verschiedenen   Autoren,   sowie   von  dem  Verf.  beob- 
achteten Veränderungen  fasst  Verf.  wie  folgt  zusammen: 
!•  Das  Verschwinden  der  Stärke. 

2.  Bildung    von    Zucker    und    dessen    theilweiser    Verbrauch 
durch  Athmung. 

3.  Zersetzung  der  Proteinsubstanzen  unter  Bildung  von  Amido- 
körpern. 

4.  Abnahme  von  Fettsubstanzen. 

5.  Abnahme  von  Tannin. 

6.  Farben-   und  Geschmackänderung. 

Nach  dem  „Trocknen**  folgt  der  sogenannte  Gährungsprocess, 
während  welchem  die  Tabakblätter  die  dem  Cigarrentabak  eigenen 
Eigenschaften  erhalten.  Die  „getrockneten"  Blätter  werden  in 
Bändel  zusammengebunden  und  in  lange  Haufen  gepackt.  Die 
Blätter  müssen  erst  wiede^  befeuchtet  werden,  und  werden  sie  zu 
diesem  Zwecke  mit  Wasser  bespritzt,  mit  der  Basis  in  Wasser  ge- 
taucht oder  mittels  eines  Dampfstrahles  befeuchtet.  Nach  zwei 
oder  drei  Tagen  steigt  die  Temperatur  der  Haufen,  oftmals  bis  zu 
52^  C.  Die  Haufen  werden  dann  umgepackt,  um  diesem  Steigen 
Einhalt  zu  thun,  da  durch  allzu  hohe  Temperatur  das  Aroma  der 
Blätter  beeinträchtigt  wird. 

Das  Umpacken  geschieht  oft  fünf  oder  sechs  Mal.  Freier 
Zutritt  von  Luft  zu  allen  Theilen  eines  Haufens  ist  absolut  nöthig. 
Der  Verlust  an  organischer  Substanz  während  der  sogenannten 
Gahrung  beträgt  ungefähr  5  Procent  und  besteht  aus  Nicotin, 
Protein,  Amidokörpern  und  N-freiem  Extract.  Ammoniak  wird 
nur  in  massigen  Quantitäten  abgegeben.  Stärke  ist  selten  vor- 
banden; was  noch  an  Zucker  in  den  Blättern  geblieben,  wird  hier 
verbraucht.  Das  Tannin,  die  Fettsubstanzen  und  Nitrate  schwinden 
bedeutend.  Die  Veränderungen  während  dieser  Periode  sind 
zusammenzufassen  wie  folgt: 
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1.  Abnahme  des  Nicotins. 

2.  Zunahme  an  Ammoniak. 

3.  Zunahme  der  alkalischen  Reaction. 

4.  Verschwinden  des  Zuckers, 
ö.  Abnahme  der  Kitrate. 

6.  Bildung  des  Aromas. 

In  Cuba  werden  die  Blätter  oft  mit  Flüssigkeiten  befeuchtet, 
welche  gewöhnlich  ausser  anderen  Substanzen  Ammoncarbonat 
enthalten,  der  sogenannte  „Petuning"-Process.  Derselbe  soll  eine 
alkalische  Reaction  hervorrufen,  welche  die  OxydationsYorgänge 
fördern  soll.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  diese  Flüssigkeiten 
sich  sehr  schnell  zersetzen  und  einer  üppigen  Bäkterienäora  als 
Substrat  dienen. 

Schon  lange  ist  es  bekannt,  dass  die  sogenannte  Gährung  der 
Blätter  ein  Oxjdationsvorgang  ist,  welcher  unter  Freiwerden  von 
Ammoniak  und  einer  bedeutenden  Wärmeentwickelung  vor  sich 
geht.  Kessler  und  Schlössing  meinten,  dass  der  Sauerstoff 
der  Luft  gewisse  Körper  in  den  Blattzellen  angreife;  Suchsland 
dagegen  schiebt  alle  diese  Vorgänge  gewissen  Bakterien  zu.  Verf. 
untersuchte  die  Blätter  aus  einer  grossen  Anzahl  „gährender^ 
Haufen,  fand  aber  keine  Bakterien  auf  denselben,  oder  wenigstens 
so  wenige,  dass  sie  unmöglich  die  ungewöhnliche  Wärme- 
entwickelung hätten  verursachen  können.  Die  Zustände  auf  einem 
gährenden  Blatte  sind  solche,  dass  die  Bakterien  dort  gar  nicht 
lange  leben  können.  Der  Wassergehalt  eines  solchen  Blattes  ist 
gerade  gross  genug,  um  die  Wände  der  Zellen  zu  imprägniren, 
aber  keinesfalls,  um  lösbare  organische  Substanzen  aus  dem 
Inneren  eines  Blattes  an  die  Oberfläche  zu  leiten,  wo  sie  den 
Bakterien  zugänglich  sein  könnten.  Je  weiter  der  Gährungsprocess 
fortschreitet,  desto  ungünstiger  wird  der  Saft  der  Blätter  für  das 
Wachsthum  der  Bakterien.  In  dem  Safte  eines  frischen  Blattes 
fand  Verf.  nach  einigen  Tagen  eine  Unmasse  Bakterien,  dagegen 
waren  bloss  wenige  oder  gar  keine  im  Safte  des  gährenden 
Blattes  zu  finden,  d.  h.  der  Saft  des  gahrendes  Blattes  wirkt  anti- 
septisch auf  viele  Bakterien.  Sowie  der  Wassergehalt  der  Blätter 
zufälligerweise  zu  gross  wird,  werden  dieselben  faul,  d.  h.  das 
Wasser  hat  die  organischen  Substanzen  nach  aussen  geleitet,  wo 
gewisse  Bakterien  im  verdünnten  Safte  lä^en  und  die  Blätter  zer- 
setzten. Verf,  kommt  zu  dem  Schlüsse»  duss  die  Bakterien,  welche 
man  auf  gährenden  Blättern  findet,  nichts  mit  dem  Gährungsprocess 
zu  thun  haben. 

Da  weder  der  Sauerstoff  noch  die  Bakterien  die  Gährung 
hervorrufen  können,  schloss  Verf.,  dass  dieselbe  der  Wirkung  von 
oxydirenden  Enzymen  zuzuschreiben  sei.  Er  beschreibt 
darauf  sebr  ausführlich  das  Vorkommen  dieser  Substanzen  und 
deren  Wirkungen.  Um  das  Vorhandensein  dieser  Fermente  zu  be- 
weisen, verfährt  Verf.  wie  folgt:  Der  zu  untersuchenden  Lösung 
{zerstampfte  Blätter  in  destillirtem  Wasser,  welche  eine  Stunde 
lang  stehen)   wird    eine   kleine  Quantität  alkoholischer  Lösung  von 
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Guaiac  zugesetzt,  worauf  eine  intensive  Blaufkrbnng  der  Flüssig- 
keit stattfindet.  Diese  oxydirenden  Enzyme  gehören  jedenfalls  den 
Proteinkörpern  an  nnd  werden  leicht  durch  Hitze,  Säuren  oder 
Gifte  „getödtet". 

Bisher  hat  man  noch  keine  befriedigende  Erklärung  für  die 
physiologischen  Functionen  der  oxydirenden  Enzyme  gefunden. 
Manche  behaupten,  dass  sie  bei  der  Athmung  mitwirken  oder  die- 
selbe gar  hervorrufen,  was  Verf.  jedoch  aus  verschiedenen 
Gründen  verwirft.  Er  meint,  dass  das  lebende  Protoplasma  die 
Fettkörper  und  Stärkekörper  leicht,  die  Körper  der  Benzolreihe 
dagegen  nur  mit  Schwierigkeit  oxydiren  lassen  kann,  während  die 
oxydirenden  Enzyme  gerade  das  Qegentheil  vermögen.  Zwischen 
dem  Protoplasma  und  den  Enzymen  denkt  er  sich  eine  Arbeits- 
theilnng.  Das  Protoplasma  erzeugt  die  Energie  der  Zellen,  die 
oxydirenden  Enzyme  zerstören  schädliche  Kebenproducte  durch 
partielle  Oxydation. 

In    dem    Blatte    des    Floridatabaks    findet   Verf.    zwei    Arteiti 
I  oxydirender  Enzyme.     Das  erste  derselben   oxydirt  Ouaiac^Lösung 

ohne  BeibiUfe  von  Wasserstoflf-Hyperoxyd,  das  zweite  derselben 
nur,  wenn  diese  Substanz  der  Lösung  zugesetzt  wird.  Er  nennt 
I  dieselben  „Tabakoxydase"  und  „Tabakperoxydase",  Er  findet 
beide  sowohl  in  frischen  als  in  gährenden  Blättern.  Die 
Oxydase  wird  bei  65^—66®  C  getödtet,  die  Peroxydase  bei 
87  — 88®  C.  Die  oxydirenden  Enzyme  können  auch  noch  auf 
andere  Weise  erkannt  werden. 

Eine  Lösung  von  Tabakperoxydase  ist  auf  folgende  Weise  zu 
erhalten:  Man  zerstampft  frische  Tabakblätter  in  einem  Mörser, 
unter  Zusatz  von  etwas  feinem  Sand  und  Alkohol  (30®/o  Stärke). 
Der  ausgedrückten  Flüssigkeit  setzt  man  eine  dreifache  Quantität 
.  reinen  Alkohols  zu,  lässt  dieselbe  zwei  Stunden  stehen  und  filtrirt. 
Den  Rückstand  wäscht  man  einige  Mal  mit  Alkohol  und  versetzt 
ihn  dann  mit  Wasser,  erwärmt  die  Flüssigkeit  bis  auf  70^  C  und 
I  filtrirt.    Das  klare,  farblose  Filtrat  enthält  keine  Oxydase,  dagegen 

«ehr  viel  Peroxydase. 

Verf.  bespricht  dann  des  Weiteren  das  Verhalten  der  beiden 
Korper  anderen  Substanzen  gegenüber,  so  dem  Tannin,  Pyro- 
gallol,  Hydrochinon,  Brenzcatechin,  und  das  Vorkommen  und  Ver- 
balten derselben  in  den  Blättern  junger  und  alter  Pflanzen  und 
verschiedener  Tabakssorten.  Er  hat  demnach  bewiesen,  dass  sich 
in  den  Tabaksblättern  oxydirende  Enzyme  vorfinden,  und  schliesst, 
dass  die  sogenannte  Oährung  der  Tabaksblätter  durch  dieselben 
hervorgerufen  wird.  Da  das  Wort  „Gährung**  hier  zu  falschen 
Auffassungen  Anlass  geben  kann,  schlägt  Verf.  den  Ausdruck 
oxydirende  Enzymosis*)  für  die  Wirkung  oxydirender  Enzyme  vor. 
In  Bezug  auf  weitere  Ergebnisse  muss  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden. 


*)  EnzymoBis  =  Enzymwirkung. 

von  Schrenk  (8t.  Louis), 
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Britigh  and  foreign.     Vol.  XXXVII.    1899.    No.  444.    p.  624.) 
€(ehlDZ,    H«9    Beiträge   zur    Kenntnig    der   Afrikanischen  Flora.      [Neue  Folge.] 

I.  Zur  Kenntniss    der    Pflanzenwelt   der  Delagoa-Bay   von   Hans  Schinz  und 

Henri  Jonod«    II.  Diagnosen  plantarum   africanarum  novarum.    (Bulletin  de 

THerbier  Boissier.     Ann^e  VII.    1899.    No.  11.    p.  869—892.) 
Stuckert,  T.y  Observaciones  al  capitulo  „la  Flora  Argentina**  por  E.L.  Holm- 
berg en  el  „secundo  Censo   de  la  Republica  Argentina **.     (Anal.  Soc.  Cient. 

Argent.,  Buenos  Aires.     Tomo  I.    1899.    p.  385—474.)     8^     39  pp. 
Traf!)    J«    W«    H«}    Florule  of  waste  ground  at  Aberdeen.    (Annais  of  Scottish 

Natural  History.    1899.    Oct.) 
HfilliamBy    F.   N.^    Caryophyllaceae  of  Province  of  Sce-chuen.     (Jonmal  of  the 

Linnean  Society.    Botany.    1899.    1.  Nov.) 
Zawodny,  Ans  dem  Orient.     (Die  Gartenwelt.   Jahrg.  IV.    1899.    No.  10.  p.  112 

—114.) 
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Palaeontologie: 

SoliDB-Laiibacll,    H.,    Graf  zu,   Ueber   dai   Genus    Plenromeia.     (Botanisch* 

2eitan;.   Jahrg.  LVII.    18V9.   Abtheilimg  I.    Originalabhandlnngen.    Heft  XIU 

p.  227—243.     Mit  Tafel  VlII.) 
Weher^  C«  A.,   Venach  eines  Ueberblicks  über  die  Vegetation  der  Dilavialzelt 

in  den   mittleren   Regionen   Europas.     (Naturwissenschaftliche  Wochenschrift 

Bd.  XIV.    1899.    No.  45,  46.    p.  525—628,  537—543.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Iderboldy  R«9  Die  Krankheiten  der  Kirschen.  (Proskauer  Obstbau-Zeitung» 
1899.   p.  88.) 

ligBer-AbaA,  L«,  Die  landwirtschaftlichen  Schädlinge  Ungarns.  III.  (lUustrirt* 
Zeitschrift  fQr  Entomologie.     Bd.  IV.    1899.    No.  10.    p.  156.) 

Berlese^  A.^  La  tignuola  del  melo  (Hyponomeuta  malinella  Zell.).  (BoUettino 
d.  entomol.  agrar.    1898.    No.  5.   p.  73—75.) 

Br%  Cultures  du  Nectria,  parasite  des  chancres  des  arbres.  Analogies  de  ee» 
enitores  avec  Celles  du  Champignon  parasite  du  cancer  humain.  (Compte» 
rendus  des  sdances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.  T.  CXXIX.  1899. 
No.  2.   p.  118—120.) 

CaaraSy  £•  9*9  Fleurs  fanssement  hermaphrodites  et  an  omalies  fl  orales  dans  1» 
genre  Salix.  (Bulletin  de  la  Sodit^  botanique  de  France.  S^r.  III.  Tome  VL 
1899.   No.  4/5.    p.  185—191.    Planches  IV— VI ) 

ClpodnrO)  Marias,  De  la  concrescence  en  botanique  et  en  t^ratologie  v^g^tale. 
(Bulletin  de  TAcadömie  Internationale  de  Geographie  Botanique.  S^r.  HI» 
AnD^e  Vm.    1899.    No.  121.    p.  296—300.) 

CftTara,  F«,  Sur  quelques  Champignons  parasites  nouveaux  ou  peu  connus. 
(Kevae  Mycologique.  Ann^e  XXI.  1899.  No.  82.  p.  101—105.  Planche 
CXCVU.) 

Ewert,  Einige  der  Blutlaus  ähnliche  l^anzenlftnse.  (Proskauer  Obstbau-Zeitung» 
1899.   Sept.    p.  136-140.) 

Fruiky  Die  Reinigung  der  Felder  yon  den  Pflanzenüberresten  nach  der  Ernte 
sls  wichtiges  Schutzmittel  gegen  Pflanzenschädlinge.  (Flugblatt  des  kaiserU 
Gesundheitsamtes.  Biologrische  Abteilung  fiir  Land-  und  Forstwirtschaft. 
No.  2.)    gr.  8^     3  pp.     Berlin  (Springer)  1899.  M.  —.05. 

Franky  A.  B.^  Die  Fusicladium-  oder  Schorf  krankheit  des  Kernobstes.  Heraus- 
gegeben von  der  biologischen  Abtheilnng  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes,  Mit 
1  Tafel.     BerUn  1899. 

Goild,  H.  P«,  Seeond  report  on  the  San  Jose  Scale.  (New  York  Comell  Stat» 
Ballet.    No.  155.    1899.    p.  150—171.) 

Grifflnl,  A«,  I  natural!  ausiliarii  del  coltivatore  nella  lotta  contro  gli  insetti 
novici.    (Gazz.  d.  campagne.    1899.)     gr.  8^    Torino   (Tip.  P.  Gerbona)  1899. 

Hraard,  C^  £tnde  anatomique  de  deuz  galles  du  Gen^vrier.  (Elztr.  de» 
MiBcellan^es  biologiques  d^di^es  au  professeur  Alfred  Giard.  1899.  p.  298 
-310.    Planche  XX  et  6  flg.) 

Konaathy  K.^  Untersuchungen  über  die  Wirkung  yerschiedener  Bekämpfungs- 
miUel  gegen  Pflanzenläuse.  (Zettschrift  für  das  landwirtschaftliche  Versuehs- 
wesen  in  Oesterreich.    1899.   Heft  6.    p.  530—536.) 

LiMlmoimey  Sur  une  Rose  prolifire.  (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique  de- 
France.    SÄr.  m.    Tome  VI.    1899.   No.  4/5.   p.  166—167.) 

LeOBardiy  6*9  Insetti  dannosi  al  tabacco  in  erba.  (BoUettano  d,  entomol.  agrar.. 
1898.   No.  11.    p.  178—184.) 

Hajer,  E.^  Welche  neueren  Erfahrungen  haben  sieb  bei  der  Bekämpfung  der 
Peronospora  und  des  Oidiums  ergeben?  (Berichte  der  Verhandlungen  des 
17.  deutschen  Weinbankongresses  in  Trier.     Mainz  1899.   p.  68—74.) 

ISÜer,  A.j  Zu  welchen  forstlichen  MaasAnahmen  veranlasst  das  Vorkommen 
▼on  Schwammbäumen  in  Kiefemrevieren  ?  (Zeitschrift  fttr  Forst-  und  Jagd- 
wesen.   1899.   Heft  9.   p.  537—547.) 

IlUer,  F.,  Blattlocherpilz  oder  Kupferkalkwirkung?  Schäden  der  Kupferkalk- 
bespritzung an  Obstbäumen.  (Praktische  Blätter  für  Pflanzenschutz.  1899 
Hsh  9.   p.  65—67.) 
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PalambO)  M.^  PariusiU  della  vite  ed  ampelopatie.    (Bollettino  d.  entomol.  agrar 

1898.    No.  7,  8.    p.  103—106,  114—116,) 
Prohaska,  K.,  BeitrSge  zur  Flora  von  Steiermark.    Gewitter  und  Haftel schläg^e 

des  Jahres  1898  in  Steiermark,   Kärnten   und  Ober-Erain.     (Mitthei langen  des 

natnrwiflsenschaftlichen  Vereins  für  Steiermark.    1899.    Heft  35.) 
Behy    L«9    Schädigung    der   Landwirthschaft    durch   Thierfrass    im   Jahre    1898. 

(Naturwissenschaftliche  Wochenschrift.    Bd.  XIV.    1899.    No.  48.    p.  261—266.) 
Reuter^    £•)    A  serious   attack   on  the  apple  fruit  by  Argyresthia  conjugella  in 

Enrope.     (Canad.  Entomol.     Vol.  XXXI.    1899.    No.  1.    p.  12—14.) 
RodzfankO)    W«    N*}    üeber    einige    in    Aepfeln    und  Birnen    lebende  Insekten. 

(Nachrichten    der    südrussischen    Akklimatisations- Gesellschaft.     1899.     April. 

p.  32—86.)     [Russisch.] 
fiostowzeWy    S«   J«9    Pflanzen-Pathologie.     Krankheiten  durch  Parasiten,  Hemi- 

ftarasiten    und    Epiphyten.      8°.      311    pp.      Mit   26    Tafeln.      Moskau    1899. 
Kussisch.] 
Ronx^  J*  A«y  V^g^tation  d^fectueuse  et  Chlorose  des  plantes  silicicoles   en  sola 

calcaires.     (Eztr.  des  Annales  de  la  Sociöt^  Linn^enne.     T.  XL  VI.    1899.) 
RflbBaameiiy  £•  H«)   Mitteilungen  über  neue  und  bekannte  Gallen  aus  Europa, 

Asien,    Africa   und    Amerika.      (Sep.-Abdr.    aus    Entomologische    Nachrichten. 

1899.)     gr.  8^     68  pp.      Mit  18  Figuren    und    2    Lichtdruck-Tafeln.      Berlin 

(R.  Friediftnder  &  Sohn)  1899.  M.  3.— 

Schreiber)    Pavl^    Le  puceron  lauig^re.     (Amateur  des  jardins.     1899.     p.  63.) 
Smith,    ErwiD  V*j   Wilt  disease  of  cotton,  watermelon  and  cowpea  (Neoooamo- 

spora  noY.  gen.).     (U.  S.  Department    of   Agriculture.      Division  of  Vegetable 

Physiology  and  Pathology.     1899.     Bulletin  No.  17.)     8^     53  pp.     PI.  I— X.) 

Washington  1899. 
Teraschy    Das    Phosphorcalciumcarbid   als    neues  Bekämpfungsmittel  gegen  die 

Reblaus.     (Weinlaube.    1899.    No.  31.    p.  361—362.) 
Thiele,    R.,    Ein  Beitrag    zur   Milbensucht  der  Obstbäume.     (Praktische  Blätter 

für  Pflanzenschutz.    1899.    Heft  7.    p.  60—61.) 
Tan   den    Berck,    L«,   Moyen  de  piövenir  la  vermoulnre  du  bois.    (Gazette  d. 

campsgnes.    1899.    No.  19.) 
Toglino,    P«,    Ricerche    intorno   alla    malattis  del  riso  conosciuta  col  nome  di 

brusone.     (Estr.  d.  Annali  d.  R.  Accad.  d*agricolt.  di  Torino.    Vol.  XL.    1899. 

No.  6.)     8«.     6  pp.     Torino  1899. 
"Ward,  H.  M»,  A  potato  disease.  (Transactions  of  tke  British  Mycological  Society. 

1897/98.    p.  47—50.) 
"Wehster,  F«  M«,   Some  recent  developments  in  the  San  Jos4  Scale  problem  in 

Ohio.     (Proceedings  of  the  Society  for  the  promot.  of  agricult.  scienc.   1898/99. 

p.  112—119.) 
Wehmer,    Zum    Kirschbaumsterben   am    Rhein.      (Deutsche  Landwirtschaftliche 

Presse.    Jahrg.  XXVI.    1899.    No.  96.    p.  1080.) 
Weiss,    Der    weisse    Rost    auf   Meerrettich    und    Schwarzwurzel.      (Praktische 

Blätter  für  Pflanzenschutz.    1899.    p.  61—62.) 
Weiss,    Der    echte   Mehltau    des    Apfelbaumes    (Sphaerotheca    Castagnei    L^v.). 

(Praktische  Blätter  für  Pflanzenschutz.    1899.   Heft  7.    p.  64.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik ; 
A. 

Dauere,  W«,  Contribution  k  T^tude  de  Thuile  de  Croton.  (Journal  de  pharm. 
d'Anvers.    1899.    p.  261—267,  286—299.) 

Hasemann,  Th«,  Die  kölnischen  Pharmakopoen  und  ihre  Verfasser.  (Sep.-Abdr. 
aus  Apotheker- Zeitung.  1899.)  4^  67  pp.  Mit  Abbildungen.  Berlin  (Selbst- 
verlag des  deutschen  Apotheker- Vereins)  1899.  M.  2. — 

Cnanthe,  Karl,  Beobachtungen  ttber  den  Gasgehalt  der  Gewässer  im  Winter. 
(Sep.-Abdr.  aus  Biologisches  Centralblatt.  Bd.  XIX.  1899.  No.  28/24.  p.  783 
—799.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
Alwood,    Wm«   B.,    The    experimental  vineyard.    —    Second  report.     (Virginia 
Agricultural   Experiment    Station.      New   Series.     Vol.   VII,     1898.     No.    11. 
Bulletin  No.  94.     p.  119—143.     With  6  fig.) 
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BeTTOdt,  La  cultnie  des  Eticharis.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  149.) 

BodeOf    F«9    Die  Lärche,   ihr  leichter  und  sicherer  Aubau  in  Mittel-  und  Nord- 

dentschland    durch    die    erfolgreiche    Bekämpfung    des    Lärchenkrebses.      8*. 

140  pp.     Mit  3  Tafeln.     Hameln  (Th.  Fnendeling)  1899.  M.  2.— 

BiitteD)  Ja8«9  Onaphalinm  luteo-album  in  East-Anglia.     (The  Journal  of  Botany 

BritUh  and  foreijrn.    Vol.  XXXVII.    1899.    No.  444,    p.  620—521.) 
Binylants,    6«  et  Drnyts^  H*y   Note  sur  un  nouveau  proc^d^  de  dosage  de  la 

f^cnle  ou  de  l'amidon  dans  la  levnre.    (Bulletin  de  TAssoc.  beige  de  chimistes. 

1899.    p.  20—26.) 
Bure,    Pierrey     Notes    sur    Tagriculture    chinoise.      (Belgique    colon.      1899. 

p.  161,  183.) 
Bnrrenich,  Fred«,  pere,  Le  Ligustrum  japonicum.     (Revue  de  lliortic.  beige  et 

^anfröre.    1899.    p.  84.) 
CheTalier,    Charles,    Kbubarbe    forc^e.      (Belgique    hortic    et    agric.     1899. 

p.  117.) 
CbeTalier,  Charles-,  Aralia  elegantissima.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  133.) 
COTÜle,    A«9    Les    Tins    de    Bourgogne    au    concile    de    Constance.     8^.     6  pp. 

Paris  (Bouillon)  1899. 
Dalgret,  J«,  Les  plantes  grasses.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  113—123.) 
Damseanx,    A«,    Essai  de   Talinite  dans  la  culture  de  Tavoine.     (Journal  de  la 

Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaut.    1899.    p.  287.) 
De   Campine,    L'avoine    merveilieuse    de    Su^de.      (Belgique    hortic.   et    agric. 

1899.    p.  118.) 
De  Campine,    Quelques  yari^t^s  d'avoines.     (Journal  de  la  Soci^tö  agricole  du 

Brabant-Hainaut.    1899.    p.  292.) 
De  Kayser,    L«,    De  weerde  van  het  kalk  in  de  phosphoorzuumesten.     (Land- 

bouwgalm.    1899.    p.  103—106.) 
Delbnick,  Levure  et  fermeatation.     (Gazette  du  brasseur.    1899.    p.  1021.) 
Delfosse,  Fran^ois,  Les  plantes  vivaces  de  pleine  terre.    (Amateur  des  j ardin s. 

1899.    p.  47,  63—56.) 
De  Harly,  H«,  Les  bögonias.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  123.) 
De  Marly,  H»,  Les  fnchsia.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  186.) 
De  Stappaert,    Les    narcisses.      (Revue    de  Thortic.  beige  et  ätrang^re.     1899. 

p.  79-81.) 
Detrez,    Oscar,    De    Tengrais    aux    asperges.      (Amateur    des   jardins.     1899. 

p.  63.) 
Faiard,  Reinwardtia  tetragyna.     (Bulletin  d*arboricult.  et  de  floricult  potagere. 

T.  m.    1899.    p.  197.) 
Farresse,    Edmond,    Ebourgeonnement   de    la   vigne.      (Amateur   des  jardins. 

1899.    p.  49.)  

Personalnachrichten. 


Ernannt:  Dr.  Solereder^  Privatdocent  und  Custos  am 
Herbarium  zu  München,  zum  ausserordentlichen  Professor.  — 
Dr.  A.Nabokich  zum  Assistenten  des  microbiologischen  Laboratoriums 
der  kaiserl.  technologischen  Instituts  zu  Petersburg. 

Gewählt:  Prof.  Dr.  W«  Bothert  zum  correspondirenden 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau  (mathematisch- 
naturwissenschaftliche  Classe). 

Prof.  Dr.  W.  Bothert  in  Charkow  wird  das  nächste  Halbjahr 
(Januar  bis  September)  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  in  Leipzig 
am  Botanischen  Institut  zubringen. 

Dr.  Tb.  H.  Fries,  ordentlicher  Professor  der  Botanik  an  der 
Universität  Upsala,  ist  in  den  Ruhestand  getreten. 

Gestorben:  Engine  Oonod  d'Artemare  am  16.  Juni  in 
Ussel,  Frankreich.    —   Dr.  Lawson   Tait  am  13.  Juni  in  London, 
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55  Jahre  alt.  —  John  Whitehead  am  2.  Juni  in  Hoi-Kow,  China. 
—  F.  Guthrie  im  October  in  Claremont,  Cape  Jowa. 


CorrlgeBdnm. 

In  der  Abhandlung:  ^Zur  Chemie  des  Chlorophylls*^  von  L.  Marchlewski 
in  Bd.  LXXX,  1899,  No.  9,  p.  341  muis  es  am  Schinsa  des  §  1 .  hinter 
„Opposition  machte"  heissen:  n^^^  ^*  ist  daher  widersinnig,  wenn  Bode  mir 
den  Glauben,  Chlorophyllan  wftre  ein  einheitliches  Produet,  anschreibt  und 
dadurch  versucht,  meine  eigenen  Anschauungen  in  CoUision  zu  bringen". 
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Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  eranoht,  die  ManvBcripie 
r  aar  aaf  einer  Seite  in  beaelirelben  and  fttr  feties  Referat  be- 
leadere  Bl&tter  benatzen  la  wollen.  Die  Bedaotion. 


Wissensebaftliche  OriginalmittheilnngeiL'^) 

Das  Gbloroglobin. 

Von 
Dr.  IL  Tswett 

in  8t.  Petersburg. 


Dank  der  Untersuchimgen  der  letzten  Decennien  haben  wir 
liente  eine  annähernde  Voratellnng  über  die  chemische  Constitdtion 
des  grünen  und  des  gelben  Farbstoffes  der  grünen  Pflanzen.  Daa 
nähere Stndinm  des  von Monteverde**)  erhalteneu  krystallisirten. 
CUorophyllfarbstoffes  wird  uns  vielleicht  in  diesem  merkwürdigen 
Prodncte  das  eigentliche  unveränderte  grüne  Pigment,  das  heisst, 
die  speeiell  mit  der  bekannten  electiven  Lichtabsorption  betraute 
Atomgruppe  zeigen. 

Leider  ist  aus  der  chemischen  Constitution  und  den  chemischen 
Eigenschaften  der  bisher  stndirten  Farbstoffe  für  die  Aufklärung 
des  photosynthetischen  Processes  nichts  zu  entnehmen. 

Obgleich  das  Qeheimniss  der  Photosjnthese  vielleicht  in  ver- 
ivickelten    physiologischen    Constellationen    liegt,    ist    es    f&r    die. 


1 


*)  Fffr    den  Inh«lt   der  Oriffiiiabulikel    tind    die  Hmt«d  YerlMier  aileia 
▼WADtwortiieh.  R«d. 

**)  M  o  n  te V  erde.    Abserptionsspectnun  des  OUetoph^llB.    (A«taHerti 
Pttropolitani.    XIII.    1S9S.    No.  9.) 
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experimentelle  Forschung  ein  überhaupt  gebotener  Weg,  aus 
den  grünen  Piastiden  eine  zusammengesetzte  Farbstoffverbindung 
isoliren  zu  suchen,  dessen  physiko  -  chemische  Eigenschaften 
eventuell  einige  Elemente  für  die  Aufklärung  des  physiologischen 
Problems  liefern. 

Dieser  Gedanke  veranlasste  mich,  die  Frage  zu  untersuchen, 
ob  das  Carotin  und  das  Chlorophyll  nicht  chromophore  Theilmolekel 
einer  complicirteren,  vielleicht  eiweissartigen  Substanz  sind.  Die 
Untersuchung  dieser  Frage  kann  auf  verschiedene  Weisen  an- 
gegriffen werden.  Man  kann  zuerst  in  den  Farbstoffauszügen  eine 
unbekannte  Verbindung  suchen,  um  nachher  das  reelle  Vorhanden- 
sein derselben  in  der  Zelle  mikrochemisch  zu  prüfen.  Dieses 
Verfahren  bietet  grosse  Schwierigkeiten,  und  wenn  Hansen  und 
Etard  in  ihren  Alkohol-  oder  Schwefelkohlenstoffauszügen  eine 
Bindung  des  Chlorophylls  mit  Fettsäuren  oder  anderen  aliphatischen 
Verbindungen  festzustellen  glaubten,  so  haben  sie  jedenfalls  damit 
für  die  originellen  Verhältnisse  nichts  bewiesen. 

Umgekehrt  aber  kann  man  zuerst  mikrochemisch  und  in  situ 
die  hypothetische  Verbindung  darzustellen  suchen,  um  nachher 
dieselbe  makrochemisch  zu  isoliren  und  zu  studiren. 

Nach  diesem  Verfahren  und  Dank  einer  neuen  mikro- 
chemischen Methode  habe  ich  aus  verschiedenen  Pflanzen  eine 
grüne  Verbindung  isolirt,  die,  ihren  physiko-chemischen  Eigen- 
schaften nach,  sich  den  Eiweissstoffen  anzuschliessen  scheint. 

Ueber  diese  Substanz,  die  ich  Chloro globin  zu  nennen 
vorschlage,  will  ich  hier  in  Kürze  berichten,  indem  ich  für  weitere 
Details  auf  die  später  zu  erscheinende  vollständige  Publication 
hinweise,  in  welcher  auch  eine  ausführliche  kritische  Besprechung 
der  betreffenden  ChlorophylUitteratur  sich  finden  wird. 

A.  Mikrochemische  Untersuchung. 

L  Die  Verflüssigungs-Resorcin-Methode. 

1.  Wesen  der  Methode.  Wie  ich  anderswo*)  berichtet 
habe,  besitzen  die  concentrirten  Lösungen  der  Dioxybenzole 
(Resorcin,  Pyrocatechin)  die  Eigenschaft,  einige  Proteinstoffe 
(Glutin,  Casein,  Hämoglobin)  zu  lösen  und  zu  verflüssigen.  Lösung 
und  Verflüssigung,  welche  letztere  auf  einer  Lösung  des  wässerigen 
Dioxybenzols  in  dem  Proteinstoffe  beruht,  sind  hier  beide  physi- 
kalische umkehrbare  Processe. 

Das  Cytoplasma  der  lebenden  Pflanzenzelle  löst  sich  momentan 
in  concentrirter  Resorcinlösung ;  die  Chlorophyllkörper  ballen  sich 
zu  grossen  hyalinen,  halbflüssigen  Massen  zusammen,  nachdem  sich 
aus  ihnen  kleine  grüne  Tröpfchen  abgesondert  haben,  welche 
allmählich  zu  grösseren  Massen  confluiren.  Wird  durch  Zusatz 
von  etwas  Ammoniak    die    Resorcinlösung    schwach    alkalisch   ge- 

*)Compte8  rendus.  CXXIX.  No.  13.  25.  September  1899.  Eine 
aasführlichere  Mittheilang  soll  im  Bulletin  de  la  So c.  chim.  de  Paris 
erscheinen. 
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macht,  SO  verläuft  die  Reaction  noch  besser.  Cbloroplasten  werden 
dann  auch  gelöst  und  der  ganze  Farbstoff  der  Zelle,  das  Chloro- 
globin,  fliesst  zu  einer  oder  einigen  prächtigen  grossen  Kugeln 
zusammen.  Man  sieht  jetzt  in  dem  ZelUumen  nur  die  herrlichen 
durchscheinenden  Chloroglobintropfen  und  das  etwas  verschwommene 
Bild  des  Zellkerns. 

Wird  nun  mit  Wasser  oder  Glycerin  schnell  gewaschen,  so 
wird  das  ungefärbte  Plasma  niedergeschlagen,  das  Chloroglobin 
verliert  seinen  flüssigen  Aggregatzustand  und  die  grfinen  Tropfen 
iseriiei:  ZU  mehr  oder  minder  dunklen  Klumpen. 

2,  Präparirung  des  Chloroglobins.  Aus  zahlreichen 
Versuchen  und  Erwägungen  hat  sich  das  folgende  generelle  Ver- 
fahren ergeben,  das  Chloroglobin  in  der  Zelle  zu  isoliren  und 
dasselbe  für  eine  weitere  Untersuchung  vorzubereiten.  Die 
dünnen  und  kleinen  Schnitte  des  Gewebes  werden  in  eine  Lösung 
gebracht,  die  120  Gewichtstheile  des  reinen  Dioxjbenzols  für 
100  Theile  destillirten  Wassers  enthält  und  durch  Zusatz  von 
einigen  Ammoncarbonatkrjstallen  extemporan  alkalisch  gemacht 
wird.  Nach  2 — 5  Minuten  werden  die  Schnitte  in  ein  grosses 
Volamen  Wasser  geworfen  und  weiter  24  Stunden  in  fliessendem 
Wasser  gewaschen. 

Dauerpräparate  kann  man  in  Glycerin  herstellen.  Schönere 
Präparate  erhält  man,  wenn  zum  Auswaschen  des  Resorcins  nicht 
Wasser,  sondern  Glycerin  verwendet  wird. 

3.  Physiko-chemische  Eigenschaften  des  Chloro- 
globins. Die  vollständige  Serie  der  diesbezüglichen  Experimente 
ist  an  VcdlisneriaElüttem  ausgeführt  worden. 

Verhalten  gegen  einige  Quellungsmittel.  Con- 
centrirte  Resoicinlösungen  verflüssigen  das  Chloroglobin.  Con- 
centrirte  Chloralhydratlösung  bringt  es  ebenfalls  zur  Verflüssigung, 
löst  und  zersetzt  aber  sehr  schnell.  Neutrale  Resorcinlösung  be- 
wirkt nach  einigen  Stunden  eine  bemerkenswerthe  Zersetzung: 
es  werden  reichlich  Carotinkrystalle  und  kleine  grüne  Kömchen 
ausgeschieden.  Es  ergiebt  sich  daraus  eine  sehr  pi  aktische  und 
elegante  Methode,  das  Vorhandensein  des  Carotins  in  grünen 
ZeUen  mikrochemisch  zu  demonstriren. 

Natriumsalycilat  in  50®/ o  Lösung  führt  ein  starkes  Aufquellen 
der  Chloroglobinklumpen  mit  sich. 

Verhalten  gegen  Salzlösungen.  Lösungen  von  NaCl 
und  MgSO«  bleiben  selbst  nach  einigen  Tagen  ohne  Wirkung 
auf  das  Chloroglobin. 

KsHPO«  10°/o  bewirkt  ein  schwaches  Aufquellen.  Chloro- 
globin quillt  auch  in  KsCOs  10%  auf,  es  erfährt  aber  zugleich 
eine  Zersetzung,  denn  der  in  dieser  Salzlösung  gequollene  Farb- 
^off  reagirt  nicht  mehr  mit  Resorcin. 

Verhalten  gegen  Alkalien  und  Säuren.  Verdünnte 
KOH-Lösungen  rufen,  eine  mit  Zersetzung  verbundene  starke 
Quellung  des  Chloroglobins  hervor. 
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Mefarsttindiges  Verweilen  in  Ca  (OH)«-Lö8ung  (aqua  calcis) 
beeinträchtigt  aber  die  Quellbarkeit  des  Chloroglobins  in  Resorcin- 
ICsang  nicht. 

Schwache  Sänrelösnngen  (HCl,  C1H4O9)  bewirken  zuerst 
eine  Quellung  und  es  löst  sich  etwas  aus  der  Substanz.  Es  bleibt 
endlich  ein  granulöses,  tief  braun  -  grünes  Residuum  (Chloro- 
phyllan).  Starke  Essigsäure  löst  vollständig,  und  man  kann  unter 
Umständen,  nach  dem  Auswaschen  der  Säure,  Chlorophyllan* 
krjstalle  erhalten. 

Verhalten  gegen  Eau  de  JaveL  In  der  ofBcinellen 
Natriumhypochloritlösung  erfahren  die  Ghloroglobinklumpen  eine 
starke  unregelmässige  Quellung,  mit  gleichzeitiger  Entfärbung; 
zugleich  wird  das  Plasma  schnell  gelöst. 

Verhalten  gegen  Fixirungsmittel.  Osmiumtetroxyd,. 
Fl em min g' sehe  Mischung,  Pikrinsäure,  Platinchlorid,  Phosphor- 
Molybdänsäure,  Fen'ocyankalium  und  Essigsäure,  Tannin,  Formal- 
dehyd, alle  Reactive,  welche  auf  die  ProtemstoflPe  fixirend  wirken,, 
fixiren  auch  das  Chloroglobin.  Nach  kurzer  oder  längerer  (Formol) 
Einwirkung  dieser  Reagentien  verlieren  die  Farbstofiklumpen  ihre 
Quellbarkeit  in  Resorcinlösuug  und  ihre  weiter  zu  besprechende 
Löslichkeit  in  starkem  Alkohol.  Gleicherweise  wirkt  längeres 
Aufkochen  im  Wasser. 

Verhalten  gegen  Tinktionsmittel.  Wie  die  Protein- 
Stoffe  speichert  auch  das  Chloroglobin  begierig  einige  Farbstoffe: 
Methylenblau,  Cyanin,  Jodgrtln,  Fuchsin,  Chrysoidin,  doch  Eosin  sehr 
wenig.  Diese  Speicherung  ist  besonders  an  den  mit  Eau  de  Javel 
entfllrbten  Präparaten  in  elegantester  Weise  zu  demonstriren. 
Alkanin  wird  gar  nicht  condensirt. 

Verhalten  gegen  einige  zum  Nachweis  der  Pro- 
teYnstoffe  benutzte  Reagentien.  Nach  Entfärbung  in 
Eau  de  Javel  und  gründlichem  Auswaschen  mit  Wasser  lieferten 
die  Ghloroglobinklumpen  keine  unzweideutige  Eiweissreaction  mit 
Salt)eter8äure,  Schwefelsäure  und  Zucker,  CuSOi  und  KOH  und 
Milien' schem  Reagenz.  Dagegen  färbten  sich  dieselben  schön 
gelb  in  Jodwasser  oder  Jodjodkaliumlösung.  Das  Ausbleiben  der 
anderen  gedachten  Eiweissreactionen  könnte  wohl  auf  einer  durch 
Eau  de  Javel  bewirkten  chemischen  Modification  beruhen 

Verhalten  gegen  einige  Lösungsmittel.  Chloro- 
globin ist  in  Wasser  absolut  unlöslich,  es  löst  sich  dagegen  voll- 
ständig in  starkem  Alkohol.  In  schwachen  Alkohollösungen 
(30 — 40®/o)  wird  etwas  von  der  Substanz  gelöst  und  es  bleibt  ein 
tiefer  geftrbtes,  in  Resorcinlösung  unquellbares,  in  starkem  Alkohol 
lösliches  Residuum.  Zugleich  bilden  sich  schiene  Garotin- 
kry stalle  aus. 

Werden  die  mit  Wasser  durchtränkten,  Ghloroglobinklumpen 
enthaltenden  Schnitte  in  Benzol,  Aether,  Schwefelkohlenstoff  oder 
Chloroform  gebracht,  so  bildet  sich  merkwürdiger  Weise  in  der 
Zell^  eine  entsprechende  Lösung  des  Ghlopoglobins.  Der  Farbstoff 
verbreitet  sich  aber  nicht  in  der  umgebenden  Fltlssigkeit    Werden 
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jiber  die  genannten  Lösungsmittel  mit  etwas  (^''so)  absolutem  Alkohol 
versetzt,  so  wird  das  Chloroglobin  aus  dem  Gewebe  schnell  aus- 
gelöst 

Chloroglobin  löst  sich  auch  in  Phenylamin  (Anilin),  wird 
aber  in  demselben  schnell  zersetzt. 

IL  Die  Controllmethoden. 

1.  Die  Chloralhydrat-Methode.  Wie  ich  es  an  anderem 
schon  citirten  Orte  berichtet,  haben  wässerige  Chloralhydrat- 
lö!:uiigen  auf  die  Proteinstoffe  eine  ganz  analoge  Wirkung  wie  die 
Eeiorciulösungen.  Und  dementsprechend  findet  in  der  lebenden 
Zelle,  wenn  dieselbe  in  eine  concentrirte  Chloralhydratlösung  ge- 
stellt wird,  die  Isolirung  eines  flüssigen  Farbstoffes  statt,  dessen 
Reactionen  es  als  identisch  mit  durch  Resorcin  erhaltenes  Chloro- 
globin kennzeichnpn.  Da  aber  Chloralhydrat  zugleich  eine  sehr 
starke  chemisch  zersetzende  Wirkung  ausübt,  so  ist  die  Anwendung 
dieser  Methode  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden. 

2.  Die  Säure- Methode.  Bekanntlich  entquellen  den 
Chloroplasten  unter  Einfiuss  der  Säuren  kleine  grünlich-braun  ge- 
färbte Tröpfchen,  aus  welchen  sich  später  die  sogenannten  Hypo- 
chlorinkrystalle  bilden. 

Die  Winzigkeit  dieser  Tröpfchen  lässt  ein  näheres  mikro- 
chemisches Studium  derselben  nicht  zu;  ihr  Verhalten  gegen 
Resorcinlösung  kennzeichnet  sie  aber  als  theilweise  zersetztes  Chloro- 
globin. Daraus  ergiebt  sich,  dass  Pringsheim's  Hypochlorin- 
gebilde  gar  nicht  mit  Chlorophyllan  identisch  sind. 

3.  Die  Alkohol  -  Wasser  -  Methode.  Wie  zuerst 
Frings  he  im  beobachtet  hatte,  bilden  sich  auf  den  Chloroplasten 
unter  Einfiuss  kochenden  Wassers  kleine  grüne  Emergenzen.  Die- 
selben sind  in  Resorcin-  und  Chloralhydratlösungen  quellbar  und 
stellen  augenscheinlich  Chloroglobin  vor. 

Viel  besser  aber  als  durch  Wasser  kann  man  das  Chloroglobin 
durch  kochenden  oder  nur  warmen  40— 50°/o  Alkohol  isoliren. 
Nach  einigen  Minuten  wird  der  ganze  Farbstoff  in  zuweilen  grossen 
Tropfen  erhalten,  deren  Verhalten  gegen  Resorcin,  Chloralhydrat, 
Ean  de  Javel  u.  s.  w.  sie  unzweideutig  als  Chloroglobin  kenn- 
zeichnet. Ein  längeres  Aufkochen  bewirkt  eine  Zersetzung  und 
die  Chloroglobin  tropfen  werden  zu  dunkleren,  in  Resorcin  und 
Eau  de  Javel  unquellbaren  Kugeln. 

4.  Die  Benzol-Methode.  Der  Chemiker  Etard*)  hatte 
beobachtet,  dass,  wenn  man  über  einem  unter  Deckglas  gebrachten 
dünnen,  frischen  Blattschnitt  einen  Strom  von  Schwefelkohlenstoff 
unterhält,  die  Chloroplasten  sich  entfärben. 

Diese  seltsame  Beobachtung  ist  ganz  richtig.  In  der  That, 
bringt  man  einen  frischen,  von  Wasser  durchdrängten  Schnitt 
unter  Schwefelkohlenstoff,  oder  auch  unter  Benzol,  Aether, 
Chloroform,    so   scheidet    sich    der  Farbstoff   ziemlich    schnell  aus 

•)  Etard.     Comptes  rendus.     CXIV.     1S92.    p.  231. 
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den  Chloroplasten  aus  und  verbreitet  sich  diffus  in  dem  Zelllumen^ 
ohne  indess  in  die  umgebende  Flüssigkeit  heraus  zu  diffundiren. 
Bringt  man  jetzt  den  Schnitt  in  reines  Wasser,  so  ballt  sich  all- 
mählich der  Farbstoff  in  Klumpen  zusammen.  Dieselben  weisen 
die  Reactionen  des  Chloroglobins  auf.  Man  kann  nun  constatiren, 
dass  die  Chloroplasten  völlig  entfärbt  sind. 

Ein  wichtiger  Nachtheil  dieses  Verfahrens  gegenüber  der 
Resorcin -Methode  liegt  in  der  hier  sehr  begünstigten  chemischen 
Einwirkung  des  sauren  Zellsaftes  auf  das  Chloroglobin. 


B.  Hakroch  emisehe  Untersnehung. 

Da  wir  das  in  der  Zelle  isolirte  Chloroglobin  als  in  Alkohol 
löslich  gefunden  haben,  so  muss  dieser  Farbstoff  sich  in  gewöhn- 
lichem Chlorophjllextract  finden.  Thatsächlich  giebt  das  Residuunt 
einer  alkoholischen  Tinktur  die  verschiedenen  oben  angeführten 
Reactionen  :  Verflüssigung  in  Resorcin  mit  Chloralhydrat,  Quellung 
in  Natriumsalycilat  und  in  Eau  de  Javel  u.  s.  w.  In  der 
Krau s'schen Entmischung,  welche  übrigens,  nach Monteverde,*) 
eine  chemische  Modification  des  Chlorophylls  voraussetzt,  bleibt 
ein  quellungsfähiger  gelblicher  Körper  in  der  Alkoholschicht^ 
während  das  „Kyanophyll"  sich  gegen  Resorcinlösuug  indifferent 
verhält.  Aus  der  Monte  verde' sehen  Methode,  krystalliBirte» 
Chlorophyll  zu  erhalten,  ist  femer  zu  schliessen,  dass  Chlorophyll 
in  keiner  festen  Bindung  im  Chloroglobin  enthalten  sein  kann; 
vielmehr  ist  eine  analoge  Bindung  zu  vennuthen,  wie  diejenige,, 
welche ,  nach  den  Experimenten  Bertin-Sans's  und 
Moitessier's**)  zwischen  Hämatin  und  Eiweissstoff  in  Hämo- 
globin stattfindet. 

Die  Bindung  des  Carotins  dagegen  ist  eine  festere. 

Es  gilt  jetzt,  eine  Methode  zu  finden,  Chloroglobin  makro- 
chemisch im  Grossen  und  möglichst  rein  darzustellen,  um  es  auf 
seine  Elementarzusammensetzung  und  chemische  Constitution  hin 
näher  zu  untersuchen. 

Setzt  man  einer  gewöhnlichen  Chloroglobintinktur  Wasser  zu^ 
so  wird  der  Farbstoff  aL  ein  äusserst  feiner,  in  Suspension  bleibender 
Niederschlag  erhalten.  Da  derselbe  in  Resorcinlösung  verflüssigt 
wird,  so  stellt  er  Chloroglobin  vor.  Um  jetzt  das  niedergeschlagene 
Chloroglobin  zu  sammeln,  filtrire  ich  die  auf  20  Alkoholgrade 
verdünnte  Tinktur  auf  einer  porösen  Thonzelle  (Müncke's 
Bakterienfilter).  Wird  die  Filtration  unter  massigem  Druck  aus* 
geführt,  so  bleibt  der  ganze  Farbstoff  auf  dem  Filter.  Hieraus 
ergiebt  sich  ohne  Weiteres  eine  praktische  Methode,  möglichst  reine 
und  unveränderte  Substanz  zu  erhalten. 


*)  Monteyerde.     Absorptionsspectram  des  Chlorophylls.    CLoc  cit) 
**)  Bertin  •  S  ans   et    Mo  iteesier.     Comptes  rendus.     CXIV.     1892: 
p.  923. 

Cf.  Strnye,  Erdmann's  Zeitschrift;  für  prakt.  Chemie.     1884. 
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Folgerungen. 

Aus  allem  oben  kürzlich  Mitgetheilten  ergiebt  sich,  dass  im 
lebenden  Protoplasma  das  Chlorophyll  und  das  Carotin  als  Theil- 
molekel  einer  complicirteren  Verbindung  fungiren.  In  dieser  Ver- 
bindung, in  diesem  Chloroglobin  sind  die  beiden  Pigmente 
einer  näher  zu  bestimmenden,  farblosen  Substanz  associirt,  welche 
ich,  zum  Andenken  Pringsheim's,  Hypochlo  rin*)  zu  nennen 
Yorschlage. 

Das  nähere  makrochemische  Studium  wird  die  chemische 
Natur  des  Chloroglobins  präcisiren ;  schon  jetzt  ist  aber  die  physio- 
logisch wichtige  Thatsache  festgestellt,  dass  dieser  Farbstoff 
mehrere  physiko-chemische  Eigenschaften  der  Albumino'ide  zeigt 
(Quellungsvermögen,  Speicherungsvermögen  für  Farbstoffe  u.  s.  w.). 

Etwas  seltsam  ist  die  Löslichkeit  des  Chloroglobins  in  starkem 
Alkohol,  Benzol,  Aether  u.  s.  w.  Dieselbe  könnte  wohl  den 
chromophoren  Atomgruppen  verdankt  werden.  Uebrigens  kennt 
man  in  Chloroform  und  Aether  lösliche  Hämoglobine.  **)  In 
starkem  Alkohol  sind  Qliadin,  Mucedin  und  auch,  nach  Kruch  ,***) 
die  Eiweisssphäroiden  der  Phytolacca-Blätter  löslich. 

Zum  Schluss  scheint  es  mir  nicht  uninteressant,  hier  daran  zu 
erinnern,  dass  die  an  der  Photosynthese  betheiligten  blauen  und 
rothen  Algenfarbstoffe  nach  Molisch  Eiweissstoffe  sind. 


Der  Eisfluss  der  YegetationsbedingmigeD  auf  die 
Länge  der  wachsenden  Zone. 

Von 

Professor   Dr.    Alexandni   F.    Popovici 

in  Jassy  (Rumänien). 


(Schlnss.) 

B)  Niedrige  Temperatur. 

Die  Wurzeln  von  Vicia  Faba,  Cucurbita  Pepo  und  Phaseolus 
vivüiflorus  wurden  markirt  und  einer  Temperatur,  die  etwas  über 
dem  Temperaturminimum  der  Keimung  lag,  ausgesetzt.  Für  Vieia 
Faba  beträgt  das  Minimum  nach  Fr.  Haberlandtf)  4,8®  C,  für 
Cucurbita  Pepo  nach  Haberlandft)    löfi^  C  und  18,6<>  C,  nach 

*)  Als  Hypochlorin  sind,  ja  selbst  von  Prin^sheim,  yerschiedene 
Prodncte  bezeichnet  worden.  Streng  genommen  dachte  sich  aber  Frings- 
heim  das Hypochlorin  als  eine  hypothetische)  farblose,  harzartige  Grandlage 
des  ChlorophyUs. 

^)  Beilstein.    Organische  Chemie. 

*^)  Krach.     Annuario   del   R,   Istitato   Botanico   lii   Roma.    Vol.  VII. 
Fase.  1. 

t)  Haberlandt,     Landwirthschaftliche  Versuchsstation.      Bd.  XVII. 
F-  lOi.    cit.  bei  Kirchner  in  Cohn^s  Beiträge   zor  Biologie  der  Pflanzen. 
Bd.  in.    1888.    p.  336. 
tt)  1.  c.  p.  104. 
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Sachs*)  13,7<>C  und  für  Phaseolu»  muUifiorus  nach  Sachs**) 
13,7^  C.  Die  Temperatur  betrug  bei  meinen  Versuchen  mit 
Vicia  Fäba  5«— 6<^  C,  mit  Cucurbita  Pepo  U<>— 16*  C  und  mit 
Phasedus  mtdtiflorus  12<>  C. 

Ich  constatirte,  dass  durch  diese  Temperatur  das  Wachsthum 
in  hohem  Maasse  gehemmt  wird,  wie  aus  folgenden  Beobachtungen 
hervorgeht.  (S  bedeutet  die  Anzahl  der  Stunden,  während  welcher 
die  Pflanze  der  betreffenden  Temperatur  ausgesetzt  war,  und  Z 
der  Zuwachs,  der  nach  Ablauf  dieser  Zeit  gemessen  wurde.) 

S  Z 

Vicia  Faba  72  8—10  mm 

Cucurbüa  Pepo  24  18—22    „ 

Phaseoltu  mtdti/larus    24  10 — 15    „ 

Belässt  man  die  Wurzeln  mehrere  Tage  lang  in  der  ge- 
nannten Temperatur  und  markirt  man  diese  stets  nach  je  24 
Stunden  von  neuem,  so  beobachtet  man,  dass  die  Zuwachszone 
nicht  nur  kürzer,  sondern  sogar  etwas  länger,  als  bei  Normal- 
temperatur wird,  wie  das  schon  Askenasy***)  bei  Wurzeln  von 
Zea  Mais  beobachtet  hat.  So  wird  bei  den  Wurzeln  von  Cucur- 
bita Pepo  die  Zuwachszone  12  mm  lang  und  bei  denen  von  Vida 
Faba  13—14  mm. 

Nachdem  ich  diese  Thatsache  constatirt  hatte,  untersuchte 
ich  den  Einfluss  von  Temperaturen  unterhalb  des  Minimums  der 
Keimung,  in  denen  nach  den  Untersuchungen  von  Kirchner f) 
noch  ein,  wenn  gleich  sehr  schwaches  Wachsthum  stattfindet 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Cucurbita  Pepo.  Die  Wurzeln 
wurden  dem  Einflüsse  einer  Temperatur  von  5® — 6^  C  ausgesetzt  ff) 
Eine  Zone  von  12  mm,  von  der  Spitze  ab  gerechnet,  wurde  markirt 
und  von  Zeit  zu  Zeit,  und  zwar  im  Eisschrank,  gemessen.  Nach 
24  Stunden  nahm  ich  keinen  bcmerkenswerthen  Zuwachs  wahr, 
nach  56  Stunden  dagegen  war  ein  solcher  von  IV2  mm  zu  Con- 
sta tiren,  nach  7  Tngen  hatte  er  einen  Werth  von  3V8 — 4  mm  und 
nach  9  Tajren  einen  solchen  von  5  mm  erreicht.  Von  dieser  Zeit 
an  konnte  weiteres  Wachsthum  nicht  constatirt  werden,  wie  schon 
Kir  chnerttt)  beobachtete,  als  er  die  Wurzeln  von  Cucurbita  Pepo 
längere  Zeit  bei  einer  Temperatur  zwischen  7*^  und  9®  C  verweilen 


Um  den  Einfluss,  den  das  Verweilen  bei  niederer  Temperatur 
auf  die  Länge  der  Zuwachszone  ausübt,  zu  untersuchen,  setzte 
ich  einige  Wurzeln  24  Stunden,  andere  4  Tage,  andere  7  Tage 
und  noch  andere  12  Tage  lang   der  betreffenden  Temperatur  aus. 

*)  Sachs,  1.  c.  p.  663. 
•♦)  Sachs,  ].  c.  p.  668. 

*♦*)  Askenasy,  Berichte  der  Botan.  Geaellsch.    Bd.  VIII.   p.  82.    1890. 
t)  Kirchner,    Cohn^s  Beita:.  zur  Biol-  der  Pflanzen.      Bd.   III.     p. 
335  -  364.     1883. 

tt)  Um  diese  Temperatur  zu  erlangen,  bediente  ich  mich  eines  Eis- 
schrankes, der  sich  im  hiesigen  Institut  vorfindet.  Die  Temperatur  erhält 
sich  constant  zwischen  6^  C — 6°  C,  wenn  für  entsprechende  Fttllnng  gesorgt 
wird. 

ttt)  Kirchner,  1.  c.    p.  857. 
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Nach  Ablauf  dieser  Zeit  markirte  ich  auf  den  Wurzeln  12  Zonen 
von  je  1  mm ;  die  Objecte  wurden  in  normale  Temperatur  ge- 
bracht und  nach  24  Stunden  untersucht.  Die  dabei  constatirten 
Resultate  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt: 


I 

II 

II 

IV 

V 

XT 

0,00  mm 

0,00  mm 

0,00  mm 

0,00  mm 

X 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

IX 

0,00    „ 

O.OÖ    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

VIII 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

VII 

0,30    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

VI 

0,50    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

V 

1,00    „ 

0,20    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

IV 

3,00    „ 

0,50    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

in/ 

7i 

1,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

22,00  „ 

6,00    „ 

3,50    „ 

0,00    , 

n 

1,50    „ 

2,00    , 

2,00    „ 

Gesammtzw.  26,80  mm         9,20  mm         5,50  mm         2,00  nun 

(In  der  ersten  Verticalreihe  ist  die  gemessene  Zone,  in  der 
zweiten  der  Zuwachs  nach  24stündigem,  in  der  dritten  derjenige 
nach  4tägigem,  in  der  vierten  derjenige  nach  Ttägigem  und  in 
der  fünften  derjenige  nach  12tägigem  Aufenthalt  in  einer  Tempe- 
ratur von  6®  angegeben.) 

Aus  den  Zahlen  der  2.,  3.  und  4.  Verticalreihe  ergiebt  sich, 
dass  die  Zuwachszone  sich  in  Folge  des  Aufenthaltes  in  niedriger 
Temperatur  beträchtlich  verkürzt  hat.  Aus  der  fünften  sehen 
wir,  dass,  wenn  auch  durch  lange  andauernden  EinBuss  der  Kälte 
das  Wachsthum  völlig  sistirt  wurde,  die  potentielle  Wachsthums- 
fkhigkeit  damit  doch  i^icht  verloren  gegangen  ist,  sondern  im 
Unneristem  erhalten  blieb ,  so  dass  bei  Rückkehr  in  normale 
Temperatur  das  Wachsthum  wieder  aufgenommen  wird. 

Nach  24— 48stündigem  Wachsthum  in  normaler  Temperatur 
erlangt  die  Zuwachszone  ihre  ursprüngliche  Länge  wieder. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Phaaeolus  multifloriLS.  Auch 
diese  Wurzeln  wurden  in  den  Eisschrank,  in  eine  Temperatur  von 
5"— 6°  C  gebracht.  Ich  fand,  dass  der  Gesammtzuwachs  nach 
3  Tagen  den  Werth  von  l*/« — 2  mm  erreicht.  Dann  markirte  ich 
auf  den  Wurzeln  12  Zonen  von  je  1  mm  Länge  und  brachte  die 
Objecte  in  normale  Temperatur  zurück;  nach  24  Stunden  maass 
ich  folgende  Zuwachswerthe : 

Zone  Partialzuwachs 

X  0,00  mm 

IX  0,00    ^ 

VIII  0,00    „ 

VII  0,00    „ 

VI  0,00    „ 

V  0,00    „ 

IV  0,50    , 

•  III  1,00    „ 

II  4,00    „ 

I  0,50    , 


Gesammtzuwachs  6,00  mm 
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Nach  weiteren  24  Stunden  erlangt  die  Zuwachszone  ihre  ur- 
sprüngliche Länge  von  10  mm  wieder  und  der  Gesammtzuwachs 
beträgt  dann  30—40  mm. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Vicia  Faba.  Die  Wurzein 
wurden  in  eine  Temperatur  von  0®  gebracht,*)  wobei  ich  con- 
statirte,  dass  der  Zuwachs  im  Laufe  von  24  Stunden  1  mm  be- 
trug, nach  Verlauf  von  5  Tagen  2  mm  und  von  9  Tagen  4  mm. 
Längere  Zeit  hindurch  habe  ich  meine  Versuche  nicht  fortgesetzt. 
Kirchner**)  beobachtete,  dass,  wenn  die  Wurzeln  einer  Tempe- 
ratur von  0— -0,6®  C  unterworfen  waren,  das  Wachsthum  mitunter 
12  Tage  lang  andauern  konnte. 

Nachdem  einige  Wurzeln  3  Tage,  andere  9  Tage  bei  0®  ver- 
weilt hatten,  wurden  sie  markirt  und  bei  24®  in  Sägespähne  ge- 
bracht. Nach  24  Stunden  wurden  die  Wurzeln  gemessen,  und  ich 
erhielt  dabei  folgende  Resultate: 

Zone  Partialzuwachs 


I 

n 

XII 

0,00  mm 

0,00  mm 

XI 

0,00    „ 

0,00    „ 

X 

0,00    „ 

0,00    „ 

IX 

0,00    „ 

0,00    „ 

vm 

0,25    „ 

0,00    „ 

VII 

0,50    „ 

0,00    „ 

VI 

0,50    „ 

0,25    „ 

V 

1,00    „ 

1,00    „ 

IV 

2,00    „ 

2,00    „ 

üi 

8,00    „ 

5,00    „ 

II 

4.00   „ 

4,00    „ 

I 

1,00   „ 

1,00    „ 

Gesammtzuw.  17,25  mm        13,25  mm 
(Die  mit   I  bezeichnete    Verticalreihe    giebt    das    Wachsthum 
der  Wurzeln  an,  die  3  Tage,  und  die  mit  II  bezeichnete  Vertical- 
reihe das  Wachsthum  derjenigen,  die  9  Tage  bei  9®  verweilt  hatten.) 

Versuche  mit  dem  Hypocotyl  von  Cucurbita  Pepo. 
Ein  Topf  mit  etwa  8  Hypocotylen,  die  70 — 80  mm  lang  waren, 
wurde  in  eine  Temperatur  von  6®  gebracht  und,  da  nach  6  Stunden 
der  Topf  schon  diese  Temperatur  erlangt  hatte,  an  der  Spitze 
jedes  Hypocotyls  eine  Zone  von  50  mm  mit  einem  Strich  markirt ; 
der  Topf  wurde  dann  weiter  in  einer  Temperatur  von  6^  belassen. 
Nach  52  Stunden  konnte  ich  an  der  markirten  Zone  einen  Zu- 
wachs von  3 — 4  mm  constatiren.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  markirte 
ich  an  den  Hypocotylen,  von  der  Spitze  ausgehend,  20  Zonen 
von  je  3  mm  und  brächte  den  Topf  in  Normaltemperatur.     Nach 


*)  Um  diese  zu  erhalten,  bediente  ich  mich  eines  mit  Eis  gefüUten  Ge- 
fässeS)  in  das  der  Topf   mit   den  Versnchsobjecten ,  gestellt    wnrde.     Mittels 
eines  in  dem  Topf  befindlichen  Thermometers  überzeugte  ich  mich,  dass  die 
Temperatur  sich  während  der  Versuchsdauer  constant  auf  0^  erhielt. 
♦♦)  1.  c.  p.  361. 
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48  Stunden  constatirte  ich  einen  Gesammtzuwachs  von  50 — 60  nim^. 
wobei  die  Znwachszone  eine  Länge  von  36 — 39  mm  besass ;  dem- 
nach ist  eine  bedeutende  Verkürzung  der  Zuwachszone  zu  beob- 
achten. 

Resultate.  Durch  die  Einwirkung  einer  niedrigen  Tempe- 
ratur, die  oberhalb  des  Minimums  für  die  Keimung  liegt,  wird 
das  Wachsthum  zwar  in  hohem  Maasse  in  seiner  Intensität  herab- 
gesetzt, aber  nie  zum  völligen  Stillstand  gebracht.  Dabei  wird 
die  Wachsthumszone  etwas  verlängert. 

In  einer  Temperatur  unterhalb  des  Keimungsminimums  findet 
I  zunächst  noch  ein  geringes  Streckungswachsthum  statt.     Nachdem 

j  dieses  aufgehört  hat,  ist  die  ganze  Streckungszone  in  Dauergewebe 

I  übergegangen,    so  dass   schliesslich    nur    in    dem    Urmeristem    die 

I  Wachsüiumsfähigkeit  bewahrt  ist.     Beim  Zurückbringen  in  normale 

\  Temperatur  beginnt  also  zunächst  nur  ein  sehr  kurzer  Spitzentheil 

I  zu    wachsen,     allmählich    wird    aber    durch    die    Thätigkeit    de& 

i  Urmeristems  der  normale   Zustand,    also   auch   die  übliche  Länge 

I  der    Streckungszone,     wieder   hergestellt.       Analoge    Verhältnisse 

worden  auch  schon    von    Pfeffer*)  beobachtet,    als    durch  üm- 
I  gebung   mit   Gyps    das    Wachsthum    mechanisch    gehemmt    war» 

!  Auch  ist  von  Pfeffer  daraufhingewiesen,  dass  die  Wachsthums- 

hemmung  durch  andere  Ursachen  (niedere  Temperatur  etc.)  den- 
selben Erfolg  haben  kann. 

II.  Der  Einfluss  des  Aethers. 

Um  den  Einfluss  des  Aethers  auf  die  Länge  der  Zuwachs- 
zone zu  untersuchen,  bediente  ich  mich  einer  Auflösung  von  0,5°/a 
Aether  in  Wasser. 

Versuche  mit  Wurzeln  von   Vicia  Faba.     Die  Wurzeln 
'  wurden  derart  in  das  Aetherwasser  gebracht,  dass  die  Cotyledonen 

sich  oberhalb  der  Flüssigkeit  befanden.  Um  deren  Austrocknen  . 
zu  verhüten,  bedeckte  ich  sie  mit  Fliesspapier,  und  zwar  so,  dass 
ein  Theil  des  Papiers  in  die  Flüssigkeit  hinabtauchte. 
Auf  einem  Theil  der  Wurzeln  wurden  bei  dem  Ein- 
bringen in  die  Flüssigkeit  12  Zonen  von  je  1  mm 
markirt,  während  ich  einen  anderen  Theil  der  Objecte  erst  nach 
3  oder  ötägigem  Verweilen  in  der  Flüssigkeit  markirte  und  sie 
darauf  wieder  in  das  Aetherwasser  zurückbrachte.  24  Stunden 
nach  dem  Markiren  wurden  die  Wurzeln  gemessen,  wobei  sich 
das  in  folgender  Tabelle  zusammengestellte  Resultat  ergab. 

(Die  Werthe  in  der  zweiten  Verticalreihe  beziehen  sich  auf 
Wurzeln,  die  bei  der  Messung  24  Stunden  in  Aetherwasser  zu- 
gebracht hatten;  in  der  dritten  Verticalreihe  sind  die  Messungen 
an  Wurzeln  angegeben,  die  vor  dem  Markiren  3  Tage,  und  in 
der  vierten  diejenigen  an  Wurzeln,  die  5  Tage  im  Aetherwasser 
zugebracht  hatten.) 


*)  Pfeffer,  Druck  und  Arbeitsleistung.     1893.    p.  351—862.  / 
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Zone 

PartialzQwachs 

XII 

0,00  mm 

0,00  mm 

0,00  mm 

XI 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

:i} 

0,20   „ 

0,00    „ 
0,00    „ 

0,00    „ 
0,00    V 

vm 

0,30    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

vn 

0,30    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

VI 

0,50    „ 

0,25    „ 

0,00    „ 

V 

1.25    „ 

0,50    „ 

0,00    „ 

IV 

2.75    „ 

1,00    „ 

0.00    „ 

III 

2,75    „ 

3,00    „ 

1,00    „ 

II 

1.00    „ 

1,00    „ 

3,00    „ 

I 

0,50    „ 

0,50    „ 

0,50    „ 

Gesammtzuwachs  9,öö  mm  6,25  mm  4,50  mm 

Nach  Beendigung  der  Versuche  wurden  die  Wurzeln  abge- 
spült und  in  Sägespähne  bei  einer  Temperatur  von  24^  C  gebracht. 
Es  ergab  sich,  dass  nach  24  Stunden  die  Zuwachszone  die  ur- 
sprüngiiche  Länge  wieder  erlangte. 

Wenn  ich  Wurzeln  nach  6tftgigem  Verweilen  in  Aetherwasser 
markirte  und  dann  wieder  in  diese  Flüssigkeit  zurückbrachte, 
konnte  ich  an  ihnen  keinen  Zuwachs  constatiren.  Es  liess  sich 
aber  zeigen,  dass  die  Wachsthumsßlhigkeit  dem  ürmeristem  er- 
halten geblieben  war.  Denn  wenn  diese  Wurzeln  abgespült  und 
in  Sägespähne  gebracht  wurden,  war  nach  48  Stunden  ein  Q-e- 
sammtwachsthum  von  4  mm,  nach  3  Tagen  ein  solches  von  12  mm 
ausgeführt.  Das  Wachsthum  hatte  aber  nur  in  derjenigen  Zone 
stattgefunden,  die  beim  Einbringen  in  die  Sägespähne  aus  dem 
Ürmeristem  bestand.  Dadurch,  dass  die  neugebildeten  Partien 
sich  in  üblicherweise  verhalten,  erlangte  die Wachsthumszone  all- 
mählich ihre  normale  LäDge  wieder. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Cucurpüa  Pepo.  Indem  ich 
auf  dieselbe  Art  wie  bei  den  Versuchen  mit  Vicia  Faba  verfuhr, 
erhielt  ich  folgende  Resultate: 


Zone 

Partialzawachs 

XI 

0.00  mm          0,00  mm 

X 

0,00    „            0,00    „ 

IX 

0,00    „           0,00    „ 

VIII 

0,25    „           0,00    „ 

VII 

0,25    „           0,00    „ 

VI 

0,50    „            0,00    „ 

V 

1,00    „            0,25    „ 

IV 

1,50    „           1,00    „ 

III 

3,00    ;,            2,00    „ 

U 

5,50    „            4,00    „ 

I 

0,50    „            0,50    „ 

Gesammtzuw.  12,50  mm  7,75  mm 

(Die  Werthe  in  der   zweiten  Verticalreihe   beziehen   sich   auf 
Wurzeln,  die  bei  der  Messung  24   Stunden  in  Aetherwasser  zuge- 
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bracht  hatten ;  in  der  dritten  Reihe  sind  die  Messungen  an  Wurzeln 
angegeben,   die  vor  dem  Markiren  3  Tage  in  Aether  zugebracht 

'         hatten.) 

Die  Zuwachszone  erlangt  die  ursprüngliche  Länge  wieder, 
wenn  die  Wurzeln  in  Sägespähnen  unter  Normaltemperatur  gebracht 
werden. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Phaseolus  muüiftorus.  Die 
Zuwachszone  yerkUrzt  sich  mn  so  mehr,  je  länger  das  Aether- 
Wasser  auf  die  Wurzeln  einwirkt,  sie  erhält  aber  ihre  Ursprung* 
liehe  Länge  wieder,  wenn  die  Wurzeln  von  neuem  in  normale  Ver- 

I         hältnisse  versetzt  werden. 

Resultate.  Aus  diesen  Beobachtungen  folgt,  dass  die 
Wurzeln  unter  dem  Einüusse  des  Aethers  sich  wie  in  hoher  und 
niedriger  Temperatur  verhalten,   d.  h.  die  Zuwachszone    verkürzt 

I  sich,  um  sich  schliesslich  auf  das  Urmeristem  zu  beschränken. 
Ist  das  erreicht,  so  hört  das  Wachsthum  auf,  um  von  neuem   zu 

I         beginnen,  wenn  die  Wurzeln  in    normale  Verhältnisse   zurück  ver- 

!         setzt  werden. 

'  m.  Der  Elnllass  von  SalzlOsuDgen. 

I  Um   den  Turgordruck    der   Wurzeln   zu   vermeiden,    habe    ich 

Lösungen  von  0,5%,  1%  und  l,5<^/a  KIfOa  benutzt. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Vieia  Faba.  Die  Wurzeln 
werden  theils  markirt,  theils  unmarkirt  in  die  drei  verschiedenen 
stark  concentrirten  Lösungen,  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Ver- 
sacken mit  Aether,  gebracht. 

Nach  248tündigem  Verweilen  in  der  Lösung  von  0,5®/o  KNO» 
kann  man  weder  eine  Verkürzung  der  Zuwachszone,  noch  eine 
Hemmung  des  Gesammtwachsthums  constatiren,  in  den  beiden 
anderen  Lösungen  dagegen  verkürzt  sich  die  Zuwachszone  und 
die- Intensität  des  Gesammtwachsthum  wird  herabgesetzt,  wie  aus 
folgender  Tabelle  hervorgeht: 


Z^ne 

Partialznwachs 

l%-         l,5»/o  Lösnng 

xn 

0,00  mm        0,00  mm 

XI 

0,00    „           0,00    „ 

X 

0,00    „           0,00    „ 

TX 

0,00   „          0.00    „ 

VIII 

0,26   „          0,25    „ 

VII 

0,50   „          0,50   „ 

VI 

0,50   „          1,00   b 

V 

1,50    „           1,50    „ 

IV 

3,00    „          2,50   „ 

TTT 

6,00    „          4,00    „ 

n 

2.00    „          1.00    „ 

I 

1,00    „          0,75    „ 

Qesammtznw. 

14,75  mm      11,50  mm 

In    der    LOsnng    von    Vl^   schwankt    der    G 

zwischen  12 — 16  mm   und.  in    der  Löeong    von    ] 

Gesammtzuwachs 
l,5^/o    zwischen 
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8 — 12  mm.  Nach  einem  weiteren  24stünc[igen  Aufenthalt  in  der 
Lösung  von  I^/q  behält  die  Zuwachszone  die  Länge  von  7  mm, 
aber  der  Gesammtzuwachs  ist  auf  10 — 12  mm  herabgesunken.  In 
demselben  Zeitraum  sterben  in  der  Lösung  von  l,5^'o  die  Wurzeln  ab. 

Ich  Hess  eine  Anzahl  von  Wurzeln  in  der  1%  Lösung  ver- 
weilen und  markirte  sie  nach  Ablauf  von  3,  resp.  5  Tagen.  Nach 
dem  Markiren  wurden  die  Wurzeln  wieder  in  die  Lösung  zurück- 
gebracht und  24  Stunden  darauf  gemessen.  Dabei  erhielt  ich  die 
in  folgender  Tabelle  verzeichneten  Resultate: 


Zone 

Partialzuwachs 

XII 

0,00  mm         0,00  mm 

XI 

0,00    „           0,00    „ 

X 

0,00    „           0,00    „ 

IX 

0,00    „           0,00    „ 

VIII 

0,00    „           0,00    „ 

VII 

0.00    „           0,00    „ 

VI 

0,25    „           0,00    „ 

V 

0,50    „          0,00    „ 

IV 

2,00    „          0,00    „ 

III 

4,00    „           0,50    „ 

II 

2,00    „           1,00    „ 

I 

0,50    „          0,50    „ 

Gesammtzuw.  9,25  mm         2,00  mm 
(Die  Zahlen  der  verticalen  Kolonne  beziehen  sich  auf  Wurzeln, 
die  nach  Stägigem,  die  der  dritten  auf  solche,  die  nach  ötägigem 
Aufenthalt  in  der  Salzlösung  markirt  worden  waren.) 

Die  Zuwachszone  erlangt  ihre  ursprüngliche  Länge  wieder, 
wenn  die  Wurzeln  in  normale  Verhältnisse  zurückgebracht  werden. 

Nach  6  Tagen  hört  in  P/^  KNO»  Lösung  wie  in  Aetherwasser 
•das  Wachsthum  auf.  Die  Verhältnisse,  die  sich  beim  Zurück- 
bringen in  normale  Bedingungen  einstellen,  entsprechen  ebenfalls 
den  dort  geschilderten. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Cucurbita  Pepo.  Bei  An- 
wendung von  Viq  Lösung  von  KNOs  beobachtete  ich  nach  24 
Stunden  folgendes  Resultat: 

Zone  Partialzuwachs 
XI        0,25  mm 


X 

0,25    „ 

IX 

0,50    „ 

VIII 

0,75    „ 

VII 

1,00    „ 

VI 

1,50    „ 

V 

2,50    „ 

IV 

3,50    „ 

III 

6,75    „ 

"} 

7,00    » 

Al 

71 

Gesammtzuw.  24,00  mm 
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Wir  finden  also,  dass  in  den  ersten  24  Stunden  das  Wachs- 
thom  in  allen  Zonen  fortdauert^  dass  aber  die  Wachsthumsinten- 
sität  herabgesetzt  wird.  Es  liess  sich  nun  constatieren,  dass  nach 
Ablauf  dieser  24  Stunden  die  Zuwachszone  sich  verkürzt  hatte, 
wie  aus  folgendem  Versuche  hervorgeht:  Die  Wurzeln  wurden 
gewaschen,  markirt  und  in  Sägespähne  in  eine  Temperatur  von 
24®  C  gebracht.  Die  Messungen,  die  nach  Ablauf  von  weiteren 
24  Stunden  vorgenommen  wurden,  ergaben  folgendes  Resultat: 

Zone  Partialzuwachs 
XI        0,00  mm 


X 

0,00    „ 

IX 

0,00    „ 

VIII 

0,00    „ 

VII 

0,00    „ 

VI 

0,25    „ 

V 

0,50    „ 

IV 

1,25    „ 

III 

1/25    „ 

II 

4,50    „ 

I 

0,50    „ 

Gesammtzuw.  8,25  mm 
Nach  5  Tagen  verktlrzte  sich  die  Zuwachszone   noch   stärker 
und  reducirte  sich  auf  eine  Länge  von  3  mm. 

Versuche  mit  Wurzeln  von  Phaseolus  multiftortis.  Die 
Wurzeln  wurden  in  die  liösung  von  P/o  KNOs  gebracht.  Es  er- 
gab sich,  dass  im  Laufe  der  nächsten  24  Stunden  dasWachsthum 
nur  von  der  7.  Zone  ab  stattfand  und  dass  der  Gesammtzuwachs 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  12  mm  betrug. 

Kesultate.  Die  Wurzeln,  deren  Turgordruck  herabgesetzt 
war,  verkürzen  ihre  Zuwachszone.  Diese  Verkürzung  beginnt 
manchmal  sofort,  nachdem  die  Wurzeln  in  die  Lösung 'gebracht 
werden,  oder  in  anderen  Fällen  etwas  später.  Wie  bei  den  früher 
geschilderten  Versuchen  (niedere  Temperatur,  Aether)  wird  das 
Wachsthum  schliesslich  sistirt  und  die  wachsthumsfähige  Zone 
anf  das  ürmeristem  beschränkt.  Bei  Wiederaufnahme  des  Waclis- 
thums  unter  normalen  Bedingungen  treten  die  in  den  andern 
Fällen  beobachteten  Erscheinungen  auf. 

IT.  Der  Einflnss  von  Wassermangel. 

In  dieser  Richtung  stellte  ich  nur  Versuche  mit  Wurzeln  von 
Vida  Faba  an,  die  in  eine  Gartenerde  kamen,  deren  Wasser- 
gehalt auf  circa  lO^/o  reducirt  war.  Durch  Ueberdecken  mit  einer 
Olocke  wurde  dafdr  gesorgt,  dass  der  Wassergehalt  der  Erde 
während  der  Versuchszeit  sich  nicht  wesentlich  Änderte.  Natür- 
Kch  wurde  für  jede  Wurzel  ein  Kanal  von  der  Stärke  der  Wurzel 
in  die  Erde  gebohrt,  um  ein  Verwischen  der  Marken  zu  verhüten. 
Der  Topf  mit  den  Wurzeln  wurde  in  eine  Temperatur  von  24®  C 
gebracht. 
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Nach  24  Stunden  ergaben  die  Messungen  an  den  aus  der 
Erde  genommenen  Wurzeln,  dass  die  Länge  der  Wachsthumszone 
auf  6 — 8  mm  verkürzt  war,  wie  aus  folgender  Tabelle  zu  er- 
sehen ist: 


Zone 

Partialzuwaohs 

xn 

0,00  mm 

0,00  mm 

0,00  mm 

XI 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

X 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

IX 

0,00    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

VIII 

0,25    „ 

0,00    „ 

0,00    „ 

VII 

0,25    „ 

0,25    „ 

0,00    „ 

VI 

0,50    „ 

0,J?5    „ 

0.25    „ 

V 

1.25    „ 

1,00    „ 

0,25    „ 

IV 

2.00    „    ^ 

2,25   „ 

111 
II 

4.00    ,    \ 
6,50    „    / 

10,00    " 

7) 

9,00    , 

I 

0,50    „ 

0,50    „    J 

Gesammtzuw.  15,2ö  mm         14,25  mm  9,50  mm 

Ich  markirte  einen  Theil  dieser  Wurzeln  aufs  neue,  steckte 
diese  wieder  in  die  Erde  und  nach  weiteren  24  Strmden  beob- 
achtete ich  folgende  Zuwachs werthe : 

Zone  Partialzuwachs 


XII 

0,00  mm 

XI 

0,00    „ 

X 

0,00    „ 

IX 

0,00    „ 

VIII 

0,00    „ 

VII 

0,00    „ 

VI 

0,00    „ 

V 

0,00    „ 

IV 

0,25    „ 

111 

1,00    „ 

II 

3,00    „ 

I 

0,50    „ 

Gesammtzu wachs  4,75  mm 

Liess  ich  die  Wurzeln  7  Tage  in  trockener  Erde,  so  beob- 
achtete ich  Zuwachs  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Zone,  es  be- 
schränkt sich  also  nach  Ablauf  dieser  Zeit  das  Wachsthum  auf 
das  ürmeristem  und  die  angrenzenden  Gewebepartien.  Wenn  die 
Zuwachszone  nur  aus  Ürmeristem  besteht,  hört  das  Wachsthum 
auf,  aber  die  Fähigkeit  dazu  erhält  sich,  so  dass,  wenn  der  Erde 
die  nothwendige  Feuchtigkeit  zugeführt  wird,  das  Wachsthum 
wieder  eintritt. 

SchlassfolgenmgeiL 

Die  Länge  der  wachsthumsfllhigen  Strecke  ist  bei  danemd 
fortwachsenden  Orgunen  je  nach  den  Aussenbedingungen  eine  ver- 
änderliche. Es  wird  besonders  durch  eine  Verlängerung  oder 
Verkürzung  der  Streckungszone  oder,   wie  man  auch  sagen  kaon, 
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durch  eine  Verlangsamung  oder  Beschleunigung  des  Ueberganges 
in  Danergewebe  bewirkt.  Da  dieser  üebergang  in  Dauergewebe 
anch  bei  Sistirung  der  Zuwachsthätigkeit  des  Urmeristems  statt- 
findet, so  kann  unter  Umständen  die  Wachsthumstrecke  auf  das 
Urmeristem  eingeengt  werden.  Es  geschieht  dieses  u.  a.  bei 
mechanischer  Hemmung  des  Wachsens  (Gipsverband),  aber  auch 
bei  snbminimaler  Temperatur. 

Ausserdem  wird  bei  Reduction  des  Gesammtzuwachses  durch 
di^  äusseren  Bedingungen  je  nach  den  obwaltenden  Beeinflussungen 
als  Resultat  eine  Verlängerung  oder  Verkürzung  der  Streckungs- 
zone  erzielt.  Eine  Verlängerung  wurde  bis  dahin  nur  bei  super- 
minimale Temperatur  beobachtet,  während  in  allen  anderen  Fällen 
(snperoptimale  Temperatur,  Aether,  Trockenheit,  Salzlösungen)  eine 
Depression  des  Gesammtzuwachses  mit  einer  Verkürzung  der  Zu- 
wachsstrecke verknüpft  war. 

Dass  aber  diese  nicht  in  allen  Fällen  die  grösste  Länge  bei 
optimalen  Wachsthumsbedingungen  erreicht,  geht  aus  dem  Ver- 
halten bei  niederer  Temperatur  hervor. 

In  Folge  solcher  Beeinflussungen  ist  auch  in  der  Natur  die 
Lftnge  der  wachsthumsthätigen  Strecke  Schwankungen  unterworfen. 


Beiträge  zur  vergleicbenden  Anatomie  der  Lanbblätter 
bei  den  Campanulaceen  der  Gapflora. 

Von 

Rudolf  Feitel 

in  Kiel. 


Mit  25  Fi^areo. 


(Fortietzong.) 

Z.  tenella  DC. 

ist  ein  holziger  Strauch  von  sehr  veränderlichem  Habitus.  Die 
Flora  Capensis  nennt  neben  der  eigentlichen  L,  tenella  noch  vier 
Varietäten.  Sitzende,  kleine  Blättchen,  meist  in  Büscheln.  Die 
Form  der  Blätter  ist  verschieden.  Man  trifft  lanzettliche  und  ei- 
iörmige,  spitze  und  stumpfe  an,  zudem  giebt  es  ganzrandige  und 
gezähnte.  Blätter  lederig,  dick,  oben  rinnenartig  vertieft  und 
abstehend  oder  gar  zurückgeschlagen.  Trotz  der  angeführten 
Unterschiede  in  der  äusseren  Morphologie  liegen  in  den  anato- 
mischen Verhältnissen  keine  Differenzen  von  Bedeutung  vor. 
Die  Umrisse  des  Querschnittes  bei  L.  tenerrima  Boek.,  einer 
Varietät  von  L.  tenella^  sind  durch  Fig.  13  angegeben.  Die 
Spidermiszellen  der  Oberseite  nehmen  an  Grösse  von  der  Mediane 
nach  den  Blatträndem  zu  »b.  Auch  die  die  Mittebrippe  um- 
liüllende  Epidermis  ist  verstärkt.  Spaltöffiiungen  treten  auf  der 
gesammten  Unterseite  auf.     Das  assimilirende  Gewebe  besteht  auf 
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der  Oberseite  aus  zwei  bis  drei  Schichten  und  aus  einer,  selten 
aus  zwei,  stets  lockerer,  auf  der  Unterseite.  Das  in  Fig.  13 
schwarz  gehaltene  Randsklerenchym  erstreckt  sich  grossentheils 
auf  die  Oberseite  des  Blattes.  Die  Mittelrippe  führt  kein  mecha- 
nisches Gewebe.  Wasserzellen  konnte  ich  an  def  Peripherie  des 
Hauptleitbündels  nicht  entdecken.  Dieses  besitzt  Sklerenchym- 
fasern  und  runde,  nicht  flache  Milchröhren  von  wechselnder 
Stärke. 

L,  Tkunbergtana  Buek. 

ist  ein  holziges  Gewächs  und  hat  grosse  Aehnlickheit  mit  L.  teneU^a- 
Blätter  abwechselnd,  oft  bis  zu  zehn  in  Büscheln  an  den  axillären 
Kurztrieben.  Schmales,  gezähntes  Blatt  mit  wenig  vertiefter, 
spärlich  behaarter  Oberseite  und  verdickten  Rändern.  Die  Epi- 
dermis bietes  nichts  Besonderes.  Die  Zellen  sind  auf  der  Ober- 
seite grösser  wie  unten.  Die  Spjaltöffnungen  sind  auf  der  Unter- 
seite beschränkt.  Die  üblichen,  verkieselten  Erhöhungen  auf  den 
Rand  Zellen  zahlreich  vorhanden.  Das  Chlorenchym  besteht  oben 
aus  zwei  Lagen  schlanker,  chlorophyllreicher  Palissaden zellen 
Auf  der  unteren  Seite  haben  die  assimilirenden  Zellen  dieselbe 
Jiingliche  Form,  sind  aber  von  so  zahlreichen  grösseren  Inter- 
cellularen  begleitet  und  zugleich  chlorophyllärmer,  so  dass  man 
dieses  Gewebe  als  Schwammparenchym  ansprechen  kann.  Das 
Randsklerenchym,  dessen  Lage  und  Dimensionen  aus  Fig.  14  er- 
sichtlich sind,  greift  nur  wenig  auf  der  Unterseite  herum,  erstreckt 
sich  aber  um  so  weiter  auf  die  Oberseite.  Weitere  mechanische 
Elemente  fehlen.  Eine  vorspringende  Mittelrippe  ist  nicht  vor- 
handen. 

L.  fasciculata    DC. 

trägt  zahlreiche  kleine,  nur  einige  Millimeter  lange,  sitzende 
Blätter.  Diese  sind  eiförmig,  spitz  und  gezähnt,  sonst  vollkommen 
glatt.  In  den  Achseln,  besonders  bei  den  älteren,  ein  Eurztrieb 
mit  einem  Büschel  kleiner  Blättchen.  Bei  genauerer  Betrachtung 
des  Herbarmaterials  zeigte  sich,  dass  die  Blattränder  nach  unten 
gekrümmt  waren.  Oft  ist  diese  Krümmung  so  bedeutend,  dass 
die  Blattränder  sich  berühren  und  die  Unterseite  des  Blattes  nur 
am  Grunde  desselben  sichtbar  ist.  Die  Blätter  sind  stets  auch  in 
ihrer  Längsrichtung  nach  unten  gebogen  und  zurückgeschlagen, 
und  zwar  an  jüngeren  Trieben  so  stark,  dass  die  Blattspitze  an- 
nähernd den  Stengel  berührt.  Bringt  man  einen  solchen  trockenen 
Zweig  in  Wasser,  dem  einige  Tropfen  Kalilauge  zugesetzt  sind, 
so  sieht  man,  wie  die  Blätter  sich  heben,  strecken  und  ausbreiten. 
Die  Umrisse  des  Blattquerschnittes  und  das  Sklerenchym  sind  in 
Fig.  18  angegeben.  Der  Querschnitt  der  analog  gebauten  L. 
ciliata  ist  in  Fig.  8  etwas  schematisirt  dargestellt.  Das  Blatt  ist 
etwa  noch  einmal  so  breit  wie  dick,  die  Oberseite  gewölbt,  die 
Blattränder  nach  unten  gewendet,  die  Unterseite  flach  concav. 
Im  trockenen  Zustande  ist  die  Unterseite  nach  oben  eingestülpt 
und  die  Oberseite  so  scharf  gekrümmt,  dass  die  beiden  Ränder 
sich  berühren  und  so  die  Unterseite  von  der  Aussenwelt  gänzlich 
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^ibgeschlossen  ist.  Am  augenfölligsten  sind  einerseits  das  Band 
von  Sklerenchymfasern,  welche  unter  der  Epidermis  der  gesammten 
Oberseite  und  der  Randzonen  sich  ununterbrochen  hinzieht, 
andererseits  ein  Hohlraum,  der  etwa  die  Hälfte  des  Blattes  aus- 
füllt und  nur  von  einigen  hyphenförmigen  Fäden  durchquert  wird, 
die  an  der  Epidermis  der  Unterseite  ansetzen  und  nach  der 
Nervatur  sich  hinziehen. 

An  dieser  Stelle  kann  ich  ausser  auf  Fig.  7  auch  auf  Fig.  6 
verweisen,  welche  die  Umgebung  eines  Leitbflndels  von  Z.  rubioides 
darstellt.  Bemerkenswerth  ist  die  verschiedenartige  Gestaltung 
der  Sklerenchymstränge  im  Innern  und  aussen,  unter  der  Epidermis. 
Die  nach  dem  Blattinnem  zu  liegenden  Fasern  habe  weite  Lumina, 
sind  grösser  und  bestehen  aus  reiner  Cellulose,  während  die 
peripherisch  gelegenen  verholzt  sind  *). 

Fig.  7  zeigt  die  erwähnten  schlauchförmigen  Zellen  der 
Unterseite,  und  zwar  ist  die  zur  Darstellung  gebrachte  'Partie  vom 
Bande  des  Bl/ittes.  Im  mittleren  Theil  sind  die  Stränge  noch 
weitläufiger  gestellt. 
Die  Anlage  und  Ge- 
stalt der  Schliesszelle 
in  Fig.  7  zeigen  durch- 
aus nichts  Ungewöhn- 
liches. Die  Zell- 
schläuche  des  Hohl- 
ranmes  führen  stets 
etwas  Chlorophyll  und 
sind  häufig  durch 
Qaercommissuren  mit 
einander  verbunden. 
Angenscheinlich  liegt 
ein  etwas  ungewöhn- 
lich gebautesSch  wamm. 
parenchym  vor,  welches 
infolge  seiner  luftigen 
Baaart  einem  Zu- 
sammenfalten keinen 
merklichen  Widerstand 
entgegensetzen  kann . 
Die  Epidermis  ist  dort, 
wo  sie  dem  Skleren- 
chym   aufgelagert   ist, 

etwas  stärker,  die  Zellen  von  oben  gesehen,  stark  seitlich  aus- 
gebuchtet und  mit  Kieselknöpfchen  versehen.     Die  Spaltöffnungen 


Fig.  6.     Lightfootia  nJnaides. 

Stück  aus  dem  Blattquenchnitt  (Oberseite). 

(VergrÖBserung  200  fach.) 


*)  Ueber  die  Beziehungen  dieser  Stnicturverhältnisse  zum  Ehirollungs- 
meehiniBmus  vgl.  T  8  c  h  i  r  c  h ,  Beiträge  zu  der  Anatomie  und  dem  Einrollnngs- 
QoehamsmuB  etc.    (Pringsheim's   Jahrbücher  für  Wissenschaft).  Botanik» 

Bd.  xni.) 
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sind  auf  die  Unterseite,  die 
frei  von  Sklerenchym  ist^ 
naturgemäss  beschränkt.  Die 
Leitbündel  führen  keine 
Wasserzellen,  wohl  aber  ein- 
zelne Sklerenchymfasem. 

i.  rubioides  DC. 
trägt    an    dünnen    Zweigen 
entfernt    stehende,    abwech- 
selnde   oder  gegenständige,, 
sitzende   Blätter,     die    den- 
jenigen   von    L.  jasciculata 
sowohl  im  äusseren,  wie  im 
inneren  Bau  vielfach  gleichen. 
Unterschiede  bestehen  in  der 
schmäleren  Form,  der  spär- 
lichen  seitlichen  Behaarung^ 
und  dem  Fehlen  von  Kurz- 
Fig.  7.     Lightfootia  fcmdctdata.       trieben    an     dem    mir   vor- 
Stück  aas  dem  Blattqaerschnitt  ( Unterseite ).  liegenden    Exemplar.       Die 
(Vergrösserung  400  fach).  Blätter  sind  bei  L,  rubioides 

nicht  so  scharf  nach  unten  gebogen,  dagegen  im  trockenen  Zustande 
auf  der  Unterseite  durch  das  Einrollen  der  Ränder  völlig  geschlossen. 
Im  Princip  liegt  derselbe  anatomische  Bau  vor,  wie  bei  L.  faaci- 
culata.  Das  Blatt  ist  im  Spitzentheil  so  dick  wie  breit,  nach  der 
Basis  nimmt  die  Breite  etwas  zu.  Das  Sklerenchym  ist  überalF 
ziemlich  gleich  mächtig.  Eine  Schicht  Palissadenzellen  ist  gut 
ausgebildet,  die  zweite  (Fig.  6)  dagegen  nur  stellenweise  vorhanden 
und  besteht  aus  kürzeren,  unregelmässig  angeordneten  Zellen. 

L,  ciliata  Sond. 
Kurztriebe  mit  Büscheln  kleiner  Blättchen,  vier  bis  zehn^ 
gewöhnlich,  finden  sich  in  den  Achseln  der  ausgewachsenea 
Blätter.  Diese  stehen  abwechselnd,  ziemlich  verstreut,  sind  zurück- 
gebogen, sitzend,  am  Grunde  gezähnt.  Im  trockenen  Zustande 
sind  die  Ränder  nach  unten  gekrümmt,  so  dass  sich  dieselben  inv 
Spitzentheil  des  Blattes 
aneinander  legen.  Die 
Blätter  sind  relativ 
breiter  und  weniger 
dick,  wie  die  von  L. 
rubioides.  In  ihrem 
anatomischen  Aufbau 
zeigen  sie  eine  weit- 
gehende Ueberein- 
stimmung  mit  den  ge- 
nannten beiden  Species. 
Auf  den  Blattquer- 
Bchnitt      in      Fig.      8 

habe    ich    bereits  hin-  Fig.  8.     Lightfootia  ciliata. 

gewiesen.  Das  Skleren-      Blattquerschnitt    (Vergrössemne  100 fach) 
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chym  pflegt  an  den  Randzonen  stärker  zu  sein,  wie  in  der 
Mediane.  Die  zweite,  d.  i.  die  innere  Schicht  der  Palissaden- 
zellen,  ist  schwächer  und  lockerer  gebaut,  wie  die  erste.  Die 
Schwammgewebsschläuche  sind  zahbreicher,  wie  bei  L.  fascicnlata. 
Im  Hauptleitbündel  sind  die  Sklerenchymfasem  sehr  zahlreich, 
indem  man  bis  vier  und  mehr  übereinander  antrifft,  während  die 
Gefässe  ungewöhnlich  klein  und  spärlich  auftreten.  An  jede 
Sklerenchymreihe  schliesst  sich,  nach  dem  Siebtheil  zu,  unmittelbar 
je  eine  Milchröhre  an. 

L.  cinerea  Sond. 
Blätter  wie  bei  L.  fasciculatay  im  trockenen  Zustand  röhren- 
förmig eingerollt.  Basal  abstehend,  Spitzentheil  dem  Stengel  zu- 
gekrümmt,  mit  Kurztrieben  in  den  Achseln.  Der  Querschnitt 
zeigt  uns  im  Wesentlichen  dieselben  anatomischen  Eigenheiten, 
wie  L.  fasciculata.  Selbst  im  völlig  gedehnten,  nassen  Zustande 
nehmen  die  Oberseite  und  die  Ränder  des  Blattes  infolge  der 
starken  Krümmung  reichlich  drei  Viertel  der  Blattoberfläche  in 
Ansprach.  Die  Spaltöffnungen  auf  den  restirenden  kleinen 
Streifen,  die  Blattunterseite,  beschränkt,  liegen  ausserordentlich 
dicht.  Das  Sklerenchym  ist  an  den  Kandzonen  am  dicksten. 
Die  Verhältnisse  des  Hauptleitbündels  stimmen  mit  denjenigen 
von  L,  ciliata  völlig  überein. 

L.  rubene  Buek. 

gehört,  was  die  Morphologie  und  Anatomie  der  Blätter  anbetrifft, 
zu  den  letztbeschriebenen  Arten.  Die  Blätter  weisen,  im  Ver- 
gleich mit  denen  von  L.  ciliata^  in  Stellung,  Form  und  Grösse 
keine  nennen$wcrthen  Unterschiede  auf.  Vergleicht  man  die  Ana- 
tomie von  L.  rubens  und  L.  fascicvlata^  so  bemerkt  man,  dass 
die,  dem  Sklerenchym  der  Oberseite  aufgelagerte  Epidermis 
dicker  ist.  Ein  weiterer  Unterschied  ist  die  starke  Abschwächung 
nnd  die  stellenweise  Unterbrechung  des  Sklerenchymgürtels  in 
der  Mediane  des  Blattes.  Fig.  17  bringt  die  Umrisse  des  Blattes 
mit  dem  Sklerenchym  im  Querschnitt  zur  Anschauung. 

L.  albens  Spreng. 

£ndet  sich  auf  sandigen  Plätzen.  Die  Blätter  stehen  abwechselnd, 
in  Büscheln  bis  zu  zehn  Stück  zusammen,  sind  aufrecht  bis  ab- 
stehend, linear,  sitzend.  Die  Blattränder  sind  nach  unten  gekrümmt, 
dick  und  glatt.  Fig.  16  giebt  die  Umrisse  des  Querschnittes  und 
des  Sklerenchyms  wieder.  Die  Aehnlichkeit  des  Verhaltens  des 
Sklerenchymcomplexes  in  der  Mediane  des  Blattes  zwischen  L. 
rubens  und  L.  albens  ist  unverkennbar.  Die  Differenz  liegt  darin, 
dass  bei  letzterer  das  Sklerenchym  vollständig  unterbrochen,  bei 
ereterer  nur  auf  der  gleichen  Strecke  durchbrochen  ist.  An  der 
Unterbrechung  tritt  das  assimilirende  Gewebe  an  die  Epidermis 
heran  und  steht  hier  durch  einige  Spaltöffnungen  mit  der  Aussen- 
velt  in  Verbindung.  Zwei  Schichten  länglicher  Palissadenzellen 
ziehen  sich  an  der  Oberseite  und  den  Rändern  hin.  Hieran  an- 
schliessend  finden   wir  die   Leitbündel   und  zwischen  diesen    und 
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der  Epidermis  der  Unterseite  Schwammparenchym.  Dieses  ist 
ausserordentlich  locker  gebaut  und  hat  sowohl  durch  die  schlanke^ 
cylindrische  Form  der  Zellen,  als  durch  die  weitläufige  Anord- 
nung eine  gewisse  Anlehnung  an  das  Schwammparenchym  von 
L.  ciliata  und  auch  von  L.  Thunbergiana.  Die  Epidermis  dififerirt 
von  derjenigen  von  L.  rubens  nur  durch  die  bereits  erwähnte 
median  auftretende  Zone,  die  Spaltöflhungen  führt,  wie  die  Unter- 
seite. Denkt  man  sich  den  Mediantheil  des  Schnittes  erweitert, 
so  erhält  man  den  in  Fig.  15  dargestellten  Basal querschnitt.  Das- 
Hauptleitbündel  weist  peripher  einige  Wasserzellen  auf  und  ist  in 
seinem  Aufbau  demjenigen  von  L,  ciliata  sehr  ähnlich. 

Microcodon. 

M.  hispidulum  Sond. 

sowohl,  als  die  beiden  folgenden  Arten  von  Microcodon  sind  nach 
den  Angaben  über  den  Standort  xeromorphe  Pflanzen  und 
stimmen  alle  drei  in  den  Grundzügen  der  Anatomie  ihrer  Blätter 
mit  W.  divergens  überein.  Die  abwechselnd  stehenden,  gezähnten 
Blättchen  der  genannten  Species  gleichen  in  Form  und  Grösse 
einer  Fichtennadel.  Sie  besitzen  ein  kräftiges  Randsklerenchym. 
Die  Epidermiszellen  der  Oberseite  sind  etwas  kleiner  wie  die- 
jenigen von  W,  divergens.  Interessante  Unterschiede  zeigt  da& 
assimilirende  Parenchym.  Den  Leitbtlndeln  aufsitzend,  findet  man 
Zellen  mit  breitem,  polsterförmigem  Grunde,  an  dem  sich  nach 
den  Palissadenzellen  hin  gewöhnlich  zwei  walzenförmige  Fortsätze 
befinden,  welchen  die  Palissadenzellen  unmittelbar  oder  durch 
Vermittelung  einer  kurzen,  rundlichen  Zelle  angeheftet  sind. 
Streckenweise  ist  die  der  Epidermis  der  Oberseite  zunächst 
liegende  Schicht  Palissadenzellen  aus  rundlichen  Zellen  zusammen- 
gesetzt, welche  nur  etwa  halb  so  lang,  wie  diejenigen  der  zweiten 
Palissadenschicht  sind. 

M,  lineare  Buek. 

hat  in  seinem  Habitus  manche  Aehnlichkeit  mit  W.  capülacea^ 
Blätter  im  trockenen  Zustande  gedreht.  Leider  Hess  sich  nicht 
mit  Sicherheit  feststellen,  ob  die  Drehung  90^  oder  wie  bei  W. 
capiUacea  180®  beträgt.  Blätter  sitzend,  gezähnt,  glatt  oder  an  der 
Basis  behaart.  Die  Umrisse  der  Querschnitte  sind  in  Fig.  19  auf- 
gezeichnet. Als  Unterschiede  gegenüber  der  Anatomie  von  W.  divergens^ 
erwähne  ich,  dass  die  Zellen  der  Epidermis  der  Oberseite  nicht 
entfernt  deren  Grösse  erreichen.  Das  Randsklerenchym  dagegen 
ist  stärker,  ebenso  ist  das  assimilirende  Gewebe  besser  entwickelt. 
Oberhalb  der  Leitbündel  erblicken  wir  z.vei  bis  drei,  unterhalb 
zwei,  an  der  Mittelrippe  nur  eine  Schicht  schlanker  Palissaden- 
zellen. Schwammgewebe  fehlt.  Die  Milchröhren  sind  rundlich^ 
nicht  flach.  Jeder  Reihe  Ge&sse  schliesst  sich  eine  Sklerenchym- 
faser  nach  unten  an.  Auf  der  Unterseite  des  Leitbündels  liegt 
eine  Reihe  Wasserzellen. 
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M.  glomeratum  DC. 
trägt  am  unteren  Theil  des  Stengel»  gegenständige,  oben  ab- 
wechselnde, lineare,  gezähnte,  spitze  Blättchen.  Bei  Betrachtung 
der  Verhältnisse  der  Epidermis,  der  sklerotischen  und  collenchy- 
matischen  Elemente  und  der  LeitbtLndel  zeigt  es  sich,  dass  AL 
glomeratum  mit  den  bereits  besprochenen  Arten  von  Microcodon 
die  weitgehendsten  Uebereinstimmungen  aufweist.  Bei  dem  vor- 
liegenden, von  Eck  Ion  gesammelten  Exemplar  ergaben  die 
L&Qgs-  und  Querschnitte  das  Vorhandensein  von  nur  je  einer 
Schicht  eiförmiger  Palissadenzellen  auf  jeder  Seite  des  Blattes. 
Zwischen  diesen  Lagen  so  ungewöhnlich  kurzer  Zellen  sieht  man 
ein  ziemlich  dichtes  Schwammparenchym,  das  aus  kugeligen  bis 
eiförmigen  Zellen  besteht. 

Diese  Verhältnisse  des  assimilirenden  Gewebes  erscheinen 
mir  ungewöhnlich.  Die  „Flora  Capensis**  giebt  an,  dass 
M.  glomeratum  sowohl  wie  M.  hispidulum  und  M.  lineare 
auf  sandigen  und  steinigen  Plätzen  des  Caplandes  wachsen. 
Die  beiden  letztgenannten  Arten  bestätigen  in  ihrem  Aufbau, 
dass  sie  in  gewissem  Grade  xeromorphe,  mindestens  aber  Sonnen- 
pflanzen sind.  M.  glomeratum  dagegen  enthält  in  seinem  anato- 
,  mischen  Bau  einen  V^iderspruch,  indem  das  Chlorenchym  auf  eine 
Schattenpflanze  hindeutet.  Das  untersuchte  Exemplar  ist  vielleicht 
nicht  unter  normalen  Bedingungen  aufgewachsen. 

üoella. 

R.  ciliata  L. 
trägt  zahlreiche,  abwechselnd  stehende,  kleine  lanzettliche 
Blftttchen.  Diese  erhalten  vielfach  eine  S-förmige  Gestalt, 
indem  sie  vom  Stengel  abstehen,  sich  ihm  zukrümmen  und  die 
Spitze  wieder  nach  aussen  biegen.  Sie  sind  am  Rande  mit  starken 
Haaren  besetzt  und  beherbergen  in  ihren  Achseln  ein  Büschel 
kleiner  Blättchen.  Der  anatomische  Bau  der  Blattspitze  zeigt 
neben  einem  massiven,  halbmondförmigen  Sklerenchymbündel, 
welches  die  Mittelrippe  ausfüllt,  ein  continuirliches  Band  von 
Sklerenchymfasem,  welches  sich  auf  der  Oberseite  unter  der 
Epidermis  hinzieht  und  die  Blattränder  ein  wenig  umfHsst. 
Abgesehen  von  den  relativen  Stärkeverhältnissen  des  Skleren- 
chyms  würde  Fig.  24  den  Querschnitt  durch  die  Blattspitze, 
Fig.  23  den  durch  die  Mitte  und  Fig.  22  den  Basalschnitt 
darstellen.  Das  Randsklerenchym,  das  im  Grunde  des  Blattes 
vom  Rande  aus  je  etwa  ein  Drittel  der  Oberseite  bedeckt,  ist  je 
mehr  nach  der  Mediane  hin  verlängert,  je  mehr  man  sich  der 
Blattspitze  nähert.  Beide  Theile  stellen  etwa  in  halber  Höhe  des 
Blattes  die  Verbindung  durch  einzelne  Sklerenchymfasem  her. 
Gehen  wir  höher  hinauf,  nach  der  Blattspitze  hin,  so  sehen  wir 
die  Sklerenchymfasem  in  der  Mediane  zahlreicher  werden,  bis 
schliesslich  ein  überall  gleich  starkes  Band  vorhanden  ist.  Vierzig 
Mikren  betmg  die  mittlere  Stärke  des  Randsklerenchyms,  die 
grösBte  Tiefe  des  Sklerenchyms  der  Mittelrippe  das  Dreifache» 
Bei  den   Blättchen    der  Achselbüschel   bleibt   die   Mittellinie    des 
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Blattes  stets  von  Sklerenchym  frei,  selbst  in  der  äussersten  Spitze. 
Die  Epidermiszellen  sind  auf  der  Oberseite  des  Blattes  in  dessen 
Mitte  am  grössten,  nehmen  nach  den  Rändern  zu  an  Grösse  ab, 
gehen  dort  in  die  gelappten,  mit  verkieselten  Erhöhungen  ver- 
sehenen Kandzellen  über,  werden  auf  der  Unterseite  kleiner  und 
dünnwandiger,  führen  zahlreiche,  parallel  zur  Mediane  gestellte 
Spaltöffnungen  und  nehmen  schliesslich  auf  der  Mittelrippe  an 
Grösse  und  an  Stärke  der  Aussenwandung  wieder  zu,  erreichen 
aber  nicht  entfernt  die  Grösse  wie  auf  der  Oberseite  des  Blattes. 
Das  Chlorenchym  ist  nur  schwach  entwickelt.  An  der  Oberseite 
erblickt  man  eine  Schicht  schlanker  Palissadenzellen,  ebenso  an 
den 'Rändern  und  der  Mittelrippe.  Seitlich  der  Mittelrippe  aber 
und  im  Innern  des  Blattes  muss  man  trotz  der  länglichen  Form 
der  2^11en  das  ganze  Gewebe  mit  Rücksicht  auf  die  zahlreichen, 
grossen  Intercellulareu  als  Schwammgewebe  ansprechen.  Die  in 
das  Schwammparenchym  eingebetteten  Leitbündel  sind  durch  die 
wenigen  schwachen  Gefässe  ausgezeichnet.  In  der  höheren  Hälfte 
des  Blattes  stellte  ich  fest,  dass  in  dem  Hauptleitbündel  in  einem 
Falle  drei  Milchröhren,  drei  Sklerenchymfasem  und  nur  ein 
Gefäss  vorhanden  waren.  Wasserzellen  waren  an  der  Peripherie 
des  Leitbündels  nicht  vorhanden. 

R.  spicaia  L. 
hat  die  meisten  Eigenschaften  der  inneren  und  äusseren  Morpho- 
logie der  Blätter  mit  R,  ciliata  gemein.  Das  Blatt  ist  abstehend 
und  stärker  behaart,  wie  bei  dieser  Art.  Die  Verhältnisse  der 
Epidermis  und  des  Sklerenchyms  der  Oberseite  sind  bei  Ä.  spicata 
und  R,  ciliata  dieselben.  Das  Sklercnchymcomplex  der  Mittelrippe 
ist  hier  noch  verhältnissmässig  dicker.  Die  Figuren  22  u.  23  sind 
von  Querschnitten  aus  halber  Höhe  der  Blätter  von  R.  spicata 
gewonnen.  Die  assimilirenden  Zellen  sind  im  Allgemeinen  von 
kürzerer  Form,  aber  ganz  wie  bei  Ä.  ciliata  gruppirt. 

R.  recurvata  DC. 

besitzt  zurückgebogene  Blätter,  die  denen  von  R.  ciliata  gleichen. 
Ebenso  sind  die  Verhältnisse  der  Epidermis  dieselben.  Der 
Sklercnchymcomplex  der  Oberseite,  bezw.  das  Randsklerenchym, 
ist  hier  noch  mehr  ausgebreitet.  Im  Allgemeinen  bemerken  wir 
unter  der  Epidermis  der  Oberseite  ein  continuirliches,  schmales 
Band  von  Sklerenchymfasem,  welches  auch  den  Blattrand  ziemlich 
umgreift.  Nur  im  basalen  Theil  des  Blattes  ist  das  Sklerenchym- 
band  in  der  Mediane  dünn  oder  unterbrochen.  Die  Biättchen 
des  Kurztriebes  sind  in  Bezug  auf  das  Sklerenchym  wie  die 
Blätter  von  R,  ciliata  gebaut.  Das  assimilirende  Gewebe  ist  etwas 
kräftiger  entwickelt  wie  bei  Ä.  ciliata^  indem  besonders  an  der 
Oberseite  zwei  Schichten  Palissadenzellen  auftreten,  deren  innere 
lockerer  gebaut  ist. 

7?.  reticulata  DC 
hat  in  ihrem   Habitus   viel    Aehnlichkeit   mit  R.  ciliata  und  trägt 
kleine,  nadeiförmige,  stark  behaarte  Blätter.     Reichlich  die  Hälfte 
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des  gesammten   Mesophylls   besteht  aus  echten  Sklerenchymfasem. 

Fig.  9  zeigt    den   Querschnitt   in    halber   Höhe    des  Blattes.     Das 

Sklerenchymbündel  der 

Unterseite       bildet       einen  ^^g^f^ijQQr~Tp^ 

breiten,    massiven   Komplex  >^^^  '  ■*  -^^ 

von   60—70  Mikren   Tiefe.  W  ^^ :';; ; '. •'  :.\ v;'.':  :Ä  " :/':  l  U|^.# 

Das    Randsklerenchym     ist  ^^MBSKttt^h^^ämmg^^^X^m^ 

eine  dicke    Platte    auf    der  ^S^^^^^^^^^^^^SS^^ 

morphologischen      Oberseite  ^^vS^^^^^^^hmI^^^ 

geworden  und  nur  der  Um-  y^BngU^ßS^^^^^ 

stand,    dass    die    Platte   an  ^^^^^^^^-'-[u^^ 

den  Rändern  umgebogen  ist,  ^^^L<:^X^^^^^^ 

erinnert    an    die    Ursprung-  ^^^^^^^^ 

BUttes^Or'sU^rench^S  ^'^-  ^-     ^'"^"  reHculata. 

der  Oberaeite  ist  iSilhJtS\  »'««q««'««'"'!«-  (Vergröseeerang  lOOfach.) 
gleichmässig  dick.  Eine  geringe  Abschwächung  tritt  in  der  Mediane 
der  Basis  auf.  Die  Blättchen  der  Achselbüschel  lassen  betreffend 
des  Sklerencbyms  ähnliche  Verhältnisse  wie  die  Blätter  von 
fi.  cüi(xta  erkennen.  Durch  die  ungewöhnliche  Ausdehnung  des 
Sklerencbyms,  oben  wie  unten,  ist  das  Chlorenchym  auf  einen 
kleinen  Raum  beschränkt.  Ausserdem  erfolgt  nur  die  Aus- 
bildung einer  einzigen,  allseitigen  Palissadenschicht,  das  Uebrige 
ist  Schwammparenchym.  Aus  allem  dem  scheint  mir  hervorzu- 
gehen, dass  das  Blatt  mehr  dem  Schutze  der  Pflanze,  als  dem 
Assimiliren  dient,  um  so  mehr,  als  die  Blätter  der  axillären 
Kurztriebe  und  der  Stengel  mit  assimilirendem  Parenchym  reich- 
lich versehen  sind.  Die  Palissadenzellen  sind  vielfach  an  dem 
nach  aussen  gekehrten  Ende  verbreitert,  so  dass  sie  keulenförmig 
erscheinen.     Die  Epidermis  ist  wie  bei  R,  cUiata  gebaut. 

(Fortsetzung  folfi^t.) 

Instramente,  Präparations-  ond  Conservations- 
Methoden  etc. 


Hebebrandy  A«,  Ein  neaer  Objectträp^er  zar  mikroskopischen  UnterRuchon^i^  von 
Wasser,  Nahrangs-  and  Fattermitteln.  (Zeitschrift  fdr  Nahrungs-  and  Genass- 
mittel.   II.    1899.    p.  694—699.) 

Prior,  E»y  Ein  neaer  Thermoregulator  für  electriscb  geheizte  Thermostaten. 
(Zeitschrift  für  Nahrangs-  and  Genussmittei.    II.    1899.    p.  701—703.) 


Samminngen. 


Arnold,  F.,  Liehen  es  exsiccati.     No.  1778—1800.     München 
1899. 

Es  gelangen  zur  AusgaBe: 

1777.    Physcia   »eopularU   Nyl.,    Oldenbarg;    —    1778.    Leeanora    expallens 
Ach.,   Oldenburg;    —    1779.    Lecidea  promixta    Nyl.,    Oldenbarg;    1780.    Buellia 
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nigerrima  NyL,  Oldenburg;  —  1781.  Rhitocarpon  ülotum  N7I.,  Oldenburg;  — 
1782.  Phytma  Mülleri  Hepp,  Baden;  —  1783.  Cornicularia  umhauenttB  Auwd., 
Tirol;  —  1784.  Cladonia  furcata  f.  adspersa  Fl.  Norderney;  —  1784.  Ä.  idem, 
Langeoog;  —  1785.  Gyrophora  arUhraeina  Wulf,  Norwegen;  —  1786.  Pannatia 
plumbea  Lightf.,  Schweden;  —  1787,  a — b.  Binodina  eorticola  Arn.  und  Leddea 
paraaema  Ach.,  Tirol;  —  1788.  Lecanora  atriteda  Fr.,  Tirol;  —  1789.  Leeanora 
eon$tan9  Nyl,  Bayern;  —  1790.  Pertusaria  ophthalmiza  Nyl.,  Tirol;  —  1791. 
Periuaaria    Waghoi-m  £ckf.<  Bayern;    —  1792.    Biatora  tymmicUza  Nyl.,  Bayern ; 

—  1793.  Lecidea  jurana  Schaer.»  Tirol;  —  1794.  Leddea  jurana  f.  dUperea 
Arn.,  Tirol;  —  1795.  Lecidea  cruetulata  Ach.,  eorticola!  Bayern;  —  1796. 
Büimhia  eorieopüentie  Piqu.,  spec.  orifc. !  Frankreich;  —  1797.  Thelidium 
dominana  Arn.,  Tirol;  —  1798,  a— b.  Leptogium  »inualum  Huds.,  Tirol  und  Allgäu; 

—  1799,  a — b,  Collema  mtUiifidum  Scop.,  Tirol;  —  I80O.  Tomabenia  ßavieans 
Sw.,  Frankreich;  —  1800.  Ärthopyrenia  Kelpii  Kbr.  Wilhelmshaven. 

Nachträge : 

328,  b.  Scoliciosporum  eortieolum  Anzi,  Oldenburg;  —  359^  c  Lecidea 
rhaetica    Hepp,    Tirol;    —    787,  c.    Ramalina  ihrauhla   Ach,  Tirol;    —    822,    d. 

üenea  mieroearpa  Am.,  Tirol;  —  1134,  b.  PolyhlaHia  eupularis  f.  mieroearpa 
Arn.,  TheUdium  decipien»  Uepp  et  aliae  «pec.  angiocarp  >  Tirol;  —  1211,  b, 
Cladonia  aldcomi*  Lightf.,  Langeoog.  —  15.S8,  b.  üenea  barbala  f.  fiorida  L. 
planta  substerilis!  Tirol;  —  1629,  b — c.  Leeanaeiie  abietina  Ach.  e.  spermog.  et 
o.  frnct,  Oldenburg;  —  1712,  b.  Ferrueana  ae/&io6o/a  Ach.,  Oldenburg;  1723,  b. 
Plalyama  fallax  Web.,  Baden;  —  1729,  b.  Aapidlia  aanguinea  f.  euhcandida  Am., 
Tirol;  —  1750,  b.  Endocarpra  minialum  f.  eomplieatutn  Sw.,  Tirol;  —  1753,  b. 
Cladonia  pityrea  f.  KoloUpie  Fi.,  Langeoog;  —  1755,  b.  Ifkbricaria  einuoea  Sm., 

Bayern;  —  1768.  c.  Slicta  aurala  Sni.,  Frankreich. 

Zahlbrucknei  (Wien). 

Arnold^  F.,   Lichenes   Monacenses   exsiccati.     No.  494 — 
505.     München  1899. 

494.  Leeanora  coneiane  Nyl;  —  495.  Leeanora  ochrosloma  Hepp;  — 
496.  Bilimbia  fuecotnridia  f.  kygrophila  Stsbgr  ;  —  497.  Rhizoearpon  coniopMeum 
Hepp. ;  —  498.  Oyphelium  adeulare  Sm. ;  —  499.  Lithoeda  nigreeeene  Pars. ;  — 
600.  Collema  tnyerophyllum  Ach.;  —  501.  Platysma  eomplicatum  Lowe;  —  502. 
Parmelia  ptdvertdenta  f.  farrea  Acb. ;  603.  Calidum  lentioulare  Hoffm. ;  —  504. 
Myeoporum  miserrimvm  Nyl.;  —  505.  Ramalina  pollinariella  i.  minor  Arn. 

Zahlbruckner  (Wien). 

Rony,    6*9    Hieraciotheca    gallica    et  hispanica  (auctor.  C.  Arret-TouTet  et 
O.    Oautier).      (Bulletin    de    la    SociM    boUniqne    de    France.      S^r.    III 
Tome  VI.    1899.    No.  4/5.    p.  193—203.) 


Referate. 


Zamstein,  Hans,  Zur  Morphologie  und  Physiologie  der 
Euglena  gracüis  Elebs.  [Dissertation.]  (Jahrbuch  für  wissen- 
schaftliche Botanik.     Band  XXXIV.     Mit  1  Tafel.j 

Vorliegende  Arbeit  wurde  zum  grössten  Theil  unter  Professor 
Elebs'  Anleitung  ausgeführt  und  unter  Dr.  W.  Benecke 
vollendet,  ihr  Zweck  ist,  die  Ernährungsphjsiologie  der  Euglenen, 
und  zwar  speciell  der  chlorophjllhaltigen  Arten,  einer  erneuten 
und  gründlichen  Bearbeitung  zu  unterwerfen.  Da  Euglena  gracäis 
Elebs  sich  als  sehr  günstiges  Object  erwies,  so  beschränkte  der 
Verf.  seine  Untersuchungen  blos  auf  diese  eine  Art. 
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Die  Arbeit  zerflillt  in  einen  allgemeinen  nnd  einen  8pecielleii< 
ThcU. 

Im  „Allgemeinen  TheiP  werden  die  Arbeiten  anderer 
Forscher  erwähnt  und  besonders  die  Hauptpunkte  einer  Arbeit 
Ehawkine's,  soweit  sie  sich  auf  die  Ernährung  bezieht,  hervor- 
gehoben. Khawkine  fand  für  die Euglena  viridis^  dass  in  erster 
Linie  die  photo-synthetische  C02-Assimilation  in  Betracht  kommt 
und  dass  sie  sich  im  Dunkeln  (in  organischer  Nährlösung)  nicht 
Termehrt.  Ihr  Leben  ist  also  an  die  Geg^wart  des  Lichtes  ge- 
bunden. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  vom  Verf.  untersuchte  Evglena 
gracilis  Klebs.  Das  Hauptresultat  der  ganzen  Untersuchung 
besteht  darin,  dass  Verf.  constatirt  hat,  dass  Euglena  gracilis  im 
Stande  ist,  sich  je  nach  den  Lebensbedingungen  rein  autotroph 
oder  rein  heterotroph  zu  ernähren;  am  besten  gedeiht  sie  jedoch 
bei  mizotropher  Lebensweise.  Bei  autotropher  und  besonders  bei 
mixotropher  Lebensweise  sind  die  FarbstofiTkörper  als  schöne  Chlore- 
plasten  entwickelt;  bei  der  Cultur  im  Dunkeln,  also  bei  hetero- 
tropher  Lebensweise,  sind  dieselben  beinahe  verkümmert  und  auf 
wenige  Leucoplasten  reducirt.  Die  im  Dunkeln  erzogene,  bisher 
nicht  beschriebene  farblose  Form  der  E.  gracilis  könnte  u.  A.  mit 
einer  beliebigen  chlorophyllfreien  anderen  Evglene  oder  mit  einer 
AgtasiaSpecies  identificirt  werden.  Durch  passende  Culturmethoden 
gelang  es  dem  Verf.^  nach  Belieben  die  Euglene  in  der  grünen 
oder  in  der  farblosen  Form  zu  erzielen,  ferner  auch  leicht  die  eine 
Form  in  die  andere  umzuwandeln. 

Durch  den  Nachweis  des  unmittelbaren  Zusammenhanges  einer 
grünen  Euglene  {E.  gracilis)  mit  einer  absolut  farblosen  ist  eine 
wichtige,  auf  Unterschiede  in  der  Ernährung  gegründete  Schranke 
zwischen  den  Gattungen  Englena  und  Astasia  definitiv  beseitigt 
worden. 

Verf.  vermuthet,  dass  sich  bei  gründlicher  Revision  und 
besserer  Eenntniss  der  physiologischen  £igenthümlichkeiten  die 
Zahl  der  selbstständigen  farblosen  Formen  der  Englenoidert 
bezw.  der  Flagdlaten  relativ  reduciren  wird. 

Im  „speci  eilen  Theil"  behandelt  Verf.  zuerst  das 
Methodische.  Ich  erwähne  daraus,  dass  E.  gracilis  relativ  viel 
freie  Säure  erträgt  und  dass  es  in  Folge  dieser  Eigenthümlichkeit 
dem  Verf.  gelang,  Reinculturen  zu  gewinnen. 

Beim  Studium  der  Morphologi  e  der  Species  untersuchte 
Verf.  die  Abhängigkeit  der  Körpergrösse  vom  Nährmedium,  er 
fand  für  E.  gracilis  folgende  Durchhschnittszahlen : 

Minimum     Mittel     Maximum 
Länge  .  fi        31  63  88 

Breite  fi  5,7  10  22,5 

Volumen  (angen.)  /*»    950        4950        35000  =^  (0,000035  cmm). 

Im  Allgemeinen  ist  der  Körper  langgestreckt,  cylindrisch  bis 
schmal  eiförmig.  Die  Qrösse  des  Augenfleckes  ist  ausserordent- 
liehen   Schwankungen    unterworfen,    meistens    ist    er    schön   ausge- 
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i)ildet.  Die  Chloroplasten  sind  gewöhnlich  scheibenförmig,  rundlich 
oder  polygonal  bis  lappig  Bei  heterotropher  Lebensweise  nimmt 
die  Zahl  und  Grösse  der  Chloroplasten  ab,  im  extremen  Falle  ver- 
schwindet das  Pigment,  es  entstehen  die  Leucoplasten,  welche 
mittelst  Tinction  nachgewiesen  werden  können.  Chloroplast  und 
Leucoplast  besitzen  ein  mehr  oder  weniger  gut  ausgebildetes 
Pyrenoid  (Pararaylon  Kern). 

Verf.  unterscheidet  nun  3  Formen,  die  durch  alle  denkbaren 
Zwischenstufen  miteinander  verbunden  sind. 

Form  a  (E,  gracilü).  Mit  10 — 30  grösseren  oder  kleineren 
scheibenförmigen  polygonalen  Chloroplasten.  Körper  in  der  Regel 
zart  homogen  gelblich-grün  gefärbt.  Jeder  Chloroplast  mit  einem 
beschälten  Pyrenoid.  Protoplasma  mit  wenig,  zuweilen  mit  gar 
keinem  Paramylon.  Excretkörnchen  und  andere  Inhaltsbestandfheile 
fehlen.  Charakteristische  Form  der  Euglene  am  Licht  in  organischen 
oder  unorganischen  Nährlösungen. 

Form  y  {E.  gracüia).  Entspricht  in  allen  Beziehungen  der 
Form  a,  ist  aber  in  Folge  des  Mangels  an  Chlorophyll  farblos. 
Ohromatophoren  als  kleine  Leucoplasten  ausgebildet.  Form  der 
E.  gracilü  in  organischen  Nährlösungen  bei  Lichtabschluss  oder 
in  sehr  reicher  organischer  Nährung  am  Licht. 

Form  /?  {E.  gracilia),  Sie  steht  sowohl  mit  Rücksicht  auf 
die  Ausbildung  der  Chromatophoren  als  der  Art  ihrer  Ernährung 
zwischen  a  und  y.  Mit,  gewöhnlich  kreisrunden,  Chloroplasten  in 
.geringer  Grösse  und  Zahl.  Meist  und  viel  Paramylon.  Häufigste 
Form  der  E.  gracüia  am  Licht  in  reicher   organischer  Nährlösung. 

Die  Zelltheilung,  welche  bei  den  Euglenen  nach  Verlust  der 
Oilie,  aber  im  Einzelnen  sich  auf  sehr  mannigfaltige  Weise  voll- 
zieht, geschieht  bei  Eughna  gracilis  auf  2  Arten,  entweder  im  be- 
iveglichen  Zustand,  wenn  sie  in  Flüssigkeiten  cultivirt  wird,  oder 
in  Ruhe,  innerhalb  einer  dünnen  Schleimhülle,  wenn  sie  auf  einem 
Substrat,  welches  genügend  Consistenz  hat,  gezüchtet  wird.  Die 
Art  der  Theilung  ist  nur  abhängig  von  der  physikalischen,  nicht  von 
der  chemischen  Beschaffenheit  des  Wohnortes  und  unabhängig  von 
der  Ausbildung  der  Chromatophoren,  also  von  der  Art  der  Er- 
nährung. 

üeber  Einwirkung  von  Licht  und  Temperatur  auf  E,  gracäis 
-werden  vom  Verf.  Mittheilungen  gemacht,  die  noch  weiterer  Aus- 
führung und  Prüfung  bedürfen. 

Bei  Nahrungsmangel  kapselt  sich  die  Englena  gracäis  ein;  das 
Freiwerden  aus  den  Cysten  geschieht,  wenn  sich  die  Umgebung  so 
verändert,  dass  wiederum  günstige  Bedingungen  für  die  Ernährungs- 
und  Fortpflanzungsthätigkeit  der  Euglenen  geschaffen  sind,  was 
durch  Zufahr  von  organischer  Nahrung  zu  jeder  Zeit  geschehen 
kann.  Die  Einwirkung  der  Temperatur  wurde  vom  Verf.  nicht 
berücksichtigt. 

Die  Ernährung  bildet  den  Schluss  des  speciellen  Theiles. 
Das  Verhalten  der  E,  gracilis  gegen  freie  Säure,  ebenso  die  ver- 
schiedene Ernährungsweij^e  und  die  Umwandlung  der  farblosen 
Form  in  die  grüne  Euglena-Form    und  umgekehrt  habe    ich  schon 
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erwfilint,  nur  wenige  Details   mögen  hier  am  Platze  sein,   für  alle» 
weitere  verweise  ich  auf  die  Arbeit  selbst. 

In  nnorganischeu  Salzlösungen  (E  n  o  p '  sehe  Nährlösung)  er- 
nährt sich  die  E.  gracilis  am  Licht  mit  Hilfe  ihrer  Chromatophoren, 
sie  vermehrt  sich  nur  langsam  und  das  Wachsthum  ist  kümmerlich.. 
Die  autotrophe  Lebensweise  wird  nur  im  Nothfalle  in  ihr  Recht 
treten. 

In  geeigneten  organischen  Nährlösungen  wächst  dagegen 
£.  gracilis  während  einer  unbeschränkten  Zeitdauer  bei  völligens^ 
Lichtmangel.  Die  Encystirung  kann  jeder  Zeit  durch  Zufügen  frischer 
Nährstoffe  aufgehalten  werden.  Es  ist  damit  erwiesen,  dass  eine 
ursprünglich  grüne  Euglene  genau  wie  eine  Ästasia  sich  heterotroph 
(saprophytisch)  ernähren  kann. 

Am  üppigsten  gedeiht  E.  gracilis  bei  einer  mixotrophen 
Lebensweise.  In  organischen  Nährlösungen  am  Licht  ist  die  Ver- 
mehrung eine  ausserordentlich  kräftige  und  die  ganze  Zelle  durch 
grosse  Chloroplasten  gefärbt. 

Wird  eine  ßeincultur  der  Form  a  oder  y  im  Dunkeln  (z.  B» 
in  Erbsenwasser)  gezüchtet,  so  entwickelt  sich  in  2 — 3  Wochen 
eine  reiche  ^u^Zenen- Vegetation,  und  zwar  stets  der  farblosen  Form* 
Wird  darauf  eine  solche  Cultnr  dem  hellen  Tageslicht  ausgesetzt^ 
so  verwandelt  sich  die  Form  y  in  a. 

Umgekehrt  kann  a  in  y  übergeführt  werden  entweder  durck 
Verdunkelung  einer  vorher  am  Licht  gehaltenen  Cultur,  oder  am 
Licht  durch  Zugabe  sehr  reicher  organischer  Nahrung. 

Verf.  gicbt  zum  Schluss  noch  specielle  Angaben  der  be- 
nutzten Nährlösungen  und  Nährböden  und  bespricht  einzelne  Fäll& 
eingehender. 

Bacherer  (Basel). 

PurjewicZy  K.,  Aspergillus  pseudoclavatus  n.  sp.     (Sep.^Abdr.  au» 
den  Schriften  der  Naturforschergesellschaft  in  Kiew.     Bd.  XVI» 
1899.    9  pp.    Mit  1  Tafel.)     [Russisch.] 
Die  neue  Species  trat  neben  anderen  Schimmelpilzen  auf  alte» 
Hefeculturen  auf.     Sie    ist    dem    Aspergillns    clavatus  Desmaziires 
in  Habitus  und  Conidienfärbung  ähnlich,    unterscheidet    sich    aber 
von    ihm    vor    allem    durch    verzweigte  Sterigmen.     Die  Conidien- 
träger  sind  3 — 5  mm  hoch,    am    Ende  keulenförmig,    der    keulen- 
förmige  Theil   260—300  /u    lang,    bis  60—70  ii  dick.     Die  dicht 
sitzenden   primären  Sterigmen,  8 — 9  /u  lang,  tragen  je  zwei  secun- 
däre,  2,5 — 4  §1  lange  Sterigmen.  Die  Couidien  sind  graugrün,  oval^ 
3,5^4  II  lang,  2,5 — 3  ^u  breit.     Die  Dicke  der  vegetativen  HjrphcD 
beträgt  3 — 4  ia. 

Bei  reichlicher  Ernährung  und  Unterdrückung  der  Conidien- 
träger  tritt  Perithecienbildung  ein,  welche  bei  Asper giUns  davatu^ 
nicht  beobachtet  worden  ist.  Verf.  erzielte  dieselben  am  leichtesten 
bei  Cultur  auf  Zucker-Pepton-Oelatine,  indem  er  die  auftretenden 
Gonidienträger  durch  Abschneiden  entfernte.  Die  Perithecien  haben 
nnr  60 — 70  fi  im  Durchmesser. 
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Die  Anlage  der  Perithecien  erfolgt,  indem  zwei  Hjphenzweige 
einander  umwinden.  Der  umwindende  Zweig  verzweigt  sich  weiter 
und  liefert  die  einschichtige  Peritheciumwand .  Das  Ende  des  um- 
wundenen Zweiges  schwillt  kugelig  an  und  trennt  sich  durch  eine 
-Q.uerwand  ab;  aus  dieser  kugeligen  Zelle  gehen  in  nicht  näher 
verfolgter  Weise  die  wenigen  (meist  6 — 7)  ovalen  Asci  hervor, 
welche  je  acht  farblose  Sporen  der  gewöhnlichen  Form  produciren. 
Die  ganze  Entwickelung  erinnert  sehr  an  diejenige  von  Sterigmato- 
-cystia  nidulans  Eidam.  Erst  ca.  einen  Monat  nach  Ausbildung  des 
Peritheciums  zerfallen  die  Asci,  erst  nach  drei  Monaten  beginnt 
auch  die  Peritheciumwand  zu  zerfallen;  die  Ascosporen  sind  aber 
schon  viel  früher  keimfähig.  Sie  keimen  in  der  gewöhnlichen 
Weise,  und  die  Keimpflanzen  schreiten  bald  zur  Bildung  von 
Conidienträgern. 

Aspergillus  pseudoclavatus  scheint  ein  wenig  verbreiteter  Pilz 
zu  sein.  Hefe  ist  das  günstigste  Substrat  für  ihn,  doch  wächst 
er  auch  auf  diversen  anderen  Substraten.  Perithecien  werden  nur 
^uf  festem  Substrat  gebildet. 

Das  Temperaturoptimum  liegt  relativ  niedrig,  bei  ca.  25**. 
Pepton  wird  energisch  zersetzt  unter  reichlicher  Ozalsäurepro- 
duction.  Im  Gegensatz  zu  anderen  AspergtUus- Arten  vermag  der 
Pilz  auch  Lactose  zu  verwerthen,  wenn  er  auf  derselben  auch 
langsamer  sich  entwickelt  als  auf  Gljcose  und  Saccharose. 

Gesteigerte  Concentration  der  Glycose  und  Saccharose  ver- 
langsamt die  Entwickelung  und  beeinträchtigt  die  Conidien- 
bildung.  Bei  25%  Dextrose  bildeten  sich  aufrechte  Hyphen,  aber 
nur  ca.  die  Hälfte  derselben  entwickelte  sich  zu  Conidienträgern, 
die  übrigen  blieben  steril.  Auf  50®/©  Saccharose  wuchs  das 
Mycel  langsam  aber  kräftig,  blieb  jedoch  völlig  steril;  es  bestand 
vornehmlich  aus  rundlichen,  grossen,  dickwandigen,  perlschnur- 
förmig  zusammenhängenden  Zellen.  —  Auch  Trockenheit  der  Luft 
beeinträchtigt  die  Conidienbildung  (im  Gegensatz  zu  Eurotium 
repens  und  Sporodinia  grandis  nach  Klebs).  Wird  der  Cultur- 
kolbeu,  anstatt  mit  Wattepfropf,  mit  einem  Kork  verschlossen, 
durch  dessen  Bohrung  ein  offenes  Glasrohr  geht,  so  dass  die 
Zimmerluft  Zutritt  zur  Cultur  erhält,  so  bleibt  die  Conidienbildung 
fast  ganz  aus. 

Eothert  (Charkow). 

Kozlowskf,  W.  IL,  The  primary  synthesis  of  proteids 
in  plants,  (Bulletin  of  the  Torrey  Botanical-Club.  February 
1899.     p.  35—57.) 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  im  Wesentlichen  eine  Uebersetsnng 
eines  polnischen  Aufsatzes  des  Verf.'s,  der  bereits  1893  im  Lemberger 
^Kosmos*'  erschien,  jedoch  bisher  unbeachtet  geblieben  ist.  Nach 
einer  längeren  Uebersicht  der  Untersuchungen  und  Ansichten, 
welche  bisher  über  die  Frage  der  Eiweisssynthese  in  der  grünen 
Pflanze  vorliegen  (wobei  jedoch  nicht  alle  in  den  letzten  Jahren 
erschienenen    Arbeiten   berücksichtigt   sind),    sucht  Verf.    zunächst 
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darzulegen,  dasa  die  in  den  grünen  Pflanzen  gebildete  Oxalsäare 
im  Allgemeinen  ein  Endprodnct  des  Eiweisszerfalles  ist  und  in 
«Kcser  Hinsicht  dem  Harnstoff  des  thierischen  Organismus  ent- 
spricht. Er  stellt  daraufhin  die  Frage,  welches  die  Ursache  dieser 
Verschiedenheit  der  Endproducte  des  Zerfalls  des  Eiweissmolekels 
in  Thieren  und  Pflanzen  sei,  und  bringt  die^e  Difi^erenz  in  Zu- 
sammenhang mit  der  Thatsache,  dass  die  grünen  Pflanzen  ihren 
Stickstoff^  aus  Salpetersäure  entnehmen,  dass  in  ihnen  somit,  im 
Gegensatz  zum  thierischen  Organismus,  eine  Reduction  von  Sal- 
petersäure stattfindet. 

Diese  Reduction  durchläuft  in  der  Pflanze  höchst  wahrschein- 
lich alle  Stadien,  somit  auch  dasjenige  der  salpetrigen  Säure,  ob- 
gleich dieselbe  wegen  sofortiger  Verarbeitung  nie  in  grösseren 
Mengen  nachweisbar  ist.  Nun  vermag  die  salpetrige  Säure  bei 
Dicht  zu  heftiger  Einwirkung  sich  mit  amidartigcn  Körpern  der- 
art zu  verbinden,  dass  ein  Diazokörper  resultirt,  in  dem  sämmt- 
licber  Stickstoff  der  beiden  reagirenden  Substanzen  vereinigt  ist. 
Darauf  baut  der  Verf.  eine  neue  Hypothese. 

Es  ist  Orund  vorbanden,  anzunehmen,  dass  die  Grundlage  der 

N= 
Eiweissmolekel  von   der  Oxamidgruppe  C2  O»  <C!x[,^  gebildet  wird. 

Bezeichnen  wir  mit  R  und  Ri  zwei  einwerthige  Radicale,  die 
C,  H,  0,  N  und  S  enthalten,  so  kann  die  Constitution  einer  Eiweiss- 
molekel  durch   das    Schema    C«0«<ljjjj  g,  ungefähr   ausgedrückt 

werden.  Eine  solche  Molekel  kann  nun,  je  nach  den  Umständen, 
bald  Harnstoff^,  bald  Oxalsäure  als  Zerfallsproduct  liefern.  Bei 
hydrolytischer  Spaltung  wird  der  Verlauf  der  Reaction  folgender 
sein  können: 

^^*<NHRi  +  2  H,0  =  R  OH   +   Ri  OH  +  C20«<^^; 

Eiweiss  Ozamid 

und  das  gebildete  Oxamid  kann  bei  Oxydation  Harnstoff  und 
Kohlensäure  liefern: 

C.O,<NH.  +  o  ^  CO<NH.  +  CO,. 

Die  Zerfallsproducte  ROH  und  Ri  OH  sind  stickstoffärmer 
als  das  Eiweiss.  Dies  ist  der  Typus  des  Eiweisszerfalls  im  thieri- 
Bcben  Organismus. 

Wenn  in  Pflanzen,  wie  Verf.  annimmt,  das  Eiweiss  mit  durch 
£edaction  der  Nitrate  gebildeter  salpetriger  Säure  in  Reaction  tritt, 
«0  wird  der  Verlauf  folgender  sein  können : 

CO,<gJg  +  2  HNO,  = 

Eiweiss 

C.  O,  <gg  +  2  H,  O  +  (R-H)<  if  +  (R,-H)  <^ 

Oxalsäare  DiaioverbindaDgen. 
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Dies  entspricht  dem  Verlauf  des  Eiweisszerfalls  in  den  Pflanzen, 
bei  dem  bekanntlich  kein  StickstofFverlust  stattfindet.  Des  Verf/s 
Versuche,  durch  Einwirkunpj  von  salpetriger  Säure,  resp.  deren 
Salzen  auf  Eiweiss  Diazoverbindnngen  zu  erzielen,  sind  freilich 
resultatlos  geblieben ;  eine  directe  Stütze  dafür,  dass  obige  Reaction 
thatsächlich  in  der  angegebenen  Weise  verlaufen  kann,  fehlt  daher. 
Doch  ist  von  anderer  Seite  eine  Diazoverbindung  aus  Gelatine 
durch  Einwirkung  von  NaNOs  erhalten  worden. 

Die  DiazoverbindungeU;  welche  nach  der  Annahme  des  Verf/a 
als  Spaltungsproducte  des  Ei  weisses  auftreten,  enthalten  sämmt- 
lichen  Stickstoff  des  Eiweisses  und  der  salpetrigen  Säure;  es 
findet  also  gleichzeitig  mit  dem  Zerfall  einer  Eiweissmolekel,  und 
nothwendig  hiermit  verbunden,  eine  Assimilation  des  Stickstoffs  der 
salpetrigen  Säure  statt,  also  eine  Zunahme  des  organischen  Stick- 
stoffs. Die  entstehenden  Diazokörper  können,  nach  weiterer 
Reduction  zu  Amiden,  als  Ausgangspunkt  zur  Regeneration  des 
Eiweisses  in  vermehrter  Menge  dienen.  Die  Hypothese  des  Verf. 
gestattet  also  eine  greifbare  Vorstellung  nicht  blos  von  der  Bildung 
der  Oxalsäure,  sondern  auch,  und  das  ist  die  Hauptsache,  von  der 
Stickstoffassimilation  aus  Salpetersäure  und  von  der  Verkettung 
zwischen  Zerfall  und  Neubildung  von  Eiweiss.  Regeneration  und 
primäre  Synthese  des  Eiweisses  sind  hiernach  nicht  verschieden, 
sondern  fliessen  in  einen  einzigen  Process  zusammen,  und  sind  mit 
dem  Eiweisszerfall  aufs  engste  verkettet. 

Die  Hypothese  erklärt  auch,  warum  grüne  Pflanzen  Ammoniak- 
Verbindungen  zur  Eiweissbildung  nicht  verwerthen  können  (?  Ref  J. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  bei  den  Pflanzen  Celluloae 
und  andere,  als  Material  zur  Athmung  dienende  Kohlehydrate,  bei 
den  Thieren  an  deren  Stelle  Fett,  ebenfalls  Producte  des  Eiweiaa- 
Zerfalls  sind,  und  man  kann  annehmen,  dass  entsprechende  stick- 
atofffreie  Atomgruppen  in  der  Eiweissmolekel  enthalten  sind. 
Bezeichnet  man  diese  Atomgruppen  mit  X  und  Xi,  so  kann  man 
das  Schema  der  Eiweissmolekel  so  ausdrücken: 

Die  Atomgruppen  X  und  Xi  würden  in  beiden  obigen 
Reactionen  in  Freiheit  gesetzt  werden. 

Man  kann  somit  den  ganzen  Process  des  Eiweissumsatzes  in 
der  Pflanze  durch  das  folgende  Schema  ausdrücken. 

Diese,     su  Amiden    re- 
Eiweiss     (arsprüng-  ^         t       Die  N-reicberen 

I  (DiftKO-?)  Verbindungen. 

I  + 

i  Cellaloseondventhem- 
I      bare  Koblebydrate. 


lieh  gegeben). 

HNOs  (gebildet  durch 
Redaction  der  aus 
dem  Boden  aufge- 
nommenen   Nitrate). 


dncirt,  geben  mit  den 
assimiiirten  Kohle- 
hydraten nenerdings 

Y 


14-  Eiweiss, 
Oxals&nre.                 weiches   unter  Betheili- 
gang    neuer   Mengen 
von     HNOi     wieder 
serfUit,  u.  s.  w. 
Bothert  (Charkow). 
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Jager^  L.^  Beiträge  zur  KenntnisB  der  Endosperm- 
bildang  und  zur  Embryologie  von  Tcixus  baccata  L. 
[Inaiig.-DisBertation.]     52  pp.     5  Taf.     Zürich  1899. 

Die  Arbeit  bestätigt  im  Wesentlichen  die  diesbezüglichen  Unter- 
suchungen von  Hofmeister,  Strasburger  und  Belayeff. 

Anfang  oder  Mitte  April  zerfallen  die  Embryosack  mutterzellen 
in  3  oder  4  (?)  Tochterzellen,  von  denen  eine  der  tiefer  gelegenen  sieb 
zum  Embryosack  ausbildet.  Zwei  gleichwerthige  und  eben- 
massig  sich  entwickelnde  Elmbryosäcke  in  demselben  Ovulum,  wie 
Hofmeister  berichtet,  hat  Verf.  nie  wahrgenommen.  Nur  ein- 
mal wurde  noch  ein  zweiter,  aber  in  der  Entwickelung  weit  zurück- 
gebliebener Embryosack  beobachtet,  der  aber  ohne  Zweifel  bald 
yerdrängt  worden  wäre. 

Die  Endospermbildung  wird  eingeleitet  durch  Theilung 
des  primären  Endospermkerns.  Durch  nachfolgende  weitere 
iDdirecte  Eemtheilungen  bildet  sich  im  Embryosack  ein  Wand- 
belag, der  bei  ungefähr  256  Kernigkeit  in  Zellen  zerfällt.  (Im 
Dntersuchungsjahr  zwischen  dem  22.  xmd  24.  Mai.)  Die  Zell- 
I  yermehrung  schreitet  nach  innen  fort,  wobei  die  Embryosackhöhle 
I        vom  Endospermkörper  ausgefüllt  wird. 

Einzelne  im  oberen  Theil  des  Embryosackes  gelegene  Endosperm- 
zellen  entwickeln  sich  zu  Archegonien.  Gewöhnlich  sind  es 
deren  5 — 8,  nicht  selten  auch  9,  10— ]1,  die  durch  nachträgliche 
Wucherung  des  Endosperms  nach  oben  ziemlich  tief  in  dasselbe 
yersenkt  werden.  Von  den  ungleich  entwickelten  Archegonien 
eioes  und  desselben  Embryosackes  bleiben  viele  auf  einer  gewissen 
Entwicklungsstufe  stehen  und  degeneriren.  Die  das  einzelne 
Arebegonium  umgebenden  Endospermzellen  bilden  die  Hüllschicht. 
Nachdem  der  Endospermkörper  fertig  angelegt  ist  (Ende  Juni  oder 
Anfang  Juli)  werden  die  Endospermzellen  vielkemig.  Verf.  zählte 
14—16  Kerne  in  einer  einzigen  Zelle.  Mit  der  Entwicklung  des 
Embryos  tritt  aber  wieder  Degeneration  und  Verschmelzung  der 
Kerne  zu  2—3  Haufen  ein,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die 
I  Degeneration  in  der  den  Embryo  umgebenden  Zrne  zuerst  begirnt. 
'  Das  Endosperm  enthält  sehr  viel  Stärke,  ebensoviel  Oel  und  wenig 
'       Eiweiss. 

Interessant  ist,  zu  sehen,  wie  der  Pollenschlauch  bis  in 
die  Mitte  des  Nucellus  und  noch  weiter  eindringt,  obschon  unter 
Umständen  der  Embryosack  noch  gar  nicht  vorhanden  ist.  Zu 
der  Zeit,  wo  der  Pollenschlauch  das  Archegouium  erreicht,  enthält 
derselbe  die  generative  Zelle,  dön  Pollenschlauch-  und  den  Stiel- 
Zellkern.  Kurz  vor  der  Befruchtung  theilt  sich  die  generative 
Zelle  in  zwei  ungleich  grosse  Schwesterzellen.  Der  Kern  der 
grossen  generativen  Zelle  wird  zum  Spermakem,  der  in  der  basalen 
Partie  des  Archegoniums  mit  dem  Eikem  zum  Eeimkern  ver- 
Bchmilzt  (Anfang  Juni  oder  Ende  Mai).  Nach  der  Befruchtung 
tritt  Degeneration  der  generativen  Zelle  und  der  beiden  freien 
Zellkerne  des  PoUenschlaucbs  ein.  Sehr  oft  findet  trotz  Vor- 
handensein mehrerer  Archegonien   nur  Befimchtung    eines   einzigen 
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Archegoniums  statt.  Da  aber  oft  mehrere  Pollenschläuche  gegen 
die  ArchegonieiL  hinwacbsen,  ist  auch  mehrfache  Befruchtung  mög* 
lieh.  Doch  gewinnt  bei  Entwicklung  mehrerer  Embryonen  immer 
nur  einer  die  Oberhand. 

Der  Eeimkern  theilt  sich  auf  indirectem  Weg  in  zwei,  dann 
in  der  Folge  bis  auf  16—32  Kerne.  Bei  16  oder  32  Kernigkeit 
tritt  Zellbildung  ein.  Die  ursprünglich  unregelmässig  gelagerten 
Zellen  ordnen  sich  dann  zu  zwei  (selten  auch  drei)  Etagen  an. 
Die  erste  Keimentwickelung  ist  im  Wesentlichen  ein  Embryonal- 
schlauch wachsthum,  indem  die  mittlere  Etage  zu  6 — 8 — 10  in 
späteren  Studien  vielfach  gewundenen  Embrjonalschläuchen  ans- 
wächst.  Die  untere  aus  3—4  Zellen  bestehende  Etage  wird  so 
ins  Endosperm  eingeführt,  wobei  der  Archegoniumbauchtheil  durch- 
brochen wird.  Eine  am  Scheitel  der  unteren  Etage  gelegene  Zelle 
liefert  den  Keim,  für  dessen  Bildung  sich  aber  der  nnregel- 
massigen  Zelltheilungen  wegen  kein  Schema  aufstellen  lässt.  Der 
Embryo  von  Tctocus  besitzt  gewöhnlich  2  Kotyledonen,  ausnahms- 
weise auch  deren  3.  Es  kann  vorkommen,  dass  nicht  alle 
Embryonalschläuche  die  untere  Etage  begleiten,  indem  einzelne 
frühzeitig  ihr  Wachsthum  sistiren.  Da  hat  nun  Verf.  im  unteren 
Theil  der  Schläuche  und  sogar  im  oberen  Theil  derselben  oft 
ganze  Kernhaufen  beobachtet,  die  von  einer  nachträglichen  Theilung 
des  Embryonalschlauches  herstammen.  Daran  knüpft  Verf.  folgende 
Betrachtung : 

pEs  scheint  also,  dass  nicht  nur  die  untere  Zelletage  embryo- 
bildend  ist,  sondern  dass  auch  die  Zellen  der  oberen  Etage 
Embryonen  bilden  wollen,  die  aber  allerdings  in  ihrer  Entwicklung 
stille  stehen,  sobald  der  „eigentliche"  Embryo  eine  gewisse  Grosse 
erreicht  hat.  Ich  gehe  noch  weiter  und  sage,  dass  überhaupt  alle 
Zellen,  die  aus  dem  Keimkern  hervorgehen,  das  Bestreben  haben, 
Embryonen  zu  bilden.  Auch  in  dieser  Beziehung  nimmt  wohl 
Taxtis  eine  Zwischeustellung  ein;  während  nämlich  bei  der 
Mehrzahl  der  Nadelhölzer  die  Embryonalschläuche  eines  Arche- 
goniums  insgesammt  nur  einen  Embryo  bilden,  trennen  sich  bei 
einigen  Gymnospermen  die  einzelnen  Schläuche  von  einander  und 
jeder  bildet  eine  eigene  Keimanlage.  Bei  Taxus  baccaia  sehen 
wir  die  einzelnen  Embryonalschläuche  nur  noch  „rudimentäre" 
Embryonen  bilden;  der  Embryo  aus  der  unteren  Etage  gewinnt 
immer  die  Oberhand.  Könnte  man  den  aus  d«*r  unteren  Etage 
hervorgegangenen  Embryo  herausschneiden,  so  würden  wahrschein- 
lich die  unteren  Enden  der  Embryoschläuche  ganz  zu  Embryonen 
sich  entwickeln,  da  dann  nach  diesem  Orte  die  Nahrungszufnhr 
concentrirt  werden  könnte." 

Oater walder  (Wädensweil). 

nansgirg,    A.^    Beiträge    zur    Phyllobiologie.      (Oester- 

reichische  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  1898.    No.  11.     4  pp.) 

Verf.    giebt    auf    Grund    seiner    bisherigen    phyllobiologischen 

Untersuchungen    folgende  Uebersicht    der  biologischen  Haupttypen 

der  Laubblätter. 
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A.  Wasser-  und  Luftblätter  der  Hydro-  und  Helophyten. 

I.  Submerse  Blätter  der  Wasserpflanzen:  1.  Vaüisneria'Tj\>Vi&, 
2.  MyriophyUuni'TYpxiB^  3.  hoites-TypuB. 

IL  Schwimmende  Blätter  der  Hydrophyten:  4.  Nymphaea- 
Typus. 

in.  An  das  Wasserluftleben  angepasste  Blätter  der  Sumpf- 
pflanzen: 5.  Ueberficbwemmungsblätter,  6.  -4ruw-Typu8. 

B.  Luftblätter  der  Landpflanzen  (Meso-,  Xero-  und  Halo- 
phyten). 

I.  Mit  Einrichtungen  zur  Förderung  und  Beschränkung  der 
Transpiration :  7.  Paria-Typus  (ombrophobe  und  anombrophobe 
Scbattenblätter),  8.  Regenblätter,  9.  Windblätter,  10.  Rollblätter, 
11.  Thaublätter,  12.  Lederblätter,  13.  Variationsblätter,  14. 
Lackirte  Blätter,  15.  Dickblätter,  16.  Äbya-Typus,  17.  GnaphaHum- 
und  jEZaea^nte«-Typus. 

IL  Mit  mechanischen  oder  chemischen  Schutzmitteln  gegen 
Thierfrass  oder  mit  Lockmitteln  zum  Thierfang:  18.  Distel blätter, 
19.  Rauhblätter,  20.  C/r«tca-Typus,  21—23.  Euphorbia-,  Colchicum- 
und  Thymus'TjpxxB  (darch  Milchsaft,  Alkaloide,  ätherische  Oele 
und  andere  chemische  Mittel  [Cystolithen,  Raphiden  u.  a.]  vor 
Thierfrass  geschützte  Blätter),  24.  Drüsen-  und  Nektarblätter,  25. 
Cami-  und  insectivore  Blätter. 

III.  Schuppenblätter  der  Parasiten,  Epiphyten  und  Sapro- 
phyten:    26.  Lathraea-    und    OroftancAe-Typus,    27.   Fwcuwi-Typus. 

Hieran  schliesst  Verf.  noch  eine  zweite  Gruppirung  der  biolo- 
gischen Hauptformen  der  Assimilations-  und  Transpirationsorgane 
der  nicht  parasitischen  ASrophyten  mit  Berücksichtigung  ihrer  con- 
Tersen,  adversen  und  biversalen  Anpassungen.  Hiemach  ergeben 
sich  die  folgenden  Gruppen: 

I.  Blätter  mit  Schutzeinrichtungen  gegen  Regen,  Wind, 
intensive  Beleuchtung  etc.,  sowie  mit  Mitteln  zur  Erhöhung  oder 
Herabsetzung  der  Transpiration. 

IL  Blätter  mit  Schutzmitteln  gegen  eine  zu  weitgehende  Ver- 
dunstung. 

III.  Blätter  mit  zur  Wasserspeicherung  dienenden  Mitteln. 

IV.  Blätter  mit  zur  Aufnahme  von  Regen  und  Thau  dienen- 
den Mitteln. 

V.  Mit  mechanischen  oder  chemischen  Schutzmitteln  gegen 
Thierfrass  versehene  Blätter. 

VI.  Mit  Lockmitteln    für  Thiere    versehene  (zoophile)  Blätter. 

Verf.  fügt  hieran  einige  Bemerkungen  über  Thierähnlichkeit 
der  Laubblätter,  über  den  Isomorphismus  und  die  morphologische 
Aehnlichkeit  der  Laubblätter  verschiedener,  im  System  oft  weit 
Ton  einander  getrennter  Pflanzenarten,  über  Windblätter,  sowie 
tber  die  durch  besondere  Bewegungen  charakterisirten  Variations- 
hlätter. 

WeisM  (Zahlendorf  b.  Berlin). 
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NledenzQi  F.^  De  genere  StigmaiophjfUo.  (Index  lection  in  Ljceo 
R.  Hosiano  Bninsberg.    1899.    4^    13  pp.) 

Der  vorliegende  Index  enthält  die  erste  Hälfte  der  Arbeit^ 
während  der  nächstfolgende  den  Rest  bringen  wird. 

Im  Grossen  und  Ganzen  finden  wir  folgende  Eintheilong: 

Stylo  loDgitrorHum  a  latere  compresto,  antieus  (i.  a.  sepalo  eglandalosa 
oppositiu)  apice  trancatas  vel  extns  ±  oncinatim  producta«  s.  in  nncam  di- 
atinctnm  ezcrescens  facie  superiore  nunc  angastisBimam  et  lineari  acutitsimum, 
nunc  in  toliolam  ang^stam  minimamqüe,  planum,  lanceolatum  s.  ovatam  dila- 
tatam.  Stamina  2  stylis  potticis  opposita  antico  +  craatiosa.  Samara  ei 
ßanUUriae  similis,  ala  a  basi  contracta  versus  apicem  dilatata,  margine 
Qtroque  z.  currato.     Carpellam  antieum  fere  semper  sterile. 

Sub^nus  I.  BacopteryM^ 

1.  Styli  etiam  2  postici  apice  truncati  s.  eztus  uacinatim  producti  et  ad 
ansfnlnm  interiorem  stigmate  mediane  (cf.  in  3)  instructi;  styloa 
antieus  posticis  distincte  brevior  graciliorque  nee  non  +  reflexns. 

Sect.  I.  Eubaeopterys, 

A.  Samarae  ala  marg^nis  superioris  basi  appendiculata.  Folia  integ^a 
margine  eglandulosa.    Bracteae  braeteolaeque  lanceolato-acutae. 

Subsectio  A.  Odontoptery», 
8,  tamentomm  (Desf.)  Mdz.,   emarginaivm  (Car.)  Joss.,  perioloci- 
foliwn  (DC.)  Juss.y  cordifolium  Ndz.  nov.  spec.,  divernfoliuat 
(H.  B.  M.)  Ndz.,  serieeum  Wrigbt,  lineare  Wright 

B.  Samarae  ala  margine  superiore  ezappendiculata,  subdirecta,  m 
aeqnilatero-obovatos,  oblanceolata.  Styli  8  inter  se  subaequalea^ 
subdirecti,  crassiusculi,  a  latere  Talde  compressi,  apice  truncati  nee 
(5  viz)  appendiculati,  ad  angulum  antieum  stigmatiteri.  Petala 
(praecipue  interiora)  fimbriata.  Conpubi  plerumqne  ad  apicem  ramo- 
mm  dicbotomo  corymbose  dispositi-terminantes  ramulos  azillares 
super  intermedio  elongato  (2—10  cm  longo)  2  foliola  gerentea 
nee  non  brcvi  pedunculo  stipitati  s.  sessiles,  pedunculis  pedicelli«> 
que  sursum  incrassatis  subaequilongis  (pedicellis  medio  articulatis). 
Pollen  li  /<  (in  S.  nrenifolio  nsque  3  /*  diametro),  6  poris  regu- 
lariter  dispositis.     Folia  margine  glandulifera,  longe  petiolata. 

Subnectio  B.  Homaloptery9, 
S,  laniugino9um   Ndz.    nor.    spec,    RuMsianum   Ndz.    nov.    spec^ 
anomalum  Joss.,  urenifclium  Jus«. 

2.  Stylorum  2  posticorum  apez  ad  angulum  intemum  stigmatifer,  inde 
eztrorsum  in  foliolum  diiatatus  ad  latus  ab  altere  aversum  nutana  a» 
replicatum.  Styli  antici  posticis  +  brevioris  apez  in  uncum  anguatnoi 
a  stigmate  separatum  et  eztus  subacutangulari  directum  ezcrescena» 
Samarae  ala  +  oborato-oblonga  s.  semiobovata  marginis  superioris 
basi  appendiculata.  Sectio  II.  MonaneUtrum^ 
A.   Styli  antici  apez  lineari-angustus,  posticorum  meniscoideo-suleatu» 

s.  semilunaris,  margine  utroqne  arcuato. 

Subsectio  A.  EumomanciHrum^ 

8.  8agraeanum   Jnss.,   microphyllum   Gris. ,   MofutneUtrum   Nds. 

noT.  spec,  eordatum  Rose. 

Was  die  neu   aufgestellten  Arten   betrifft,    so    stammt   8,  cordifolium    von 

den  Antillen  u.  s«  w.,  und  ist  ^  divertifolium  Juss.  et  Gris.  pp. —  lanuginowm 

^  BanitUria  lanuginaa  Fl.  per.  in  schedis  ist  in  Peru  zu  Hause.  —  BuMtianum 

dito  =  BanUUria   tomentota  Fl.  per.    cum   icon.  42    in  sched.,   Sumboldtiammm 

Juss.    et   Gris.   pp.   —    retantm   Gris.    pp.  —  Mananeigtrum   aus    Columbien  := 

ftUgari»  auto.  pp. 

Fortsetzung  folgt.  E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

B^gnlnoti  A.5  Di  una  famiglia  e  di  alcani  generi  naoYi 
per  la  flora  della  provincia  di  Roma.  (Bullettino  della 
Rocietb  Botanica  Italiana.    Firense  1899.    p.  23 — 31.) 
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Auf  Grand  eigener  Durchsuchungen  und  nach  eingehendem 
Studium  des  Herb.  Camil.  Doriae  giebt  Verf.  folgende  Pflanzen 
als  sicher  f&r  die  Flora  des  römischen  Gebietes  an,  die  von  dort 
nicht  oder  nur  zweifelhaft  angegeben  worden  waren. 

Zu  jeder  einzelnen  Art  sind  mehrere  Standorte  mitgetheilt, 
auch  kritische  Bemerkungen  über  deren  Vorkommen,  oder  über 
diesbezügliche  Angaben  bei  anderen  Autoren  ergänzt. 

Leergia  oryzoide»  Scbrd.  ist  in  der  (ganzen  Provinz,  von  den  Seerandem 
«m  Foiise  der  Berge  bis  snm  Meeresetrande  sehr  verbreitet  und  hier  sogar  sehr 
^mein.  —  AnBchiiestena  daran  gedenkt  Yerf.  der  Anban-Yeitnche  mit  der 
Beispflanze  in  jener  Gegend.  Schon  im  vorigen  Jahrhunderte  wurde  «in  solcher 
Versuch  gemacht  (vgl.  Maratti,  Fl.  Born.),  doch  ist  nichts  über  dessen  Erfolg 
bekannt.  In  den  letzten  Jahren  wurde  von  Marq.  Rapini  aus  Sezse  die 
Reispflanse  mit  Vorthetl  in  den  Sümpfen  zwischen  Frasso  und  Terracina  culti- 
Tirt,  so  dastf  die  Cultur  noch  wiederholt  und  ausgebreitet  werden  soll. 

Bkynchospara  alba  L.,  in  wenigen  Exemplaren  an  einer  einzigen  Stelle 
an  dem  Fogliano-See,  im  Bereiche  der  pontinischen  Sflmpfe.  —  Die  in  Toseana 
vorkommende  B,  fusea  wurde  noch  nicht  gefunden. 

Isnardia  paluttriw  Lt.,  von  Maratti  schon  angegeben,  wurde  bisher  nie 
nieder  gefunden.  Verf.  giebt  die  Ait  als  sehr  häufig  im  ganzen  Gebiete  der 
pontinischen  Flora  an,  insbe»ondere  Ungs  des  Siztns-FlusseS|  von  Torre  Ire 
Ponti  bis  nach  Terracina. 

Ebenso  erscheinen  bezüglich  Maiine  die  Angilben  Maratti 's  sehr  zweifel- 
haft; E.  Bydropiper  ist  jedeLfalls  auszuscheiden;  was  E,  Aisinastrum  L.  an- 
belangt, so  erscheint  die  Deutung  des  Standort- Namens  nicht  frei  von  allem  ZweifeL 
Bigninot  sammelte  die  Pflanze  in  den  Sumpfgegenden  zwischen  Cistema 
und  Fogliano;  daselbst  am  See  sogar  sehr  gemein.  —  Durch  diese  Art  er- 
scheiDt  somit  die  romische  Flora  um  eine  Familie  reicher.  Von  der  genannten 
Art  erwShnt  Verf.  zwei  Formen,  eine  im  Wasser  lebende  und  eine  amphibische, 
am  Ufer  wachsende. 

Eypecoum  proeumhens  L.,  vom  Verf.  an  dem  Küstenstiande  zwischen 
Ladispoli  und  Torre  Flavia  gesammelt.  —  Sehr  dunkel  sind  Maratti 's  An- 
gaben über  zwei  ^.-Arten. 

Botryehium  Lunaria  8w.,  zu  Campo  Minno  am  Monte  Autore  (bei  1650  m), 
dürfte  auf  die  Höhenzügen  des  Apennins  beschränkt  sein.  Wenig  wahrschein- 
Heh  ist  die  Angabe  seines  Vorkommens  auf  dem  Monte  Oennaro  (Ab  bäte, 
Onida). 

Eranthis  hiemalis  Sah,  am  Monte  Autore  (1700  m)  und  M.  Calvo  (1500  m) 
in  römischen  Apennin.  Die  Pflanze  dürfte  bisher  übersehen  worden  sein,  weil 
Ausflüge  im  Frühjahr  selten  nach  den  Bergen  gemacht  wurden. 

Solla  (Triest). 

Casali,  C,,  Aggiunte  alla  flora  del  Reggiano.  (Nuovo 
Giornale  Botanico  Italiano.  N.-Ser.  Vol.  VI.  p.  258—283. 
Firenze  1899.) 

Es  sind  361  Qef&sspflanzen-Arten,  die  vom  Verf.  im  Gebiete 
der  Provinz  Reggio  in  der  Emilia  gesammelt  wurden,  und  weder  bei 
F.  Rc,  noch  bei  Gibelli-Pirotta,  Macchiati,  Fiori  noch 
Anderen  genannt  sind ,  wiewohl  darunter  ganz  augenfällige  Pflanzen 
erwähnt  sind,  wie  Clemaiü  VitcUba,  Berberis  vulgaris,  ülmus 
<afnpeHris  var.  suberosa,  Cdtis  australis  u.  a.  m. 

Die  Aufzählung  ist  eine  systematisch  georanete,  aber  mit 
trockenen  Angaben  über  Fundort  und  Monat  des  Vorkommens 
(oder  der  Beobachtung). 

Als  nennenswerthe  Vorkommnisse  mögen  jedoch  besonders  be- 
zeichnet werden: 
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Ophioglouum  wdgatum  L.,  %xl  Cerreto;  Lyeopodium  elavatum  Lt.,  auf  der 
Succiso-Aipe ;  Erytknmium  Den»  canü  L.,  in  den  Wäldern;  TWtpa  iüvestris  Li.^ 
gemein  in  der  Ebene  und  in  der  Hügeiregion ;  T,  Oeulu»  solis  St.  An.,  zwischen 
den  Saaten  bei  Arceto ;  Byacinthtu  orientalis  L.,  spontan  su  Mncciateila ; 
Narci»su9  poeHeo-Tazzetta  H^non,  an  mehreren  Orten;  Hermodaetylu»  tubera»us- 
Mill.,  in  Wftidern  von  Seivapiana;  Fimbristylig  dichotama  Vahl,  su  Goaltieri; 
Oryza  elandestina  A.  Br.,  längs  der  Wassergräben  bei  den  Reisfeldem ;  Populua 
Mo  X  Iremtda  Wimm.,  Cadelbosco  sotto;  Carpinus  Behdu9  L.,  an  mehreren 
Orten;  Dianihus  Seguieri  Ohx.,  zu  Montemiscoso ;  Evonymus  laUfoUua  Scp., 
Monte  Casarola;  Lathytu»  atpJ^odeloides  Gr.  et  Gdr.,  Borzano;  (Xrcaea  alpina  L., 
Cerretano-See ;  Myriophyllum  spieatum  L.,  Roncocesi,  Villa  Seta  in  Gräben; 
Monotropa  HypopUy»  L.,  unter  Kastanie  nwäldern  su  PauUo  und  unter  Bachen 
zu  Cerreto ;  Fraxinu»  exeehicr  L.,  zuweilen  spontan  in  den  Wäldern  der  Ebene 
bis  in  das  Gebirge  hinauf;  lAnaria  JBiatine  BÜIL,  Campagnola ;  Plantago  argentea 
Chz.,  am  Monte  Casarola;  Glohularia  »ncatiMceiw  Viv.,  auf  Bergwiesen;  ÄBter 
Nävi  Belgü  L.,  zu  Codemondo. 

SoUa  (Triest), 

Ooiran,  A.,  La  Deschampsia  caespitosa-flavescens  del  Monte 
Baldo.  (BuUettino  della  Societä  Botanica  Italiana.  Firen&e  1899» 
p.  15.) 

Zu  Volnasse  auf  dem  östlichen  Abhänge  des  Monte  Baldo, 
von  600  m  Meereshöhe  an,  sammelte  Verf.  mehrere  Exemplare  der 
Deschampsia  caespitosa  P.  B.  var.  flavesceris.  Dieselben  wachsen 
in  einer  Umgebung  von  Taanis  baccata,  Vüia  vinifera,  Corydalis^ 
cava^  Featuca  exciUata  etc. 

Solla  (Triest). 

Ooiran,  A.^    Sulla  presenza   di  Amarantus   albus  nell'agro 

yeronese.     (BuUettino  della  Societä  Botanica  Italiana.    Firenze 

1899.   p.  54—55.) 

An  zwei  Standorten   ausserhalb   der   Stadt  Verona^   nicht  weit 

von  dieser  und  nächst  den  Bahnlinien,  sammelte  Verf.  (October  1876- 

und    November    1898)    auf   Aufschüttungen    verschiedener    Natur 

Exemplare   von   Amarantus  albus   L.,    welche    Art    in    Pollini'a 

Flora  für  das  Veronesische  nicht  angegeben  ist. 

Dieselbe  Art  wurde  vom  Verf.  auch  am  Meeresstrande  bei 
Nizza,  zwischen  den  Mündungen  des  Paglione  und  des  Varo,  ge- 
sammelt. 

Solla  (Triest). 

Krok,  Th.  0.  B.  N.,  Tvänne  i  Finnmarken  äterfunna. 
fanerogamer.  (Botaniska  Notiser.  1899.  Heft  3,  p.  137 
—146.) 

1.  Olyeeria  reptans  (Laest.).  Diese  zuerst  yon  L.  L.  Laestadins  im 
Jahre  1838  im  norwegischen  Westfinnmarken  ang^etroffene,  von  späteren  Floristen 
aber  nicht  erwähnt»  Art  ist  vom  Verf.  1898  an  mehreren  Stellen  im  nördlichen 
Norwegen  (Ostfinnmarken ,  Westfinn marken»  Amt  TromsÖ ,  Nordlanden)  am 
Meeresnfer  wiedergefunden  worden.  Der  südlichste  Fundort  in  Europa  ist  in 
Helgeland,  Nordlanden,  hei  66^  n.  B.  gelegen.  Die  Art  kommt  nach  Verf. 
ausserdem  im  westlichen  Spitsbergen  und  Grönland  (76®  9'— 60*  T  u.  B.)  und 
(nur  steril)  auf  Beeren-Eiland,  Novaja  Semija,  im  arktischen  Sibirien  und  auf 
der  St.  Lawrence-Insel  vor. 
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Dia  Art  ist  identisch  mit  Catabrota  vUfoidea  N.J.  Anderston  (1862)  = 
GJfuria  vtlfoidea  Tfa.  Fr.  (1869).  Obschon  der  Ton  Laestadins  gegebene 
Name  ^reptan»*'  (L.  bezeichnete  die  Form  als  Glyeeria  diatant  *  r^tant)  nur 
an!  st<^e  Exemplare  begründet  wnrde,  hat  Verf.  denselben  doch  den  übrigen 
Torgeaogen^  theils  weil  dieser  ftlter  ist,  theils  weil  die  von  Andersson  dem 
Namen  Catdbrota  vilfcidea  beigelegte  Diagnose  theilweise  anrichtig  (obwohl 
spiter  Ton  Th«  Fries  corrigirt)  ist. 

2.  Seirpug  alpinuM  Schleich,  wurde  von  M.  Norman  1864  im  Porsanger- 
Qord,  Westfinnmarken,  gefhnden  nnd  ron  ihm  nnter  dem  Namen  Th^chophorum 
emergens  Norm,  beschrieben.  Erst  im  Jahre  1898  wurde  dieser  Seirpus  von 
A.  Landmark  in  Westfinnmarken  wieder  gefiinden. 

Die  Art  ist  im  (Jebrigen  in  den  West-,  Walliser  nnd  Granbündener  Alpen, 
in  Persien,  Kashmir,  Tibet,  in  der  Dsnngarei,  anf  dem  Altai,  Baikal  nnd  den 
Bocky  Mountains  angetroffen  worden. 

Grevillius  (Kempen  a.  Bh.)« 

Gtilg,    E.9    Botanisch-mikroskopiflcher    Theil    aus 
H.  Thom's  Einführung  in  die  praktische  Nahrungs- 
mittel che  mic.     p.    317—404.     Mit    Abb.    80—115.     Leipzig 
(Hirzel)  1899. 
Wie  das  ganze  Werk^   so   ist  auch  der  von  Gilg  bearbeitete 
botanische    Theil    nicht    für    Anfänger    zum    Selbstunterricht    be- 
rechnet,  sondern   er   soll   vielmehr  den  gründlich  botanisch  vorge- 
bildeten   Nahrungsmittelchemiker    bei     seinen     Specialstudien     ein 
Ffihrer  sein.    Verf.  beschränkt  sich  daher  in  dem  mit  „Mikroskop^ 
überschriebenen   Theile   darauf,    einige    dem    vorliegenden    Zwecke 
entsprechende    Zusammenstellungen    von   Mikroskopen   der  Firmen 
Leitz,  Zeiss  uqd  Seibert  zu  geben. 

Da  es  für  den  Nahrungsmittelchemiker  zumeist  darauf 
ankommt,  Substanzen  in  Pulverform  zu  untersuchen,  so  bezieht 
sich  das  über  die  „Untersuchungsmethoden"  gesagte,  vor  allen 
anch  auf  diese  Art  der  Untersuchungen,  indem  der  Verf. 
zahlreiche  Rathschläge  bezüglich  der  Bewältigung  der  bei 
den  einzelnen  Untersuchungen  vorkommenden  Schwierigkeiten  giebt. 
Ans  diesem  Capitel  sind  besonders  folgende  Sätze  von  allgemeinerem 
Interesse : 

1.  Enthält  das  Präparat  sehr  viele  Zellinhaltsbestandtheile, 
Stärke,  Eiweiss,  fettes  Oel,  daneben  vereinzelte  Steinzellen  oder 
Bastfasern,  dagegen  weder  Chlorophyllzellen  noch  zahlreiche 
Geftsse,  so  haben  wir  es  zweifellos  mit  einem  Samen  zu  thun, 
der  entweder  eine  kräftige  Samenschale  oder  eine  starke  Frucht- 
ftchicht  besitzt. 

2.  Besteht  das  Präparat  nur  aus  dünnwandigen  Zellen  mit 
den  eben  angeführten  Inhaltsstoffen,  fehlen  also  alle  sclerotischen 
Elemente  und  Oef^sse,  so  liegt  sicher  ein  Mehl  vor,  welches  aus 
geschälten  Samen  gewonnen  wurde. 

3»  Finden  wir  Pulver  zusammengesetzt  aus  zahlreichen  grünen 
oder  grünlich-braunen,  dünnwandigen  brüchigen  Zellen,  zwischen 
denen  sich  vereinzelte  Gefässfragmente,  Bastfasern,  reichliche 
Epidermisfetzen,  häufig  auch  Haare  oder  Haarfragmente,  nur  wenig 
Inhaltsstoffe  finden,  und  fehlen  normale  Steinzellen  vollständig,  so 
durfte  kaum  ein  Zweifel  bestehen,  dass  wir  es  mit  einem  Blatt- 
pulver zu  thun  haben. 
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4.  Wenn  sich  in  den  Präparaten  zahlreiche  Inhaltsbestand- 
theile,  besonders  Stärke  und  Erjstalle,  seltener  Oelsellen  vorfinden, 
daneben  aber  auch  reichlich  Bastfasern  oder  Steinzellen  oder  auch 
beide  Elemente,  nie  aber  Oefösse,  so  dürfte  mit  Sicherheit  auf  ein 
Rindenpulver  geschlossen  werden. 

5.  Enthält  das  Untersuchungsmaterial  reichlich  Inhaltsbestand- 
theile,  keine  oder  wenige  Steinzellen,  keine  oder  spärliche  Bast- 
fasern, dagegen  oft  ansehnliche  Mengen  von  Gefässbruchstücken, 
so  dürfte  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  ein  von  einer  Wurzel 
oder  einem  Rhizom  gewonnenes  Pulver  vorliegen. 

Die  Mehle  der  Getreidearten  sind  hier  übergangen,  da  die- 
selben an  anderer  Stelle  eingehend  behandelt  sind. 

In  einem  weiteren  Abschnitte  finden  sich  die  Ausführungen 
einzelner  Untersuchungen. 

In  demselben  sind  behandelt: 

A.  Die  wichtigsten  Mehlsorten;  B.  Kaffee;  C.  Thee;  D.  Cacao ; 
E.  Tabak;  F,  Pfeffer;  G.  Paprika;  H.  Senf;  I.  Gewürznelken; 
K.  Piment;  L.  Zimrot;  M.  Safran;  N.  Vanille;  O.  Ingwer; 
P.  Muskatnuss  und  Macü;  Q.  Speisepilze  und  giftige  Schwämme. 
Unter  diesen  Einzeltiteln  sind  die  jeweils  genannten  Materien  ein- 
gehend beschrieben,  ihre  hauptsächlichsten  Verfälschungen  in  ihrer 
Eigenart  dargelegt  und  Uebungsbeispiele  angefügt,  die  ein  Ein- 
arbeiten in  das  durchaus  nicht  einfache  Gebiet  der  mikroskopischen 
Kahrungsmitteluntersachung  erleichtern. 

Zahlreiche  Abbildungen,  die  grösstentheils  Originalabbildungen 
des  Verf.  sind,  erhöhen  den  guten  Eindruck  des  Buches  und 
tragen  zur  Verständlichkeit  der  in  der  Praxis  vorkommenden 
Bilder  bei. 

Appel  (Charlottenburg). 

Bonati,  A.,  Notizen  über  persisches  Opium  und 
Haschisch.  (Journal  der  Pharmacie  von  Elsass-Lothringen. 
XXV.     1898.    No.  2.) 

Das  Opium  „Teriak",  „Effium"  wird  in  Persien  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  Kleinasien  gewonnen.  Es  kommt  u.  a.  auch  in 
kleinen  irdenen  Schalen  in  den  Handel,  wird  aber  später  mit 
Traubensyrup  vermischt,  malaxirt  und  in  Stäbchen  gerollt.  Ver- 
fälscht wird  dieses  Opium  mit  Extract  aus  Mohnköpfen  oder  aus 
dem  Samen  von  Peganum  Harmala  L.,  auch  mit  breiartig  zer- 
stossenem  Mohnkraut.  Manche  behaupten^  dass  das  aus  den  Frucht- 
kapseln von  Papaver  Rhoeas  gewonnene  Opium  wirksamer  sei,  als 
das  gewöhnliche. 

Das  Haschisch,  ,,indi8che  Hanfharz",  „Oharas",  „Curus", 
^Heschisch^'  wird  gewonnen,  indem  die  in  Blüte  stehenden  Spitzen 
und  die  Blätter  der  Pflanze  stundenlang  kräftig  auf  rauhen,  groben 
wollenen  Teppichen  gerieben  werden,  so  dass  der  harzige  Saft, 
welcher  zu  dickflüssig  ist,  um  in  das  Gewebe  einzudringen,  sich 
auf  der  Oberfläche  des  Teppichs  ablagert.  Von  letzterer  wird  er 
mittelst  eines  Messers  abgenommen  und  sodann  zu  kleinen  Kugeln 
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oder  läDglichen  Stäbchen  geformt.  Die  Teppiche  werden  nach- 
träglich mit  wenig  Wasser  abgewaschen,  die  so  erhaltene  Extract- 
brühe  wird  auf  Porzellantellern  in  der  Sonne  eingedampft  und  auf 
diese  Weise  ein  minderwerthiges  Präparat  dargestellt. 

Durch  Kochen  mit  Butter  oder  Mandelöl  wird  aus  den 
frischen  Blütenspitzen  des  indischen  Hanfs  ein  Präparat  dargestellt, 
welches  in  kleinen  Dosen  aufheiternd,  in  grösseren  Dosen  schlaf- 
machend wirkt. 

Siedler  (Berlin). 


Neue  Litteratur.*^ 


Geschichte  der  Botanik: 
PltlomOy    MarcOy     Di    alcnni     antichi    profestori    di   botanica   dell*   Ateneo 
Sassarese.     (MalpigUa.     Anno  XIII.    1899.    Fase.  lY.   p.  161— 16S.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten: 
Briosi,    G.,    Ailante    botanico    secondo   11   tiatema  naturale  di  De  Candolle. 
2  a  ediz.  rifatta,    accretciuta    e   corretta   colla  coUaborasione   dl   R*  FarnetL 
4*.     254  pp.  e  80  taTole,  legrato.     Milano  (ü.  Hoepli)  1899.  L.  28.— 

Alexen : 
Fraae^,  B.^  A  Collodictjon  triciliatum  Cart.  tzervezete.     [Ueber  den  Organiamns 

▼on  Collodiction  triciliatum  Cart.]    (Term^asetrigci  Fücetek.    Vol.  XXII.    1899. 

Partes  III/IV.    p    1.    Tab    L) 
Scknidty     Jo]l8«9      Danmarks     blaa^enne    Alger     (Cyanopbyceae     Daniae). 

(Botanisk  Tidsskrift    Bd.  XXIL    1899.   Hefte  3.    p.  283-419.   38  fig.) 

Pilze: 
CsTara,  FridianOy  Di  una  nuova  Laboulbeniaeea,  Rickia  Wasmanni  nov.  gen. 

e  noT.  sp.      (Malpighia.      Anno    XIII.     1899.    Fase.  IV.    p.  178—188.     Con 

UV.  VI.) 
Clarky  J«  F«9  On  the  tozic  effect  of  deleterious  agents  on  the  germination  and 

development      of     certain     filamentons      Fungi.        (The     Botanical     Gasette. 

VoL  XXVIII.    1899.    No.  5.    p.  289-827.) 
Jtckjy  Ernst,  Die  Compositen  bewohnenden  Puccinien  yom  Typus  der  Puccinia 

Hieracii  und  deren  Spesialisierung.     [Fortsetsnng.]      (Zeitschrift  für  Pflansen- 

krankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  263—295.     Mit  19  Figuren.) 
MattlrolOy  O*,  SuUa  mannite  contenuta  nelle  Tuberacee.     (Malpighia.  Anno  XIIL 

1899.    Fase.  IV.    p.  164—166.) 
Bostnip,  E.,  Mykologiske  Meddelelser.   YIII.     (Botanisk  Tidsskrift.    Bd.  XXIL 

1899.   Hefte  3.    p.  264—276.    1  fig.) 
Bostnip,   E«9   Contributions  mycologiques  (VIII)  pour  les  ann^es  1897  et  1898. 

rßotanisk  Tidsskrift.     Bd.  XXIL    1899.    Hefte  3.    p.  277—279.) 
SchÖafeldy    F*|    Einige    Versuche    zur   Fortsüchtung    yerschiedener    Sarcinen- 

Rassen.     (Wochenschrift  für  BranereL      Jahrg.  XVL     1899.    No.  61.     p.  681 

-683.) 
Webster,    H«^   Lepiota   rhacodes.      (Rhodora.     Vol.  I.     1899.     No.  12.     p.  224 

-227.     Plate  II.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autor^  um 
frefSllige  Uebersendung  von  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur **  mögliobite 
Volittlndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
•rsacbt,  den  Juhalt  jeder  einseinen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Huinboldtatraase  Nr.  22. 
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Flechten: 
WalniOf  E«  A«)   Lichenes  in  Caacaso  et  in  peninsula  taurica  annis  1884 — 188& 
ab    H.  Lojka    et    M.  a  DIcby  collect!.     (Term^szetrajzi  Füzetek.     Vol.  XXII. 
1899.    Partes  III/IV.   p.  269—348.) 

Mtiscineen : 
AbramS)    Le    Roy^    Tbe  strncture  and  development  of  Cryptomitrium  tenemm. 

(The  Botanical  Gaiette.     Vol.  XXVIII.     1899.     No.  2.     p.  110-121.     With  & 

figures.) 
Dayis,   Bradley  Moore ^   The  tpore-mother-cell  of  Anthocero«.    (The  Botanical 

Gasette.    Vol.  XXVIII.    1899.    No.  2.    p.  89—109.    With  plates  IX,  X.) 
Townsendf    Anne    B.y    An   hermaphrodite    gametophore  in  Preissia  comnoatata. 

(The  Botanical  Gazette.    Vol.  XXVUI.     1899.     No.  5.     p.  360-862.     With  1 

figure.) 

Gefässkryptogamen : 
Dayenport,    Oeorge    E.,    Fems    of  Maranacook,   Maine.     (Rhodora.     VoL  I. 

1899.    No.  12.    p.  218-220.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 
BemAcskj)   J«y   Adatok    az    endotrop  Mjkorhizilk  ismeret^hez.      [Beiträge  zur 

Kenntniss  der  endotropen  Mikorhizen.]      (Term^sxetrajzi  Füzetek.     VoL  XXII. 

1899.    Parte»  III/IV.    p.  88.   Tab.  VI— VII.) 
Fmllmer^  Edward  L.^  The  deyelopment  of  the  microsporangia  and  microsporea 

of  Hemerocallis  folva.     (The  Botanical  Gazette.     Vol.  XXVIII.     1899.   No.  2. 

p.  81—88.     With  plates  VII,  VIII.) 
Herrej)    Williams   E.^   Honey-gnides   of  night-bloomen.      (Rhodora.    Vol.   I. 

1899.    No.  12.   p.  222—223.) 
Mai^y  P«,  ETolntion  du  carbone  et  de  Tazote  dans  le  monde  vivant.    (Scientia. 

Biologie.     No.  6.)     16^     111  pp.     Evreax  (imp.  HMssey)  1899. 
Richter,    A»,    Adatok   a  MaregraTiaceae   ^t  az  Aroideae  phyBioIogiai-anatomiai 

^s  systematikai  is  meret^hez.      [Beitrüge    zur    physiologfisch-anatomifchen  und 

iystematiachen  Kenntnisz  der  Marcgraviaceen  and  Aroideen.]     (Term^ssetrajzi 

Füzetek.     Vol.  XXH.    1899.    Partes  III/IV.   p.  27.    Tab.  II— V.; 
Roeser  et  Pnanx,   Analyse  de  la  gomme   du   „Grevillea  robusta*'.     Petit  in  8^. 

3  pp.     Paris  (imp.  Lev^)  1899. 
Schenklhig-Pr^TOty     Vermeintliche     und    wirkliche     Ornithophilie.        (Nator- 

wissenschaftliche  Wochenschrift.     Bd.  XIV.  1899.    No.  40.    p.  466—468.) 
Schwendener,  S*|  Die  Schumann 'sehen  Einwände  gegen  meine  Theorie  der 

Blattstellangen.     (Sep.-Abdr.    aus    Sitzungsberichte    der   Königl.    Preussiachen 

Akademie   der   Wissenschaften    zu   Berlin.      1899.     December.)     4*.      25    pp. 

5  Figuren.) 
Wiegand)  Karl  M«)  The  development  of  the  microsporangium  and  microsporea 

in    Convallaria   and    Potamogeton.      (The    Botanical    Gazette.     Vol.    XXVIIL 

1899.   No.  6.    p.  328—369.     With  plates  XXIV,  XXV.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
Boimier,  Gasten  et  Layens,  Georges  de,   Petite  flore,  contenanl  les  plantea 

les  plus  communes,  ainsi  que  les  plantes  utiles  et  nuisibles.    Nonvelle  Edition, 

revue  et  corrig^e.     18^     144  pp.  ayec  898  fig.     Paris  (Dupont)  1899. 
CostantiDy   J«,    La  nature  tropicale.      (Biblioth^ue  scientifique  internationale.) 

8*^.     319  pp.  avec  166  grar.     Paris  (F.  Alcan)  1899. 
Day,    Mary    A«,    Plauts    from    the    eastern    slope    of  Mt.  Equinox.      (Rhodora. 

Vol.  I.    1899.    No.  12.    p.  220-222) 
Fairchild,  Dayid  G.,  Notes  of  trareL     I.    Venezuela.     (The  Botanical  Gasette. 

Vol.  XXVDI.    1899.    No.  2.    p.  122—126.) 
Femaldy  M.  L«,   Ranuncului  sacris,  rar.  Steveni,  in  New  England.     (Rhodora. 

VoT.  I.    1899.    No.  12.    p.  227—229.) 
Fernaidy   M.   L.^   Pycnanthemum   Tertieillatum,   a   misinterpreted   mint    (The 

Botanical  Gazette.     Vol.  XXVIIL    1899.    No.  2.    p.  180—133.) 
Femaldy  M.  L«,  Some  plants  recently  introduced  into  Florida.     (The  Botanical 

Gazette.     Vol.  XXVIIL    1899.   No.  6.    p.  262—263.) 
Holhnann,  Ralph«,  Three  plants  of  Berkshire  County,  Massachusetts.    (Rhodora. 

Vol.  L    1899.    No.  12.    p.  229—230.) 
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Hotmery  Alfred  W*)  Forther  additions  to  the  flora  of  Middlesez  County,  Masa« 

(Bhodora.     Vol.  I.    1899.    No.  12.    p.  228—224.) 
Im  MUlaa,  Gonway«  Minnesota  plant  life.     Report  of  tbe  Saryey.    BoUnical 

Serie«.   III.     8*.     XXV,   668    pp.     With   4    platet    and    240  ßg.      Saiut  Paul, 

Minnetota,  1899. 
NelsODy   AyeDy    Some    species    of   Tetraneurie    and   its   allies.      (The  Botanical 

Gasette.     VoL  XX VIII.    1899.    No.  2.    p.  126—180.) 
Ilcotra^   L*9    Inqnirendae    nella   flora    di    Sardegoa.      (Malpighia.    Anno  XI  IL 

Pmc.  IV.    1899.    p.  187—160.) 
Ostenfeld,    C,    Skildringer   af   Vegetationen    i    Island.     [Slntning.]      (Botanisk 

Tidsskrift.     Bd.  XXII.    1899.    Hefte  3.    p.  248—263.) 
Rieh,  Wm.  F.,    Winter  botaniaing.     (Rhodora.    Vol.  L    1899.    No.  12.    p.  215^ 

-217.) 
RobiluOD,   B*    L«,   Three    new   Cboripetalae  from  North  America  and  Mexico.. 

(The  Botanical  Gazette.     Vol.  XXVIII.    1899.    No.  2.   p.  184—136.) 

Palaeontologie : 

Sterne^   C,   Werden  nnd  Vergehen.     Eine  Entwich elnngsgeschichte  de«  Nator- 

genxen  in   gemeinTerstltndlioher   Faseung.     4.  Aufl.     Heft  10.     gr.  8°.     <Bd.  K 

XIV  and  p.  497—646.    Mit  Abbildungen   und   3   Tafeln.    Berlin  (Oebr.  Born- 

traeger)  1899.  k  M.  1.—^ 

Bd.  I.  kplt.  M.  10.—,  geb.  in  Leinwand  M.  12.—,  in  Halbfri.  H.  13.— 

Teratologie  und  Pflancenkrankhelten : 
Andr^y   £•,    Suicide    de  chenillef.     (Bulletin  de  la  Sociöt^  royale  linn^enne  de 

Braxdles.    1899.    No.  9.) 
Baupg,  C*,  Apparition  du  hamster.     (Union  «ociale.    1899.    p.  38.    —    Gazette 

des  campagnee.    1899.   No.  88.) 
CarletOD,    Mark    Alfred,    Cereal   mets  of  the  United  SUtes:    A  physiologicai 

inveetlgation.      (U.    8.    Department    of  Agriculture.      Division    of    Vegetable* 

Physiology  and  Pathology.    1899.    Bulletin  No.  16.)    S\    73  pp.    Platea.I— IV' 

asd  1  fig.     Washington  1899. 
Cistel-Del^trei)    GeorgeSj    Destructions   des   chardons    et  des  sanvea  par  le 

Sulfate  d'ammoniaque.      (Journal    de    la   Soci^tö  agricole  du  Brabant-Hainaut. 

Ib99.   p.  701—702.) 
Oecconi)   GiacomO)    Seeonda    conlribnzione    alla   conoscenza   delle  gallo  della 

forasta   di    Vallombrosa.      (Malpighia.     Anno  XIII.     1899.     Faac  IV.     p.  166- 

-172.) 
XtUderffy    Neuere     Forachnngen,     mitgeteilt    auf    dem    1898  er    Meeting    der 

American    Aaaociation    for    the    Advancement    of    Science.       (Zeitachiift    für 

Pfianzenkrankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  800—301.) 
XontemartiDi,      Lulgl,     PiatlUodia     deir      antera    in    Gentiana    campeatria.. 

(Malpighia.     Anno  XIII.    1899.    Faac.  IV.    p.  192.) 
Osterwädery    A»^    Eine    epidemiache    Erkrankung'  yon    Gloxinien,    veruraacht 

durch   eine  AnguiUula.     (Zeitachrift  fiXr  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  IX.     1899. 

Heft  5.   p.  262.) 
((lestioD  (la)  phylloxörique    en    Algerie.      Declaration    de  M.  Viala.     (Extrait 

du  proc^Torbal  de  la  a^ance  de  la  oommiaaion  ayndicale  en  dato  du  27  mara 

1899.)    (Loi  du  23  mara  1899  et  d^cret  du  3  aoüt  1899.)     8^    22  pp.     Alger 

(imp.  Fontana  &  Co.)  1899. 
Iteh|  Einige   achftdliche   Garten-Inaekten  in  Amerika.     (Zeitachrift  für  Pflanzen^ 

krankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  296-297.) 
Mk,    L«9     Nenea    über    amerikaniache     Schildlftuae.       (Naturwiaaenachaftliche 

Wochenachrift.     Bd.  XIV.    1899.    No.  33.    p.  381—386.) 
Beuter^  E»,  In  Norwegen  im  Jahre  1897  aufgetretene  Krankheita-Eracheinungen- 

(Zeitachrift  for  Pflanzenkrankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  301—306.) 
BiTtöre,  GoBtaye^  Le  phyllox^ra.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  royale  linu^enne  de 

Bnixellea.    1899.    No.  7—9.) 
SchribauX)    B»,    Un    nouveau  fl^au   k  combattre;   invaaion  dea  luzerniöres  par 

une  nouYelle  eapöce  de  cuacute;   crigine;  cafactirea  botaniqnea.     (Journal  d^ 

la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaut.    1899.    p.  716—718.) 
Sella^   In   Italien    im    Jahre    1898    aufgetretene    Krankheiten.      (Zeitachrift  für 

Pflaazenkrankheiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  297—299.) 
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SpeschneWy  N.  N.  t«)  Ueber  ParaBitismaf  von  Phoma  reniformia  V.  et  R.  und 

seine    Rolle    in    der    Blackrot-Krankheit    der    Weintraube.      (Zeitschrift    tOr 

Pflansenkrankheiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  5.   p.  257—260.) 
Thiele,    B.,    Noaes    ans    dem    Leben    der   Blatlans.      [Vorlftufige   Mitteilong.] 

(ZeiUcbrift   für   Pflansenkrankheiten.     Bd.  IX.     1899.     Heft  5.     p.  260—262. 

Mit  Tafel  V.) 
Thomas,  E«,  La  earie  des  c^rMes.    (Landbonwbl.  van  Limburc^.    1899.  p.  416 

-417.) 
Tan  Breda  de   Haan,    J«,    Lerensgeschiedenis  en  bestrijding  van  het  tabaks- 

aaltje  (Heterodera  radioicola)  in  Deli.    (Mededeelingen  nit  '8  Lands  Plantentoin. 

1899.    XXXV.)     4^     68  pp.     Met  3  platen.      Batavia   (G.  Kolff  &  Co.)    1899. 
Wedelen,  Ch.,  Les  cheniUes.    (Cbasse  et  p^he.    1899.    p.  771—772.) 

Medicinisch-pharmacetitische  Botanik: 
A. 

€(a6rin,    P«,    The    probable    canses    of   the    poisonons   effects    of  the  Damely 

Lolinm  temnlentum  L.     (The  Botanical  Gazette.    Vol.  XXVIIJ.    1899.    No.  2. 

p.  1.S6— 137.) 
Lajonx,   H.    et   Grandral,    Alex.,    M^dicaments  chimiqnes  organiqnes  inscrits 

an   snpplöment   da   Codex.      Dosage  des    alcaloides  dans  les  drogaes  simples 

et  dans  les  mödicaments.     Avee  nne  pr^face  de  M«  P«  Schfltzenberger*     8^ 

Xin,  289  pp.     Paris  (Maloine)  1897. 
Xorrell,    W«,    Aids  to  materia  medica.     Part  III.     12  mo.     6VsX4Vs*     94  pp. 

London  (Bailli^re)  1899.  2  sh. 

Schleif,    W«,    A   pocket   text-book    of   materia   medics,    therapentics,    medical 

pharmacy,  medical  latin,  and  prescription  writing.    12^.    352  pp.     Philadelphia 

(Lea  Bros.  Co.)  1899.  Doli.  1.60. 

Waldhelm,  M.  y.,  Pharmacentisches  Lexikon.     Lief.  18.    gr.  8^     p.  817—864. 

Wien  (A.  Hartleben)  1899.  M.  —.50. 

B. 
^asperinl,  0«,  Sulla  cos!  detta  Crenothrix  Kühniana  o  Polyspora,    in  rapporto 

alla  sorveglianza  igienica  delle  acqne  potabilu    8^.    124  pp.  con  2  tav.  litogr. 

Pisa  (E.  Spoerri)  1899.  L.  6.— 

Technische,  Forst-,  ökonomische  nnd  gärtnerische  Botanik: 

A*  G»,  Analyse  du  sol  par  la  plante ;  prairies.  (Bulletin  hortic,  agric.  et  apic 
1899.    p.  200—201.) 

Sehrend,  W«,  Wie  beeinflusst  der  Emtezeitpunkt  den  Ertrag  und  die  Be- 
schaffenheit dss  Hopfens?  (Wochenschrift  für  Brauerei.  Jahrg.  XVI.  1899. 
No.  61.    p.  684—687.) 

Berget,  Adrlen,  Les  vignobles  en  Belgique.  (Extr.  de  la  Revue  de  vlticnlture. 
1899.)     8^     8  pp.     Paris  (imp.  Lev^)  1899.  . 

Bllcheler,  M«,  Manuel  de  distillerie.  Quide  pratique  pour  Talcoolisation  des 
grains,  des  pommes  de  terre  et  des  mati&res  sucr^es.  8^  XV,  587  pp.  Atoc 
166  figures  dans  le  texte.     Paris  (Baudry  &  Co.)  1899. 

Boss,  H«,  Die  Theorien  des  Färbens  von  Gespinstfasern.  (Naturwissenschaft- 
liche Wochenschrift.     Bd.  XIV.    1899.    No.  84.    p.  396—398.) 

Carller,  Albert,  Choix  de  semences.  (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  da 
Brabant-Hainaut.    1899.    p.  720.) 

Chambron,  L«,  Manuel  de  vinification.  k  l'usage  du  vigneron  bourbonnais. 
16^     86  pp.     Montlu^n  (imp.  de  TAgriculteur  bourbonnais)  1900. 

D'Araales,  Jean,  Les  avoines  de  printemps.    (Ghasse  et  p€che.    1899.    p.  454.) 

De  Bosschere,  Gh.,  Les  engrais  chimiques:  essuis  de  fumure  sur  plantes  de 
eerre.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  364—366.)  , 

De    GlDTeanx,    Les    phosphates    alg^riens.      (Econom.  beige.    1899.    No.  157.) 

Deh^raln,  P.  P«,  GuUures  d^rob^es  d'automne;  leur  efficacit^  comme  engrais 
vert.  (Landbouwbl.  van  Limburg.  1899.  p.  428—480.  —  Jonmal  de  la 
Soci^U  agricole  du  Brabant-Hainaut  1899.  p.  680—682.  '—  Journal  de  la 
Soci^t^  royale  agric.  de  Test  de  la  Belgique.    1899.    p.  173.) 
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Benus(Segtto>  mter  llttlrbrng  laldreieinr  Golthrtoi 


m-.:^, :  N^ 


.  Oscar  ühlwonn  und  Dr.  F.  O.  Kohl 

ia  Cusel  in  Mnrhortr 


Hr.  4. 


AbMMM«nt  fOr  das  halb«  Jahr  (2  BAaila)  Mit  14  M. 

durch  alle  Bnchhandliuigen  and  Postanstalten. 


1900. 


Die  Hemm  Kltarbelter  werdea  dringend  ersacht,  die  Manascripte 
buMr  aar  aaf  einer  Seite  sa  besclireiben  and  flbr  fedee  Beferat  be- 
leadere  Blfttter  beaatsea  sa  wollen.  Die  Redaetloa. 


Wissensehaftliehe  Originalmittheilnngen.'*') 


Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Lanbblätter 
bei  den  Campanulaceen  der  Gapflora. 

Von 

Rudolf  Feitel 

in  Kiel.  . 


Mit  25  Figuren. 


(Fortsetsnng.) 

B.  glomerata  DC. 

ist  dicht  mit  linear-IanzettlicheDy  spitzen,  sitzenden  Blättern  be- 
setzt, die  an  den  Enrztrieben  zu  Büscheln  vereint-  sind.  Die 
Blätter  dieser  Species  wiesen  die  grössten  Epidermiszellen  auf 
unter  allen  untersuchten  Campanvlaceen,  Auf  der  Oberseite, 
median,  erreichten  dieselben  einen  Durchmesser  von  170  Mikren. 
Die  Mittelrippe  war  ebenfalls  von  einer  ziemlich  grosszelligen 
Epidermis  bekleidet     Spaltöffiiungen  auf  der  Unterseite  beschränkt. 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel    Bind    die   Herren  VerfasBer   allein 
Terantwortlick.  Rad. 

Botta.  G«irtrmIbL  Bd.  LXXXL   ISOO.  9 
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Das  Chlorenchym  besteht  oberhalb  des  Leitbündels  aus  zwei 
Schichten  länglich- eiförmiger  Paliesadenzellen,  unterhalb  desselben 
liegt  nur  eine  Schicht,  um  die  Nervatur  lagern  sich  einige 
Schwammparenchymzellen.  Denkt  man  sich  bei  Fig.  20  das 
Sklerenchym  der  Mittelrippe  weg,  so  hat  man  ein  Bild  von  der 
Form  des  Querschnittes.  Neben  dem  Komplex  dünner,  wohlaus- 
gebildetcr  Sklerenchymfasem   bemerkt    man  in  Fig.  10,  nach  der 

Blattoberseite  zu  gelegen, 
einige  grössere  Fasern,  die 
noch  mehr  oder  weniger 
Zelllumen  besitzen.  Daran 
schliessen  sich  einige,  mit 
der  Epidermis  völlig  ver- 
schmolzeneCoUenchymzellen. 
Bei  geeigneter  Vergrösserung 
kann  man  alle  Uebergangs- 
Stadien  vom  CoUenchym  zum 
Sklerenchym  in  dieser  Region 
fast  in  jedem  Schnitt  beob- 
achten. Diese  Verhältnisse 
habe  ich  gelegentlich  bei 
Wahlenbergia  costata,  acau- 
liSj  paniculata^  Meyeri  und 
cernua  in  gleicher  Weise 
beobachtet. 


Fig.   10.     RoeUa  glomerata. 

Blattrand,  Qaerschnitt. 

(VergrÖBserang  200 fach.) 


if.  squarrosa   Berg 

ragt  an  ihren  dünnen  Stengeln  kurze,  fast  schuppenförmige,  ge- 
zähnte Blättchen.  Diese  stehen  abwechselnd,  sind  zurückgeschlagen, 
oval  und  stengelumfassend.  Die  Blätter  stehen  einzeln,  besitzen 
nicht,  wie  bei  den  anderen  Arten  von  Rodla^  Kurztriebe  in  den 
Achseln.  Das  Blatt  bildet  eine  flache  Rinne  und  ist  im  Vergleich 
mit  denen  seiner  Verwandten  ziemlich  dünn.  Die  Epidermis  ist 
oberseitig  grosszellig  und  beansprucht  ein  volles  Drittel  der  Blatt- 
dicke. Die  Spaltöffnungen  befinden  sich  zwischen  den  kleinen 
Epidermiszellen  der  Unterseite.  Im  Allgemeinen  ist  oben  eine 
Lage  schlanker,  darunter  eine  aus  eiförmigen  Palissadenzellen 
bestehende  vorhanden.  Unterhalb  der  Leitbündel  liegt  Schwamm- 
gewebe. Gelegentlich  findet  man  Blätter,  die  von  der  Basis  zur 
Spitze  alle  Uebergänge  vom  bifacialen  zum  isolateralen  Bau  anf- 
weisen.  Mechanische  Elemente,  als  beständige  Theile  des  Meso 
phylls  sind  nicht  vorhanden.  Indessen  findet  man  in  der  höheren 
Hälfte  des  Blattes,  ganz  analog  wie  bei  Wahlenbergia  Capensisj 
streckenweise  am  Rande,  mit  der  Epidermis  verkittet,  einige 
CoUenchymzellen.  Fig.  4  kann  auch  für  Roella  squarrosa  gelten, 
da  die  Verhältnisse  fast  genau  dieselben  sind.  Die  Anzahl  der 
CoUenchymzellen  belief  sich  auf  zwei  bis  vier,  doch  konnte  ic 
nicht  in  allen  untersuchten  Blättern  solche   nachweisen. 
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JPrismatocarptis. 

Prismatocarpus    diffusu  8 ,    subulatus    und    brevi- 

lobus 

tragen  lineare,  sitzende,  abstehende,  fein  gezahnte  Blätter,  in 
deren  Achseln  zuweilen  sich  ein  Büschel  kleinerer  Blättchen 
findet.  Diese  drei  Species  stellen,  vom  anatomischen  Aufbau 
gesprochen,  eine  neue,  in  sich  geschlossene  Gruppe  dar.  Zunächst 
gebe  ich  die  gemeinsamen  Merkmale  an.  Die  Blätter  haben,  wie 
aus  dem    Querschnitt   (siehe  Fig.  11)    hervorgeht,   eine   halbcylin- 


Fig.  11.     Prismatocarpus  brevüobus» 
Blattqaerschnitt.      (Vergrössernng   100  fach.) 

drische  Form.  Die  Oberseite  ist  fast  eben,  die  Unterseite  gewölbt. 
Die  Epidermiszellen  der  Blattoberseite  besitzen  in  der  Mediane 
des  Blattes  einen  Durchmesser  zwischen  60  und  70  Mikren,  sind 
also  noch  von  beträchtlicher  Grösse.  Die  auf  der  Unterseite  in 
der  Mittellinie  befindlichen  sind  etwas  kleiner.  Das  Randskleren- 
chym  bildet  auf  der  Oberseite  eine  continuirliche,  aber  nicht  sehr 
mächtige  Schicht,  die  im  Gegensatz  zu  R.  ciliata,  spicata  und 
rteurvnta,  hier  in  der  Mediane  des  Blattes  am  stärksten  entwickelt 
ist.  Im  Grunde  des  Blattes  ist  das  Sklerenchymband  in  der 
Hittellinie  nicht  verbreitert  und  man  bemerkt,  dass  an  dieser 
Stelle  fast  immer  zwischen  den  Sklerenchymfasem  Collenchym- 
zellen  auftreten.  Ein  grosser  Theil  der  Epidermis  der  Unterseite 
wird  von  einer  breiten  Platte  von  Sklerenchymfasem  bedeckt, 
welche  ungefähr  dieselbe  Tiefe  wie  diejenige  auf  der  Oberseite, 
40 — 60  Mikren,  besitzt.  Zwischen  den  Rändern  der  Platte,  die 
die  Oberseite  bedeckt,  und  denen  der  unterseits  liegenden  Platte 
befinden  sich  zwei  schmale  Streifen,  die  allein  dem  assimilirenden 
Gewebe  den  Gasaustausch  mit  der  Aussenwelt  gestatten,  weil  sie 
nicht  mit  einem  Sklerenchympanzer  bedeckt  sind.  Die  Epidermis 
ist  hier  dünn  und  mit  zahlreichen,  gedrängt  liegenden  Spalt- 
öffaungen  versehen.  Die  Randzellen  sind,  von  oben  gesehen, 
nicht  in  der  Weise  gelappt,  wie  dies  bei  den  meisten  der  be- 
schriebenen Species  der  Fall  ist  und  die  Kieselknöpfchen  wenig 
zahlreich.  Im  Gegensatz  zu  den  ietztbeschriebenen  Arten  von 
RoMa  ist  bei  diesen  Formen  von  Prismatocarpus  das  assimilirende 
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Gewebe  sehr  stark  entwickelt.  Oberhalb  der  Leitbündel  kann 
man  zwei  bis  vier,  unterhalb  derselben  zwei  bis  drei  Lagen 
gestreckter  Palissadenzellen  beobachten.  Das  Hanptleitbündel 
pflegt  nach  dem  Schema  Fig.  2  gebaut  zu  sein,  doch  ist  die 
Anzahl  der  vorhandenen  Gefksse  und  Sklerenchymfasem  bei 
P.  brevilobtts  erheblich  grösser.  Schwammgewebe  fehlt.  Bei  P. 
difusus  beträgt  die  Anzahl  der  Palissadenzellschichten  oben  drei^ 
unten  zwei  oder  ein  Geringes  mehr. 

P.  subulatus  DC. 

hat  fast  alle  Merkmale  der  inneren  und  äusseren  Morphologie  mit 
F.  diffv9U8  gemeinsam.  Die  relativen  Verhältnise  der  Epidermia 
und  der  Sklerenchymplatten  sind  dieselben.  Zwei  bis  drei 
Schichten  länglich- eiförmiger  Palissadenzellen  liegen  an  der  Ober- 
seite, meist  zwei  auf  der  Unterseite  des  Blattes. 

P.  brevilobus  DC. 

besitzt  unter  den  drei  Arten  dieser  Gruppe  die  verhältnissmäsig 
breiteste  Sklerenchjmplatte  auf  der  Unterseite.  Das  assimilirende 
Parenchym  ist  bei  dieser  Species  am  stärksten  entwickelt.  Ober- 
halb der  Leitbündel  liegen  mindestens  drei,  oft  bis  fünf  Schichten 
Palissadenzellen,  unterhalb  zwei  bis  drei.  Je  nach  ihrer  Lage^ 
ob  sie  innen  oder  peripher  gelegen  sind,  findet  man  eiförmige 
oder  schlanke  Zellen. 

P.  fastigiatua  Presl. 

Blätter  wie  bei  P.  difusvs^  aber  mit  vertiefter  Oberseite. 
Die  im  trockenen  Zustande  erhebliche  Concavität  der  Oberseite 
des  Blattes  verschwindet  beim  Aufweichen  des  Schnittes,  indem 
die  enormen  Zellen  der  Epidermis  sich  ausdehnen.  Fig.  20  lässt 
die  Gestaltung  des  Blattquerschnitts  und  der  Sklerenchymbündel 
erkennen  und  zeigt,  dass  die  Epidermis,  die  median  150  Mikren 
dick  sein  kann,  nach  den  Blatträndern  hin  rasch  abnimmt.  Der 
Rand  trägt  Zellen  mit  buchtigen  Umrissen  und  verkieselten  Er- 
höhungen. Auf  der  Unterseite  seitlich  von  der  Mittelrippe,  die 
halbkreisförmig  vorspringt,  liegt  je  ein  Streifen  dünner  Epidermis- 
Zellen,  die  von  SpaltöflFnungen  begleitet  sind.  Die  Mittelrippe  ist 
von  dünnwandigen  Epidernuszellcn  bedeckt.  An  den  Blatträndern 
sowohl,  als  an  der  Mittelrippe  bemerkt  man  sichelförmige 
Sklerenchymbündel.  Das  Chlorenchym  setzt  sich  zusammen  aa& 
zwei  bis  drei  Schichten  Palissadenparenchym,  oberhalb  der  Leit- 
bündel und  aus  einer,  meist  einfachen  Lage  schlanker  Zellen,  die 
in  der  Nähe  der  Spalte  ziemlich  locker  gestellt  sind  und  unter- 
halb des  Leitungssystems  liegen.  In  der  Mittelrippe  findet  man 
stets  eine  Doppelschicht  Palissadenzellen  von  länglich-eiförmiger 
Gestalt. 

P.  camp anuloides  Sond. 
an  sandigen  Plätzen  vorkommend,  trägt  zahlreiche,  sitzende,  spitze 
Blätter.     Der  Blattrand  ist  zurtickgeroUt,  an  der  Blattspitze  meist 
glatt,  nach  der  Basis  zu  behaart.     Aeusserlich  gleichen  die  Blätter 
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am  meisten  denen  von  Lightfootia  albens.  Der  Querschnitt  hat 
folgenden  Dmriss.  Die  Oberseite  ist  fast  eben,  die  Blatträndör 
scharf  nach  unten  gebogen.  Auf  der  Unterseite  werden  durch 
die  halbkreisförmig  vorspringende  Mittelrippe  und  die  zurück- 
geschlagenen Ränder  zwei  tiefe  Rinnen  gebildet.  In  diesen  findet 
man  die  Spaltöffnungen,  die  normal  gebaut  sind  und  so  gedrängt 
liegen,  dass  nach  meiner  Zählung  durchschnittlich  auf  vier  £pi- 
dermiszellen  drei  Spalte  kommen.  Auf  der  Blattoberseite  besteht 
die  Epidermis  ans  grossen  Zellen,  die  meist  einen  Durchmesser 
von  100  Mikren  besitzen.  Auch  die  Epidermiszellen  der  Mittel- 
rippe sind  recht  gross.  Unter  diesen,  d.  h.  nach  der  Blattober- 
seite hin  gelegen,  findet  man  wenige,  in  zwei  Reihen  angeordneten 
Oollenchjmzellen,  dartiber  das  Hauptleitbündel.  Dieses  und  das 
Collenchjm  werden  von  zwei  Schaaren  Palissadenzellen  flankirt, 
deren  Längsachsen  von  der  Epidermis  auf  den  Mittelnerv  gerichtet 
sind,  so  dass  diese  schlanken  Zellen  eine  fächerförmige  Anordnung 
haben.  In  der  Nachbarschaft  der  Spaltöffnungen  liegt  Schwamm- 
parenchym,  welches  am  Rande  durch  Palissadenzellen  ersetzt  wird, 
die  sich  in  Doppellage  an  der  Oberseite  entlang  ziehen.  Stellen- 
weise sieht  man  anstatt  zwei  auch  drei  kürzere  Zellen  überein- 
ander gestellt.  Infolge  der  starken  Krümmung  des  Blattrandes 
liegt  das  Randskieren  chym  morphologisch  am  Rande,  anatomisch 
aber  fast  ganz  auf  der  Oberseite  des  Blattes.  Das  Hauptleit- 
bündel  ist  wie  dasjenige  in  Fig.  2  dargestellte  von  P.  diffusua 
gebaut,  entbehrt  aber  der  peripher  gelegenen  Wasserzellen. 

P.  criapuB  L'Herit. 

Sandige  und  steinige  Plätze  sind  der  Standort  dieser  Pflanze. 
An  den  trockenen  Herbarexemplaren  waren  viele  Blätter  gedreht. 
Dieselben  sind  sitzend,  linear,  gezähnt,  oft  ganz  behaart,  stehen 
verstreut  und  führen  oft  Kurztriebe  in  den  Achseln.  Der  Bau 
des  Blattes  ist  in  hohem  Masse  isolateral.  Auf  beiden  Seiten 
sehen  wir  Haare,  Spaltöffnungen  und  Palissadenzellen,  daneben 
ist  auch  die  Form  und  Grösse  der  Epidermiszellen  auf  Unter-  und 
Oberseite  dieselbe.  Sogar  CoUenchymzellen  sind  bei  R  eruptiv 
nicht  nur  in  der  Mittelrippe,  sondern  auch  unter  der  Epidermis 
der  Blattoberseite  median  zu  finden.  Auf  beiden  Seiten  der  Leit- 
bündel liegt  gewöhnlich  eine  Doppelschicht  schlanker  Palissaden- 
zellen. Besonders  nch  der  Blattspitze  hin  begegnet  man  drei  bis 
Tier  Lagen  Palissadenzellen,  von  denen  merkwürdigerweise  häufig 
die  äusserste,  an  der  Epidermis  liegende  Schicht  aus  kurzen 
Zellen  besteht,  die  folgende  dagegen  aus  doppelt  so  langen. 
Einen  Grund  für  die  Verkürzung  der  äussersten  Zellschicht, 
die  ich  bei  Microcodon  hispidulum,  Prismatocarpua  fastigiatvs  und 
P.  crispna  feststellte,  konnte  ich  nicht  finden.  Die  Epidermis 
besteht  aus  nur  massig  grossen  Zellen.  Die  Spaltöffnungen  sind 
normal  gebaut  und  meist  der  Längsrichtung  des  Blattes  parallel 
gestellt.  Das  Randsklerenchym  ist  völlig  auf  den  Blattrand  be- 
schränkt, weder  nach  der  Ober-  noch  nach  der  Unterseite  hin 
erweitert.     Die   in    der  Mediane    des  Blattes    befindlichen  CoUen- 

Digitized  by  V:rOOQlC 


134    F«xtel,  Beitrttge  zur  vergleichenden  Anatomie  der  Laubblfttter  etc. 

chymzellen  sind  auf  der  Oberseite  weniger  zahlreich,  wie  in  der 
Mittelrippe.  In  dem  Leitbündel  sind  die  Sklerenchymstränge 
zahlreicher  wie  die  Gei'ässe  und  von  verschiedener  Dicke.  Die 
Milchröhren;  die  stets  in  einer  Einzelreihe^  unmittelbar  den 
Sklerenchymf&sern  sich  anschliessend,  angeordnet  waren,  zeich- 
neten sich  durch  ihre  verhältnissmässige  Grösse  aus. 

P.  nitidus  L'Herit 

ist  mit  stiellosen,  länglich-ovalen,  gezähnten  Blättern  versehen^ 
die  sehr  dünn  und  flach  sind.  Abgesehen  von  dem  Vorkommen 
eines  schwachen  Randsklerenchyms,  finden  wir  alle  Verhältnisse 
des  anatomischen  Aufbaues  des  Blattes  von  Rodla  squarrosa  bei 
P.  nitidus  wiederholt.  Die  Umrisse  des  Blattquerschnitts  sind  aus 
Fig.  12  zu  ersehen. 

II. 

Wie  ich  bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Arten  vor  der 
Beschreibung  des  inneren  Baues  der  Blätter  einiges  über  die 
äussere  Form  derselben  mittheilte,  so  möchte  ich  den  vergleichenden 
anatomischen  Betrachtungen  einen  kurzen  Ueberblick  über  die 
morphologischen  Verhältnisse  vorausschicken. 

Blätter  mit  plattenformiger  Spreite  waren  wenig  zahlreich. 
Unter  ihnen  ist  W.  oppositifolia  die  einzige,  die  einen  deutlich 
abgesetzten  Blattstiel  hat.  Geflügelte  Blattstiele  kamen  bei 
mehreren  Wahlenbergien  vor,  doch  fehlte  es  bei  den  be- 
treffenden Arten  nicht  an  Uebergängen  zum  sitzenden  Blatt. 
Einige  Wahlenbergien  und  Prismatocarpus  nitidus  besassen 
sitzende  Blätter  mit  breiter  Lamina  und  spitzer  Basis.  Bei  Weitem 
die  meisten  Formen  waren  sitzende,  lanzettliche  bis  lineare 
Blätter,  die  durchschnittlich  1  mm,  selten  bis  2  mm  breit  waren. 
Bei  einzelnen  Arten  fanden  sich  gedrehte  Blätter.  Unter  den 
Lightfootien  kamen  mehrere  Species  vor,  deren  Blätter  dadurch 
röhrenförmig  eingerollt  waren,  dass  die  Blattränder  infolge  der 
^starken  Krümmung  der  Oberseite  auf  der  Unterseite  aneinander 
schlössen.  Die  Behaarung  war  sehr  verschieden.  Manche  Blätter 
waren  vollständig,  andere  an  ihrem  basalen  Theil  oder  auf  einer 
Seite  behaart.  Wenige  Arten  waren  nur  am  Blattrande  mit 
Haaren  versehen.  Nicht  selten  kamen  bei  derselben  Art  sowohl 
glatte,  als  behaarte  Blätter  vor.  Bemerkenswerth  war  die  Aas- 
bildung von  Eurztrieben  in  den  Achseln  der  Blätter  bei  manchen 
xeromorphen  Species,  wodurch  die  Blätter  scheinbar  in  Büscheln 
an  den  Achsen  erster  und  zweiter  Ordnung  standen. 

Die  Mehrzahl  d^r  beschriebenen  Campanulaceen  bewohnt 
warme  und  trockene  Gebiete.  Die  übrigen  gedeihen  zumeist  an 
feuchten  Orten  des  Flachlandes,  wenige  sind  Gebirgspflanzen. 
Die  Verschiedenheit  der  Standortsverhältnisse  prägt  sich  in  dem 
inneren  Bau  der  Blätter  deutlich  aus.  Die  Mannigfaltigkeit  der 
anatomischen  Verhältnisse  wird  noch  vergrössert,  indem  bei  den 
xeromorphen  Arten  die  Anpassung  an  zeitweilige  Dürre  in  ver» 
schiedener  Weise    zum   Ausdruck    kommt.      Eine    häufige   Eig^u- 
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sehaft,  die  den  Blättern  einen  xeromorphen  Charakter  verleiht, 
ist  das  Vorkommen  relativ  grosser  £pidermi8zellen  auf  der  Ober- 
seite der  Blätter,  die  letzteren  als  Wasserspeicher  dienen.  Je 
grösser  dieses  Reservoir  im  Verhältniss  zu  dem  Zellgewebe  ist, 
das  es  mit  Wasser  versorgt,  um  so  besser  ist  die  Pflanze  gegen 
das  Austrocknen  geschtltzt.  Zur  Feststellung  der  Grössenverhält- 
nisse  genügt  es  bei  normal  gebauten  Blättern,  die  mittlere  Dicke 
der  Epidermis  mit  der  n^ittleren  Blattdicke  za  vergleichen.  Dabei 
zeigt  es  sich,  dass  bei  Blättern,  deren  Epidermiszellen  einen  Durch- 
messer bis  70  Mikren  und  mehr  haben,  die  Epidermis  der  Ober- 
seite ein  Viertel  bis  fast  die  Hälfte  der  Fläche  des  Querschnitts 
ausmacht.  Unter  den  Blättern  mit  nicht  so  dicker  Epidermis 
sind  die  relativen  Grössenverhältnisse  sehr  verschieden.  Diese 
enormen  Wasserspeicherzellen  von  70  und  mehr  Mikren  Durch- 
messer, die  durch  das  Fehlen  von  Spaltöffnungen  und  durch  dicke 
Aussenwände  nach  aussen  gut  abgeschlossen  sind,  finden  sich  bei 
13  Arten  aller  Qenera.  Ihnen  schliessen  sich  ebensoviele  Arten 
aU;  deren  Epidermiszellen  der  Oberseite  von  mehr  als  mittlerer 
Grösse  sind.  Unter  diesen,  denen  die  Spaltöffnungen  oben  meist 
fehlen,  ist  W.  ooeyphylla  dadurch  bemerkenswerth,  dass  sie  in  der 
Nähe  des  Randes,  wo  die  Epidermis  kleinzellig  ist),  Spalt- 
öfinungen  führt.  Bei  W.  Meytri^  die  grosse  und  kleine  Zellen 
auf  der  Oberseite  nebeneinander  hat,  findet  man  Spaltöffnungen 
in  Gesellschaft  der  letzteren.  Unter  den  Arten,  bei  denen  die 
Zellen  der  oberen  Epiöermis  40  oder  weniger  Mikren  Durch- 
messer im  Mittel  haben,  kommen  Spaltöffnungen  normaler  Weise 
auch  auf  der  Oberseite  vor,  besonders  gerne  dann,  wenn  das 
Blatt  isolateral  gebaut  ist.  Die  Aussenwandungen  der  Epidermis- 
zellen der  Blattoberseite  sind  meist  nicht  erheblich  verdickt. 
Selten  nehmen  dieselben  ein  Drittel  des  Zelldurchmessers  ein. 
Wahlenbergia  robusta  und  Lightfobiia  juncea  machen  allein  eine 
Ausnahme,  indem  sie  für  die  Aussen  wand  die  Hälfte  der  Zelle 
beanspruchen.  Epidermiszellen  von  gleicher  Grösse  auf  Ober- 
und  Unterseite  des  Blattes  sind  bei  einigen  isolateral  gebauten 
vorhanden.  Die  gewöhnlich  auf  den  Blattrand  beschränkten, 
gelappten  Epidermiszellen,  die  verkieselte  Erhöhungen  tragen,  er- 
strecken sich  bei  mehreren  Arten  von  Lightfootia  mit  dem 
Sklerenchym  über  die  ganze  Blattoberseite. 

Bei  Betrachtung  der  Epidermis  der  Unterseite  findet  man, 
dass  die  Grö&senunterschiede  der  Zellen  zwischen  den  verschiedenen 
Arten  unerheblich  sind.  Epidermiszellen,  die  einen  Durchmesser 
Ton  40  Mikren  erreichen,  habe  ich  auf  der  Blattunterseite  niemals 
gefunden.  Besitzt  das  Blatt  eine  Mittelrippe,  so  pflegen  die  Zellen 
an  dieser  Stelle  grösser  zu  sein.  Sofern  die  Mittelrippe  kein 
mechanisches  Gewebe  enthält,  führt  ihre  Epidermis  gewöhnlich 
Spaltöfinungen.  Bei  allen  Blättern  waren  auf  der  Unterseite 
zwischen  Mittelrippe  und  Rändern  stets  Spaltöffnungen  vorbanden ; 
häufig  waren  sie  auf  diese  Flächen  beschränkt.  Die  Aussen- 
wandungen der  Zellen,  die  die  Mittelrippe  bedecken,  sind  oft  \^Vs 
zur  Hälfte  des  Zelldurchmessers   verdickt.     Bei   L.  longifolia  v^^- 
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schwindet  das  Zelllumen  an  dieser  Stelle  fast  vollstlindig.  Die 
Unterschiede  zwischen  der  Dicke  der  Aossenwandungen  der  Epi- 
dermiszellen  der  Ober-  und  Unterseite  des  Blattes  pflegen  bei 
solchen  Arten,  die  einen  xeromorphen  Charakter  nicht  besitzen, 
unerheblich  zu  sein.  Beziehungen  dieser  Unterschiede  zum  iso- 
lateralen  Bau  der  Blätter  oder  zu  den  Grössenunterschieden  der 
beiderseitigen  Epidermiszellen  habe  ich  nicht  finden  können. 

Der  Bau  des  assimilirenden  Gewebes  weicht  bei  einigen 
Arten  von  dem  Bau  eines  normalen,  dicotylen  Blattes  erheblich 
ab.  Wohlenbergia  prostata  besitzt  eine  Reihe  Palissadenssellen 
hauptsächlich  auf  der  Blattunterseite,  während  die  Oberseite 
Wasserzellen  enthält.  Bei  W.  capiUacea  liegt  ein  analoger  Bau 
vor,  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Zellen  der  Oberseite  nicht 
chlorophjllfrei  sind.  Mehrere  Species  von  Lightfootia  besassen 
auf  der  Unterseite  ihrer  Blätter  ein  Schwammgewebe  aus  schlauch- 
förmigen Zellen,  die  sehr  weitläufig  gestellt  waren.  Isolaterale 
Blätter  sind  zahlreich  unter  den  beschriebenen  Arten  vorhanden. 
In  hohem  Masse  isolateral  sind  Priamatocarptis  crispus  und 
Wohlenbergia  CapenaU,  bei  denen  nicht  nur  das  Palissadenparen- 
chym  auf  beiden  Seiten  des  Blattes  völlig  gleich  ist,  sondern  auch 
die  Epidermis  oben  und  unten  gleich  dick  und  mit  Spaltöffnungen 
gleich  zahlreich  versehen  ist.  Mehrere  Arten  aus  den  Gattungen 
Wahlenbergia  und  Lightfootia  besitzen  auf  Ober-  und  Unterseite 
des  Blattes  ungleich  dicke  Epidermis,  sind  aber  sonst  völlig 
isolateral  gebant.  Am  häufigsten  sind  solche  isolaterale  Blätter, 
die  oberhalb  der  Leitbündel  ein  stärker  entwickeltes  Palissaden- 
parenchym  besitzen,  wie  auf  der  Unterseite,  die  oben  eine  gross- 
zellige  Epidermis  und  nur  unten  Spaltöffnungen  haben.  Unter 
diesen  befinden  sich  solche,  die  oben  3—4,  unten  2 — 3  Schichten 
Palissadenzellen  enthalten.  Die  Zahl  derer,  die  ein  schwächer 
entwickeltes  Palissadenparenchym  besitzen,  überwiegt  bei  weitem. 
Meist  sind  auf  der  Oberseite  2,  unten  eine  Schicht  assimilirender 
Zellen  vorhanden  Bifaciale  Blätter  befinden  sich  relativ  zahl- 
reicher unter  denen  mit  wohlentwickelter  Spreite.  Von  schmalen, 
sitzenden  Blättern  sind  es  hauptsächlich  P.  campanvloides  und 
RoelJa  squarrosay  die  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  sie,  obgleich 
bifacial  gebaut,  Epidermiszellen  von  114  bezw.  7G  Mikren  auf 
der  Blattoberseite  tragen,  also  vermuthlich  xeromorph  sind.  Bei 
W.  patula  bestand  das  ganze  Chlorenchym  aus  Schwammgewebe, 
die  Zellen  waren  zum  Theil  sogar  parallel  zur  Oberfläche  des 
Blattes  gestreckt. 

(Schluss  folgt.) 

Gelehrte  Gesellschaften. 


Zittel,  K.  A«  voll)  Rückblick  auf  die  Gründung  und  die  Eutwickelung  der 
k.  bayerischen  Akademie  der  Wiisenschaften  im  19.  Jahrhundert.  Hede. 
gr.  4«.     27  pp.     München  (G.  Franz)  1899.  M.  —.80. 
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Sammlangen. 

B«ck,  6.  de   et  Zahlbrnckner^    A.^   Schedae   ad    ^Krjpto- 
gamas    exsiccatas^.      Cent.  IV.      (Separat  -  Abdruck    aas 
Annalen    des    Kaieerl.    Eönigl.     natarhistorischen     HofmaBeamB 
in  Wien  1899.) 
Die  Schedae  enthalten  ausser  sehr  reichlichen  Litteraturangaben 
und    einer    Synonjmie    von     seltener    Vollständigkeit    noch    Mit- 
theilungen   verschiedener    Autoren,     nämlich    von    0.  von  Beek 
selbst  über  das  Vorkommen  des  Polypoms  frondosus  Fr.,  über  die 
Unterscheidung  des  Hydnum  rufescens  Pers.  von  Hydn.  repandum^ 
ferner    über    ein    interessantes    Stereum^    das    neue    8t.    illyricum 
G.  de  Beck,   das   er   als  Varietät  zu  SL  (Pleuropus)  versicolor  Fr. 
zieht.     Er   giebt    eine    lateinische    Diagnose,    und    fügt    eine    Be- 
merkung hinzu,   die  ihres  Interesses  wegen  hier  Platz  finden  mag: 
„Vorliegendes  Stereumj  welches  aus  den  Voralpenwäldern  Bosniens 
stammt,    gehört    unzweifelhaft    in    die    Gruppe    Pleurapus.      Schon 
diese  Thatsache  ist  auffällig,  weil  in  dieser  Gruppe  fast  durchwegs 
exotische,  insbesondere  tropische  Arten  stehen.    Noch  interessanter 
muss     es     jedoch     erscheinen,     dass     unser    Pilz     nur     zu     dem 
&.  vergieolor  zu  ziehen  ist,  das  nach  M  a  s  s  e  e  (Theleph.  in  Journ. 
of  Unn.   Soc.    XXVII.    [1891.]   p.  172)    nur   aus    Mexico,    Cuba, 
Surinam,    Jamaica,    den  Vereinigten    Staaten,    aus    Südafrika    und 
Westaustraiien  bekannt  ist.   Die  Identität  der  bosnischen  Exemplare 
mit  den  von  Ferd.  Baron  v.  Müller  in  Melbourne   gesammelten 
Exemplaren    (Thümen,   Fung.  exot.   dec.    No.  22)    ist    geradezu 
überraschend,    und  wenn  ich   oben  eine  Varietät  von  St.  versicolor 
aufstelle,    so    geschieht   dies    nur,    weil   die   hin   und    wieder  mehr 
grauen   Zonen   and   der   zumeist  hellfarbige    Rand    des  Hutes   bei 
den  mir  vorliegenden  Exemplaren  fehlten.    Nachdem  aber  Massee 
selbst  den  Pilz  „variously  coloured^  nennt,   dürften  diese  Merkmale 
kaum    zur.  Abtrennung    einer    Varietät    genügen.     Ich    füge    noch 
bei,    dass    ganz    der    gleiche    Pilz    auch   auf   alten   Buchen  in  der 
Voralpenregion  der  Eoöna  in  Krain  vorkommt  und    die  betreffen- 
den Belegexemplare    im    kaiserlichen   Herbar  zu   Wien  vorliegen. 
Zu  diesem  Factum,    dass    ein    exotischer   Pilz    auf  den  illyrischen 
Gebirgen     gefunden    wurde,     liesse     sich     als     Gegenstück     noch 
anfahren,  dass  auch  fiir  Nieder- Oesteireich  Polyporua  australis  Fr. 
nach  Winter  (Pilze  Deutschi.  I.  p.  426)  von  Freih.  von  Hohen- 
bühel    constatirt    wurde. ^      Ref.    möchte    dazu    bemerken,    dass 
tropische  Flechten  noch  weiter  nördlich,   nämlich  am  Rande  des 
Schwarzwaldee,  gefunden  worden  sind;  er  erinnert  nur  an  die  von 
Alex.  Braun    bei   Baden-Baden   gesammelte,    seitdem    allerdings 
nicht  wieder  gefundene   Anaptychia  leucomdas,   sowie   schliesslich 
auch  an  die  Opegrapha  xanthocarpa  Zw.,    die    R.   von   Zwackh 
bei  Karlsruhe  schon  vor  einigen  Dccennien  entdeckt  hat  und  in  eine 
ganz  tropische  Gruppe  gehört. 

Ferner  macht  G.  von   Beck   Bemerkungen   über  die  Nomen- 
clator  von  Peniophora  quercina  Cooke,  die  richtiger  als  Peniophora 
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eamea  (W.)  G.  de  Beck  zu  bezeichnen  ist,  nnd  über  Porphyridium 
cruentum  Näg. 

Ansserdem  theilt  F.  Filarszky  die  Diagnose  einer  neuen 
Cyanophyceey  der  Fischerella  major  Gomont,  mit,  die  „ad  maros 
hamidos,  ligna  vetusta  canlesqne  plantarnm  in  celtariis  horti  botanici 
ad  Budapest  vorkommt. 

F.  Krasser  bespricht  die  Nomenclatur  des  bekannten  Dasy- 
cladus  davaeformis  Agardh,  den  er  auf  Grund  der  Priorität  als 
Daaycl,  vermicularis  Krasser  bezeichnet. 

Y.  8tockinayer  behandelt  sehr  eingehend  und  an  der  EUtnd 
von  Figuren  die  Rivularia  rufescena  Born,  et  Flah.  und  ihre 
Unterscheidung  von  R.  haemaiiies ,  sowie  das  Verhältniss  der 
Gattung  Rivularia  zu  Dichotkrix.  Des  weiteren  beschreibt  er  eine 
f.  minor  des  Characium  angvstitm  A.  Br.,  die  er  abbildet,  und  den 
Bau  des   Oocardium  Stratum  Näg. 

A.  Zahlbrnckner  giebt  eine  lateinische  Diagnose  des 
Thdocarpon  prasineUum  NyL  Ueber  die  interessanten  biologischen 
Verhältnisse  dieser  Art  theilt  er  folgendes  mit:  y,Ich  sah  die 
ersten  Exemplare  an  den  von  mir  schon  früher  in  Bezog  auf  ihre 
Flechtenvegetation  durchsuchten  Brettern  gegen  Ende  September 
1896.  Ich  kann  es  als  sicher  annehmen,  dass  die  Flechte  dort 
damals  zum  ersten  Male  auftrat,  und  dass  ich  sie  früher  nicht 
übersah.  Es  fällt  das  erste  Auftreten  in  den  Herbst  jenes  regen- 
reichen JahreS;  welches  auch  in  den  sonst  um  diese  Jahreszeit 
eher  trockenen  Bergwäldern  der  Kleinen  Karparthen  —  wie  viel- 
fach auch  anderwärts  —  einen  ungemeinen  Reichthum  an  höheren 
Pilzen,  namentlich  Hymenomyceten,  hervorbrachte.  Seit  dieser  Zeit 
gedieh  die  Flechte  vortrefflich,  und  ich  sammelte  sie  im  Mai  1897 
in  ihrer  reichsten  Entwickelungsperiode  für  diese  Exsiccaten.  Als 
ich  im  September  desselben  Jahres  neuerdings  den  Standort  be- 
suchte, fiel  es  mir  auf,  dass  die  übrig  gebliebenen  Exemplare 
stark  zurückgegangen  waren,  und  dass  ich  an  Stelle  der  zahlreichen 
zu  Gruppen  vereinigten  Lagerwärzchen  deren  nur  höchst  ver- 
einzelte fand.  Mit  Ende  October  war  die  Flechte  gänzlich  ver- 
schwunden und  ist  seitdem  nicht  neuerdings  aufgetreten.  Diese^ 
soviel  mir  bekannt,  bisher  nicht  beobachtete  Kurzlebigkeit  dieser 
Thelocarpon-Art  ist  gewiss  von  Interesse.  Es  stimmt  Thdocarpon 
prasindlum  (ob  auch  die  übrigen  Thdocarpon  Arituf)  in  dieser 
Hinsicht  wenig  mit  den  übrigen  Flechten  überein;  die  kurze 
Lebensdauer  ist  im  Allgemeinen  das  biologische  Merkmal  der  Pilze, 
namentlich  dasjenige  vieler  Discomyceten,^  Zahlbrnckner 
polemisirt  dann  gegen  Rehm,  der  in  der  Hedwigia.  XXX.  (1891.) 
p.  5  die  Gattung  bei  den  Pyrenomyceten  unterbringt,  da  ein 
Thallus  fehle  und  das  Auftreten  der  Gonidien  ein  nur  zufUlliges 
sei;  Verf.  sieht  dagegen  „in  den  Lagerwärzchen '^  einen  voll- 
kommenen und  geschlossenen,  wenn  auch  quantitativ  reducirten 
Thallus.  In  der  vorliegenden  Art  sind  um  das  Apothecium  inner- 
halb des  Lagerwärzchens  Gonidien  reichlich  vorhanden,  sie  bilden 
eine  Zone,    welche  mit   Ausnahme   des   Ostiolums   die   Apothecien 
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«Ikeitig  umfasst.  Aehnlich  verhält  sich  Thdocarpon  epibolum 
(Loyka  Licbth.  Udit.  Ko.  81),  superdlum^  Laureri  und  vicinellum^ 
£b  IDU88  daher  Thdocarpon  bei  den  Flechten  verbleiben.  Hier 
mag  sie  allerdings  einen  phylogenetisch  jüngeren  Typus  darstellen^ 
der  in  manchen  Beziehungen,  so  Kurzlebigkeit  und  gelegentliches 
Fehlen  der  Qonidien,  noch  die  biologischen  Eigenschaften  der  Pilze 
erkennen  lässt. 

Bezüglich  der  Kurzlebigkeit  möchte  Referent  übrigens  be- 
merken ,  dasB  Calicium  •  ephemerum  Zw.  von  dieser  Eigenschaft 
seinen  Namen  hat. 

Wagner  (Karlarahe). 

Das  Herbarium  generale  des  verstorbenen  Dr.  Böckeier 
in  Varel  steht  zu  verkaufen.  Dasselbe  ist  trefflich  erhalten  und 
amscbliesst  ca.  12000  Arten  hauptsächlich  aus  dem  mittel- 
europäischen und  mediterranen  Florengebiet.  Dazu  kommen 
Bruchstücke  —  einzelne  Familien  —  ans  Kurt  SprengeTs 
Herbar  und  zahlreiche  ausländische  Reisevereinssuiten.  Nähere 
Auskunft  vermittelt  die  Redaction  der  Botanischen  Zeitung. 

H.  Graf  zu  Solms. 

Pirotta^  R.9  Intorno  ad  aleani  erbart  antichi  Romani.  (Atti  deila  Reale 
Aeeademia  dei  Lincei.  8er.  V.  Rendiconti.  Vol.  VIII.  1899.  Faacicolo  lU 
p.  299—304.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


Aualen  de«  k.  k.  natnrhijitorischen  Hofmuseams.  Red.  von  F.  Stelndachner* 
Bd.  XIV.  L,ez.-8*.  Heft  1,  2.  238,  49  pp.  Mit  112  AbbildaDgen  und 
18  Tafeln.     Wien  (Alfred  Holder)  1899.  M.  20.— 

Ilcekel)  £•)  Rapport  4  M.  le  maire  de  Marseille  snr  la  sitaation  du  jardiiv 
botenique  de  la  ville  (paro*  Bor^ly)  en  fin  1899.  (Eztr.  des  Annales  de  la 
FacnlU  des  sciences  de  Marseille.  T.  X.  1899.  Fase.  4.)  4^  25  pp. 
Marseille  (impr.  Barlatier)  1899. 


[nstromente,  Präparations-  and  Conservations- 
Methoden  etc. 


SchAtze,  A»,  Ueber  den  Nachweis  von  Tjphusbacillen 
in  den  Fäces  and  in  der  Milz  nach  dem  Verfahren 
von  Piorkowski.  (Zeitschrift  flir  Klinische  Medicin. 
Bd.  XXXVIII.    p.  39.) 

Verf.  hat  in  der  Leyden'schen  Klinik  an  sechs  Fällen 
Ton  Typhus  resp.  Verdacht  auf  Typhus  das  Verfahren  geprüft* 
L)  fQnf  Fällen,  von  denen  drei  eine  Bestätigung  der  Diagnose 
erführeo,  waren  die  Bacillen  im  Stuhl,  in  zweien  auch  in  der 
Milz  nachzuweisen.     In  einem  Falle  war  die  Widal'sche   Reaction 
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negativ  während  des  ganzen  Verlaufs ;  aber  die  klinischen  Symptome 
stützten  die  ans  den  Fäces  gestellte  bakteriologische  Diagnose. 

Verf.  hält  die  Methode  empfehlenswerth  und  glaubt,  dass  sie 
in  Zukunft  ein  werth volles  klinisch- bakteriologisches  Kriterium  ftir 
die  Typhusdiagnose  darstellen  werde. 

Spirig  (8t.  Gallen). 

Tlalleton,  L«,  Pr^cis  de  tecbniqne  hiatologiqae  et  embryologique.  Guide  de 
l'^tudiant  aux  travaaz  pr«tiqae8  d'hietologie.'  (Noavelle  Biblioth^qre  de 
r^tadiant  en  m6decine.)  16*.  439  pp.  avec  118  fig.  dans  la  texte,  dornt 
34  tir^es  en  conleare.    Paris  (Doin)  1899. 


Referate. 


Bitter,  Georg,  Zur  Anatomie  und  Physiologie  von 
Padina  Pavonia.  (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesell- 
schaft.    Bd.  XVIL     1899.     Heft  7.) 

„Der  Ausgangspunkt  för  vorliegende  Studie  bildete  die  Frage,  wie 
dorsiventral  gebaute  Meeresalgen  auf  Umkehrungsversuche  reagiren.** 
Hieran  schlössen  sich  Experimente  über  die  Reaction  auf  Ver- 
wundung, sowie  Untersuchungen  in  Bezug  auf  die  vegetative 
Organisation  der  genannten  Pflanze  an,  Fragen,  die  in  vier  Capiteln 
behandelt  werden. 

Die  im  ersten  Abschnitte  beschriebenen  Versuche  beschäftigen  sich 
mit  der  Umkehrnng  der  Beleuchtungsverhältnisse.  Padi/^a- Pflanzen 
wurden  in  schmalen  Glasküvetten,  wie  solche,  mit  farbigen  Lösungen 
gefüllt,  zu  Versuchen  mit  monochromatischem  Licht  benutzt  werden, 
üach  ausgebreitet  und  so  dem  Licht  ausgesetzt,  dass  die  ursprüng- 
liche Unterseite  vom  Lichte  voll  getroffen,  die  Oberseite  dagegen 
durch  eine  im  Qefäss  befestigte,  matte  Schieferplatte  vom  Licht- 
zutritt abgeschnitten  war.  Die  Eüvetten  wurden  in  grössere  mit 
Seewasser  gefüllte  Glasbassins  gestellt,  um  Gleichmässigkeit  der 
Temperatur  sowie  Circulation  des  Wassers  zu  erzielen.  Nach  Ver- 
lauf einiger  Zeit  (ca.  1  Woche)  begann  der  nach  der  Oberseite 
spiralig  eingerollte  Rand  sich  geradezustrecken  und  theilweise  nach 
der  entgegengesetzten,  jetzt  vom  Lichte  getroffenen  Seite  eine  neue 
Spirale  zu  bilden.  Die  Anordnung  der  letzteren  ist  also  von  der 
Richtung  des  Lichteinfalls  abhängig.  An  durch  Zerschneiden 
des  Thallus  erhaltenen  Fragmenten  findet  ebenfalls  ein  Gerade- 
strecken der  ursprünglichen  Randspirale  statt,  dagegen  kommt 
selbst  bei  inverser  Lage  zum  Licht  eine  neue  Spirale  nicht  zu 
Stande. 

Capitel  II  handelt  von  den  Sprossfäden.  Sie  finden  sich  auf 
beiden  Seiten  des  Thallus  in  abwechselnden  Zonen,  zeigen  jedoch 
auf  der  Oberseite  eine  geringere  Entwickelung.  Nach  Befunden 
im  Freien  ist  die  Intensität  der  Beleuchtung  auf  den  Grad  der 
Sprossfadenbildung  von  Einfluss;  Pflanzen  von  dunklen  Standortea 
sind  wenig  behaart. 
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Gelegentlich  der  oben  erwähnten  Versnohe  konnte  Bitter 
feststellen,  dasB  da,  wo  die  Sprossfäden  mit  den  Wandungen  des 
Geftsses  oder  genaner  mit  der  Schieferplatte  in  Berührung  geriethen, 
de  sich  in  verzweigte  Rhizinen  mit  acropetalem  Wachsthum  und 
reicherem  Phaeophyllgehalt  verwandelten..  Dauernder  Contact  und 
damit  verbundene  Verdunkelung  werden  als  Ursachen  bierfür  an- 
gegeben. 

Der  dritte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  ,, Erscheinungen^ 
welche  nach  tangentialer  Verletzung  von  Breittrieben  oder  nach 
Zerschneiden  derselben  an  den  einzelnen  Stücken  zu  beobachten 
und.*'  Fruktificationsorgane  kommen  für  gewöhnlich  nur  an  der 
Unterseite  des  Thallus  vor.  An  üppigen  BIxemplaren  jedoch  finden 
8ie  sich,  allerdings  nur  spärlich,  «auch  auf  der  Oberseite.  Ist  ein 
Thdl  des  Randes  durch  Verletzungen  verloren  gegangen,  so  bildet 
eine  der  nächsten  unverletzten,  fruktificirenden  Zonen  in  der  Aus- 
dehnung der  Wunde,  auch  auf  der  Oberseite  Fruktificationsorgane. 

An  den  Wundrandzellen  der  früher  genannten  Schnittstücke 
YOD  mittleren  Thalluspartien  wurden  vielfach  zäpfchenförroige 
Wandverdickungen  beobachtet,  die  sich  chemisch  und  optisch  den 
benachbarten  Membranen  gleich  verhielten.  Einzelne  Wundrand- 
sellen können  bisweilen  in  Zellfadenform  auswachsen,  und  zwar 
hauptsächlich  an  den  älteren,  der  Basis  näher  gelegenen  Thallus- 
partien. Nach  dem  Rande  zu  nimmt  diese  Fähigkeit  allmählich 
ab,  um  schliesslich  ganz  zu  verschwinden.  Verf.  bringt  dies  mit 
der  Thatsache  in  Verbindung,  dass  im  unverletzten  Znstande  die 
beiden  Thallus-Oberflächen  in  der  Nähe  der  Basis  Rhizinen  nach 
unten  zu  entsenden. 

Im  letzten  Abschnitt  wendet  sich  Verf.  in  Bezug  auf  Hie 
Bildung  von  Vermehrungssprossen  gegen  eine  Angabe  Ktister's*). 
Nach  diesem  Autor  „wachsen  Zellen  der  unterseitigen  Oberflächen- 
Bchicht  zu  papillösen  Vorsprüngen  aas,  die  zunächst  durch  Quer- 
theilnngen  zu  mehrzelligen  Gebilden  heran  wachsen*'.  Bitter 
weist  nach,  dass  die  zu  neuen  Individuen  aussprossenden  Ober- 
flächenzellen Oogonien  und  Tetrasporangien  sind.  „Gewöhnliche 
Tegetative  Oberflächenzellen  sprossen  im  Gegensatz  zu  den  Frukti- 
ficationsorganen  niemals  in  Form  von  Zellkörpern  aus^. 

Die  jungen  Individuen  finden  sich  auf  bestimmten,  concentrischen 
Zonen  vertheilt.  Die  ausgebildeten  Früchte  der  mehr  basalen 
Zonen  wachsen  hauptsächlich  in  Form  von  Zellkörpern,  die  noch 
nicht  oder  kaum  difierenzirten  der  mehr  randständigen  Partieen  da- 
gegen als  Zellfäden.  Der  Reifezustand  der  Früchte  dürfte  nach 
dem  Verf.  hiermit  in  Beziehung  zu  setzen  sein.  ^  Eine  Betheiligung 
jugendlicher  Sprossfäden  bei  den  fadenförmigen  Sprossungen  der 
ftussersten  Zonen  ist  ebenialls  nicht  ausgeschlossen,  jedoch  sicher 
nur  gering." 


Nordhaosen  (Schöneberg- Berlin). 


*)  Käst  er,  Ernst^  Ueber  Vernarbangs-  nnd  ProlificationserBeheinangen 
M  Meereäalgen.     (Flora.     Bd.  LXXXYJ.     p.  143  ff.) 


Digitized  by  V^jOOQIC 


142  Alfiren. 

Schmidt,  Jobs.,  Danmarks  blaagrenne  Alger  {Cyana- 
phyceae  Daniae).  h  Hormogoneae.  (Botanisk  Tidsskrift.  Bind 
XXII.  Kj0benhavn  1899.  p.  283—418.  Mit  38  Figuren 
im  Text.) 

Vorliegende  Revision  der  dänischen  fadenförmigen  Cyanophycem 
stützt  sich  hauptsächlich  auf  ältere  und  neuere  Sammlungen  im 
Eopenhagener  Museum,  welches  u.  a.  die  Herbare  von  Lyngbyc, 
Hofman  (Bang),  Caroline  Rosenberg,  Liebmann, 
Oersted  und  Eolderup  Rosenvinge  besitzt;  das  letztere  ist 
durch  eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  marinen  Formen  be- 
sonders werthvoll. 

In  einer  Einleitung,  p.  288 — 316,  behandelt  Verf.  die  Anatomie, 
Morphologie,  Entwickelungsgeschichte,  Fortpflanzung,  das  Vor- 
kommen und  die  Lebensweise  dieser  Algen  recht  ausführlich  und 
giebt  praktische  Winke  für  das  Studium  und  das  Conservirungs- 
verfahren  derselben.  Im  Grossen  und  Ganzen  enthält  dieser  Ab- 
schnitt in  gedrängter  Darstellung  ein  R6snmä  der  neuesten  Unter- 
suchungen auf  diesem  Gebiet,  doch  sind  die  Studien  über  die 
eigenthümliche  Bewegung  der  Osciüatorien  merkwürdigerweise  gar 
nicht  berücksichtigt. 

Im  speciellen  Theil,  p.  318 — 418,  werden  die  Hormogoneae 
systematisch  behandelt,  hauptsächlich  nach  den  Monographien  von 
Gomont  und  Bornet  und' Flahault.  Man  findet  hier  Be- 
stimmungsschlüssel zu  den  Familien  und  Gattungen,  vorzügliche 
Beschreibungen,  Angaben  über  die  Fundorte  im  Gebiet  sowie  Ab- 
bildungen von  Typen  jeder  Gattung.  Die  Synonyme  sind  nur  da 
aufgenommen,  wo  die  Auffassung  Schmidt's  von  derjenigen  der 
früheren  Verfasser  abwich.  Diejenigen  Formen,  welche  als 
Flechtengonidien  auftreten,  sind  leider  ebenso  wenig  hier  wie  in 
andern  Monographien  der  Gruppe  besprochen.  Eine  gründliche 
systematische  und  biologische  Untersuchung  dieser  Formen  würde 
doch  von  bedeutender  Wichtigkeit  sein,  und  zu  dieser  Arbeit  sind 
ja  die  betreffenden  Algologen  am  nächsten  berufen. 

Mit  Ausnahme  der  Arten  des  Meeres  und  des  Süsswasser- 
planktons  ist  die  dänische  CyanophyceenFlorsL  noch  recht  unvoll- 
ständig bekannt.  In  obiger  Arbeit  sind  im  Ganzen  27  Gattungen 
mit  118  Arten  beschrieben,  indem  nur  solche  Exemplare,  die  ohne 
jeden  Zweifel  innerhalb  des  Gebietes  gesammelt  waren,  mitgenomroea 
sind.  Von  dieser  relativ  hohen  Gesammtsnmme  sind  zahlreiche 
Formen  bis  jetzt  nur  an  einer  oder  wenigen  Localitäten  beobachtet; 
diese  Arbeit  wird  hoffentlich  dazu  beitragen,  unsere  Kenntniaae 
über  clie  Verbreitungsverhältnisse  der  dänischen  Cyanophyeeen  zu 
fördern.  Auch  sind  noch  neue  Arten,  besonders  unter  der  Erde 
wohnende  Formen  zu  erwarten.  In  einem  englischen  Räsumi 
finden  wir  eine  lateinische  Beschreibung  folgender  neuen  Arten  und 
Varietäten : 

Änahaena  haUiea  n.  Hp.  Schmidt. 

Microchaete  purpurea  n.  sp.  Schmidt. 

Änabaena  torulota  ß  longitpora  n.  7ar.  Schmidt. 

Oloeotrichia  natans  ß  atqyialu  u.  var.  Schmidt. 

Mattigocoleut  teitarum  ß  rosea  u.  var.  Schmidt. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Pii«6.  143 

Ferner  finden  sich  hier  systematische  Bemerkungen  bezw. 
lateinische  Beschreibungen  von  Fhormidium  antumnale  (Ag.)  Gom. 
emend.  ftchmidt  (=  Oscülatoria  autumnalis  Ag.,  Phormidium 
autwnnale  Oom.  und  i%.  uncinatum  Gom.),  Oseälatoria  Agardhü 
Oom.,  Tolypothrix  tenuis  Eütz.  emend.  Schmidt  (==  Tolt/pothrix 
Umtü  Born,  et  Flah.,  T,  lanata  Wartmann  und  T,  lanata  Born,  et 
Flab.)  und  Calothrtx  seopulorum  (Web.  et  M.)  Ag.  emend.  Schmidt 
(=  C.  scopulorwn  Ag.,  C,  scopvlorvm  Born,  et  Flah.,  C.  fascictdata 
Ag.  und  C.  fascicnlaia  Born,  et  Fl  ah.). 

Morton  Pedersen  (KopenhageD). 

Jaczewski,   A.,    Monographie   du   genre  Sphaeronema  Fries. 

(Nouveaux  M^m.  de  la  Soci^t6  Imp^r.    des  Natural,  de  Moscou. 

XV.  1898.  p.  275.  Mit  Taf.) 
Es  ist  erfreulich,  wenn  auch  in  einer  so  wenig  bekannten 
Gruppe,  wie  die  Fungi  imperfecti  es  sind,  eine  monographische 
Bearbeitung  der  Genera  vorgenommen  wird.  Die  vom  Verf.  heraus- 
gegriffene Gattung  Sphaeronema  bietet  manche  interessante  Ver- 
bältnisse, deren  Behandlung  auch  Licht  auf  allgemeinere  Fragen 
werfen  kann. 

Die  Einleitung  ist  der  Geschichte  der  Gattung  gewidmet,  so- 
wie der  Begründung  des  Umfanges,  den  Verf.  ihr  giebt.  Der 
Gattungsname iS^pAaeronema  wurde  von  Fries  definirt,  die  Diagnose 
später  von  Montagne  und  Saccardo  modificirt  und  be- 
schränkt. Während  zuerst  darunter  die  Pilze  mit  geschnäbelteu 
Pykniden  verstanden  wurden,  beschränkte  Saccardo  die  Gattung 
auf  diejenigen  Formen,  die  zugleich  einzellige,  hyaline  Sporen  be- 
sitzen. Verf.  geht  kurz  auf  den  Werth  des  Sporenroerkmals  ein 
und  kommt  zum  Schiuss,  dass  die  Spore  allein  keinen  Maassstab 
für  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  geben  kann.  Er  hält 
deshalb  alle  Formen  mit  schnabelartig  verlängerten  Pykniden  für 
verwandt  und  begreift  daher  unter  seiner  Gattung  Sphaeronema 
Formen  mit  den  verschiedensten  Sporen,  die  sonst  noch  in  die 
Gattungen  Rhynchophoma^  Sphaerographium  und  Cornularia  ge- 
bracht wurden.  Die  Diagnose  seiner  emendirten  Gattung  lautet 
also: 

Pjcnidia  membriinacea,  cotiaceH,  vel  molli«  carDOSuIa,  atra  et  carbonacea 
▼el  colorata,  iutiata  vel  snperfieialia,  cylindrica,  pfriformia,  vel  globulosa  et  in 
ostiolum  subnlatom  producta.  Hymeniam  saepe  praesens.  Stylosporae  byalinae 
▼el  sabhyalinae,  raro  bmnneae  Tel  nni-vel  plariloculares. 

Verf.  versucht  dann,  je  nachdem  da»  Pyknidengehäuse  aus 
mehr  parenchymatischem  oder  prosenchymatischem  Gewebe  besteht, 
eine  Eintbeilung  der  Arten  der  Gattung.  Die  Unterschiede  sind 
nicht  besonders  durchgreifend  und  Verf.  giebt  deshalb  die  Reihen- 
folge der  Arten  einfach  nach  dem  System  von  Saccardo. 

Dies  zeigt  bloss  wieder,  wie  hoch  der  Werth  des  Saccardo - 
sehen  Sporenschemas  für  die  Fungi  imperfecti  anzuschlagen  ist. 
Wie  soll  es  möglich  sein,  bei  Formen,  die  phylogenetisch  miteinander 
nichts  zu  thun  haben,  ein  natürliches  Eintheilungsprincip  in  An- 
wendung zu  bringen?     Hier  ist  das  unnatürlichste,  d.  h.  das  künst- 
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liebste  das  beste  und  Saccardo's  Scbema  verdient  den  Vorzug. 
Aus  diesem  Qrunde  ist  es  auch  zu  bedauern,  dass  Verf.  die 
Grenzen  seiner  Gattung  so  weit  gesteckt  hat^  obwohl  die  Tbat- 
Sachen  der  häufigen  Variabilität  der  Sporen  richtig  sind. 

Bei  den  Fuugi  imperfecti  giebt  es  nur  einen  Weg  der 
Systematik :  Man  unterscheide  genau  die  Arten  und  füge  sie  za 
möglichst  übersichtlichen  und  künstlichen  Gattungen  zusammen. 
Dadurch  wird  ihre  einstige  Einreihung  an  die  richtige  Stelle  bei 
den  Ascomyceten  erleichtert  und  vorbereitet.  Was  Verf.  von  der 
Verwandtschaft  von  SphcLeronema  mit  anderen  Gattungen  der 
Sphaeropsideen  spricht,  entbehrt  daher,  nach  dem  Gesagten,  jeder 
Unterlage. 

Sonst  kann  man  mit  der  Art,  wie  Verf.  die  einzelnen  Species 
abgegrenzt  hat,  wohl  zufrieden  sein.  Eine  künstliche  Bestimmunga- 
tabelle  ist  vorangeschickt  und  erleichtert  das  Auffinden  der  Arten. 

Bei  der  Gattung  verbleiben  nach  Verf.  folgende  Arten: 


Sph.  Marehalii  (Sacc.)  Jacz. 

ß,  fimicola  (March.)  Jace. 

S.  anofuala  March. 

8,  aquatiewn  nov.  spec. 

8,  helicomyxa  Free. 

8,  filicina  (Cke.  et  Mass.)  Jacs. 

8,  Helvellae  (Karst.)  Jacs. 

8»  eucurbUula  Ges. 

8.  eapilUUa  (Karst.)  Jacs. 

8m  Caminus  (Berk.  et  Cke.)  Jacz. 

8  amenticolum  Ges. 

8.  fimhriatum  (£11.  et  Halat.)  Sacc. 

;SL  endoxylon  Ladw. 

8,  pyramidalis  (Scbw.)  Jacz. 

8.  Delphini  Passer. 

8,  Martianoffiana  äacc. 

8,  nigrifieaTu  Karst. 

8.  innatum  Karst. 

8,  Preuani  Sacc. 

8»  echintUum  Berk.  et  Cke. 

8,  eylindricum  (Tode)  Fries. 

8*  deearticans  ILiv. 

8.  aeieula  Sacc,  Bomm.  et  Bouss. 

8,  fasdculatum  Mont. 

8.  Negundinis  EU.  et  £v. 

3,  eoronatum  Bon. 

8.  aeerinum  Peck. 

8.  Physocarpi  EU.  et  Ev. 

8,  erypla  (Karst.)  Jaes. 

8,  eeratopkorum  (Speg.)  Jacz. 

8,  rvde  (Karst.)  Jacz. 

8,  Magnoliae  Peck, 

8.  »ubtHissimum  Karst. 

8,  subpüotum  Sacc. 

8,  in/useant  Ell.  et  Ev. 

8.  aemulan*  Berk    et  Br. 


8.  tenuirottre  Cke. 

8.  8orbi  Sacc. 

8.  eonforme  Peck. 

8.  hyttrieinum  Ell. 

8.  »eriatum  Berk.  et  Cke. 

8.  eespitotum  Peck. 

8.  versiforme  Alb.  et  Schw. 

8,  apurium  (Fr.)  Sacc. 

8.  Abietis  (Karst.)  Jacz. 

8»  microaeopiea  (Fr.)  Jacz. 

8.  Fraxini  Peck. 

8,  Rhoia  Berk. 

8,  Vibumi  (Sacc)  Jacz. 

8,  mirabUe  (Speg.)  Jacz. 

8,  rufum  Fries 

8.  pruinoaum  Peck. 

8,  viride  nov.  spec. 

8.  radula  Berk.  et  Gurt 

8.  diaaeminatum  Karst,  et  Har. 

8.  cladoniaeum  (Ach.)  Fries. 

8.  comutum  Preuss. 

8.  cirrhoaum  (Fack)  Jacz. 

8,  Dietamni  (Fack.)  Jacz. 

8.  lageniforme  Speg. 

8,  Bohiniae  Beik.  et  Gart. 

8.  eamea  (EU.  et  Ev.)  Jacz. 

8,  elethrincolwn  EU. 

8,  roatratum  Fack. 

8.  Lonieerae  Peck. 

8,  pulverulentnm  (Nees)  Starb. 

3.  püiferum  (Fack.)  Sace. 


8  Ulaeagni  Ges. 

8,  Uviroatre  (Karst.)  Berl.  et.  Vogl. 

8.  eemuum  (Preass)  Sacc. 

8.  proeumbena  Sacc. 

8.  Fuckelianum  Sacc. 
Weiter  führt  der  Verf.  77  Arten  an,  die  früher  zu  Sphaeronema 
gestellt  wurden  und  zu  allen  möglichen  Gattungen    des  Pilzreichea 
gehören. 

Endlich    unterscheidet   Verf.    noch    ein    neues   Genus,    das    er 
folgendermaassen     (diesmal     zur     Abwechselung     in     französischer 
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Sprache)  definirt:  Masses  brunes  verticales,  composees  d'hyphes 
agglntinöes,  qui  se  söparent  au  sommet  au  pinceau  et  ämettent 
latiralement  et  k  Tint^rieur  du  faisceau  des  conidies,  qui  forment 
le  pIüs  souvent  un  globule  plus  ou  moins  apparent 

Auch  in  diesem  Qeuus  sind  Arten   mit  versebiedenen  Sporen- 
formen vereinigt.     Verf.  stellt  8  Arten  hierher: 
P.  Bimdieri  (Rieh.)  Jacs.  P.  hUpidum  (EIL)  Jacz. 

P.  tquarrosum  (Riesa)  Jaes.  P.  tämieola  (EU.)  Jaes. 

P.  Pergicae  (Sehwein.)  Jacs.  P.  eapälare  (Ell.  et  Har.)  Jacz. 

P  macro9pora  (Berk.  et  Cart)  Jacs.       P.  ftawhviride  (Fach.)  Jacs. 

Ejidlich  führt  Verf.  zum  Schluss  noch  eine  Ansah!  Arten  auf, 
deren  Beschreibungen  so  unvollständig  sind,  dass  sich  ihre  Gattungs - 
Zugehörigkeit  nicht  entscheiden  lässt. 

So  verdienstvoll  die  vorliegende  Monographie  für  die  nähere 
Kenntniss .  einer  schwierigen  Pilzgruppe  auch  ist,  so  sehr  ist  ihre 
äussere  Form  zu  tadeln.  Die  Eryptogamenmonographen  sollten 
erst  einmal  bei  den  Phanerogamenforschern  in  die  Lehre  gehen, 
üDi  Methodik  für  ihre  Arbeiten  zu  lernen.  Es  macht  entschieden 
eisen  unangenehmen  Eindruck  und  wirft  auf  den  wissenschaftlichen 
Inhalt  der  Arbeit  kein  gutes  Licht,  wenn  Sphaeronema  und  Pseudo- 
graphium  bald  als  Masculina,  bald  als  Feminina,  bald  als  Neutra 
gebraucht  werden.  Aber  ganz  abgesehen  von  solchen  Flüchtig- 
keiten ist  die  Art,  wie  die  Litteratur  citirt  wird,  ganz  unzulässig 
uod  wird  leider  nach  dem  Vorbilde  von  Saccardo's  Sylloge 
immer  mehr  üblich.  So  sind  z.  B.  Citate  in  folgender  Form  ein- 
fach werthlos:  L^v.  Ann.  Sc.  Nat.  1846,  p.  295;  Annales  des  Sc. 
Nat.  1848,  p.  347;  Descrip.  Espfeces  nouv.  crypt.  1836,  p.  13; 
Handbuch  der  Myk.  I,  p.  144;  Starbaeck  (nicht  Starback, 
wie  Verf.  constant  schreibt)  Sphaeriaceae  imperfecte  cognitae  1894. 
Von  derartigen  Flüchtigkeitsfehlern  Hessen  sich  noch  viele  anführen, 
z.  B.  Spegg.  als  Autorenabkürznng  für  Spegazzini. 

Auch  die  Zeichnungen  der  Tafel  stehen  nicht  auf  der  Höhe 
der  heutigen  Mykologie.  Zum  mindesten  hätte  doch  wenigstens 
eine  anatomische  Detailfigur  des  Gehäuses,  des  Hymeniums  etc. 
gegeben  werden  müssen. 

Lindau  (Berlin). 

Sehwendener,    8.,     Ueber    die    Contactverhältnisse    der 
jüngsten   Blattanlagen    bei    Linaria    spuria.      (Sitzungs- 
berichte   der    Königlich    Preussischen    Academie    der   Wissen- 
schaften zu  Berlin.     1899.     p.  94—100.     Mit  1  Tafel.) 
Da  Vöchting   in  seiner  Abhandlung   über  Blüten- Anomalien 
(Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  XXXI,  1898),   in   der  die  Blattstellungen  der 
Laubtriebe   kurz   besprochen  sind,    auf  Grund  von  Beobachtungen 
an  Linaria  spuria  zu  dem  Ergebniss  kommt,    dass  hier  die  That^ 
Bachen  nicht    mit  der  Seh  wenden  er' sehen  Anschlusstheorie    im 
Einklang  seien,  hielt  Verf.  eine  Nachuntersuchung  an  dem  gleichen 
Object  fiir  geboten.     Er  weist  zunächst  darauf  hin,    dass   der  Be- 
griff  „Contact^    für    die    jüngsten    Blattanlagen    in    einem    etwas 
anderen  Sinne  als  für  die  älteren  Stadien    zu  verstehen    sei.      Wie* 

Botni.  Gflotnlbi.    Bd.  LZZZI.    IMO.  10  ^ 
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er  bereits  in  einer  Mittbeilnng  vom  Jahre  1895  (gesammelte  botan. 
Mittfaeil.  I,  p.  191)  hervorgehoben  hat,  entspricht  nämlich  jeder  An- 
lage eine  gewisse  Area,  ein  bestimmtes  ^^Entwicklnngsfeld^,  das 
sie  im  Verlaufe  ihrer  Ausgestaltung  vollkommen  ausfüllt,  aber  nicht 
überschreiten  kann,  weil  die  benachbarten  Anlagen  die  ihnen  zu- 
gemessenen Felder  ebenfalls  vollständig  beanspruchen.  In  späteren 
Stadien  bilden  dann  die  jungen  Anlagen  in  der  Profilansicht  Wellen- 
berge, welche  mit  den  dazwiscben  gelegenen  Wellenthälem  regel- 
mässig alterniren,  wobei  jedoch  die  Contactverhältnisse  sich  je  nach 
der  Form  der  Profile  etwas  verschieden  gestalten.  Unter  allen 
Umständen  aber  ist  der  Entstehungsort  der  neu  hinzukommenden 
Organe  durch  die  bereits  vorhandenen  bestimmt. 

Von  diesen  Ausführungen  ausgehend,  vermag  Verf.  die  von 
Vöchting  gegebenen  Abbildungen  nicht  als  Beläge  dafür  anzu- 
sehen, dass  die  jungen  Organe  ohne  Oontact  hervortreten.  An 
Quer-  und  Längsschnitten  durch  die  Scheitelregion  weist  er  viel- 
mehr nach,  dass  auch  bei  Linaria  spxtria  die  Verhältnisse  ähnlich 
wie  bei  der  Mehrzahl  der  Dicotjlen  liegen.  Bemerkenswerth  ist 
hier  nur,  dass  die  ursprünglichen  Beziehungen  durch  die  Streckung 
der  Internodien  frühzeitig  gestört  werden.  Mit  Bücksicht  hierauf 
scheint  Verf.  diese  Pflanze  zur  Beurtheilnng  von  Blattstellungs- 
fragen  ein  wenig  geeignetes  Object  zu  sein. 

Was  den  axillaren  Blütenspross  betrifft,  so  ist  zu  beachten, 
dass  das  constante  Fehlschlagen  der  Vorblätter  bei  Linaria  und 
manchen  anderen  Scrophulariaceen  bekanntlich  keine  Stellungsände- 
rungen bewirkt.  Dies  Verhalten  erklärt  Verf.  dadurch,  dass  die 
entsprechenden  Stellen  am  Mutterorgan  nicht  mehr  organbildend 
wirken  können  und  folglich  nur  noch  als  passive  Hindernisse, 
gleichsam  als  ^Ausweichsteine^  in  Betracht  kommen.  Vom  mecha- 
nischen Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  bieten  solche  Erscheinungen 
keinerlei  Schwierigkeiten.  Ebensowenig  das  Fehlschlagen  des 
fünften  Kelchblattes  ohne  Verschiebung  der  vier  bleibenden. 

Gegen  die  von  Vöchting  ausgesprochene  Behauptung:  „Es 
sind  innere  Ursachen,  die  bestimmen,  ob  eine  Anlage  zu  einem 
Laub-  oder  Blütenspross  werden  soll;  es  sind  dieselben  Ursachen, 
die  damit  zugleich  den  Ort  der  ersten  Blatthügel  angeben",  erhebt 
Verf.  den  Einspruch,  dass  er  nur  den  ersten  Theil  dieses  Satzes 
gutheissen  könne,  freilich  mit  dem  Bemerken,  dass  diese  inneren 
Ursachen  zur  Zeit  gänzlich  unbekannt  seien.  Vöchting  könne 
dem  zu  Folge  unmöglich  wissen,  dass  „dieselben  Ursachen"  nicht 
bloss  die  Natur  des  Sprosses,  sondern  auch  die  Anordnung  seiner 
seitlichen  Organe  bewirken. 

Weisse  (ZohleDdorf  bei  Berlin). 

Schwendener,  8.^  Ueber  den  0  effnungsmechanismus 
der  Antheren.  (Sitzungsberichte  der  Königlich  Preussischen 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  1899.  p.  101—107. 
Mit  2  Teztfiguren.) 

Das  Aufspringen  der  Antheren  war  in  neuerer  Zeit  wieder- 
holt Gegenstand  der  Untersuchung   gewesen,    und  es    schien    voU- 
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kommen  klar  zu  sein,  dass  die  Bewegung  der  Antherenklappen 
beim  Oeffnen  und  SchliesBen  zu  den  rein  hygroskopischen  Er- 
scheinungen gehört.  Mit  dieser  Annahme  stand  auch  das  Verhalten 
der  Fasersellen«  insbesondere  die  Form  ihrer  Wandverdickungen 
vnd  die  aussergewöhnliche  Dimerysions&nderung  der  Zelihäute  bei 
der  Aufnahme  und  Abgabe  von  Wasser  in  vollkommener  Ueber* 
einstimmung.  Es  musste  daher  fiberraschen,  dass  einer  der  Be- 
gründer dieser  Theorie,  Steinbrinck^  neuerdings  (Ber.  d.  deutsch, 
botan.  Gesellsch.  1898)  die  Schrumpfungstheorie  mit  der  Cohäsions- 
frage  zu  combiniren  und  seine  früheren  Ausführungen  im  Anschluss 
an  die  E  a  m  e  r  1  i  n  g '  sehe  Cohäsionsmechanik  zu  berichtigen  strebt« 
Es  würde  so  die  Harmonie  zwischen  Bau  und  Funktion  vollständig 
preisgegeben  werden  müssen. 

Diese  Erwägungen  gaben  Verf.  Veranlassung,  eine  Anzahl 
Antheren  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  während  der  OefFnungs-  und 
Scbliessbewegung  zu  untersuchen. 

Wenn  man  Querschnitte  durch  aufgesprungene  Antheren,  z«  B. 
TOD  Fräiüaria  imperialiSi  im  Wasser  liegen  lässt,  bis  sie  sich 
wieder  vollständig  geschlossen  haben,  und  dann  auf  einer  Nadel- 
spitze befestigt,  so  kann  man  durch  directe  Beobachtung  constatiren, 
dass  die  Oeffnungsbewegung  einer  Antherenklappe  erst  beginnt, 
wenn  alle  Flüssigkeit  aus  dem  Lumen  der  Faserzellen  verschwunden 
nnd  die  Klappe  in  Folge  dessen  bei  durchfallendem  Licht  schwarz 
f^eworden  ist.  Dann  vollzieht  sich  die  Oeffnungsbewegung  aber  in 
wenigen  Minuten  bis  zur  Geradestreckung  der  Klappe,  und  zwar 
gaoz  allmählich  ohne  jeden  Ruck. 

Es  kann  hier  also  von  irgend  einer  Cohäsionswirkung  gar 
nicht  die  Rede  sein.  Lässt  man  die  Schnitte  auf  dem  Objectträger 
aastrocknen,  so  adhäriren  sie  häufig  mehr  oder  weniger  am  Glas, 
wodurch  allerdings  ruckweise  Bewegungen  herbeigeführt  werden, 
die  aber  mit  der  Cohäsion  des  flüssigen  Zellinhalts  nichts  zu  thun 
haben. 

Im  ausgetrockneten  Zustande  erscheinen  die  Zellhäute  der 
Faaerzellen  in  derjenigen  Richtung,  welche  zu  den  Verschiebungs- 
leisten senkrecht  steht,  stark  contrahirt,  sie  bleiben  aber  nach 
wie  vor  straff  gespannt,  ohne  jemals  Falten  zu  bilden.  Die  ent- 
gegengesetzten Angaben  Steinbrinck's  muss  Verf.  als  unzu* 
treffend   bezeichnen. 

Legt  man  trockene  Querschnitte  durch  die  Antheren  in  Wasser, 
10  irobibiren  sich  die  Membranen  der  Faserzellen  binnen  wenigen 
Minuten  bis  zur  Sättigung  und  bewirken  dadurch  eine  continuir- 
liebe  Scbliessbewegung  der  Klappen.  Gleichzeitig  füllen  sich  auch 
die  Lumina  der  Zellen  mit  Flüssigkeit,  wobei  die  blasenartigen 
Bäume  rasch  kleiner  werden  und  bald  vollständig  verschwinden. 
Es  müssen  daher  die  Faserzellen  im  trockenen  Zustande  luftleer 
iein  oder  höchstens  Spuren  von  Luft  in  starker  Verdünnung  ent- 
baiten.  Ist  in  Folge  von  Verletzungen  Luft  in  diese  Zellen  einge- 
drungen, so  bleibt  sie  nach  Wasserzusatz  noch  stundenlang  in 
Blasenform  erhalten. 
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Die  Mechanik  der  Bewegung  bat  bereits  Ledere  duSabloo 
(1885)  in  der  Hauptsache  richtig  dargelegt,  indem  er  nachwies^ 
dass  die  Faserzellen  die  allein  wirksamen  sind  and  durch  stärkere 
Contraction  der  Aussenseite  die  Geradestreckung  der  Klappen  be- 
wirken. Verf.  führt  eine  Reihe  von  Beobachtungen  und  Messungen 
an,  welche  durchaus  für  die  Richtigkeit  dieser  Theorie  sprechen. 

Weisse  (Zehlendoif  bei  Berlin). 

Höek^  F.,  Die  Carex- Arten  Norddeutschlands.     (Beiheft  K 
der  allgemeinen  botanischen  Zeitschrift.     1899.     p.  9 — 19.) 
Eine  interessante  pflanzengeographische  Abhandlung,   die    sieb 
jedoch    nicht   gut   kurz    referiren    lässt.      Es  sei    deshalb    auf  das 
Original  verwiesen.  ^pp^l  (Chsriottenbarg). 

Morr^  Jos«^  Die  hybriden  Cirsien  Oberösterreichs» 
(Allgemeine  botanische  Zeitschrift.  1899.  Heft  7 — 8.  p.  105- 
—109.) 

Angeregt  durch  das  reichliche  Material,  das,  durch  Dürrn- 
berger  gesammelt,  im  Museum  Francisco- Carolineum  zu  Linz  sich 
befindet,  giebt  Murr  eine  Aufzählung  sowohl  dieser  wie  jener 
in  Oesterreich  selbst  aufgefundenen  Cirsienbastarde. 

Neu  ist  darin  Cirsium  carnwlicum  X  spinös Usimum,  das  er 
vorschlägt,  C  Dürmbergeri  zu  benennen. 

Appel  (Charlottenbnrg^.) 

yfoenig,  F.,  Die  Pusztenflora  der  grossen  ungarischei^ 
Tiefebene.     8^     146  pp.     Leipzig  1899. 

Die  vorliegende  Arbeit  des  namentlich  durch  seine  Arbeit 
über  die  altegjptische  Flora  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannten 
Verf.'s  ist  nach  seinem  Tode  durch  Dr.  Zürn  herausgegeben  and 
mit  einem  farbigen  Bilde  von  Riesling  versehen,  während  ia 
den  Text  33  kleine  Abbildungen  von  Charakterpflanzen  hinein- 
gesetzt sind. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  und  einer  Gesammtübersicht 
über  die  grosse  ungarische  Tiefebene  und  die  Puszta  im  Allge- 
meinen schildert  Verf.  zunächst  eingehend  die  Frühliiigsflora. 
Oft  schon  Ende  März  beginnt  die  Ebene  sich  grün  zu  färben; 
denn  auch  die  Rasenpolster  verschiedener  Riedgrasarten  {Carex 
stenophylla,  nitida  und  pilosa)  beginnen  mit  der  Bildung  ihrer 
Aehren.  Ihnen  folgen  zahlreiche  Steppenliliputaner,  wie  Luzula 
campestria,  Cerastium  pumilumy  Draba  verna  und  Älyssum 
minimum^  .sowie  Qagea  pusillay  Veronica  vema  und  Saxtfraga 
tridactylües.  Dazwischen  erscheinen  im  April  Holosteum  umbdlaiwmy 
Herniaria  incanay  Ranuncvlus  pedatuSf  R.  arvensis^  Ädonis 
vemalis  und  Anemone  pratensis.  An  feuchten  Stellen  schiesBen 
Iris  variegata  und  pumila  hervor,  zwischen  denen  oft  Senecio 
campestris  und  Euphorbia  verrvcaria  auftreten.  Hier  und  da 
erscheint  auch  schon  Achiüea  setacea^  und  im  Mai  steht  die  Puszta 
im  schönsten  Blumenschmuck. 
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Dazu  tragen  bei: 

Tkymu»  pannonicua,  HypoehaerU  maeulala ,  Saxifraga  hdbifera^ 
Oladioliu  palualer,  Betoniea  officinalitf  CenUiurea  seahiota,  Se$peru  trtsCiSt 
Valium  pedemotUanum ,  OrehU  moriOj  milüariSf  luttilaia  und  ÄnaeamptU 
pyro9ndali$. 

Am    ISng^ten    halten    aus:    Hemiaria,    Aehülea ,    Galium    mit     Euphcrhia- 
ArtcD,  sowie: 

Arenaria  vema,  terpyüifolta,  graminifolia^  Lepidium  drabüf  ruderale,  per- 
fciiahm  and  eratnfolium. 

Sleüaria  viteidaf  Vinea  herbaeea^  CynogloMmm  offieinale,  Polyenemum 
ürveme^  Polygonum  arenarium  and  Euphorbia  Oerardiana  sind  namentlich  an 
Salzseen  and  anderen  salsreicheit  Orten  im  Mai  sa  finden.  '  Seltener  erscheinen 
gleichzeitig  aaf  der  Salzsteppe  OmUKogalum  eomotum  und  pyrenaicum,  Aach 
Dalvra  Sttamanium  and  Hyoteyamui  niger  stellen  sich  ein  zasammen  mit  Urtica 
wrtM  and  dioiea. 

Im  Juni  erscheinen  neu: 

Attdropogon  üehaemum^  A,  gryllutf  Poa  bulbotOf  Fettuea  amethyttina,  Poa 
pratenn»^  Koel&ria  crittata^  Carex  hirta  and  campettru. 

Dagegen  treten  zwei  der  bezeichnendsten  Pflanzen  der  angarischen  Gras- 
fteppen,  Stipa  pennata  und  eapillaia^  schon  im  Mai  auf;  noch  früher  als  diese 
Pfriemengrfiser  erseheinen  Serrattda  mollU,  8,  tinctoria,  Verbatcwn  phoenieeu::^  and 
Uaiiariaf  sowie  iis^ra^a/ti«- Arten  ^besonders  A.  exseapttM,  auttriaeug,  Onobryehit 
lud  dcer), 

Yen  ComponUn  erscheinen  gleichzeitig: 

Scononera  auttriaea,  8,  purpurea^  Inida  octäu»  Christi ,  Tragopogon 
(loccotutj  Chrytanthemum  leueanthemum ,  Linowyris  vulgaris  and  AehiUea 
nobilii,  ferner: 

Syrenia  angusiifolia,  Globtdaria  mdgaris^  Süene  eonica,  8.  viseota,  Dianthu* 
polymorphus,  Paronyehia  capitata  und  AlUum  tphaerocephalum. 

Auf  Waiden  and  sandigen  Stellen  finden  sich: 

Trifolium  pratense,  T.  rcpens,  Trigonella  monspeliaca,  Medicago  minimaf 
FotentiUa  anserina  und  P,  reptana. 

Auf  wüsten  PlStzen  and  Flugsandfeldem  erscheinen: 

Campanula  sibirica,  Draeoeephalum  austriarumy  Anchusa  officinalis,  Eehium 
9ttlgare  und  rubrum, 

Xeranlhemum  annuum,  Oyptophila  fastigiata  and  paniculata  danern  bis  in 
den  heissen  Sommer  hinein. 

Den  drei  Haupttormationen  der  Steppe,  den  Gras-,  Rand- 
nnd  Salzsteppen,  werden  dann  besondere  Abschnitte  gewidmet, 
während  dazwischen  eingestreute  Abschnitte  die  Caltur-  und 
Ruderalpflanzen  behandeln,  sowie  einer  Besprechung  der  Schutz- 
mittel der  Steppenpflanzen  gewidmet  sind,  und  endlich  der  letzte 
Abschnitt  die  Sumpfflora  der  grossen  ungarischen  Tiefebene  be- 
haDdelt.  Da  es  unmöglich  ist,  alle  Einzelheiten  auch  nur 
«ndentungsweise  hier  wiederzugeben,  soll  nur  kurz  noch  auf  die 
vichtigsten  Bestände  eingegangen  werden. 

Den  ebenen  und  festen  Boden  der  Grassteppe  überziehen 
überall  Moose,  dann  besonders  winzige  Caryophyllaceen^  wie: 

Sagina  procumben*,  AUine  vema ,  Arenaria  »erpyU\folia ,  Holoateum 
umheUatum,  CeraUium  eemtdecandrum,  C.  arvenee,  Silene  viecoea,  8.  multiflora 
ond  Slellaria  viecida. 

Zwischen  ihnen  erheben  sich  auf  harten,  oft  nur  1  mm  hohen  Stengeln 
Alyuum  minimum  and  calyeinum,  denen  sich  auf  Flasssand strecken  oft 
A.  torinoaum  zugesellt. 

Auf  trockenen  Plfttzen  erscheinen  Ranunculue  illyricu»,  aeer  and  repene. 
fi.  pedatue  bedeckt  weite  Triften  ron  Mftrz  bis  September.  Winsig  erscheint 
oft  auch  Menta  puUgium,  die  zu  den  zfthesten  Pasztapflanzen  gehört,  durch 
attrke  Hitze  (Verf.  maass  Bodenwärme  bis  67*  C)  nicht  getödtet  wird. 
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Aehnlich  standhaft  sind: 

PoUtUiUa  argenUa,  cinerea,  anserinOf  repen»,  TetragonolobuH  nliquonu^ 
Medieago  minima,  Lotus  corTiiculatus  und  L,  tenuifol%u$. 

Sehr  klein  erscheinen  anch  Trifolium  praUnne^  Hippoerepia  eomota^ 
Trifolium  fragiferum  und  Medieago  faleata. 

Viola  arenaria  f  F.  Atrto,  Anemone  puLeatilla,  Ceratocephalue  fulcatu^p 
C,  orthoeerae  und  Muscari  comosum  erschienen  schon  im  Mai  verbläht,  treten 
aber  bisweilen  spftter  noch  vereinseit  auf. 

Im  Jnni  entfaltet  sich  Ädonie  aeetivalie,  Thymus  pannanicuey  ÄjUragalm» 
ex$eapu9,  A.  onobrychiM  und  Vida  pannoniea;  später  erscheinen  Vinea  herbaeea, 
Ajuga  replan»,  A.  genevenei»,  Anagallie  arvenei»,  Veroniea  proBlrata,  V,  eha- 
m4tedry» *nnd  Valeriana  diolca^ 

Ueber  alle  diese  erheben  sich  die  Qräser,  vor  allen  ^romtis^Arten, 
Hordeum  murinum  und  Lolium  perenne,  sowie  SUpa- krt^n,  Andropogon  gryUu» 
nud  Poa-Arten.  Diesen  gegenüber  treten  die  Cyperaceen  mehr  snrück,  die  be- 
sonders an  trockenen,  sandigen  Plfttzen  heimisch  sind.  Auf  trocknen 
Fiftchen  erscheinen  auch  Iria  arenaria,  Globularia  vulgaris  und  Oladiolus 
pahtsUr, 

Für  die  Vorgebiete  der  Pnssta  sind  bezeichnend: 

Inula  oeulus  Christi^  I.  btitannica,  Asparagus  offieinaUf,  Myagrum  per- 
foliaium,  Cenlaurea  paniculata,  C,  solstüialis,  Erytkraea  Unaritjolia,  E.  pul- 
dkella  u.  a. 

In  und  an  Gräben  herrschen  iftf/»7o^tfs  -  Arten ,  Lysimaekia  vulgaris^ 
Lylhrum  salicaria  u.  a. 

Die  sandigen  Erhebungen  zeigen  besonders  GypsophUa-  und  Bupleurum- 
Arten,  Knautia  arvensis^  Filago  germanica^  Arlemisia  eampesiris  und  Delphinium 
eonsoUda, 

Arten  von  Xantkinm^  Galium,  Achillea,  Plantago  und  Rumex  u.  a.  er- 
scheinen selbst  noch  auf  dem  dürftigsten  Boden,  Holipflanzen  treten  fast  nur 
in  Folge  von  Anbau  auf. 

Zuletzt  gelangen  zur  Blüte  im  Herbst  Colehieum  autumnale  auf  der  Gras- 
steppe uDd  C.  arenarium  besonders  in  der  Sand-Puszta. 

Für  die  Sandsteppen  sind  vor  allem  Gräser  und  Ried- 
gräser bezeichnend,  dann  Xanthiumy  Urtica  und  Tribulus 
terrestris.  Gleich  diesen  erscheint  als  Steppenläufer  iSahola  Kali 
Auf  der  Sandsteppe  treten  auch  mehrere  Euphorbia- krten  aaf; 
ferner  verschiedene  Disteln  und  Eryngium-A.rtea\  dann  Ononis- 
und  Sisymbrium  -  Arten ,  Trifolium  parviflorum ,  Tragopogon 
fioccosus,  Dianthus- Arten  u.  a. ;  doch  ist  im  Ganzen  die  Grassteppe 
reicher  an  Pflanzenarten.  Den  unfruchtbarsten  Sandboden  ertragen 
Onaphalium  arenarium  und  Xeranthemum  annuum. 

Für  wüste  Plätze  sind  Datura  Hramonium^  Hyoscynmus  niger 
und  Lycium  barbarum  besonders  bezeichnend.  Auch  verschiedene 
Borragineen  sind  recht  verbreitet. 

Die  Sandpuszten  und  wüsten  Plätze  der  ungarischen  Tief- 
ebene sind  meist  Salpeter-  und  sodahaltig,  gehen  daher  allmählich 
über  in  die  Salzpuszta.  In  dieser  gewinnen  aber  Car^o? 
stenophyllaj  humäis,  pilosa  und  dioica  den  Vorrang  unter  den  Ried- 
gräsern wie  unter  den  Gräsern  in  allen  Salzgebieten: 

Hordeum  maritimum,  Glyceria  distans,  Bromus  teetorum,  Beckmannia  cruci" 
formist  wie  von  anderen  Pflanzen: 

Spergularia  marina,  Hippocrepis  eomosa,  Trifolium  fragiferum,  T,  vtsi- 
culosum,  T,  angul<Uum,  T.  striclum,  T.  parvifiorum^  T,  patens,  Medieago 
minima,  M,  lupuUna,  M,  orbieularis,  MelUolus  macrorhiza,  Teiragonolohua 
siUquosus,  Lotus  eomiculatus,  L,  angustissimus ,  L,  tenuifolius,  Trigoneliu 
monspeliaca,  Onobrychis  arenaria,  Vida  serraüfolia,  Linosyris  vulgaris, 
Chrysanthemum     inodorum,     Cichorium     intybus,     Matricaria    saUna»    M,  Boyeri, 
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Cnpü  virmUf  Podotpermum  Jae^titntamim,  Stellaria  «uei^la,  Caueal%§  daueoide^, 
Dilph\niwn  ctmsolida,  A»paragu9  officinialUf  Fumaria  Laggeri  und  Qu^fmhrium 
junceum, 

HSofig  treten  auch  auf  sandigen  Salzpuszten  auf: 

Bupleurum  tenuU$imum,  B.  roiundifoHum^  B,  falcatum^  Malva  tüvettrU, 
M,  rahmdi/oUa,  Älthaea  officinalia  und  Ahuiilon  aetMnna«,  seltener  Camphoroama 
OMtem,  Dtanlhut  arfnariu»,  Euphorbia  pannonica^  auf  Salc  auswitternden 
Wiesen  EupK  pilota,  Qerardiana  und  eyparisMt.  Sandigen  tockenen  Salaboden 
lieben  besonders  ifeZ«7o/uj-Arten. 

Die  eigentlichen  Salzpflanzen  der  Steppe  sind  durch  matte, 
in's  Oraue  spielende  Färbung  ausgezeichnet;  doch  zeigt  Samolus 
Valerandi  frische  grüne  Farbe.  Einige  Pflanzen  erhalten,  sobald 
sie  auf  Salzboden  kommen,  fleischige  Blätter,  so  Plantage  maior 
und  Lotus  corniculatus.  Besonders  bezeichnend  für  salzauswitternde 
Stellen  ist  Statice  limonium. 

Zu  den  echten  Salzpflanzen  gehören: 

Salicomia  kerbaeea,  SaUola  Kali  und  toda^  Plantago  maritima^  Trig- 
lochin  mariümum,  Sedum  aere  und  album,  Hordeum  maritimum  und  murinum, 
Kochia  prottrata  und  tcoparia,  Arttmitia-  und  Chenopodium-Kritik, 

Umfangreiche  Salzseen  sind  mit  Schilf  und  Rohr  umgeben;  dazwischen 
erscheinen : 

Typha  laiifolia^  T,  anguBtifoliay  Aliama  ranunctdoide^f  Elaiine  aUinattrum, 
ÄtUr  tripolium,  Juneui  eompretsus,  Cyperu»  pannonieua,  Carex  »lenophylla, 
SarpuM  Tahemaevi<mlani ,  lacuatri»  und  maritimut^  Cryp$is  aculeata,  alope- 
atroidea  und  9choenoidMy  Glyeeria  feaiueaeformit  und  diatauM  und  Lepturua 
patmonieuB, 

Auf  erhöhten  Uferstellen  erscheinen  Erythrea  ptUehella  und  linariaefoUa 
ond  da,  wo  die  Grasnarbe  fehlt: 

Arenaria  ruhra^  Lepidium  ruderale^  L,  eraeeifolium^  L.  perfoliatwn,  L.  gra- 
mimifolium,  Sehoberia  maritima  ^  Chenapodium  rubrumy  Seorzonera  parviflora^ 
Semolue  Valerandi  und  Apium  graveolent. 

Hock  (Luckenwalde). 

Klrk^  Tb.9  The  students  flora  of  New-Zealand  and  the 
outlying  Islands.  408  pp.  Wellington,  N.  Z.  (John  Mackay), 
London  (Eyie  and  Spottiswoode)  1899. 
Die  Flora  Neu  -  Seelands  hat  nach  dem  Erscheinen  von 
J.  D.  Hookers  Handbook  (1867)  keine  systematische  Gesammt- 
Bearbeitung  mehr  erfahren.  Die  Fülle  descriptiven  und  floristischen 
Uateriales  aber,  die  inzwischen  in  den  ,,Transaction8  of  the  New- 
Zeaiand  Institute^  gesammelt,  verlangte  seit  Jahren  der  geordneten 
und  übersichtlichen  Zusammenstellung.  Th.  Eirk,  durch  lang- 
jährige eigene  Studien  und  seine  Verbindung  mit  fast  allen  sich 
floristisch  bethätigenden  Forschern  des  Landes  wie  kein  anderer 
dieser  Aufgabe  gewachsen,  wurde  vom  Tode  ereilt,  noch  ehe  er 
das  Werk  seines  Lebens  vollendet  sah.  Was  er  als  Manuscript 
hinterliess,  umfasst  nur  die  Hälfte  der  Siphonogamen :  Ranuncula- 
cea«  bis  Compositae  in  der  Reihenfolge  der  ßentham-Hooker- 
schen  Genera.  Trotzdem  wird  man  es  dem  Edncation  Department 
der  Colonial-Regierung  Dank  wissen,  vorläufig  dies  wenigstens  zu- 
gänglich gemacht  zu  haben. 

Aeussere  und  innere  Einrichtung  des  Werkes  entspricht  unge- 
filLfar  dem  Vorbild  der  englischen  Colonial  Floren ;  ähnelt  also  auch 
H  o  0  k  e  r '  s  Handbook,  was  den  Vergleich  beider  Bücher  erleichtert  und 
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den  bedeutsamen  Fortschritt  des  neuen  ermessen  lässt.  Die  Durch- 
arbeitung der  polymorphen  Genera,  an  denen  Neu-Seeland  bekannt- 
lich nicht  arm,  kann  vielfach  sich  anerkennenswerther  Leistungen 
rühmen.  Namentlich  die  bei  der  Publication  des  Handbooks  noch 
lückenhafte  Erschliessung  der  Südinsel  hat  reiches,  oft  instructivea 
und  förderndes  Material  an  neuen  Formen  geliefert.  All  dies  ge- 
langt bei  Eirk  zum  ersten  Mal  zu  allseitiger  Verwerthung.  Die 
Darstellung  mancher  Gattungen,  vornehmlich  der  rein  temperirten 
(wie  Epüobium^  Ligusticum  mit  Verwandten,  Olearia^  Cdmisia  und 
anderer  Compositen)  legt  am  besten  Zeugniss  ab  für  den  Fort- 
schritt. Hier  erscheinen  auch  die  oft  nur  nach  Herbarmaterial  ge- 
fassten  Diagnosen  des  Hooker' sehen  Buches  wesentlich  ergänzt. 
Die  Blütezeit,  welche  früher  fehlte,  findet  sich  nun  durchgängig 
angegeben.  Auch  die  Vulgärnamen  der  Maori-Sprache  sind  jetzt 
beigefügt.  Als  wichtig  in  allgemeiner  Hinsicht  ist  die  vollständige 
Berücksichtigung  der  naturalisirten  Einwanderer  zu  begrüssen.  Von 
der  Stärke  dieses  Colonisten-Contingentes  wird  man  daraus  auch 
bei  uns  nicht  ohne  Staunen  Eenntniss  nehmen. 

Noch  immer  übergangen  dagegen  werden  die  biologischen  Be- 
sonderheiten und  Standorts  -  Bedingungen.  Es  steht  darin  die 
Students  Flora  ganz  auf  dem  Standpunkt  der  älteren  Muster,  kommt 
also  über  Hooker's  Handbook  in  dieser  Richtung  nicht  hinaus. 
Andere  kleinere  Mängel  sind  weniger  fühlbar  und  erklären  sich 
aus  der  Redaction  des  posthumen  Werkes:  dahin  wäre  zu  rechnen 
die  Vernachlässigung  modernster  Ergebnisse,  wie  etwa  der  Funde 
auf  Neuguinea,  bei  den  pflanzengeographischen  Daten. 

Zur  Illustration  des  Buches  soll  in  Bälde  ein  Tafelwerk  er- 
scheinen. Dort  werden  u.  A.  auch  bisher  unpublicirte  Kupferstiche 
veröffentlicht  werden,  die  Sir  J.  Banks  seiner  Zeit  herstellen  Hess 
und  deren  Originale  das  British  Museum  besitzt.  Ferner  theiit 
die  Vorrede  mit,  die  Regierung  habe  Schritte  gethan,  die  Vollendung 
der  Gesammt-Flora  zu  veranlassen.  Da  Neu  Seeland  über  die  ge- 
eigneten Männer  dazu  zweifellos  verfügt,  dürfen  wir  hoffen,  in  nicht 
zu  ferner  Zukunft  den  Bestand  seiner  interessanten  Vegetation  im 
Geiste  des  Kirk'schen  Werkes  und  in  modernem  Sinne  dargestellt 
zu  sehen. 

Diel»  (Berlin). 

Fassbender,  6.  und  OrevlUlas,  A.  ¥.,  lieber  die  Ein- 
wirkung von  Essigsäuredämpfen  und  verdünnten 
Essigsäurelösungen  auf  Pflanzen.  (Landwirthschaft- 
liche  Versuchsstationen.    Bd.  LH.    1899.     Heft  3.     p.  195—208.) 

Als  Ergebnisee  lassen  sich  folgende  Beobachtungen  mittheilen : 
1.  In  essigsäurehaltiger  Luft  werden  junge  Pflanzen  von 
Bohnen,  Erbsen  und  Hafer  mehr  oder  weniger  geschädigt  bezw. 
getödtet.  Haferpflänzchen  gingen  bereits  nach  einmal  vierstündigem 
Verweilen  in  einer  Atmosphäre  von  0,3 — 0,4  ®;o  Säuregehalt  zu 
Grunde.  Erbsen  waren  widerstandsfähiger ,  noch  mehr 
Bohnenpflanzen.     Letztere    zeigten    selbst    nach  wiederholter   Ein- 
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Wirkung  von  0,5  %]gen  Essigsäuredämpfen  nur  locale  ausheilbare 
Beschädigungen. 

2.  Die  Beschädigung  zeigte  sich  bei  den  Pflanzen  besonders 
an  den  Stellen,  wo  Thaubildung  stattgefunden  hatte,  und  vollzog 
sich  durch  Plasmolyse  der  betroffenen  Zellen. 

3.  Durch  Begiessen  der  oberirdischen  Pflanzentheile  mit  ver- 
dfinnten  Essigsäurelösungen  werden  dieselben  Krankheitserschei- 
nungen hervorgerufen,  wie  durch  Einwirkung  von  Essigsäure- 
dämpfen.  Erbsenpflanzen  gingen  bereits  durch  öfteres  Begiessen 
mit  0,05  %  iger  Essigsäure  zu  Qrnnde,  während  0,5  ^/o  ige  Säure 
bei  Bohnenpflanzen  erforderlich  waren.  Auch  hier  zeigten  sich  die 
Beschädigungen  vorwiegend  an  den  Stellen,  wo  Tropfen  der  sauren 
Flüssigkeit  haften  blieben. 

4.  Auf  die  Eeimungsenergie  wirkten  Essigsäurelösungen  von 
0,001—0,01  ®/o  Säuregehalt  bei  Samen  .der  Bohne  und  Erbse, 
weniger  von  Lein  befordernd.  Bei  Koggen  war  keine  Beschleunigung 
des  Keimprocesses  zu  bemerken.  Stärkere  Lösungen  bewirkten 
eine  Verzögerung  des  Eeimungsprocebses,  die  sich  an  Leinsamen 
bereits  bei  0,1  ^/g,  an  Erbsen,  Bohnen  und  Roggen  erst  bei 
0,02  %  Elssigsäure  entschieden  bemerkbar  machte. 

5.  Die  Keimkraft  wurde  bei  Lein  schon  durch  0,05  ®/o  ige 
Losung  beeinträchtigt;  bei  Erbse  und  Roggen  wurde  ein  Sinken 
der  keimenden  Samen  erst  bei  0,2  %  iger  Lösung  bemerkbar, 
während  auch  hierin  noch  fast  alle  Bohnensamen  keimten.  In 
0,5  %  iger  Lösung  gelangte  bei  allen  untersuchten  Arten  kein 
Same  mehr  zur  Keimung. 

6.  Die  Wachst humsenergie  der  Keimlinge  wurde,  wie  die 
Keimungsenergie  der  Samen,  durch  die  schwächeren  Lösungen,  bis 
0,01  %  aufweist,  bei  Erbse  und  Bohne  bef^Srdert.  Bei  Lein  und 
Roggen  konnte  eine  Beschleunigung  des  Wachsthums  durch  die- 
selben nicht  festgestellt  werden. 

Von  einer  in  den  verschiedenen  Versuchsreihen  bedeutend 
schwankenden  Grenze  an  sinkt  bei  zunehmendem  Säuregehalt  des 
Keimbettes  die  Wachsthumsenergie  der  Keimlinge,  indem  sowohl 
das  Wnrzelsystem,  als  der  Spross,  im  Wachsthum  gehemmt  werden. 
Wenn  der  Säuregehalt  0,2®/o  betrug,  wurde  bei  allen  Keimpflanzen 
eine  entschiedene  Abnahme  des  Wachsthums  bemerkt. 

7.  Am  wenigsten  widerstandsfähig  gegen  die  Einwirkung  der 
Säure  zeigten  sich  die  Wurzelspitzen  der  Keimpflanzen.  Oft  werden 
sie  schneckenförmig  oder  spiralig  eingerollt;  bei  Phaseolus  und 
Linum  gehen  die  Wurzeln  in  stärkeren  Lösungen  häufig  frühzeitig 
ZQ  Grunde,  während  das  hypocotyle  Glied  normal  oder  annähernd 
normal  entwickelt  wird. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

fioesehke ,     Franz,    Bunte    Gehölze.     (Gartenbau  Bibliothek. 

Bd.  XVII.)     85  pp.     Mit   einer  Tafel.     Berlin    (K.   Sigismund) 

1900. 
Das  Bändchen  wird  eingeleitet  durch  einen  allgemeinen  Theil, 
welcher   in    kurzer    Fassung    das    nothwendigste    über    die    bunte 
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Färbung  der  Qebölze,  das  Auftreten  der  Färbungen  und  die 
Abhängigkeit  derselben  vom  Standorte,  ihre  dendrologiechen  Be- 
zeichnungen, die  Vermehrung  und  Verwendung  buntblättriger  Ge- 
hölze, Herbst-  und  Winterfarbe  des  Laubes  wie  der  Rinde  enthält. 
Der  Haupttheil  'besteht  aus  einer  sehr  reichhaltigen  Aufzählung  und 
Beschreibung  der  buntfarbigen  Gehölze. 

Appel  (Charlotte  abarg). 


Nene  Litteratnr.' 
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Loew,   E*9   Die  Kleiatogamie  und  daa  blütenbiologiache  Verhalten  von  Stellaria. 

pallida  Plr^.     (Sep.-Abdr.  aua  den  Abhandlungen  dea  Botaniachen  Vereina  der 

Provinz  Brandenburg.    1899.    XLi.    p.  169—183.) 
Restler,    A»,    Die  Secrettropfen  an  den  Laubblättern   von  Phaaeolua  multifloru» 

Willd.  und  der  Malvaceen.      (Berichte  der  deutachen  botaniachen  Gesellschaft. 

Jahrg  XVII.    1899.    Heft  9.    p.  332—337.) 
SjDiewski)    W«9    Ueber  die  Constitution   der  Stärke.     1.  Abhandlung.     (Jastua 

Uebig'a  Annalen  der  Chemie.    CCCIX.    1899.    p.  282—316.) 
Weiisey   A»,    Ueber   Veränderung    der    Blattatellung    an    aufatrebenden  Axillar- 

zweigen.     (Berichte    der    deutachen    botanischen    Geaellachaft.     Jahrg.   XVII» 

1899     Helt  9.    p.  343—378.     Mit  Tafel  XXVII.) 
WettstelBf     R*     ron,     Die    weibliche    Blüte    von    Gingko.      (Oeaterreichische 

botaniache    Zeitachrift      Jahrg.    XLIX.      1899.     No.  12.      p.  417—426.      Mit 

Tafel  VII.) 
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Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Dalla    Torre,    £•   W.  Y.y   Ein  kleiner,   hiatoriBch-kritJBcher  Beitrag  zur  Flora 

von  OberÖsterreicb.      (OeBterreichiscbe   botanische   Zeitscbrift.    Jahrg.  XLIX. 

18s»9.    No.  12.    p.  480-431.) 
De   Wildeman,    £•   et   Durand,   Th.,   Prodrome  de  la  flore   beige.    Faac.  8. 

Phan^rogames  par  Th.  Durand.     8^   Tome  III.    p.  1—176.     Bmzelles  (Alfred 

CasUigne)  1899. 
Elliot,    6«    F»    Scotty    Limits   to  the  ränge  of  plant  species.     (Transactiona  of 

the  Natural  Historical  Society  of  Glasgow.    V.    1899.    Part  II.) 
Ewerlien,  Engen,  Die  Orchideen.     (Die  Natur.   Jahrg.  XLVIII.    1899.    No.  51. 

p.  608.) 
Ficalho,  Conde  de   e   Gontlnho,  Antonio  Xayier  Pereira,  As  Rosaceas  da 

Portugal.      Contribnii^Öes    para    o    estudo    da    flora    Portugneza.      (Boletim  da 

Sociedade  Broteriana.     Tomo  XVI.    1899.    Fase.  8.    p.  88—14.3.) 
Fritsch»    Karl,    Zur    Systematik    der    Gattung   Sorbus.      II.   Die   europSischaa 

Arten    und    Hybriden.       [Schlnss.]      (Oesterreichische    botanische    Zeitschrift. 

Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  12.    p.  426—429.) 
Hltch€Ock,    A.    8*,    Flora  of  Kansas.     A  series  of  maps  illustrating  the  distri- 

bution  of  floweriog  plants  by  counties.    Determinations  by  author  and  varioos 

specialists.    Maps  prepared  by  J.  B.  Norton  and  J«  M •  Westgate.     (Kansas 

State   Agricultural    College.^     8^      Plate  I— XX.      ManhatUn,   Kansas,    1899. 
Höck,    F«,    AUerweltspflanzen   in    unserer  heimischen  Phanerogameu>Flora.     X. 

[Fürtsetaung  ]       (Deutsche    botanische    Monatsschrift.      Jahrg.    XVII.     1899. 

Heft  9/10.    p.  143—144.) 
Holmboe,   Jens,    £n  fjeidform  af  Capsella  Bursa  pastoris.     TBotaniska  Notiser. 

1899.    Haftet  6.    p.  261—265.    1  Fig.) 
Jaap,     Otto,     Ueberpflanzen     bei    Bad    Nauheim    in    Oberhessen.       (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  9/10.    p.  129—131.) 
Karasek,  Alfredy  Einige  neue  Standortsangaben  aus  MShren.    (Oesterreichische 

botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  12.    p.  442.) 
Koorders,    8*    H»   und   Yaleton,    Th.,    Diagnosen    neuer   Phanerogamen   yoii 

Java.       (Bulletin    de    Tlnstitut    Bo tanique    de    Buitenzorg.       1899.      No.    II. 

p.  1-12.) 
HalinTand,  E.,  Sur  rilysanthes  gratioloides  Benth.     (Peuiile  des  jeunes  Natarml. 

1899.    Atfü.) 
Massart,    Jean,    Uu    voyage    botanique    au    Sahara.      (Extr.  du  Bulletin  de  la 

Sociöt^  royale  de  botonique  de  Belgique.     T.  XXXVIl.     1899.)     8^     140  pp. 

et  7  pl.  hors  texte.     Gand  (Ad.  Hoste)  1898.  Fr.  4.— 

Mnrr,    Jos«,    Beiträge   sur   Flora   von    Tirol    und    Vorarlberg.      XI.   Nachtrag. 

(Deutsche   botanische  Monatsschrift.      Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  9/10.    p.  13t 

—  134.) 

Hieben,    Gottfr«,    Nachträge  zur  Flora  von  Vorarlberg   und   Liechtenstein.    II« 

(Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  XLIX.    189^  No.  12.    p.  4St 

—436.)  ^ 

Scholz,  Joseph  B»,  Der  Formenkreis  von  Anemone  ranuneuloides  und  nemorosa 

L.    II.      [Fortsetzung.]      (Deutsche    hptanische    Monatsschrift.      Jahrg.    XVII. 

1899.    Heft  9/10.    p.  187-142.     Mit  3  Tafeln.) 
Sndre,    H»,    Excursions    batologiques    dans   les    Pyrön^es.      [Suite.]      (Bolletia 

de  r Association  Fran^aise  de  Botanique,      Ann^e  II.     1899.     No.  24.     p.  273 

—280) 
Tsrheming,  Ueber  Pinus  silvestris  L.  f.  Baenitzii  m.  von  Karlsbad  in  Böhmen. 

(Deutsche   botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVII.     1899.    Heft  9/10.    p.  136 

—  137.) 

Tan  Tiegtaem,  Ph«  Deux  genres  nouveaus  pour  la  famille  des  Conlac^ea 
(Endusa  Miers  et  Egantbus  g.  n.).  (Bulletin  mus.  d*hi»toire  naturelle.  189)1. 
p.  97—100.) 

Waisbecker,  A«,  Beiträge  cur  Kenntniss  der  Gattung  Odontites.  (Oester- 
reichische botonische  Zeitschrift.     Jahrg.  XLIX.    1899.    No.  12.    p.  437—442.) 

Wlnkelmann,  J.,  Ein  Ausflug  nach  Bornholm.  IV.  [Fortsetzung.]  (Deutsche 
botanische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  9/10.    p.  134—136.) 
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Phaenologie: 

Sehenklln^Pr^TÖt,     Die    blühenden     B|lame    der    Weihnacht      (Die    Natur» 
Jahrg.  XLVm.    1899.    No.  52.    p.  616—617.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Aldr^y   JLj   Le   gAte-bois,    Cosans   ligniperda.      (Bulletin    de    la  Soci^t^  royale 

Lino^nne  de  Bruzelles.    1899.    p.  6-7.) 
DamseaiiXy   A.    et   Laurent,   Em.,   Contra   le  earie.     (Union.     1899.    p.  45a 

-454) 
Derwa,  Pr«)   De  hamster  of  koornw^fke.     (Landbouwblad  van  Limburg.    1899. 

p.  472—478.) 
Denra,  Pr«,    Le  hameter.     (Landbouwblad  yan  Limburg.    1899.    p.  465—466.) 
Doibois,    Cb«    F*9    De   Tutilit^  des  oieeaux  dane  les  jardins.     (Semaine  hortlc 

1899.    p.  377—378.) 
Dnmel,  L.,  La  carie  du  bU.    (Labourenr.    1899.    No.  89.) 
Srerard)    9*^    La    dettruction    des    sen^s.      (Jonmal    de    la    Soci^t^    centrale 

d*afcriciilture  de  Belgique.    1899.    p.  308— 309  ) 
Fichefety  J«  B«,  Destruction  de  la  cuscute.     (Agronome.    1899.    p.  853.) 
Bint<Hr9    S«    J«9    The    coccidae   of   Kansas.    II.      (Kansas    Univers.    Quarterl. 

Vol.  VIII.     1899.    No.  2.    p.  67—77.     Pls.  XIII— XVII.) 
Jllieii}  H*  R«,  Le  hamster.     (Journal  de  la  Soci^t^  royale  agric  de  Test  de  la 

Belgique.    1899.    p.  183.) 
OlTray,  E*,  Etüde  des  paraaites  v^^taux  qui  attaquent  les  rosac^es  usit^es  en 

horticulture.      (Bulletin    de   la    Soci^t^    royale  Linnöenne  de  Bruxelles.    1899. 

No.  7,  8.) 
Perbai,    Fr«,    La   limace    dans    les    semailles;   eauses  et  destruction.     (Union 

18i^9.    p.  474—475.) 
Piaelini,    D«,    GH   insetti    dannosi   alla  vite.    (Piccola  Enciclopedia  illustrata.) 

16^     223  pp.     Fig.     Milano  (Francesco  Vallardi)  1899.  L.  2.50. 

Renardy    A*,    Les   insectes  nuisibles  dans  les  missions.     (Missions  beiges  de  la 

Compagnie  de  J^sos.    1899.    p.  389—897.) 
Schrpflier)    Paalj    Le   puceron   lanig&re.      (Belgique   hortic.    et    agric.     1899. 

p.  283) 
Thomasy    E.,    La   carie  des  eör^ales.     (Journal  de  la  Sociöt^  royale  agric.  de 

Test  de  la  belgique.    1899.    p.  157—168.) 
Wendelea,  Cb«,  Les  chenilles.    (Chasse  et  p^che.    1899.   p.  27.) 

Medicinisch-pharmacentiache  Botanik : 
A. 

Briemery  L*  et  SaiSy  A.^  Atlas  de  photomicrographie  des  plantes  m^dicinales 

8^    VI,    234   pp.  Avec    76    planches    en    similigravure.      Paris    (Vigot  frires) 

1900. 
dtaes  PamOy  Juan  R««  Programa  de  materia  farmac^ntica  vegetal.     Segpinda 

ediciöu.     4^     47  pp.     Madrid  (Impr.  de  Nicolas  Moya)   1899.  1.50  y  1.75. 

fircshoffy  11*9  Mittbeilungen  aus  dem  chemisch-pbarmakologischen  Laboratorium 

des    botanischen    Gartens    zu    Buitenzorg    [Java].      (Berichte    der    deutscheu 

phariDaceutischen  Gesellschaft.    IX.    1899.    p.  214—222.) 
JorisBen^    A«,    Le    dosage    de   Tessence  de  moutarde.     (Journal  de  pharm,  de 

Li^e.    1899.    p.  157—161.) 
Valdheim,  H.  T.«  Pharmaceutisches  Lexikon.     Lief.  19.     gr.  8^     p.  865—912. 

Wien  (A.  Hartleben)  1900.  M.  —.50. 

Zeneberght)    Georges^   Becherches    sur    Textrait   de    belladone.     (Journal   de 

pharm,  de  Li^ge.    1899.    p.  249—262.) 

Techniache«  Forat-,  ökonomiache  und  gärtneriache  Botanik: 

Biiiarri,  Alejandro^  £1  aceite  de  olivas;  su  extracciön,  clarificaci6n,  depu- 
raciÖD,  conservaci6n  y  enrases  para  su  exportaeiön,  decoloraci6n  y  medios 
propnestos  para  quitarle  la  rancidez.  Segunda  edici6n  tradacida  por 
U.  Diego  PequenO«  8^  VI,  264  pp.  Madrid  (ImprenU  de  los  Hijos  de 
M.  G.  Hernindez)  1900.  3  y  3.50. 
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BedlnghanSf   £•«   Tremandra  ericoides.    (Revne  de  Thortic.  beige  et  ätrang^re. 

1899.    p.  133—134.) 
Bodner,    6t,    Sar   la   maltiplication    et   la   ctiltare    du  honx   (Hex  aquifoliuin). 

(Belgiqne  hortic.  et  agric.    1899.    p.  69.) 
Bnnrenicb)  Fr^d*^  p^re,    Oreffage  du  poirier  sur  pommier.    (Balletin  d*arbori- 

cult.  et  de  fioricalt.  potagöre.    1899.   p    173—175.) 
Cheraller,  Charles,   C^dre  da  Liban,  Cednis  Libani.    (Mooitear  hortic  beige. 

1899.    p.  140-141.) 
Cheraller,  Charles,  Primula  obconica.    (Monitenr  hortic.  beige.    1899.   p.  142 

-143.) 
Chevalier,  Charles,    Lee  engrais  dans  la  calture  des  plantes  en  appartementa. 

(Balletin  hortic,  agric.  et  apic.    1899.    p.  171—172.) 
CrossmaD,  Le  cM  aa  Brasil.     (Belgiqne  colon.    1899.    p.  246.) 
d'Aranles,   Jean,   Pr^paration   des   semailteB     (Chaese  et  p^che.    1899.    p.  10 

—11.) 
d'Aygalliers,    F.,   L*oliyier   et  l'haile   d'oliye.    (Histoire  natareHe  de  l'olivier; 

cultare  de  Tolivier;    pr^paration;   faUifications    et   osages  de  prodnits).     18*. 

368  pp.  avec  64  fig.     Paris  (J.  B.  BailliÄre  &  fils)  1900. 
Delcrois,   Jos«,   Cnltnre    de   roais  fonrrager.     (Lnzembonrgeois.    1899.   p.  288 

-289) 
Desprer,   Florimond,   Exp^riences   aar  les  c^r^ee.     (Joamal   de   la    Soci^t^ 

agricole  da  Brabant-Hainaat    1899.    p.  608—609.) 
Desprez,    Florimond,    Exp^riencet    snr  Tinflaence   qa*exerce  ear  le  rendement 

en  poids  et  en  euere,   pendant  la  dnrto  de  la  v^g^tation,  respacemeut  donn^ 

anx  betteraves.      (Joamal    de    la   8oci^t4    centrale   d^agricnltare  de  Belgiqne. 

1899.    p.  167—169.) 
Desprez,    Florimond,     Station    exp^rimentale    agricole    de    Cappelle    (Nord); 

exp^riences   faites   aar    qaatre    races    de   betteraves    distinctes,    bien   fixes  et 

d*origine    eerUine.      (Reme   nniv.    de   la    disülierie.     1899.     No.  1227,   1228, 

1231—1234.) 
i>ieterlch,  K«,  Examen  des  reines.    (Jonmal  de  pharm,  de  Li^e.  1899.  p.  228 

—231.) 
Dmmel,    A.    et   De    Wilde,  A.,   De  stalmest  en  de   handelsmeststoflFen.    Naar 

het   fransch   bewerkt,  door    H*  Bondeweel.     12®.     96  pp.     Gand  (J.  Vander- 

poorten)  1899.  Fr.  — .7Gu 

Dnrand,  E«,  Manael  de  viticaltare  pratiqne  (la  rigne ;  inflnences  prMdant  k  la 

production  da  vin;   enc^pagement    des    vignobles;   oonstitntiou    d*nn  vignoble 

par  le  greffage,  etc.).     18^     424  pp.  Arec  147  fig.     Paris  (J.  B.  Bailüire  &  fils) 

1900. 
Flcbefet,  J«  B.«  Le  ma'is  fonrrage.     (Agronome.    1899.    p.  196—196.) 
€lleseker,    C«    P«,    La   r^colte   des    betterares   et   la   prodaction  de  sncre  de 

TEurope  pendant  la  campagne  de  1899 — 1900.     (Agricaltare  rationnelle,  1899. 

p.  331—336.) 
^ieseker,    C«    P«,    Etat  des   r^coltes   dans  les   principanx  pays  de  TEnrope  k 

cultures  betteraviöreSf  k  la  fin  da  mois  de  mai.     (Agricaltare  rationelle.    1899. 

p.  179—186.) 
€lrandoan,  L«,  Les  engrais  min^ranx.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  218.) 
C^randean,  Le  seigle.     (Laboareur.    1899.    No.  40.) 
tirandean,  L«,  L'inflammation  spontan^e  des  foins  et  les  moyens  de  la  pr^venir. 

(Agricnlture  rationnelle.    1899.    p.  163—166.) 
brasset,  La  plante  et  ses  appUcations  ornementales.     Denxi^ime  s^rie.    Lirr.  4. 

Folio.     Plancbes  19—24.     Braxelles  (Ed.  Lyon)  1899. 
Hltchcock,    A.   S.    and    Clothler,    Geo.    L«,    Native   agricnltnral   Grasses    of 

Kansas»      (Experiment    Station    of   the    Kansas    State    Agricnltnral    College, 

Manhattan.      Bnlletia    No.  87.     1899.)      8®.      29  pp.      14   plates.      Manhattan. 

Kans.,  1899. 
finberty,    Jnles,    Le    nitrate    de    sende    en    sylvicnUnre.      (Labonrenr.     1899. 

p.  21.) 
flnbertj,   Jnles,    Les   engrais   chimiqaes;   le  nitrate  de  sende  en  sylvicnltnre. 

(Semaine  hortic.    1899.    p.  216—218.) 
Joffk*e9    Jnles,    Note   snr   les    phosphates.      (Jonraai  de   la  Soci^tä  agricole  da 

Brabant-Hainaut.    1899.    p.  611.) 
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Johmsoi,   Oeorge    M»,  La  yogne  du  mais.    (Petit  Journal  da  Brasseur.    1899. 

p.  367-868.) 
JaneMlf  D«  G«9  L«  bnttage  du  mnis.     (Bulletin    de  la  SociM  des  sciences  de 

Bucarest-Rouinaine.     Ann^e  VIII.    1899.    No.  1,  2.)     8^     6  pp. 
JopkM,    K*9    La  cnlture  de  la  vigne  k  Tournai  an  XVe  BÜcle.     Fant-it  tenter 

la  restauratioD    des    rignobles    en  Belgiqae?     Petit    in  8^.     45  pp.     Brnzellet 

(J.  Lebi^ue  &  Cie.)  1899.  Fr.  —.75. 

Lavrent,  Les  forSts  du  Conf^o.     (Conflfo  bels^e.     1899.     p.  n2-~118,  125—127.) 
Lonajy    AleHj    La   culture  du   sainfoin  ou  eeparcette.    (Lozembourgeois.    1899. 

p.  212—218.) 
Londiiiieres,    La   rontlle  des   c^r^ales.    (Gbasse  et  p§che.   1899.   p.  568 — 564.) 
LipS)  B«,  L*am^lioration  et  la  production  des  semences  de  cör^es  en  Hollande. 

(Kevue  g^n^rale  agronnmique.    1899.    p.  193—201,  269—275.) 
MMvre^    F«9    Classification   naturelle   et  m^thodique  des  rins  natarels,  d'aprös 

les  nonvelles  recherches.  18^  86  pp.  et  tableau.  Orleans  (Loiret)  1899. 
Mtkjj  H.  de,  Le  melon.  (Moniteur  hortic.  beige.  1899.  p.  116—118,  131.) 
■hr,    Bvg^ney    Cultnre   de    la   betterave  fourragire.      vCbaase  et  pßche.     1899. 

p.  562— 56S.) 
Hardy,    pöre,    Le    dragonniar,    Dracaena    draco.    dn  jardin   royal    d*Ajnda,    k 

Lisboime.     ^Semaine  hortic.    1899.    p.  230.) 
5ys,  A.,  L'artichant.     (Belgiqne  hortic.  et  agric.    1899.    p.  180—181.) 
Odrlozola,    Yictoriano,    La   paUta;   sn    cultivo   j   explotaci6n.     4^.     92  pp. 

Madrid  (Impr.  de  los  Hyos  de  M.  G.  Hernindes)  1899.  2  y  2.50. 

PagBOulf    k.j   Influence  des  puits  et  de  la  nature  des  terres  snr  le  rendement 

des  fonrrages.     (Laiterie  prat.    1899.    p.  184—136.) 
ParfoBdry,    Jnles,    Culture   perfectionn^e    des    c^r^ales.      16^      36  pp.     Huy 

(Charp«ntier  &  Edmond)  1899.  Fr.  —.50. 

P^tre,    0«9    Emplois   des  engrais  liquides.     (Amateur  des  jardins.    1899.    p.  88 

-84.) 
Pltre,  0«9  Les  endlves,  scaroles  et  laitues  de  la  saison.     (Amateur  des  jardins» 

1899.   p.  91—92.) 
PIrardy   F»,    Fumure  azot^  de   la   betterave.     (Oazette  des  campagnes.     1899. 

No.  22.) 
Pirard,  F.,  Fumure  de  Tavoine.     (Agronome.    1899.    p.  196—197.) 
PolxeBius,    Ferdinand,    La    richesse    du    sol    en    chaux    et    la    nitrification. 

(GaMtte  des  campagnes.    1899.    No.  22.) 
PotteTin,  E;  Sur  la  maltodeztrine.     (Annales  de  Tlnstitut  Pastenr.    Ann^e  XIII. 

1899.    No.  9.    p.  728—734.) 
Kodigas,  Em«,  Nitrate  de  sonde.     (Bulletin  d*arboricult.  et  de  florioult.  potag&re. 

1899.   p.  242.) 
BolanU,    £•,    Fermentation    des    figues    de    Barbarie.      (Annales    de    Tlnstitut 

Paateur.     Aun^e  XIII.    1899.    No.  5.    p.  452-455.) 
B«Y   lieber    den    volkswirtschaftlichen    Wert    des    Buchenholses.      (Die    Natur. 

Jahrg.  XLVin.    1899.    No.  52.    p.  619—621.) 
8ebl«e9lng,  E*  H»,  Manuel  du  vigneron  (Etablissement  du  vignoble ;  plantation ; 

grefiage;    taille;    culture    et   engrais;   entretien;   maladies   et  aciiidents  de  la 

vigne;   vinifieation  et  conservation    des    vins;    däfants  naturale;    maladies  des 
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r  nr  Mf  0in0r  Seite  n  beaehrelbeB  ui4  flr  /adea  Baferat  be* 
miere  Blfttt«r  bemmtieB  n  wellen«  Die  Bedaetiea. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.'i') 

Beiträge  zur  vergleiobenden  Anatomie  der  Lanbblätter 
bei  den  Campanulaceen  der  Gapflora. 

Von 

Rudolf  Feitel 

in  Kiel. 


Mit  25  Figuren. 


(Schloss.) 

Geht  man  die  vorliegenden  Beschreibungen  des  inneren 
Aufbanes  der  Campantdaeeen-BlSLtteT  durch,  so  nimmt  das  häufige 
Vortcommen  Ton  Sklerenchjmbündeln  im  Mesophyll  des  Blattes 
zanftchst  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Nicnt  weniger  als 
45  von  den  geschilderten  54  Arten  zeichnen  sich  durch  deti 
Besitz  compacter  Sklerenchymstränge  aus.  Neben  allen  Ver* 
Khiedenheiten  in  der  Ausdehnung  und  Lagerung,  die  wir  kennen 
gelernt  haben,  sind  drei  gemeinsame  Merkmale  vorhanden. 
Erstens  finden    wir   das  Sklerenchym  stets   unmittelbar  der  Epi- 


^)  Für  den  Inhalt  der  Orifinakrtikel   sind   die  Henm  VerfsMer  aUe&a 
▼«tatwortiieh.  Hed. 

Ina.  OwUaftL  Bi.  LZZIL  ItM.  11 
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dermis  aDÜegend  and  mit  dieser  verkittet,  niemals  frei  dem 
Mesophyll  eingebettet.  Zweitens  weist  jedes  Blatt,  das  Skleren- 
cbymstränge  überhaupt  (xihrt,  mindestens  solche  am  Rande  des 
Blattes  auf.  Drittens  greift  das  Randsklerenchym  niemals  erbeb- 
lich nach  der  Unterseite  hernm.  Die  neben  diesen  gemeinsamen 
Merkmalen  vorhandenen  Unterschiede  beschränken  sich  anf  die 
Diflferenzen  in  der  absoluten  Dicke  der  Sklerenchymplatten, 
welche  zwischen  10  und  110  Mikren  schwankt,  und  auf  das  Verhalten 
des  Randsklerenchyms  an  der  Oberseite  des  Blattes.  Bei  32 
Species  ist  ein  im  Querschnitt  etwa  sichel-  oder  halbmondförmiges 
Sklerenchymbündel  vorhanden,  welches  sich  ziemlich  auf  den 
Rand  des  Blattes  beschränkt.  Bei  der  Mehrzahl  dieser  Arten 
erstreckt  sich  das  Sklerenchym  gleichweit  nach  der  Ober-  und 
Unterseite  des  Blattes.  Zu  diesen  gehören  RoeUa  glomerata  und 
fünf  Wahlenhergien,  die  ich  bei  der  Beschreibung  bereits  nannte 
und  die  in  der  Form  des  Randsklerenchyms  nichts  Bemerkens- 
werthes  aufweisen.  Die  Structur  dagegen  zeigt  auf  der  Oberseite 
eine  Entwickelungszone,  wie  die  in  Fig.  10  dargestellte,  deren 
grenauere  Beschreibung  bereits  bei  Rodla  glomerata  erledigt  wurde. 
Unter  den  genannten  32  Species  befinden  sich  neun,  bei  denen 
ein  deutliches  Uebergreifen  des  Sklerenchyms  nach  der  Oberseite 
zu  bemerken  ist,  die  vielfach  wie  eine  Verschiebung  des  Rand- 
sklerenchyms nach  oben  erscheint.  Beispiele  hierzu  in  Fig.  13, 
14  und  21.  Eine  stärkere  Ausbreitung  des  Sklerenchyms  auf  der 
Oberseite  findet  man  zunächst  bei  Lightfootia  albens  (Fig.  15  und 
16),  L.  rubens  (Fig.  17),  bei  RoeUa  spicata^  R.  cüiata  und  R. 
recurvata  (Fig.  22  u.  23),  bei  denen  bereits  der  grössere  Theil 
der  Blattoberseite  von  Sklerenchym  bedeckt  ist,  oder  auch  die 
vollständige  Bedeckung  gelegentlich  erreicht  wird.  Schliesslich 
sind  die  Blätter  von  Lightfootia  fasciculata,  rubiaides,  cüiata  und 
cinereay  von  Rodla  reticulata  und  von  Prismatocarpua  brevUobus, 
subulatua  und  diffu9U8  oberseitig  von  einer  Schicht  mechanischer 
Elemente  völlig  bedeckt  (Fig.  18,  24,  25). 

Bei  einer  Reihe  von  Arten  sind  die  stützenden  CoUenchym- 
Zellen  der  Mittelrippe  auf  den  basalen  Theil  des  Blattes  be- 
schränkt. In  der  höheren  Hälfte  findet  man  eine  mehr  oder 
minder  stark  vorspringende  Mittelrippe,  der  assimilirende  Zellen 
eingelagert  sind.  Ebenso  häufig  findet  man  Blätter,  deren  Mittel- 
rippe bis  in  die  Blattspitze  hinein  mit  CoUenchymzellen  versehen 
ist.  Oft  ist  die  Zahl  derselben  von  der  Basis  an  gering.  Prisma- 
tocarpus  crispus  besitzt  auch  auf  der  Blattoberseite  median  eine 
leistenartige  Erhöhung,  die  CoUenchym  enthält.  Bei  Lightfootia 
juncea  pflegen  die  Zellen  des  der  Mittelrippe  eingelagerten 
CoUenchyms  in  Folge  Celluloseeinlagerung  nur  ein  geringes  Lumen 
zu  besitzen.  Unter  den  Arten,  deren  ßlattmittelrippe  Sklerenchym 
enthält,  befindet  sich  Wahlenbergia  exüia  und  mehrere  Species 
von  Lightfootia^  RoeUa  und  Prismatocarpus,  Von  diesen  sind  die 
Rodlen  (Fig.  9,  22,  23  und  24)  durch  dicke  Sklerenchymbündel 
ausgezeichnet,  während  die  drei  Repräsentanten  von  Prismato- 
carpua dünne,  aber  sehr  breite  Platten  von  Sklerenchymfasern 
besitzen. 
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Wenngleich  es  keinem  Zweifel  unterliegen  dürfte,  dass 
•extreme  Formen  des  anatomischen  Blattbanes,  wie  sie  uns  in  den 
fil&ttem  von  Lightfootia  faaciculata^  Roeüa  reticulata  und  Ptisma- 
iocarpus  diffiuus  entgegentreten,  aus  normaleren  entstanden  sind, 
«0  mochte  ich  doch  versuchen,  an  der  Hand  der  bestehenden 
Zwischenformen  die  muthmassliche  Art  und  Weise  der  allmäh- 
lichen Umwandlung  anzugeben.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  eine 
Anzahl  Blattquerschnitte  zusammengestellt,  von  denen  nur  die 
dlgemeine  Form,  die  Grössenverhältnisse  der  Epidermis  und  das 
JSklerenchym  wiedergegeben  sind.  Letzteres  ist  schwarz  gehalten. 
Auf  die  Einzeichnung  des  Chlorencbjms  habe  ich,  um  die  Ueber- 
■sichtlichkeit  nicht  zu  gefährden,  verzichtet.  Als  Ausgangspunkt 
für  den  gedachten  Entwickelungsgang  wähle  ich  Fig.  12  und 
betrachte  die  folgenden  bis  zu  Fig.  18  Veränderungen  der 
insseren  Form.  Die  concave  Oberseite  wird  flach  und  später 
irölbt  sich  dieselbe.  Der  Blattrand,  bei  Fig.  12  und  Fig.  13  noch 
nach  oben  gerichtet,  ist  bei  Fig.  14  schon  ein  wenig  zurück - 
gebogen  und  bei  den  folgenden  Figuren  völlig  nach  unten  ge- 
krämmt.  Die  Unterseite,  anfangs  gewölbt  und  mit  vorspringender 
Mittelrippe  versehen,  wird  bei  Fig.  14  flach  und  im  weiteren 
Verlauf  zu  einer  rinnenförmigen  Vertiefung.  Die  Epidermiszellen 
der  Oberseite  des  Blattes,  bei  Fig.  12  und  13  recht  gross,  nehmen 
bei  Fig.  14  ab  und  werden  dann  so  klein,  wie  die  Zellen  der 
Unterseite.  In  Fig.  17  und  18  haben  sie  die  Gestalt  der  Rand- 
Hellen  angenommen  und  tragen  Eieselknöpfchen.  Das  Chloren- 
-chym,  bei  Fig.  12  bifacial,  bei  Fig.  13  völlig  isolateral  gebaut, 
besteht  in  Fig.  14  auf  der  Unterseite  aus  schlanken  Zellen,  die 
den  Palissadenzellen  der  Oberseite  gleichen,  aber  sehr  locker 
gestellt  sind.  Bei  Fig.  15  und  16  ist  ein  weitläufiges  Schwamm- 
gewebe aus  gestreckten  Zellen  auf  der  Unterseite  vorhanden. 
Schliesslich  bilden  in  Fig.  17  und  18  die  bei  Lightfootia  fasciculcUa 
geschilderten,  schlauchförmigen  Zellen  das  Schwammparenchym. 
Das  Bandsklerenchym,  bei  der  Ausgangsform  ganz  auf  den  Blatt- 
rand beschränkt,  greift  bei  Fig.  13  auf  die  Oberseite  herum  und 
erstreckt  sich  bei  den  Figuren  14  bis  18  weiter  nach  der  Mediane 
des  Blattes  zu.  Schliesslich  vereinigen  sich  beide  Randskieren- 
chymkomplexe  in  der  Mittellinie  und  bilden  bei  der  letzten 
Fignr  eine  gleichmässige,  der  ganzen  Blattoberseite  aufgelagerte 
Schicht. 

Um  Roella  reticulata  von  einer  Form,  wie  Pri$matoearpti8 
rtäiduSf  abzuleiten,  muss  man  einen  anderen  Weg  einschlagen. 
Von  Fig.  12  möchte  ich  zu  Fig.  19  u.  s.  f.  bis  Fig.  24  tiber- 
gehen. Die  Form  verändert  sich  nicht  erheblich.  Die  Concavität 
der  Blattoberseite  verflacht  erst  bei  R.  cüiata  und  schliesslich 
kommen  bei  R,  recurvata  und  R.  reticulata  auch  oben  flach 
gewölbte  Blätter  vor.  Die  Mittelrippe  wird  sehr  breit  und  massiv, 
pie  Dimensionen  der  Epidermiszellen  der  Oberseite  schwanken 
in  ihrer    absoluten    Grösse,    bleiben    aber    relativ    gleichwerthig. 

Digitized  by  V^jOOQIC 


164    Feitel,  BeitrS^  bot  Tergleichenden  Anatomie  der  Lanbbltttter  etc. 

Ansser  P.  nitidus  sind  die  genannten  Formen  sämmtlich  isolateraf 
gebaut  und  besitzen  im  Durchschnitt  oben  und  unten  eine  Doppel- 
schicht von  Palissadenzellen.  Bei  den  letzten  drei  Formen  von 
Roella  findet  eine  deutliche  Abschwächung  des  Chlorenchyms, 
besonders  der  inneren  Schichten,  statt  Sehr  interessant  verlftaft 
die  Ausbreitung  der  mechanischen  Elemente.  Bei  P.  nitidu9 
(Fig.  12)  ist  das  Bandsklerenchym  sichelförmig.  Die  Mittelrippe 
ist,  von  der  Basis  abgesehen,  frei  von  mechanischen  Zellen 
(Fig.  19).  Randsklerenchym  wie  oben.  An  der  Epidermis  der 
Mittelrippe  treten  Collenchymzellen  auf,  die  z.  B.  bei  Lighifootia 
juncea  so  wenig  Lumen  besitzen,  dass  hier  ein  Uebergang  zum 
Sklerenchym  vorhanden  ist.  Fig.  20.  Das  Randsklerenchym  hat 
auch  hier  die  Form  wie  bei  Fig.  12,  greift  aber  bei  Fig.  21  nach 
der  Oberseite  bereits  erheblich  herum.  Bei  Fig.  22  ist  daa^ 
Sklerenchym  der  Mittebrippe  sehr  compact  geworden;  das  Rand- 
sklerenchym nähert  sich  der  Mediane  des  Blattes  und  Ifisst  noch 
ein  Viertel  der  Oberseite  frei.  Fig.  23.  Die  Oberseite  ist  völlig 
mit  Sklerenchym  bedeckt  median  aber  ist  dasselbe  dünn,  während 
bei  Fig.  24  das  Sklerenchym  eine  dicke  Platte  bildet. 

Die  Entwickelung  von  Priamatocarpus  brevüobus^  subulatu^ 
und  diffuBus  wird  sich  vermuthlich  bis  zu  einer  Form,  wie  Fig.  21 
in  denselben  Bahnen  bewegt  haben,  wie  bei  RoeUa  reticulata. 
Von  da  an  fehlen  mir  aber  die  Beispiele  für  die  Zwischenstufen. 
Die  Weiterentwickelung  ist  wahrscheinlich  in  der  Weise  erfolgt, 
dass  das  Randsklerenchym  allmählich  die  ganze  Oberseite  be- 
deckte, und  das  Sklerenchym  der  Mittelrippe  breit,  aber  nicht 
massiv  wurde,  wie  bei  EoeUa  reticulata.  Das  Chlorenchym  hat 
sich  in  diesem  Falle  sehr  intensiv  entwickelt,  so  dass  bei  den 
genannten  Endformen  oberseits  3  bis  4,  unten  2  bis  3  Schichten 
Palissaden  ausgebildet  sind. 

Versuchen  wir  rückwärts  zu  noch  ursprünglicheren  Formen 
wie  P.  nitidus  zu  gelangen,  so  bedarf  es  noch  der  Reduction  des 
Randsklerenchyms  bis  zum  Verschwinden  um  die  Form  eines 
normalen,  dicotylen  Laubblattes  zu  erhalten,  wie  sie  uns  bei 
Wahlenbergia  Zeyheri^  arenaria^  annularis^  diehoiama  und  pcUula 
entgegentritt.  Analog  dem  Verhalten  der  mechanischen  Elemente 
der  Mitrelrippe,  wo  unter  der  Epidermis  Sklerenchymfasem  oder 
Collenchymzellen  —  bei  L.  juncea  scheint  ein  Zwischenstadium 
vorzuliegen  —  auftreten  und  man  den  Sklerenchymstrang  sich  vor 
Zeiten  aus  coUenchymatischen  Zellen  entstanden  denkt,  so  wird 
man  auch  bei  dem  Randsklerenchym  eine  ähnliche  Vorstufe,  ein 
RandcoUenchym  erwarten.  Thatsächlich  konnte  ich  bei  zwei 
Arten,  bei  Wahlenbergia  Capensis  und  RoeUa  spuarrosa^  Rand- 
coUenchym constatiren.  Dieses  möchte  ich  aber  nicht  als  Vor- 
stadium, sondern  als  Ergebniss  einer  Reduction  auffassen,  weil 
mir  einerseits  die  Annahme  einer  gleichzeitigen  Neubildung  von 
RandcoUenchym  zu  kühn  erscheint,  andererseits  bei  veränderten 
Lebensbedingungen  das  Randsklerenchym  sehr  wohl  überflüssig, 
werden  und  in  Folge  dessen  reducirt  werden  konnte. 
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Wie  ich  bereits  mittheilte,  besassen  32  der  beschriebenen 
Arten  ein  einfaches  Randsklerenchym,  welches  keinen  erheblichen 
Theil  der  Blattoberseite  bedeckte.  Vergleicht  man  die  Arten 
dieser  Oruppe  hinsichtlich  der  Standortsverhftltnisse,  unter  denen 
sie  gedeihen,  so  begegnet  man  einer  grossen  'Mannigfaltigkeit. 
Es  sind  unter  ihnen  einige  Bewohnerinnen  des  Hochgebirges« 
viele  xeromorphe  Gewächse,  aber  auch  solche,  die  in  Wäldern  und 
nnd  an  wässerigen  Plätzen  wachsen,  fehlen  nicht.  Zahlreicher 
noch  werden  die  unterschiede  unter  den  hierher  gehörigen  Arten, 
wenn  man  die  äussere  Gestaltung  und  den  inneren  Bau  der 
Blätter  einer  vergleichenden  Betrachtung  unterzieht.  Ich  hatte 
Gelegenheit,  zwei  südamerikanische  Campanulaceen  zu  unter- 
suchen, WaMtnbergia  Brasäiensis^  die  kein  Sklerenchjm  besitzt, 
imd  W.  linarioidesj  eine  chilenische  Bergbewohnerin,  die  typisches 
Randsklerenchym  besitzt,  genau  wie  ihre  südafrikanischen  Ver- 
wandten. Mir  scheinen  diese  Umstände,  die  Mannigfaltigkeit 
onter  den  Arten  und  ihr  Vorkonmien  auf  zwei  Continenten  der 
südlichen  Halbkugel,  ein  Fingerzeig  dafür  zu  sein,  dass  die 
Wahlenbergineen  sich  schon  seit  verhältnissmässig  langer  Zeit  im 
Besitz  des  Randsklerenchyms  befinden. 

Da  wir  gewohnt  sind,  in  den  Eigenschaften  einer  Pflanze 
zweckmässige  Einrichtungen,  d.  h.  Anpassungen  an  die  Lebens- 
verhältnisse zu  erblicken,  so  legen  wir  uns  bei  den  Campantdac&en 
der  Capflora,  welche  so  zahlreiche  Species  mit  Randsklerenchym 
aufweisen,  die  Frage  vor,  welchen  Zweck  das  Randsklerenchym 
nnd  seine  Erweiterung  haben  mag.  Bei  der  Beschreibung  der 
Arten  habe  ich  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  das  Sklerenchym 
an  der  Basis  verschwindet,  d.  h.  an  der  Stelle,  wo  man,  sofern 
man  das  Randsklerenchym  als  Stütze  ansieht,  das  Maximum  der 
Festigkeit  erwarten  muss,  erfolgt  eine  Abschwächung  und  schliess- 
lich der  gänzliche  Wegfall  des  stützenden  Materials.  Folglich 
dürfte  die  Auffassung  als  Stützleisten  nicht  die  zunächst  in  Be- 
tracht kommende  sein,  obgleich  eine  Festigung,  besonders  bei 
Blättern  mit  mechanischen  Zellen  in  der  Mittelnppe,  nicht  wohl 
geleugnet  werden  kann.  Für  grössere  Pflanzenfresser,  besonders 
Vierfüssler,  bekommt  die  Pflanze  durch  das  massive  Sklerenchym 
•des  Stengels  und  das  Randsklerenchym  wahrscheinlich  eine  änn- 
liche  unangenehme  Eigenschaft,  wie  etwa  eine  Fleischspeise  durch 
zahlreiche  Sehnen  und  Knorpel.  Von  viel  grösserer  Bedeutung 
aber  scheint  mir  der  Schutz  zu  sein,  den  das  Randsklerenchym, 
eventuell  das  Sklerenchym  der  Mittelrippe,  den  vorspringenden 
Theilen  des  Blattes,  besonders  den  Rändern  und  der  Spitze  ge- 
währt, indem  dadurch  den  Insecten  mit  kauenden  Mundwerk* 
zeugen,  die  das  Blatt  von  der  Spitze  oder  vom  Rande  her  an- 
zunagen pflegen,  und  anderen  kleinen  Pflanzenfressern  der  Angriff 
^uf  die  inneren  zarten  Gewebe  des  Blattes  erschwert  oder  unmög- 
lich gemacht  wird. 
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Fig.  12.  Prism.  nitidus. 

jj     13.  Lightf.  teneUa, 

^     14.  L,  Thunbergiana. 

^     15.  L.  albens  (Basis). 

^     16.  L.  albens. 

„     17.  L,  rubens. 

^     18.  L,  fascictdata. 


Fig.  19.  Microc.  lineare, 

^  20.  Prism.  fastigtatus, 

jy  21.  Light,  sessüiflora. 

j,  22.  RoeUa  Cüiata. 

„  23.  R.  recurvaia. 

^  24.  R.  retictUata. 

«  25.  Prism.  brevüobus* 
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BestäuboDgsversache  an  Buchweizen. 

(Vorläufige  Mittheilang.) 

Von 

S.  Korshinsky  und  N.  Monteverde 

in  St.  Petersburg. 

Im  Hinblicke  aaf  die  in  letzterer  Zeit  häa£g  und  in  vielen 
Gegenden  Rnsslands  auftretenden  Missernten  des  Buchweizens 
nnternahm  das  Ministerium  der  Landwirthschaft  eine  umfassende 
Untersuchung  zur  Feststellung  der  die  Ernte  bei  uns  beein- 
flussenden Ursachen  und  übertrug  den  ihm  unterstellten  land- 
wirthschaftlichen  Versuchsstationen  und  einigen  wissenschaftlichen 
Anstalten,  unter  diesen  auch  dem  Kaiserlichen  botanischen 
Garten  zu  St.  Petersburg,  hierauf  bezügliche  Untersuchungen  an- 
znstellen.  In  letzterem  Institute  übernahmen  wir  die  Beantwortung 
einiger  Fragen,  und  im  Nachstehenden  sollen  demgemäss  die 
Resultate  der  im  Sommer  1898  angestellten  Bestäubungs versuche  mit 
Buchweizen  dargelegt  werden. 

Der  Buchweizen  {Fagopyrum  esculentum  Mnch.)  hat,  wie  schon 
Hildebrand  gezeigt,  heterostyle  Blüten,  d.  h.  die  einen  mit 
kurzen  Staubblättern  und  langen  Griffeln,  und  die  anderen  um- 
gekehrt mit  langen  Staubblättern  und  kurzen  Griffeln.  Die 
langgriffeligen  und  kurzgriffeligen  Blüten  sind  auf  ver- 
schiedenen Individuen  vertheilt.  Am  Grunde  der  8  Staubblätter 
befinden  sich  entsprechend  der  Anzahl  derselben  auch  8 
Nectarien,  welche  einen  süssen  Saft  ausscheiden.  Aus  der  Blüten- 
eonstruction  ist  somit  ersichtlich,  dass  dieselbe  der  Fremd- 
bestäubung durch  Insecten  angepasst  ist,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  die  Insecten  beim  Bltttenbesuche  mit  denselben  Körpertheiien 
die  in  gleicher  Höhe  stehenden  Narben  und  Antheren  berühren 
müsBen.  Ausser  durchgängig  entwickelten  Zwitterblüten  treten 
bin  und  wieder  männliche  Blüten  auf.  In  Bezug  auf  das  in  der 
Litteratur  erwähnte  seltene  Vorkommen  von  ausschliesslich  männ- 
lichen oder  weiblichen  Individuen*)  ist  ein  solcher  Fall  von  uns 
nicht  beobachtet  worden. 

Die  Blüten  des  Buchweizens  öffi^en  sich  nach  unseren  Beob- 
achtungen zwischen  7  und  8  Uhr  Morgens.  Die  Antheren 
springen  etwas  später  auf,  was  übrigens  in  Abhängigkeit'  von  dem 
Wetter  steht,  bei  trockenem  früher,  bei  feuchtem  später.  Der 
Blütenstaub  bleibt  an  den  Wänden  des  Staubbeutels  kleben  und 
fallt  erst  bei  stärkerer  Erschütterung  heraus.  Die  Insecten  er- 
scheinen zwischen  10  und  11  Uhr  Vormittags  in  grosser  Anzahl, 
so  dass  gewöhnlich  gegen  Mittag  alle  Narben  mit  Pollen  betragen 
sind  und  der  disponible  Blütenstaub  verbraucht  iBt.  Gegen  Abend 
Bchliessen  sich  die  Blüten,  und  zwar  definitiv,  wenn  sie  bestäubt 
waren ;  im  anderen  Falle  bleiben  sie  noch  am  nächsten  Tage  halb 
geöffiiet 


*)Loew,  Blfltenbiolo^ache  Floristik.    1894.    p.  327. 
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Ueber  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  lang-  und  kurz- 
griffeligen  Blutenformen  hat  Darwin*)  folgende  Versuche  ange- 
stellt: ^Kurzgriflfelige  Blüten  wurden  mehrere  Male  über  2  Blüten- 
köpfe an  langgriffeligen  Pflanzen,  die  von  einem  Netze  bedeckt 
waren,  hingezogen,  welche  in  dieser  Weise  legitim,  wenn  aach 
nicht  vollständig,  befruchtet  wurden.^  Es  ergaben  diese  beiden 
langgriffeligen  Exemplare  22  Samen,  also  jeder  Blütenstand  je  11, 
dagegen  ergaben  in  einem  anderen,  ebenso  ausgeführten  Versuche, 
3  langgriffelige  Blütenstände  bei  illegitimer  Kreuzung  14,  also 
pro  Exemplar  nur  4,66  Samen.  Kurzgriffelige  Pflanzen  ergaben 
bei  legitimer  Kreuzung  4,  bei  illegitimer  2,25  Samen  pro  Blüten- 
stand. Im  Ganzen  entwickelten  sich  bei  legitimer  Kreuzung  7,5, 
bei  illegitimer  3,28  Samen  pro  Blütenstand.  Zieht  man  die  grosse 
Anzahl  der  Blüten  in  einem  Blütenstande  beim  Buchweizen  in 
Betracht,  so  kann  man  aus  den  ausgeführten  Zahlen  zur  Genüge 
ersehen,  in  welch  ungenügender  Weise  die  Befruchtung  unter 
dem  Netze  stattfand.  Aus  weiteren  Untersuchungen  ging  hervor, 
dass  die  durch  legitime  Befruchtung  erhaltenen  Samen  schwerer, 
als  die  illegitim  entstandenen  waren  und  sich  zu  einander  wie 
lOo  :  82  verhielten,  wobei  aus  ersteren  Samen  kräftigere  und  hoch- 
wüchsigere Pflanzen  hervorgingen,  als  aus  letzteren,  zu  denen  ^ie 
sich  wie  lOO  :  69  verhielten. 

Ausserdem  hat  Darwin  an  Buchweizen  noch  folgende  Ver- 
suche angestellt:  Etwa  ein  Dutzend  Pflanzen  wurden  mit  einem 
Netze  überspannt  und  dadurch  der  Insectenbesuch  völlig  aus- 
geschlossen. Das  Resultat  dieses  Versucheer  zeigte  sich  darin,  dass 
bei  günstiger  Jahreszeit,  also  im  Sommer,  fast  gar  keine  Früchte 
angesetzt  wurden,  dass  dagegen  im  Herbste,  etwa  im  September, 
Früchte  sich  in  bedeutender  Anzahl  zu  entwickeln  begannen, 
wenn  auch  quantitativ  geringer,  als  an  Pflanzen,  welche  von  In- 
secten  besucht  werden  konnten.  Hieraus  folgert  Darwin,  dass 
der  Buchweizen  auch  bei  Ausschluss  eines  Insectenbesuches  nicht 
ganz  so  unfruchtbar  bleibt,  wie  andere  dimorphe  Pflanzenarten. 
Weshalb  aber  eine  solche  Selbstbefruchtung  gerade  im  Herbst 
statthaben  konnte,  blieb  unaufgeklärt. 

In  unseren  Untersuchungen  stellten  wir  uns  die  Aufgabe,  zu- 
nächst folgende  Fragen  zu  beantworten: 

1)  In  wie  weit  ist  die  Anwesenheit  von  Insecten  bei  der 
Bestäubung  nothwendig;  2)  wie  weit  ist  die  Selbstbestäubung 
wirksam;  3)  wie  äussert  sich  die  legitime  und  illegitime  Bestäu- 
bung in  ihrer  Wirkung?  .  Um  die  uns  gestellten  Aufgaben  lösen 
zu  können,  stellten  wir  eine  Reihe  von  im  Nachstehenden  kurz 
referirten  Versuchen  an. 

Zur  Beantwortung  der  ersten  Frage  wurden  zu  verschiedenen 
Zeiten  des  Sommers,  vom  Juli  bis  zum  September,  die  Bluten- 
stände von  .20  Exemplaren  in  Säcke  von  Musselin  eingeschlossen, 

*)  Ch.  Darwin,  Die  verschiedenen  Blütenfonnen  an  Pflanzen  der 
nämlichen  Art,  p.  97 — 98;  und  Die  Wirkungen  der  Kreuz-  und  Selbst- 
befnichtimor  im  Pflanzenreich,  p    217 — 21Ä. 
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wobei  alle  Blüten,  welche  Bich  vor  dem  Beginne  des  VereucbeB 
geöffnet  hatten,  sorgfältig  entfernt  wurden.  Das  Ergebniss  dieser 
Versnehe  war,  dass  alle  diese  Blütenstände  unfruchtbar  blieben. 
Unter  der  ungeheuren  Anzahl  von  Blüten,  welche  sich  hier  entwickelt 
hatten,  war  nur  ein  einziges  Früchtchen  gezeitigt  worden,  welches 
höchst  wahrscheinlich  dadurch  entstanden  war,  dass  die  Bläte 
zafi&Uig  von  Aussen  den  Pollen  erhalten  hatte.  Diese  Resultate 
widersprechen  somit  vollständig  dem  obenerwähnten  Versuche 
Darwin 's,  dem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  irgend  ein  Fehler 
anhaftete.  Die  Richtigkeit  dieser  Voraussetzung-  lässt  unser 
folgender  Versuch  vermuthen. 

Wir  durchjäteten  die  Pilanzen  in  2  Töpfen  derartig,  dass  in 
beiden  an  der  einen  Seite  nur  langgriffelige,  an  der  anderen  nur 
kursgriffelige  blieben.  Darauf  wurden  sie  in  jedem  Topfe  durch 
einen  grossen,  mit  Musselin  überzogenen  Rahmen  getrennt,  wobei 
jeder  Topf  mit  einer  Kappe  von  Tüll  bedeckt  wurde.  Durch 
die  Maschen  dieser  Kappe  konnten  geflügelte  Insecten  wohl  nicht 
dringen,  Ameisen  jedoch  hatten  unter  die  Kappe  in  irgend  einer 
Weise  den  Weg  gefunden  und  krochen  an  den  Pflanzen  herum. 
Wahrscheinlich  hatten  sie  den  Pollen  übertragen,  denn  mehrere 
filüten  hatten  Früchte  gezeitigt. 

Zur  Lösung  der  übrigen  Fragen  wurden  5  Versuchsreihen 
angestellt,  und  zwar  theils  mit  Freilandpflanzen  (Serie  I,  IV,  V), 
theils  mit  in  Kisten  und  Töpfen  auf  ofienem  Balkon  gezüchteten 
Pflanzen  (Serie  II  und  III). 

Jede  Serie  bestand  eigentlich  aus  6  Versuchen.  Es  wurden 
6  Exemplare,  und  zwar  3  kurz-  und  3  langgriffelige,  ausgesucht 
und  ihre  Blütenstände  in  muffartige  Musselinsäcke  gesetzt,  wobei 
die  Säcke  oben  und  unten  eingeschnürt  wurden.  Von  innen 
waren  die  Säcke  mit  Drahtringen  versehen,  welche  ein  Zusammen- 
fallen derselben  verhinderter.  Am  Tage  vor  dem  Versuche 
worden  alle  geöffneten  Blüten  entfernt  und  der  Sack  verbunden, 
am  Tage  darauf  wurden  dann  die  geöffneten  Blüten  in  folgender 
Weise  bestäubt:  Die  Blüten  eines  langgriffeligen  Exemplares 
worden  mit  dem  Blütenstäube  derselben  Blüte  belegt,  die  Blüten 
eines  zweiten  mit  dem  Blütenstäube  eines  anderen,  jedoch  auch 
langgriffeligen  Exemplars,  endlich  die  Blüten  eines  dritten  mit 
dem  Blütenstäube  eines  anderen,  aber  kurzgriffeligeh  Exemplares 
belegt.  In  derselben  Weise  wurden  auch  3  kurzgriffelige  Exem- 
plare behandelt.  Darauf  wurden  alle  Blütenknospen  abgeschnitten 
ond  die  Säcke  von  neuem  zugebunden.  Zuweilen  warden  einige 
Blütenknospen  bis  zum  folgenden  Tage  stehen  gelassen,  worauf 
sie  bestäubt  und  alle  übrigen  entfernt  wurden. 

In  der  ersten  Versuchsreihe  wurden  die  Blüten  nicht  kastrirt, 
so  dass  die  Bedeutung  dieser  Versuche  erst  nach  folgenden  Beob- 
achtungen klar  wurde :  In  der  zweiten  Versuchsreihe  wurden  die 
Blüten  vor  ihrem  Aufschliessen  entweder  am  Abend  vorher,  oder 
am  4 — 5  ühr  Morgens  des  Tages,  wo  sie  sich  aufschlössen, 
kastrirt  Es  war  jedoch  diese  Methode  wegen  der  Kleinheit  der 
Blüten  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  so  dass  die  Blüten 
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bei  der  Operation  meifitentheils  verletzt  wurden.  In  der  dritteb 
Serie  wurden  die  Blüten  in  folgender  Weise  kastrirt:  Die  Töpfe 
mit  den  Pflanzen  wurden  am  Tage  vorher  mit  einer  grossen  Glas- 
glocke überdeckt;  am  Morgen  des  darauffolgenden  Tages  öffneten 
sich  die  Blüten  zu  gewöhnlicher  Zeit,  doch  blieben  die  Antheren 
in  Folge  der  unter  der  Olocke  befindlichen  feuchten  Luft  geschlossen. 
Um  9 — 10  Uhr  wurde  die  Glocke  entfernt,  worauf  die  Antheren 
mit  einer  kleinen  Schere  abgeschnitten  wurden.  Diese  Versuchs- 
methode erwies  sich  als  sehr  bequem,  doch  konnte  sie  nicht  bei 
den  Freilandpflanzen  in  Anwendung  kommen.  In  der  vierten  und 
fünften  Reihe  verfuhren  wir  noch  einfacher.  Wie  schon  gesagt,  wurden 
die  Blütenstände  am  Tage  vorher  in  einen  Musselinmuff  gesteckt. 
Obgleich  die  Antheren  hier  auch  zu  gewohnter  Zeit  platzten,  so 
blieb  der  Blütenstaub  doch  an  den  Wänden  der  Beutel  hängen. 
Vor  der  Bestäubung  wurde  der  Sack  vorsichtig  entfernt  und  die 
Antheren  mit  einer  kleinen  Scheere  abgeschnitten.  Darauf  wurden 
mit  Hilfe  einer  starken  Loupe  (Leitz,  Vergr.  16)  die  Narben 
untersucht,  und  falls  sich  an  ihnen  Pollen  fanden,  wurden  die 
Blüten  entfernt.  Gegen  Schluss  der  Versuche,  als  eine  grössere 
Uebung  erreicht  war,  gelang  es  uns  bisweilen,  eine  von  den  drei 
Narben,  welche  zufällig  ein  Pollenkern  trug,  zu  entfernen,  ohne 
die  beiden  übrigen  zu  beschädigen.  Diese  Castrationsmethode 
erwies  sich  als  durchaus  rationell. 

Die  Bestäubung  wurde  so  ausgeführt,  dass  wir  mit  einer 
Pincette  ein  Staubblatt  abrissen  und  dessen  Blütenstaub  auf  die 
vorher  untersuchten  Narben  der  zu  befruchtenden  Blüten  über- 
trugen. Es  wurden  immer  alle  drei  Narben  bestäubt,  und  zwar 
immer  mit  einer  genügenden  Quantität  von  Pollen. 

Die  Kesultate  unserer  Versuche  sind  in  der  Tabelle  auf  der 
nächsten  Seite  niedergelegt: 

Aus  den  angeführten  Daten  kann  geschlossen  werden,  dass 
die  Selbstbestäubung  und  die  illegitime  Kreuzbestäubung  fast  un- 
wirksam bleibt,  da,  mit  geringen  Ausnahmen,  sie  fast  nie  einen 
Fruchtansatz  zur  Folge  hat,  dass  dagegen  eine  Befruchtung  nur 
durch  eine  legitime  Kreuzbestäubung  erreicht  wird. 

In  Erwägung  dieses  Resultates  muss  man  im  Auge  behalten, 
dass  auch  im  Falle  legitimer  Bestäubung  sehr  viele  Blüten  (fast 
die  Hälfte)  keine  Fruchtbildung  zeigten.  ,  Dieses  hat  seinen  Grund 
in  verschiedenen  Ursachen;  entweder  war  das  schlechte  Wetter 
daran  schuld,  wie  bei.  der  ersten  Serie,  wo  auch  die  frei  auf- 
gewachsenen Exemplare  sehr  wenig  Samen  lieferten,  oder  es  lag 
an  der  fehlerhaften,  nicht  vorsichtig  genug  ausgeführten  Castration 
wie  bei  der  izweiten  Serie,  oder  en(Uich  spielten  hier  unbekannte 
Ursachen  eine  Rolle,  wie  bei  der  4.  Serie  (s.  Anm.  3).  Jedenfalls 
lieferten  Früohte  die  Hälfte  (oder  sogar  mehr)  der  auf  legitimem 
Wege  bestäubten  Blüten.  Die  Anzahl,  der  bei  Selbstbestäubung 
(6  :  231),  oder  bei  illegitimer  Kreuzbestäubung  (7  :  212)  erhaltenen 
Samen  ist  so  gering,  dass  unwillkürlich  die  Frage  aufgeworfen 
werden  kann,    ob    sie  auch   als   das  Resultat   der  von  uns  ausge- 
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172  Instrumente  etc.  -—  Botanische  OIrten  und  Institate. 

führten  Bestäubung  betrachtet  werden  eoU,  oder  in  Folge  mangel- 
haft ausgeführten  Versuches,  durch  von  aussen  auf  irgend  eine 
Weise  herbeigetragenen  Pollen  hervorgebracht  wurde.  Es  liegt 
nahe,  das  letztere  anzunehmen,  da  hin  und  wieder  nach  der  Be- 
stäubung der  Blüten  und  Entfernung  aller  Blütenknospen  doch 
einige  von  ihnen  sich  von  Neuem  entwickelten  und  aufblühten. 
Ausserdem  legte  sich  zuweilen  der  ganze  Blütenstand,  in  Folge 
des  Weiterwachsthums  des  Stengels,  an  den  Sack,  so  dass  viel- 
leicht einige  Blüten  den  Pollen  von  Aussen  durch  die  Musselin- 
maschen  erhalten  haben  dürften.  Ob  dieses  jedoch  wirklich  der 
Fall  war,  können  wir  leider,  ohne  neue  Versuche  angestellt  acu 
Laben,  nicht  behaupten. 

Wie  dem  auch  sei,  unsere  Resultate  ändern  bedeutend  die 
bisher  bestehenden  Ansichten  über  die  Bestäubung  des  Buch- 
weizens. Während  aus  den  Versuchen  Darwin 's  nur  der  Schluss 
gezogen  werden  kann,  dass  bei  legitimer  Bestäubung  eine  grössere 
Anztüil  und  dabei  schwerere  Samen  entstehen,  welche  zudem 
grössere  Sämlinge  liefern,  als  bei  illegitimer  Bestäubung,  machen 
es  unsere  Versuche  höchst  wahrscheinlich,  dass  überhaupt  nur 
die  legitime  Bestäubung  wirksam  ist,  dass  dagegen  sowohl  die 
Selbstbestäubung,  als  auch  die  illegitime  Kreuzbestäubung  durch- 
aus keine  Fruchtbildung  zur  Folge  hat.  Jedenfalls  ist  dieses 
Resultat  sehr  beachtenswerth,  obgleich  wir  dasselbe  noch  nicht 
als  bewiesen  betrachten,  bevor  wir  nicht  neue  und  vollkommenere 
Versuche  angestellt  haben,  die  wir  in  Zukunft  vorzunehmen  beab- 
Bichtigen. 

Instramente,  Präparations*  nnd  Conservalions- 

Methoden. 

Smerson«   P*   R.j   Naloralistio   pbotography   for  ttadents.    Srd.   ed.   rer.    8*. 

9V«X6V«*     478  pp.     London  (Dawbarn)  1899.  5  sh. 

PoZEi-Bscot)  M*  Kmj  Analyse  microchimiqae  et  speetroteopiqne.    (EneyelopMi« 

•dentifique    des    aide-mteoire.      Section   de    Tin^niear.      No.    247  B.)      16^ 

192  pp.  avec  fig.     Parii  (Ganthier-VUlan ;  Masson  &  Co.)  1899. 
'SIlTa  e  GastrO)  J086  da^  Quelques  obtenrations  sur  la  teehniqne  des  Distom4ee. 

(Boletim  da  Sociedade  Broteriana.    T.  XVi.    1899.   Fase.  2.   p.  144.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


'AlkXy   fmlle)    Le  jardin    botanique    de  Bruzelles.     (Belgique  hortie.  et  «pie 

1899.    p.  211.) 
-^/h«    D«-B*9   Le  jardin  botanique  de  Saint-PÄtersbonrg.     (Semaine  hortie.     1899. 

p.  818— S16.) 
ClavtriavX)   J«,   Le  jardin  botanique  de  Buiteniorg^  [Java].    (Belgique  oolon. 

1899.    p.  306—308,  SIS— 814.) 
ladex  Palmamm  quae  in  Horto  Botanico  Boj^oriensi  fructus  maturos  producont. 

(Bulletin  de  Tlnstitut  Botanique  de  Buitensorgr.    1899.    No.  IL   p.  1— S.) 
^ardins  botaniques  et  jardtns  d*ess4hi  aus  colonies.    (Congo  beige.    1899.  p.  19S 

-195.) 
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Samminngen« 

Erieger,    W.^   Fungi  saxonici.     Fascikel  XXX.    No.  1451 
—1500.    EönigBtein  an  der  Elbe  1899. 
In    diesem    Fascikel    sind    besonders    reichlich    vertreten    die 
Äscomyeeten    und    Hyphomyceten,      Doch     sind    anch    von     den. 
anderen  Abtheilungen   der  Pilze  recht  interessante  Vertreter  aas- 
gegeben. 

8o  hat  6.  Vf  tigner  die  interesMiite  Tkecophora  TraiUi  Cooke  in  den*' 
Blfltentopfeii  von  Oirnum  keterophyllum  All.,  die  bisher  nur  «at  Sdiotlland  be- 
kiont  wmr,  Tom  lf*ichtelberge  bei  Oberwieeenthal  eingesandt.  Auf  Triti^wm- 
CMmmum  sind  sowohl  Puecinia  gramtnit  Fem,,  wie*  die  ürtdo  der  PuecmMr 
^ttmartan  (Schmidt)  Eriks,  et  Henn«  aasgegeben.  Die  Hytnenomyceten  sind 
dnrch  Pdyporw  brwnalit  (Pers.)  Fr.  nnd  die  schöne  Cyphdla  viUo^a' 
fPers.)  ivarst  Tertreten.  Von  PyrenomyeeUn  ist  Nectria  cinuabarina  (Tode)  Fr. 
mit  Perithecien  nnd  Gonidienlagern  auf  fünf  Terschiedenen  Sabstraten,  daranter 
auch  QUdiUekia  triacanthot  L.,  Tertheilt.  Ich  nenne  femer  Onomonia  errabunda 
(Rob.)  Awd.,  auf  faulenden  Blftttem  Ton  Tilia  ulmifolia  Scop.,  Leptosphaeria  • 
dwü$a  (Berk.  et  Br.)  Awd.,  auf  Senedo  nemarenns  L.,  Lophiotrema  praemoraum 
(Lisph.)  Sacc,  auf  Bubua  Idaeut,  Lophiotrema  vagabundum  Saoc,  auf  Bumex 
ohtueifoliue  L.,  Laeetadia  earpinea  (Fr.)  Sacc,  auf  Carpinue  Betulut  L.  und 
Sphaerella  Groeeulariae  (Fr.)  Awd.,  auf  Bibee  nigrum  L.  Von  Dieeomyeeten 
b«be  ich  henror  Hypoderma  brachyeporum  (Ro^tr.)  v.  Tub.,  auf  den  Nadeln  von 
Prmnu  Strobue  L.,  Helotium  epiphyUum  (Pers.)  Fr.  f.  palUda  Karst,  auf 
Yaednium  MyrttUu»  L.,  Quatkimla  eoronala  (Bull.)  de  Not.,  auf  dürren 
Stengeln  tou  Urtica  und  Oireium,  PeziiteÜa  aerupuloea  (Karst.)  Rehm,  auf 
BMbue  Idaeue  L.,  Troehila  Populorum  Desm.,  auf  abgefallenen  Blättern  von. 
Pofulue  nigra  L.  und  Poptdue  iremüia  L.,  läaehnum  bieolor  (Bull.)  Kai  st.,  an 
Sndnte  Idaeue  L.  und  Sclerotinia  nervieequa  Sohroet.,  auf  faulenden  Blftttem  von 
Unue  gtmtinoea  Oaertn.  Von  Peronoeporeen  sind  Peronoepora  leptoeperma  de  By. 
snf  Matriearia  ChamomiUa  L.  und  auf  der  Ton  Osten  eingewanderten 
Metriearia  diecoidea  DC,  sowie  Peronoepora  paraeiiiea  (Pers.)  TuL,  auf 
Dentaria  buLbifera  L.  ausgegeben.  Recht  interessant  ist  Plaemodiophora 
Bnueieae  Wor.,  die  gewöhnliä  auf  unseren  cultivirtee  Kohtarten  auftritt,  auf 
den  spontan  auftretenden  NaeturUum  paluetre  DC.  und  Naet.  eilveetre  B«  Br. 
TOB  den  Elblaehen  bei  Königstein.  Von  den  Hyphomyceten  seien  genannt 
Bamidaria  Ajugae  (Niessl)  Baec,  auf  Ajuga  reptane  L.,  Barn,  Erodii  Bres.,  auf 
^eixMM  douiarium  L*H^rit,  vom  Originalstandorte,  Barn,  maeularie  Schroet., 
Auf  Chenopodium  bonue  Henricue  L.  und  Cereoepora  zebrina  Pass.,  auf  Trifolium 
medium  L.  Schliesslich  nenne  ich  noch  Catinula  turgida  (Fr.)  Desm.,  anf  dürren. 
Aestehen  von  Corylue  AveUana  L. 

Die  Arten  sind,  wie  stets,  in  genau  bestimmten  und'  schönen 
Exemplaren  ausgegeben.  Auf  den  Zetteln  sind  die  wichtigsten 
SjDonyme  mit  litterarischer  Angabe,  sowie  die  Zugehörigkeit  der 
Früchtformen,  wo  man  sie  kennt,  nebst  Standort  und  Datum  genau, 
angegeben.  P.  Magnus  (Berlin). 

Tausehvermittlung  für  Herbarpflanzen. 

Geleitet  von 

Paul  F.  F.  Schulz^  Lehrer, 

Berlin  N.-O.,    Virchowstrasse  9,   III. 


Prospect. 
1.  Gegenstand  des  Tanschverkehrs  sind  Herbarpflansen,  und  zwar  ein* 
schliesslich  der  Moose  nnd  Flechten. 
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Sauimlungen. 


2.  Die  Pflanzen  Bind  sorgfältig  getrocknet  und  reichlich  auf  Papier 
<kein  Zeitungspapier)  zu  legen  (nicht  anzuheften),  vobei  ein  Format  von 
*«a.  27  X  44  cm  ^stzuhalten  ist    Sehr  kleine  Arten  {Lemna  etc.,   Moose  und 

Flechten)  werden,  in  geeignete  Papierumschläge  gelegt,  erbeten. 

3.  Ein  Zerschneiden  grösserer  Krautpflanzen  in  mehrere  Stücke  ist  thun- 
licbst  zu  vermeiden  und  durch  Umknicken  zu  ersetzen.  Bieten  Wurzel  oder 
Frucht   wichtige  Bestimmungsmerkmale,   so   ist   deren   Beigabe   tmerlässlich 

-{Crueifeeren,    ümhellifeeren  etc.). 

4.  Jedem  Exemplar  ist  ein  mit  Dinte  geschriebener  Begleitzettel  beizu- 
legen, welcher  das  Florengebiet,  den  Namen  der  Pflanze  nebst  Autor, 
ßtandort,  Sammelzeit  und  Sammler  leserlich  nennt.  Bei  Varietäten  ist  der 
harne  der  Normalform  mit  anzugeben,  z.  B.  Saponaria  offidnali»  L!,  var.: 
<iUuvionum  Dumoulin.  Bei  Salix  gelten  Blütenzweige  der  männlichen  oder 
weiblichen  Pflanze  mit  einem  Blattzweig  desselben  Individiums  für  je  ein 
Exemplar. 

5.  Im  Allgemeinen  vollzieht  sich  der  Tausch  „Pflanze  gegen  Pflanze'. 
Mit  Rücksicht  auf  ausgesprochene  Seltenheiten  muss  aber  eine  Bewerthung 
erfolgen.  Der  niedrigste  Kaufwerth  beträgt  10  Pfg  oder  2  Einheiten 
ii  6  Pfg-,  er  kommt  bei  Moosen  und  Flechten  in  Anrechnung.  Blttten- 
j)flanzen  etc.  gelten  zumeist  3  Einheiten  k  6  Pfg.,  also  l5  Pfg-  Für  eine  mit 
12  Einheiten  bewerthete  Pflanze  sind  demnach  4  andere  eintanschbar,  welche 

Je  3  Einheiten  gelten  u.  s.  w. 

6.  Der  Tausch  selbst  vollzieht  sich  folgendermaassen : 

Die  Theilnehmor  werden  gebeten,  bis  spätestens  zum  15.  October  jeden 
Jahres  in  2  Exemplaren  ein  möglichst  reichhaltiges  Verzeichniss  der  von 
ihnen  für  den  Tausch  in  Aussicht  genommenen  Pflanzen  dem  Unter- 
zeichneten einzusenden  Es  ist  erwünscht,  die  Pflanzen  nach  den  Gattungs- 
namen alphabetisch  zu  ordnen,  und  Moose  und  Flechten  gesondert  aufzu- 
führen. Das  Verzeichniss  ist  auf  liniirtem  und  rubricirtem  Papier  so  einzu- 
richten, dass  es  zugleich  der  Abrechnung  dienen  kann. 

Zum  Beispiel: 


1  . 

2 

Name 

Gebiet 

Bemer- 
kungen 

Zählt 
Ein- 
heiten 

Ange- 
botene 
Zahl 

Gefor- 
derte 
Zahl 

Gelie- 
ferte 
Zahl 

1 

Arenaria   aerpylli- 

folia  L.  var :  lepto- 

eladot  Rchb. 

Provinz 
Pommern 

90 

2 

Salix  pentandra  L. 

desgl. 

männl. 
Exempl. 

10 

3 

Baputrum 
perenne  All. 

Provinz 
Branden- 
burg. 

einge- 
schleppt 

5 

Die  rechtzeitig  eingelaufenen  Angebote  werden  sodann  zu  einem  ge- 
druckten Catalog  vereinigt,  welcher  unter  Berechnung  des  Selbstkosten- 
preises Anfang  Januar  zur  Ausgabe  gelangt.  Jeder  Theilnehmer  macht 
durch  augenfälliges  Unterstreichen  (Blaustift,  rothe  Dinte)  die  ihm 
erwünschte fi  Pflanzen  kenntlich.  Die  Rücksendung  des  Cataloges  an  den 
Unterzeichneten  wird  thunlichst  bald,  jedoch  jedenfalls  in  vier  Wochen 
erbeten. 

Mit  Hilfe  des  Duplikats  der  von  den  Theilnehmern  eingesandten 
Angebotsliste  erfolgt  sodann  die  Benachrichtigung  betreflPs  der  zu  Hefemden 
Tflanzen.  Die  Vertheilung  derselben  wird  ebenfalls  sehr  beschleunigt 
^«rerden. 
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7,  Die  PortokostSD  tragen  die  Theilnehmer.  Für  die  Bemtthiingen  der 
Taaschyermittlung  findet  von  den  gelieferten  Pflanzen  der  anaserordentlich 
niedrige  Abzug  von  lO^/o  des  Tausch werthes  statt. 

8.  Unter  Umständen  empfiehlt  es  sich,  Pflanzen  dnrch  Kauf  zu  erwerben. 
£b  gelangen  dabei  die  gleichen  Bewerthungssätze  zur  Anrechnung. 


Sehilz,    Pavl    F.    F.,    l.   jährliches   Verzeichnis    der   Tauschvermittelang   für 
Herbarpflanzen.     8^     30  pp.    Berlin  1899. 


Referate. 


ScUIIiDg,  S.,  Ornndriss   der  Naturgeschichte.    Theil  IL 
Das  Pflanzenreich.     Ausgabe    B:     Anordnung    nach 
dem    natürlichen    System.      16.  Bearbeitung,  besorgt   von 
F.  Uaisgen.     8^     330  pp.     Mit   318  Abbildungen   in  Sehwarz- 
und  16  Tafeln  in  Farbendruck.    Breslau  (F.  Hirt)    1899. 
Die    hauptsächliche    Veränderung,    welche    bei    dieser    neuen 
Ausgabe    des   vortrefflichen    Schilling 'sehen    Lehrbuches    vorge 
Dommen    worden    ist,    besteht    darin,    dass    in    jeder    wichtigeren 
Pflanzenfamilie  ein  Repräsentant  ausführlicher  besprochen  wird,  mit 
Hinzuf&gung  der  Abbildung   der   charakteristischen  Theile.     Indem 
die  Pflanze  nicht  nur  morphologisch  beschrieben  wird,  sondern  auch 
Mittheilungen  über  ihre   physiologischen   oder   biologischen  Eigen- 
tlifimlichkeiten  oder  ihre  praktische  Verwendung   gemacht    werden, 
wird  natürlich  in  zweckmässiger  Weise  das  Interesse   des  Schülers 
erhöht.     Die  Angaben    über    andere   zur  Familie   gehörende  Arten 
sind  entsprechend  gekürzt  worden.      Die    16  Tafeln   beziehen  sich 
auf  Cnlturpflanzen.    die  grösstentheils  nicht  in  Deutschland    ange- 
baut werden,  also  auch  nicht  leicht  lebend  vorgezeigt  werden  können. 
Die    Ausführung    dieser,    sowie    der    schwarzen    Abbildungen 
ist  recht  gut,    nur  ist  vielfach    in    den    beigegebenen    Diagrammen 
nicht  die  übliche  Orientirungsweise  eingehalten.    Dieser  beschreibend 
systematische  Abschnitt,  bei  dem  das  Eichler'sche  System  zu  Orunde 
gelegt  ist,  nimmt  bei  weitem  den  grössten  Theil    des    Buches    ein, 
aber  auch    die  Eryptogamen   sind  dabei   nicht   zu   kurz   behandelt 
worden. 

Voraus  geht  ein  Abschnitt  über  die  äussere  Gestalt  der  Pflanzen, 
w&hrend  darauf  noch  vier  Abschnitte  folgen  über  den  inneren  Bau, 
die  Lebenserscheinungen,  die  Geschichte  und  Geographie  der 
Pflanzet ;  man  kann  von  ihnen  wohl  sagen,  dass  sie  das  Wesent- 
liche in  klarer  Darstellung  enthalten,  wenn  auch  in  einigen  Punkten 
noch  Verbesserungen  zu  empfehlen  wären.  So  dürfte  besonders 
die  Bedeutung  des  Lichtes  für  die  Assimilation  und  damit  für  das 
ganze  organische  Leben  schärfer  hervorzuheben  sein.  Femer  ist 
die  Verwendung  des  Wortes  Samen  für  Keimling  nicht  ganz  correct ; 
man  kann  zwar  allenfalls  sagen,  bei  der  Unterscheidung  der  Mono- 
und  Dicotjlen,  Samen  mit  einem  Keimblatte  und  mit  zwei  Keim- 
blättern (p.  56),  keinesfalls  aber  ist  bei  CusctUa  (p.  49)  der  Samen 
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fadenfönnig,  BODdern  das  Eeimpflänzchen.  Schliefislicb  wollen  wir 
nur  noch  darauf  aafmerksam  machen,  dass  die  Diagnose  der 
Gnetaceen  (p.  210)  zu  sehr  auf  die  allerdings  allein  erwähnte 
WdwiUchia  zugeschnitten  ist,  auf  Gnetum  und  Ephedra  aber,  was 
die  vegetativen  Theile  betrifft,  nicht  passt.  Diese  und  ähnliche 
kleine  Versehen  lassen  sich  aber  leicht  corrigiren  und  beein- 
trächtigen wenig  die  Vorzüge  dieses  sonst  so  empfehlenswerthen 
Lehrbuches,  die  sowohl  in  der  zweckmässigen  Anlage  und  guten 
Darstellung  des  Textes,  als  auch  in  der  grossen  Menge,  richtigen 
Auswahl  und  vortrefflichen  Ausfuhrung  der  Abbildungen  liegen« 

Möbiut  (Frankfurt  a.  M.) 

Magnus^  P.^  Ueber  die  bei  verwandten  Arten  auf- 
tretenden Modificationen  der  Charaktere  Ton 
üredineen^OtAitnngen.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen 
Gesellschaft.    1899.    p.  178.   Taf.  XII.) 

Die  in  neuerer  Zeit  von  den  älteren  I7r«clt9i6en- Gattungen  ab- 
getrennten Gattungen  unterscheiden  sich  meist  nur  durch  ein  Merk- 
mal, dem  die  einen  Autoren  den  Werth  eines  diagnostischen  Unter- 
schiedes beilegen,  die  anderen  nicht. 

Den  Ausgangspunkt  für  eine  Zusammenstellung  der  meist  vom 
Verf.  selbst  abgetrennten  kleinen  Gattung  gab  die  Untersuchung 
von  Puccinia  carticioides  Berk.  ab.  Verf.  beschreibt  den  Bau  dea 
Lagers  näher  und  achtet  besonders  auf  die  Eeimporen  der  Teleuto- 
sporen.  Da  das  Lager  sich  von  dem  anderer  Puccinien  durch  die 
lederige,  fast  krustige  Beschaffenheit  unterscheidet ,  so  stellt 
Magqus  die  Art  als  Typus  der  neuen  Gattung  Stereostrutum  auf. 
Bei  anderen  Gattungen,  z.  B.  Fhragmidium  und  Oymno- 
sporangium^  kommen  gelegentlich  ebenfalls  aberrante  Arten  vor^ 
die  indessen  noch  nicht  als  eigene  Gattungen  anerkannt  sind. 

Undan  (Berlin). 

Brltzelmayr^  Hax^  CZacfomen-Abbil düngen.  Theil  II.  30  Tal 
Berlin  (Rudolf  Friedländer  u.  Sohn)  1890. 

Der  nun  von  diesem  CZac^ofiiWAtlas  vorliegende  zweite  Theil 
enthält  116  Abbildungen.  Davon  sind  50  mit  gütiger  Erlaubniss 
des  Herrn  Dr.  Arnold  nach  Originalien  der  von  ihm  herana- 
gegebenen  Sammlungen  gezeichnet,  und  zwar  28  ans  ^Re hm,  Clad» 
exs.^  und  22  aus  den  „Lichenes  eziccati*'.  Dass  der  vorliegende 
Atlas  durch  die  für  denselben  gestattete  Benutzung  der  hervor- 
ragenden Dr.  Arnold 'sehen  Sammlungen  eine  werthvoUe  Be- 
reicherung erfahren  hat,  dürfte  weiterer  Ausführungen  nicht  be- 
dürfen. Den  übrigen  66  Abbildungen  liegen  Exemplare  aus  dea^ 
Lichenenherbar  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins  Augsburg,  sowie 
aus  meinem  Cladonien'H.erhax  zu  Grunde. 

Nachstehend  folgen  Diagnosen  nebst  Bemerkungen  zu  den  im 
Atlas  als  neu  bezeichneten  Formen: 

Clüdonia  UHeialit  L.,  oUu$ata  Ach.,  mtfitma  m.  (f.  220):  Podeüa  breTia^ 
depreM«,  long^tadine  c  10  mm,   crastitadine  2—8  mm,  radiato-ramos«,  g^laoeaa-^ 
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eanti-rtrmmüieay  «zillis  zninnte  perforatis,  ramalis  apicalibas  brevibut  obtuBisqne, 
spimiliB  fdscascentibiia. 

Diese  kleine,  dichte  Basen  bildende  Cfladome,  in  den  Algftner  Alpen,  auf 
dem  Lanfbaeheck  in  ca.  2100  m  Höbe  Torkommend,  stellt  keineswegs  einen 
Jofendsüstand  der  Cl.  undalit  ohtMoia,  sondern  eine  Töllig  ausgebildete  kleine 
derbe  Form  der  obttaata  vor. 

Cladomia  eenoUa  (Ach.)  Schaer.,  »coparia  m.  (f.  221):  Podetia  brevia 
Tel  medioeria,  prolifera,  ramis  snbclavatiSy  pro  parte  scTphiferis,  scopas  for- 
mantibiis. 

Vereinzelt^  kaum  in  lockeren  Rasen  wachsend ;  auf  Banmleichen  an  der 
H9£sts  (Algftner  Alpen)  in  ca.  1800  m  Höhe. 

Cltidonia  s ^FKamoso  Hoffm.,  ramuiota  m,  (f.  261):  Podetia  20—30  mm  longa, 
S'4  mm  crassa,  sqnamiilis  fnrfiiraceis,  cinereoTiridibns  dense  vestita,  tubae- 
foimia  ant  snbälindrica,  irregolariter  ramosa,  ramis  brevibns  vel  mediocribus, 
apieibns  Yulgo  radiato-ramulosis. 

An  manche  Formen  der  Cladonia  eenotta  erinnernd,  ist  diese  ans  dem 
gindigen  Walde  bei  Langweid  (2  Standen  nördlich  von  Augsburg)  stammende 
Cladonis  nach  ihren  wesentlichen  Merkmalen  doch  in  die  Ornppe  der  squamosa 
dnsnstellen. 

Cladonia  nsmoscyna  Ach.,  pecHnata  m  (f.  814,  816a):  Podetia  irregnlaria, 
Utere  podetiornm  nnmerose,  dense,  pectiniforme  ramnlosa,  ramnlls  10 — 15  mm 
loBgis,  0,6 — 1  mm  crassis. 

Es  tritt  hier,  wie  ähnlich  in  anderen  Fällen  in  den  Reihen  der  Cladonia 
sesuMEyna  eine  Form  auf,  wie  sie  auch  der  Cl.  fimhriata  L.  eigen  ist.  ( Wallr. : 
JPst  fdsca  L  oomnta  D.  acutus  b.  m.  prolifemm  c.  peetuDatum**,  von  Wainio 
in  seiner  Monographia  Cladoniarum,  pars  secunda,  p.  290  der  Cladonia  fimhriata 
nJImlaia  L.  untergeordnet).  Die  f.  peetinata  m  der  Cl,  nomoxffna  Ach.  findet 
deh  in  dem  auch  an  andern  interessanten  Gestalten  dieser  Cladonien- Art 
rachen  Haspelmoor  bei  Augsburg. 

Britaelmayr  (Augsburg). 

Brotherus^  Y.  F.,  Neae  Beiträge  zur  MooB-Flora 
Japans.  (Hedwigia.  1899.  Heft  4.  p.  196—240.  Heft  5. 
p.  241-247.) 

Als  Den  werden  vom  Verf.  folgende  Arten  lateinisch  be- 
schrieben : 

1.  Wtitia  rig€9eens  Broth.  —  Kiushin:  Nagasaki,  auf  Gesteinen  (Coli. 
Wichura  n.  1880.  no.  8,  81). 

2.  Weitia  platyphyUa  Broth.  —  Hondo:  Yedo  (Wichura  n.  1880. 
nr.  19). 

3.  Dioranum  Mayrii  Broth.  —  Hondo,  auf  faulenden  Baumstttmmen  im 
Oebirge  ca.  1000  m  (Mayr  no.  22)  und  bei  Chichibn  (no.  56). 

4.  Campyloput  japonieut  Broth.  —  Japan  (ohne  näheren  Standort  le^. 
Ankarcrona);  Shikoku:  Tosa  (Miyoshi). 

5.  Letteohrytim  nagatakente  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  an  schattigen 
Felsen  (Wichura  n.  1416  c.). 

6.  Fitndens  Tohubuehii  Broth.  —  Teso :  Prov.  Iburi,  Mororan,  an  modernden 
und  an  lebenden  Stämmen  von  Äeanthoponax  vieinifolium  (Miyabe  et 
Tokubachi  n.  424,  432,  441,  448). 

7.  Fiuideiu  lateralis  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  an  Felsen  (Wichura 
no.  1413  a,  b,  d). 

8.  Fiuident  angtuti-limbatut  Broth.  —  Hondo :  Yokohama,  an  einem  feuchten 
Abhänge  (Wichura  n.  1418  ff.). 

9.  BarbtUa  *ubcomo$a  Broth.  —  Kiushin:  Kanagawa  (Wichura  n.  1400). 

10.  Eyophila  propaguiifera  Broth.  ~  Hondo:  Yedo  (Wichura  n.  1896a). 

11.  Attomum  ex$0rtnm  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  an  nassen  Felsen 
(Wichura  n.  1379  a,  b). 

12.  QlyphomUrium  hrmridonM  Broth.  —  Kioshin:  Nagasaki  (Wiehura 
n.  1433  b.). 
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13.  Aulaeomifnum  Warburgii  Broth.  —  China:  Diatr.  Peking,  Fntschan,  an 
alten  Theepflanzen  (Warbnrgr). 

14.  Datymitrium  Makinoi  Broth.  —  8hikokn:  Setton,  an  der  Binde  toii 
Bftnmen  (Makino). 

16.  Funaria  japonica  Broth.  —  Kinshin :  Naj^asaki,  an  lehmigen  WegrSndem 
im  Walde  (Wichara  n.  1411). 

16.  Phytcomilrium  tubaeunUnatum  Broth.  —  Shikoka:  Tosa  (Makino). 

17.  Epipterygium  nag<i$aken9e  Broth.  —  Kinshin:  Nagasaki,  an  verwitterten 
Wänden  vulkanischen  Oenteins  (Wichara  no.  1388  a,  b.). 

18.  Bryum  Mayrii  Broth.  —  Kurilen:  Shicotan  (Mayr  n.  50). 

19.  Bryum  nagasakente  Broth.  —  Kinshin:  Nagasaki,  auf  Steinen  am  Wald- 
baeh  (Wichura  n.  1386  a,  b,  c). 

20.  Bryum  Wiehurae  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  in  Waldschluehten  und 
an  Waldbilchen  (Wichura  n.  1893  a— c). 

21.  Mnium  arcuaium  Broth.  —   Hondo:  Fnji-no-yama  (Mayr  n.  46). 

22.  FhäonoHs  Wiehurae  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  an  nassen  Steinen  in 
Bächen  (Wichura  n.  1402  a,  c). 

23.  Porotrichum  Makinoi  Broth.  —  Shikoku:  Tosa  (Makino). 

24.  Neekera  tota'iiuis  Broth.  —  Shikoku:  Tosa  (Makino). 

Die  Ton  Bescherelle  in  seiner  Arbeit  über  die  Moosflora  Japans 
erwähnte  Homalia  nitidula  Mitten  aus  Yeso  leg.  Faurie  ist  nach  Ansicht 
des  Verf.  nicht  diese  Art,  sondern  eine  neue  Species,  ffir  welche  er  den 
Namen  Homalia  Fauriei  vorschlägt.  Homalia  niHdula  Mitten  (verum!) 
wird  vom  Verf.  zur  Gattung  Neekera  versetzt. 
26.  Homalia  tuhareuaUi  Broth.  —  Eliushiu:  Nagasaki,  an  Baumrinde 
(Wichura  n.  1483  a.). 

26.  RhaphidoHegium  japonicum  Broth.  —  Hondo:  Yokohama»  auf  Rinde  von 
Pinue  Mateomana  (Wichura  n.  1442g);  Kiushiu:  Nagasaki^  auf  Rinde 
von  Pinue  dennflora  (Wichura  n.  1441c.;. 

27.  Isopterygium  eubalbeeeene  Broth.  *^  Kiushiu:  Nagasaki,  an  modernden 
Stämmen  im  Walde  (Wichura  n.  1441  a.). 

28.  Hypnum  {Stereodon)  Fujiyamae  Broth  —  Hondo:  Figi-no-yama,  tOOO  bis 
1500  m  (Mayr  n.  26). 

29.  Hypn.  (Stereodon)  Mayrii  Broth.  —  Hondo:  Im  Gebirge,  1000—1500  m 
(Majr  n.  8.). 

30.  Hypn,  (Stereodon)  areual\forme  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki«  auf  Steinen 
im  Walde  spärlich  (Wichura  n.  1436  b)  und  an  feuchten,  quelligen  Baeh- 
rändem  im  Walde  (n.  1464). 

81.  Hypn,  (Stereodon)  triHo-viride  Broth.  —  Hondo:  Ghichibu  (Mayr 
n.  43). 

82.  Hypn,  {Stereodon)  Yokohamae  Broth.  —  Hondo:  Yokohama  (Wichura 
n.  1446). 

33.  Hypn,    (Stereodon)    japonico-adnatum    G.    Müll.     —     Hondo:     Ghichibu 

(Majr  n.  51). 
84.  Itotkecium    eubdwereiforme    Broth.     —     Kiushiu:      Nagasaki     (Wichura 

n.  1474  a— c);  Shikoku:  Tosa  (Makino). 
36.  Braehythedum    Miyabei   Broth.    —     Yezo:     Sapporo,    an    Baumstämmen 

(Mijabe  n.  88). 

86.  Brachyiheeium  Wiehurae  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  an  Felsen 
(Wichura  n.  1451  f.). 

87.  Braehythedum  fiexieaule  Broth.  —  Yezo:  Prov.  Ishikari,  Yyosankei 
(Tokubuchi  n.  221). 

38.  Bryhnia    Tokubuehü    Broth.     —    Yeso:    Prov.    Hidaka,    Samani-Gebirge 

(Tokubuchi  n.  279). 
89.  Bhynehoetegium    SehottmOOeri    Broth.    —     Kiushiu:     Nagasaki   (Wichura 

n.  1458d.  und  1455  a— d). 

40.  Anomodon  longinmtne  Broth.  —  Shikoku:  Tosa  (Makino). 

41.  Anomodon  armattu  Broth.  — .Yezo,  von  vielen  Punkten  bekannt. 

42.  Anomodon  Wiehurae  Broth.  —  Kiushiu:  Nagasaki,  an  Feldblumen 
(Wichura  n.  1461a). 

48.  Thuidium  adeula  Broth.  -—  Kiushiu:  Nagasaki  (Wichura  n.  1418c), 
Gheiashi  -  Yuassa ,    an    schattigen,    erdbedeekten    Felsen    (no.     1457  c), 
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TusBijama  (no.  1457  a)  nnd  Kobn,    an  FeUen  im  Cryptomerien  -  Walde 

^n.  1457  d). 
44.  Thuidium    papilUcaule    hro'h,    —     Hondo:    Im    Gebirge    1000—1500  m 

(Mayr  n.  88). 
46.  Thuidium  MiUenii  Broth.    (Sjn.:    Meteoriam  humile  Mitten).    —    Yezo: 

Yebetflu     (Fanrie    t.    115);      Uondo:    Nantaizan    (Bisset),    Cbichlbu 

(Mayr),  Berg  Nikko  (Miyoshi). 

Wamstorf  (Nenmppin). 

Leiseringy  B«,  Ueber  die  Korkbildung  bei  den  Cheno- 
padiaceen.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  GesellBchaft. 
Bd.  XVII.  p.  243.  Taf.  XIX.) 
In  der  Einleitung  giebt  Verf.  einen  Ueberblick  über  die  von 
de  Bary  (Vergleichende  Anatomie,  p.  60  ff.)  nach  der  Art  des 
Dickenwachsthums  bei  den  Chenopodiaceen^  Amarantaeeen^  Nycta- 
^iaaceeuj  Aizoaceen  und  Phytolaccaceen  unterschiedenen  Haupttypen« 
Morot  wies  in  seinen  y,Rechercfaes  sur  le  p^ricjcle^  ^)  nach,  dass 
die  im  Holze  zerstreuten  Leptomgruppen,  die  den  zweiten  Haupt- 
typus  de  Barj's  charakterisiren ,  von  der  Thätigkeit  eines 
Cambinms  kommen,  das  nach  einiger  Zeit  an  den  Stellen,  wo  es 
nach  aussen  Leptom  abscheidet,  seine  holzbildende  Thätigkeit  ein- 
stellt, dagegen  weiteres  Leptom  producirt,  während  die  benach- 
barten Tlieile  des  Cambiumringes  fortwährend  nach  innen  wie  nach 
lassen  Elemente  abgeben.  Auf  solche  Weise  werden  die  Leptom- 
Partien  allmählich  eingesenkt  und  schliesslich  vom  benachbarten 
Holze  völlig  eingeschlossen. 

Nun  hat  Volkens  (Chenopodiaceae  in  Engler  et  Prantl. 
NatOrL  Pflanzenfam.  III.  la.  p.  41)  festgestellt,  dass  bei  den- 
jenigen Chenopodiaceenj  t«  eiche  durch  das  Auftreten  mehrerer  ring- 
förmiger Cambien  ausgezeichnet  sind,  dieEorkbildung  in  der 
«abepidermalen  Zellschicht  ihren  Ursprung  nimmt,  bei 
deoen  aber,  die  im  Holze  zerstreute  Leptomgruppen  besitzen,  tief 
in  der  Kinde,  unterhalb  des  primären  Bastes;  letztere 
Angabe  erweist  sich  indess  nicht  als  allgemein  giltig,  cfr.  weiter 
«nten. 

Verf.  hat  bei  Schwendener  diese  Verhältnisse  untersucht, 
allerdings  nur  an  sehr  wenigen  Arten ;  es  kam  theils  Herbar  ,  theils 
Alkoholmaterial  zur  Verwendung. 

Eurotia  cerataides  C.  A.  Mej.,')  Ätriplex  Halimus  L.,  Atr. 
taiarica  L.,  Air.  laciniata  L.,  Anabans  aphylla  L.')  und  Noaea 
tpinoriMima  Moq.  ,,stimmten  darin  überein,  dass  der  Kork  aus  der 
ersten  Zelllage  entsteht,  welche  vom  Cambium  nach  aussen  abge- 
schieden wird,  und  welche  ihrerseits  zum  Phellogen  wird,  wobei 
je  nach  der  Species  entweder  die  Mutterzelle  des  Korkes  sich  vor- 

^)  Recherches  snr  le  pMcyde.  (Ann.  des  sc.  nat.  S4r.  VI.  Tome  XX. 
p.  271  sqq.)  ' 

*)  Näheres  darllber  bei  St.  Oeorjrhieff,  Beitrag:  snr  TergL  Anat  der 
ChenopMaeMH.  (Bot.  Centralbl.  Bd.  aXX.  1887.  p.  329);  ausserdem  bei 
Volkens  (L  c.)  mit  Fig.  14A. 

*)  Anahans  arUeulata  Moq.  wurde  von  Volkens  (Die  Flora  der 
Atfyptiscb-arabiscben  Wüste)  besprochen   und  1.  c  tab.  XI.,  fig.  5,  abgebildet» 
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her  noch    durch  Horizontalwände    in  Parenchym    verwandelt    oder 
die  Länge  der  Cambiamzellen  beibehält^. 

Bei  Salicomia  herbacea  L.  laBsen  sich  ansserhslb  des  Leptoma 
der  primären  Bündel  fast  stets  zwei  Schichten  zartwandiger  Zellen 
erkennen,  auf  die  Verf.  den  der  Wnrzelanatomie  entnommenen 
Ausdruck  Pericambinm  in  Anwendung  bringt.  Die  innere  der 
beiden  Pericambinmschichten  giebt  nun  „dem  extrafascicalaren 
Cambium  seine  Entstehung,  während  die  äussere  Schicht,  deren 
Zellen  naturgemäss  meist  mit  denen  der  inneren  altemiren,  Mutter- 
schicht des  Korkes  wird^.  Der  Kork  selbst  nimmt  hier  bisweilen 
so  abweichende  Formen  an,  dass  man  von  prosenchymati- 
schem  Kork  sprechen  kann. 

Während  der  Kork  bei  Scdieomia  herbacea  L.  sich  noch 
innerhalb  des  primären  Bastes  entwickelte,  also  wie  bei  der 
ersten  Oruppe,  wenn  schon  aus  einer  besonderen  Schicht,  so  „liegt 
er  bei  Atriplex  hastata  L.  etwas  weiter  nach  aussen,  nämlich  direct 
oberhalb  der  ziemlich  zerstreuten,  kleinen  primären  Bastgmppen,. 
also  in  der  untersten  Schicht  der  primären  Kinde*^. 
In  anderen  Fällen  dagegen  bildete  sich  der  Kork  unterhalb  der 
primären  Bastgruppen.  „Es  zeigt  dieser  Befund  .  .  .,  dass  Atriplex 
haetata  L.  in  Betreff  des  Ortes  der  Korkbildang  schwankt,  das^ 
dieselbe  zwar  in  der  Regel  in  der  untersten  Schicht  der  primären 
Kinde  ihren  Ursprung  nimmt,  dass  sie  aber  auch  m  die  oberste 
Schicht  der  secundären  Rinde  hinabsteigen  kann.  Beide  Fälle  sind 
oft  in  demselben  Schnitt  neben  einander  realisirt.'' 

Nach  Kuhla^)  entsteht  übrigens  der  Kork  bei  Tilia  parwfolia 
Ehrh.  bald  in  der  Epidermis,  bald  unterhalb  derselben.  Bo Her- 
rn an  n')  macht  die  Angabe,  dass  bei  Terminalia  tAjmentoea  „die 
Korkbildung  bald  in  der  Epidermis  selbst  vor  sich  gehe,  bald  in 
der  unterliegenden  Zellenlage,  zuweilen  auch  tiefer^.  Leider  weiss 
man  bei  der  Ho  Hermann 'sehen  Angabe  nicht,  warum  es  sich 
handelt,  es  giebt  nämlich  eine  Terminalia  tomentoea  Martins  aus 
Brasilien  und  eine  von  Wight  und  Arnott  beschriebene 
ostindische  Art;  Holtermann  ist  aber  über  den  Autor 
hinweggegangen. 

Die  als  verkorkt  bezeichneten  Elemente  wurden  in  allen 
irgendwie  zweifelhaften  Fällen  auf  ihre  Verkorkung  mit  concentr. 
Ha  SO«  geprüft. 

Der  Abhandlung  ist  eine  Tafel  lithographirter  Abbildungen 
beigegeben,  welche  anatomische  Einzelheiten  von  Anahasie  aphyüa 
L.,  Air.  Halifnus  L.,  Atr.  haetaia  L.,  Atr.  laciniata  L.,  Atr^ 
tatarica  L.,  Eurotia  ceratoides  C.  A.  Mej.  und  Salicornia  herbacea 
L.  darstellen. 
Wa^er  (Karlsmhe). 

')  Untersnchunc^en  über  Entstehanj^  und  Verbreitang  des  Phelloderms^ 
(Bot.  Centralbl.    Bd.  LXXI.    1897.    p.  199.) 

*)  Beitrttg^e  cur  Anatomie  der  Combretaceen,    Bodd  1898.   p.  6. 
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XassalongOy  C.^  Sopra  an  ibrido  spettante  al  genere 
Carduus.  (Ballettino  della  Societä  Botanica  Italiana.  1899.  p.  132 
-133.) 

Bei  Verona,  ausserhalb  der  Porta  3.  Giorgio,  beobachtete  Verf» 
{im  Mai)  eine  eigeuthümlich  kräftige  Carduus -Form^  welche  in 
ihren  Merkmalen  einiges  Typische  des  C,  nutans  und  einiges  des 
<7.  pycnoeephalus  aufwies,  so  dass  Verf.  sich  verleitet  sah,  darin 
eioei)  Bastard  zu  erblicken,  um  so  mehr,  als  in  nächster  Nähe  beide 
t7pische  Arten  gesellig  vorkommen. 

Die  auffallende  Form  besass  eine  wenig  verzweigte  Haupt- 
warzel,  einen  vom  Grunde  aus  reichlich  verzweigten  Stengel,  dessen 
Farbe  und  Ueberzug  jedoch  mit  jenem  von  (7.  nutans  überein- 
stimmten; die  Blätter  entsprachen  auch  jenem  der  letztgenannten 
Art.  Die  Blütenköpfchen  waren  um  ein  Drittel  kleiner  als  jene 
ilefl  C.  nutans^  die  Blüten  hatten  jedoch  die  Farbe  dieser  Art  und 
ebenso  entsprachen  die  Hüllblätter,  obwohl  sie  nicht  so  stark  ab- 
standen, jenem  von  C.  nutans.  Die  Köpfchen  standen  meist  zu 
2—3  gruppirt,  entsprechend  dem  Vorkommen  bei  (7.  pycnoeephalus. 
Die  Achänen  waren  fertil. 

Bei  Würdigung  der  dargebotenen  Merkmale  würde  Verfasser 
die  hybride  Form  für  C.  nutans  X  pycnoeephalus  ansprechen. 

Solu  (Triest). 

B^goipot^  A«,  Contribuzione  allo  studio  di  alcuni  generi 
della  flora  delle  paludi  pontine.  (Nuovo  Giornale 
Botanico  Italiano.  Nuovo  Serie.  Vol.  VI.  Firenze  1899.  p.  284 
-295.) 

Als  Fortsetzung  der  früheren  kurzen  Mittheilung  (vgl.  Beihefte  z. 
Botan.  Centralbl.  Bd.  VIII.  1899.  p.  445)  bespricht  Verf.  mehrere 
Pflanzen-Gattungen  der  pontinischen  Sümpfe?  und  zwar  entweder 
«olcbe,  die  neu  für  die  Gegend,  oder  andere,  welche  selten  und 
jener  ausschliesslich  bezw.  für  dieselbe  charakteristisch  sind.  Verf. 
wählt  haupt<9ächlich  monotjpische  Gattungen,  oder  doch  solche 
wenigstens,  die  artenarm  sind,  weil  gerade  solche  Genera  für  jene 
Region  eine  ganz  besondere  Bedeutung  erlangen,  während  die 
Oattungen,  welche  reich  an  Arten  sind,  erst  eine  genauere  Sichtung 
in  ihren  Arten  erfahren  müssen. 

Zunächst  zählt  Verf.  die  Gattungen  auf,  welche  für  die  pon- 
tiniflche  Region  angegeben  wurden,  aber  ohne  Weiteres  zu  streichen 
sind,  nämlich :  Kobresiüj  Acorus,  von  A.  Gravis  (1884)  angegeben; 
Etodea,  die  E.  Chiovenda  (1897)  zu  den  pontinischen  Pflanzen 
rechnet;  Orambej  Drosera j  Älirovanda^  Cicuta,  die  bei  Maratti 
(1822)  sich  genannt  vorfinden;  Menyanihesy  Trapa^  welche  von 
Sanguinetti  (1865)  angefahrt  werden;  Eriophorum,  irrthümlich 
von  Caruel  angegeben,  während  der  von  »E.  Fiorini-Mazzanti 
(1823 — 28)  für  diese  Gattung  angeführte  Standort  bereits  ausser- 
halb des  Bereiches  der  pontinischen  Sümpfe  liegt ;  zuletzt  noch  die 
Gattungen  Ephedra  und  Lygetim,   welche  Tenore   (1830)  angiebt. 
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Die  vielen  Bonificirungsarbeiten  der  Sumpfgegend,  die  seit 
einem  Jahrhundert  bereits  in  Angriff  genommen  eind^  haben  wohl 
mehrere  Standorte  zerstört  und  stellenweise  eigenthümliche  Verhältnisse 
geschaffen,  wodurch  mehrere  der  Gattungen,  die  vordem  daselbst 
gediehen,  nunmehr  ganz  verschwunden  sind  oder  mindestens  eine 
Wanderung  erfahren  mussten,  wie  dies  u.  a.  bei  VaUianeria  spiralU 
der  Fall  ist. 

Nun  bespricht  Verf.  die  fiir  die  Oegend  typischen  Gattungen. 
Vor  Allem  wird  Uo'etes  genannt.  Ausser  der  /.  hyHrix^  die  überall 
im  Sumpfe  verbreitet,  ist  hier  noch  /.  velata  A.  Br.  zu  erwähnen,  die 
in  reichlicher  Menge  am  Fogliano-See  vorkommt. 

Marsüia  scheint  auf  den  oberen  Theil  der  pontinischen  Sümpfe 
beschränkt  zu  sein,  sie  fehlt  der  Strand-,  sowie  der  Uferzone  und  wurde 
bis  jetzt  vergeblich  in  dem  unteren  sumpfigen  Theile  bei  Terracina 
gesucht.  Sehr  gemein  findet  sich  die  Pflanze  bei  Torre  tre  Ponti 
in  Gesellschaft  von  Najas  minor ^  Lemna^  CeratophyUum^  Myrio- 
phyllum^  Salvinia  natans  etc.,  sowie  an  dem  Teppiaflusse  bei  Pisci- 
nara,  wo  sie  mit  einer  Zwergform  von  Damasonium  steüattim  Rieh. 
vergesellschaftet  ist. 

Die  Vertheilung  der  Gattungen  ist  auch  vielfach  charakteristisch^ 
nur  wenige  sind  gleichmässig  über  das  ganze  Gebiet  ausgebreitet, 
wie  etwa  Isnardia,  Hoüoniay  Wolffiay  Leersia  u.  «.;  die  hervor- 
ragenderen Genera  treten  an  bestimmten  Stellen  auf,  so  sind  Sida^ 
lAmnanihemumy  Calthay  Moüugo,  Hippuris  auf  den  unteren,  Elatine 
und  die  genannte  Marsilia  auf  den  oberen  Theil  der  pontinischen 
Sümpfe  beschränkt. 

Ueberall,  wo  der  Wiesenboden  im  Sommer  feucht  ist,  gedeiht 
Beckmannia  erucaeformia  Hst. 

Die  Gattung  Fimbrisiylis  ist  neu  fiir  das  Gebiet. 

Sparganium  ist  nicht  nur  durch  Sp.  ramosum,  sondern  auch 
durch  die  seltenere  I^rt  Sp.  simplex  Uds.  vertreten,  welche  in  den 
Wassergräben  zwischen  Sezze  und  Pipemo  gesammelt  wurde. 

Unweit  von  diesem  Standorte,  von  Sezze  gegen  Foro  Appio^ 
sammelte  Verf.  im  Sixtusflusse  auch  Butomua^  von  welchem  er 
unterhalb  Sermoneta  auf  den  Feldern  von  Piscinara  eine  Land- 
form sah. 

Sagütaria  sagittaefolia  L.  bleibt  auf  den  unteren  Theil  der 
Sumpfgegend  beschränkt. 

Neu  für  das  Gebiet  ist  femer  noch  Najas  minor  AU.,  häafig 
in  den  Wassergräben  da  und  dort. 

Wolffia  arrhiza  Wimm.,  im  Teiche  von  Gorgolicino  und  bei 
Terracina;  nicht  selten. 

Sida  Abntüon  L.  war  schon  von  Fiorini-Mazzanti  an- 
gegeben und  wurde  vom  Verf.  wieder  gefunden,  scheint  aber  auf 
den  unteren  Theil  der  Sümpfe  beschränkt  zu  bleiben. 

Sium  latifolium  L.  gedeiht  in  Mengen  auf  jenem  Theile  der 
pontinischen  Sümpfe,  der  sich  vom  Mortaccino-Kanale  und  dem 
Portatoreflusse  bis  nach  dem  Teiche  della  Mortola  erstreckt.  Die 
Art  war  bisher  nicht  südlicher  von  Toscana  bekannt,  doch  führt 
sie  Gravis  in  seinem  Ausflugsberichte  an. 
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Warion  (1863)  gibt  Serratula  cichoracea  DC.  aus  der  üm- 
geboDg  von  Civita  vecchia  an,  doch  wurde  diese  Angabe  bezweifelt, 
die  Pflanze  am  bezeichneten  Standorte  auch  nicht  wieder  gefunden. 
Verf.  sammelte  aie  neulich  in  Gesellschaft  von  Scabiosa  Succisa  L. 
lud  Puliearia  sicula  Mor.  bei  Torre  Olevola  längs  des  Sixtus- 
flosses  in  ergiebiger  Menge.  Ergänzend  ftigt  Verf.  die  Sc.  nudi- 
caulü  DC.  hinzu,  eine  montane  Art,  welche  er  bei  1700  m  auf 
dem  Monte  Autore  gesammelt  hatte  und  für  die  römische  Flora 
als  neu  zu  gelten  hat. 

Von  weiteren  pontinischen  Pflanzen  erwähnt  Verf.  drei,  die 
sich  durch  Cultnr  eingebürgert  haben  und  daselbst  auch  verwilderten. 
Diese  sind :  Ricinus  communis  L.,  bei  Fossanuova  reichlich  angebaut, 
ist  über  die  Sümpfe  überall  verbreitet ;  Phytolacca  decandra  L.,  ist 
ein  ständiges  Element  im  Bereiche  jener  Flora;  Zizyphus  sativa 
Ortn.,  von  unbekannter  Einführung,  ist  jetzt  daselbst  spontan. 

'      SoUa  (Triest). 

Engler,     A.^     Monographien     afrikanischer     Pflanzen- 
familien   und    Gattungen.      III.    Combretaceae-Combretum. 
Bearbeitet    von    A.   Engler    und    L.    Diel8.     Veröffentlicht 
mit  Unterstützung    der   Königl.   Preuss.   Academie   der  Wissen- 
schaften.    4^.     116  pp.     Mit  Tafel  I— XXX   und  2  Figuren  im 
Text.     Leipzig  (Engelmann)  1899. 
Den   im  Botan.  Centralbl.  LXXVII.  p.  371—374  angezeigten 
Bearbeitungen    der    afrikanischen    Moraceae    und    Mdastomataceae 
folgt    jetzt     die     der    Gattung    Cambretum,      Unter     den     afrika- 
nischen  Holzpflanzen    nehmen    nächst    den   Leguminosen    die  Com- 
bretaeeae   die    wichtigste   Stellung   ein,    sie   spielen   namentlich  bei 
der  Zusammensetzung  der   in   dem   grössten  Theil  Afrikas  so  ver- 
breiteten   Steppengehölze    die    wichtigste    Rolle;    innerhalb    dieser 
Faroilie  zeigt  aber  namentlich  die  Oattung,    nach   der   sie   benannt 
ist,   eine    starke    Localisirung    der   Arten,    bedarf  aber   sehr  einer 
Oesammtbearbeitung.       In     dieser     hat     D  iels     namentlich     die 
ermüdende  Arbeit  der  Beschreibung  der  Arten  übernommen;  doch 
bat  er  auch  bei  der  Abgrenzung  der   Gruppen  von  Combretum  und 
Terminalia  mitgewirkt,   während  Engl  er   die  Abschnitte  über  die 
Gmppirung   der   Gattungen  und   Arten  nach  ihrer  Verwandtschaft 
und  über  die  Verbreitung   der   Gruppen   sowie   die  Diagnosen  der 
Gruppen  allein  beschreibt. 

Die  Anordnung  der  Gattungen  nach  ihrer  Verwandtschaft 
zeigt,  dass  Strephanema  von  den  anderen  am  meisten  abweicht 
durch  den  halboberständigen  Fruchtknoten,  die  kurzen  Nabel- 
stränge und  den  grossen  Keimling  mit  seinen  fast  halbkugeligen 
Keimblättern;  diese  Gattung,  welche  eine  Frucht  und  keine 
Halbfrucht  entwickelt,  steht  unzweifelhaft  auf  niedrigerer  Stufe  als 
die  anderen,  bei  denen  der  Fruchtknoten  vollkommen  unterständig 
ist  und  zu  einer  Halbfrucht  wird,  an  der  die  Blütenaxe  wesentlich 
mit  betheiligt  ist.  Bei  diesen  sondern  sich  die  mit  Vorblättern  ver- 
sehenen Gattungen  als  scharf  geschiedene  Gruppe  von  denen  ohne 
Vorblätter  ab.     Die  letztgenannten  umfassen  die  meisten  Gattungen, 
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die  sich  theils  an  Ccmbretumy  theils  an  Terminalia  anschlieasen. 
Unter  den  Combreteae  stehen  am  niedrigsten  die,  deren  Receptacnlam 
und  Kelch  sich  nicht  coroUinisch  ausbilden,  bei  denen  meist  noch 
Kronblätter  vorhanden  sind.  Während  bei  Qttiera  der  unter- 
ständige  Fruchtknoten  sich  bei  der  Fruchtreife  nur  streckt  und 
das  obere  Receptaculum  auch  noch  an  der  Frucht  erhalten 
bleibt,  sehen  wir  bei  Comhretum  und  den  naheverwandten  Gattungen 
an  der  Frucht  Flügel.  Von  diesem  Typus  zweigen  sich  in 
Afrika  Pleleopsis  und  Quisqualis^  in  Stidamerika  Ihiloa  ab.  Ueber- 
gänge  zu  Qui8qu€dts  zeigt  Combretum  in  der  Section  Campylogynej 
deren  Giiffel  an  das  Receptaculum  angewachsen  ist.  Cdopyxis 
ist  weiter  vorgeschritten,  weil  das  obere  Receptaculum  mit  den 
Kelchabschnitten  vollkommen  corollinisch  geworden  ist  und  die 
Blumenblätter  verloren  gegangen  sind,  wie  dies  bei  den  Termi- 
nalxeae  beständig  ist.  Unter  diesen  verhält  sich  Bucida  wie  Ouiera 
unter  den  Combreteae^  während  bei  den  übrigen  das  obere  Recepta- 
culum von  der  reifen  Frucht  abgeworfen  wird.  Buchenavia  und 
RamatueUa  haben  sich  von  Terminalia  in  Amerika  abgezweigt; 
etwas  weiter  entfernen  sich  von  dieser  Anogeissus  und  ConocarpuSj 
denen  das  knochenharte  Endocarp  fehlt.  Endlich  muss  Caly 
copteria  als  ein  den  Terminalieae  gleichwertiger  Zweig  betrachtet 
werden,  der  weiter  fortgeschrittene,  durch  deutliche  Ausgliederung 
grosser  Kelchblätter,  welche  an  der  Halbfrucht  als  Flugwerkzeug 
haften;  als  Kletterstrauch  schliesst  sich  diese  dem  vegetativ  ärmeren 
Combretum  an. 

Bei  der  Gattung  Combretum  muss  eine  grosse  Zahl  z.  Th. 
kleiner  gleichartiger  Gruppen  unterschieden  werden,  besonders 
nach  der  Gliederung  des  Receptaculums,  der  Entwicklung  des 
Discus,  der  Gestalt,  Behaarung  und  Färbung  der  Blumenblätter, 
der  Beschaffenheit  der  Frucht  und  der  Behaarung,  während  die 
Zahlenverhältnisse  der  Blüte  weniger  Beachtung  verdienen. 

Dem  ursprünglichen  Typus  der  Gattung  kommen  die  Sippen 
mit  nicht  ausgehöhltem  Receptaculum  am  nächsten,  also  Hypo- 
crateropeis  des  tropischen  Afrika.  Flache  Vertiefung  des  Recepta- 
culums zeigen  10  Gruppen,  von  denen  7  4-theilige  Blüten  haben, 
aber  kurze  Staubblätter  gleich  der  ersten  Gruppe  nur  die  ein- 
artigen TomerUosae  aus  West^Afrika  und  Parvifioras  aus  Brasilien. 
Alle  anderen  Gruppen  haben  lange  Staubblätter.  Unter  diesen 
sind  durch  Mangel  an  Schuppen  die  nur  C.  Kunetleri  umfassenden 
Olandtdosae  von  Malacca  ausgezeichnet.  Dagegen  haben  die  einander 
nabestehenden  Paucinerves  und  Paradoxae  aus  dem  tropischen  Afrika 
Schuppen.  Während  die  ersten  von  diesen  vier  Arten  umfassen, 
kennt  man  von  den  letzten  nur  eine,  wie  auch  von  den  asiatischen 
Quadrangtdaree  und  amerikanischen  DUcolorea.  Ein  flachschüssel- 
f&rmiges  Receptaculum  haben  noch  die  asiatischen  Decandrae  und 
Pentagonocarpae  (mit  je  1  Art)  und  die  (2  Arten  umfassenden) 
Elegantes  Brasiliens. 

16  Gruppen  zeigen  dagegen  ein  breitglockiges  Receptaculum 
und  viertheilige  Blüten;  doch  tritt  ein  Discus  bei  5  Gruppen 
kaum     deutlich     hervor,      bei      den      nur     das      weit     verbreitete 
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€,  acuminatum  nmfasBenden  Acuminatae^  den  von  zwei  Arten  ge- 
bildeten Squamosae  und  den  nnr  C,  Seariechinü  enthaltenden 
Perakenaes  aus  dem  tropischen  Asien,  die  alle  durch  längliche 
Blumenblätter  einander  nahestehen,  femer  die  7  Arten  zählende 
tropisch-amerikanische  Gruppe  Combret€Utrum  und  die  nur  eine 
afrikanische  Art  umfassende  Meruenses.  Ein  schwach  entwickelter 
Discos  erscheint  bei  den  durch  breite  Blumenblätter  ausge- 
zeichneten afrikanischen  OUvaceae  (5  Arten),  etwas  deutlicher  bei 
den  durch  drüsig  gewimperte  Blumenblätter  gekennzeichneten 
Mueronatae  (nur  C.  mucronatum  aus  Afrika)  und  den  durch 
schildförmige  Narbe  ganz  besonders  ausgezeichneten  Macro- 
itigmatsae  (zwei  afrikanische  Arten).  Während  bei  diesen  der 
Rand  des  schtisselformigen  Discus  kahl  ist,  ist  er  behaart  bei  der 
nur  von  einer  Art  Perdks  gebildeten  Nigrescentes  mit  länglichen 
dicht  behaarten  Blumenblättern  und  den  afrikanischen  Gruppen 
Elaeagiimdeae  (1  Art),  AngtutimarginataB  (8  Arten)  und  Campestres 
(1  Art)  mit  kahlen  oder  schwach  gewimperten  Blumenblättern. 

4  Gruppen,  die  zusammen  die  Hauptmasse  der  afrikanischen  Arten 
ausmachen,  haben  ein  Receptaculum,  das  sich  in  einen  unteren  Theil 
gliedertfdem  der  Discus  anliegt,  und  einen  oberen  Theil,  an  dessen  Basis 
der  Discus  frei  wird.  Die  20  Arten  umfassenden  Cüiaiopetalae 
haben  nierenförmige,  gewimperte  oder  Yerkehrt-herzfbrmige,  am 
Rande  langhaarige,  die  anderen  drei  Gruppen  kahle  Blumen- 
blätter. 

Die  Olahripetalae  und  Spathulipetalae  tragen  beide  Seiten- 
triebe mit  mehreren  Blütenständen,  die  Brevirameus  (9  Arten) 
Seitentriebe  mit  einem  endständigen  Blütenstand.  Bei  den  Olahri- 
petalae (38  Arten)  iss  die  Spreite  der  Blütenblätter  breiter  als 
lang,  bei  den  Spathulipetalae  (7  Arten)  lang  spatelförmig ;  diese 
sind  nur  südlich  vom  Aequator,  jene  allgemein  in  den  Steppen  des 
tropischen  Afrika  verbreitet.  Während  diese  Gruppen  vierzählige 
Bifiten  haben,  besitzt  C  apetalum  fünfzählige,  eine  Art  aus  Pegu 
und  Birroa,  die  wegen  der  ganz  apetalen  Blüte  allein  die  Gruppe 
Apetales  bildet;  mit  dieser  stimmen  sonst  die  afrikanische  Lasio- 
fitalae  und  Capittdiformes  überein. 

8  weitere  Gruppen  haben  meist  vierzählige  Blüten  und  ein 
oberes  Receptaculum,  das  unten  kreiseiförmig  ist  und  sich  oben 
schfisselförmig  erweitert;  doch  fehlen  solche  ganz  in  Afrika. 
Dagegen  finden  sich  im  tropischen  Asien  die  letragonocarpae 
(2  Arten)  mit  vierkantig,  gleichseitigen,  die  Inaequilaterales 
(C.  Wrayi)  mit  vierflügelig,  ungleichseitigen,  die  Ovalifoliae 
(2 — 3  Arten)  und  Daeystackyae  (2  Arten)  mit  vierflügelig-gleich- 
seitigen  Früchten  und  die  Flagrocarpae  (2  Arten)  mit  ebensolchen, 
aber  am  Mitteltheil  mit  lanzettlichen  Emergenzen  versehenen 
Fruchten.  Dagegen  sind  von  drei  brasilianischen  Gruppen  die  ein- 
artigen Anfractuosae  durch  oben  quergestellte  Flügel  der  Frucht, 
die  zwei  Arten  umfassenden  Monetariae  durch  tiefe  Lappung  des 
Mitteltheils  der  Frucht  und  die  zwei  Arten  umfassende  AteUifluae 
durch  im  Querschnitt  quadratischen  Mitteltheil  der  Frucht  aus- 
gezeichnet.    An    diese    schliesst    sich    die    im    ganzen    tropischen 
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Amerika  reich  entwickelte  Ornppe  der  Micropetalae  (8  Arten)  an^ 
mit  anten  trichterförmigem,  oben  aber  Bchtlssel-  oder  glocken- 
förmigem Theil  des  Keceptacolums. 

14  weitere  Gruppen  haben  ein  oben  langglockiges  bis  trichter- 
förmiges Receptaculum,  während  der  Discus  selten  in  einen 
breiten  Rand  ausgeht,  ihre  Blüten  aber  zwischen  vier-  und  f&nf- 
zähligen  schwanken.  Sechs  von  diesen  Gruppen  haben  glockiges 
Beceptaculnm.  Davon  sind  brasilianisch  die  Frangvlifoliae  (1  Art) 
mit  dreieckig  verkehrt-herzförmigen,  am  oberen  Rande  gekerbten 
Blumenblättern  und  die  Leprosae  (2  Arten)  mit  verkehrt  -  herz- 
förmigen geringelten  Blumenblättern;  in  Afrika  finden  sich  die 
Parvulae^  5  Halbsträucher  mit  eiförmigen  gewimperten,  weissen 
oder  rothen  Blumenblättern,  und  dann  die  ihnen  nahen  Coniventes^ 
10  sehr  reichblfitige  Sträucher  mit  eiförmigen,  kahlen,  purpur-  bis 
gelblichrothen  Blumenblättern,  und  die  je  1  Art  umfassenden  Corii- 
foliae  und  Angolenses  mit  gegen  den  Grund  stark  verschmälerten 
Blumenblättern,  während  die  MdUgassieae  3—4  Klettersträucher 
Madagascars  mit  lanzettlichen,  nach  oben  verschmälerten  Blumen- 
blättern aufweisen,  die  stets  funfzählige  Blüten  haben.  Mehr  ver- 
längert, kreisel-  oder  trichterförmig  bis  cjlindrisch  ist  das 
Receptaculum  bei  den  Fuacae^  Quisqualoides^  Chronanthoideae  und 
Racemosae  mit  vierzähligen  Blüten,  von  denen  die  ersten  beiden 
einen  nach  dem  Ende  verdickten,  die  anderen  einen  zugespitzten 
Griffel  haben.  Die  erste  dieser  4  Gruppen  umfasst  3  Arten  des 
tropischen  West- Afrika,  die  zweite*"  ihr  eng  verwandte  3  indische 
Arten,  die  dritte  12  Arten  des  tropischen  Ost-Afrika,  die  letzte  3 
einander  sehr  nahestehende  Arten  aus  Regenwäldern  und  Bnsch- 
gehölzen  des  tropischen  West-Afrika. 

An  die  letzten  mit  dichtbehaarten  Blumenblättern  und  mit 
dünnen  breiten  Flügeln  verseheneu  Früchten  schliessen  sich  eng 
die  7  afrikanische  Arten  umfassenden  Campylogyne  an,  die 
Hemsley  als  eigene  Gattung  absonderte,  was  aber  nicht  be- 
rechtigt i&t,  da  die  auffalligen  Merkmale  schrittweise  auftreten. 

Gleich  diesen  haben  fünftheilige  Blüten  die  gleichfalls 
afrikanischen  Orandiflores  (6  Arten)  und  Trichopetalae  (14  Arten)^ 
von  denen  die  ersten  kahle,  die  letzten  behaarte  Blumenblätter  be- 
sitzen. Während  die  letzten  die  höchste  Gliederung  des  Recepta- 
culums  erreichen,  nimmt  die  mit  4  Arten  im  tropischen  Afrika, 
1  im  tropischen  Amerika  vertretene  Gruppe  Cacoueia  durch 
ansehnliche  Blüten,  gekrümmtes  oberes  Receptaculum  und  ein- 
springende  Discusleiste  in  anderer  Weise  eine  hohe  Stellung  ein. 

Da  in  dieser  Uebersicht  über  die  Entwicklung  der  Gruppen 
sowohl  auf  deren  Hauptmerkmale  als  auf  deren  Gesammtver- 
breitung  kurz  eingegangen  ist,  kann  auf  die  Wiedergabe  der 
Uebersicht  über  die  Eintheilung  der  Gattung  für  Bestimmnngs- 
zwecke  am  Anfang  der  Arbeit  als  auch  auf  den  Inhalt  des 
Schlussabschnittes  über  die  Verbreitung  der  Gruppen  und  Arten 
hier  verzichtet  werden. 

Es  mögen  daher  nur  noch  die  in  der  Arbeit  beschriebenen 
neuen  Arten  namhaft  gemacht  werden. 
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Es  sind: 

Comhreium  Uncaense^  patelHforme,  Trothae,  tenuipet^  padoide*,  paueinervium^ 
ßmbundum,  marginalumy  imulare,  eonehipetalumf  A/zelii,  macroHigmaUum^ 
longipäoiumj  BriccheUii,  ulugurente,  Hohol,  insculplufn^  fulvotomentonrni^  WeU 
wüteküf  Buehananiiy  Oalpiniij  UcanafUkum^  Mliotii,  Panargei,  alhidiflorumf 
praUnse,  Menghartü^  muUispieatum,  gkatalense,  tuhvemieosunit  brunneunif  undu- 
latumt  temifoUutnt  cordofanewn,  Sehtoeit^furthii,  MarqueHi,  leonensty  verticillatum^ 
Omgeme,  populifoliutn,  Sehinsiit  nUuen$e,  karaguetue,  ondongenMe^  vkafnen9ey 
oUmaium,  Anlunesü,  odantopeialum^  $ambesiacwn,  porphyrolep%8^  Ratäanemi^ 
lommeMty  latiopeialum^  Zenkeri,  parvulum,  ratnMitsimum,  Leeardii,  per- 
pkyrobotrys,  ealoboirys,  tUroputpureum,  Mannii  (Laws.  mscr.  in  herb.  Kew.),. 
corüfoUum  (=  laurifoUum  Engl.)»  aphanopelalum,  bipindetue,  aurieulatumj 
ekumanihoidefy  taüense^  »omalen$0f  mütuense,  dnereopetalum^  Henaiiy  Poggeif 
laUalatum,  »orieogyne,  liUoreum  (=  Caeoucia  littorea  Engl.),  mussaendiflorumy 
txanulatum  (=  Cacoueia  exannulata  Hoffm.),  doliehopetalum  ^  rhodanihuniy. 
DenhardHorum,  longispieatum  (=  Caeoucia  longUpicaia  EnglOi  Uchnothyrtumy. 
latiocarpum,  OoeUUf  ^angense,  velutinum  (=  Caeoucia  velutina  Moore),  bracteatuvt 
(=  Cae.  hraeteata  Lawi.)t  nervonun,  Laiotonianum. 

Sowohl  neue  als  ältere  Arten  werden  abgebildet. 

Hock  (Lnckenwalde). 

Kinzel,  W.^  Beitrag  zur  Keimung  von  Cuscuta.  (Berichte' 
der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVII.  Heft  8» 
p.  318—319.) 

Gelegentlich  einer  Untersuchung  über  die  Keimung  ver- 
schiedener  <7usc«to-Arten  kam  Verf.  auf  den  Gedanken,  zu  ver- 
suchen, ob  etwa  ein  Schmarotzen  der  Keimlinge  auf  einander  mög- 
lich sei.  Zu  diesem  Zwecke  brachte  er  etwa  1000  Keime  in  einer 
Porzellanschale  und  überliess  sie,  überdeckt  mit  einer  Glasglocke^ 
sich  selbst.  Nach  10  Tagen  hatten  eine  ganze  Reihe  Cuscuta' 
Pflanzen  sich  entwickelt  und  andere  Keimpflanzen  umschlungen^ 
Pseado-Haustorien  gebildet  und  Senker   in   das  Gewebe  getrieben. 

Es  ist  damit  erwiesen,  dass  da,  wo  viele  CWcuto-Samen  bei 
einander  liegen,  die  Keim&den  eine  Zeit  lang  auch  ohne  die  ge- 
wohnten Nährpflanzen  ausdauem  können. 

Appel  CCharlottenbarg). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Delpinoy    F.)    Commemorasione   del   Prof.   Teodoro    Caruel.     (Estratto    d» 
Bendiconti  della  R.  AccademU  delle  Scienze  Fiaiche  e  Matematiche  di  Napoli» 
Fase.  XU.    1898.)    8^     3  pp. 

Nomenclatur,  Pflanzenaamen,  Terminologie  etc.: 
Zabel,  H.y   Ueber  Rafinesqnescbe  Pflanzennamen.     (Mitteilangen  der  deutschei^ 
dendroloRiechen  Gesellschaft.    No.  8.    1899.    p.  74—77.) 

*)  Der  ergebenst  Unterzeiclmete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
pfUlige  Uebersendnng  von  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  om  Angabe  der 
Titel  ihrer  nenen  Pnblicationen ,  damit  in  der  ,, Neuen  Litteratur'  möglieliite 
VoUst&ndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einseinen  Nummer  gefSlIigst  mittheilen  zu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berfiehsiehtigt  werden  kann. 

D  r.  Uhlworm, 
Humboldtotrasse  Nr.  82. 
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GeAsskryptogamen : 
Parmentier,  B.,  Recherches  sur  la  structure  de  la  feuille  des  Foug^res  et  sor 
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p.  409-420,  621—686,  697—610.) 


Digitized  by  V^jOOQIC 


190  Neue  Litteratur. 

Piper,  €•  T«,  A  new  California  Paroassia.     (Erythea.    Vol.  VII.   1899.    No.    11. 

p.  128.) 
PnrpuSy    C.    A.9    Sammelreise.     (Mitteilnngen    der    dentschen    deadrolog'iachen 

Gesellschaft.    No.  8.    1899.    p.  98—99.) 
PvrpuBy  €•  A.y  Bericht  über  meine  Tour  in  die  La  Sol-Monntains.    (Mitteilonsren 

der  dentsehen  dendrologischen  Gesellschaft.    No.  8.    1899.    p.  142—146.) 
Trask,  Blanche,  Field  notes  from  Santa  CaUlina  Island.     (Erythea.    Vol.  VII. 

1899.    No.  11.    p.  186—146.) 
Tan  Tieghem,  Ph«,  Sur  les  Canellac^es.    (Journal  de  Botanique.    Ann^e  XIH. 

1899.    No.  9.    p.  266—276.) 
Tan    Tieghem,    Ph«,    Sur   les    Cnöorac^es.      (Annales   des  sciences  naturelles. 

BoUnique.     Sir.  VIII.   T.  IX.    1899.    No.  5/6.    p.  S6S--369.) 
Tan  Tieghenif  Ph«,  Sur  le  g^enre  Penthore  considör^  comve  type  d'nne  famille 

nouvelle,    les    Penthorac^es.      (Annales    des    sciences    naturelles.      Botanique. 

S^r  VIII.    T.  IX.    1899.    No.  6/6.    p.  371—876.^ 
.fVarbnrg,    O«)    Eine    neue    bemerkenswerte    Begonia    aus    Dentsch-Ostafrika* 

(Gartenflora.     Jahrg.  IL.    1900.    Heft  1.    p.  1—2.     Mit  Tafel  1470.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Aderhold)  Bnd.y  Etwas  über  Herstellung  und  Verwendung  der  Bordeauxbiühe 
(Kupferkalkbrühe).     (Gartenflora.    Jahrg.  IL.    1900.    Heft  1.    p.  16—17.) 

-Carleton,  Mark  Alfred,  Cereal  ruits  of  the  United  SUtes:  a  physiologicml 
investigation.  (U.  S.  Department  of  Agriculture.  Division  of  Vegetmble 
Physiology  and  Pathology.  Bulletin  No.  16.  1899.)  S\  74  pp.  With 
plates  I— IV.     Washington  1899. 

Ch«  D*  B«,  Les  arbres  des  promenades  urbaines  et  les  causes  de  leur  d^pe- 
rissement.     (Semaine  hortic.    1899.    p.  187—188,  197.) 

-Chambliss,  Chas«  E«,  Scale  insects:  San  Jose  and  other  species.  (University 
of  Tennessee  Agricultural  Experiment  Station  Bulletin.  Vol.  X.  No.  4.  p.  141 
—161.     1  flg.  and  1  plate.) 

Deschamps.  Restauration  des  vieuz  arbres.      (Cbasse  et  pSche.    1899.    p.  597.) 

'Eriksson^  Jakob^  Nouvelles  ^tudes  sur  la  rouille  brune  des  c4r6ales.  (A&nales 
des  sciences  naturelles.     S4r.  VIII.    T.  IX.    1899.   p.  241—288.    8  pL) 

Franky  Aufforderung  snm  allgemeinen  Kampf  gegen  die  Fusicladium-  oder 
sog.  Schorfkrankheit  des  Kernobstes.  (Biologische  Abteilung  des  Kaiserlichen 
Gesundheitsamts.  1899.)  8^  4  pp.  Mit  Abbildung.  Berlin  (Paul  Parej) 
1899.  M.  —.06. 

Frank)  Die  Reinigung  der  Felder  Ton  den  Pflansenüberresten  nach  der  Ernte 
als  wichtiges  Schutsmittel  gegen  Pflansenschädlinge.  (Kaiserliches  Ge- 
sundheitsamt. Biologische  Abtheilung  für  Land-  und  Forstwirthachalt. 
Flugblatt  No.  2.     1899.     August.)      8^     3  pp.    Berlin  (Julius  Springer)  1899. 

M.  —  .06* 

JTepson,  Willig  N«,  Teratology  of  Scrophularia  Califomica.  (Erythea.  VoL  VIL 
1899.    No.  11.    p.  12S— 127.) 

Her,  Em«9  Moyen  de  pr^venir  la  yermoulnre  du  bois.  (Journal  de  la  Soclet^ 
agrieole  du  Brabant-Hainaut.    1899.    p.  484—436.) 

T^trOf  0*9  Les  maladies  des  arbres.     (Amateur  des  jardins.    1899.    p.  84 — 85.) 

.Pynaerty  L^on^  Les  maladies  de  la  canne  k  sucre  k  Java.  (Belgique  colon. 
1899.    p.  209-211.) 

RodigaS}  Em«y  Cl^matites;  moyen  pr^yentif  contre  la  maUdie.  (Bulletin 
d'arboricult  et  de  florieult  poUgire.    1899.    p.  162—168.) 

Tan  den  Berck^  L«)  Moyen  de  pr^venir  la  vermoulure  du  bois.  (Belgique 
hortic  et  agrie.    1899.   p.  173.  —  Agronome.    1899.    p.  193.) 

"WiUoty  Destruction  des  n^matodes  de  la  betteraye.  (Laiterie  prat.  1899. 
p.  125.) 

Medicinisch-pharmacetttische  Botanik : 

A* 

9erkholz,    Un  eas  d*empoisonnement  par  le  camphre.    (Bulletin  de  la  SoelM 

m^dic.  de  Tarroni.  de  Charleroi.    1899.   p.  60.) 
9>nli%re,    W.,    Con^ribution    k    T^tude    de    Thuile    de    croton.      (BuUetui    de 

TAcad^mie  royale  de  m^d.  de  Belgique.    1899.   p.  362^371.) 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Neae  Litteratar.  191 

Jahresbericht  der  Pharmacie,  herausgegeben  vom  deuUchen  Apothekerrerein. 
Bearbeitet  Ton  H.  Beckvrts.  Unter  Mitwirkung  von  0«  Frerlchs.  Jahr- 
gang XXXII 1.  1898.  [Der  ganzen  Reihe  Jahrg.  LYIII.]  1.  Httlfte.  gr.  8^ 
p.  1—320.     Göttingen  (Vandanboeck  &;  Ruprecht)  1900.  M    9. — 

Piaate  velenone.     Tavola  murale  (eent.  108X78)   in  cromolitografia.     (£,  parte 

delU  collezioüe  di  quadri    murali  di  nomenclalura  figurata.     Sciense  natural! , 

arti  e  meatieri,    storia,    geografia,   ecc.)    Torino    (O.  R.  Paravia  &  Co.)    1899. 

Sciolta  1.86,  Su  tela  aensa  com.  o  lu  cart.  2.60,  8n  tela  e  comice  8.26, 

Waldheim,  H.  t«,  Pharmaceutisches  Lexikon.  [Schlnse-jLief.  SO.  gr.  8^ 
VIII,  p.  913—984.     Wien  (A.  Hartleben)  1900.  M.  —.60. 

B. 

Jabreiibericlit  über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  von  den  pathogenen  Mikro- 
urganisnien,  umfassend  Bacterien,  Pilze  und  Protozoen.  Bearbeitet  und 
herausgegeben  von  P.  T.  Banmgarteil  und  F.  Tangl«  Jahrg.  XIV.  1898. 
1.  Hälfte,     gr.  8^     884  pp.    Braunschweig  (Harald  Bruhn)  1900.         M.  10.— 

Technische,  Forst-,  ökonomische  nnd  gärtnerische  Botanik: 
Aloiy  A*9    Gli   agrumi.     Manuale   teorico-pratico  suUa  coltiTazione,   malattie  e 

eommercio    degli   agrnmi.     (Manuali  Hoepli.     Serie  speciale.)      16^     260  pp. 

Con  6  tavole  colorate.     Milano  (U.  Hoepli)  1899.  8.60. 

Beiunery  L«^  Empfehlenswerte  auslandische  Waldbänme  für  unsere  Forstkultnren 

mit  Berücksichtigung  der  Forstästhetik.     (Mitteilungen  der  deutschen  dendro- 

logischen  Gesellschaft.    No.  8.    1899.    p.  2—89.) 
Degeiihardty    Bericht   über   Anpflanzung   von   Alleebäumen.     (Mitteilungen  der 

deutschen  dendrologisohen  Gesellschaft.    No.  8.    1899.   p.  124—126.) 
Sastwood,    Alice,   Sedge  used  in  Indian   basket-making.     (Erjthea.     Vol.  VIT. 

1899.  No.  11.   p.  160.) 

Eifrest,    Jm    Die   Diastasen    und    ihre   Rolle    in   der   Praxis.      Deutsch   Ton 

M«  Btcheler.     Bd.  I.     Die  Enzyme   der    Kohlehydrate   und    die   Oxydasen. 

gr.  8'.     XI,  840  pp.     Wien  (Franz  Deuticke)  1900.  M.  7.— 

9TO889  H«,   Botanischer  Formenschatz.     Eine  Sammlung  von  Naturstndien  zur 

Belebong  des  Ornaments  in  Schule  und  Werkstatt.     Lief^  16.    Fol.    4  Tafeln. 

Stattgart  (Verlag  für  Naturkunde)  1900.  M.  1.— 

Cliyety  Cll.9   Une   excursion   forestiöre    au  Ventoux.     (Extr.  du  Bulletin  de  la 

Soei^t^    g^ographie    de    PEst.     1899.)      8^      10    pp.      Nancy    (imp.    Berger- 

Levranlt  &  Co.)  1899. 
Haiaueky    T«    F«,    Die   Japanknollen    (Crosnes   du  Japon,    ^Spai'^ol'pi^'ci^'')- 

(Wiener   lllustrirte    Garten-Zeitung.     Jahrg.   XXIV.     1899.    Heft  12.     p.  421 

-424.) 
Heapel,   G«   und   Wilhelm,    K«,   Die    Bäume   und   Sträucher   des  Waldes   in 

botanischer    und    forstwirthschaftlioher    Beziehung.      Theil    IL      Abth.    III. 

[8chlnss-]Lief.  20.     gr.  4^    VIII,  p.  97—140.    Mit  AbbUdungen  und  8  farbigen 

Tafeb.     Wien  (Ed.  Hölsel)  1900.  M.  2.70. 

HesdSrffer,  Max,  Köhler,  Ernst  und  Budel,  Belnhold,  Die  schönsten  Stauden 

fBr  die   Schnittblumen-  und  Gartenkultur.     Vollständig  in  12  Lieferungen  zu 

je  90  Pfg.    Lief.  1.    4  Tafehi^mit  erläuterndem  Text    Berlin  (Gustav  Schmidt) 

1900. 
lolenial  -  Handels  -  Adresebach«    Jahrg.  IV.    1900.    Herausgegeben  von  dem 

Kolonial-Wirtschaftlichen  Komitee.     4^     118  pp.    Mit  der  Karte  der  Kolonien 

in  Bontdruck.    Berlin  1900.  M.  1.60. 

leacerps,  Bob«,  Die  Kultur  der  Berliner  Netzmelone.    (Gartenflora.   Jahrg.  IL. 

1900.  Heft  1.    p.  12—16.) 

leeers,  Charles  A«,  The  fertilizer  queation.    (Agrieultural  Experiment  Station 

of  the  üniverfity  of  Tennesaee,  Knoxyilie.    1899.    Oetober,  1.    Press  Bulletin 

No.  11.)    4«.     1  p. 
lobbe,    üeber    den    forstlichen    Samenhandel.      (Bfitteilungen    der    deutschen 

dendrologisohen  Gesellsehaft.   No.  8.    1899.    p.  89—42.) 
PvpiS,  A«,   Besprechung  einiger  neuer  Gehölze.    (Mitteilungen  der  deutsehen 

deodrologischen  Gesellschaft.   No.  8.    1899.    p.  42—48.) 
ISekaMSUi,   K.,   Ein   Wort   für   die   PhyUocacteen.     (Gartenflora.     Jahrg.  IL. 

1900.   Heft  1.   p.  9—12.) 
Snets,  0*9  L'acide  phosphoriqne  en  agrioulture.    Denxitoe  Edition.    8^    40  pp. 

%.    Maaaeyck  (Vanderdonck-Robyns)  1899.  Fr.  —.60. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


192 


Nene  Litteratnr.  —  Penoxialnachriehten.  -^   Inhalt. 


Sonle«  Andrew  M«,  Cowpea  vine  hay.  (Vigna  Catjang.)  (Agricaltiura} 
Ksperiment  Station  of  the  UniTersity  of  Tennesaee,  Knoxrille.  1899. 
October,  16.    Press  BoUetin  No.  12.)    4^     1  p. 

St.  Paul,  CleroatiB.     (Gartenflora.    Jahrg.  IL.    1900.    Heft  1.   p.  2—3.) 

WeiBSe^  W«9  Ueber  Massenanpflanzong  einiger  empfehlenswerther  Nadelhoker 
aus  Nordamerika  und  Japan.  (Mitteilungen  der  deutschen  ^endrologischen 
Gesellschaft.    No.  8.    1899.   p.  68—70.) 

Wicksoily  £•  J.f  Califomian  fraits  and  how  to  grow  them.  3rd.  ed.  8vo. 
London  (Paul)  1900.  12  sh.  6  d. 

Zabel)  H«9  Neues  und  Interessantes  über  Lanbgehdlae.  (Mitteilungen  der 
deutschen  dendrologisohen  Gesellschaft.    No.  8.    1899.   p.  72—74.) 

Zlpser^  J*j  Die  teztilen  Bohmaterialien  und  ihre  Verarbeitung  eu  Gespinsten. 
(Die  Materiallehre  und  die  Technologie  der  Spinnerei.)  Theil  II.  Die  Ver- 
arbeitung der  teztilen  Rohstofife  zu  Gespinsten-  (Die  Technologie  der 
Spinnerei.)  2.  H&lfte:  Die  Verarbeitung  der  thierischen  Rohstoffe,  gr.  8*. 
XVI,  206  pp.  Mit  124  Original-Zeichnungen  im  Texte,  Wien  (Franz  Deuticke) 
1900.  M.  6.— 


Personalnachrichtelle 


Ernannt:  Prof.  Dr.  Wobltmann  in  Bonn  znm  Kaiserl. 
Geh.  Regiernngsrath.  —  Dr.  A«  A.  Tyler  zum  Assistenten  der 
Botanik  an  der  Universität  von  Arizona.  —  Win.  B.  Maxon  znm 
Assistenten  der  Kryptogamen-Botanik  am  ü.  S.  National-Herbariam. 
—  Dr.  Geo.  W.  Martin  znm  Professor  der  Biologie  an  der 
Vanderbilt- Universität* 

Verliehen:  Prof.  Dr.  Aogust  Gareke  der  Charakter  als 
Geh.  Regiernngsrath. 

Berufen:  Prof.  Dr.  Knllseb  zu  Geisenheim  a.  Rh.  vom 
Ministerium  für  Elsass-Lothringen  als  Director  an  die  Kaiserliche 
Versuchsstation  nach  Colmar. 

Inhalt 

TViasenaoliaitliolie  Oriffixial- 
Mittlieilunsen. 

Ftitely  Bttitriffe  sar  rwflelehendea  Analoinle 

4w  Laabblätter  bei  den  Cuopumlftoeen  der 

Capflora.  (Sohliut),  p.  161. 
KorthUiikj  and  XonteTerde,  BettSabaugrrer- 

raehe  an  Baebwelnen,  p.  197. 

InBtrnznente«  Prüparatiozui-  tind 
Con«ex*vation«*Metliod.en  eto.« 

p.  172.  ^ 

Botanisoh.e  G-ftrten  und  Institute, 
p.179. 

Sammlanseix« 
Erteyer,  Fongi  taxonld.    Fueikel  ZZX.    No. 

14Ö1— 1600,  p.  17S. 
BeknlB.  TanaebTermltUanr  für  HerbarpfluiBen, 

p.  178. 

Referate. 
B^fminoty  Oontribasione  alle  itadlo  di  alcnnl 

generi  delU  flora  delle  palndl  pontine,  p.  181 
BmselBUiyr»  Oladoniea-Abblldonffen.  Tbefl  II., 

p.  176. 
Brotherasy    Nene    Beitrige    aar    Mooe-Flora 

Japans,  p.  177. 


Enyler,  Monographien  aMkaniseher  ! 
famlllen  und  Chittongen.    UI.  Combi 
Combretom.     Bearbeitet    Ton    Bagler   snd 
DIels,  p.  188. 

Klaiel,  Beitrag  aar  Kelnuing  tob  Oueotay 
p.  187. 

Leiaerliigy  Ueber  die  Eorkbildmig  bei  den 
Chenopodiaeeen,  p.  179. 

llftgauy  Ueber  die  bei  verwandten  Arten  an^ 
tretenden  Modifleatlonen  der  Charaktere  twi 
Uredineen-Oattnngen,  p.  176. 

MaisAloago,  Sopra  nn  ibrldo  ipettante  al  geneie 
Cardnoe,  p.  181. 

SeklUlBg«  GrondriM  der  Nataifeeehlcbta.  T^efl 
n.  Das  Pflansenreich.  Anagabe  B.  Anord- 
nung nach  dem  natlirliehen  STttem.  16.  Be- 
arbeitong,  besorgt  Ton  HviBgea»  p.  176» 

^ene  £jitter»ti2r,  p.  187. 

PereoD  RlTiaoihriohtea» 

Oeh.  Beg.-Rath  Prof.  Dr.  Gareke,  p.  182. 

Prof.  Dr.  Enliseh,  p.  198. 

Dr.  üarÜB,  p.  198. 

B.  Maxen,  p.  198. 

Dr.  Tjler/p.  199. 

Prof.  Dr.  WOhltmanBy  p.  19t. 


A««M«cebeB :  84«  JaiiiiAr  lOOO. 


Dmok  ond  Verla«  von  Oebr.  Q otthelft,  KgL  Hofbaehdmekerel  in  Cassel. 


Digitized  by  V:fOOQ  IC 


r 


Band  LXXXI.     No.  6.  XXI.  Jahrgang. 


for  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  lO'  und  Auslandes. 


REFERIRENDES  ORGAN 


Hmns^egebeii  nnter  Hitwirbmg  aüünidiar  Geltlirtai 

voo 

Dr.  Oscar  Uhlworm  and  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cusel  in  Marhimr 


Nr.  6. 
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Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersnelit,  die  Mannaeripte 
Inaer  nir  anf  einer  Seite  zn  beschreiben  nnd  für  fedes  Referat  be- 
MBdere  Blätter  benntzen  n  wollen.  Die  Bedaotion. 


Wissenschaftliclie  Originalmittlieiliuigeii.'^) 


Bryologische  und  Hepaticologische  Fragmente.  I. 

Von 

Karl  MOUer 


m 
Freibnrg  i.  Br. 


Unter  diesem  Titel  gedenke  ich,  von  Zeit  zu  Zeit  die  Resultate 
der  Bestimmnng  von  mir  zugesandten  unbestimmten  Arten  der  ver- 
schiedensten Länder  zu  veröffentlichen. 

Material  zn  diesem  Aufsätze  verdanke  ich  Herrn  A.  Geheeb- 
Freibnrg,  und  zwar  ist  es  erstens  eine  Collection  Lebermoose  aus 
der  Rhön  und  anderen  Ländern  Nord  Westdeutschlands  und  dann 
einige  bessere,  und  mehrere  gewöhnliche  Hepatieae  von  Zug  von 
Bamberger  gesammelt.  Femer  habe  ich  hier  die  Funde  an 
Moosen,  die  Herr  A.  Eneucker  diesen  Sommer  in  den  Alpen 
machte,  bearbeitet  und  schliesslich  die  meinigen  vom  Jahre  1898, 
ans  dem  Gebiete  der  Albulaalpen  und  von  diesem  Sommer  (einige 
Laubmoose)  aus  Elsass  und  einige  aus  Baden,  die  seither  noch 
nicht  publicirt  waren. 

Zu  allen  den  angefahrten  Fundorten  habe  ich  Belegexemplare 
in  meinem  Herbare,  die  Interessenten  zur  Verfügung  stehen. 

*)  Für  den  Inhalt  der  OiiginaUrtikel  Bind  die  Herren  Verfaseer  aUein 
▼erantwortUob.  Red, 

BoCMb  CeetnlbL  Bd.  TiXXXT.   1900.  13 
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A.  Lebermoose. 

Nordwestdeotschland. 

PeUia  epiphylla  Dill.  In  der  Rheinprovinz  bei  Bonn 
(P.  Dresen).    Reichlich  mit  Früchten. 

Blasia  pusilla  L.  Auf  Lehmboden  in  der  Rhön  bei  ßeisa 
(A.  Geheeb). 

Oymnomitrium  concinnatum  Corda.  An  Phonolithgeröll  an 
der  Nordseite  der  Milseburg  in  der  Rhön  bei  ca.  820  m  (3.  X. 
1876.  A.  Geheeb).  Schöne  Raschen  und  z.T.  mit  Sarcoscyphut 
Ehrhartii  gemengt. 

Sarco8cyphu9  Ehrhartii  Corda.  Nordabhang  der  Milseburg 
(Rhöngebirge)  auf  Phonolith  ca.  800  m  (12.  IX.  1871.  A.  Geheeb). 
Wunderschöne  Rasen. 

Jungermannia  minuta  Crantz.  An  schattigen  Phonolithfelsen 
am  Obstabhange  der  Milseburg  in  der  Rhön  (17.  V.  1870. 
A.  Geheeb).     Reine,  rothbraune  Rasen. 

•7.  ventricosa  Dicks.     Im  Rhöngebirge  (A.  Geheeb). 

J.  inflata  Huds.  Eine  sehr  schöne,  laxe  Form,  die  anscheinend 
auf  feuchten  Wiesen  gewachsen  ist,  erhielt  ich  von  Herrn  Geheeb 
mit  der  gewöhnlichen  Form  aus  dem  Rhöngebirge  vom  braunen 
Moor  ca    780  m  (1.  IL  1871). 

J.  Floerkei  W.  et  M.  Sttirnberg  bei  Wüstensachsen  im 
feuchten  Basaltgeröll  ca.  900  m  (28.  IX.  1880.  A.  Geheeb). 
Auf  der  grossen  Wasserkuppe  die  gewöhnliche  Form  und  var. 
Kaumanniana  (31.  VII.  1871.  A.  Geheeb).  (Rhön.) 

Chüoscyphus  polyanthus  Corda.  Im  Ausfiusswasser  des  rothen 
Moores  an  ßasaltsteinen  (30.  VII.  1870.  A.  Geheeb).  (Rhön.) 

Mastigobryum  deflexum  Neea.  Von  Felsen  der  Hohen  Kammer 
(28.  VIIL  1871.  A.  Geheeb).    (Rhöngebirge.) 

Lepidozia  reptans  Dem.     Im  Rhöngebige  (A.  Geheeb). 

Blephurostoma  trichophyllum  Dum.  Rhöngebirge:  Jedgestein 
an  feuchten  Phonolithwänden  (9.  VIIL  1870.  A.  Geheeb). 

Ptilidium  ciliare  Hampe.  Rhöngebirge:  In  sehr  üppigen 
Rasen  (var.  ericetorum)  an  Sumpfstellen  des  braunen  Moores  (1860. 
A.  Geheeb). 

Trichocolea  Tomentdia  Nees.  In  Thüringen  auf  feuchten 
Wiesen  bei  Gera  mit  Früchten  (lh65.  Prof.  Dr.  M.  Fürbringer). 
Rheinprovinz:  Mit  Früchten  bei  Essen  a.  d.  Ruhr.  (1871. 
F.  Wirtz). 

Scapania  curia  Dum.  Bei  Hannover  am  Wege  nach  Mis- 
burg  am  Rande  des  Weggrabens  vor  dem  „Alte  Gesäge** 
(Dannenberg). 

Madotheca  laevigata  Dum.  Milseburg  in  der  Rhön  (E.  Dannen- 
berg). 

Sebweiz. 

Savieria  alpina  Nees.  Ein  seltenes  Alpenmoos,  das  haupt- 
sächlich auf  kalkhaltiger  Unterlage  gedeiht :  Auf  Erde  über  Schiefer- 
felsen neben  dem  Wege  im  Val  Tuors  bei  Bergün  in  Gesellschaft 
von  Pteissia  (ca.  1600  m,  3.  VIIL  1898  C.  M.). 
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Conocephalua  conicus  Neck.  In  waldigen  Hohlwegen  bei  Zxig 
'{1857.  Bamberger). 

Preisna  commutata  Nees.  Meist  an  Felsen  (kalkhaltige  bevor- 
zugend), die  mit  etwas  Erde  bedeckt  sind  und  überall  reich 
fruchtend:  In  den  Albulaalpen  bei  Bergün  (ca.  1400  m);  im  Val 
Taors  bei  Bergün  (ca.  1500  m);  zwischen  Bergün  und  Naz  neben 
der  Albulastrasse  mit  Orthothecium  rufescens  (ca.  1500  m);  im 
Schjnpasse  ebenfalls  mit  Orthothecium  (ca.  800  m);  im  Walde 
swischen  Tiefenkastell  und  Bad  Alveneu  sehr  tippig  fruchtend,  mit 
10  cm  langen  Fruchtbodenträgem  (ca.  950  m,  VIIL  1898.   C.  M.). 

Marchantia  polymorpha  L.  Im  Gehrenthal  (St.  Gotthardalpen) 
ca.  1500  m   (VIII.    1899.    4.   Kneucker).      Mit  cf  Blütenböden. 

Äneura  •pinguis  Dum.  Auf  nassem  Tuffstein  bei  Zug  (1857. 
Bamberg  er).  Mit  ausgetretenen  Früchten.  Auf  feuchter  Erde 
swischen  St.  Ootthard  und  Realp  am  Orsinopasse,  ca.  2400  m 
(2.  VIII.  99.  A.  Kneucker). 

Metzgeria  conjugata  Lindb.  Am  Zugerberge  (1857.  Bam- 
berger). 

Metzgeria  ptibescens  Raddi.  An  kalkhaltigen  Schieferfelsen 
iiD  unteren  Val  Tuors  bei  Bergün  (ca.  1500  m.  3.  VIII.  1898. 
C.  M.). 

Qymnomürium  concinnatum  Corda.  Auf  Urgesteinfelsen  und 
in  Felsspalten  am  Abhänge  der  „Giumels^  gegen  den  Albulapass 
bei  ca.  2500  m  (4.  VIII.  98.  C.  M.),  Medjekopf  ca.  2400  m 
(6.  VIII.  1899.     Herzog). 

Gymnomitrium  revolutum  Schiffn.  Piz  Flinana  (Silvretta-Gruppe) 
ca.  3100  m  (VIII.  1889.    Herzog).     Sehr  schöne  Rasen. 

Sarcoscyphus  Ehrhartii  Corda.  An  Felsen  im  Eginenthal  (St. 
Ootthard)  ca.   1600  m  (7.  VIII.  1899.  A.  Kneucker). 

Sarcoscyphus  sphacdatus  Gies.  Zwischen  St.  Gotthard  und 
■    am  Orsinopasse  ca.  2400  m  (2.  VIII.  1899.  A.  Kneucker). 

AUcularia  Scolaris  Corda.  Eginenthal  aut  Erde,  1600  — 1700  m 
<}  (VUI.  1899.  A.  Kneucker). 

Jungermannia  Taylori  Hook.  Auf  dem  Gaissboden  bei  Zug 
(1857.  Bamberger).' 

«/.  anomala  Hook.  Torfmoore  auf  dem  Gaissboden  bei  Zug 
U857.    Bamberger).     Sehr  schöne  Rasen. 

«7.  exsecta  Scbmid.  Subalpine  Wälder  bei  Zug  (1857.  Bam- 
berger). 

J.  minuta  Crantz.  Auf  dem  Gaissboden  bei  Zug  (1857. 
Bamberger). 

J.  MiÜleri  Nees.  An  Schieferfelsen  im  Schjnpasse  an  vielen 
Stellen  und  auch  bei  Thusis  verbreitet  (2.  VIII.  1898.    C.  M.). 

«/.  polita  Nees.  An  Felsen  im  Val  Suvretta  da  Samaden  bef 
ca.  2300  m  (5.  VIII.  1898.  C.  M.),  test.  Prof.  Schiff n er. 

J.  xncisa  Schrad.  Auf  Erde  im  oberen  Val  Toors  bei  Bergttn, 
ca.  2000  m  (3.  VIII.  1898.   C.  M.). 

J.  lycopodioides  Wällr.  Auf  einem  Baumstrunke  oberhalb  des 
Älpdörfchens  Naz  an  der  Albulastrasse,  ca.  1700  m  (4.  VIIL  98. 
C.  M.).     Auf  Geröll  bei  Bergün  fand  ich  eine  äusserst  interessante 
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Form,  welche  deutliche  Uebergänge  zu  Jungermannia  barbata  Schm. 
zeigt  (2.  VIII.  1898). 

Plagiochila  asplenioides  Dum.  Auf  dem  Gaissboden  bei  Zug^ 
(1857.  Bamberger). 

P.  interrupta  Nees.  Am  Zugerberg  (1857.  Bamberger). 
(f  Pflanzen. 

ChiloscyphuB  polyanthus  Corda.  Bergwälder  bei  Zug  (1857. 
Bamberger). 

Cephalaeia  bicuspidata  Dum.  Auf  dem  Gaissboden  bei  Zug 
(1857.  Bamberger).  Eginenthal  1600—1700  m.,  auf  Erde 
c.  per.  (VIII.  1899.    A.  Kneucker). 

C.  albescens  Hook.  Auf  blosser  f  rde  in  der  nivalen  Region^ 
meist  mit  Polytrichum  vergesellschaftet :  Im  oberen  Val  Tuors  (bei 
Bergün)  in  der  Nähe  des  Sees,  2500  m  (3.  VIII.  1898.  C.  M.). 
Auf  Erde  mit  Polytrichaceen  am  Orsinopasse  zwischen  St.  Ootthanl 
und  Realp,  ca.  2400  m  (2.  VIII.  1899.    A.  Kneucker). 

Calypogeia  trichomanis  Corda.  Höchste  Alpen  auf  der  Grimsel^ 
Voralpenwälder  bei  Zug  (1857.    Bamberg  er). 

Mastigobryum  deflexum  Nees.  Auf  dem  (Gaissboden  bei  Zu^ 
(1857.    Bamberger). 

M.  trüobatum  Nees.  Auf  dem  Gaissboden  bei  Zug  (1857. 
Bamberger). 

Lepidozia  reptans  Dum.  Bergwälder  bei  Zug  c.  per.  etc.  fract 
(1857.    Bamberger). 

Blepharostoma  trichophyUum  Dum.  Auf  faulem  Holze  im 
Gehrenthal  am  St.  Gotthard  c.  perianth.,  1500—1550  m  (VIIL 
1899.    A.  Kneucker). 

Anthdia  julacea Dum,  Voralpenwälder  bei  Zug  (1857.  Bam- 
berger). 

A  Juratzkana  Trev.  In  der  alpinen  und  nivalen  Region  auf 
blosser  Erde  grauschimmernde  Ueberzüge  bildend:  In  dem  Sattel 
zwischen  Val  Suvretta  da  St.  Moritz  und  Val  Suv.  da  Samaden 
(Oberengadin),  sehr  reichlich,  ca.  2500  m  (5.  VIIL  1898.    C.  M.). 

Scapania  dentata  Dum.  Mit  PhilonotU  fontana  im  Eginenthal, 
ca.  1650  m  (7.  VIIL  1899.  A.  Kneucker),  Ausser  der  Normal- 
form noch  eine  zarte^  bleichgrüne. 

S.  undulata  Dum.  Im  Val  Suvretta  da  Samaden  (Oberengadin) 
auf  Granit  (5.  VIIL  1898.    C.  M ). 

S.  uliginoaa  Sw.  An  Granitfelsen  im  Wasser  im  Val  Suvretta 
da  Samaden  bei  ca.  2000  m  und  weiter  oben  auf  dem  Sattel 
zwischen  Val  Suv.  da  Samaden  und  da  St.  Moritz  auf  feuchten 
Plätzen  in  10  cm  tiefen,  fast  völlig  im  Wasser  untergetauchten^ 
schwammigen  Rasen,  ca.  2500  m  (5,  VIIL  1898.  C.  M.).  Silvretta  egg^ 
ca.  2300  m  (VIIL  1899.    Herzog). 

8.  subalpina  Nees.  Auf  Felsen  und  Erde  neben  der  Strasse 
von  Thusis  nach  Sils  (Graubünden)  700  m  (2.  VIIL  1898.  C.  M.). 
Ziemlich  reichlich. 

S.  aequiloba  Dum.  Sehr  schön  an  verschiedenen  Schieferfelsei^ 
im  Schynpasse  bei  Thusis  und  in  der  Nähe  von  Thusis  (2.  VIIL 
1898.    C.  M.). 
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S.  aspera  Bernec.  Bergwälder  bei  Zug  (1857.  Bamberger), 
bei  Thusis  (2    Vm.  1898.     C.  M.). 

Madotheca  laevigata  Dum.  In  Bergwäldern  bei  Zug  (1857. 
Bamberger).     Wunderbar  schöne,  fast  20cm  lange  Pflanzen. 

Lejeunea  calcarea  Lib  Im  Jura  an  Kalkfelsen  des  Mont  de 
Beaulmes,  ca.  1100  m  (VIII.  1898.  Herzog),     cf  Raschen. 

England. 

Die  Pflanze,  welche  Carrington  und  Pearson  in  British 
Hepaticae  unter  No.  192  vertheilten,  ist  Lepidozia  trichocladoB 
€.  H.  Auf  der  Etiquette  dazu  heisst  es:  y^Lepidozia  setacea  Mitt. 
var.  Dioicus  Q  colesules.  Festiniog,  Merionetbshire  leg.  Dr. 
Carrington  und  W.  H.  Pearson.  IV.  1880.  On  banks  in  wood.** 

Griechenland. 

Preissia  cammutata  Nees.  Auf  dem  Berge  Kyllini  (Ziria)  io 
der  unteren  Bergregion  bei  Trikkala  (Korinthia),  ca.  1000 — 12()0  m 
(3.  VIII.  1870.    Held  reich). 

Marchantia  polymorpha  L.  Sterile,  im  Wasser  gewachsene  (?) 
Pflanzen  vom  gleichen  Standort  wie  die  vorhergehende  Art  (2.  VIII. 
1810.    Heldreich). 

B.  Laubmoose. 

Baden. 

Rhaconntrium  sudeticum  B.  S.  An  Felsen  der  Schmaleck  auf 
der  Seite  gegen  die  Baldenweger  Hütte  zu  im  prächtigen  Rasen 
und  reich  fruchtend.     1898.    0.  M. 

Bryum  Düvalii  Voit.  Auf  Sumpfboden  bei  der  Glockenführe 
am  Herzogenhorn  und  am  Ufer  des  Feldsees.     1898.    C.  M. 

Plerogonium  gracile  Sw.  Sehr  schön  an  den  sonnigen  Felsen 
am  Hirschsprunge,  nördlich  vom  „Paulckethurm".     1898.  C.  M. 

Pterogophyllum  lucens  Brid.  Im  Walde  zwischen  Baden  er 
Höbe  und  Geroldsau  in  Sumpflöchern  an  verschiedenen  Stellen. 
(29.  VIII.  1899.  C.  M.)  An  einem  Bächlein,  das  aus  dem  Sattel 
zwischen  Schmaleck  und  Baldenwegerbuck  vom  Feldberge  herab- 
kommt, wunderbar  schön  und  ziemlich  reich  fruchtend.  (XI.  1899. 
0.  M.) 

Orthothectum  intricatum  B.  S.  Neu  für  Baden!  An  Jurakalk- 
Hocken  im  Wutachthaie  zwischen  Bad  Boll  und  Wutachmühle  von 
mir  am  25.  V.  1899  entdeckt  (zwischen  Steg  No.  20  und  No.  21) 
and  am  14.  VIII.  1899  nochmals  in  prachtvollen  Raschen  ge- 
sammelt. 

Eurhynchium  Stockerii  B.  S.  In  einem  Dobel  im  Giersberge 
bei  Kirchzarten  auf  Tannennadeln.     1898.    C.  M. 

Hypnum  Halleri  L.  fil.  Im  Mai  von  Herzog  für  Baden 
neu  entdeckt  (im  Wutachthaie)  und  jetzt  auch  von  mir  im  Donau- 
thale  gesammelt  an  Jurakalk  zwischen  Wildenstein  und  Beuron; 
reich  fruchtend.  (28.  VIII.  1899.) 

H.  düatatum  Wils.  An  Felsen  in  einem  Bächlein  am  Seebuck 
(Feldberg).  1898.    C.  M. 

H.  aduneum  Hedw.  In  dem  Moore  beim  Plattenhof  bei 
8t.  Peter.    1898.    C.  M. 
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H.  caüichroum  Brid.  Ad  GneiBfeken  zwiBchen  Schmaleck  and 
Feldberg  in  grosser  Menge  und  prächtig  fruchtend.  (VII.  1899.  C.  M.) 

Sphagnum  quinquefarium  Warnbt.  Auf  Waldboden  bei  Post- 
halde im  Hölienthale  jeden  Herbst  üppig  fruchtend.  C.  M.  det» 
Prof.  Schiffner. 

Elsass^LotbrlDgen. 

Blindia  acuta  B.  S.  Sehr  schön  und  üppig  fruchtend  auf  der 
Nordseite  des  Hohnecks  (IX.  1899.    C.  M.). 

Orimmia  funalis  Seh.  Sehr  schöne,  bis  2  cm  tiefe  Raschen 
an  Felsen   der  See  wand,  am  Weissen  See  (4.  VIII.  1899.    C.  M.)- 

Schistostega  osmundacea  W.  et  M.  Von  Walther  Suchier 
in  Felsspalten  an  der  Seewand  am  Weissen  See  an  mehreren 
Stellen  gefunden.  Namentlich  schön  an  dem  allein  stehenden 
Felsen  (»Anna- Felsen"),  üeberall  phosphorescirte  der  Vorkeim 
prächtig.     (5.  VIII.  1899.)     Die  Pflanze  ist  neu  für  Elsass! 

Bryum  Duvalii  Voit.  Am  Hohneck  auf  Suropfstellen  an  der 
Nordseite  (5.  VIII.  1899.    C.  M.). 

Oligotrichum  hercynicum  Lam.  Auf  Erde  am  Hohneck  steril 
(5.  Vlli.  1899.   C.  ai). 

Pogonatum  alpinum  Röhl.  An  Felsen  am  Hohneck  (5.  VIII» 
1899)  lind  am  Weissen  See  (4.  VIII.  1899),  üppig  fruchtend.  C.   M» 

Rlutcamitrium  sudeticum  B.  S.  An  Felsen  am  Kastelberg 
südlich  vom  Hohneck  (4.  IX.  1899.    C.  M.). 

Schweiz. 

Qymnostomum  curvirostre  Hedw.  Sehr  häufig  und  überaaa 
üppig  fruchtend  an  feuchten  Schieferfelsen  im  Schjnpaase  bei 
Thusis  und  neben  der  Julierstrasse  (VIII.  1898.   C.  M.). 

Dieranoweisia  crUpula  Hedw.  An  Felsblöcken  im  Val  Tuors 
bei  Bergün  häufig  und  auf  Schieferfelsen  neben  der  Albulastraese 
unterhalb  Naz  (VIII.  1898.    C.  M.). 

Dicranum  undtUatum  Tarn.  An  Felsen  im  Schynpasse  c.  fruct» 
(2.  VIII.  1898.    C.  M). 

Oncophorus  virens  Brid.  Eginenthal  am  St.  Qotthard,  ca. 
1600—1700  m  (VIII.  1899.    A.  Kneucker). 

Blindia  acuta  B.  S.  An  Felsen  im  Eginenthal,  ca.  1600  bis 
1700  m  (7.  VIII.  1899.   A.  Kneucker). 

Distichium  capillaceum  B.  S.  In  hohen,  fruchtenden  Rasen 
auf   Schieier    neben    der   Schynstrasse    bei  Thusis  (2.  VIII.  1898. 

a  M.). 

Desmatodon  latifclius  Brid.  In  hohen  Raschen  an  Felsen 
neben  der  Julierstrasse  bei  Mühlen  (Molins)  in  Gesellschaft  von 
Timmia  bavarica,  ca.  1600  m  (VIII.  1898.    C.  M.    Graubünden). 

Orimmia  funalis  Schimp.  Auf  Urgesteinfelsen  in  den  Albula* 
alpen  im  Val  Tuors  bei  Bergün  an  mehreren  Stellen  in  2  cm  hohen 
Raschen  (3.  VIII.  1898.    0.  M.). 

Eucalypta  streptocarpa  Hedw.  Auf  Felsen  im  Schyn  passe  bei 
Thusis  (VIIL  1898.    C.  M.). 

Tetraplodan  anguttatus  Schimp.  In  der  alpinen  Region  sehr 
zerstreut   und  selten.     Meist    auf   verwesenden  Thierkörpem:    Auf 
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einer  Mauer  aus  Geröll  in  der  Nähe  von  Bergün  in  grossen,  gras- 
grünen Rasen  mit  unreifen  Früchten  und  im  Rasen  selbst  mit  über- 
reifen, vorjährigen,  1500  m  (2.  Vlll.  1898.    C.  M.). 

Splachntim  sphaericum  L.  Auf  Rinderdüoger  auf  feuchtem 
Sandboden  in  dem  Sattel  zwischen  Val  Suvretta  da  Samaden  und 
Val  ouvretta  da  St.  Moritz  (Obereugadin),  ca.  2500  m  (5.  VIII. 
1898.    C.  M.). 

Bryum  Schleicheri  Schwgr.  An  kiesigen  Bachufern  im  Val 
Beyers  (Oberengadiu)  die  Form  latifolium,  ca.  1900  m  (5.  VIII. 
1898.   C.  M.). 

Meesea  uliginosa  Hedw.  An  mehreren  Stellen  neben  der 
Albalastrasse  in  reich  fruchtenden  Rasen  mit  Cataacopium:  Ober- 
halb Bergün;  zwischen  Tiefenkastell  und  Bergün  (VIII.  1898. 
C.  M.). 

Catascopium  nigriium  Brid.  Auf  sumpfigen  Stellen  über 
Glimmerschieferfelsen  neben  der  Albulastrasse  zwischen  Bergün 
und  Naz  in  tiefen,  ^PP^g  fruchtenden  Raschen  mit  Meesea  uliginosa 
(4.  VIII.  1898.    C.  M.). 

Bartramia  Oederi  Sw  Auf  Schiefertelsen  im  Val  Tuors  bei 
Bergün,  ca.  1400  m  (3.  VUl.  1898.    C.  M.). 

Timmia  bavarica  Hesse.  An  ganz  trockenen  Felsen  neben 
der  Julierstrasse  bei  RoflFna,    ca.  1500  m   (6.   VIII.   1898.    C.  M.). 

Oligotrichum  hercynicum  Lam.  Ueppig  fruchtend  neben  der 
Farkastrasse  zwischen  Tieiengletscher  und  dem  Hotel  Furkablick, 
ca.  2400  m  (3.  VIII.  1899.    A.  Kneucker). 

Myureila  jtdaeea  B.  et  Seh.  An  Scliieferfelsen  neben  der 
Albalastrasse  zwischen  Bergün  und  Naz  und  auf  gleicher  Unter- 
lage neben  der  Julierstrasse  mit  Woodsin  ilvensis  oberhalb  Mar- 
morera  (VIII.  1898.    C.  M.). 

Pseudoleskea  catenulata  Br.  e.  An  sehr  trockenen  Granit- 
felsen im  Val  Bever  (Oberengadin). .  Auf  Öchieferfelsen  im  Val 
Tuors  bei  Bergün  (VIII.  1898.    C.  M.). 

Pterigynandrum  filiforme  Hedw.  Ueberaus  kräftige  Polster 
an  trockenen  Granitfelsen  im  oberen  Val  Bever  (Oberengadin), 
ca.  1900  m  (VIII.  1898.    C.  M.). 

Orthoihecium  rvfescens  B.  S.  An  kalkhaltigen  Schieferlelsen 
und  deren  Detritus,  in  feuchter  Lage:  Im  Val  Tuors  bei  Bergün 
(1600  m),  sehr  hohe  und  üppige  Rasen.  Ebenfalls  sehr  schön  im 
Schynpasse  (900  m)  mit  Preissia  und  neben  der  Albulastrasse 
zwischen  Bergün  und  Naz  (1400  m),  wo  es  auch  mit  Früchten 
vorkommt  (VIII.  Ib98.    C.  M.). 

Orthoihecium  intricafum  B.  S.  In  einer  mit  Erde  ausge- 
füllten Felsspalte  (Schiefer)  im  Val  Tuors  bei  Bergün  (3.  VIII. 
1898.   C.  M.). 

Hypnum.  Halleri  Sw.  Mit  Früchten  an  Schieferfelsen  im  Val 
Tuors  bei  Bergün  mit  Metzgeria  pubescens,  ca.  1350  m  (3.  VIII. 
1898.   C.  M.). 

jff.  chrysophyUum  Brid.  Auf  Felsen  beiThusis  und  im  Schyn- 
passe  (Schiefer)  (2.  VIII.  1898.    C.  M.). 

Freiburg  i.  Br.,  10.  XII.  1899. 
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FloriBtiscbe  Notizen. 

Von 

Ernst  H.  L.  Krause 

in  Saarlouis. 


X,    RanaleSf  Rlioeadales,  Sarrcicenialea,  Polygonales. 

Naebträge. 

1.    Ranales, 

Sommer- und  Herbstblumen  typisch  früh  blühend  er 
Arten.  Anemone  nemorosa  bei  Marienwerder  am  31.  8.  97 
(No.  b518),  in  den  Vogesen  bei  Wildenstein  am  9.  9.  95  (No. 
5766),  bei  Rostock  am  4.  10.  78  (No.  5^20).  Pulsatüla  alpina 
auf  dem  Hoheneck  am  2.  9,  94  (No.  5854).  P.  vulgaris  an  der 
Ortenburg  bei  Öchlettetadt  am  11.  8.  94  (No.  5868).  F.  pratensis 
bei  Berlin  am  15.  8.  77  (No  5898),  Schwann  in  Mecklenburg  am 
6.  10.  78  (No.  5891),  Travemtinde  am  16.  8.  84  (No.  5678). 
P.  montana  bei  Bozen  am  12.  11.  88  (No.  5905).  Trollius  euro- 
paetis  bei  Rostock  am  1.  10.  80  (No.  6069)  und  26.  8.  99  (No. 
14065).  Caltha  palustris  bei  Arendal  in  Norwegen  am  17.  6.  89 
(No.  6092),  Rostock  am  1.  10  80  (No.  6088)  und  6.  9.  76  (No. 
6087),  Saarlouis  am  20.  9.  98  (No.  9141).  Ranunculus  montanus 
auf  dem  Penegal  in  Wälsch  Tirol  am  30.  10.  88  (No.  5623). 
R.  hirsutissimvs  (Prahl,  Kr.  Fl.  II)  von  Riva  am  12.  ll.  88 
(No.  5645). 

Varieiäten  und  Monstrositäten.  Anemone  nemorosa 
mit  rosenrothen  Blumen  ist  nicht  allzuselten :  Schlettstadt  (No.  5758), 
Rastatt  (No.  5800),  Göttingen  (No.  5798),  Kiel  (No.  5797), 
Rostock  (No.  5801—5803,  5817)  und  Marlow  (No.  4069),  Berlin, 
Bredower  Forst  (No.  5799  u.  5811).  Fulaatilla  vulgaris^  eine 
Keimpflanze  mit  3  Keimblättern  und  eine,  an  welcher  ein  Keim- 
blatt an  einer  Seite  gezähnt  ist,  zog  mein  Vater  aus  Rostocker 
Samen  (No.  5861).  Hepatica  triloba  mit  weissen  Blumen  neben 
blaublumigen,  zahlreich  in  den  Vogesen  zwischen  Rappoltsweiler 
und  Tannenkirch  am  14.  4.  95  (No.  5755).  Dieselbe  Art  mit 
unvollkommen  vierlappigen  Blättern  bei  Rostock  in  Mönkweden 
(No.  5956)  und  dem  Pölchower  Holz  (No.  5952).  Im  Garten 
bildeten  sich  an  Pflanzen  aus  Mönkweden  im  Laufe  von  9  Jahren 
allmählich  vielerlei  Blätter,  von  ungetheilten  bis  zu  siebenlappigen 
aus  (No.  5923).  Ausgebildete  fünflappige  Blätter  an  wilden 
Pflanzen  traf  ich  bei  Hobro  in  Jütland  1893  (No.  5927). 

Bei  Zimmercultur  trieb  ein  Exemplar  aus  der  Kieler  Flora 
Blütenstiele  von  12  mm  Länge  oberhalb  der  Hochblätter  (No.  5922). 
Verwachsene  Keimblätter  beobachtete  mein  Vaier  einmal  (No. 
5946).  Gefleckte  Bl'tter  fand  R.  v.  Fisch er-Benzon  1892 
bei  Bozen  (No.  5917  u.  5918). 

Standorte:  Ranunculus  builatus  an  den  Ruinen  von 
Aptcrn  an  der  Sudabay  auf  Kreta  im  November  1882  (No.  5511). 
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Batrachium  hederaceum  in  einem  langsam  fliessenden  Wald- 
bacb  nördlich  von  Norfolk  (Virginia)  am  14.  5.  90  (No.  5743, 
von  Freyn  bestimmt). 

PuUatilla  pratensis  bei  Hobro  in  Jütland  auf  hohen  Heide- 
htigeln  zwischen  Stadt  und  Bahnhof  am  14.  5.  93  (No.  5871). 

Thilictrum  aquüegifolium  im  Rheinwald  bei  Markolsheim, 
Kreis  Schlettstadt  am  2f>.  5.  96  (No.  5325). 

Berberis  vulgaris  in  der  Rostocker  Heide   auf  der  Oberhäger 
Wiese  vor  der  Postwiesenschneise  am  18.  5.  82  (No.  5350). 
Geographisch -theo  retisches. 

Adonis  vernalis  begleitet  im  nordostdeutschen  Flachlande  die 
alten  Stromthäler  und  wurde  deshalb  nebst  ihren  Genossen  von 
Loew  (Linnaea  XLII)  als  „strombegleitend"  bezeichnet.  Später 
hat  Ascherson  diese  Genossenschaft  als  Relicte  aus  einer 
Steppenperiode  gedeutet.  Adonis  oemalis  gehört  nun  zu  den- 
jenigen Arten,  welche  Deutschland  auf  mehreren  Wegen  erreicht 
haben,  einem  oder  zwei  östlichen  und  einem  westlichen.  Im 
Westen  sind  die  Standorte  sparsam,  oberhab  Speyer  kennen  wir 
im  Rheingebiete  nur  einen,  den  Hardtwald  südwestlich  von  Heiteren 
im  Kreise  Colmar,  wo  die  Art  seit  1777  nachgewiesen  ist  und 
noch  (1895)  vorkommt.  Es  ist  ein  Eichenniederwald  mit  viel 
Schwarzdom  in  der  Rheinebene  an  der  alten  Römerstrasse,  16  km 
von  den  Vorhtigeln  der  Vogesen,  3  km  von  den  Altwassem  des 
Bheines  entfernt,  3  bis  5  m  über  dem  flachen  Rheinufer  gelegen. 
Das  Hochwasser  des  Rheines  hat  1391  und  1394  das  kaum  200  m 
vom  jetzigen  Hardtwalde  gelegene  Dorf  Thierheim*)  zerstört, 
welches  etwa  3  m  niedriger  lag  als  jener.  Damals,  und  nach  der 
Lage  der  Römerstrasse  zu  schliessen  schon  1000  Jahre  früher, 
lag  also  unser  Standort  am  Rande  des  Rheinüberschwemmungs- 
gebietes. In  noch  früherer  Zeit  hat  er  aber  innerhalb  desselben 
gelegen,  denn  sein  Boden  ist  Rheinalluvium,  wie  es  sich  an 
manchen  Stellen  des  Elsasses  bis  über  das  jetzige  lUbett  hinaus 
findet  Hier  kann  Adonis  vernalis  kein  Steppenrelict  sein,  viel- 
mehr ist  anzunehmen,  dass  sie  in  verhältnissmässig  später  Zeit 
durch  Vermittelung  des  Rheines  und  seiner  Zuflüsse  vom  Jura 
herabgewandert  ist,  ebenso  wie  die  Carex  depauperata  des  Kasten- 
waldes. 

Hepatica  triloba  ist  in  Brandenburg,  Pommern,  Mecklenburg 
und  Schleswig-Holstein  eine  Begleiterin  der  Buche.  Aber  in 
Westdeutschland  ist  sie  dies  nicht.  In  den  Vogesen  findet  sie 
sich  nie  weit  von  Buchen,  wenn  auch  nicht  gerade  immer  unter 
solcken.  Aber  in  der  Rheinprovinz  kommt  Hepatica  nicht  vor, 
obwohl  hier  übei  200000  ha  mit  Buchenwald  bestanden  sind. 
Die  Buche  halten  wir  in  Norddeutschland  bis  jetzt  für  einen  Ein- 
wanderer aus  Westen,  Hepatica  ist  auf  dieser  Einwanderungslinie 
weit  hinter  ihr  zurückgeblieben,  sie  hat  ihr  norddeutsches  Wohn- 
gebiet von  Osten  her  besiedelt,  ob  vor  oder  nach  der  Buche,  mag 
dahin  stehen. 


^  Meitzen,  Siedelang  und  Agrarwesen  I.     p.  427. 
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Systematisches. 

Neben  Ranunculva  acrU  finden  sich  nicht  selten  abweichende, 
vielleicht  hybride  Formen.  R,  actis  f..  balticua  m  Prahl'» 
kritischer  Flora  IL  ist  möglicherweise  R.  acris  X  polyanthemus 
(No.  5616  von  Warnemtinde).  Bei  Kiel  finden  sich  schlanke  hohe 
Formen  mit  starker,  rostfarbener,  abstehender  Behaarung  unten 
an  den  Blattstielen,  zum  Theil  mit  minder  getheiltem  dunklem 
TiÄub  (No.  5610^,  zum  Theil  mit  längerem,  hakenförmigem 
Früchtchenschnabel  (No.  5605).  Dies  sind  möglicherweise  mit  J?. 
lanuginosus  gekreuzte  Formen.  Aehnlich  ist  eine  Stettiner  Pflanze 
(No.  5615),  welche  ich  1878  als  R.  acer  var.  pseudolanuginosus 
Bolle  erhielt.  Kirschleger,  Flore  d'Älsace  I.  p.  19  beschrieb 
als  R.  sylvaticus  eine  Vogesenpflanze,  welche  von  R.  acris  durch 
dichte  gelbe  und  rostfarbene  Behaarung  des  Stengels,  der  Blatt- 
stiele und  der  Nerven  der  Blattunterseite  abweicht.  Hier  ist  an 
einen  Lanuginostis-BajstsLrd  kaum  zu  denken.  Ich  selbst  fand  bei 
Andlau  eine  dem  R,  acris  ähnliche  üppige,  fast  2  m  hohe  Pflanze 
mit  dunklem,  weniger  zertheiltem  Laub  und  langen  hakenförmig'en 
Früchtchenschnäbeln  (No.  5428),  welche  R.  acris  X  nemorosus 
zu  sein  scheint.  Was  den  Ranunculus  nemorosus  betrifft,  so  findet 
sich  die  abstehende  Behaarung  des  unteren  Stengelendes,  welche 
nach  Garcke,  18.  Aufl.,  charakteristisch  sein  soll,  gerade  an 
solchen  Exemplaren  nicht,  welche  ich  für  rein  und  typisch  halte^ 
dahin  gehören  niedrige,  einblütige  Exemplare  vom  Salzer  Beleben 
(No.  5618)  und  vom  Schwarzen  See  (No.  5619)  und  hohe,  schlanke» 
reichblütige  vom  Tännchel  (No.  5608)  und  aus  dem  Rbeinthal  bei 
Bingen  (No.  4238).  Nah  verwandte  Pflanzen  mit  dichter  ab- 
stehender Stengelbehaarung  habe  ich  im  Solothurner  Jura  (No.  5441) 
und  im  Hagenauer  Walde  (No.  5424)  gesammelt.  Sollten  diese, 
deren  Früchtchenschnabel  länger  und  stärker  gekrümmt 
(„eingerollt")  ist,  die  Art  repräsentiren,  dann  sind  die  vorher  er- 
wähnten Formen  wohl  als  acris  X  nemorosus  zu  deuten. 

Das  Subgenus  Batrachium  (bei  Nyman  u.  A.  als  Genus) 
lässt  sich  nicht  ohne  Rest  in  Arten  eintheilen.  Eine  befriedigende 
und  natürliche  Uebersicht  dieses  Subgenus  erhält  man  erst,  wenn 
man  aus  der  Unzahl  der  anscheinend  in  einander  übergehenden 
Formen  die  Arten  herausschält  und  die  Zwischenformen  als  das 
auffasst,  was  sie  nach  analoger  Erfahrung  in  ähnlichen  Elreisen 
wahrscheinlich  sind,  als  Hybride. 

In  Batrachium  heterophyllum  Prahl's  Krit.  Flora  IL  steckt 
die  gute  Art  Ranunculus  truncatus.  Zu  ihr  gehören  die  a.  a.  O. 
als  var.  truncatum  und  pratense  beschriebenen  Formen.  Die  Pra- 
teniis-Form  (No.  5710,  gesammelt  von  Lars  Hansen  bei  Watt- 
schaukrug im  Mai  1856)  bestimmte  Freyn  1891  als  quinqudobus 
Koch.  Ranunculus  truncatus  ist  nach  meinem  Herbarium  von 
Königsberg  in  Preussen  bis  Saarburg  in  Lothringen,  sowie  in  der 
oberrheinischen  Ebene  verbreitet.  Die  Peltatus-Yorm^n  halte  ich 
für  Hybride  des  R.  truncatus.  Batrachium  schizolobum  in  Prahl's 
Krit.  Flora  IL  gründet  sich  auf  No.  5681  meiner  Sammlang,  von 
meinem  Bruder   am    19.  Mai  1878    bei   Hinrichsdorf  bei  Rostock 
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gesammelt^  von  Joh.  Lange  als  B.  sckizolobum  Wallr.  bestimmt 
Freyn  hat  die  Pflanze  1891  als  Schlammform  des  typischen  Ra- 
nuneulus  Fetiveri  bestimmt.  Zu  derselben  Art  zieht  Freyn 
B.  Langei  PrahTs  Krit.  Flora  II  auf  Grund  eines  Exemplare» 
vom  Barsbecker  See  bei  Kiel  (No.  5678).  Diese  Pflanze  aber  ist 
kaum  unterscheidbar  von  derjenigen,  welche  ich  als  Batrachium 
Baudotii  aus  Salzwasser  bei  Eisleben  erhielt  (No.  5665,  gesammelt 
von  Vock  25.  8.  85).  Auch  B.  Baudotii  in  Prahl's  Krit. 
Flora  II  ist  von  dem  Formenkreise  des  R,  Peiiveri  Freyn  nicht 
abgrenzbar.  In  diesen  Kreis  gehört  auch,  was  ich  früher  vom  Nieder- 
ihein  als  Ranunculua  hololeucus  bekommen  hatte  (No.  5625).  Ein 
Ranunctdus  Baudotii,  welcher  der  Beschreibung  von  Kirsch- 
leger,  Flore  d'Alsace,  und  F.  Schultz,  Flora  der  Pfalz,  ent- 
spricht, ist  unter  all  den  vielen  Brack wasserformen  von  der  Ost- 
seeküste in  meiner  Sammlung  nicht  vorhanden.  Auch  das 
schwedische  Batrachium  marinum  (No,  5666  von  F.  Elmquist 
am  Ufer  von  Gransö  gesammelt)  und  französisches  Batrachium 
Baudotii  aus  dem  Loiregebiet  (No.  5663  u.  5664,  von  J.  H  e  r  v  i  e  r 
und  J.  Chaix  1883  gesammelt)  zeigen  keine  specilischen  Eigen- 
thümlichkeiten.  Von  Ranunctdus  truncatua  kann  man  den  Kreis 
des  R,  Petivert  im  Herbarium  nicht  leicht  abgrenzen.  Zu  einer 
1879  bei  Luckau  in  der  Niederlausitz  gesammelten  Form  (No.  5719) 
bemerkte  Freyn  1891,  es  sei  zweifelhaft,  ob  sie  zu  R.  Petiveri 
oder  aquatilis  gehöre,  wahrscheinlich  sei  sie  eine  Zwischenform 
zwischen  echtem  -ß.  aquatilis  und  heleophilus,  wie  radians  zu 
paucistamineus  und  wie  R  Godronii  zu  trichojthyllus. 

RanuHculus  hirsutissimus  (Batrachium  hirsutissimum  bei  Pr^hl 
a.  a.  0.)  halte  ich  fär  eine  gute  Art.  Ich  habe  sie  aus  Mecklen- 
burg, Holstein  und  Schleswig  und  aus  Wälschtirol.  Freyn  hat 
ein  typisches  Exemplar  von  Rostock  (No.  5642)  als  R.  paucista- 
mineus mit  Uebergangsblättem  bestimmt,  die  Pflanze  aus  Wälsch- 
tirol, welcher  die  Schwimmblätter  fehlen  (No.  5645,  am  12.  11. 
88  bei  Riva  gesammelt)  als  Herbstform  von  Ä.  paucistamineus. 
Ein  drittes  Exemplar,  welches  ich  1891  an  Freyn  schickte^ 
nähert  sich  durch  grössere  Blumen  und  geringere  Behaarung^ 
schon  dem  B.  trichopkyllum  in  Prahl's  Krit.  Flora  II.  Dies 
B.  trichophtfUum  der  PrahTschen  Flora  und  auch  des  Lange- 
sehen  Haandbog  steht  dem  R.  hirsutissimus  sehr  nahe,  geht  aber 
auch  in  den  Petiveri  Formenkreis  über  und  ist  wahrscheinlich 
aus  HirstUissimttS'Krexizungen  hervorgegangen. 

Was  in  Prahl's  Kritischer  Flora  II.  Batrachium  fluitans^ 
var.  Bachii  genannt  ist,  ist  zumeist  nicht  verschieden  von  Ranun- 
ctdus fluitans,  welchen  ich  für  eine  gute  Art  halte.  Er  ist  im 
Rhein-,  Weser-  und  Eibgebiet  verbreitet,  auch  aus  der  Trave  und 
Stecknitz  erhielt  ich  durch  P.  Friedrich  typische  Exemplare» 
Neben  Ranunculus  fluitans  und  durch  Zwischen  formen  mit  ihm 
verbunden  wächst  in  Holstein  in  der  Stör  eine  Form,  welche  in 
Prahl's  Elritischer  Flora  fehlt,  weil  ich  sie  damals  nicht  be- 
rtimmen  konnte.  Freyn  hat  sie  1891  als  R,  Petiveri  var.  cari- 
n<aus  (Schur)   bestimmt   (No.  5684,  gesammelt  von  P.  Prahl  bei 
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Arpsdorf).  Schwimmblätter  fehlen,  die  untergetauchten  sind  meist 
sitzend,  kürzer  als  die  Stengelglieder,  Blütenstiele  sehr  lang, 
Blüten  mittelgross,  Fruchtaxe  stark  borstig,  Früchtchen  noch 
unentwickelt.  Dieselbe  Pflanze  wächst  im  Diedrichshäger  Kanal 
bei  Warnemünde  (No.  5685,  5686),  wo  ebenfalls  nur  unentwickelte 
Früchte  gefunden  wurden.  Hier  finden  sich  Uebergftnge  zu 
anderen  Formen  des  Pe/tweri-Kreises,  namentlich  zu  kleinblumigen, 
paucistaminen,  an  hirsutissimus  erinnernden.  Der  westdeutsche 
liaminculus  trichophyllus  und  paucistamineus  ist  von  R.  hirsutis- 
simvs  verschieden.  Eine  Pflanze  aus  dem  Abfluss  des  Retournemer- 
Sees  bei  Gerardmer  in  den  Vogesen  (No.  5635)  hat  sitzende  oder 
gestielte  Blätter,  welche  viel  ktLrzer  als  die  Stengelglieder  sind 
und  ausserhalb  des  Wassers  wenig  zusammenfallen.  Schwimm- 
blätter fehlen.  Die  Blütenstiele  sind  lang,  schlank  und  aufrecht, 
die  Blumen  klein,  Kronblätter  7 — 8  mm  lang.  Staubfäden  kürzer 
als  die  Fruchtknoten,  aber  die  Staubbeutel  ragen  etwas  über  die 
letzteren  hinaus.  Griffel  ganz  kurz  oder  fehlend,  Narbe  lang, 
hakenförmig,  Fruchtaxe  borstig.  Nur  wenige  Früchtchen  ent- 
wickelt, kahl,  querrunzelig,  stark  gewölbt,  so  dass  der  kurze 
Schnabel  etwas  nach  innen  zeigt.  Eine  ähnliche  Form  mit 
kürzeren  Stengelgliedern  und  Blütenstielen,  etwas  grösseren  Blumen 
und  borstigen  Früchtchen  sammelte  ich  in  der  Prüms  bei  Saarloois 
<No.  5300),  eine  andere  bei  Schachten,  Kreis  Hofgeismar  (No.l3186). 
Dem  vorhin  besprochenen  JS.  carinatns  sind  diese  Pflanzen  zum 
Theil  recht  ähnlich.  Wenn  nicht  Kreuzungen  der  Ä.  cirdnatus 
hineinspielen,  dann  steckt  in  diesen  TVtcAo/^A^Mw^-Formen  und  in 
R.  carinatua  und  dessen  Verwandten  eine  besondere  Art,  die  ich 
aber  noch  nicht  klar  abzugrenzen  vermag. 

Es  kann  öfter  vorkommen,  wenn  man  eine  Flora  ausarbeiten 
will,  dass  man  auf  polymorphe  Formenkreise  stösst,  welche  an- 
scheinend aus  wenigen  Arten  und  vielen  Mischlingen  bestehen, 
und  dass  man  aus  diesem  Formengewirr  die  Arten  nicht  sicher 
herausfinden  kann,  sei  es,  dass  das  Material  aus  ternen  Ländern 
stammt,  sei  es,  dass  man  keine  Zeit  hat,  die  heimischen  Formen 
länger  zu  beobachten.  Mancher  schiebt  dann  die  Arbeit  auf  — 
so  kam  Wirtgen 's  Flora  der  preussischen  Rheinlande  nicht  über 
den  1.  Theil  hinaus,  weil  ihr  Verfasser  mit  Ruhtis  nicht  in's  Reine 
kommen  konnte.  Mancher  hilft  sich,  indem  er  alle  Formen  zu 
einer  Art  zusammen fasst,  wie  Orobanche  polymorpha  Schkuhr 
(vgl.  Potoni^,  Hl.  Flora).  Mancher  macht  jede  im  Herbarium 
unterscheidbare  Form  zu  einer  Art,«  wie  M.  B.  du  Mortier  in 
seiner  Monographie  du  genre  Batrachium  in  den  Bulletins  de  la 
Sociöte  royale  de  botanique  de  Belgique  IL  No.  3.  Ich  halte  es 
für  zweckmässig,  für  solche  Fälle  den  Begriff  der  vermutheten 
Art,Speciessupposita  einzuführen.  Müsste  ich  augenblicklich 
die  Gattung  Ranvncvlvs  für  eine  Flora  von  Deutschland  dar- 
stellen, würde  ich  in  der  Untergattung  Batrachium  folgende  Arten 
nach  meinem  Herbarium  beschreiben:  R.  ßuitans,  cirdnatus,  Atr- 
suU'ssimuft,  truncatus,  hederaceus  und  R.  dubius  confervoides^  von 
welch  letzterem  ich  nur  wenig  Material  habe,  dazu  käme  aus  der 
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Litteratur  als  ^ute  Art  R,  hololeveusy  als  zweifelhafte  R.  dubius^ 
Baudotiusy  und  schliesslich  als  vermuthete  Art  R,  suppositus  Peti- 
verus  mit  der  Diagnose:  Ranunculus  Batrachium  foliis  submersis 
intemodio  brevioribu8y  pedunculis  longia  postanthenn  non  recur- 
vatisy  fioribus  parvis  paucistamineis.  Baudotius  und  Petiveru» 
habe  ich  statt  des  üblichen  Baudotü  und  Petiveri  absichtlich  ge- 
schrieben,  weil  die  Speciesnamen  im  Genitiv  Verwechselungen 
mit  Automamen  veranlassen  können,  und  weil  indecHnable 
Speciesnamen  manchmal  unbequem  sind.  Die  Alten  gebrauchten 
in  analogen  Fällen  auch  häufig  das  adjectivum  gentile,  z.  B. 
Via  Appioj  Colonia  Agrippinaj  Aquae  Claudiae. 

2.   JPapaveraceen, 

Papaver  argemone  mit  gefiederten  Eronblättem  bei  Rostock 
mehrfach,  Nienhagen  18.  5.  82  (No.  6206),  Kassebohm  1876  (No. 
6207,  beide  von  meinem  Bruder  gesammelt).  Nicht  selten  stehen 
bei  dieser  Art  die  Borsten  der  Frucht  bogenförmig  ab  (No.  6214 
von  Plan,  6213  von  Warnemünde,  von  0.  v.  Seemen  als  P^ 
hybridum  erhalten,  No.  6205  von  Kiel,  No.  6212  von  Schlett- 
Stadt). 

Papaver  cf.  somniferum  mit  in  Fruchtblätter  umgewandelten 
Staubblättern  fand  mein  Bruder  in  einem  Dorfgarten  bei  Rostock 
(No.  6221). 

Papaver  dubium  X  rhoeaa  (P.  Äy.  strigosum)  Rostock,  beim 
weissen  Kreuz  1877  (No.  6198)  und  Kassebohm  1878  (No.  6199), 
Ottersberg  bei  Bremen  1878  (No.  6192).  Die  Blumen  sind  noch 
grösser  als  bei  P.  rhoeas, 

Cortfdalis  cava  mit  blauen  Blumen,  von  der  Farbe  der  blauen 
Variationen  der  Syringa  vulgaris'.  Auwald  bei  Rastatt  (No.  6266)^ 
Schrevenbomer  Holz  bei  Kiel  (No.  6264),  Vogelsang  bei  Asche- 
berg (No.  6270).  Weisse  und  rothe  Blumen  gleich  stark  riechend 
im  Camminer  Forst  bei  Laage  in  Mecklenburg  am  14.  7.  78; 
ebenso,  die  blaueQ  daneben  von  schwachem  Geruch  im  Vogelsang 
bei  Ascheberg  am  11.  5.  92;  die  blauen  stark,  die  rothen  wenig, 
die  weissen  gar  nicht  riechend  im  Schrevenbomer  Holz  bei  Kiel 
am  4.  5.  88.  Weisse  Blumen  mit  purpurnen  oder  fleischrothen 
Flecken  an  der  Spitze  der  oberen  Kronblätter  und  an  der  Bucht 
der  Unterlippe  sparsam  zwischen  rothen,  weissen  und  blauen 
Blumen  im  Schrevenbomer  Holz  (No.  6265),  Pollen  regulär^ 
Geruch  fehlt  wie  bei  den  typischen  weissen  Blumen  des  Stand- 
ortes. 

Corydalia  cava  mit  eingeschnittenen  untersten  Deckblättern. 
Ini  Pölchower  Holze  bei  Rostock  (No.  6261)  und  in  der  Camminer 
Forst  bei  Laage  (No.  4336)  sparsam  unter  noimalen  Exemplaren. 
Das  eine  von  ersterem  Standort  hat  in  der  untersten  Deckblatt- 
achsel einen  wenigblütigen  Zweig.  Carydalis  fabacea  hat  auch 
zuweilen  an  starken  Ex emplaren  zu  unterst  ein  eingeschnittenes 
Deckblatt  (No.  6292  vom  Buchen berg  bei  Doberan  und  No. 
4067  aus  der  Schulenberger  Forst  bei  Sülze).  Corydalis  pumila. 
mit  ganzrandigen  Deckblättern    fand  ich  1897  am  hohen 
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Weichselufer  im  Forst  Wodek  bei  Thorn  fNo.  6244),  es  ist  die- 
selbe Pflanze,  welche  Jos.  B.  Scholz,  Vesfetationsverhältnisse 
des  preussischen  Weichselgeländes  (Thorn  1896)  tab.  II  als  (7- 
^olida  integrata  abgebildet  hat. 

Standort   von    C.  cava:    Wald    zwischen    Junghorst    und    111- 
häusem  in  der  lllniederung  oberhalb  Schlettstadt  (No.  6243). 
3.    Polanisiaceen  (Crvctferen  und   Capparideen). 

Die  Crudfei'en  sind  keine  eigene  Familie.  Diese  Auffassung 
ist  nicht  neu,  sie  findet  sich  z.  B.  bei  Focke,  Pflanzenmisch- 
linge p.  33.  Aber  man  rauss  auch  die  Consequenz  ziehen  und 
die  Familie  als  solche  einziehen,  ebenso  wie  man  die  Personaten 
und  Papüionaten  eingezogen  hat  und  über  kurz  oder  lang  die 
Umbelliferen  wird  einziehen  müssen.  Die  Tovariaceen,  welche  in 
Engl  er 's  Syllabus  zwischen  Cmciferen  und  Capparidaceen  stehen^ 
kenne  ich  nicht.  Unter  den  wenigen  Capparideen  meiner  Samm- 
lung scheint  mir  Polanisia  am  meisten  geeignet,  der  neuen  Familie 
den  Namen  zu  geben;  die  Elemente,  welche  dieselbe  umfasst, 
sind  kaum  verschiedenartiger,  als  sie  bisher  schon  bei  den  Cappa- 
ridacpen  waren  und  bei  den  Papaveraceen  sind. 

Die  Zahl  der  Gattungen  der  Cruciferen  muss  ganz  wesent- 
lich reducirt  werden,  ja  es  ist  möglich,  dass  schliesslich  die  ganze 
ehemalige  Familie  als  eine  einzige  Gattung,  d.  h.  als  eine  syste- 
matische Einheit,  welche  der  Mehrzahl  der  allgemein  anerkannten 
Gattungen  gleichwerthig  ist,  erkannt  werden  wird.  Wenn  Senecio 
900  Species  umfassen  kann  (Engler,  Syllabus  2.  Aufl.  p.  194), 
dann  kann  Crucifera  auch  1200  umfassen.  Aber  so  weit  bin  ich 
noch  nicht.  Zunächst  sind  zusammenzuziehen  sämmtliche  mir 
bekannten  Orthoploceatf.  Sie  bilden  in  Engl  er 's  Syllabus  die 
Brassicinae  Vellinae  fehlen  mir.  Nach  Focke,  Pflanzenraisch- 
linge  p.  42,  lässt  sich  Raphanus  sativtia  mit  Brassica  oleracea 
kreuzen.  Demnach  sind  diese  beiden  generisch  nicht  zu  trennen 
(vgl.  II,  1  dieser  Notizen.  Bd.  LXXIII  p.  337  sq.).  Raphanus 
sativus  aber  ist  zweifellos  eine  Culturvarietät  einer  Raphanistrum- 
Art,  möglicherweise  von  R.  innocuum  (vgl.  Alph.  de  Candolle, 
Der  Ursprung  der  Culturpflanzen,  übersetzt  von  Edm.  Goetze, 
Leipzig  1884,  p.  39  sq.).  Sinapis  steht  Brassica  so  nahe,  dass 
die  Grenze  zwischen  beiden  von  verschiedenen  Systematikern  ver- 
schieden gezogen  wird;  namentlich  Sinapis  nigra  schwankt. 
Erucastrum  unterscheidet  sich  von  Brassica  nur  dadurch,  dass 
diese  kugelrunde,  erstere  etwas  zusammengedrückte  Samen  hat. 
Aber  Erucastrum  incanum  wird  von  Einigen  zu  Brassica,  von 
Anderen  in  eine  besondere  Gattung  {Hirschfeidia)  zwischen 
Brassica  und  Erucastrum  gestellt.  Eruca  unterscheidet  sich  von 
Brassica  durch  zweireihige  Samen,  ebenso  Diplotaxis  von  Eru- 
castrum, Dies  ist  dasselbe  Merkmal,  welches  Turritis  von  Arabis 
scheidet.  Zwischen  Turritis  glabra  und  Arabis  hirsuta  giebt  es 
nach  Wirtgen  und  Eirschleger  einen  Bastard  Arabis  langu- 
siliqua.  Freilich  ist  die  Bastardnatur  dieser  Form  nicht  allgemein 
anerkannt,  Focke  erwähnt  sie  gar  nicht.  Aber  das  Nebenrai* 
•andervorkommen   sonst  sehr   ähnlicher,   oniserialer  und  biseiialer 
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Arten  wiederholt  sich  bei  den  Cruciferen  so  oft,  dass  schon  dieser 
Umstand  gegen  den  hohen  systematischen  Werth  dieses  Merk- 
males spricht,  vgl.  noch  Erysimum  und  Syrenia^  Cardamine  und 
Kasturtium,  Rapistrum  steht  nebst  Crambe  so  nahe  bei  Rapha- 
ttutrumj  dass  beide  nicht  ausserhalb  einer  Gattung  bleiben 
können,  welche  letzteres  mit  Brassica  und  Sinapis  vereinigt.  Und 
ist  die  Gattung  einmal  so  umfassend,  muss  auch  Calepina  ein- 
gezogen werden.  Ich  stelle  demnach  die  Gattung  Caulia  auf 
mit  der  Diagnose:  Polanisiaceae  Cruciferae  cotyledonibus  incum- 
hentibtis    canalicuhdO' complicatis, 

Cnnlis  muralia  {Diplotaxis  muralis  Nyman)  wurde  in  Warne - 
münde  zuerst  am  6.  9.  78  am  Bostocker  Ende  sparsam  bemerkt 
(No.  6864),  1899  fand  es  sich  mehrfach  in  den  Anlagen  an  der 
Diedrichshäger  Grenze  (No.  14169)  und  einzeln  als  Gartenunkraut 
im  Orte  (No.   14200).     Steht  auch  bei  Saarlouis. 

Caulis  tenuifolius  (Diplotaxis  tenuifoUa  Nym.)  Saarlouis,  am 
Kleinbahnhof  4.  7.  98  (No.  5079).  Bei  Waraemünde  hat  er  sich 
seit  1793  gehalten.  Nachdem  die  Standorte,  welche  ich  in  den 
siebenziger  Jahren  kannte,  zerstört  sind,  hat  die  Art  sich  jetzt 
am  Leachtthurm  und  anderen  Stellen  festgesetzt. 

Caulis  eruca  (Eruca  sativa  Nym.).  Einzeln  am  Glacis  des 
Jacobsthores  zu  Thom  1897  (No.  6867). 

Caulis  cheiranthus  (Sinapis  cheiranthus  Nym.).  Auf  sandigem 
Oedland  und  Aeckern  an  der  Eisenbahn  zwischen  Bus  und  Ens- 
dorf  1898  und  1899  (No.  11679,  13117). 

Caulis  sinapiaater  {Sinapis  arvensis  Nym.).  Dadurch,  dass 
einige  Samen  fehlsclilagen,  und  die  Frucht  in  deren  Höhe  Ein- 
schnürungen bekommt,  wird  die  Aehnlichkeit  der  Tracht  mit 
Caulis  raphanister  {Raphanistrum  iniiocuum  Nym.)  zuweilen  noch 
erhöht.  Ein  zur  forma  orientalis  gehöriges  Exemplar  von  Bingen 
(No.  14240)  hat  neben  vollständig  ausgebildeten  Früchten  einzelne, 
in  welchen  nur  der  unterste  oder  oberste  Samen  entwickelt  ist, 
wodurch  in  letzterem  Fall  eine  Aehnlichkeit  mit  Caulis  rugosns 
{Kapistrum  rugosum  Nym.)  hervorgebracht  wird. 

Caulis  juncevs  {Brassica  lanceolata  Lange,  Haandbogi  den 
danske  Flora,  4.  Udg.  p.  639;  Garcke,  18.  Aufl.,  Sinapis  juncea 
W.?  Krug  et  Urban  in  sched.).  Ruderalpflanze  auf  Barbados, 
Westindien  (No.  6839),  wo  sie  „mustard"  genannt  wird.  In  den 
Anlagen  bei  Wamemünde  1899  (No.  14061  u.  14108). 

Caulis  PoUichius  {Erucastrum  Pollichii  Nym.).  Lothringen: 
am  Spicherer  Berge  19.  9.  98  (No.  9137).  Um  Saarlouis  häufig 
(No.  7613). 

Caulis  raphanister  {Raphanistrum  innocuum  Nym.)  hat  auf 
den  Aeckern  in  Norddeutschland  gelbe  Blumen  und  sieht  dem 
Caulis  sinapiaster  oft  zum  Verwechseln  ähnlich.  In  Südwest- 
deutschland ist  diese  Form  seltener,  ich  fand  sie  in  Lothringen 
noch  verbreitet  (No.  4692),  im  Elsass  nicht.  Hier  herrscht  eine 
Form  mit  weissen,  lila  geäderten  Eronblättem  (No.  6815),  welche 
auch  in  Lothringen  viel  häufiger  (No.  4691)  ist,  als  die  gelb- 
blühende.     Bei    Saarlouis     tritt    auch     Caulis     dvbius    raphanus 
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{Baphavus  sativua  Njm.)  als  Ackerunkraut  oft  in  Masse  auf 
(No.  5349  u.  13986).  Die  Wurzel  ist  an  dieser  Form  nicht 
stärker  als  an  Caulis  raphanister. 

Caulis  maritimus  {Crambe  martina  Nym.)  kommt  bei  Wamemunde 
nicht  mehr  vor  (1899),  ist  dagegen  nach  zuverlässiger  Nachricht 
am  Heiligen  Damm  noch  (oder  wieder?}  einzeln  vorhanden. 
Vgl.  Flora  von  Rostock  p.  189.) 

Caulis  rkigosus  {RapUtrum  rugosum  Nym.)  Saarlonis,  beim 
neuen  Gymnasium  12.  9.  98  (No.  9136). 

(SchluBs  folgt.) 

Instnimeiite,  Präparations-  nnd  Conservations- 
Methoden  etc. 


Chamberlain,  Charles  Jm  Methods  in  plunt  histology.  IX.  (Jonrnal  of  Applied 
Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  11.    p.  593—698.    With  ^g.  28—34.) 

Macbride,  Thomas  H»)  On  study  in  g^  slime  monlds.  First  paper.  (Journal  of 
Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  11.    p.  685—687.) 

Hc  UlQDg,  €•  E«9  The  paraffin  method  in  hot  weather.  (Jonmal  of  Applied 
Microscopy.     Vol.  11.    1899.    No.  11.    p.  688—689.) 

Omeliansky,  Y«,  Snr  la  cuitnre  des  microbes  nitrificateurs  du  sol.  (Archives 
des  Sciences  Biologiques  publikes  par  Tlnstitut  Imperial  da  Mödecine 
Expirimentale  k  8t.-P^ter8bonrjr.     Tome  VII.    1899.    No.  4.    p.  291—302.) 

Wilson,  £•  II.  and  .  Randolph,  B,  B.  F.,  Bacterial  measurements.  (Journal 
of  Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.   "No.  11.    p.  598—599.  With  2  fijf.) 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


Elfring,  Fredr«,  Die  Victoria  regia  im  botanischen  Garten  eu  Helsingfors. 
(Gartenflora.     Jahrg.  IL.    1900.   Heft  1.   p.  12.     Mit  1  Abbildung.) 

•PfltKery  £.9  Immergrüne  Laubhölxer  im  Heidelberger  Schlossgarten.  IX.  Mit- 
teilung. (Mittellungen  der  deutschen  dendrologischen  Gesellschaft.  1899.  No.  8. 
p.  95—98.) 

PnrpnSy  A«9  Im  botanischen  Garten  in  Darmstadt  herangexogene  Gehölaa. 
(Mitteilungen  der  deutschen  dendrologischen  Gesellschaft  1899.  No.  8.  p.  99 
—  102) 


Referate. 


Graber,  k.y  Ueber  grüne  Amöben.  (Berichte  der  denteehen 
Natarforscher-GeBellschaft  zu  Freibarg  i.  Br.  Bd.  XI.  1899. 
p.  59—61.) 

Verf.  berichtet  über  seine  Erfahrungen  mit  soochlorellenhaltigen 
Amöben  and  grünen  Paramäcien,  die  sieben  Jahre  lang  iu  dem- 
selben Wasser  gezüchtet  worden  sind.  Das  darch  Verdanatang 
verloren  gegangene  Wasser  wurde  gelegentlich  durch  reines  Brunnen- 
wasser ersetzt.  Nahrung  ist  den  Thieren  von  aussen  niemals  zu- 
geftlhrt  worden,  Räderthiere  oder  andere  lebende  Organismen  sind 
neben  den  Protozoen  schon  längst  nicht  mehr  vorhanden.  Gleich- 
wohl   haben  auch  unter  diesen  Umständen  die  Amöben   noch   die 
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Tendenz,  irgend  welche  Fremdkörper  —  leere  Centropyzisgebänse 
n.  A.  —  in  sich  aufzunehmen ;  aber  von  einer  Ernährung  auf 
diesem  Wege  kann  nicht  die  Rede  sein.  Das  Fortleben  der  algen- 
fahrenden Protozoon  ist  somit  schon  hinreichender  Beweis  dafUr, 
da88  die  Algen  den  Thieren  ausreichende  Nahrunga- 
stoffe  zuzuführen  im  Stande  sind.  ImDuukelnsterben 
die  Zoochlorellen  allmählich  ab  und  die  Thiere  ver- 
fallen binnen  Kurzem  dem  Hungertode. 

Küster  (München). 

Sehmidle^  W.^  Einige  Algen  aus  preussischen  Hoch- 
mooren.    (Hedwigia.    1899.    p.  156.    Mit  Tafel  VI  und  VH.) 

Das  vom  Verf.  bearbeitete  Material  stammte  von  drei  grossen 
Hochmooren  Norddeutschlands,  die  weit  von  einander  entfernt 
li^en.  Das  Ahlenmoor  befindet  sich  zwischen  Bremerhafen  und 
Stade,  das  Augstumalmoor  bei  Heydekrug  und  das  dritte  Moor  liegt 
bei  Stemonien,  stidwestlich  von  Tilsit. 

Während  von  einem  Theil  der  gefimdeneu  Arten  Verf.  nur 
kurz  den  STamen  und  den  Standort  angiebt,  macht  er  zu  einer 
grossen  Zahl  ausführliche  Bemerkungen,  die  manche  wichtige  Be- 
obachtung enthalten.     Auf  sie  soll  hier  näher  eingegangen  werden. 

In  Sphagnum'Bl&tteTn  wurde  eine  entophjtische  Alge  beob- 
achtet, die  als  Vorkeim  von  Batrachospermum  vagum  angesprochen 
wird.  Verf.  hat  das  Auswachsen  der  Fäden  zur  Bai/rachoapermum' 
Pflanze  nicht  gesehen,  beruft  sich  aber  auf  Beobachtungen  von 
Hieronymus,    die   dieser  über  ähnliche  Qebilde   angestellt  hat 

BinucUaria  tatrana  fand  sich  im  Ahlenmoor  häufig,  ^indessen 
fehlten  in  dem  conservirten  Material  die  „vegetativen^  Kerne,  die 
Wittrock  als  charakteristisch  beschreibt.  Interessant  ist,  dass 
Verf.  ebenfalls  Schwärmsporen  beobachtet  hat,  und  zwar  theilt  sich 
der  Zellinhalt  nur  in  wenige  Schwärmer. 

Oheoplax  Weberi  nennt  Verf.  eine  neue  Gattung  und  Art,  die 
aaf  der  Oberfläche  von  /Sp&a^^um-Blättern  einschichtige  hyaline, 
weiche  Schleimplatten  mit  mehr  oder  weniger  zerstreut  liegenden 
grfinen  Zellen  bildet.  Bei  jüngeren  Exeroplareti  und  am  Rande 
der  Kolonie  zeigen  die  Zellen  noch  deutlich  Fadenanordnung.  Die 
älteren  Zellen  sind,  von  der  Seite  gesehen,  elliptisch  und  stehen 
im  Schleime  aufrecht.  Im  Inneren  befinden  sich  eine  oder  mehrere 
parietale  Chlorophyllplatten.  Pyrenoide  fehlen,  dafür  sind  kleine 
Stfirkekömchen  vorhanden.  In  der  Mitte  der  Zelle  befindet  sich  ein 
Zellkern.  In  den  älteren  Zellen  entsteht  je  eine  Schwärmspore, 
welche  auf  der  Dorsalseite  die  Umhüllung  und  die  Gallerte  durch- 
bricht und  sich  zuletzt  wieder  auf  einer  Unterlage  festsetzt.  Dort 
omhfillt  sich  die  Zelle  mit  Schleim  und  wächst  zu  einem  Faden 
viBj  der  ans  wenigen  schmalen,  lose  verbundenen  Zellen  besteht 
Der  Faden  verzweigt  sich  und  die  Zweige  wachsen  centripetal 
weiter.  Schliesslich  treten  in  den  älteren  Partien  intercalare 
Theilnngen  auf,  es  hört  das  Spitzenwachsthum  auf  und  die  Zellen 
trennen  sich  und  bilden  wieder  jene  aufrecht  gestellten  Zellen,  aus 
denen  die  Schwärmer  entstehen. 

Bete.  Owlnn»l.    Bd.  LZZZL    IMOi  14 
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PilM. 


Conochaete  Klebahnii  nor.  spec.  findet  sich  ebenfalls  auf 
iSpAa^num-Blättern.  Bisher  war  die  Gattung  nur  von  Neuseeland 
bekannt.  Verf.  beobachtete  Schwärmsporenbildang,  4 — 8  Schwärmer 
in  jeder  Zelle. 

Microthamnium  ftrictüsimum  Rabh.  var.  macrocystis  nov.  var. 
giebt  Verf.  Gelegenheit,  eine  Revision  der  Arten  der  Gattung  vor- 
zunehmen. Er  entwirft  neue  Diagnosen  und  stellt  die  Unterschiede 
der  Arten  fest.  Danach  lassen  sich  folgende  Species  unterscheiden: 
Jf.  Künizingianum  Naeg.  mit  der  Varietät  subclavata  Hansg., 
M.  strictüaimum  Rabh.  mit  den  Varietäten  vexator  (Cke.)  Sclimidle 
und  macrocysHs  Schmidle  und  endlich  M.  exiguum  Reinsch. 

Caloth'ic  Weberi  n,  sp.  ist  ziemlich  selten  im  Ahlenmoor. 

Anabaena  Augatumalis  n.   sp.   findet  sich   im  Augstumalmoor. 

Die  beiden  Tafeln  bringen  instructive  Abbildungen  der  neuen 
Arten,  sowie  der  Arten  der  Gattung  Microthamnion. 

Lindaa  CBarlin). 

ZaeliariaSy  0.,  Der  Moschuspilz  {Cucurbitaria  aquaedudum) 
als  Planktonmitglied  unserer  Seen.  (Biologisches 
Centralblatt.     1899.     p.  285.) 

Im  Plankton  der  Seen  bei  Plön  fand  Verf.  sehr  häufig  einen 
Organismus,  der  wegen  seines  Chlorophyllmangels  zu  den  Pilzen 
gehören  musste.  Der  Organismus  besitzt  ein  verdicktes  Mittel- 
stück, von  dessen  beiden  Enden  2  stark  divergirende  steife  Fäden 
abgehen,  die  sepUrt  sind.  Das  Mittelstück  ist  50 — 60  fi  lang,  die  Fäden 
400—500  /M.  Die  Dicke  beträgt  7 — 8  fi.  Das  ganze  System  ist  vor- 
tre£3ich  für  das  Schweben  im  Wasser  angepasst.  Diesen  Pilz  be- 
stimmte Ludwig  als  Moschuspilz  (Fusarium  aquaeductum).  Die 
einmal  aufgefundenen  Sporen  zeigen  die  bekannte  sichelförmige 
Gestalt. 

Der  Fund  dieses  bei  massenhafter  Vegetation  durch  seinen 
mochusartigen  Geruch  lästigen  Pilzes  ist  um  so  interessanter,  als 
bisher  aus  dem  Plankton  keine  Pilze  mit  Sicherheit  bekannt  waren. 

LindAQ  (B«rUn). 


Bostrnp,  E.^  Mykologiske  Meddelelser.  Vin.  Spredte 
lagttagelser  fra  1897  —  1898.  (Botanisk  Tidsskrift 
Bd.  XXII.  p.  254—276.  Avec  Rösum«  en  fTan9ais.  p.  277 
—278.    Kj0benhavn  1899.) 

1.  Ohytridiaeeae.  Phytoderma  Hippuridit  Roatr.,  früher  nur  aiu 
Grönland  bekannt,  wnrde  in  Dänemark  gefunden.  —  Synchjftriwn  globotttm 
Schroet.  wurde  auf  Venmiea  ÄnagallU,  Synchytrium  aureum  Schroet  auf 
Valeriana  dioiea  bemerkt.  —  Klebahn  hat  (Ber.  d.  deutsch,  botan. Oeeellteb. 
XV«  1897)  eine  krankhafte  Veränderunc^  der  Anemone  nemoroea  beschrieben, 
ohne  die  Ursache  der  Krankheit  in  ermitteln.  Seine  Beschreibung^  passt  vor- 
süglich  auf  den  sehr  häufigen  Pils  Phyeoderma  deformane  Roatr.,  welcher  reich- 
lich Sporen  entwickelt,  wenn  die  Wirthspflanze  eine  Woche  im  feuchten  Raum 
gehalten  wird.  Die  Sporen  sind  kugelig  oder  eifSrmig»  12—16  /«»  dickwandig 
nnd  blassgelb;  das  Mycelium  ist  rersweigt  und  sehr  wenig  septirt. 

2.  Pe  ronoeporaeeae,  in  seiner  Beschreibung  dieser  Familie  betraekt«! 
AI  fr.  Fischer  (Rabenh.  Kryptog.  Flora.  Bd.  I.  Abth.  IV.  1892)  die  Peroiio- 
epora   Knautiae  Fuckel   als    eine   sweifelhafte.    Verf.    beobachtete    diesen   Pils 
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hJbaBg;  er  bildete  kleine  rothe  Flecke  auf  den  BlKttern  des  Wirthet  und  iet 
dadorcb  vod  P,  D^aci  wohl  unterschieden.  P,  Candida  Fackel  wnrde  auf 
Prhnila  elatior,  CyUoput  Tragopogam*  (Pers.)  Bchroet.  auf  Inula  »alidna  ge* 
todeo;  C.  camdidu»  (Pers.)  LJv.  ist  bekanntlich  auf  den  meisten  Ome^ferem 
fesehen  worden,  von  unsem  gemeinen  gclbblütigen  Feldunkrlutem  wird  jedoch 
Bapkanu9  BaphantHrum  bedeutend  stärker  angegriffen  als  Bratmco  campeHrit 
uad  SkfOffi»  arveiuU, 

8.  Uttilaginaeeae.  Tillelia  Rauwenkqffii  Fisch,  de  Waldh.  aus  Belgien 
besehrieben»  ist  früher  yon  Westendorp  Polgeyati*  Hole»  genannt;  da  der  Pils  lur 
Gattung  TUUUa  gehört,  mnss  er  also  TiUetia  Bolei  (West.)  Rostr.  heissen ;  er 
werde  in  Dänemark  auf  HoUeut  molli*  und  lanalu$  gesammelt.  —  üroey§ti§ 
Lwndae  8chroet.,  früher  nur  aus  Schlesien  bekannt,  wurde  hier  auf  L,  nnilU' 
ßora  bemeikt.  —  Neu  fiir  Dänemark  war  femer  die  wenig  bekannte  TiUetia 
aetdtaia  Ule  auf  Agropyrvm  repens,  sowie  Oraphiola  PhoewieiM  (Moug.)  Polt, 
taf  Phoenix  daetpli/era  in  yerschiedenen  GewKchsblusem.  —  Zum  Schlnsa 
giebt  Verf.  ein  Verxeiehniss  yon  16  für  Dänemark  neue  Arten,  welche  seit  dem 
Erscheinen  dte  Werkes  „Ustilagineae  Daniae"  1890  beobachtet  sind. 

4.  Uredinaeeae. 

Uredinopeie  fiUeina  (Niessl.)  Magn.  war  neu  für  Dftnemark  auf  Laetraem 
jptsaZosa.  —  Der  auf  Süene  nutane  hftufige  Uromyeee  Silenee  (Sehlech.)  Fuek* 
wurde  auch  auf  8.  Armetia,  Pueeinia  TanaeeU  DC.  auf  CkryeaniJiemum  indioum 
und  Mütriearia  Ckamomilla  beobachtet.  —  Äeeidimn  Oroeeulariae  Bchum.  war 
im  vorigen  Sommer  ungemein  hftufig  auf  yersehiedenen  Bibee- Artan  im  Garten 
der  Kopeohagener  Landwirthschaftlichen  Hochschule,  dooh  nicht  auf  22»6esm^niiii. 
Bekanntlich  hat  Kleb  ahn  nachgewiesen,  dass  dieser  Pili  mit  der  auf  Oarem 
aaUa  und  fmlgarie  auftretenden  Pueeinia  Pringeheimiana  genetisch  lusammen- 
hioKt;  hier  wuchs  jedoch  keine  dieser  Pflansen  in  der  NIhe  der  betreffenden 
jBk'6es-0ruppe  —  Auf  8ium  laHfoliwn  wurde  ein  Aeddium  beobachtet,  ohne  dasa 
^Sorptis  mariUmue  in  der  Nfthe  stand.  Entweder  muss  also  der  sum  Aeddiwm 
gehörige  ürcmytee  Ztasoto/««  (Desm.)  Schioet.  auf  andern  Pflansen  leben  können, 
eder  es  giebt  iwei  yerschiedene  Aeeidien  auf  8ium  latifoUum,  —  Auf  Sonekme 
aneneie,  sowie  früher  auf  8.  palueler  sab  Verf.  ein  sicher  wirthweohselndes 
Atetdimn,  welches  in  der  Gesellsohaft  yon  Pueeinia  Hitcralie  auf  Juneue  Oerardi 
anftrat  und  mit  der  hftnfigen  Pueeinia  8onehi  Hob.  nichts  lu  thnn  hat.  Auf 
8.  arveneie  war  ein  Aeeidium  sonst  nur  yon  Johnstone  1681  angegeben.  — 
Aeddium  Thalieiri  minerit  wurde  duich  Versuche  als  Entwicklnngsstadium  yon 
Hßärupia  Blgmi  (West)  Lagerst  consUtirt;  die  Gattung  Roetrupia  zUüt  jetit 
süsser  der  obigen  8  exotische  Arten. 

6.  Hymen omyceie».  Nyelalie  paraeiHea  Fr.  wurde  auf  Ruenda^  und 
BoUluM  paraeiticue  Bull,  auf  Sderoderma  gefonden.  —  Polyperue  umbellatue 
(Pers.)  Fr.,  welcher  1 887  hier  gefunden  wurde,  ist  yorigen  Sommer  in  der  Nfthe 
der  fraheren  Localitftt  wieder  mit  sahlreicben  Fruchtkörpem  und  Sklerotien 
nun  Vorsehein  gekommen;  einige  Fruehtkörper  hatten  einen  Umkreis  yon  über 
M  cm  und  trugen  über  800  Hüte.  Die  Sclerotien  lagen  theils  oberfiftchlioh, 
tkeils  bis  16  cm  im  Humus  begraben,  sie  waren  korallenartig  yeriweigt  und 
deckten  ein  Areal  yon  über  80  Quadratfuss;  frische  Buchenstimme  schienen 
durch  den  Pili  keinen  Schaden  au  leiden.  —  Typhula  juneea  (Fr.)  Schroet. 
wurde  auf  herabfallenden  BirkenbUttem  entdeckt;  Cflavaria  roeea  Dalm.  war 
ara  Ar  Dftnemark. 

6.  Aeeomyeete», 

Neu  für  Dftnemark  war  MoreheUa  gigae  (Batsch.)  Pers. ;  der  ganae  Frucht- 
icSrper  16  cm  hoch,  der  Stock  unten  6,  oben  4  cm  dick,  hohl,  spröde,  die  Ober- 
ttehe  desselben  kleiig-schuppig,  oben  unter  dem  freien  Theil  des  Hutes  tief 
Uügrgeftircht,  gelblich-weiss ;  der  Hut  braun,  halbkugelig,  oben  etwas  kegeU 
iOneig  6  cm  hoch,  6  cm  dick,  mit  langgestreckten  Lftngsfalten  und  anasto* 
«los^den  Querrippen,  über  die  Hftlfte  des  unteren  Theiles  war  frei.  Aseus 
tO  fi  lang,  SO  A<  dick,  die  Sporen  ellipsoidisch,  farblos,  24—86  ^  lang , 
It— 14  ft  dick.  —  Ebenfalls  luqi  ersten  Mal  in  Dftnemark  wurde  die  seltene 
t^Mna  reUeulata  (Grey.)  Sacc.  gefunden;  sie  ist  durch  einen  plasmatischen 
fertsati  an  jedem  Ende  der  Sporen  leicht  kenntlich.  —  Hymenobolue  Agave» 
IHu  et  Hont,  früher  nur  aus  Algier  bekannt,  wnrde  nnf  Agaven  im  botanischen 
^•rten   gefunden.  —  Aus    Skftne    erhielt   Verf.    einen    röthlichen,    schleimigen 
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Pils,  welcher  iiaf  Schlammkalk  bei  einer  Zuckerfabrik  massenhaft  auftrat.  £» 
war  ein  anbeschriebenes  Futariwai,  eine  lateinische  Diagnose  findet  sich  p.  263. 
Sp&ter  zeigte  sich  jedoch,  dass  diese  Konidienform  in  Verbindung  mit  Ascis  yon 
Humäria  humoMa  (Fr.)  Cooke  stand.  Da  Ronidienformen  bei  Humaria  sonst 
nicht  bekannt  waren,  könnte  man  vielleicht  jetzt  die  Zusammengehörigkeit  der 
vielen  iFVitarfum- Arten  mit  dieser  Gattung  vermuthen.  —  Auf  Salix  alba  und 
laneeolatA  wurde  im  August  1898  Cryptomyees  maximu»  (Fr.)  Lehm  reich  ascus» 
tragend  gefunden ;  im  October  beobachtete  Verf.  einen  makroskopisch  &hnlichen 
Pilz  auf  S,  alba,  derselbe  war  das  pyknidentragende  Pilidium  ftdiginomm  (Fr.)> 
Awd.  Diese  Pyknidenform  wird  von  mehreren  Mykologen  zu  SderoderrU  fuU» 
ginoMa  (Fr.)  Karst,  gezogen,  nach  Yerf.  gehört  sie  zu  dem  erwähnten  CrypUy- 
mycet,  —  Phy9alo»pora  Astragali  (Lasch.)  Sacc,  welche  saprophytisch  au» 
Brandenburg  auf  A»tragalu9  arenariu9  bekannt  war,  wurde  rein  parasitisch  aul 
Aitr,  danieu9  gefunden.  —  Auf  Botryehium  Umatwn  aus  Pite&  (Schweden) 
wurde  Sphaerella  Botryehii  Rostr.  n.  sp.  entdeckt;  Diagnose  p.  266.  —  Ebenda 
eine  Diagnose  von  Sphaerulina  ISifolii  Bostr.  n.  sp.  aof  TV.  repent»  —  Hypo^ 
mycet  arachnoide*  von  Schroeter  aus  Schlesien  beschrieben,  wurde  hier  a  1 
Cirtieium  bemerkt;  die  Asci  waren  etwas  grösser  als  in  der  OriginalbeschreibunS 
n&mlich  70—80  /«.  Auf  BuMnda  fand  man  H,  viridis  (A.  et  S.)  Karst  und  a^^ 
Laetatiu»  delieiosuSf  H,  deformant  (Lagger)  Sacc,  der  letzte  sonst  nur  1836  ^ 
der  Schweiz  gefunden;  der  angegriffene  ffymenomycöt  glich  habituell  eine°^ 
PalyportUf  sogar  der  vom  Entdecker  erwähnte  Umstand,  dass  der  Hut  an  de^ 
einen  Seite  an  den  Stock  festwuchs,  traf  hier  ein;  da  Asci  und  Sporen  bishe'' 
unbekaont  waren,  werden  dieselben  p.  266  beschrieben.  —  Die  fiir  Dftnemark 
neue  Konidienform  Microcera,  welche  zu  SphaerotÜlbe  coecifphila  Tul.  gehört» 
wurde  aof  Scbildlftusen  auf  Ooryltu  beobachtet. 

7.  Sphaeropsideae,  Auf  lebenden  BlKt tern  von  RidnuB  eommuiM  wurde- 
eine neue  Pykniden  tragende  Form:  Pkyllatiieia  Bieini  Rostr.  n.  sp.  entdeckt;, 
lateinische  Diagnose  p.  266.  —  Plaeoipkaeria  graminU  Sacc.  et  Roum.  in 
Frankreich  auf  zahlreichen  Orftsern  gefauden,  schmarotzte  auf  Aira  ßexnoaay. 
die  Blätter  des  Wirthes  abwechselnd  grün,  roth  oder  schwarz  fftrbend.  — 
MenderMonia  Pyrieola  Sacc,  bisher  nur  aus  Italien,  und  Bhabdoipora  eontinita' 
(B.  et  C.)  Sacc,  bisher  nur  aus  Nord- Amerika  bekannt,  wurden  auf  resp.  Pyrtcs 
communis  und  Plantago  major  bemerkt.  —  Auf  Lindenarten  fand  man  vertiefte 
runde  Flecke  in  der  Rinde,  welche  durch  einen  in  der  pathologischen  und 
systematischen  Litteratar  unbekannten  Pilz  verursacht  wurden.  Derselbe  gehört 
eigentlich  zu  keiner  der  bekannten  Spkaeropiideen-QBXXjjjigexi,  Verf.  wünscht 
aber  nicht  eine  neue  Gattong  zu  gründen,  da  ja  dieselbe  doch  iallen  mtisste,. 
sobald  die  Asci  bekannt  werden;  der  Pilz  wird  daher  einstweilen  zur  Gattung 
PyrenochaeU  als  neue  Art  P,  puhetceno  Rostr.  gestellt;  Diagnose  p.  267.  — 
Conioikyrium  Delaeroixi  Sacc,  in  Frankreich  auf  HelUhoru»  viridis  gefunden, 
bildete  hier  auf  H,  niger  grosse,  tintenschwarze  Flecke,  in  denen  sich  Pyknideui 
mit  Anfangs  hyalinen,  später  braunen  Konidien  befinden.  —  Auf  Linnaea  boreali» 
entdeckte  Verf.  eiue  Septoria,  welche  von  8,  horealis  Rostr.  verschieden,  mög- 
licherweise aber  mit  Sphaoria  Linnaeae  Ehrb.  identisch  ist  Die  Ebrenbers:. 
sehe  Pflanze  ist  so  onvoUstftndig  beschrieben,  dass  man  nicht  entscheiden  kann^ 
was  damit  gemeint  ist.  Rostrup  giebt  p.  268  eine  Diagnose  seiner  Pflanse^ 
von  derselben  weicht  eine  Septoria  Liimaeae  (Ehrb.)  Briard  et  Hariot  (Joum. 
de  Bot.  1891)  insofern  ab,  dass  die  Konidien  nur  2—3  /<  dick  sind;  und  bei. 
Septoria  Linnaeae  (Ehrb.)  Saco.  (1892)  sind  die  Konidien  durch  6—6  Scheide- 
wände gefächert,  femer  fehlt  hier  der  rothe  Rand  um  die  Flecke;  trota 
alledem  meint  Verf.,  dass  diese  Formen  sämmtlich  zu  derselben  Art  gehören. 

8.  Melanconieae. 

Verf.  beschreibt  lateinisch  p.  269  ff.  folgende  neue  Arten: 
Oloeosporium   Digilalidiä  Rostr.    n.    sp.    auf    den   Blättern    von    Digitali»- 

purpurea, 
Gloeoeporium   radioeum   Rostr.    n.  sp.    auf    den    Blättern    von    Aguilegia 

vulgarie, 
Oloeosporium  Sorbi  Rostr.  n.  sp.  auf  den  Blättern  von  8orbu$  femmiea. 
Oloeosporium  Aehaeniieola  Rostr.  n.  sp.  auf  den  Früchten  von  PaoUnaea. 

vulgaris. 
Mareonia  Sambuei  Rostr.  n.  sp.  auf  den  Blättern  von  Sambuou»  nigra. 
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MoTMonia    Capndicula  Bostr.   n.    sp.    auf  den   Frttchten   von   Euonymut 
europaea, 

Coryneum  hicome  Bostr.  n.  sp.  anf  den  BlXttern  von  Ahi€9  peeltnata, 
Gloeosporitan  einetvm  Berh.  et  Cnrt.,  aus  Amerika  auf  Blftttern  von  Oe- 
^UAiBhtaiB'Orekideen  bekannt,  wurde  hier  auf  denselben  Pflanzen  gefunden; 
^l,  Nympkatarumf  neulich  von  Alleseher  auf  den  BlSttem  verschiedener 
Binder  i^^mpAaso- Arten  entdeckt,  wurde  auch  im  hiesigen  Aquarium  bemerkt. 
~  Martonia  Thomaaiana  Sacc,  früher  nur  aus  Bayern  bekannt,  wurde  anf  den 
Buttern  von  Buonymu»  europaea  gefunden,  M.  Lonicerae  Harkn.  (aus  Cali- 
foniieo)  /and  Verf.  auf  BUttern  von  Lon,  XyloMteum.  —  Das  nordamerikanische 
€>Tfpto$paHum  novehoracente  Berk.  et  Curt  wurde  auf  der  Rinde  einer  gefllUten 
Edeltanne  bemerkt. 

9.  Byphomycet€9,  In  käuflichen  Feigen  nnd  Datteln  fand  sich  resp. 
SteriffmaioeysHs  Fieuum  (Reich.)  Henn.  und  8i,  PkoenieU  (Cod.)  Pat.  et  Delacr. 
—  p.  272  wird  die  auf  Runkelrüben  parasitirende  Ramularia  Betae  Rostr.  n.  sp. 
beschrieben.  B.  Wintert  Thüm.  —  aas  der  Schweis  angegeben  —  sah  Verf. 
snf  Ononi»  gpinoaa ;  die  Konidien  hatten  jedoch  drei  Scheidewände,  während 
Thumen  bei  seinen  Exemplaren  nur  eine  fand.  B,  Circaeae  AU.  (Bayern)  war 
hSofig  anf  Viola  iitvaliea  und  iricoloTy  B,  Lynmaehiae  Thüm.  (Oeitterreich) 
wurde  auf  L,  nummtUariaf  B.  ÄliatnatiM  Fautrey  (C6te  d'Or)  anf  Alisma  Planiago, 
B,  canadeiuie  £11.  et  Everh.  (Canada)  auf  Carex  riparia  gefunden.  —  Der 
einige  Schmarotzer  auf  OphiogLonum  wdgatum^  BrachytpoHum  Crepini  (West.) 
Sacc,  welcher  früher  nur  aus  Belgien  bekannt  war,  ist  auch  hier  gefanden.  — 
Sljfianu»  macrocarptu  Karst.  (Finland)  wurde  auf  CoryZtit-Zweigen,  8t.  Veronicae 
Pass.  (Italien)  auf  Blättern  von  Vertmica  langifoUa  beobachtet.  —  In  einer 
Pflansenschule  anfBomholm  waren  alle  wohl  entwickelten  Individuen  von  Alnu* 
^tUiMsa  mit  Knollen  von  Frankia  Älni  (Wor.)  versehen,  während  die  kränk- 
lichen diesf^lben  entbehrten. 

10.  Pilze  auf  Ptamma  arenaria.  Verf.  giebt  p.  274  ff.  ein  Ver- 
MiehnisB  von  14  saprophy tischen  AecomyceUn.  Von  diesen  sind  Trochila 
FMmnnicola  Rostr.  n.  sp.,  SphaereÜa  Peammae  Rostr.  n.  sp.,  Septoria  arenaria 
RoBtr.  n.  sp.  lateiniRch  beschrieben.  Auch  fand  sich  ein  unbestimmbares 
Ltptrottiffna  und  eine  ProeihemieUa-kTi, 

11.  Auf  Elymue  arenaria»  wurden  neben  den  oben  erwähnten 
ürtdinaceen  15  saprophytische  Pilze  gefunden.  Von  diesen  waren  Phoma 
&ymi  Rostr.,  Septoria  arenaria  Rostr.  (dieselbe  wie  die  auf  Peamma),  Septoria 
Rymi  Rostr.  und  Cercoepora  Elymi  Rostr.  nene  Arten  und  sind  lateinisch 
beschrieben. 

Morton  Pedersen  (Kopenhagen). 

Palladine^  W.5  Inflnence  de  la  lumi^re  sur  la  formation 
des  mati^res  prot^iqnes   actives  et  sur  I'änergie  de 
la    respiration     des    parties     vertes    des    y^g^taux. 
(Revue  g^nirale  de  Botanique.     T.  XI.    1899.    No.  123.    p.  81 
-105.) 
Verf.  bediente  sich  bei    seinen  Versnoben    einer   ziemlich  ver- 
wickelten Methode,   bezüglich    deren    auf   das    Original   verwiesen 
werden    muss.     Er  stellte    fest,    dass    das  Licht   zur  Regeneration 
der  Eüweisssubstanzen    nicht    erforderlich  sei.     Aber  wenn    den  zu 
den   Versuchen    verwendeten    etiolirten    Blättern    von    Vicia  Faba 
Rohrzucker    geboten    wurde,  ging    die   Regeneration   der   Protein- 
«nbstanzen  im  Licht   energischer  vor  sich  als   im  Dunkeln;  hierbei 
sind  wesentlich    die    stärker   brechbaren    Strahlen    des    Spectrums 
wirksam. 

Das  Licht  befördert  die  Bildung  der  nicht  yerdaulichen 
Proteinsubstanzen;  im  Dunkeln  wird  von  diesen  Substanzen  eine 
erheblich  geringere  Menge  gebildet.  Auch  hierbei  erweist  sich 
der  blaue  Theil  des  Spectrums  wirksamer  als  der  gelbe. 
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Wenn  etiolirte  Blätter  auf  Rohrzackerlöanng  im  Licht 
cnltivirt  werden,  athmen  sie  mehr  als  doppelt  so  stark  als  in» 
Dunkeln  gehaltene.  Kolkwita  (Barlin). 

Helnrlcher,  E.,  Ein  Fall  beschleunigender  Wirknng^ 
des  Lichtes  auf  die  Samenkeimung.  Vorläufige  Mit- 
theilung. (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  1899» 
Heft  8.) 

Der  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Keimung  der  Samen  ist  bis- 
her für  die  Mistel,  Poa  nemoralis^  P.  pratensis^  AgroHis  stoloni- 
fera  und  Nicotiana  macrophylla  nachgewiesen  worden.  Ala 
weiteres  Beispiel  reiht  sich  nach  den  Untersuchungen  des  Verf» 
Veroniea  peregrina  an.  Veroniea  peregrina^  eine  ursprünglich  nord- 
amerikanische Pflanze,  ist  in  Europa  ein  ziemlich  weit  verbreitete» 
Unkraut.  Die  Samen  dieser,  entgegen  den  bisherigen  Floren- 
angaben zwei,  wenn  nicht  mehrjährigen  Pflanze  sind  ausserordent- 
lich klein,  das  Gewicht  eines  einzelnen  Kornes  beträgt  0,034  mg» 
Die  Keimung  wird  in  hohem  Maasse  von  Licht  befördert,  und  zwar 
beträgt  die  Difierenz  gegenüber  Dunkelculturen  5 — 8  Tage.  Selbst 
geringe  Lichtintensitäten  machen  einen  fördernden  Einfluss  geltend» 
^Den  befördernden  Einfluss  den  Lichtes  üben  besonders  die  Strahlen 
der  weniger  brechbaren  Spectrumhälfte. '^  Sie  beruhen  aber 
nicht  „auf  der  raschen  Aktivirung  des  Assimilationsvorganges,  denn 
die  Keimung  geht  am  Lichte  auch  im  kohlensäurefreien  Kaum  vor 
sich^.  Bei  Dunkelculturen  spielt  das  Substrat  bei  der  Keimnng^ 
eine  wesentliche  Rolle.  Während  z.  B.  in  einem  Falle  der  Procent- 
satz der  gekeimten  Samen  auf  Fliesspapier  fast  0  ^/o  betrug,  belief 
er  sich  auf  Flusssand  weit  höher.  (Line  nähere  Bestimmung  ist 
nachzutragen.) 

Der  Eünfluss  der  Strahlen  besteht  offenbar  in  chemischen 
Wirkungen,  welche  die  Reaktivining  der  Reservestoffe  betreffen,, 
wie  solche  Wirkungen  auch  nach  dem  vorher  Gesagten  vom  Substrat 
ausgehen  können.  (Bei  letzterem  werden  wir  an  ähnliche  Verhält- 
nisse zu  denken  haben,  wie  sie  Benecke*)  bei  der  Keimung  von 
Pilzsporen  beobachtet  hat.  Bemerkung  des  Ref.)  Die  vereinzelten 
Keimungen  im  Dunkeln  müssen  so  gedeutet  werden,  „dass  in 
Ausnahmefällen  jener  Stoff,  der  zur  Inscenesetzung  der  Keimung 
nothwendig,  im  Samen  entweder  schon  in  ausreichender  Menge 
vorhanden  ist,  oder  auch  ohne  Lichtwirkung  in  ausreichender  Menge 
durch  Umlagerung  entsteht^. 

Nordhanten  (Bchönebtre^Berlin). 

Bokomy,  Th.^  Notiz  über  die  Zersetzung  von  Eiweiss- 
Stoffen  durch  Säuren.  (Zeitschrift  fär  angewandte  Chemie» 
1899.    Heft  46.) 

Zu  den  interessantesten  Zersetzungen  der  Eiweissstoffe  gehören 

die  durch  Einwirkung    von  Säuren,    weil   sie   der    physiologischen 

Zersetzung  gleichen. 


] 


*)  Jahrbach  fflr  wiss.  Botanik.    Bd.  XXVlII.    p.  501. 
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Vemiche  mit  MineralBäuren  und  Proteinntoffen  sind  Ton 
Schttfzenberger,  Hlasiwetz,  Habermann,  Ritthaasen, 
£.  Schuls^y  Kühne,  C.  Paal  u.  A.  gemacht  worden. 

Sehr  heftige  Sänreeinwirkung  führt  zur  Bildung  von  einfachen 
Amidokörpem.  So  haben  Hlasiwetz  und  J.  Habermann  aas 
yersebiedenen  Eiweisskörpern  (Casein^  Albumin,  Legumin,  Pflanzen- 
dweiss)  darch  dreitägiges  Kochen  (im  Röckflosskühler)  mit  Salz- 
sinre  unter  Znsatz  von  Zinkchlorid,  folgende  Endproducte  er- 
balten: Leucin,  T^Tosiny  Ammoniak.  Bei  Anwendung  von  Salz- 
siure  auf  Conglutin  erhält  man  nach  £.  Schulze  und 
Barbieri    ausserdem   noch  Phenylamidopropionsäure. 

Die  gleichen  Zerfallsprodukte  entstehen  bekanntlich  beim  £i- 
weissumsatz  in  den  Pflanzen  (in  Keimlingen  nachgewiesen  von 
E.  Schulze.)  Ferner  ist  erwiesen,  dass  durch  länger  dauernde 
Einwirkung  von  eiweiss  spaltenden  Fermenten,  besonders  Trypsin 
in  schwach  alkalischer  Lösung,  jene  Amidokörper  entstehen. 

Wirken  die  Fermente,  Pepsin  oder  Trypsin,  nur  kürzere  Zeit 
ein,  60  entstehen  zuerst  Albnmosen  und  dann  Peptone. 

Auch  hierin  gleicht  die  Einwirkung  der  Säuren  jener  der 
Fermente.  Man  kann  die  Säurewirkung  so  reguliren,  dass  nur  diese 
ersten  Umwandlungsproducte,  welche  auf  Hydratisirung  der  Eiweiss- 
itoffe  beruhen,  entstehen. 

Wird  z.  B.  Hflhnereiweiss  mit  4procentiger  Schwefelsäure 
2  Stunden  gekocht,  so  bilden  sich  daraus  Alhumosen  und  Peptone ; 
ein  erheblicher  Theil  des  Eiweissstoffes  wird  nicht  hydratisirt.  Aehn- 
lich  ist  die  Wirkung  von  4procentiger  Salzsäure. 

Organische  Säuren  greifen  noch  schwächer  an,  so  dass  hauptsäch- 
lich Alhumosen  entstehen,  Peptone  nicht  oder  nur  in  geringem  Maasse. 

Bei  28ttindigem  Kochen  mit  4  pCt.  Oxalsäure  entsteht  kein 
Pepton,  sondern  nur  Albumose;  mit  4  pCt.  Essigsäure  nur  eine 
Spur  Pepton. 

Zum  Nachweis  des  Peptons  neben  Albumose  wird  die  Lösung 
Dach  dem  Heutralisiren  und  Filtriren  mit  Zinkvitriolkrystallen  im 
UeberschuBs  versetzt,  nach  24  stündigem  Stehen  ist  sämmtliche 
Albumose  ausgefällt,  da  sie  in  gesättigter  Zinkvitriollösung  unlös- 
lich ist.  Im  Filtrat  weist  man  Pepton  durch  Phosphorwolfram- 
Bfture  nach,  welche  das  Pepton  schon  in  geringster  Menge  ausfällt. 

Es  scheint  also,  dass  die  organischen  Säuren  eine  langsamere 
chemische  Wirkung  auf  Eiweiss  ausüben,  als  die  vorhin  genannten 
unorganischen  Säuren.  Vielleicht  hängt  dies  zum  Theil  mit  der 
Stärke  der  Säuren  zusammen,  ist  aber  wohl  nicht  ausschliessliche 
Folge  davon. 

Bei  der  Pepsinverdauuung  in  saurer  Lösung  hat  man  eine 
Abhängigkeit  der  Wirkung  von  der  Stärke  der  Säure  nicht  finden 
können.  Die  Pepsin  Verdauung  wird  nach  Aug.  Wroblewski 
(Ztschr.  physiol.  Chem.  21)  am  meisten  durch  Oxalsäure  befördert, 
dann  kommt  erst  Salzsäure ,  ferner  wurden  wirksam  gefunden  Wein- 
aure,  Milchsäure,  Citronensänre,  Aepfelsäure,  Salpetersäure,  Schwefel- 
Bftare,   Essigsäure   (die   Säuren  wirken  nicht  gemäss  ihrer  Stärke). 

Bokomy  (Mtlnehen). 
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Heisehke^  Panl,  lieber  die  Arbeitsleistung  der  Pflanzen 
bei  der  geotropischen  Krümmung.  (Jahrbücher  für 
wissenschaftliche  Botanik.  Bd.  XXXIII.  1899.  Heft  3.  p.  337 
—367.) 

Die  vorliegende  Pnblication  beschäftigt  sich  mit  ^der  Beob- 
achtung der  Arbeitsleistungen  bei  geotropischen  Erümmungs  Vor- 
gängen unter  natürlichen  Verhältnissen  und  mit  der  Ermittelung 
der  Leistungsfähigkeit^. 

Nach  Fragestellung  und  Methode  schliesst  sie  sich  im  Wesent- 
lichen an  Pfeffer 's  bekannte  Mittheilungen,  über  Druck-  und 
Arbeitsleistung  durch  wachsende  Pflanzen,  an. 

Verf.  experimentirte  mit  Hypokotylen,  Epikotylen,  Blatt- 
polstern, Enoten,  Blütenschaften  etc.  Es  ist  demnach  in  der  Arbeit 
ein  reiches  Beobachtungsmaterial  niedergelegt. 

Bei  Besprechung  der  Methode  weist  Verf.  noch  einmal  auf 
die  ziemlich  erheblichen  Schwierigkeiten  hin,  die  bei  rechnerischer 
Inangriffnahme  des  Problems  sich  bieten. 

Wo  es  auf  die  Ermittelung  der  maximalen  Arbeitsleistang 
ankam,  mussten  die  Objecte,  um  ein  Verbiegen  zu  vermeiden, 
durch  eine  feste  oder  verschiebbare  (/%ra^7nä^  Halmstück)  Schiene 
geschützt  werden. 

Die  in  den  Tabellen  niedergelegten  Zahlen  beziehen  sich  auf 
das  statische  Moment  bei  I  mm  Abstand  vom  Drehpunkt. 

Die  Querschnittsflache  ist  ihrem  Areal  nach,  während  der 
Dauer  des  Versuches,  als  constant  angenommen. 

KolkwitB  (Berlio). 

Zahn^  U.^  Hieracia  Vvlpiana.  (Mittheilungen  des  badischen 
botanischen  Vereins.     No.  165—168.     p.  123—153.) 

Der  als  Florist  bekannte  Verf.  hat  es  übernommen,  die 
Hteraeien  des  Herbariums  Vulpius,  das  ebenso  wie  das 
DöU'sche  Herbar  sich  im  Besitze  des  badischen  botanischen 
Vereins  befindet,  nach  dem  neuen  Stande  der  Wissenschaft  su  be- 
stimmen. Im  Oanzen  sind  es  etwa  250  Nummern,  von  denen  be- 
sonderes Interesse  die  Originale  von  Elias  Fries  und  anderer 
bekannter  Autoren  erregen. 

Die  Pflanzen  stammen  von  den  verschiedensten  Standorten  nnd 
sind  in  systematisclier  Weise  aufgezählt.  Für  weitere  Kreise 
wissenswerth  sind  die  Diagnosen  der  neu  aufgestellten  Formen,  die, 
da  der  Publikationgort  nicht  allgemein  zugänglich  ist,  hier  folgen 
mögen : 

Eieracium  calodon  Tscb.  ssp.  Britgovievm  Zahn  ad  int.  Pflanse  mit  sahl- 
reichen  stolonenartigen  Flagellen,  die  noch  weiter  za  itudireu  ist.  Vielleicht 
identisch  mit  H.  paradoxum  Speuner.   Baden. 

H.  leioeephalum  Bartl.  Bsp.  raeemonfonne  Zahn.  Stengel  im  oberen. 
Dritttheil  rispig  verzweigt,  Strahlen  zweiter  Ordnung  6,  dritter  Ordnung  3, 
Kopfzahl  10,  Acladium  20  mm.  Bl&tter  in  Form  nnd  Grösse  die  Mitte  zwischen 
H.  parvifoliutn  und  Stiriacum,  am  Rande  und  Unterseite  weichhaarig  (2 — 8  mm, 
am  Hauptnerv  bis  5  mm),  oberseita  mehr  oder  weniger  lerbtreut,  etwas  borst- 
lieh,  besonders  an  den  mittleren  Stengeibl&ttem  (die  wie  bei  ^riaeum  mehr 
oder  weniger  dicht  zusammengedrftng^  sind)  und  an  der  entsprechenden  Stengel- 
region selbst  reichlich   (bis  5  mm),    nach    unten    spftrlicher,   gegen   den    oberen 
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Tbeil  des  Kopfstandes  0.  Drüsen  der  Hülle  zerstreut.  Flocken  an  den 
Schuppen  zerstreut,  am  Grnnde  der  Bulle  reichlicher  wie  an  den  Kopfstielen, 
am  Stengel  ahwSrts  zerstreut  wie  auf  der  Büchseite  der  oberen  und  mittleren 
SteDgelbl&tier.  Pflanze  hypophyllopod,  resp.  psendophyllopod,  Hülle  wie  bei 
SUriaetim  mit  stumpfen,  grünlichen,  hellrandigen  Schuppen,  aber  etwas  turbinat, 
wie  bei  leioeephalum,  mit  unter  der  Hülle  zusammengedrängten  Brakteen. 
Istrien.    leg.  £.  Fries. 

B.  elongaivm  Willd.  ssp.  longiharbatvm  Zahn.  Verschieden  von 
8sp.  elongatnm  durch  ungemein  reiche  und  lange  Behaarung  an  allen  Theilen 
(Bälle  3  mm,  Stengel  bis  12  mm,  Blätter  bis  5  mm),  Verzweigung  am  Grnnde 
beginnend,  Stengel  und  Aeste  dicklich,  Acladium  10  cm,  wie  die  Aeste  mit 
einigen  grossen,  am  Grunde  eiförmigen,  blattartigen  Brakteen.  Mittlere 
Blitter  herzförmig,  umfassend,  am  Rande  gezähnt,  untere  Blätter  länglich, 
gegen  den  Grund  verschmälert.  Kopfe  »ehr  gross  (7),  mit  breitlichen, 
zugespitzten,  in  die  Brakteen  übergehenden  Schuppen.  Drütien  und  Flocken 
irie  bei  ssp.  eltmgattim^  die  letzteren  am  Stengel  halb  berabgehend.  Achaenen 
Uub.    Murren  im  Berner  Oberland.     leg.  Vulpius. 

S.  tuhdongatum  N.  P.  ssp.  Mürren%e  Zahn.  Stengel  schlank,  40  cm; 
1—2  Rosettenblfttter,  länglich-spatelig,  gebtielt,  stumpflich;  am  Stengel  4,  untere 
ISogllch-lanzettlich,  gegen  den  Grund  verschmälert;  nach  oben  langsam 
decrescirend,  mittlere  mit  schmal-,  obere  mit  breitnmfassender  Basis  sitzend, 
spitz,  alle  am  Rande  gegen  die  Basis  mehr  oder  weniger  buchtig  gesägt-ge- 
zähnt.  Verzweigung  mehr  oder  weniger  grenzlos,  übergipfelig,  7 — 14-köpfig, 
davon  einige  abortirt.  Acladium  16 — 25  mm.  Strahlen  zweiter  Ordnung 
3—6,  schlank,  Ordnung  3.  Hülle  ca.  12  mm  lang,  kagelig;  Schuppen  etwas 
breitlich,  spitz,  schwärzlich,  etwas  hellrandig.  Brakteen  1 — 2,  schmal.  Haare 
an  Hülle  und  Caulomen  ziemlich  reichlich,  hier  1,5  mm,  dort  2—2,5  mm  lang. 
Drüsen  an  Hülle  und  Kopf  stielen  oben  zerstreut,  abwärts  bald  0.  Flocken 
der  Hülle  zerstreut,  an  den  Schuppenrändern  reichlich;  Caulome  oben 
graafilzig,  abwärts  bis  zum  unteren  Drittel  allmählich  vermindert.  Blüten  hell- 
gelb, Zähnchen  gewimpert»  Griffel  ?  dunkel.  Früchte  braunschwarz,  3 — 2  mm, 
z.  Tb.  taub.     Murren.     leg.  Vulpius. 

E.  diabolinum  N.  P.  ssp.  mbUmgifolium  Zahn.  Stengel  25 — 30  cm  hocht 
schlank,  aufrecht,  etwas  verbogen,  oben  gekrümmt,  deutlich  gestreift,  phyllopod. 
Rosettenblätter  5 — 7,  gestielt,  lanzettlich  bis  spatelig,  laozettlich,  zugespitzt, 
nach  unten  langsam  in  den  schmalgeflügelten  Stiel  zusammengezogen,  gezähnelt 
oder  buchtig  -  entfernt  •  gezähnt,  etwas  glaucescirend  hellgrün,  etwas  derb. 
Stengelblätter  2—4,  unteres  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert»  die  anderen 
rasrh  kleiner,  mehr  oder  weniger  schmal  lanzettlich  und  mit  verschmälerten 
Grunde  sitzend.  Kopfstand  gabelig,  auseinandergespreizt,  übergipfelig,  2 — 7- 
kopfiei  Acladium  1^2  cm,  Strahlen  zweiter  Ordnung  2^3,  sehr  entfernt,  bogig 
abstehend,  schlank;  Ordnung  2—3.  Hülle  12 — 14  mm  lang,  cylindrisch-ei- 
fonnig,  dann  kugelig.  Aeussere  Schuppen  schmal,  fast  anliegend;  innere  breit, 
allmlhlich  zugespitzt,  spitzlich  und  spitz,  graunchwarz ,  heller  gerandet. 
Briikfeen  1—2  (^3),  alle  lineal,  dem  Köpfchen  genähert.  Haare  der  Hülle 
ziemlich  reichlich,  hell»  2  mm,  an  den  Kopfstielen  ebenso  oder  nur  massig,  am 
Stengel  unten  reichlicher,  wagrecht  abstehend,  obem  3,  unten  bis  5  mm  lang, 
Blattoberseite  fast  kahl  bis  ziemlich  reichlich  behaart  wie  die  Unterseite. 
HaHre  oberseits  steiflich,  bis  8  mm  lang,  am  Hauptnerv  der  Unterseite  sehr 
reichlich,  bis  5  mm,  weich,  ebenso  am  Rande,  hier  3 — 4  mm,  am  Blattstiel  bis 
5  mm  lang,  daher  Rosette  am  Grunde  sehr  reich-  und  langhaarig.  Drüsen  der 
Bolle  spärlich,  an  den  Kopfstielen  oben  zerstreut,  abwärts  bald  0.  Flocken  der 
Bulle  zerstreut,  an  den  Scbuppenrändem  massig,  Caulome  oben  granfilzig, 
abwärts  abnehmend  flockig  bis  fast  zum  Grunde,  Hauptnerv  der  Blatt- 
Unterseite  an  allen  Blättern  spärlich  bis  (ob(»re)  mä&sig-flockig.  Blüten 
hellgelb.  Zähnchen  selten  gewimpert.  Griffel  ?  Früchte  fast  schwarz,  8,5  mm, 
anscheinend  die  meisten  fertil.  Felswände  zwischen  Samaden  und  Celerine. 
leg.  Vulpius. 

H.  alpinum  L.  ssp.  pteudo-Haüeri  Zahn.  Die  Pflanze  ähnelt  im  unteren 
Theile  dem  H,  nigfeseen»  Willd.,  Köpfe  wie  aZjnntim,  Blüten  tubulös  mit  weit 
vorstehenden  Griffeln.     Grundblätter  bis   12  cm   lang,    Stiel  deutlich   abgesetzt, 
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=  Vs  der  Län^e.  Spreite  eiförmig  bis  eilaosettlich,  fegen  den  Gnind  mit 
wenigen  grosaen  bis  sehr  grossen,  mehr  oder  weniger  vorstehenden  Zlhnen^ 
meist  am  Stiel  auch 'noch  1—8,  beiderseits  nnd  besonders  an  den  Stielen  mr 
3—4  mm  langen,  weichen  Haaren.  Schaft  nnr  mSssig  karshaarig,  graoflockig^ 
20 — 80  cm  hoch,  einköpfig.  Drüsen  überall  nnr  spftrlich.  Grims«L  leg. 
Vnlpins. 

J7.  Boeconei  Griseb.  ssp.  tuhvulgatum  Zahn.  Stengel  40  cm,  aphyllopod 
oder  hypophyllopod,  bis  aar  Mitte  oder  bis  aam  Grande  verzweigt  (ans  allen 
Blattachseln),  14—25  köpfig  (aach  weniger),  mehr  oder  weniger  fibergipfelig» 
Acladium  ca.  25  mm,  Strahlen  aweiter  Ordnung  4—8,  verlftngert,  mittlere  und 
antere  bebl&ttert,  Ordnungen  vier,  Stengelblätter  4 — 8,  eilauaettlich,  sageapitst» 
nntere  in  einen  kansen  Stiel  yerschmälert,  mittlere  mit  fast  eiförmigem  Grande, 
sitaend,  obere  schmal  lanzettlicb,  mit  etwas  verschmälertem  Grande  sitaend, 
am  ganaen  Stengel  bis  an  den  obersten  Brakteen  langsam  decrescirend, 
alle  mehr  oder  weniger  bnchtig  gesägt- geaähnt,  Zähne  (8—5)  vorspringend 
mit  anfgesetater  Drüse,  Brakteen  2,  klein.  Hülle  10—12  mm,  Schappen 
breitlich,  dankel,  innere  heller  gerandet,  allmählich  angeepitat^  spiulicb, 
Haare  überall  kara,  an  Hülle  und  Kopfstielen  massig,  etwas  dankel» 
1^1,5  mm,  am  Stengel  ebenso,  hell,  1  mm,  an  den  Blättern  (aach  am  Rücken- 
nerv) massig  bis  sehr  spärlich,  mit  zwiebelartig  verdickter  Basis,  am  Kande  bia 
ziemlich  reichlich,  0,5—  1  mm.  Drüsen  an  Hülle  and  Kopfstielen  aiemlich  reich- 
lich, abwärts  vermindert,  bis  znm  Stengelgrnnde  zerstreat,  am  Rande  der  Blätter 
sehr  aerstreut  (obere)  bis  sehr  spärlich  (untere).  Flocken  der  Hüll» 
nur  am  Grunde  aerstreut,  Caulome  oben  graufilaig,  abwärts  graulich 
bis  zur  Stengelmitte,  dann  vermindert  bis  fast  zum  Grunde.  Blüten  hell- 
gelb. Zähnchen  mehr  oder  weniger  wimperlos.  Maienwand  am  Rbonegletacher. 
leg.  Vulpius. 

H.  inuloide»  Tseh.  «.  prenanthoidifolium  Zahn.  Blätter  eilanaettlich» 
ungleich  —  mehr  oder  weniger  gesägt  —  gezähnt  (oft  grob).  Hüilschappen 
breit,  stumpflich,  schwarz. 

H.  inuloidet  Tsch,  ß,  trideTUati/olimn  Zahn.  Blätter  länglich-lansettlich 
bis  schmal! aoaettlich,  selten  breitlanzettlich,  regelmässig  scharf  gesägt-geaähnt» 
Schuppen  etwas  schmäler. 

H.  picroidet  Vill.  ssp.  Seringeanum  Zahn.  Besitzt  nur  Drflsenhaare  and 
hat  höchstens  an  den  untersten  Stengelblättem  äusserst  spärliche  einfache 
Haare.  Diese  Form  steht  dem  H,  alhidum  am  nächsten.  Maien  wand, 
leg.  Vulpius. 

Appel  (Charlottenburg). 

Epstein^  Stanlslans^  Untersnchangen  über  die  Borscht 
oder  Barszcz  genannte  Gährung  der  rothen  Rüben. 
(Archiv  fiir  Hygiene.    Bd.  XXXVI.    Heft  2.    p.  145—157.) 

In  Rassland  wird  darch  freiwillige  Gäbrang  aas  rothen  Rüben 
ein  angenehm  säaerlich- aromatischer  Saft  gewonnen,  der  als  Unter- 
lage za  Sappen  vielfach  Verwendang  findet. 

Verf.  antersachte  ein  solches  Qftkrangsprodact  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  seines  Entstehens  and  fand  dabei,  dass  ver- 
schiedene Bacterien  im  Stande  sind,  die  Gährang  einzaleiten.  AI» 
Endprodact  resaltirt  eine  rothe  Flüssigkeit  von  etwa  0,612  pCt. 
Säaregehalt,  aaf  Milchsäare  berechnet.  Die  Säare  besteht  im 
Wesentlichen  aas  Milchsäare  and  Essigsäure.  Die  Sabetanz  der 
Rüben  bleibt  farblos  zarück. 

Bezüglich  der  bacteriologischen  Details  sei  aaf  das  Original 
verwiesen. 

Appel  (Charlottenburg). 
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Epstein»  Stanlslaos^  Untersachung  ttber  dts  Dankel- 
werden der  Zackerrübensäfte.  (Archiv  fttr  Hygiene. 
Bd.  XXXVI.    Heft  2.    p.  140—144.) 

Das  Dunkelwerden  des  Presssaftes  der  Znokerrüben;  wie  ea 
in  kürzester  Zeit  nach  der  Qewinnung  eintritt,  war  bisher  noch 
nicht  yöllig  einwandfrei  erklärt,  vielmehr  hatten  verschiedene  Antoren 
von  einander  völlig  abweichende  Hypothesen  aufgestellt. 

Der  Verf.  legt  sich  nun  folgende  Fragen  zur  Beantwortung 
durch  das  Experiment  vor: 

Ist  die  Oxydation  durch  Bakterien  oder  durch  den  Luftsauer- 
stoff veranlasst? 

Ist  letzteres  der  Fall,  ist  es  dann  eine  directe  Oxydation  oder 
wird  dieselbe  durch  sogenannte  Oxydasen  vermittelt? 

Endlich,  ist  der  oxydirende  Körper  mit  Tyrosin  identisch? 

Das  Resultat  ist,  dass  weder  Bakterien,  noch  die  directe  Ein- 
wirkung des  Sauerstoffes  den  Farbenumschlag  des  RiLbensaftes  be- 
wirken können,  dass  vielmehr  in  dem  frischen  Rübensafte  ein 
oxydirendes  Enzym  vorhanden  ist.  Tyrosin  vermag  jedoch  weder 
rein  noch  als  Natrinmsalz  angewendet  eine  ähnliche  Erscheinung 
hervorzurufen. 

Eine  Abscheidung  und  Charakterisirung  des  farbstofibildenden 
Körpers  war  bisher  noch  nicht  möglich. 

Appel  (Charlottenbnrg). 
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Geschichte  der  Botanik: 
De  Toni)    6*    B.^    Necrologia   ili    F.    CaBtraoane.      (La   Nuova   Notarisia. 
Serie  XI.    Anno  XV.    1900.    p.  8—28.) 

Nomendatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc«: 

Lefalibachy    ^mj    Die    Volkanamen    unserer   heimiachen   Orchideen.     (Dentache 

botanische  Monatsachrift.     Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  11/12.   p.  165—166.) 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 
Tassly  FL,  Contributo  alla  flora  orittogamica  della  Provincia  di  Siraonsa,  Sicilia. 

(Bnllettino    del   Laboratorio    ed    Orto    Botanico   di    Siena.     Vol.    II.      1899» 

Fase.  III/IV.    p.  196—207.) 
Tassi)    FL)    Varia:   Addenda   ad   LicbeneB   collectot   in    Senensi  Provincia  — 

Cerinthe  aapera  var.  eonoolor  Cei.    —    Micromyeetea    in    loeia  varii«  collaeti» 

(BnUettino    del   Laboratorio     ed     Orto    BoUnico    di    Siena.     Vol.  II.     1899. 

¥u»e.  III/lV.   p.  226—226.) 

Algen: 
Berge^    0*y    Uebenicht   der   neu    erscheinenden    Desmidiaceen-Litteratur.     IX» 

(L«  Nuova  Notarisia.    Ser.  XL   Anno  XV.    1900.   p.  84—48.) 


*)  Der  ergebesst  Unteneichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  m» 
geftUige  Uebersendung  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffeutlichungen,  damit  in  der  uNeuen  Litteratnr*  möglichste 
ToUatftndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitsehiilten  werde» 
erancht,  den  Inhalt  Jeder  einaelnen  Mumuier  geflUligst  mittheilen  au  woliea» 
damit  deraeibe  ebenfalls  schnell  berilekaichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhiworni, 
Unmboldtatraaae  Nr.  3^2. 
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Fortl,  AGhllle^  Contribnto  3^  alla  eonoBcenca  della  flonila  fieologiea  yeronesa 
(La  Nuova  Notarisia.     8er.  XI.   Anno  XV.    1900.   p.  29—38.) 

^utwiüski,  Roman,  8y stematiBche  Uebersicht  der  tod  Dr.  J  n  •  t  i  n  K  a  r  1  i  1&  •  k  i  im 
der  Umf^ebang  von  Gracanica  während  des  Herbstes  1897  fj^esammeltan  Alfl^n- 
(Sep.-Abdr.  aas  WissenschafUicbe  MittheiluiifireD  ans  Bosnien  and  der 
Hercegowina.  Bd.  VI.  1899.)  4».  9  pp.  Mit  1  Abbildung  im  Texte.  Wi«i 
(Carl  Gerold's  Sohn  in  Comm.)  1899. 

^lltwi^ski,  Roman,  Ueber  die  von  Hochw.  Prof.  Erich  Brandis  Soe.  Jea. 
in  der  Umgegend  von  Travnik  gesammelten  Algen.  (Sep.-Abdr.  ans 
Wissenschaftliche  Miti  heilangen  ans  Bosnien  und  der  Hercegowina.  Bd.  VI. 
1899.)  4^  14  pp.  Mit  2  Abbildungen  im  Texte.  Wien  (Carl  Gerold'«  Sohn 
in  Comm.)  1899. 

«Jenkinson,  J«  ff»,  Abstract  and  review  of  the  memoir  by  Q.  Hieronymaa 
„On  Cbiamydomyxa  labyrinthnloides,  Archer*^.  (!Quarterl.  Journal  Microscopie. 
Science.  New.  Ser.    Vol.  XLII.    1899.    No.  165.    p.  89—110.    6  figurea.) 

Kirchner^  O.y  Die  Bodenseeflora.  (Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterlftndiaehe 
Naturkunde  in  Württemberg.   LV.  1899.  Sitsungsberichte.  p.  LXXII— L.XXIV.) 

Pilze: 
Xangin^  L.^  Observations  snr  ia  membrane  des  Mucorin^es.    [Suite.]     (Jonmal 

de  Botanique.    Ann^e  XIII.    1899.    No.  10.    p.  807—316.     PI.  VII,  VIII.) 
Jlontemartini}    Lnlgi,    Ricerche  sopra  la  stmttura  delle  Melanconiee  ed  i  loro 

rapporti  cogli  Ifomiceti  e  coUe  Sferossidee.     (Estratto  dagli  Atti  del  R.  Istitoto 

Botanico  deil*  Universitli   di   Pavia.     Laboratoriu  Crittogamico.     Nuova  8erie. 

Vol.  VI.    1899.)    4^     44  pp.     Con  ^y.  XI  e  XII.) 
Tassi)    Fl.y    NoYae    Mieromycetum    species    descriptae    et    iconibus   illaatratae. 

[Continuat]     (Bullettino  del  Laboratorio  ed  Orto  Botanico  di  Siena.     Vol.  IL 

1899.    Fase.  III/IV.    p.  189—163.     Con  6  tav.  color.) 
Tassiy    FL,    Micologia    della  Provincia  Senese.     7  a  pubblicacione.      (Ballettiao 

del    Laboratorio    ed    Orto  Botonico    di    Siena.     Vol.  IL     1899.     Fase.  UI/IV. 

p.  164—195.) 

Muacineen : 
Corbi^re,    L«,    Bryum   delpinense    n.  sp.     (Revue  brjologique.    Annie  XXVL 

1899.    No.  5.    p.  83—84.    1  Ag.  dans  le  texte.) 
Grouty    A.   J,y   Suggestions  for  a  more  satisfactorj  Classification  of  the  pleure- 

carpous    Mosses.      (Kevue   bryologique.     Annie  XX VI.     1899.     No.  6.     p.  7t 

-77.) 
Pearson,    W«    H«,    Names    of   species,    in    Carnngton*s    „British    Hepatieae  . 

(Revue  bryologique.     Ann^e  XXVL    1899.   No.  6.    p.  77— 78.) 
Phillbert,    Henri,    Brya    de    TAsie    centrale.      [Suite.]     (Revue    bryologiqoe. 

Ann^e  XX VI.    1899.    No.  5.    p.  79—82.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 
€loldberg,  J.,  Sur  la  formation  des  mati&res  prot^lqnes  pendant  la  germinatioa 

du  bl^  k  Tobscuritd.    (Revue  g^n4rale  de  BoUnique.    T.  XI.     1899.    No.   129. 

p.  837—340.    1  Ag,  dans  le  texte.) 
Holm,  Theo«9    Pogonia  ophioglossoides  Nutt     A  morphological  and  anatomical 

study.     (The  American  Journal   of  Science.     Vol.  IX.     1900.     No.  49.     p.  IS 

—19.     With  4  figures.) 
Marchand,  Emest  et  Boi^our,  S«,  Snr  les  fleurspüges  de  TAranjia  sericiferm 

Brot,  et  du  Mandevillea  suaveolens  Lindl.     (Bulletin  de  la  SociM  des  acienoes 

naturelles  de  POuest  de  la  France.     T.  IX.    1899.    No.  1.    p.  57—84.     6  fig. 

•dans  le  texte.) 
Miyak^,    K.,    On   the   growth   of  the   pedunele  of  Taraxacum  officinale  Wigig. 

var.  glaucescens  Koch,     (The  Botanical  Magaalne,   Tokyo.     Vol.  XIII,     18»f 

No.  158.    p.  881—334.)     [Japanisch.] 
Morkowine,  N«.  Recherches  sur  Tinflnence  des  anesth^siqnes  sur  la  respiratioa 

des  plantes.     [Fin.]     (Revue  g^^rale  de  Botanique.     T.  XI.     1899.     No.  129. 

p.  341—352.) 
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Fitttriy  J«9  VariatioDS  aoatomiquea  et  morphologiqaes  des  azes  fioranz  group^ 
en  ombelles.     (Actes  de  la  Soci^t^  LiDnöenDe  de  Bordeaux.     8^r.  VI.    T.  III. 
1899.    p.  119—124.) 
Pitard)    J.)    Da    triple  polymorphisme  des  azes   fiorauz.      (Actes  de  la  Sociöt^ 

LiDii^enne  de  Bordeaux.    S^r.  VI.    T.  III.    1899.    p.  186—127.) 
Pitardy  J.y  T)e  röyolntion  des  parenchymes  corticaux  primaires  et  des  p^ricycles 
h^t^romires.      (Actes    de   la   Soci^t^   Linneenne    de   Paris.     8^r.  VI.     T.  III. 
1899.    p.  221—227.) 
Pitardy    J.y    Recherches    sar    l'anatomie    compar^e    des    p^dicelles    floranx    et 
fructif^res.     (Actes   de   la  SoeiM  Linneenne  de  Bordeaux.    S^r.  VI.    T.  III. 
18^9.    p.  229—849.) 
Snllli)    Robert^    On   the    seed    dispersa!    of  Pinus  sylvestris  and  Betula  alba. 
(Repriuted    from    The    Annale    of   Scottish    Natural    History.      Januar    1900.. 
p.  48—46.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 
CamaS)   E.  0«^    StatisUqüe  ou  eatalogne  des  plantes  hybrides  spontan^es  de  la. 
flore    europienne.      [Suite.]      (Journal    de    Botanique.      Annte    XIII.      1899. 
No.  10.    p.  317—824.) 
De   Coinoy,   Aagaste,    Plantes   nonvelles   de   la   flore   d'Espagne.     Note   X. 

(Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIII.    1899.    No.  10.   p.  301—806.) 
Drake    de!    Castillo^    E«^   Note  snr  quelques  plante«  de  la  rögion  sud  et  sud- 
ouest    de    Madagascar.      (Bulletin    du    Museum   d'Histoire    naturelle.       1899. 
No.    6.     p.    805—309. 
Hanf  maoBy  J.^  Die  Flora  des  Frankenwaldes,  besonders  in  ihrem  VerhlUtnis  zur 
Fichtelgebirgsflora.   V.     [Fortsetzung.]      (Deutsche    botanische   Monatsschrift. 
Jahrg.  XVII.    1899.   Heft  11/12.    p.  157—161.) 
Mek^    F«9    AUerweltspflanaen  in  unserer  heimischen  Phanerogamen-Flora.    XI. 
[Fortsetzung]       (Deutsche    botanische    Monatsschrift.      Jahrg.    XVII,     1899 .. 
Heft  11/12.    p.  161—168.) 
Kniet;     Amj     Wie    man     botanische    Monographien    fabriziert.    II.      ^Deutsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  11/12.    p.  163—165.) 

MakinO)    T«,    Plantae    Japonenses    novae    vel    minus    cognitae.      [Continued.]. 

(The  Botanical  Magazine,  Tokyo.     Vol.  XIll.    1899.    No.  153.    p.  128—130.) 

Mak^uo,   T«,    Contributions   to    the    study    of  the  flora  of  Japan.    XXI.     (The 

BoUnical    Magazine,    Tokyo.      Vol.    XIII.     1899.     No.    153.     p.    884-337.) 

[Japanisch.] 

MatBamuray    J«;    Notulae    ad   plantas   asiaticas  orientales.     [Continued.]     (The- 

Botfrical  Magazine,  Tokyo.     VoL  XIII.    1899.    No.  153.    p.  121—123.) 
Miyoshi,  M.,  BoUnische  Mittheilungen  ans  Nikko.    I.    (The  Botanical  Magazine, 

Tokyo.     Vol.  XIII.    1899.    No.  163.    p.  123—128.) 
Mvrr,    Job«,    Beitrftge   zur   Flora   von   Tirol   und    Vorarlberg.     XI.   Nachtrag. 
(Deutsche  botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVII.    1899.    Heft  11/12.    p.  14» 
-  154) 
Pirotia,    B.  e  Chiorenda,    E«,    Flora   Romana.      (Estratto    dal   Vol.    X    de  IL 

Annuario  del  K.  Istituto  Botanico  dl  Roma.)     4^     6  pp.     Roma  1899. 
Reasseaa,   Phll^as,    Catalogue   des   plantes  vascnlaires   spontan^es  de  Ttle  de 
Ke  ei  des  plantes  qui  y  sont  le  plus  commun^ment  cultiv^es.    (Bulletin  de  la 
BovlM  dessciences  naturelles  de  TOuest  de  la  France.     T.  IX.     1899.     p.  147 
—198.) 
BeholZ)  Joseph  B«,  Der  Formenkreis  von  Anemone  ranunculoides  und  nemorosa 
L.      [SihiusB.]      (Deutsche    botanische    Monatsschrift.      Jahrg.    XVII.      1899^ 
Heft  11/12.    p.  154—157.    Mit  Tafel  IV.) 
Tan  TiegheiD)  Pll«)  Sur  les  Fouqnieriac^es.    (Jonmal  de  Botanique.    Ann^e  XIII. 

1899.    No    10.    p.  293—301.) 
Weber,  Alb.,  Les  Cact4es  des  iles  Galapagos.    (Bulletin  du  Museum  d*Histoire 
naturelle.    1899.    No.  6.    p.  309—814.) 

Palaeontologie : 
SvtwUiskI}    BomaV)    Ein    Beitrag    zur    Kenntniss    der    fossilen    Diatomaceeir 
Bosniens.     Diatomaceenlager  bei  Petrovo-Seljo.    (Sep.-Abdr.  aus  Wissenschaft- 
lii-he  Mittheilungen  ans  Bosnien  und  der  fiereegowina.     Bd.  VI.     1899.)    4*.. 
6  pp.     Wien  (Carl  Gerold*s  Sohn  in  Comm.)  1899. 
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Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
dose,   C.  P.,    Treatment    for    grooBeberry    mildew.      (New    York   Agricnltarml 

Experiment   SUtion,    Oeneva,    N.  Y.     Bulletin   No.  161.     1899.     p.  153—164. 

With  2  plates.) 
liOWe,  T.    Il«9  The  foreit  tent-caterpillar.    (New  York  Agriooltural  Experimevt 

BtaÜon  Genera,    N.  Y.    Bolietin  No.  159.    1899.    p.  55—60.     With  6  plates.) 
Millardety   Etade    des    altirationB    prodnites    par  le   Phylloxöra  snr  lea  raeinea 

de  la  Tigne.     (Actes  de  la  Soei^t^  Linn^enne  de  Bordeaux.     Sir.  VI.    T.  IIL 

1899.    p.  151—177.    5  pl.) 
Potely    H.y     O    Lacaniam    yiride    e    sna    destmi^o.      (Boletim    do    Institute 

Ag^ronomico  do  Estado    de   Sfto  Paulo  em  Campinas.     Vol.  X.     1899.     No.  8. 

p.  464-468.) 
Tassi,    Fl.,    Anomalie    vegetali.      Elenco    III.      (Bullettino    del   Laboratorio  ed 

Orto  Botanico  di  Siena.     Vol.  II.    1899.    Faso.  III/IV.    p.  208—209.) 
Tanderelde,    A.   J«   J.,    Ondersoekingen    orer  Plasmolyse:    bepaling   van   de 

giftigheid   der   aleoholen.     (OvergMdrakt  nit  de  ,,Handelingen  van  het  derde 

Vlaamsch    Natuar-   en    Qeneesknndig   Q>ngr6s*,   gehouden   te   Antwerpen   op 

24  September  1899.)    4^     28  pp. 

Medicinisch-pharmacetttische  Botanik: 
A. 

De   Ridder,   O.,    Etade   snr  le  snc  de  groseilles;   sa   priparation   rationnelle. 

(Journal  de  pharm.  d*Anvers.    1899.    p.  405—412.) 
Btlgtr  et  Schftler)  0.,  Sur  la  chimie  du  safran.    (Bnlletin  de  la  Sociiti  royale 

de  pharm.    1899.    p.  806.) 

Technische»  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
Barülot,   Emest,   Analyse   des   vins-     (Bulletin   de   la  Soci^tö  m^  beige  de 

temp^rance.    1899.    p.  89—91.) 
Bidaulty  E*9  Les  muguets  et  quelques  notes  sur  leur  eulture.    (Bulletin  hortie,, 

agric.  et  apic.    1899.    p.  234—286,) 
Bienfait,  A.,  Le  vin.    (Bulletin  de  la  Sooiiti  m^d.  beige  de  temptouice.    1899. 

p.  88—87.) 
CheTalier,    Charles,    Histoire   des   chrysanth&mes.      (Moniteur   hortic   beige. 

1899.    p.  245-249.) 
Cheralier,  Charles,  Lieu  d*origine  et  r^partition  des  plantes  utiles.    (Belgiqne 

hortic.  et  agric.    1899.   p.  811.) 
-Constantin,  Paul,  Les  an^mones.    (Moniteur  hortic  beige.    1899.   p.  224—826 

233—287.) 
Oiispo,  Qraines  de  betteraves.    (Journal  de  la  Soei^t^  royale  agrio.  de  Test  de 

la  Belgiqne.    1899.   p.  199.) 
CserchatI,  A«,  La  mont^e  des  betteraves  en  graines.  1899.  (Agriculture  rationnelle. 

1899.    p.  847—850.  —  Landbouwbl.  van  Limburg.    1899.   p.  624—626.)    

^^Araoles,   Jean,   Ensemencements   d*automne.     (Chasse  et  pdche.    T.  XVIIL 

1899.    p.  106.) 
4e   Oentenaer,    Eng.,   Les  groseillors  öpineux.    (Moniteur  hortie.  beige.    1899. 

p.  226—228,  241—242.) 
Besmet,  P«,  Pour  les  planteurs  de  betterayes.    (Laboureur.   1899.   No.  46.) 
4e    Meylhand,   Les  orohid^s  populaires:   Lycaste  SkinnerL    (Semaine  hortic. 

1899.   p.  419.) 
Doiet,  L«,   Le  Sucre  en  Autriche-Hongrie.    (Sucrerie  beige.    1899.    p.  85 — 86.) 
Bvchesne,  Nestor,  Le  Ubae;  sol,  engrais  et  roUtion.    (Paysan.    1899.  p.  268 

—260.) 
4n    Paro,    B.,    Artichauts.     (Bullethi   d'arboricult.   et   de  floricnlt.   potag6re. 

1899.    p.  259.) 
4^Utra«    6«,    Cultura   da   alfafa  mstica.     (Boletim  do  Institute  Agronomieo  du 

Estado  de  Sfto  Paolo  em  Camphuis.    VoL  X.    1899.   No.  8.   p.  449—468.) 
4'lJtra,    6»,    Monographia   do    arros.      (Boletim   do   Instituto   Agroaemieo   de 

Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    VoL  X.    1899.   No.  8.   p.  469—618.) 
^Utra,   0«,   A  Mangabeira  e  sua  cultura.     (Boletim   do   Instituto  Agroaondee 

do  Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899.    No.  8.    pi  614— 686.) 
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nMunarioiiy    E«^    ApplicaüoD    d'une    forte    doBtf    d*eiigrai»    eomplet   Bar   dM 

pommes  de  terre.     (Jonmal  de  la  SoeiM  agricole  da  Brabaot-Hainaat    1899. 

p.  849—850.    —    Joaroal  de  la  Sod^t^  royale  agrio.  de  Test  de  la  Belgiqae. 

1899.    p.  204) 
Oaessler^Nof  rot,  Clironiqoe  braseieole ;  la  fermentation  baese ;  0a  miee  en  levain* 

(Moniteor  de  la  braseerie.    1899.   No.  S091.) 
O«  T.  G.,  Les  CalocbortuB.     (Semaine  hortie.    1899.    p.  426— 4S7.) 
€1.  T.  O.,  L*^volation  des  b^gouia.    (Semaioe  bortio.    1899.    p.  440.) 
HetraaBB,   R«,    Anatolische  Landwirtschaft,  auf  Qrond  6jihrigor  Erfahronipeii 
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i«id«re  Bl&tter  benntien  sv  Wollen.  Die  Bednetlon. 


Wissenscbaftliehe  Originalmittheilnngen.''') 


Spirodiscus  Eichwald  oder  Ophiocytium  Naegeli? 

Von 

E.  Lemmermann   (Bremen). 

(Ans  der  botuniBchen  Abtheilnng  des  StftdtiBcheD  Museums). 


Herr  Otto  Euntze  hat  in  dem  vor  einiger  Zeit  erschienenen 
dritten  Theile  seiner  „Revisio  generum  plantarum*' 
eine  grosse  Anzahl  bisher  allgemein  gültiger  Algennamen  ver- 
worfen nnd  durch  andere  zu  ersetzen  versucht. 

Es  liegt  mir  fem,  an  dieser  Stelle  kritisch  zu  untersuchen, 
wie  weit  aUe  vorgeschlagenen  Veränderungen  berechtigt  sind.  Ich 
möchte  mich  zunächst  vielmehr  auf  eine  einzige  Gattung  be- 
schränken, mit  welcher  ich  mich  kürzlich  etwas  eingehender  be- 
schäftigt habe ;  es  ist  Ophiocytium  Naegeli^).  Diese  Gattung  muss  nach 
der  Ansicht  Otto  Kuntze's  richtiger  als  Spirodücus  Eichwald 
bezeichnet  werden,   da  Naegeli's   Arbeit   erst   1849   erschienen 


*)  Für   d«n  Inhalt   der  Ori^^nalarlikel    sind    die   Herren  Verfasser  allein 
Traitwortlieh.  Hed. 

0  Hedwigia  1899 
Boian.  CMtnlbL   B4.  T.IXXI.    1900.  15 
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ist,  während  die  betreffende  Abhandlung  von  Eichwald  schon 
1 847  veröffentlicht  wurde.  Ich  gebe  die  diesbezüglichen  Bemerkungen 
Otto  Kuntze's  hier  wörtlich  wieder : 

j^Spirodiscus  Eichwald  1847  in  Bull.  soc.  Moscou.  XX:  285  tab. 
VIII.  f.  4  =  Ophiocytium  Naeg.  1849  =  Ophiothrix  Ktzg.  „Naeg." 
1849  =  Brochidium  Pertj  1849  incl.  Closteridivm  Reinsch  1888 
=  Reinsehidla  De  Toni  1889.  De  Toni  in  Syll.  L:  590  giebt 
die  3  concurrirenden  Namen  von  1849,  deren  Priorität  unter  sich 
noch  nicht  feststeht,  an ;  er  unterdrückt  aber,  wie  so  oft,  den  ältesten 
Gattungsnamen  an  richtiger  Stelle,  d.  h.  unter  dem  von  ihm 
prioritätswidrig  angenommenen  Gattungsnamen  und  bringt  ihn 
erst  p.  591  unter  den  Synonymen  von  Ophiocytium  cocMeare  AI. 
Br.  1855  =  0.  apictdatnm  Naeg.  1849  =  Ophiothrix  apiculata  Ktzg. 
„Naeg.**  1849  prius  =   Spirodiscus  coMearis  Eichw.  1847. 

Die  anderen  Arten  sind:  Spirodiscus  capitatus  (Wolle),  cir- 
cinatus  (Wolle),  crassispinus ,  \Closteridium  Reinsch],  cuspidatus 
[Bailey]  (Rabh.),  Lunula  [Closteridium  Reinsch,]  major  (Naeg.), 
parvutus  [Brochidium  Perty  (A.  Br.)]  O.  K."') 

Aus  diesen  Bemerkungen  geht  hervor,  dass  Otto  Kuutze 
höchstwahrscheinlich  die  Arbeiten  von  Ehrenberg,  Perty  und 
Duj  ardin  nicht  genau  durchgesehen  hat.  Eine  Gattung  Spiro- 
discus ist  nämlich  nicht  zuerst  von  Eichwald,  sondern  von 
Ehrenberg  aufgestellt  worden,  und  zwar  schon  im  Jahre  1830.*) 
Er  rechnete  die  Gattung  zu  den  Vibrionen  gab  auch  im  Jahre  1838 
in  seinem  bekannten  Infusorienwerke  eine  etwas  ausführlichere 
Beschreibung,  sowie  eine  Abbildung  der  einzigen  Species,  Sp, 
fulvus  Ehrenb. 

Perty')  stellte  die  Gattung  Spirodiscus  Ehrenb.  in  die  Nähe 
von  SpiriUum  Ehrenb.,  ebenso  auch  Duj  ardin.*) 

Aus  der  von  Ehrenberg  1.  c.  gegebenen  Diagnose*)  geht 
mit  Sicherheit  hervor,  dass  der  von  ihm  als  Spirodiscus  fulvus 
beschriebene  Organismus  mit  Ophiocytium  Naegeli  absolut  nichts 
zu  thun  hat. 

Eichwald  war  daher  nicht  berechtigt,  den  bereits  ver- 
gebenen Namen  Spirodiscus  noch  einmal  für  eine  ganz  neue 
Algengattung  zu  verwenden.  Die  von  Otto  Kuntze  für  unsere 
Gattung  vorgeschlagene  Bezeichnung  Spirodiscus  Eichwald  ist 
also  unzulässig. 

Es  bleiben  demnach  für  die  Gattung  noch  3  Namen  übrig, 
nämlich  Ophiocytium  Naegeli,  Brochidium  Perty  und  Ophiothrix 
Naegeli,   Kuetzing.      Alle   3   sind   wahrscheinlich    im    Jahre    1849 


M  1.  c.  p.  431. 

')  Monatsber.  d.  Aead.  d.  Wiss.  in  Berlin.     18.S0. 

')  Kl.  Lebensformen,    p.  179. 

*)  Hist.  des  Zoophytes.    p.  226. 

^)  «Animal  e  familia  Vibrionorum,  divisione  spontanea  imperfecta  (et 
obliqna?)  in  catenam  filiformem  s.  cochleam  rigidam  disciformem  accrescens.* 
(Ehrenberg,  Infus,  p.  86.) 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Lemmermann,  Spirodiscus  Eichwald  oder  Ophiocy tium  Naegeli ?      227 

publicirt  worden;  es  ist  mir  aber  bislang  nicht  gelungen,  festzu- 
stellen, welcher  Name  zuerst  veröffentlicht  worden  ist,  oder  ob 
•die  Veröffentlichung  gleichzeitig  erfolgte.^) 

Wenn  ich  mich  in  meiner  oben  citirten  Arbeit  trotzdem  für 
die  Bezeichnung  Ophiocytium  Naegeli  entschieden  habe,  so  ge- 
schah das  aus  folgenden  Grtinden: 

1.  Die  von  Euetzing,  Species  Algarum.  p.  237  ffir  die 
Gattung  Ophioihrix  gegebene  Diagnose  „Trichoma  continuum» 
spiraliter  laxe  contortum^  passt  in  dieser  allgemeinen  Form  auch 
für  die  Gattungen  Spirülum  Ehrenb.  und  Spindina  Turbin, 
ist  also  zur  Begründung  einer  neuen  Algengattung  viel  zu  unvoll- 
ständig. 

2.  Es  giebt  in  der  Zoologie  schon  eine  Gattung  Ophioihrix 
Müller  et  Troschel,  System  der  Ästenden,  Braunschweig  1842. 
Aus  diesem  Grunde  müsste  auch  Otto  Kuntze  den  Namen 
Ophioihrix  Naegeli,  Kuetzing  verwerfen.  Vergl.  Revisio  generum 
plantarum.  III.  1.  p.     CCCLXLV.  Art.  28  (9). 

3.  Da  sich  die  Priorität  von  Brochidium  Perty  und  Ophiocytium 
Naeg.  nicht  feststellen  lässt,  erfordertes  meiner  persönlichen  Meinung 
nach  die  Gerechtigkeit,  die  Bezeichnung  desjenigen  Autors  gelten 
zu  lassen,  dessen  Manuscript  zuerst  abgeschlossen  war.  Das  Vor- 
wort zu  Naeg eli's  „Gattungen  einzelliger  Algen"  trägt  das  Datum 
Juni  1848,  Perty  machte  die  Diagnose  von  Brochidium  zuerst 
in  der  Sitzung  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Bern  vom 
3.  November  lB48  bekannt.  Demnach  dürfte  die  Bezeichnung 
vorzuziehen  sein. 

4.  Der  Name  Ophiocytium  Naegeli  ist  seit  dem  Jahre  1849 
allgemein  in  Gebrauch  gewesen,  sollte  daher  nur  aus  ganz 
zwingenden  Gründen  durch  einen  anderen  ersetzt  werden. 

Das  dürfte  genügen,  um  die  in  meiner  Arbeit  vorgeschlagene 
Beibehaltung  des  Namens  Ophiocytium  zu  rechtfertigen. 

Im  Anschluss  an  obige  Erörterungen  gebe  ich  nachfolgend 
«ine  kurze  Uebersicht  über  die  bisher  bekannt  gewordenen  Formen 
^er  Gattung 

Ophiocytium  Naegeli: 

I.  Sectio  Stipitatae  Lemm. 

1.  0.  Arbuscula  A.  Braun 

2.  0.  Bcdatonis  (v.  Istvdnfii)  Lemm. 

3.  O.  gracüipes  A.  Braun 

4.  0.  gracüipes  var.  Rkae  (v.  Istvänffi)  Lemm. 

5.  0.  mucronatum  A.  Braun 

6.  0.  coftutrictum  Lemm. 


^)  Aach  OttoKuntse  ist  es  nicht  möglich  i^ewesen,  die  Priorität 
dieser  Namen  festzustellen;  vergl.  seine  oben  citirte  Bemerkung.  Sollte  die 
YerGffentlichnng  gleichseitig  erfolgt  sein,  so  mfleste  Otto  Eantse  nach 
Art.  55  (2)  seines  Codex  in  Revisio  generam  plantaram.  III.  1.  p.  CCCCV  den 
Namen  OphioeyHvm  anerkennen. 
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II.  Sectio  Capüatae  Lemm. 

7.  0.  majus  Naegeli^) 

8.  0.  variabüe  Bohlin 

III.  Sectio  Apiculatae  Lemm. 

9.  0.  Lagerheimii  Lemm. 

10.  0.  cochUare  (Eichwald)  A.  Braun 

11.  0.  cochleare  var.  umheüiferum  Rabenh. 

IV.  Sectio  Biapiculatae  Lemm. 

12.  0.  bicuspidatum  (Borge)  Lemm. 

13.  0.  bicuspidatum  var  gracile  Lemm. 

14.  0.  capäatum  Wolle«) 

15)  0.  capitatum  var.  brevispinum  Lemm. 

16.  0.  capitatum  var.  longispinum  (Möbias)  Lemm. 

17)  0.  capitatum  var.  umbeUtferum  (Bohlin)  Lemm. 

18.  0.  capitatum  var.  bengalicum  (Turner)  Lemm. 

V.  Sectio  Rotundatae  Lemm. 

19.  0.  truncatum  Lemm. 

20.  0.  parvulum  (Perty)  A.  Braun*) 

21.  0.  parvulum  var.  ctrcinatum   (Wolle)  Lemm.*) 
Bezüglich  der  weiteren  Einzelheiten  verweise    ich    auf   meine 

oben  citirte  Arbeit,  in  welcher  ich  auch  die  Stellung  der  Gattung 
Closteridium  Reinsch  und  ReinschieUa  De  Toni  erörtert  habe. 

30.  November  1899. 


Floristische  Notizen. 

Von 

Ernst  H.  L.  Krause 

in  Saarlouis. 


(Schluaa.) 

Die  Arten  mit  flachen  Cotyledonen  lassen  sich  nicht  in 
pleurorrhize  und  notorrhize  Gattungen  scheiden.  Lepidium  virgi- 
nicum  hat  pleurorrhize  Embryonen,  alle  seine  Verwandten,  nament- 
lich auch  das  oft  mit  ihm  verwechselte  L.  micranthum  (Z.  iiicisum 
Nym.),  haben  notorrhize. 

Sisymbrium  hat  notorrhize  Embryonen,  aber  bei  S.  Loeselii 
legt  das  Würzelchen  so  nahe  der  Spalte,  dass  der  Keimling  oft 
als  pleurorrhiz  beschrieben  wird.  Auch  die  Scheidung  in  Sili- 
quose  und  Silicnlose  ist  undurchführbar,  weil  nahe  verwandte 
Nasturtium- Arteiiy  theils  siliquae  theils  siliculae  tragen.  Auch  die 
meines  Wissens  neueste  Scheidung  in  Gattungen  mit  Gabelhaaren 


*)  Gleich  8pirodUcu9  major  (Naeg.)  0.  Knntze. 
')  Gleieh  SpirodUcu»  capüatut  (Wolle)  0.  Runtze  1.  c. 
^)  Gleich  Spirod%Meu$  parvulut  (Perty)  0.  Runtze  1.  c. 
*)  Gleich  SpirodUeu»  cireinatut  (Wolle)  0.  Rnntze  1.  c. 
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und  mit  eiDfachen  Haaren  passt  nicht,  da  Sisymbrium  sophia 
verzweigte  Haare  hat,  während  alle  anderen  mir  bekannten  Si- 
^mbrien  einfache  haben.  Nahe  verwandt,  obwohl  herkömmlich 
in  verschiedenen  Gattungen  untergebracht,  sind  augenscheinlich 
miteinander:  Cardamint  amara  mit  Naaturtium  officinale,  Turritia 
glabra  mit  Arabis  hirsuta,  ArabU  brassicaeformis  mit  Conringia 
Orientalis  u.  s.  w.  Will  man  eine  scharfe  Scheidung  der  Genera 
in  bisher  gebräuchlicher  Weise  durchführen,  dann  muss  man  noch 
eine  ganze  Anzahl  neuer  Gattungen  vom  Schlage  des  Stenophragma 
Fcbaffen,  welches  nach  Habitus,  Haaren  und  Honigdrüsen  eine 
Arabis,  nach  dem  Embryo  ein  Sisymbrium  oder  Erysimum,  nach 
der  Nervatur  der  Frucht  ein  Sisymbrium  und  nach  der  Behaarung 
ein  Erysimum  ist  Es  kann  aber  dieses  Stenophragma  trotz  seiner 
Oabelhaare  zu  Sisymbrium  gebracht  werden,  so  gut  wie  S.  sophia^ 
und  es  kann  auch  trotz  des  notorrhizen  Embryos  zu  Arabis  ge- 
stellt werden,  so  gut  wie  Lepidium  virginicum  in  der  Gattung 
Lepidium  belassen  wird.  Wenn  man  die  Crvciferen  einigermassen 
vorurtheilsfrei  und  mit  denselben  Augen  wie  andere  Artenkreise 
ansieht,  dann  kann  man  nicht  umhin,  Arabisj  Stenophragma, 
Sisymbrium  und  Erysimum  nebst  Turritis^  Conringia^  Syrenia  und 
auch  Cheiranthus  zu  einem  Genus  zu  rechnen.  Ebenso  sind 
Nasturtium,  Cochlearia,  Kernera^  Cardamine,  Lunaria  und  Barbaraea 
zusammenzuziehen.  Und  ich  weiss  nicht,  wie  ich  diese  beiden 
Gruppen  von  einander  und  von  Draba  unterscheiden  könnte. 
Daher  stelle  ich  eine  neue  Gattung  unter  dem  alten  Namen 
Knsturtium  auf  mit  der  vorläufigen  Diagnose:  Polanisiaceae 
Cruciferae  fructibus  siliquosis  vd  siliculosis  laliseptis,  cotyledo- 
nibvs  planis  notorrhizis  vd  pleurorrhizis,  staminibus  infegris. 

Kastitrtivm  amphibium  X  ^ilvestre.  An  der  Weichsel  bei 
Thom  (No.  6469),  im  Eibgebiet  bei  Dömitz  (No.  6491  u.  6492 
von  J.  H.  Wiese  gesammelt)  und  Stade  (No.  6503  u.  6504  von 
F.  Kobbe  gesammelt),  bei  Flensburg  am  Mühlenteich  (No.  6508 
aus  dem  Jahre  1841  und  No.  6501  aus  dem  Jahre  1874),  bei 
Schwerin  (No.  6507),  Bützow  (No.  6505  u.  6506),  an  der  111 
bei  Schlettstadt  (No.  6500). 

Nasturtium  amphibium  X  palustre.  An  der  Weichsel  bei 
Thom  (No.  6465  u.  6468). 

Nasturtium  hirsutum  var.  silvaticum  {Cardamine  silvatica 
Garcke  18.  Aufl.)  habe  ich  aus  Schottland  (No.  6544  von 
Rothesay,  an  Mauern),  Baden  (No.  6533),  Böhmen  (No.  6538 
aus  dem  Eibsandsteingebirge),  Sachsen  (No.  6540),  Rügen  (No. 
6545  aus  der  Stubnitz),  Mecklenburg  (No.  6539 — 43  etc.  aus  der 
Rostocker  Heide  und  sonst  von  Wäldern  und  Wiesen  bei  Rostock), 
Holstein  (No  6535),  Schleswig  (No.  6534  u.  6536),  Jütland 
No.  6532) ;  —  var.  muUicaule  {Cardamine  hirsuta  Garcke)  aus  Süd- 
tirol (No.  6519  u.  6521),  der  Schweiz  (No.  6523  u.  6529),  Baden 
(No.  6530  von  Konstanz  und  6522  von  Gernsbach),  von  Aachen 
(No.  6524),  aus  Holstein  (No.  6526)  und  Schleswig  (No.  6525), 
Brandenburg  (No.  6528  u.  6531),  von  Island  (No.  6520,  Herb. 
Fabricius).  —  Beide  Rassen  nebst  Uebergänfiren,    deren  Pollen 
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durchaus  regulär  war,  fand  ich  5.  5.  95  in  den  Vogesen  bei 
Schlettstadt  (No.  6518).  —  Eine  Keimpflanze,  deren  eines  Blatt 
zweitheilig  ist,  zog  mein  Vater  in  Rostock  (No.  6546  b). 

Nasturtium  danicum  {CocMearia  danica  Njm.)  ist  hapaxanth,. 
wie  anscheinend  allgemein  richtig  angegeben.  Aber  N.  cochlearia 
(CoMearia  officinalü  Nym.)  treibt  nach  der  Blüte  am  Stengel- 
grunde eine  oder  wenige  Blattrosetten,  welche  im  folgenden  Jahre 
blühen.  Die  Blätter  dieser  Rosetten  sind  nicht  ,,incisura  levi 
subcordata"  (Koch)  oder  „schwach  herzförmig^  (Garcke),. 
sondern  am  Grunde  vollkommen  herzförmig  (No.  7014  von 
H.  Meyer  bei  Brüel  in  Mecklenburg  gesammelt).  Langlebig 
scheint  die  Pflanze  freilich  nicht  zu  sein,  denn  manche  Frucht- 
exemplare, namentlich  auch  solche  von  demselben  Standorte 
(No.  7015  von  G.  Griewank  gesammelt),  lassen  keine  Spur 
einer  Regeneration  erkennen.  An  der  Ostsee-  und  Kattegatküste 
ist  die  Art  mit  herzförmigen  Grundblättern  und  kleinen  Früchten 
recht  selten,  ich  fand  sie  nur  je  einmal  bei  Kiel  (No.  7016)  und 
Hobro  (No.  7017  b).  Obwohl  sie  durch  die  angegebenen  Merk- 
male von  typischem  Nasturtium  dubium  anglicum  sehr  absticht,, 
finden'  sich  doch  Mittelformen.  Möglicherweise  hatte  G.  Griewank 
recht,  als  er  beide  Arten  vereinigte  {Cochlearia  Linnati),  mög- 
licherweise sind  aber  die  Mittelformen  Bastarde  van  N.  anglicum 
und  cochlearia,  wenn  nicht,  was  mir  wahrscheinlich  ist,  Nasturtium 
dubium  anglicum  von  N  cochlearia  X  danicum  abstammt. 

Barbaraea  stricta  A.  Blanck,  Uebersicht  der  Phanerogamen- 
flora  von  Schwerin  1884,  p.  6  ist  Nasturtium  lyratum  {Barbaraea 
vulgaris  Nyman)  (No.  7048,  von  J.  H.  Wiese  gesammelt). 

cf.  Nasturtium  arcuatum  X  lyratum  {Barbaraea  arcuaJta  X 
vulgaris).  Im  Habitus  intermediäre  Form  mit  meist  tauben 
Früchten  bei  Rostock  (No.  7057). 

cf.  N.  arcuatum  X  medium  {B,  arcuata  X  intermedia).  Bei 
Kiel  (No.  7054)  und  Schwerin  (No.  7064,  J5.  intermedia  J.  H. 
Wiese). 

cf.  N.  lyratum  X  medium.  Bei  Kiel  (No.  7046),  von  P» 
Prahl  als  B.  vulgaris  mit  sehr  dickem  Schotenstiel  erhalten,  hat 
ausserdem  an  den  oberen  Blättern  schmale  Fiederabschnitte. 

Nasturtium  praecox  {B.  p.  Garcke,  18.  Aufl.?  Nyman).  An 
Weg-  und  Ackerrändern    bei   Norfolk,   Virginia    1890  (No.  7065). 

Nasturtium  brassiciforme  {Arabis  brassicaeformis  Nym.).  Im 
Walde  auf  der  Höhe  des  Hahnenberges  bei  Schlettstadt  am  1.  7. 
96  (No.  6410),  nicht  allzuweit  davon  lag  Bauschutt. 

N.  arenosum  {Arabis  arenosa  Nyman).  In  Neuvorpommern 
bei  Semlow  am  Behrendamm,  nahe  an  der  mecklenburgischen 
Grenze  am  27.  4.  98  (No.  4333).  Ist  in  Norddeutschiand,  wie 
bekannt,  Ruderal-,  Weg-  und  Oedlandpflanze,  schliesst  sich  aber 
auch  in  den  Vogesen  meist  an  Burgruinen  an :  Hohkönigsborg 
(No.  6332),  Ortenburg  (No.  6334),  Niedeck  (No.  6333), 
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N,  vemum  {Erophüa  vulgaris  Nyman).  Im  Herbste  blühend 
bei  Kiel  23.  9.  88  (No.  6950),  Heiligenhafen  9.  9.  88  mit  Früchten 
(No.  6949). 

iV.  chrysoion  (Cheiranthus  cheiri  Nym.).  Mit  drei  Keim- 
blättern von  meinem  Vater  mehrmals  gezogen  (No.  6436  a  und  c). 
Mit  drei  und  vier  Karpellen,  Früchte  reif  geworden,  im  Garten 
zu  Rostock  (No.  6435).  War  1878  an  der  Warnow  beim  Bauhof 
zu  Wamemünde  zahlreich  verwildert  (No.  6437  von  meinem 
Bruder  gesammelt),  hat  sich  aber  nicht  gehalten. 

N,  Loesdium  {Sisymbrium  Loesdii  Nym.)  In  Saarlouis  in  der 
Cunette  am  französischen  Thor  1898  (No.  4717). 

N.  sigymbrium  {Siaymbrium  officinale  Nym.).  Mit  kahlen 
Früchten  von  Rostock  (No.  7001  u.  7002),  BerUn  (No.  7000), 
Schlettstadt  (No.  6998),  Norfolk  Virginia  (No.  7003),  mit  borstigen 
Früchten  von  Rostock  (No.  6993,  6994,  6997),  Berlin  (No.  6995), 
Bremen  (No.  6992),  Wolfenbüttel  (No.  6996). 

N.  altUsimum  {Süj/mbrium  cUtissimum  Nym.).  Blühte  bei 
Thom  1897  Mitte  Mai,  die  meisten  Pflanzen  waren  Mitte  Juni 
abgestorben,  einzelne  trieben  noch  im  September  nahe  über  der 
Wurzel  neue  blühende  Zweige  (No.  6985).  Bei  Berlin  blühte  es 
1880  am. Plötzensee  Mitte  und  Ende  Juni  (No.  6990,  6991),  1878 
in  Rixdorf  im  Juni  und  Juli  (No.  6986  u.  6987),  bei  Weissensee 
1879  Ende  Juni  (No.  6984,  von  H.  Potoni^  gesammelt).  Bei 
Kiel  hatte  es  1888  Ende  Juli  an  den  Haupttrieben  ausgeblüht, 
trieb  aber  unten  am  Stengel  noch  zahlreiche,  weiterblühende 
Zweige  (No.  6988),  während  bei  Uetersen  1889  (No.  6989,  ge- 
sammelt von  R.  V.  Fischer-Benzon)  Mitte  Juli  auch  die 
untersten  Zweige  nahezu  ausgeblüht  hatten. 

Alyasum  kann  ich  in  meiner  Sammlung  durch  atamina  denti- 
culata  vel  appendiculata  von  Naaturtium  unterscheiden,  zweifle 
aber,  ob  diese  Trennung  dauernd  haltbar  sein  wird.  Vesicartay 
Farsetia^  Berteroa  und  wahrscheinlich  Oypeola  sind  mit  Alyssum 
zu  vereinigen.  Der  üebergang  zu  Nctsturtium  wird  in  der  alten 
Gattung  Koniga  zu  suchen  sein. 

Alyssum  incanum  {Berteroa  incana  Nym.).  Am  Qiessen  bei 
Schlettstadt  19.  8.  94  (No.  7097),  am  Bahnhof  Neckargerach 
T.  9.  96  (No.  7096).  Blttht  meist  von  Juni  oder  Juli  bis  Sep- 
tember. Aber  öfter  beginnen  einzelne  Pflanzen  erst  im  Spätjahre 
zu  blühen :  Königsberg  in  Ostpreussen  9.  10.  73  (No.  7099  von 
Jean  Borntraeger  gesammelt),  Berlin  7.  11,  77  (No.  7100). 
Andere  Pflanzen  fangen  im  April  zu  blühen  an  und  blühen  bis 
in  den  Juni  (auch  länger?)  (No.  7095  von  Thorn). 

Alyssum  montanum  blüht  bei  Thorn  zweimal,  zuerst  vom 
April  bis  in  den  Mai  und  dann  an  neuen  Trieben  wieder  im 
JqH  (No.  7112,  7113,  7117).  Im  Oberrheinthal  fand  ich  es 
blühend  im  April  und  September  an  der  Limburg  (No.  7115  u. 
niS),  im  Juli  unter  dem  I$teiner  Klotz  (No.  7110);  hier  scheinen 
tlie  beiden    Blütezeiten    nicht    geschieden    zu   sein.     Ueber   dem 
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Ahrthal  fand  ich  im  Juli  1899  nur  aufgesprungene  Früchte 
(No.  16014).  Diese  Art  ist  Berg-,  Löss-  und  Sandpflanze  zu- 
gleich und  in  ihren  Ansprüchen  an  den  Standort  mit  den  im 
II.  Stück  p.  11  (Bd.  LXXIII.  p.  384)  besprochenen  Steppengräsern 
zu  vergleichen. 

X  Besser  als  Älysswn   wird  sich  Dentaria  mit  seinen  compli- 
caten  Cotyledonen  als  selbständiges  Genus  halten  lassen. 

Als  dritte  grosse  CVi/ci/eren-Gattung  stelle  ich  Iberis  auf, 
sie  umfasst  die  Polaniniaceae  Crvci ferne  fructibus  nliculosU 
angustiseptis. 

Iberis  draba  (Lepidium  Draba  Nym.)«  Im  Elsass  an  der 
Strasse  zwischen  Station  Bennweier  und  Siegolsheim  10.  5.  94 
(No.  6695)  und  auf  Aeckem  bei  Ulhäusem  30.  5.  96  (No.  6654), 
in  Lothringen  auf  Aeckern  bei  Gravelotte  17.  7.  99  (No.  14028), 
um  Saarlouis  an  der  Metzer  Strasse  bei  Soutyhof  5.  5.  98 
(No.  4678),  bei  Siersdorf  6.  6.  98  (No.  4664)  und  an  der  Ensdorfer 
Brücke  22.  5.  99  (Nu.  13120),  in  Westpreussen  auf  der  Wester- 
platte bei  Danzig  25.  6.  84  (No.  b699). 

Iberis  bursifera  {CapseUa  bursa  pastoris  Nym.)  blulit  an 
überwinterten  Pflanzen  im  Frühjahr  kleistogam.  iNo.  6725  von 
Rostock,  No.  11882  von  Saarlouis). 

/.  rubella  {CapseUa  rubeUn  Nym.).  Auf  Haferfeldem  bei 
Norfolk  Va.  1890  (No.  6730),  in  d,en  Vogesen  an  der  Strasse  bei 
Wildenstein  1895  (No.  6715). 

Wahrscheinlich  werden  mit  Iberis  noch  mehrere  ältere 
Gattungen  mit  nicht  aufspringenden  Früchten  zu  vereinigen  sein. 
Darauf  weist  namentlich  eine  Variation  von  i.  bursifera  hin, 
welche  Herr  Professor  Graf  zu  Solms-Laubach  seit  mehreren 
Jahren  im  Botanischen  Garten  zu  Strassburg  zieht  und  bald 
öffentlich  beschreiben  wird. 

Hesperis  wird  sich  mit  Matthiola  und  A/aZcoZwia  vereinigen 
lassen. 

Hesperis  matronalis  mit  drei  Keimblättern  fand  mein  Bruder 
einmal  im  Garten  zu  Rostock  (No.  6444  b.). 

Cdklle  maritima  foliis  integris  habe  ich  an  den  deutschen 
Küsten  nie  gesehen,  erhielt  sie  aber  1883  von  Jean  Born- 
traeger  aus  der  Cyrenaica,  Mirsa  Tobruk  (No.  7153). 

Biscutella  laevigata  bietet  ein  Beispiel  für  eine  alpine  Art, 
welche  als  Ruderalpflanze  bis  in  die  Ebene  hinabsteigt.  Ver- 
gleiche Mittheiiungeii  der  Philomathischen  Gesellschaft  in  Elsass- 
Lothringen  4.  Jahrgang  (1896)  Heft  I.  p.  11.  im  S.-A.  Flora  der 
Burgruiuen  p.  4. 

Coronopus  didymus.  Im  Palaisgarten  zu  Rostock  1.  7.  90 
(No.  6745,  von  Lehrer  Angerstein  gesammelt). 

Bunias  orientalis  ist  bei  Rostock  nach  einer  von  Dr.  Glasen 
stammenden  Notiz  1874  durch  Bebauung  des  Standortes  ver- 
schwunden. Bei  Schwerin  fand  sie  J.  H.  Wiese  1884  und 
1885  beim  Kornspeicher  der  Dampfmühle  an  der  Eisenbahn 
(No.  6752,  vom  Finder  als  Sisymbrium  Columnae  erhalten). 
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4.  Resedaceen. 

Reseda  lutea  bei  Wamemünde  in  den  Anlagen  an  der 
Diedrichshäger  Grenze  17.  8.  99  (No.  14099)  mit  Cavlis  muralis 
und  juncevh.  Die  Art  ist  bei  Warnemtlnde  schon  vor  1788  ge- 
funden und  bis  1809  dort  beobachtet,  dann  aber  bald  ver- 
schwunden —  schon  in  Detharding's  Herbarium  vivum  (Besitz 
der  Universität  Rostock)  steht  „olim**  —  und  bis  jetzt  niemals 
wieder^efonden  gewesen.  Es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  sie  so 
lange  übersehen  ist,  vielmehr  ist  eine  neue  £inschleppung  zu  ver- 
mathen.  In  den  Jahren  1847  und  1849  wurde  Reseda  lutea 
auch  am  Hafen  und  der  Ballaststelle  zu  Wismar  gefunden,  die 
von  Struck  gesammelten  Exemplare  habe  ich  gesehen.  Am 
Strande  unweit  Rakow  (Amts  Neubukow)  hat  Treviranus  die 
Art  gefunden.  Lübstorf  beobachtete  sie  neuerdings  zweimal 
bei  Parchim. 

5.  Sarraceniales. 

Drosera  rotundifolia  findet  sich  ziemlich  oft  mit  gabelförmig 
getheiltem  Blutenstände:  Hargarten  in  Lothringen  (No.  7601), 
Mcttlach  an  der  «aar  (No.  6879),  Stade  (No.  11944),  Critzemow 
(No.  11952)  und  Gross-Müritz  (No.  11938)  bei  Rostock,  Plötzensee 
bei  Berlin  (No.  11939),  Arendal  in  Norwegen  (No.  11933). 
Wiederholt  getheilte  Blütenstände  finden  sich  an  der  var.  brevi- 
tcapa  C.  Scheppig  vom  Zeesener  See  bei  Königs-Wusterhausen 
(No.  11954).  —  „D.  intermedia  rundblättrig,  unter  Rasen  von 
D.  intermedia  gesammelt^  von  Ruben-Schwerin  (No.  11935  ist 
nichts  als  eine  junge  D,  rotundifolia). 

6.  Polygonales. 

Rumex  auriculatus  {R.  acetosa  var.  thyrsiftorus  Njman)  ist 
häufig  bei  Rostock  1899  (No.  14098). 

R.  crispus  X  obtusifolius.  Stade  (No.  8266).  Rostock  (No. 
8:^96j.    Thom  (No.  8298  und  8299). 

R.  aquaticus  X  hydrolapnthum,  Bingen  (No.  14217).  Thorn 
(Xo.  8300). 

R.  crispus  X  sanguineus,     Schlettstadt  (No.  8295). 

Rumex  domesticus  ist  eine  geographisch  interessante  Art.  Er 
ist  in  Nord-  und  Osteuropa  verbreitet,  fehlt  aber  den  mittel- 
europäischen Gebirgen.  In  Deutschland  ist  er  nur  in  Nord- 
Schleswig  einheimisch.  Wir  sind  längere  Zeit  gewohnt  gewesen, 
Südgrenzen  nordischer  Arten  in  Norddeutschland  als  Rückzugs- 
fronten  eiszeitlicher  Arten  aufzufassen.  Aber  bereits  wurde  auf 
die  Wahrscheinlichkeit  hingewiesen,  dass  manche  der  so  begrenzten 
Arten  nicht  auf  dem  Rtlckzuge  nach  Norden,  sondern  auf  dem 
Vormärsche  nach  Süden  sind  —  W.  O  Focke  in  Abb.  nat. 
Ver.  Brem.  XL  p.  423 ff.,  A.  G.  Nathorst  in  Botaniska  Notiser. 
1895.  p.  29  ff.  —  Rumex  domesticus  ist  ein  gutes  Beispiel  ftir 
diese  Auffassung.  Das  vereinzelte  neuerliche  Auftreten  der  Art 
bei  Danzig,  Bremen  und  in  Ostfriesland  zeigt,  dass  sie  Verstösse  zur 
Ausdehnung   ihres    Wohngebietes   macht,    auch    um   Hamburg  ist 
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ihr  Vorkommen  kaum  anders  als  durch  neuerliche  Einwanderung 
zu  erklären.  Ich  vermuthe  deshalb,  dass  Rumex  domeaticus  von 
Russland  über  Scandinavien  und  Jütland  nach  Schleswig  einge- 
wandert ist,  und  dass  sich  noch  manche  andere  Charakterpäanzen 
Nord-Schleswigs  ebenso  verhalten,  wie  z.  B.  Geranium  sävaticuniy 
Plantago  media  und  Cornus  suecica, 

Polygonum  bistorta.  Verzweigte  Blütenstände  bei  Rostock 
(No.  8496)  und  Metzeral,  Ober-Elsass  (No.  850i;.  Sommer-  uod 
Herbstblüten  bei  Rostock  nicht  selten  (No.  8490  vom  22.  8.  79, 
No.  14153  vom  26.  8.  99,  No.  8498  vom  14.  9.,  No.  8489  vom 
1.  10.  80.). 

Polygomem  lapaihifolium  meiner  Mecklenburgischen  Flora 
umfasst  P.  tomentosum  Garcke,  18.  Auflage,  und  die  diesem  nahe 
stehenden  Bastarde,  unter  P.  nodosum  und  persicaria  daselbst  sind 
die  diesen  Arten  nahekommenden  lomentosum-Bastarde  inbegriffen. 
Beide,  P.  nodosum  X  tommtoeum  (No.  8366  und  8367)  und 
P.  persicaria  X  tomentosum  (No.  8363  und  8459)  kommen  bei 
Rostock  in  verschiedenen  Formen  vor. 

Ferner  P.  nodosum  X  tomentosum  von  Thorn  (No.  8369  und 
8454),  P.  persicaria  X  tomentosum  von  Schlettstadt  (No.  8443), 
P.  hydropiper  X  witnti«  von  Rostock  (No.  14327)  und  Hohen- 
westedt  in  Holstein  (No.  8358),  P.  hydropiper  X  p^^icaria 
(P.  hy.  müe)  von  Kiel  (No.  8360),  Schleswig  (No.  8361),  Stade 
(No.  8362),  Bremen  (No.  8359),  Rostock  (No.  14152.) 

7.  Nachträge  zum  IL  Stfiek   (Band  LXXIII). 

Calamagrostis  arundinacea  X  ^pig^os  {C.  varia  Röper)  hat 
P.  Prahl,  wie  er  mir  im  letzten  Sommer  mittheilte,  am  Rosenort 
in  der  Rostocker  Heide  wiedergefunden.*) 

Leersia  oryzoides  war,  als  die  Flora  von  Rostock  erschien, 
im  Jahre  1879  im  Gebiete  derselben  eine  verschollene  Pflanze, 
wurde  auch  bis  in  die  Mitte  des  jetzt  endenden  Jahrzehntes  nicht 
wiedergefunden.  Deshalb  ist  sie  in  meiner  Mecklenburgischen 
Flora  als  unbeständig  bezeichnet.  1899  nun,  als  ich  nach  längerer 
Zeit  die  Rostocker  Flora  einmal  wieder  revidirte,  fiel  mir  gleich 
vor  dem  Mühlenthore  das  in  Rede  stehende  Gras  auf  (No.  14191), 
und  die  Herren  P.  Prahl  und  Lehrer  Angerstein  hatten  sie, 
wie  ich  später  erfuhr,  schon  vor  einigen  Jahren  in  der  Nähe 
beobachtet.  Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Pflanze  wirklich  neu  ein- 
gewandert ist  oder  ob  sie  von  ihrem  alten  Standorte  am  Schnell- 
graben niemals  ganz  verschwunden  gewesen  ist  und  nach  einigen 
ungünstigen  Jahrzehnten  jetzt  Gelegenheit  gefunden  hat,  sich  an 
der  benachbarten  Oberwarnow  auszubreiten.  An  dem  anderen 
Rostocker  Standorte,  bei  der  Nienhäger  Koppel,  ist  diis  Gras  noch 
nicht  wieder  gesehen,  aber  dieses  Wäldchen  wird  seit  Eröffnung 
der  Eisenbahn  nach  Stralsund  kaum  noch  von  Botanikern 
besucht. 


0  Vgl.  Arch.  d.  Ver.  d.  Fr.  d.  Naturgesch.  i.  Meckl.  63.  1S99,  p.  170. 
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Aqrostü  vulgaris  f.  vivipara.  In  den  Kramonstannen  bei 
Rostock  einmal  16.  8.  99  (No.  14192). 

FeMtuea  anglica  {Lolium  perenne  Nym.)  mit  echter  Verzweigung 
des  Blutenstandes  (wie  No.  1246)  bei  Warnemünde  14.  8.  99 
(No.  14347). 

Lepturus  ßiiformis  fand  ich  am  24.  8.  und  1.  9.  99  massen- 
haft bei  Wamemünde  von  der  Windmühle  bis  über  die  Chaussee 
und  den  Diedrichshäger  Kanal  hinaus  bis  in  das  Gebiet  vom 
Grossen  Klein  (No.  14058,  14158),  Hier  haben  seit  mehr  als 
100  Jahren  E.  Timm,  Link,  Dethardiug,  Brinkmann,, 
Roeper,  G.  Griewank,  C.  Fisch  und  ich,  v.  Seemen  und 
viele  Andere  oft  botanisirt,  es  ist  ganz  unglaublich;  dass  diese 
interessante  Pflanze  so  lange  übersehen  wurde^  sie  muss  neuerdings 
eingewandert  sein. 

FrumerUum  junceum  X  ^^P^^^  {Trüicum  acutum)  forma 
vimparaj  am  Bauhof  bei  Warnemünde  22.  8  99  (No.  14J65)* 
Daselbst'  auch  Formen  dieses  Bastardes  mit  stark  behaarter,  ja 
zottiger  Blütenstandsaxe  (No.  14164). 

Ein  dem  Triticum  strtctum  Detharding  ähnliches  Frumentum 
semtarenarium  (No.  14360),  welches  ich  am  2.  8.  99  an  der 
Bismarck- Promenade  zu  Warnemünde  sammelte,  ist  in  mehrfacher 
Hinsicht  bemerkenswerth.  Die  meisten  spiculae  stehen  zwar 
einzeln,  aber  einige  zu  dreien.  Die  oberen,  einzeln  stehenden,, 
sind  gestützt  durch  ein  9  mm  langes,  stumpfes, 
hautrandiges  Tragblatt.  Weitere  Unterschiede  von  der 
Detharding  'sehen  Pflanze  finde  icht  nicht.  Schon  Roeper,  jt^tTir 
Flora  Mecklenburgs.^  II.  p.269,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  diese 
hybride  Pflanze  immer  nur  zwischen  Frumentum  arenarivmy 
junceum  und  junceum  X  repene  (Elymus  arenariuSj  Triticum 
Junceum  und  acutum)  wächst.  Ich  glaube,  die  Anwesenheit  de& 
letztgenannten  Bastardes  ist  für  die  Entstehung  des  tr.  hy.  strictum 
nicht  gleichgültig.  Beim  Warnemünder  Bauhöfe^  wo  Fr.  hy. 
strictum  ebenfalls  zwischen  Fr,  arenarium,  junceum ^  repens  und 
junceum  X  repens  wächst,  hat  es  zum  Theil  (No.  14 166),  wie  ein 
Theil  des  dort  stehenden  repens  und  junceum  X  repens  eine  dicht 
kurzhaarige  Blütenstandshauptaxe.  Und  hinter  dem  Herrenbad 
fand  mein  Vater  1.  7.  78  unter  Fr.  hy.  strictum  eine  diesem  in 
Tracht  und  Färbung  sehr  ähnliche  Pflanze  (No.  945)  mit  vier- 
blütigen  spiculae,  kurzbegrannten  fünfnervigen  glumae  und  fast 
kahlen  kurzbegrannten  paleae  inferiores,  auch  äusserst  kurz- 
haariger  Aerchenaxe  und  etwas  brüchiger  Hauptaxe,  eine  Pflanze 
also,  die  Charaktere  von  Fr.  repens  und  junceum  zweifello& 
erkennen  lässt,  sonst  aber  Fr.  hy.  strictum  sehr  nahe  steht.  Deshalb 
vermuthe  ich,  dass  Frumentum  hy.  strictum  ein  Fr.  arouirium  X 
{junceum  X  repens)^  d.  h.  nach  alter  Nomenclatur  Elymus 
arenarius  X  Triticum  acutumy  ist. 

8.  Nachträge  zum  HI.— IX.  StOck  (Band  LXXV  und  LXXIX). 
Carex  verna   (C.  praecox  Nym.)  mit   Q   Blüten  in  der  Mitte 
der  obersten  Aehre  bei  Saarlouis  20.  5.  99  (No.  13115). 
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Die  in  meiner  Mecklenburgischen  Flora  unter  Alisma 
Plantago  aquatica  erwähnte  flutende  Form  (No.  3108)  gehört  zu 
A.  arcuatum,  dessen  Artenrecht  ich  nicht  mehr  bezweifle.  Sehr 
formenreich  fand  ich  dasselbe  am  Rheine  oberhalb  Bingen  26.  7.  99 
<No.  14275,  14279,  14287). 

Westlich  von  Wamemtinde,  wo  jetzt  die  Anlagen  um 
Wilhelmshöh  sind,  war  schon  seit  mindestens  70  Jahren  ein 
schmaler  Streifen  Holzland.  Freilich  merkte  man  davon  wenig. 
Die  Eichen  {Qitereus  pedunculata,  No.  14107)  wurden  kaum  so 
hoch  wie  das  Gras  (20—30  cm),  ihr  eigentlicher  Stamm  blieb 
kümmerhaft,  aber  Seitenzweige  erstreckten  sich  nach  allen 
Richtungen  meterlang  und  darüber  wie  Ausläufer  im  Grase.  An 
einzelnen  Stellen  stehen  solche  Exemplare  noch  am  Rande  des 
Hochufers.  Von  Thierbiss  findet  man  keine  Spur.  Bei  nördlichen 
Winden  stäubt  hier  ein  feiner  Sand  vom  Strande  herauf,  so 
scharf,  dass  man  die  Augen  gegen  ihn  nicht  offen  halten,  ihm 
kaum  vorübergehend  das  Gesicht  zuwenden  kann.  Dieses  Sand- 
wehen wird  die  Ursache  des  Verkümmems  der  Eichen  sein. 
Etwa  um  1880  hat  man  hier  Hippophae  und  Krummholz  ange- 
pflanzt. Diese  gedeihen  .vorzüglich,  und  hinter  ihnen  wachsen 
jetzt  auch  die  Eichen  in  die  Höhe  nebst  Edeltannen  und  anderen 
Hölzern.  Wo  aber  der  schützende  Wall  des  Stranddomes  noch 
fehlt,  da  sind  trotz  aller  Pflege  nicht  einmal  Birken  hochzukriegen. 
Unter  dem  hier  gepflanzten  Krummholz  ist  neben  Pinus  pumäio 
{No.  14185)  auch  eine  höhere  Rasse  mit  schiefen  Zapfen 
<No.  14173)  vertreten. 

Fagu8  silvatica  mit  gezähnten  Blättern,  welche  zum  Theil 
"9  bis  11  Paar  Nerven  haben,  fand  ich  am  Mockenloch  bei 
Saarlouis  27.  5.  99  (No.  13113).  Eine  kleine  verbissene  Blut- 
buche traf  ich  zwischen  stärkeren  normal  grünen  Buchen  im 
Unterholz  unter  Kiefern  bei  Hargarten  in  Lothringen  11.  6.  99 
{No.  13151).  Ich  zweifle  nicht,  dass  diese  Buchen  gepflanzt  sind^ 
augenscheinlich  gedeiht  die  zufällig  oder  absichtich  aus  der  Baum- 
schule mitgekommene  Blutbuche  schlechter  als  die  normal  ge- 
färbten Exemplare. 

Salix  purpurea  X  repens  v.  Seemen  No.  233  (No.  7699 
meiner  Sammlung)  habe  ich  im  VIII.  Stück  zu  S.  repens  ge- 
zogen. Dazu  schreibt  mir  Herr  O.  v.  Seemen:  „Sie  steht 
allerdings  in  den  Kätzchen  der  S*  repens  nahe,  sie  zeigt  daneben  aber 
Äuch  andere  Merkmale,  welche  die  Beimischung  von  S,  purpurea 
als  zweifellos  erscheinen  lassen.  Zunächst  war  der  Wuchs  des 
Strauches,  der  unter  den  umstehenden  jRepew«-ExempIaren  auf- 
fallend hervortrat,  durchaus  der  von  Ä  purpurea^  über  manns- 
hoch, locker  buschig,  mit  schlanken  aufrechten  Zweigen.  Sodann 
liessen  die  Blätter  sowohl  in  der  Form  als  in  der  wenn  auch  nur 
schwachen  Zähnung  u.  s.  w.  die  Beimischung  von  S.  purpurea 
erkennen.  Bei  der  reinen  S.  repens,  namentlich  bei  der  im 
Rheinlande  wachsenden,  kommt  allerdings  vielfach  ein  gezähnter 
Blattrand  vor,  hier  sind  aber  die  Zähnchen  nur  aufgesetzt,  nicht 
eingeschnitten.     Endlich    Hess   auch   die   frühere   Blütezeit   darauf 
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schUesseii;  dass  die  No.  233  nicht  zur  reinen  S.  repena^  sondern 
zur  S.  purjmrea  X  repens  gehörte.  Da  noch  eine  Menge  von 
S,  rqpens  und  S.  purpurea  in  der  unmittelbaren  Nähe  standen^, 
war  ein  Vergleich  bei  der  Beobachtung  um  so  leichter.  Ober- 
förster Strähler  hat  der  gleichen  Bestimmung  (Salix  pur- 
purea X  repens)  hinzugefügt:  ^Steht  der  repens  weit  näher. **  — 
Soweit  Herr  v.  Seemen.  Was  mir  an  dem  Exemplar  am 
meisten  aufgefallen  ist,  sind  die  blühenden  9  Kätzchen  am  Ende 
langer  Triebe  mit  vollständig  entwickelten  Blättern.  Hierauf  be- 
zieht sich  meine  Bemerkung,  dass  gleiche  Formen  von  S.  repens 
nicht  selten  vorkommen.  Ich  habe  solche  auch  im  letzten 
Sommer  wieder  in  Mecklenburg  an  der  Ostsee  bei  Graal 
(15.  8.  99.  No.  14075  (f)  und  an  der  Warnow  bei  Burg  Werle 
(20.  8.  99.  No.  14091  9 )  gefanden  und  besitze  sie  im  Herbarium 
ausser  den  früher  erwähnten  noch  von  den  Wiesen  beim  Weissen 
Kreuz  (30.  7.  78.  No.  7498  ?)  und  vom  Brodersdorfer  Moor  bei 
Rostock  (10.  8.  78.  No.  7500  cf  und  No.  7501  9)  Was  den 
Blattrand  betrifft,  so  hat  Salix  repens  an  demselben  zerstreute^ 
zahnähnlich  vorspringende  Drüsen,  welche  zuweilen  der  ununter 
brochenen  Linie  des  Randes  aufgesetzt  erscheinen,  öfters  aber 
hinter  einer  kleinen  Einkerbung  oder  Einziehung  stehen  —  so  ist 
es  auch  bei  dem  in  Rede  stehenden  Exemplar.  Wie  ich  schon 
VIII.  p.  6  (Bd.  LXXIX.  p.  118)  ganz  allgemein  ausgeführt^ 
habe,  würde  ich  die  Bestimmung  Salix  cf.  repens  für  die  richtigste 
halten. 

Femer  habe  ich  im  VHI.  Stück  bemerkt,  die  von  mir  ia 
der  Tegeler  Heide,  genauer  auf  dem  Schiessplatz,  gefundene 
9  Salix  livida  X  nigricans  stehe  der  6.  livida  näher  als 
&  limda  X  nigricans  v.  Seemen  No.  260,  welche  vielmehr  an 
aurita  erinnert  habe. 

Hierzu  schreibt  Hen*  v.  Seemen,  ob  nicht  eine  Verwechslung 
seines  Exemplars  mit  der  gleichfalls  bei  Treptow  gesammelten 
6'.  aurita  X  livida  vorliege,  da  seine  No.  260  keine  Aurita- 
Merkmale  zeige. 

Eine  solche  Verwechslung  liegt  nicht  vor^  denn  ich  habe 
augenscheinlich  einen  A'tgrrtcan^-Bastard  vor  mir,  strittig  ist  nur,, 
ob  von  S.  livida  (nach  v.  Seemen)  oder  von  S.  aurita  (nach 
Boettcher).  Da  die  Pflanze  im  Berliner  botanischen  Garten 
cultivirt  wird,  mögen  die  Salicologen  sich  über  ihre  Bestimmung 
streiten  —  ich  habe  mein  Exemplar  übrigens  bei  S.  livida  X  nigricans 
liegen  lassen,  da  es  meiner  Tegeler  Pflanze,  abgesehen  von  der 
Bekleidung  der  Blattunterseite,  doch  recht  ähnlich  sieht. 

Zu  Salix  acutifolia  gehören  auch  die  in  und  um  Warne- 
münde  seit  Jahrzehnten  angepflanzten  pruinosen  Weiden 
(No.  14314,  14362). 

Salix  dasyclados  ist  ebenfalls  in  Wamemünde  angepflanzt 
imd  in  dem  Sinne  verwildert,  dass  die  ursprünglich  gepflanzten 
Exemplare  jetzt  wie  wilde  wachsen  (No.  14106)  —  solche  Pflanzen 
könnte  man  ^aupgesetzte^  nennen,  denn  „ansalben^  schliesst  den 
Begriff  der  beabsichtigten  Täuschung  späterer  Finder  ein. 
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S,  viminalis  ist  jetzt  um  Rostock  an  Bächen  und  Wiesen- 
rändem  nicht  selten. 

S.  aimygdaUna  cf  blühend  am  16.  8.  99  bei  Rostock,  Rick- 
dahl  (No.  14096). 

IS,  avritn  X  c'^^ea  (Boettcher).     Saarlouis  (No.  13050). 

4S\  anrita  X  f*^P^^^  (No.  14067)  und  5.  frngilis  X  pe^tandra 
<No.  14149),  auf  den  Hohen  Scharfser  Wiesen  bei  Rostock. 

Trientalüf  etiropaea,  20  cm  hoch  mit  zwei  Zweigen  von  10 
und  4  cm  Länge.     15.  8.  99  bei  Gross-Mtiritz  (No.  14109). 

Hottonia  palustris,     Am^  Rhein  oberhalb  Bingen  (No.  14260). 

Primvla  officinalis,  4  cm  unterhalb  der  Dolde  steht  eine 
«inzelne  langgestielte  Blüte  in  der  Achsel  eines  Hochblattes, 
Fahren  holzer  Forst  bei  Rostock,  gesammelt  von  meinem  Bruder 
2i'.  4.  y4  (No.  14298). 

Eine  w eissblühende  Armeria^  welche  ich  13.  8.  99  bei 
Warnemünde  fand  (No.  14  339),  gehört  ebenso  wie  die  im 
IX.  Stück  erwähnten  Exemplare  zu  der  von  A,  maritima  durch 
kahle  Stengel  unterschiedenen  Form. 

Zur  Blütezeit  von  Vacdnium  vitis  idaea  ( vergl.  IX.  Stuck) 
habe  ich  am  15.  8.  99  auf  dem  Grossen  Moore  bei  Gross-Müritz 
in  Mecklenburg  folgendes  beobachtet.  An  den  meisten  Plätzen 
fanden  sich  viele  reife  Früchte,  aber  nicht  eine  einzige  Blüte. 
An  einzelnen  Stellen  stand  die  Art  in  voller  Blüte  (No.  14103), 
hier  fanden  sich  kaum  einzelne  Früchte  und  diese  sassen  an 
nicht  blühenden  Stengeln.  Ob  fruchttragende  und  blühende 
Stengel  einem  Wurzelstock  angehören,  habe  ich  nicht  untersucht. 
An  vielen  blühenden  Stengeln  sind  Axen  früherer  Blütenstände 
vorhanden,  so  dass  ich  vermuthe,  die  zweite  Blütezeit  ist  dadurch 
bedingt,  dass  die  Fruchtbildung  nach  der  ersten  Blütezeit  durch 
irgend  einen  Umstand  verhindert  wurde.  Am  24.  8.  99  sammelte 
ich  bei  Markgrafen  ha  ide  dieselbe  Art  mit  Knospen  (No.  14062), 
iiuch  diese  Pflanzen  hatten  keine  Früchte. 

Saarlouis,  im  November  1899. 


Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

Biologisk  Selskab  in  Christiania. 

Sitzung  am  30.  November  1899. 
Professor  N«  Wille  gab  eine  vorläufige  Mittheilung  über: 

Die  Zellkerne  bei  Acrosiphania  (J.  Ag.)  Kjellm. 
Der  Vortragende  hatte  in  dieser  Gattung  zwei  ganz  ver- 
schiedene Tjpen  gefunden,  nämlich  theils  Arten  mit  einem  einzigen 
Kerne  in  jeder  Zelle  (z.  B.  A.  bombycina  Kjellm.),  theils  Arten 
mit  vielen  Kernen  (z.  B.  A.  hamulosa  Kjellm.).  Bei  den  letzteren 
ist  die  Mehrzahl  der  Kerne  in  jeder  Zelle  bei  der  Zelltheilung 
thätig,  indem  sie  nach  der  Mitte  der  Zelle,  wo  die  neue  Querwand 
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«D^clegt  wird,  wandert.  Auch  bei  den  einkernigen  Arten  ist  eine 
bestimmte  Beziehung  zwischen  dem  Zellkern  and  der  Zelltheilung 
vorhanden.  Der  Vortr.  schlug  auf  Grund  dieser  Verhältnisse  vor, 
die  Gattung  Acrosiphonia  (J.  Ag.)  Kjellm.  in  zwei  Gattungen  zu 
theilen:  Diejenige  der  vielkernigen  Arten,  welcher  der  Kamen 
Acrosiphonia  beigelegt  werden  sollte,  und  die  der  einkernigen 
Arten,  welche  er  mit  dem  Älteren,  von  Kützing  gegebenen 
Kamen  Spoitgomorpha  bezeichnete.  Auch  theilte  der  Vortr.  seine 
Ansichten  über  die  Phylogenie  der  Cladophoreen  mit. 

Botanische  Gärten  und  Institute  etc. 


Kobas,  J.  D.    en    Tan  Haastert,  J.  A.,   Verslag  over  den  Proeftain  189S/99. 

(Mededeelingen  van  het  Proefstation  Oost-Java.     Ser.  III.    1899.    No.  15.    — 

Overgedr.    nit   Arcbief  voor   de    Java-Suikerindastrie.     1899.     Afl.    24.)]    4^ 

23  pp     Soerabaia  (H.  van  Ingen)  1899. 
Tassi)  A.9  L'Orto  e  il  Oabinetto  botanico  nel  terzo  trimestre  1899  (Publicazioni- 

Biblioteca-Doni).      (Bullettino    del    Laboratorio    ed    Orto    Botanico    di    Siena. 

Vol.  II,    1899.   Fase.  III/IV.    p.  227—232) 


Sammlungen. 


Kannizzi)  A.,  Collezioni  esistenti  nel  R.  Orto  ßotanico  di  Siena:  I.  Le  Palme. 

iBoUettino    del    Laboratorio    ed    Orto    Botanico    di    Siena-      Vol.    II.      1899. 

Fase.  III/IV     p.  220-224.) 
TaBSi,   Fl.,    IlloBtraLione   deir    Erbario    del  Prof.  Biagio    Bartalini  (1776), 

eeistente  nel  Mnseo  della  R.  Accademi    dei  Fisiocritici  di  Siena.    [Continnaz.j 

(Bnllettino    del    Laboratorio    ed    Ortoa  Botanico    di    Siena.      Vol.    II.      1899. 

Fase.  III/IV.    p.  210—219.)        

lostrumente^  Präparations-  und  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Tan    Heurck ,    H. ,    Planktonm^tre    Buchet.       (Zeitschrift     für    angewandte 
Mikroskopie.    V.    1899.    p.  65—70.) 


Referate. 


Hartz, N.  og  Oe&trup,  E.,  DanekeDiatomiiord-Aflejringer. 

(Danmarks     geologi^ke     Undersegeise.       II.    Rsekke.        No.    9. 

Kjebenhavn  1899.) 
I.    Hartz:      Diatomejord  -  Aflejringerne.      p.    1 — 78. 
Mit  1  Tafel. 

Seit  einiger  Zeit  waren  Vorkommen  Yon  interglacialen  Bildungen 
aus  Jtitland  bekannt,  nicht  aber  beschrieben;  Verf.  untersuchte 
daher  1897  und  1898  Diatomeen-  und  Süsswasserkalk- Schichten 
bei  H o  1 1  e r u p  (an  der  Nordseite  des  Gudenaa  -  Thaies), 
Frede ricia   und   Trselle   (nördlich  von  Fredericia),    sowie   eine 
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ganze  Reihe  von  interglacialen  Mooren  bei  Brerup  (im  südlichen 
Jütland).  Das  bedeutende  Materini  von  dieser  letzten  Locah'tät 
ist  noch  nicht  bearbeitet,  nur  mag  erwähnt  werden,  dass  hier 
Picea  excdsa,  Carpinus^  Hex,  Quereus^  BetuLa  alba,  Acer,  Taxus 
sowie  Brasenia  purpurea,  das  Leitfossii  der  interglacialen  Ab- 
lagerungen, gefunden  sind. 

Bei  Hollerup  wird  die  Diatomeen-KrAt  technisch  verwendet^ 
und  man  findet  daher  brauchbare  Profile.     Ein  solches  zeigt: 

Oberer  Diluvialsand,  geschichttt  9— ItJ      Meter, 

Diatomeen-iLfA^  (Kieselgnhr)  2—3,5       „ 

Süsswasserkalk  2—2,5       „ 

Unterer  Dilnvialsand,  nicht  dnrchgegraben  1,5 —  X        « 

Die  Z)taf09nß6n -Erde  zeigte  eine  wellige  Oberfläche ;  sie  enthielt 
ausser  den  Diatomeen  nur  wenige  Fossilien,  z.  B.  Knochen  von 
Cervus  Elaphus,  dagegen  fanden  sich  stellenweise  im  Kalk 
compacte,  graublaue  Partien,  die  sehr  reich  an  wohlerhaltenen 
Pflanzenresten  waren.  Verf.  zählt  hierauf  die  gefundenen  Thiere 
und  höheren  Pflanzen  auf  und  zeigt,  dass  diese  Fossilien  in  einem 
Stisswasserbecken  sich  abgelagert  haben.  Der  untere  Dilnvialsand 
stammt  von  der  grossen  Glaciation^  der  obere  von  Gletscherbächen 
vom  Rande  des  2.  baltischen  Eisstromes  her.  Die  Schichten  liegen 
ungestört  in  primärer  Lage,  sind  also  in  der  2.  Interglacialzeit,  bei 
einem  milden,  temperirten  Klima  gebildet. 

Fredericia.     Ein  Profil  hier  zeigt: 

Obere  Moräne  0,6  Meter, 

Grober,  steiniger  Kies  2         „ 

„Mittlere  Moräne"  2         „ 

Geschichteter  Diluvialsaud  4,5      „ 

Steiniger  Kies  0,5      „ 

Dtatomeen-^rdef  nicht  durchgegraben  6,5      ^ 

Nordwestlich  vom  Profil  befindet  sich  eine  mächtige  Moränen* 
Schicht,  welche  sich  vermuthlich  auch  unter  der  Diatomeen-Erde 
hinwegstreckt;  diese  untere  Moräne  stammt  nach  Verf.  von  der 
grossen  Glaciation,  während  die  beiden  oberen  von  dem  2.  baltischen 
Eisstrom,  der  hier  oscillirt  hat,  gebildet  sind.  Die  Diatomeen- 
Schicht  enthielt  uno^efllhr  dieselben  Fossilien  wie  das  vorige  Vor- 
kommen. 

Bei  Tr seile  wurden  mehrere  Vorkommen  untersucht;  die 
Becken,  in  denen  die  Diatomeen-  und  Kalkschichten  sich  finden,, 
haben  entweder  in  verschiedenem  Niveau  gelegen  oder  es  haben 
Dislocationen  stattgefunden.     Ein  Profil  zeigt: 

Obere  Moräne  3--  4  Meter, 

Geschichteter  Dilnvialsand  9—16      n 

Diatomeen*  Erde  c  1  „ 

Sftss  wasserkalk  6  —  1 0      „ 

Untere  Moiftne,  nicht  durchgegraben  2--    4      ,, 

Der  Kalk  ist  hier  weiss  und  fest,  die  Diatomeen-Eric  scheint 
zum  Theil  von  dem  2.  baltischen  Eisstrom  weggespült  zu  sein, 
die  untere  Moräne  stammt  sicher  von  der  grossen  Glaciation. 

In  einem  Verzeichniss  stellt  Verf.  sämmtliche  Fossilien  der  drei 
Localitäten  zusammen.      (Ueber  Diatomeen  siehe  die    folgende  Ab- 
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handlang.)  Da  interglaciale  Ablagerungen  noch  ziemlich  sparsam 
sind  and  diese  die  erste  aas  Dänemark  beschriebene,  erlaaben  wir 
uns  hier  das  Verzeichniss  der  höheren  Pflanzen  abzadracken: 

Hollerup      Fredericia      TrsHe 


Chara  sp. 

X 

— 

— 

Cenocoeeum  gtophiUum 

X 

— 

— 

X 

— 

Hyfmwn  strigotvm 

— 

X 

— 

Hypnum  aericeum 

— 

X 

— 

Hffpwm  purwn 

— 

X 

— 

Neekera  eomplanata 

X 

X 

— 

— 

X 

— 

— 

X 

lao&eM  lacu9lru 

— 

X 

PUrit  aquüinat 

— 

X 

.. 

X 

X 

X 

Picea  excüta 

X 

^ 

X 

TaxuM  baeetUa 

X 

— 

Alnu»  glutikoaa 

X 

X 

X 

X 

X 

BeUUa  verrueaa 

X 

X 

X 

Carpknu  Btiulfu 

X 

CertUophyUum  d^mermm 

X 

— 

Corylua  AoMana 

X 

— 

— 

(Xaiiwn  Mar%9eu9 

X 

... 

— 

Fraxinu9  exesUiar 

X 

X 

— 

lUx  Äqui/oHum 

X 

X 

— 

— 

X 

Nqjas  wutrtna 

X 

— 

X 

Pf^ndw  irMnUa 

X 

X 

PotamogeUm  gramifmu 

— 

X 

— 

Poiamagelan  praeUmgus 

— 

X 

— 

X 

— 

— 

Prunus  sp. 

— 

X 

— 

Quereu9  peduneulata 

X 

X 

X 

Rumex  cfr.  maritimua 

— 

X 

— 

8eirpu$  laeusler 

X 

X 

TiUa  sp. 

X 

— 

— 

Tyjjha  sp. 

— 

— 

X 

Vitcum  album 

X 

— 

— 

Zanniehellia  palusiri» 

X 

— 

Von  den  13  genannten  Thierfossilien  wurden  Abramis  hrama^ 
Perea  ftuviaiäis  und  OrutatMa  Mucedo  an  allen  drei  Localitäten 
geftinden. 

Als  Zeitpunkt  des  Entstehens  dieser  Ablagerungen  setzt  Verf. 
die  2.  Interglacialzeit,  d.  h.  die  Periode  zwischen  der  grossen 
Eiszeit  und  dem  2.  baltischen  Eisstrom.  Die  Schichten  können 
weder  postglacial  noch  praeglacial  sein^  da  mächtige  Moränen  in 
primärer  Lage  sowohl  über  als  unter  denselben  liegen,  und  da  die 
FoMilien  ein  ausgeprägt  mildes  Klima,  ungefähr  wie  das  jetzige 
Klima  Dänemarks,  voraussetzen.  Die  Pflanzen  dieser  Funde  sind 
also  nach  der  grossen  Eiszeit  eingewandert,  und  da  Pflanzen- 
wanderungen bekanntlich  sehr  langsam  vor  sich  gehen,  hat  also 
diese  interglaciale  Periode  eine  bedeutende  Dauer  gehabt 

Von  den  gefundenen  Fossilien  hat  Picea  excdsa  in  historischer 
Zeit  nicht  in  Dänemark  wild  gelebt;  sie  ist  auch  nie  hier  in  post- 
glacialen  Mooren  gefunden  worden.  Dieser  Umstand  passt  auch  vor- 

Boua.GaotnübL    B4.  LXZXI.   1900.  16  f      ^^^1^ 
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züglich  za  den  Bchwediachen  UnterBncbungen,  nach  denen  die  Fichte 
vom  Osten  in  Schweden  und  Norwegen  eingewandert  ist.  In  der 
interglacialen  Periode  ist  sie  vermuthlich  der  vorherrschende 
Waldbanm  gewesen.  Die  Föhre  {Pinus  süveHris)  wächst  jetzt 
nicht  mehr  wild  in  Dänemark.  Postglacial  war  sie  in  einer  be- 
stimmten Periode  (die  „Föhren-Periode"  nach  Jap.  Steenstrup) 
der  herrschende  Banm,  nnd  anf  den  kleinen  Inseln  An  holt  und 
L»!60  hielt  sie  sich  bis  znm  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Taxus 
baccata  ist  bis  jetzt  nicht  in  dänischen  postglacialen  Mooren  gefunden 
worden.  Nach  den  Untersuchungen  von  Conwentz  von  dänischen 
Alterthümern  war  sie  früher  hier  weit  verbreitet,  jetzt  findet  sie 
sich  nur  an  einer  einzigen  Localität.  Carpinus  ist  auch  nicht 
postglacial  bekannt,  ebenso  Hex;  dieselben  scheinen  spät  ein- 
gewandert zu  sein.  In  den  interglacialen  Ablagerungen  von  Brerap 
und  Norddeutschland  sind  sie  gemein.  Viscum  album  gehört  zu 
den  sehr  seltenen  Pflanzen  der  dänischen  recenten  Flora.  Post- 
glacial ist  sie  auch  nicht  hier  gefunden,  wohl  aber  in  Schweden 
und  Holstein.  Ebenso  ist  Najas  jetzt  auf  eine  Localität  beschränkt, 
während  sie  in  postglacialen  Mooren  häufig  vorkommt. 

Verf.  bespricht  schliesslich  kurz  die  norddeutschen  Ablagerungen 
von  der  1.  und  2.  interglacialen  Periode  und  giebt  ein  Verzeichniss 
von  hier  gefundenen  Pflanzen,  die  bis  jetzt  nicht  in  den  dänischen 
Vorkommen  beobachtet  sind. 

IL  Oestrup:  Diatomeeme.  p.  35— 8 L  Mit  1  Tafel. 
Verf.  giebt  ein  ausführliches  Verzeichniss  von  154  Arten  und 
Varietäten,  welche  zum  Theil  beschrieben  werden,  und  vergleicht 
in  einer  Liste  die  dänischen  Vorkommen  mit  den  diluvialen  Ab- 
lagerungen bei  Eliecken  und  Domblitten^  den  alluvialen  bei 
Königsberg  und  mit;  den  Diaiomeen  des  Ancjlus-Sees.  Als 
Hauptresultat  ergiebt  sich,  dass  von  den  154  jütischen  Formen  sind 
65  =  42^/o  mit  KlieckAn  (remeinsam, 

101  =  66>     „     Domblitten  „ 

112  =  13>     „     dem  Dilavium  „ 

88  =  bl^io     „     Königsberif  „ 

67  =  37*/o     „     dem  Ancylus-See  „ 

103  =  67«/o     ^     dem  AUavium  ^ 

Die  jütischen  Formen  stimmen  also  am  meisten  mit  dem 
Diluvium^  weniger  mit  dem  Alluvium  und  am  wenigsten  mit  denen 
des  Ancjlus-Sees.  Es  lässt  sich  aber  hieraus  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  feststellen,  zu  welcher  Abtheilung  die  dänischen 
Diatomeen-Schichten  gehören,  da  man  die  recente  dänische 
Diatomeen-FloTB,  nur  unvollständig  kennt  und  daher  manche  der 
erwähnten  Formen  hier  noch  lebend  erwarten  kann.  Dagegen 
zeigen  die  gefundenen  sehr  deutlich,  dass  die  betreffenden  Ab- 
lagerungen in  süssem  Wasser  gebildet  sind;  das  Totalbild  deutet 
auf  eine  reiche  Oberflächen  Vegetation,  vermuthlich  auch  mit  zahl- 
reichen festsitzenden  Bodenformen.  Alpine  Formen  sind  selten 
und  das  Klima  der  Periode  könnte  nach  Verf.  sehr  wohl  mit  dem 
jetzigen  Klima  von  Dänemark  übereinstimmen. 

Morten  Pedorsen  (Kopenhagen). 
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Wainio,  E.^  Lichenes  novi  rarioresque.  IL  (Beiblatt  zur 
Hedwigia.    189iK  p.  186.) 

Der  zweite  Beitrag  umfa88t  die  Bestimmungen  der  Flechten 
Negers  aus  Chile  u.  Patagonien.  Neu  sind:  Sticta  Negeri  zwischen 
Moosen,  Psoroma  aphthosum  an  Stümpfen,  P.  üabeUinum  an 
Stümpfen,  P.  ineüum  an  Stümpfen,  Collema  Ckäenum  an 
Stämmen,  Diploschistes  Conceptionis  an  Felsdetritns,  Mycocalicium 
psoramatis  auf  dem  Thallus  von  Psoroma  iaabMinumy  Cladonia 
uleuropoda  an  der  Erde  bei  Bogota  (leg.  Emilio),  Baeomyces 
'cclumbina  auf  der  Erde  bei  Bogota  (leg.  Emilio). 

Lindau  (Berlin). 

Preyer,  Axel,  Ueber  die  Farbenvariationen  der  Samen 
einiger  Trifolium  -Arten.  [Der  philosophischen  Facultät  der 
Königlichen  Universität  Leipzig  vorgelegte  Doctor- Dissertation]. 
Berlin  1899. 

Verf.  sucht  die  Frage  zu  beantworten,  ob  die  verschieden- 
artige Färbung  der  Samen  ein  und  derselben  Pflanzenart  in  einer 
Beziehung  zur  Keimfähigkeit,  Wachsthumsenergie  oder  Ertragsfllhig- 
keit  und  zur  qualitativen  Beurtheilung  des  betreffenden  Saatgutes 
im  allgemeinen  steht.  Es  wurden  einige  Trifolium- Aritn  genauer 
geprüft  und  besonders  die  Frage  nach  den  Qualitätsunterschieden 
zwischen  gelben  Rothkleesamen  und  violetten  berücksichtigt  und 
gleichzeitig  darauf  geachtet,  in  wie  weit  die  Färbung  der  Tri- 
jToIiiim-Samen  sich  vererbt.  Im  Ganzen  erstreckte  sich  die  Unter- 
suchung auf  5  verschiedene  Proben  von  Rothklee,  Trifolium  pratense 
L.  und  fe  eine  Probe  von  Weissklee,  T.  repens  L.,  Bastardklee,  T. 
hybridum  L.,  Inkarnatklee,  T,  incarnatum  L.,  Luzerne,  Medicago 
sativa  L.  Nach  den  Farben  der  Körner  wurden  bei  dem  Rothklee 
3  Gruppen  unterschieden,  zur  ersten  Gruppe  kommen  alle  gelb 
bis  grüngelb  gefärbten  Samenkörner,  zur  dritten  ganz  tief  violett 
getönte,  dunkelrothe  oder  dunkelrothbraune  Samen,  in  die  zweite 
Gruppe  diejenigen  Samen,  welche  einen  Uebergang  von  der  1.  zur 
3.  Gruppe  zeigten,  so  die  gelben  oder  hellbraunen  Samen  mit 
dunkler  Kuppe,  die  röthlichen  oder  die  schwach  violett  gefärbten 
Kömer. 

Aehnlich  sind  die  Farben  bei  den  anderen  Kleesorten  in  drei 
Gruppen  sortirt,  nur  bei  Trifolium  hybridum  waren  4  Gruppen 
am  Platze. 

Von  den  verschiedenen  Gruppen  enthielten  von  den  ver- 
schiedenfarbigen Samen: 


Gruppe  1 

Gruppe  2 

Gruppe  3 

gelb  usw. 

mittelfarb. 

violett  U8W. 

TrifcliuM  praUnae 

(Dnrcbicbnitt  der  6  Sorten)  1 7,3  ®/o 

39,7  »/o 

43  «/o 

gelb 

mittelfarb. 

d.  braun 

T.  repens                                  19,7  ®/o 

23,0  ^'0 

67,3  »/o 

Gruppe  4 

gelbgrOn 

bellgrün 

dunkel  gr. 

schwarz 

r.  kyhridum                               2.0  »/o 

16,0  Wo 

60,7  Wo 

81,3  % 

gelb 

mittelfarb. 

d.  rothbraun 

T.  ineammtum                            3,0  ^/o 

87,8  Wo 

9,7  «^'0 

gelbbraun 

mittelfarb. 

d.  braun 

Medieago  eaHva                       16,8  Wo 

66,7  Wo 

27,0  Wo 
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Anatomische  Unterschiede  im  Bau  der  Samenschale  sind  bei 
den  verschiedenfarbigen  Samen  derselben  Pflanzenart  nicht  vor- 
handen, die  Kornfarbe  wird  jedesmal  von  dem  in  den  Pallisaden- 
zellwänden  abgelagerten  Farbstoff  bestimmt.  Die  Farbstoffe  gehören 
zu  den  sogenannten  Anthocjanen  und  sind  in  kaltem  und  heiasem 
Wasser,  sowie  in  Alkohol  löslich;  über  ihre  Entstehung  in  der 
lebenden  Pflanze  ist  nichts  bekannt. 

Durch  Bestimmung  des  Volumens  eines  einzelnen  Kornes  und 
des  specifischen  Gewichtes  desselben  für  die  einzelnen  Farbenextreme 
wurde  festgestellt,  dass  keine  regelmässigen  Beziehungen  zwischen 
dem  Inhalt  und  der  Dichte  der  verschiedenfarbigen  Samen  vor- 
handen sind,  ebenso  ist  der  Wasser-  und  Aschengehalt  bei  dei^ 
einzelnen  Farbengruppen  ohne  wesentlichen  Unterschied. 

Bei  den  angestellten  Keimversuchen  zeigten  sich  in  allei> 
Fällen  deutliche  Unterschiede  bei  den  Farbenextremen,  wie  folgende 
Tabelle  zeigt: 

In  den  ersten  3  Tagen  In  11  Tagen 

suBammen  Ansammen 


gelb 

violett 

gelb 

violett 

T.  pratense  I 

81,  % 

30  <»/o 

76  Wo 

83  Wo 

T,  pratense  II 

87,6  •  0 
78  % 

86  ®/o 

88,5  W# 

86,5  «»Jo 

T.  pratente  III 

88.5  Wo 

82  ^0 

86,6  ^0 

gelb 

dank.braun 

gelb 

dtink.brauik 

T.  repent 

67  > 

29  % 

94  Wo 

69,5  > 

gelb(;rttn 

ichwarz 

gelbgrön 

schwarz 

T.  hybridum 

45,5  "/o 

22  > 

78  Wo 

67  V 

gelb 

rothbraon 

Jfelb 

rothbraan 

T.  tnearnatum 

7  Wo 

0 

32,6  Wo 

0,6  Wo 

gelbbraun 

duDk.brann 

gelbbraun 

dank.braun 

Medicago  »ativa 

95,6  */o 

38  Wo 

99,5  Wo 

61   Wo 

Die  hellen  Samen  keimten  viel  besser  als  die  dunkleren,  mit 
Ausnahme  von  T.  pratense^  wo  die  Zahlen  schwanken.  Entsprechend 
den  Keimversuchen,  lieferten  bei  angestellten  Vegetationsversachen 
die  helleren  Samen  viel  mehr  lebensfähige  junge  Pflänzchen  als^ 
die  dunklen,  7*.  pratense  gelb  hat  um  ein  Drittel  mehr  hervorge- 
bracht als  violett,  obgleich  die  mehrfach  wiederholten  Keimversuche 
kein  entscheidendes  Resultat  ergeben  hatten.  In  der  Entwieke- 
lungsperiode,  Zeit  des  Aufblühens,  den  Blütenfarben  zeigten  sieb 
keine  unterschiede,  jedoch  die  Erntegewichte  zeigten  wieder  be- 
deutende Unterschiede.  Die  helleren  Kömer  erwiesen  sich  als  er- 
tragsreicher als  die  dunkleren.  Betreffs  der  Farbenvererblichkeit 
zeigte  eine  Prüfung  der  Ernteresultate,  dass  mit  überraschender 
Regelmässigkeit  stets  die  aus  hellen  Samen  erzeugten  Kömer  einen 
erheblich  grösseren  procentischen  Oehalt  an  hellen,  einen  geringeren 
an  dunklen  Samen  haben,  im  Gegensatz  zu  den  aus  dunklen 
Samen  entstandenen,  so  dass  die  Samenfarbe  thatsächlich  als  erb- 
lich anzunehen  ist.  Durchweg  vererben  sich  helle  (gelbe  bezw. 
gelbgrüne)  Färbungen  besser  als  die  dunklen. 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  zwei  Thatsachen  festgestellt,  ersten» 
dass  von  Rothklee-,  Weissklee-,   Bastardklee*,    Inkarnatklee-  sowie- 
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Luzernesamen  stets  die  helleren  Körner  einen  theilweise  bedeutend 
^össeren  Nntzwerth  haben  als  die  dankleren,  und  zweitens,  dass 
beide  Färbungen  erblich  sind,  die  ersteren  stärker  als  die  letzteren. 

Bachwald  (Berlin). 

Sotherty  V\\^  Ueber  parenchjmatische  TracheXden  und 
Harzgänge  im  Mark  von  Cephalotaxus- Arten.  (Berichte 
der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVII.  1899. 
p.  275  flF.    Mit  Taf.  XXI  und  einer  Textfigur.) 

Wie  bei  Ginkgo^  so  kommt  auch  bei  Cephalotaxm  ein  mark- 
stätidiger  Harzgang  vor  von  sehr  verschiedener  Weite  bei  den 
einzelnen  Arten.  Sonst  sind  markständige  Harzgänge  bei  den 
'Coniferen  nicht  bekannt. 

Bei  einer  Cephalotaxus- Axt^  über  die  bisher  keine  Klarheit  in 
«ystematischer  Hinsicht  bei  den  Dendrologen  herrschte  und  welche 
der  Verf.  als  C.  koraiana  bezeichnet,  traf  er  im  Mark  eigenthüm- 
liche  tracheidale  Parenchjmzellen  an,  wie  sie  noch  bei  keiner 
anderen  Pflanze  aufgefunden  worden  sind.  Sie  besitzen  Hottüpfel 
und  faserförmige  Verdickungen  wie  Holztracheiden,  ihr  Inhalt  ist 
Liuft,  in  ihrer  Form  ähneln  sie  durchaus  den  ihnen  benachbarten 
Markparenchymzellen.  Sie  verholzen  früher  als  diese  letzteren  and 
^ind  dadurch  in  jüngeren  Zweigen  bei  Anwendung  von  Reagentien 
leicht  zu  erkennen.  Ihre  Vertheilung  im  Marke  ist  sehr  ver- 
schieden, bald  mehr  peripher,  bald  mehr  central,  seltener  gleich- 
massig  zerstreut. 

Auch  ihre  Menge  unterliegt  Schwankungen,  meist  sind  sie 
wohl  in  annähernd  derselben  Zahl  vorhanden  wie  die  Parenchyra- 
^ellen.  Gewöhnlich  stehen  sie  weder  mit  den  Holztracheiden  in 
-directer  Verbindung,  noch  bilden  sie  unter  einander  zusammen- 
liängende  Systeme.  Intercellularen  sind  zwischen  ihnen  ebenso 
wie  zwischen  Parenchjmzellen  zu  finden.  Durch  treffliche  Zeich- 
nungen werden  die  Eigenthümlichkeiten  der  Membranstructur,  die 
übrigens  ganz  mit  derjenigen  der  Holztracheiden  der  Taxineen 
übereinstimmt,  veranschaulicht.  Die  Verdickungsfasern  werden  als 
tertiäre  Schicht  erst  nach  Ausbildung  der  Hoftüpfel  angelegt.  An 
<len  engen,  langgestreckten  Tracheiden  des  Markcentrums  liegen 
xlie  Hoftüpfel  dagegen  mit  den  Ketzfasern  in  derselben  Verdickungs- 
«chicht,  also  ebenso  wie  bei  den  vom  Verf.  früher  beschriebenen 
^gemischten  Qefässen^.  Die  Markstrahltrache'iden  entstehen  centri- 
petal  durch  Umwandlung  gewöhnlicher  Parenchjmzellen,  wohl  nur 
während  des  ersten  Jahres  des  betreffenden  Zweiges.  Besonders 
frühzeitig  bilden  sich  jedoch  die  centralen  prosenchymatischen 
TracheKden. 

Als  Function  der  Marktrache'iden  von  C,  koraiana  sieht  der 
Verf.  die  Wasserspeicherung  an.  Bitter  (Berlin). 


Haber^  J^^  Materiae/i  para  a  Flora  Amazonica.  I.  Lista 
das  plantas  colligidas  na  ilha  de  Marajö  no  anno 
de  18  96.  (Boletim  do  Museu  Paraense.  Vol.  II.  p.  288— 321). 
Para  1898. 
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Weite  Strecken  im  Gebiete  des  Amazonas  sind  botanisch  Docb 
gar  nicht  besucht;  dazu  gehören  auch  die  Campos  von  Marajö» 
Auf  einer  im  August  und  September  1896  unternommenen  Reise 
nach  dem  Cap  Maguarj  und  der  gegenüber  liegenden  Küste  der 
Insel  Marajö  hatte  Verf.  Gelegenheit,  von  einer  Reihe  von  Stand- 
quartieren aus  deren  Umgebung  zu  erforschen,  auch  die  Ilha  dos 
Machados  wurde  in  den  Bereich  der  Excursionen  gezogen.  Ferner 
ver  «seilte  Verf.  einige  Tage  am  Rio  Arary,  überall  bestrebt,  in 
erster  Linie  diejenigen  Pflanzen  zu  sammein,  die  für  die  Flora 
charakteristisch  sind;  er  glaubt  sogar,  constatiren  zu  können,  dass 
ihm  nur  wenige  in  Blüte  oder  Frucht  befindliche  Arten  entgangen 
seien. 

Die  fraglichen  Campos  sind  von  den  centralbrasilianischen 
wesentlich  verschieden,  nämlich  einen  Theil  des  Jahres  inundirt, 
und  tragen  somit  eine  Flora  von  Wasserpflanzen,  die  sich  an  tiefer 
gelegenen  Stellen  das  ganze  Jahr  erhält. 

Verf.  theilt  eine  253  Nummern  starke  Liste  von  Pteridophyte» 
und  Angiospermen  mit,  Gymnospermen  fehlen  völlig.  In  der  Anord- 
nung der  Familien  folgt  er  Engl  er 's  Syllabus,  die  Gattungen  und 
Arten  innerhalb  der  Familien  sind  nach  der  Flora  brasiliensis  geordnet,, 
der  er  auch  im  Wesentlichen  in  der  Nomenclatur  folgt.  Eine  An- 
zahl Arten  waren  begreiflicherweise  neu,  oder  aber  aus  Mangel  ai> 
Litteratur  und  Vergleichsmaterial  nicht  zu  bestimmen;  in  solchen 
Fällen  ist  die  Gattung  bezw.  Section,  eventuell  auch  nächststehende 
Art,  stets  aber  die  Herbarnumer  zwecks  späterer  Ausfüllung 
solcher  Lücken  beigegeben.  Sehr  angenehm  ist  die  sonst  so  oft 
vermisste  Angabe  der  geographischen  Verbreitung,  wo  möglich^ 
sind  auch  die  von  den  Reisenden  öfters  erwähnten  Vulgärnamer> 
festgestellt.  Auf  die  einzelnen  Familien  entfallen  an  Gattungen 
(römische  Ziffern)  und  Arten  (arabische  Ziffern): 

Polypodiaceae  II,  2;  MarsUiaeeae  1 ;  Tjfphaeeae  1 ;  Älitmaceae  1 ; 
Oramineae  XIII,  27;  Oyperaceae  XH,  30;  Paltnae  VI,  6;  Mayacaeeae  1  ; 
Xyridaceae  1;  Arateae  III,  8;  Eriocaulaceae  II,  4;  PotUederiaceae  11,  S; 
Amaryllidaesae  1 ;  Mtuacea«  1 ;  Oannaceae  1 ;  Marantaeeae  1  ;  Orckidaceae  t 
(ein  von  Dr.*  Göldi  am  Ki »  Paeovalinho  ^Bammeltev  Oneidium  CebdUtn  Sw. 
[0,  junctfolium  Ldl.]);  Artoearpaeeae  III,  4;  LoratUhaeeae  II,  2;  ArUtolockiacea^ 
1;  Polyganaeeae  t;  AmaratUaceae  I(,  2;  Aixoaceae  II,  2;  Nymphaeaeeae  II,  2; 
Anonaeeae  1 ;  Menüpermaeeae  1 ;  Lauraeeae  1 ;  Botaeeae  II,  3 ;  L$gumino9ae- 
Mimoaoideae  V,  6;  Legum,  CaesalpinioideaB  III,  6;  L^guuL  PapÜio%atae  XVI 1^ 
29;  Sifnarubaeeae  1;  Burteraeeae  1;  Malpighiaeeae  IV,  6;  Polygalaceae  2, 
JBuphorbiaeea^  V,  6;  Sapindaceae  1;  Vüaeeae  2;  Malvaeeae  II,  3;  Bombacea^ 
III,  3;  SUrcidiaceae  III,  3;  Oeknaceae  2;  OuUiferae  II,  2;  Violaeeae  1; 
Flaeourtiaeeae  II,  2;  Turneraceae  1;  PassifloraeetM  I,  b;  Lythraeeae  II,  2; 
Lecythidaeeae  1 ;  Bhitophoraeeae  II,  3 ;  Myrtaeeae  III,  6 ;  Combretateae  I  ; 
MetoBtomaesae  IV,  fi ;  Ofutgraeeae  6 ;  Qentianaeeae  2 ;  Apoeynaeeae  IV,  4 ;. 
Aacl^inadaceae  II,  2;  Convolvulaeeae  lll,  10;  Hydrophyüaceae  1;  Borraginaeeae 
1;  Cordiaceae  1;  Verhenaeeae  III,  5;  Labiata«  4;  Solanaeeae  II,  2;  Serophu- 
lariaeetm  III,  6;  Bignoniaeeae  III,  3;  Acanthaeeae  1;  Rubiaceae  V,  8;  CWeur- 
bitaceae  II,  2;  Oampanulaceae  1;  OompotUae  IX,  9. 

Ausserdem  finden  sich  einige  Bemerkungen  über  Culturpflanzen, 
so  unter  anderem  die  Notiz,  dass  Anacardium  oeciderUale  L.,  als^ 
dessen  Heimath    die  Antillen    angegeben    werden ,    an    der   Küste 
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und  auf  den  „tesos^  (den  höher  gelegenen,  von  Uebenchwemmangen 
nicht  erreichten  Stellen)  des  Caps  Magnary  ebenso  wie  auf  den 
„campos  cöbertOB*'  des  Rio  Ararj  zweifellos  wild  wächst. 

Die  200  Pflanzen  obiger  Liste,  deren  Verbreitung  angegeben 
ist,  vertheilen  sich  in  folgende  E^tegorien: 

1.  Tropische  Cosmopoliten 

2.  Arten,    die    dem    tropischen   Afrika 
und  Amerika  gemeinsam  sind 

3.  Im    tropischen    Amerika    weit    ver- 
breitete Arten 

4.  Arten  aus  Ostbrasilien  und  Guyana 

5.  Arten  aus  Guyana 

6.  Brasilianische  Arten 

7.  Arten  aus  dem  Amazonasgebiet 

"  200  Arten  =  100«/o 

Besonders  in  die  Augen  springend  ist  die  grosse  Zahl  von 
guyanensischen  Elementen  in  der  Flora  der  Insel  Marajö,  sowie 
die  der  tropischen  Cosmopoliten. 

Bezüglich  der  Betheiligung  einzelner  Familien  an  der  Zu- 
sammensetzung der  Flora  des  Cap  Magnary  kommt  Verf  zu 
folgender  Tabelle: 

Legutninosae  14,5  ^/q 

(Legum,  PapiHonalae)         10,9    „ 

Cyperaeeae  H^^  » 

Oramineae  10^2  „ 

Convolvulaeeae  3,7  „ 

Compo^itae  3,3  „ 

Rubiaeeae  3,3  ^ 

Verf.  vergleicht  damit  die  Zusammensetzung  anderer  Gegenden, 
die  einen  grossen  Procentsatz  an  Campos  aufweisen.  So  stellt  er 
über  die  von  Spencer  Moore  in  Matto-Grosso  gemachten  710 
Arten  betragenden  Aufsammlungen  (cfr.  Transact.  of  the  Linn. 
S%c.  of  London  1895—1896,  Referat  im  Bot.  Centralbl.  Beihefte 
1896.    p.  355)  folgende  Uebersicht  zusammen: 


Legutninosae 

8,30/0 

Rubiaeeae 

6,9 » 

Oramineae 

6,5  „ 

Eufhorbiaceae 

5,8  „ 

Campoeitae 

5,6  „ 

Cyperaeeae 

3,4  „ 

Die  Rubiaeeae  treten  hier  bedeutend  stärker  auf,  ebenso  die 
Euphorbiaceae^  die  am  Cap  Maguary  kaum  2  ^/q  der  gesammten 
Flora  ausmachen. 

Ziemlich  verschieden  davon  ist  das  Bild  der  Planaltos  vom 
Staate  Mina«  Geraes,  wie  es  sich  nach  Warming's  Lagda  Santa 
entroUt. 
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Es  entfallen  davon  auf: 

Compositae 

10,2b  X 

Leguminosae 

7,05  „ 

{Papilionaceae 

6.i»    ,) 

Gramineae 

6,09  „ 

Orchidaceae 

4,62  „ 

Euphorbiaceae 

4,08  „ 

Myrtaceae 

4,08  „ 

Rubiaeeae 

3,62  „ 

Charakteristisch  für  diese  Region  ist  das  Vorwiegen  der 
Composüen,  auch  die  Orchideen  sind  yerhältnissmässig  zahlreich, 
während  die  Cyperaceen  sehr  spärlich  vorhanden  sind. 

Verf.  geht  nun  zur  Flora  von  Britisch  Guyana  über,  die  er 
nach  Richard  Schombnrgk's  Reisen  in  Britisch  Guyana  1848, 
Bd.  III,  zu  tabellarischen  Uebersichten  verarbeitet.  Trotz  der 
bekannten  Unzuverlässigkeit  dieser  mit  mehr  als  proble- 
matischer Gewissenhaftigkeit  zusammengestellten  Verzeichnisse 
Schomburgk's  mögen  diese  für  vorliegenden  Zweck  des  Verf.'s 
vollständig  ausreichen.  Von  266  Pflanzen  der  Rüstenregion 
(cfr.  L  c.  p.  802  sqq.  gruppiren  sich  die  dominirenden  Familien  in 
folgender  Weise: 

Gramineae  30,9  ®/o 

Leguminosae  11,9  „ 

{Papüümaceae  9,4  „) 

Cyperaceae  10,8  „ 

Compositae  4,9  ^ 

Euphorbiaceae  3,7  „ 

Aroideae  3,3  „ 

Demnach  sind  die  drei  dominirenden  Familien  hier  die  näm- 
lichen wie  in  Marajö,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  Chami- 
neen  bei  weitem  überwiegen.  Vergleicht  man  jetzt  eine  ent- 
sprechende, die  Savannen  von  Britisch  Guyana  auf  Grund  eines 
Cataloges  von  1499  Arten  behandelnde  Tabelle,  so  erhält  man: 

Leguminosae  14,1  ^/^ 

(Papilionaceae  7^0  „  ) 

Cyperaceae  7,2  „  • 

Rubiaeeae  5,0  „ 

Melastofnaceae  4,3  ^ 

Euphorbiaceae  3,2  „ 

Compositae  2,9  „ 

Auffallend  ist  hier  in  erster  Linie  das  Zurücktreten  der  Gräser. 
In  diesem  Sinne  nehmen  die  Campos  von  Marajö  eine  vermittelnde 
Stellung  ein  zwischen  der  Küstenregion  und  den  Savannen  Britisch 
Guyanas. 

Noch  in  einer  andern  Beziehung  äussert  sich  dieses  inter- 
mediäre Verhältniss:  Das  Zahlenverhältniss  von  Monocotyledonen 
zu  Dicotyledonen  in  den  erwähnten  Gebieten  ist  folgendes: 
Marajö  1  :  1,2,  Küste  von  Britisch  Guyana  1:1,  Savannen  bei 
Br.  Guyana  1  :  3,ö,  Lagoa  Santa  1:4,  Matto  Grosso  1 :4.  Während 
Küsten-  und  Savannenfiora  in  Britisch  Guyana,    wie   wohl    in  ganz 
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Guyana  überhaupt,  getrennte  Areale  bewohnen,  vermengen  sie  sich 
in  der  Flora  von  Marajö.  Die  Verbreitungen  von  Gattungen,  die 
namentlich  den  Campos  eigen  sind,  wie  Vttex^  Herpestiß^  Melochia^ 
Moquüea^  Tephrosia^  Soemmeringia  etc.  in  der  Flora  des  Rio  Arary 
ist  auf  ein  Eindringen  der  von  Westen  kommenden  Savannenflora 
zurückzuführen . 

Der  Abhandlang  sind  zwei  zinkograpliisch  nach  Photographien 
reproducirte  Tafeln  mit  Habitusbildem  von  Hymenaea  Courbarü  L. 
und  Crudya    Parivoa   DC.  (Parivoa   tomentosa   AubL)    beigegeben. 

Wagner  (Karlsruhe). 

OttOy  B»«  „Veltha^,    ein  neuer  Erankheitszerstörer  für 
Pflanzen?     (Gartenflora.  1899.     p.  575-577). 

Verf.  hat  einen  „neuen  KrankheitsEerstörer  für  Pflanzen**, 
welcher  ihm  aus  Saffron  Waiden  (Essex)  in  England  zugesandt 
war  und  der  dort  in  diesem  Jahre  in  den  Blättern  viel  annoncirt 
wird,  auf  seine  chemische  Zusammensetzung  untersucht.  Dieses 
Mittel  soll  nach  den  Angaben  des  Einsenders  nein  Vor- 
beugungsmittel gegen  alle  möglichen  Pilzkrank- 
heiten sein  und  gleichzeitig  das  Land  düngen.^  Es 
f&hrt  den  Namen  „Veltha^  und  wird  angewandt,  indem  man  nach 
dem  Pflanzen  der  Gewächse,  oder  nachdem  der  Same  aufgegangen 
ist,  pro  Quadratmeter  10  g  dieses  Mittels  möglichst  gleichmässig 
auf  die  Oberfläche  desBodens,  wenn  derselbe  feucht  ist,  ausstreut. 
Auch  das  Bespritzen  erkrankter  Pflanzen  mit  einer  einprocentigen 
Lösung  wird  empfohlen.  Einsender  hatte  das  Mittel  in  diesem 
Jahre  angewandt;  der  Effekt  war  jedoch,  wie  er  schreibt,  „zum 
Wenigsten  zweifelhaft.^ 

Das  Präparat,  welches  schon  mit  blossen  Augen  als  ein  Ge- 
menge zu  erkennen  ist,  stellt  ein  schwarzes  Pulver  dar,  welches 
durchsetzt  ist  mit  gröberen  weissen,  erdigen  Partikelchen  und  deut- 
lichen Erystallen.  Diese  im  Wasser  leicht  löslichen  und  in  der 
Lösung  sauer  reagirenden  Krystalle  erwiesen  sich  als  Eisen- 
vitriol (schwefelsaures  Eisenoxydul),  Fe  SO*  -[-  7H2O;  die 
erdigen,  auch  in  Wasser  leicht  löslichen  und  sauer  reagirenden 
Kömer  hingegen  bestanden  aus  saurem  phosphorsaurem 
Kali  (primäres  Ealiumphosphat)  EHsPOi.  Der  in  Wasser, 
Säuren  und  in  Königswasser  ganz  unlösliche,  sehr  bedeutende 
Rückstand  erwies  sich  als  Kohle  nebst  sehr  viel  Sand. 

Das  Mittel  besteht  also  zum  grössten  Theile  aus  Kohle  und 
sehr  viel  Sand.  In  geringer  Menge  und  als  verhältnissmässig 
grosse  Krystalle  findet  sich  in  dem  Gemisch  Eisenvitriol 
und  daneben  saures  phosphorsaures  Kali.  Doch  tritt 
letzterer  Bestandtheil  ganz  erheblich  zurück.  Vom  Eisenvitriol  und 
dem  sauren  phosphorsauren  Kali  rührt  auch  die  saure  Reaction  her, 
wenn  das  Präparat  mit  Wasser  behandelt  wird. 

Nach  Verf.  kann  seiner  chemischen  Zusammensetzung  gemäss 
das  genannte  Mittel  seine  ihm  nachgerühmten  guten  Eigenschaften 
nicht  erfftllen  und  Verf.  glaubt  vor  der  Verwendung  dieses  Mittels, 
welches  zum  Glück  bei  uns  in  Deutschland  noch  nicht  sehr  be- 
kannt zu  sein  scheint,  warnen  zu  sollen.  Otto  (Proskaa). 
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Le   JoliSy   Auguste^    Denz  points  de  nomenclatnre :  Ranuncnlns  aeer,  Sonchiu 

oleraceus.      (M^moires    de   la    Soci^t^   nationale    des    sciences    natarelies     et 

math^matiques  de  Cherbonrg.    T.  XXXI.    1899.    p.  187—192.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher»  Atlanten: 

Heack,    W.    nnd    Schlltzberger,    S«,     Hilfsbücher     für    den    natnrkandlichen 

Unterricht.     II.  Botanik.  —  Mineralogie.     Ausg.  A.  (für  gehobene  Schulen). 

gr.  8^     IV,  160  pp.     Mit  sahireichen  Abbildungen   und  einem  Bilder- Auhang. 

Cassel  (Baier  &  Co.)  1900.  M.  1.—,  geb.  M.  1.30. 

Algen  : 
Senn,    Oocardinm    Stratum,    eine   sinterbildende    Alge.      (Zeitschrift   für   Natur- 
wissenschaften.    Bd.  LXXII.    1899.    Heft  3.    p.  221—222.) 

Pilze: 
Alberts,     K«,     An    der    unteren    Grenxe    des    Pflanzenwuchses.       (Die    Natur. 

Jahrg.  IL.    1900.    No.  3.    p.  31—32.)   ' 
Haagla,  L*,  Observations  sur  la  membrane  des  Mucorinees.     [Suite.]     (Journal 

de  Botanique.    Ann4e  XIII.    1899.    No.  11.    p^  339-348.    5  fig.) 
Rodigas,   Em.,   Microbes  ches  les  fleurs.     (Bulletin  d^arboricult.  et  de  floricult. 

potagöre.    1899.    p.  249—260.) 
Welemhisky,    J.^     Ueber    Sporenbildung    bei     Dematium     pullulans    De    By. 

(Sitzungsberichte    des     naturwissenschaftlich  -  medicinischen     Vereins     Lotos. 

Bd.  XIX.    1899.    No.  6.   p.  194—199.) 

Muscineen : 

Podp^ra,    J.,    Ueber    eiue   neue  Art  der  Gattung   Fissidens.     (Oesterreiehische 

botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.    19C0.    No.  1.    p.  11—13.   Mit  1  Tafel.) 
Th^rlot,    M«    J«,    Apercu   sur    la   flore    bryologique   de  Tunisie.      (Bulletin  de 

TAssociation   fran^aive   de    Botanique.      Ann^e  111.    1900.    No.  25.    p.  1 — 13. 

4  fig.) 

Gefässkryptogamen  : 
Bmery,  €•  T.,  Plnmose  and  harren  Ferns.     (The  Gardeuers  Chronide.    Ser.  III. 

Vol.  XXVII.    1900.    No.  286.    p.  45.) 
Lote,    Ed«    J«,    Seedling    Adiantum    Farleyeuse.      (The    Gardeuers    Chronicle. 

Ser.  in.    Vol.  XXVII.    1900.    No.  682.   p.  46.) 

*)  Der  ergebenst  Unteiseielmete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  an 
gefällige  ITebersendung  -von  Separat- Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  det 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur*  möglidiata 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersacht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  geflUligft  mittheilen  zu  wollen«  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann« 

Dt.  Uhlworm, 
Hnmboldtatrasse  Nr,  22. 
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Physiologie,  Biologie.  Anatomie  und  Morphologie: 

Avbert)    E»9    Hiitoire    natarelle   des   £tre8   virantf.      T.   I.      Coari    d^anatomie 

et   Physiologie    animales    et   v^g^tales.      3e   Edition,    revne    et    corrifc^e.     8^. 

XII,  564  pp.  Avec  fig.     Paria  (Andrä  fils)  1899.  Fr.  6.— 

Ballandy   Sur   la   composition    et   la   valeur   alimentairs  des    principauz  fraits. 

(Comptes  rendus  des  s^nces  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXIX.. 

1899.    No.  16.    p.  622.) 
Bovrqaeloty   £iii«    et   H^rissey^    U*9    Germination  de  la  graine  de  Caroabier; 

prodnction  de  mannose  par  un  ferment  soluble.     (Comptes  rendas  des  s^aucet 

de    TAcad^ie    des    sciences    de   Paris.     T.   CXXIX.     1899.     No.  16.     p.  614 

—616.) 
Conpin^   Henri^   Action    des    vapeurs   anestb^siques   sur  la  vitalit^  des  graines 

s&cbes  et  des  graines  humides.     (Comptes  rendns   des   s^anees  de  TAcad^mie 

des  sciences  de  Paris.     T.  CXXIX.    1899.    No.  15.    p.  561—562.) 
DemonSBy)  Em«;  Absorption  par  les  plantes  de  qaelqnes  sels  solables.     (Annale» 

Agronomiaues.    1899.    D^cembre.) 
GriffOlly    £d*9    L^assimilation    chlorophyllienne    et    la    coloration    des    plantes. 

(Annales  des  sciences  naturelles.   Botanique.    S^r.  VIII.   T.  X.    1900.   Fase.  1/2. 

p.  1  — 12$.    15  fig.  dans  le  texte  et  8  pl) 
JenÖidy    A*j    Untersuchungen  des  Pollens   hybrider  Pflaneen.      (Oesterreichische 

botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  L.    1900.    No.  1.   p.  1—5.) 
LoeWy    Oscar,    On   the    chemical   natura   of  enxymes.     (Science.     New  Series. 

Vol.  X.    1899.    No.  261.    p.  955—961.) 
Me   Gregor,    Richard   C«,    Salvia    coociuea,   an    omithophllous    plant.      (The 

American  Naturalist     Vol.  XXXIII.    1899.   No.  896.    p.  958-955.    H  üg.) 
Boze,    M»j    Note    sur   T^panouissement   des    fleurs    des  trois  espöces  d'Onagrea 

[Onothera    suaveolens,    biennis    et    Lamarckiana].      (Journal    de    la    Soci^t^ 

Nationale  d'Horticulture  de  France.     S^r.  III.    T.  XXI.     1899.    p.  849—853.) 
T^odoresco,    B«    C«,   Action  indirecte  de  la  Inmi^re  sur  la  tige  et  les  feuilles. 

(Revue  g^n^rale  de  Botanique.    T.  XL,  1899.    No.  130.   p.  369-397.    11  fig. 

dans  le  texte  et  1  pl.^ 
TeodorescOy  £•  €•;  Influence  des  diff^rentes  radiations  lumineuses  sur  la  forme 

et   la    strueture    des    plantes.      (Annales   des    sciences    naturelles.     Botanique. 

8^r.  Vlll.    T.  X.     1899.     Fase  3/4.     p.  140—266.     20  fig.    dans   le   texte  et 

4pl.) 
ToUeaS)  B.^  Ueber  Methylen- Glukose  aus  Glukose,  Formaldehyd  und  Salzsäure, 

ein    neues    Glykosid.      (Zeitschrift  für  Spiritusindustrie.     Jahrg.  XXII.     1899. 

No.  47.    p.  433.) 
TBChermak)    E.,     Ueber    die    Verbreitung    des    Lithiums     im     Pflanzenreiche. 

(Zeitschrift  für  das  landwirthschaftliche  Versuohswesen  in  Oesterreich.   Jahrg.  II. 

1899.    Heft  7.)     8^     14  pp. 
TgTett)  Sur  la  Constitution  de  la  mati&re  oolorante  des  feuilles.    La  chloroglobine. 

(Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXIX. 

1899.    No.  16.    p.  607—610.) 
WolOBZCaky  £•;  Bemerkung  zu  der  Abhandlung  von  A.  JenciÖ  ^Einige  Keim- 

Tersuche    mit   Samen    hochnordischer  Pflanzen''.     (Oesterreichische  botanische 

Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  1.    p.  19—20.) 
Woods,    Albert    F.,    Inhibiting   action    of   ozidase   upon    diastase.      (Science. 

New  Series.    Vol.  XL    1900.    No.  262.    p.  17—19.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Basset,     M.,     Contribution    k    T^tude    d*Heleocharis     ovata.       (Bulletin     de 

TAssociation  fran«aise  de  Botanique.      Ann^e  UI.    1900.    No.  26.    p.  20—21.) 
BcUie,    Margnerlte,    A   propos   de   rHeleooharis   ovata  R.  Br.    (Bulletin  de 

rAssociation  fran<^ise  de  BoUnique.      Ann^e  III.    1900.    No.  25.    p.  19—20.) 
Brächet,    Flayien,    Ezcursions    botaniques,    de    Brian<;on    aus    sources    de   la 

CUr^  et  de  la  Durance  (Hautes-Alpes).      (Bulletin  de  TAssociation  fran^aise 

de  Botanique.     Ann^e  lU.    1900.    No.  26.    p.  14—19.) 
CamaSy  E.  G*y  Statistique  on  catalogue  des  plantes  hybrides  spontan^es  de  la 

flore  europ^enne.    [Suite.]    (Journal  de  BoUnique.   Ann^e  XIII.   1899.   No.  11. 

p.  S26— 826.) 
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Conlter,  John  M.  and  Rose,  J.  N.,  A.  Synopsis  of  Mexican  and  Central 
American  ümbelliferae.  (Proceedingfs  of  the  Washington  Academy  of  SeiencM. 
Vol.  I.    1900.   p.  111—159.     With  plates  III— XIII  and  8  fig.) 

ÜOTille,  Fredenck  Y«,  The  botanical  ezplorations  of  Thomas  Nuttall  in 
California.     (Proceedings  of  the  Biological  Society  of  Washington.    Vol.  XIII. 

1899.  p.  109—121.) 

Dalla  Torre  and  Sarntheiiii)  Lndw«,  Graf  toh,  Bedenkliche  „Miscellen  fiber 
die    Alpinen-Flora".       (Oesterreichische     botanische    Zeitschrift.       Jahrg.    L. 

1900.  No.  1.    p.  18—19.) 

De    Colncy,    A«,    Plantes    nouvelles    de   la    flore    d*£spagne.     Note   X.     [Fin.] 

(Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIII.    1899.    No.  11.    p.  882—338.) 
Degen,    A*  T*»    Az  amerikai  illatos  aranka  magyarorszAgon.     (Köztelek.    1899.) 

8^     6  pp. 
Degen,    A«  T«,    Heraclenm  Orsini  Guss.  in  der  Herzegowina.     (Publication  des 

bosnisch-herzegovinischen    Landesmuseums.     XI.     1899.     No.    2,   3.)      gr.    8^ 

Ä  pp. 
Derone,    J«,    Note  sur  quelques   plantes  rares  dans  le  d^partement  de  la  Cote- 

d'Or.     4  pp.     Nuits  1899. 
DeySBOn,    J«    et     Cassat,    Aa,     Le    Paspalnm    dilatatum    Poir.,    k    Bordeaux. 

(Bulletin  de  T Association  fran^aise  de  Botanique.      Ann^e  III.    1900.   Nq.  25. 

p.  24.) 
Hansen,  A«,  Pflanzengeograpbische  Tafeln.     Lief.  1.     5  Tafeln,    k  73X97,5  cm. 

Photogr.     Nebst:  Erläuterungen,     gr.  8^     IV,    16    pp.      Steglitz-Berlin    (Nene 

photographische  Gesellschaft)  1900.  M.  40. — 

Kornlinber,   A»,    Der  Thebener  Kobel.     Ein  Beitrag  zu  seiner  Naturgeschichte. 

(Verhandlungen   des  Vereins   fttr  Natur-  und  Heilkunde   zu    Pressburg.     N.  F. 

Bd.  X.    1899.)    8«.     41  pp. 
Roblena,  J«,  PHsp^vky  ku  poznäni  variaci  trav  6esk^ch.     (Kr.  ceske  spoleönosti 

näuk.    1899.    No.  XXIV.) 
Roze,    E«,    Supplement    k   la   florule  fran^aise  de    Charles    de    rEscluse. 

(Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIII.    1899.    No.  11.    p.  348—356.) 
Sehinz,  Hans,  Die  Pflanzenwelt  Deutsch-Südwest-Afrikas.     (Mit  Einschlnsa  der 

westlichen  Kalachari.)      (M^moires  de  THerbier  Boissier  suite   au  Bulletin  de 

THerbier  Boissier.    1900.    No.  1.   p.  108—131.)  Fr.  1.50. 

Schroeter,     €•,     Cuntribution     k    i^^tude    des    vari^t^s    de    Trapa    natan.«^    L. 

(Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles.     Periode  IV.     T.  VIII.     1899. 

Noverobre.)     8*.     12  pp.     Avec  planche  III.) 
Sndre«    H«,    Ezcursions    batologiques    dans    les    Pyr^nees.      [Suite.]      (Bulletin 

de  1  Association  fran^lse  de  Botanique.      Annde  III.      1900.     No.  25.     p.  Sl 

—23.) 
ümmoff,    J*    K«,    Beiträge    zur    Flora    von    Bulgarien.    III.     (Oesterreichische 

botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L     1900.    No.  1.    p.  14—18.) 
Vau    Tieghem,    Pll*,    Sur   les    Conlac^es.      (Annales    des    sciences    naturelles. 

Botanique.     S^r.  VIIL     T.  X.    1899.    Fase.  3/4.    p.  125—136.) 
Van   Tieghem,    Ph«,    Sur   les    genres  Actinidie  et  Sauravie   consid^r^s  comme 

types    d'une     familte     nouvelle,     les    Actinidiac^es.       (Annales    des    sciences 

naturelles.     Botanique.     S^r.  IIL    T.  X.    1899.    Fase.  3/4.    p.  137—140.) 
Van  Tieghem,  Ph.,  Sur  les  Pamassiac^es.     (Journal  de  Botanique.  Ann^e  XIII. 

1899.    No.  11.    p.  326—332.) 
Vierhapper,    F.,    Zweiter   Beitrag    zur    Flora   der  Gefässpflanien   des  Lungau 

(Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Qesellschait  in  Wien.    1899.) 

28  pp. 

Palaeontologie : 

Bertrand,  €•  £g*,  Les  plaques  sub^reuses  calcifi^es  du  terrain  honiller 
d'Hardinghen,  Pas- de- Calais.  (Comptes  rendus  des  s^auces  de  TAcad^mie  des 
sciences  de  Paris.     T.  CXXIX.    1899.    No.  16.    p.  619—621.) 

Teratologie  tind  Pflanzenkrankheiten: 
Aderhold,   Rnd«,    Etwas  über  Herstellung  und  Verwendung  der  Bordeauxbrühe 

(Kupferkalkbrühe).     (Gartenflora.     Jahrg.  IL.    1900.    Heft  2.    p.  38—42.) 
Bedinghans,    E.,    Anopterus    glandulosus   Labill.     (Revue  de  Thortic.  beige  et 

etrangere.    1899.    p.  217—218.) 
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HMÜgy  B«y  Lehrbuch  der  Pflanxenkrankheiten.  3.  Aafl.  des  Lehrbaches  der 
Baomkrankheiteo.  irr.  8<^.  IX,  324.  pp.  Mit  280  Teztabbildnn^n  und  1  Tafel 
in  Farbeadiuek.     Berlin  (Julias  Springer)  1900.       Geb.  in  Leinwand  M.  10.^ 

LMemntlly  H»,  Ueber  den  Gitterrost  der  äirnbftame.  (Gartenflora.  Jahrg.  IL. 
190O.    Heft  2.    p.  51—52.) 

lathie«)  Georges,  Les  maladies  de  la  vigne.  (Revue  ^inic.  beige.  1899. 
p.  70-72.) 

Head)  C*  E»9  CoUops  bipnnctatus  as  an  enemy  of  the  Colorado  potato  beetle. 
(The  American  NataraUst.    Vol.  XXXIU.    1899.    No.  396.    p.  927—929.) 

fkirtj  0»j  La  brülnre  des  arbres  frotiers.  (Amateac  des  jardins.  1899.  p.  144 
-146.) 

BUBp4(iiy  GallxtO)  Los  enemigos  de  la  agrionltnra;  inseotos  perjadiciales» 
enfermedades  criptogämicas,  alteraciones  orginicas  y  aecidentes,  plantas 
noeivas.  Traducida  y  anotada  por  Angel  de  TorreJÖD  J  Boneta.  4'. 
396  pp.  con  grabados.  Tetain  de  Chamartin  (Impr.  de  Baiilj-BailU&re  ^  Hijos)- 
1900.  6  y  6  50. 

Medicinisch-pharmacentische  Botanik: 
A. 

Bwgersteili«  A*^  Primula  obconica  und  sinensis  als  Erreger  von  Haut- 
krankheiten. (Wiener  illnstrirte  Gartenseitang.  Jahrg.  XXIV.  1899.  Heft  11. 
p.  381—385.) 

Scheaklfng,  Siegmiind,  Kolanässe  und  Kolapräparate.  (Die  Natur.  Jahrir.  IL. 
1900.    No.  4.    p.  87—89.) 

Wfaidaagy  k»y  Neue  Beitr&ge  zur  Kenntnis  der  Digitalisstoffe.  [Dissert.]  gr.  S\ 
42  pp.     Freibarg  i.  B.  (Speyer  &  Kaeraer)  1900.  M.  1.20. 

Weedy  W.9  Elements  of  practieal  materia  medica  and  pharmacy  for  medical 
stndents.     Cr.  8vo.     7*/8X4V8.     132  pp.    London  (Thin)  1900.  2  sh.  6  d. 

B. 

Ceyoa^  A«)  Contribution  k  T^tode  biochimique  de  la  Sarcina  ventricule.  Son 
rdle  dans  les  fermentations  gastriques.  (Comptes  rendus  hebdomadaires  de  la 
Soci^tä  de  biologie.    1899.   Decembre.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  g&rtnerische  Botanik: 
AltesIS)  Conservation  de  chouz  pendant  Thiver.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  royale 

lianieDne  de  Bruzelles.    1899.    p.  5—6.) 
Bai,   ArmiDhiB,    Ueber   krystallisirte  Melibiose.      (Wochenschrift  für  Brauerei. 

Jahrg.  XVI.    1899.   No.  31.    p.  397—400.    1  Fig.) 
Beekeahaspt)    C.^    La   consommation  actuelle   du  houblon.     (Petit  Journal  du. 

brasseur.    1899.    p.  284—285.) 
Bericht  Aber   die    im    Oktober    1898    veranstoltete    V.  deuUche   Gersten-    und 

Hopfen-Ausstellung,      a)     Abtheilung     Gersten     und     Brauweizen.      Bericht- 
erstatter Prof.  Dr.  Ton  Eckeabrecher.    p.  217—256.     b)  Abtheilnng  Hopfen. 

Berichterstatter  Dr.  Th.  Beiny.     p.  257—285.    (Blätter  für  Gersten-,  Uopfen- 

md  Kartoffelbau.    Jahrg.  I.    1899.   No.  7/8.) 
Beekea,    Hubert  J.,    Der  Sisalhanf.     (Der  Tropenpflanxer.    Jahrg.  IV.     1900. 

No.  1.     p.  6—27.     Mit  11  Abbildungen.) 
Bord)    J.9    Methode    speciale    de    la  greffe    en    fente    des    poiriers,   pommiers, 

pniniers  et  cerisiers.    (Belgique  hortic.  et  agric.    1899.   p.  246—247.  —  Union. 

1899.    p.  418.) 
Gsloty  C«9   Fabrieation  de  Teau-de-vie  d'ananas.     (Revue  univ.  de  la  distillerie. 

1899.  No.  1209,  1210.) 

Clarac,  Charles,  Manuel  pratique.  Greffage  de  la  vigne  en  dcusson.  16*. 
79  pp.  avec  fig.     Montpellier  (Goulet  &  fils)  1900.  Fr.  1.— 

Ceider,  JT«,  Floral  art  of  Japan:  Rev.  ed.  of  Flowers  of  Japan  and  art  of 
floral  arrangement.     Fol.     London  (Low)  1900.  45  sh. 

Crespo,  L^on  V«,  Manual  priotico  de  abonos  y  enmiendas  para  la  vid.  8*. 
183  pp.     Logrofio  (Impr.  de  84nchez  y  Compania)  1899.  1.50  y  2.— 

Detrex,  F.,  LeDielytra  spectabilis.     (Amateur  des  jardins.    1899.   p.  158—154.) 

JHeterieh,  K.,  Analyse  der  Harze,  Balsame  und  Gummiharze  nebst  ihrer  Chemie 
und  Pharmacognosie.  Zum  Gebranch  in  wissenschaftlichen  und  technischen 
Untersuchnngslaboratorien  unter  Berücksichtigung  der  Klteren  und  neuesten 
Litteratur   herausgegeben,      gr.  8*.     XVI,    286    pp.      Berlin   (Julius   Springer) 

1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  7.— 
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Dnboarg)  E«,  Ueber  die  Verfi^fUininf^  der  Znckerarten.     (Zeitschrift  fär  Spiritae- 

induRtrie.     Jahrgr.  XXII.    1899.    No.  29.    p.  259.) 
Dajardin,    P»,    A   propoA   da  Poly^ala  Dalmaifliaiia.     (Revue  de  rbortic.  bel^e 

et  ^trangire.    1899.    p.  234—2^5.) 
Dybowskl   et   Fron,    G*9    Sur   une    plante    k   gutta-perchn,    aaseeptible    d*dtre 

caltiv^e  bovls  un  climat  temp^r^.     (Comptes  rendns  des  s^HOces  de  rAeHd^mie 

des  sciencefl  de  Paris.     T.  CXXIX.  •  1899.    No.   15.    p    558—560.) 
Earle^    F«    S*^    Orchard    notes.      (Alabama  Agricnitaral  £zperiineiit  Station  of 

tlie  Agrioultural    and    Mechanical  College,    Aubnrn.     Balletin  Nu.  106.     1899. 

p.  163—176.) 
Ehriehy    E.,    Quand    faut-il    emplojer   les    „Kraeusen**    ou   la  levare?      (Rerae 

nniv.  de  la  brasserie  et  de  la  malterie.    1899.    No.  1246,  1247.) 
Engertt    J«^    La  pr^paration  du  malt  de  Municb.     (Revne  nniv.  de  la  brasserie 
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n        ,  r  ^l^FERIÄENDES  ORGAN  ^• 

für  das^^GiaaiigigkigNfif  Botanik  des  Iq-  und  Auslandes. 

HanuBgegflbtB  mtw  litwlriomg  uUrddMr  Mahrt« 

TOO 

Ihr.  Osear  Uhlworm  und  Dr.  F.  6.  Kohl 

in  Caasel.  in  Maibonr 


Mr.  8. 


Abamoaont  fBr  dao  ktibo  Jahr  (2  Bta4t)  ait  14  M. 

durch  alle  Buchhandlunc^en  und  PottanstalUn. 


1900. 


IHe  Herren  Mitarbeiter  ir erden  drfaigeiid  enmekt,  die  ManBerfapte 
r  mir  aaf  einer  Seite  n  beschreiben  and  IVr  iedes  Beferat  be- 
Madere  Blfttter  benatien  n  wollen«  Die  Bedaetion* 


Wissenschaftliche  Originahiiittheihingeii.'*') 


Eine  bisher  nicht  beobachtete  Missbildong  bei 
Stachys  Germanica  Li 

Von 

Moriz  Rassmann 

in  Wien. 


Bei  meinen  im  heurigen  Sommer  (1899)  unternommenen 
kleinen  Excursionen  in  der  Umgebung  von  Pitten  in  Nieder- 
(Ssterreich  (G.-B.  Neunkircben)  hatte  ich  das  Glück,  auf  zwei  gan£ 
intereseante  pflanzliche  Monstrositäten  zu  stossen,  und  zwar  bei 
Rmda  lutea  L.  auf  eine  Carpophorenbildung,  wovon  ich  bereits 
in  den  Sitzungsberichten  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Oesell- 
idiaft  in  Wien  Mittheilung  gemacht  habe,  und  ferner  anf  eine 
Hiflgbildung  bei  StcLchys  Germanica  L.,  welch'  letztere,  bei  dieser 
Pflanze  wenigstens,  bisher  überhaupt  noch  nicht  beobachtet  worden 
ist  Herr  Professor  von  Wettstein  hatte  die  Güte,  die  Pflanze 
einer  eingehenden  Untersuchung  zu  unterziehen  und  ich  möchte 
nun  mit  seiner  Erlaubnis  im  Nachstehenden   die   Resultate  dieser 


«)  Für   den  Inhalt   der  OrigisalartUcel   sind    die  Herren  Verfaiier  allein 
Twantwortfieh.  Red. 
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Untersuchung;  verbunden  mit  meinen    eigenen  Beobachtungen   an 
der  lebenden  Pflanze,  veröffentlichen. 

Beginnen  wir  mit  der  Blüte,  so  ftlUt  uns  gleich  bei  den  Staub- 
blättern die  eigenthümliche  Stellung  der  durch  das  Connectiv  ver- 
bundenen Antherenhälften  auf,  insofern  nämlich,  als  die  letzteren 
zu  einander  fast  parallel  sind,  wie  dies  bei  unseren  heimischen  Artea 
dieser  Gattung  nur  hei  Stachys  alopecurus  BenÜi.  Lab.  531;  Beck 
Fl.  V.  Nied.-Oesterreich  p.  1014  vorzukommen  pflegt  Wasden Stempel 
betrifft,  so  zeigt  sich  an  demselben  mit  Ausnahme  der  unvoll- 
kommenen Fächerung  seines  Fruchtknotens  weiter  nichts  Bemerkens- 
werthes.  Ganz  auffallend  jedoch  ist  die  stark  nach  ab-  und  einwärts 
gekrünmite  Oberlippe,  welche  zwar  durch  ihre  äusserst  dichtzottige, 
pinselartige  Behaarung,  die  über  den  Rand  derselben  weit  vorragt, 
verlängert  erscheint,  thatsächlich  aber  in  ihrer  Entwicklung  zurück- 
geblieben ist.  Diese  eigenartig  gestaltete  Oberlippe  ist  es,  welche 
der  Pflanze  besonders  im  frischen,  lebenden  Zustande  ein  eigen- 
thümlich  fremdartiges  Gepräge  verleiht.  Bezüglich  der  Blütenfarbe 
wäre  anzuführen,  dass  Kronröhre  und  Unterlippe  von  blassrother 
Farbe  sind,  während  die  Oberlippe  wohl  schon  ob  ihres  weiss- 
filzigen  üeberzuges  fast  ganz  weiss  erscheint.  Von  den  Samen 
wurden  einige  vollkommen  normal  ausgebildet,  andere  hingegen 
in  ihrer  Entwicklung  zurückgeblieben  angetroffen.  Hinsichtlich 
fernerer  Abweichungen  dieser  Pflanze  von  der  typischen  Staehys 
Germanica  L.  wären  hervorzuheben:  die  Verkürzung  der  Inter- 
nodien  des  Blütenstandes,  die  im  Allgemeinen  dichtere  Behaarung, 
welche  etwa  an  die  bei  Stachys  lanata  Jacq.  erinnert,  und  endlich 
die  grössere  Anzahl  von  Blüten  in  den  einzelnen  Blütenquirlen. 
Der  ganze  Habitus  der  Pflanze  erinnert  an  Formen  aus  den  süd- 
lichen Theilen  ihres  Verbreitungsbezirkes,  etwa  an  solche  aus  der 
Hercegovina  und  Bosnien.  —  Da  in  den  Blüten  dieses  Exemplares 
auch  nicht  die  geringste  Spur  von  Gallmilben,  Blattläusen  oder 
anderen  kleinen  Thieren,  welche  als  die  Ursache  dieser  Miss- 
bildungen hätten  angesehen  werden  können,  zu  entdecken  ist,  so 
neigt  von  Wettstein  zu  der  Ansicht  hin,  dass  der  Grund  für 
diese  jedenfalls  höchst  merkwürdigen  abnormalen  Bildungen 
möglicher  Weise  in  einer  Erkrankung  der  Wurzel,  hervorgerufen 
durch  das  Vorhandensein  eines  Pilzmyceliums,  zu  suchen  sei. 
Allerdings  bleibt  aber  auch  die  Möglichkeit  nicht  ganz  aus- 
geschlossen, dass  diese  Monstrosität  mit  gewissen  uns  unbekannten, 
veränderten  Bodenverhältnissen  in  Zusammenhang  zu  bringen  ist. 
Erwägt  man  nämlich,  dass  ich  trotz  eifrigen  Suchens  in  dieser 
Gegend  mit  alleiniger  Ausnahme  des  in  Rede  stehenden  abnormen 
Exemplares  sonst  überhaupt  gar  keine  Siachya  Oermaniea  mehr 
auflSnden  konnte,  und  zieht  man  weiter  in  Betracht,  dass  ich  dieses 
Exemplar  auf  einer  steinigen,  trockenen  Brache  antraf,  während 
doch  diese  Pflanze  sonst  vorwiegend  buschige  Stellen  in  Auen 
oder  Vorhölzern  zu  lieben  scheint,  so  dürfte  meine  obige  Ver- 
muthung  nicht  ganz  unbegründet  erscheinen. 

Schliesslich  soll  noch  erwähnt  werden,  dass  nach  Dr.  Pen  zig 's 
Pflanzenteratologie    bei    Stachys    Germanica    eine    Umbildung    der 
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Stamina  in  Carpelle  von  C.  Schimper  {Flpva  1829.  p.  424) 
beobachtet  wurde  und  dass  in  Dr.  Franko  Die  Krankheiten  der 
Pflanzen.  Breslau  1895,  absolut  gar  keine,  speciell  auf  dieser 
Species  der  Gattung  Stachya  schmarotzende  pflanzliche  Parasiten 
angeftlhrt  erscheinen. 

Wien,  im  December  1899. 


Znsammenstellmig  der  Lebermoose  aus  dem  Beichs- 
lande  ElsasB-Lothringen, 

E^ine  Grundlage  zu  weiteren  Forschungen. 

Von 
Karl  Müller 

in    Freiburg    i.   B. 


■n 


1.  Zar  Gesehiehte  der  Uepatieologie  des  Gebietes. 

Es  ist  kaum  ein  Gebiet  in  Deutschland  so  wenig  nach  Moosen 
abgesucht  worden,  wie  das  hier  behandelte,  und  doch  ist  der 
Hoosreichthum  hier  so  gross,  dass  kein  Hepaticologe  es  besuchen 
kaDD,  ohne  befriedigt  mit  der  Ausbeute  zurückzukehren.  Schon 
Dr.  Mougeot  wusste  das  und  hat  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Touren  eine  Menge  Moose  zusammengebracht,  die  dann  z.  Th. 
Nees  vonEsenbeck  zum  Bestimmen  erhielt  und  in  seiner 
Naturgeschichte"  aufnahm.  Auch  Boulay  und  Husnot  sahen 
wohl  manche  Moose  von  diesem  Botaniker.  Ich  sah  nur  die, 
welche  er  in  den  Exsiccaten  Stirpes  Crvpt.  Vogeso-Rhen.  ver- 
öffentlichte. Schon  früher,  und  dann  auch  später  als  Mougeot, 
aammelten  verschiedene  Botaniker  hier  und  da  Lebermoose  in  dem 
Gebiete,  so  z.  B.  Hübener,  Mühlenbeck,  Schlumberger, 
Bnrckel,  Rouby  etc. 

Im  Jahre  1891  erschien  sogar  von  G.  Burckel  eine  Auf- 
zählung der  elsässischen  Lebermoose,  die  aber  aus  Mangel  an 
der  einschlägigen  Litteratur  ziemlich  unvollständig  ist.  Es  werden 
«Ä.  80  Lebermoose  nachgewiesen.  —  Das  wäre  mit  kurzen  Worten 
die  Entwickelung  der  Hepaticologie  im  Elsass.  In  Lothringen 
worden  auch  schon  sehr  frühe  von  Krämer  die  Lebermoose 
beobachtet  und  das  Ergebniss  davon  in  einer  Monographie  nieder- 
gelegt. So  schlecht  und  unzuverlässig  diese  Monographie  ist,  so 
hat  sie  doch  einen  geschichtlich-wissenschaftUchen  Werth  und 
wnrde  daher  in  diesem  Aufsatze  nicht  einfach  übergangen.  Viel 
«päter  wurden  in  Lothringen  schöne  Entdeckungen  von  Kieffer 
und  in  neuester  Zeit  von  A.  Friren  gemacht.  Kieffer  publi- 
eirte  einige  seiner  Funde.     (Siehe  Litteraturverzeichniss.) 

Alle  diese  Angaben  sind  in  nachstehendem  Verzeichniss 
reproducirt,  soweit  nicht  heutzutage  eine  andere  Artenumgrenzung 
dies  unmöglich  machte.  Bei  vielen  Pflanzen,  die  von  älteren 
Botanikern  gesammelt  wurden,  und  von  denen  ich  keine  Stand- 
ortsexemplare  sehen  konnte,  musste  ich  meinem  Bedenken  Aus- 
druck geben,    wohin   betreffende   Pflanzen    nach  heutigem  Arten- 
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begriff  wohl  gehört^.  Bei  die«em  nothgedrangenen  Verfahren^ 
nämlich  Standortsangaben  in  den  Katalog  anfzunehmen,  ohne 
Belegexemplare  gesehen  zn  haben,  können  sich  vielleicht  Irrthümer 
eingeschlichen  haben,  die  ich  erst  aufzuklären  im  Stande  bin,  so- 
bald ich  einmal   das   Glück   habe,    Standortsorginale    zu  erhalten. 

J.  P.  Krämer  war  der  erste  Botaniker,  der  im  Jahre  183& 
über  lothringische  Lebermoose  schrieb  (13).  Die  angeftihrten 
Fundorte  wurden  fast  alle  von  dem  Verf.  entdeckt.  Leider  muss 
ich  gestehen,  dass  den  Krämer 'sehen  Angaben  nicht  gar  zu 
sehr  Glauben  geschenkt  werden  darf.  Abgesehen  von  manchen 
Arten,  die  er  verkannte,  und  anderer  grober  Irrthümer,  sind  in 
dem  Büchlein  noch  eine  Menge  nov.  spec.  aufgestellt,  die  sich 
sämmtlich  als  Formen  von  bekannten  Arten  herausstellten.  Eis 
sind  das:  Jungermannia  Holandriana,  J.  Creutzerii^  J.  Confervaideg, 
J.  jiuitanBy  J,  aubmersa^  J.  fascietdata.  Alle  diese  Pflanzen  sind 
mit  einem  „Nobis^  versehen,  also  nach  K  r  ö  m  e  r  's  Ansicht  neue  Arten. 

J.  Holandriana :  Von  dieser  Pflanze  sagt  Krämer:  f,C!ette 
belle  esp^ce  est  intermädiaire  entre  la '  Jongermanne  deconpee 
(gemeint  ist  Aneura  muUißda !)  et  la  Jongermanne  epiphylle  (PeUta 
epiphyllaf),  Elle  ressemble  &  la  premiere  par  son  port  et  ses 
feuilles  d^pourvues  de  nervures  etc.,  mais  eile  en  difffere  en  ce 
que  ses  feuilles  ne  sont  point  peun^es,  et  que  ses  fructifications 
naissent  au  sommet  et  non  ä  la  base  etc.  Elles  ressemblent  k  la 
Jongermanne  epiphylle  par  la  couleur,  la  forme  et  la  taille  des 
fructifications,  mais  eUe  en  diff^re  par  la  forme,  la  coleur  et  la 
taille  des  feuilles,  et  principalement  par  Tabsence  de  la  nervnre 
longitudinale,  dont  la  Jongermanne  ipiphyüe  est  pourvue.^ 

Meiner  Ansicht  nach  ist  die  Pflanze  unbedingt  eine  Petita y 
was  für  eine,  bleibt  unentschieden,  das  Substrat,  feuchter  Vogesen- 
Sandstein,  lässt  keinen  sicheren  Schluss  zu,  es  könnte  Petita 
ccdydna  sein. 

J.  Creutzeri.  Aus  der  Beschreibung  hebe  ich  hervor:  „Elle 
pr^ente  k  la  surface  superieure  des  ampoules  assez  grosses, 
surmontäes  d'un  tube^,  und  weiter:  ,,Les  fructifications  sont  nom- 
breuses,  et  ne  naissent  pas,  comme  dans  les  autres  Jongermannes 
k  ezpansions,  sur  Tune  des  surfaces,  mais  elles  sont  terminales 
sur  chaque  ramification.^  —  Mir  ist  nicht  klar,  was  Krämer 
für  eine  Pflanze  wohl  im  Auge  gehabt  haben  könnte. 

*/.  Confervoides.  Nur  steril  bekannt !  Nach  der  Beschreibung 
könnte  etwa  Jung,  crenulata  ß  Oenthiana  gemeint  sein. 

J.  fluitans.  Was  Krämer  unter  diesem  Namen  verstand,  ist 
mir  etwas  unklar  geblieben.  Er  schliesst  die  Pflanze  an  J.  sphaero- 
carpa  an  und  giebt  davon  folgende  Diagnose:  ^EUe  präsente  un 
beau  vert  foucä!  Tiges  tres  rameuses,  et  k  rameaux  fortement 
entrelacäs.  Elle  forme  des  touffes  assez  äpaisses  qui  ressemblent 
a  une  pelotte,  et  flotte  &  la  surface  de  l'eau.  Feuilles  enti&res  k 
ses  bords,  arrondies,  concaves,  ordinairement  rouläes  autour  de 
la  tige.^  Herr  Prof.  Dr.  Schiffner  identificirt  die  Pflanze  mit 
Chiloscyphus  polyanthue  var.  rivulari$j  welcher  Ansicht  ich  mich 
auch  anschliesse. 
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J.  submer^a.  EbenfaUs  eine  nach  sterilen  Pflanzen  auf- 
gestellte Art,  die  nach  der  Diagnose  etwa  */.  sphaerocarpa  sein 
könnte. 

«/.  fiMcicvlaia.  Wahrscheinlich  auch  eiucForm  der  J.  sphaero- 
•carpan  könnte  aber  auch  J.  riparia  sein* 

Krämer  führt  p.  14  in  seinem  Büchlein  eine  Jungermannia 
n>iticulosa  Linn.  auf.  Nach  der  Synopsis  Hepaticamm  ist  diese 
Pflanze  gleich  Saccogyna  vUiculosa^  eine  ganz  südliche  Art,  die 
überdies,  wie  es  scheint,  auch  noch  an  das  Meeresklima  gebunden 
ist.  Es  ist  ganz  unmöglich,  dass  Krämer  im  Moselgebiete  dieses 
mediterrane  Moos  gefunden  hat,  ohne  dass  der  Fundort  jetzt 
bekannt  wäre;  so  aber  findet  man  ihn  sonst  in  keiner  Schrift 
verzeichnet.  Krämer  fand  wahrscheinlich  eine  Form  von  ChiloH- 
-cyphns  polyanüius. 

Eine  p.  38  von  Krömer  angeführte  Jungermannia  Francisei 
fiook.  ist  nach  Herrn  A.  Friren  vielleicht  Lophocolea  minore 
weil  sie  Krämer  zwischen  Loph.  bidentata  und  Loph.  ketero- 
phyüa  einschaltet.  Sicher  ist  die  Pflanze  nach  der  gegebenen 
Diagnose  nicht  die  heutige  Cepkalozia  Franeüei^  denn  es  heisst: 
^Fructifications  terminales",  was  nie  bei  einer  Cephahtia  der  Fall 
ist.     Krämer  fand  das  Moos  bei  Niederhomburg. 

Noch  sei  bemerkt,  dass  auch  Boulay  und  Husnot  auf 
K  r  i  m  e  r  's  Bestimmungen  gar  nichts  geben.  Boulay  sagt  sogar 
in  2.  auf  p.  VIII  der  Vorrede  (nach  Mittheilung  von  Herrn 
A.  Friren):  „C'est  ä  dessein  que  nous  avons  ndgligö  la  Mono- 
graphie .  .  de  Krämer,  Timperfection  des  diagnoses  et  de  trop 
groBsiferes  erreurs  ne  permettent  pas  d'accorder  aucune  espfece  de 
Kumfiance  k  cet  ouvrage." 

Herr  A.  Friren  schrieb  mir  auf  meine  Anfrage,  dass  er 
keine  Ahnung  habe,  wo  das  Er  am  er 'sehe  Herbar  z.  Z.  sich 
befinde  und  namentlich  die  Originale  zu  Krämer 's  nov.  spec. 
Krämer  sei  schon  seit  mehr  als  30  Jahren  todt.  Ein  Freund 
von  Krämer  hat  Herrn  A.  Friren  seine  meist  mit  Krämer 
gemeinsam  gesammelten  Moose  zur  Verfügung  gestellt,  da  er  hörte, 
dass  in  die  Krämer 'sehen  Angaben  vielfach  Zweifel  gesetzt 
wird.  Herr  A.  Friren  theilte  mir  nun  mit,  viele  Arten  seien 
richtig,  und  deshalb  möchte  ich  das  radicale  Verfahren  abbä 
Boulay 's  hier  nicht  nachahmen. 

Abgesehen  davon,  dass  Dr.  Monge ot  ein  guter  Kenner  der 
Lebermoose  war,  sind  viele  seiner  Moose  von  Autoritäten,  wie 
Necs  V.  Esenbeck,  gesehen  worden,  und  daher  wohl  richtig 
bestimmt.  Auch  Husnot  muss  viele  Mougeot'sche  Exemplare 
bestimmt  oder  revidirt  haben,  um  die  Standorte  in  seine  „Hepati- 
-cologia  Gallica^  aufzunehmen. 

Die  Lebermoose,  welche  Hü  bener,  Lammers  und  Zeyher 
^in  den  Vogesen*^  auffanden,  stammen  fast  alle  aus  der  Rhein- 
pfalz, kommen  also  für  diesen  Aufsatz  nicht  in  Betracht.  Auch 
die  Angabe  „in  den  Vogesen  bei  Hambach",  die  Hüben  er  und 
Nees  öfters  anführen,  scheinen  sich  (mit  dem  Finder  Hüben  er) 
^uf  das   pfälzische   Hambach    zu   beziehen,    während    Mougeot 
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wohl  das  Hambach  im  Unterelsass  meinte.  —  Man  sieht  hier 
wieder,  zu  welchen  Missständen  die  ungenauen  Standortsangaben 
führen  können! 

Viel  Verlass  ist  auf  die  Standortsangaben  von  abbö  Kieff  er 
in  Bitsch,  denn  dessen  Funde  sind  von  Herrn  Dr.  Jack  in 
Ronstanz  bestimmt  worden  und  daher  als  zweifellos  richtig  hinzu- 
nehmen. Belegexemplare  jedoch,  sollten  solche  zu  irgend  einem 
Zwecke  gewünscht  werden,  befinden  sich  im  Herbare  von  Herrn 
Dr.  Jack-Konstanz.  Prof.  Kieff  er  hat  die  von  ihm  gesammelten 
Lebermoose  theilweise  selbst  veröffentlicht.  Ein  vollständige» 
Verzeichniss  aber  der  Lebermoose,  die  in  der  Umgegend  von 
Bitsch  gesammelt  wurden,  verdanke  ich  dem  liebenswürdigen 
Herrn  Dr.  Jack. 

In  neuerer  Zeit  hat  Herr  abbe  A.  Friren  in  Montigny  bei 
Metz  einen  Katalog  der  Lothringischen  Laubmoose  publicirt*)^ 
und  jetzt  nach  Vollendung  dieser  Arbeit  widmet  sieh  obiger 
Herr  dem  Lebermoosstudium.  Das  Resultat  dieser  Arbeit  soll 
eine  Ergänzung  zu  dem  Verzeichniss  der  Laubmoose,  ein  Katalog 
der  Lothringischen  Lebermoose  bilden.  Herr  A.  Friren  hatte 
mir  gütigst  ein  Verzeichniss  der  bis  jetzt  aus  Lothringen  be- 
kannten Lebermoose,  sowie  mehrere  Lebermoosdoubletten,  zu- 
geschickt, was  ich  für  meine  Arbeit  gut  verwenden  konnte. 

Schliesslich  muss  ich  auch  noch  Einiges  über  meine  Funde 
hinzufügen.  Das  von  mir  besichtigte  Gebiet  ist  der  mittlere  Theil 
der  Hoch-Vogesen.  Meine  Funde  liegen  in  meinem  Herbare  zur 
gefillligen  Einsicht  auf,  und  ich  bin  stets  gerne  bereit,  die  Stand- 
ortsorginale  an  diejenigen  Herren  auszuleihen,  die  etwa  in  meine 
Bestimmungen  Zweifel  setzen  sollten,  oder  zu  einem  anderen 
Zwecke  die  Pflanzen  benöthigen.  Bei  den  einzelnen  Arten  ist 
jedesmal  angegeben,  ob  sich  die  Pflanze  in  meinem  Herbare  vor- 
findet. 

Meine  Forschungen  in  dem  benachbarten  Gebiete  und  hoffent- 
lich auch  die  anderer  Hepaticologen,  sollen  nach  der  Publication 
dieser  Arbeit  eifrig  fortgesetzt  werden,  denn  der  Zweck  dieser 
Zusammenstellung  ist  ja  nur^  eine  sichere  Grundlage  zu  bieten^ 
worauf  dann  weiter  gebaut  werden  kann,  bis  schliesslich  die  Zeit 
gekommen  ist,  eine  einigermassen  vollständige  Lebermoosflora  des 
Gebietes  abzufassen.  Die  Resultate  meiner  zukünftigen  Funde 
werde  ich  von  Zeit  zu  Zeit  auch  in  dieser  Zeitschrift  für  Botanik 
veröffentlichen. 

Nach  meinen  Notizen  haben  16  Botaniker  neue  Arten  fttr 
Elsass-Lothringen  nachgewiesen.  Die  Arten,  die  ich  nachstehenden 
Botanikern  als  Entdeckungen  zuschreibe,  werden  hoffentlich  mit 
wenigen  Ausnahmen  die  rechten  sein.  Nur  von  wenigen  blieb 
mir  der  Entdecker  zweifelhaft. 


*)  Catalogue  des  Mousses  de  la  Lorr^ine  et  plus  specialement  des  en- 
virons  de  Metz  et  de  Bitsche  par  Tabbe  A.  Friren.  Metz  1898.  (Gxtrait 
du  Bull.  d.  1.  See.  d'Hist.   nat.  de   Metz.     20«  eahier,  2<»  s^rie.    Tome  VIII.) 
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Entdecker  nachstehonder  Arten  *) : 
ChüoseyphiLS  polyanthus  Corda. 
Cephalasia  divaricata  Spmce. 

^  connivens  Dum. 

^  bicuapidata  Dom. 

Calypogeia  trichomanis  Corda. 
Maatigobryum  trüobatum  Nees. 
Lepidozia  reptans  Nees. 
Blepharostoma  trichophyUumDnm. 
Trichocolea  tomenteUa  Nees. 
Diplophylleia  albicans  Trev. 

„  obtusifolia  Trev. 

Scapania  neniorosa  Nees. 

^  compacta  Dam. 

Radula  complanata  Dam. 
Madotheca  platyphylla  Dam. 

„  laevigata  Dum. 

Lejeunia  serpyllifolia  Lib. 
Prvllania  tamarisci  Nees. 

„  dilatata  Nees. 

^n^Äocero«  laevis  L. 

„  punctatus  L. 

gemeine  Arten,   die  Krämer  als 


Krämer  betrachte  ick  als 
Biecia  glauca  L. 
Kiceiocarpus  natana  Corda. 
Conocephalus  conictis  Corda. 
MarchajUia  polymorpha  L. 
Äneura  muUifida  Dom. 
„         palmata  Dam. 
„         pinguis  Dam. 
Metzgeria  furcata  Lindbg. 
PeZZia  epiphylla  Dill. 
Blasia  pusüla  L. 
\Fo««om6ronia  Tro»drac2»/»  Corda. 
Älicularia  Scolaris  Corda. 
Jungermannia  crenulata  Sm. 
„  6a»6cto    Schm. 

„  t7en^rtco«a  Dicks. 

„  gracüis    Schleich. 

„  barbata  Schreb. 

„    .     quinquedentata  Hads. 
„  incisa  Schrad. 

Plagiochäa  asplenioides  Dam. 
Lophocclea  bidentata  Nees. 
„  heterophylla  Nees. 

Es  sind  das  grösstentheils 
erster  Lebermoossammler  unseres  Gebietes  finden  mosste. 

Herr    abb6    Kieffer    in    Bitsch    sammelte    zaerst    für    das 
Gebiet  die  folgenden  Arten: 
Pellia  calydna    Tayl. 

„      Neesiana  Limpr. 
Juj^germannia  bicrenata  Ldbg. 
^  minuta  Crantz, 

n  MüUeri  Nees. 


Geocalyx  graveolens  Nees. 
Lepidozia  setacea  Mitt. 
Scapania  curia  Nees. 
Frullania  fragilifolia  Tayl. 


Dr.  Mougeot  sammelte 
nnd    hat    die    Kenntniss    der 


so  ziemlich  zaerst  in  den  Vogesen, 
elsass-  lothringischen  Hepaticologie 
durch  24  für  das  Gebiet  nea  nachgewiesene  Arten  gefördert.  Da 
Hougeot  auch  im  französischen  Theile  der  Vogesen  gesammelt 
hat,  bleibt  die  öftere  Bezeichnung  „in  den  Vogesen  (Mougeot)", 
so  lange  keine  specielle  Fundorte  angeführt  sind,  stets  zweideutig. 
Die  neuen  Funde  für  das  in  Betracht  kommende  Gebiet  sind  **) : 
Preissia  cammuUUa  Nees.  Jungermannia  Floerkei  W.  et  M. 

Äneura  pinnatißda  Nees.  Anastrepia  Orcadensis  Schiffn. 

Sarcoscyphus  Ehrharii  Corda.  Harpanthus  scuiaius  Spruce. 

[?  densifolius  Nees]      Cephalazia  Lammersiana  Dum. 


Funckii  Nees. 
sphacdatus  Gies. 


caienulaia   Spruce. 
Odonioschisma  sphagni  Dum. 


*)  Manche     der     angeführten    Arten     sind    vielleicht    Entdeckungen 
Mongeot*8  oder  anderer  Sammler. 

**)  Ein  grosser   Theil   sind    gemeinsame    Funde   mit  N  e  s  1 1  e  r ,   einige 
kennen  auch  Nestler 's  alleinige  Funde  sein. 
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Jungermannia  Mnomcda  Hook.  Mcuiigobrym  deflexum  Nees. 

„  sphaerocarpa  Hk.      Ptäidium  ciliare  Hamp. 

„  autumncdis  D.C.        Scapania  irrigua  Dum. 

^  hyalina  Sm.  „  dentata  Dnm. 

„  nana  Nees.  ^  undtdcUa  Dum. 

^  alpestris  Schleich.      Madotheca  rivularis  Nees. 

„  inflata  Huds. 

Boulay  fand  Jun^ermanma  rayZoW  Hook.,  Lophacolea  minor 
Nees  und  Riccta  Büchoffii  Hüb. 

B  nrck  el  Bammelte  zuerst  Lunularia  crudata  und  mit  Boaby 
gemeinsam  noch  Cephcdozia  Starkii  (Funck). 

Friren:  Lefeunea  tdicina  Tayl.  und  Jungermannia  turhiruUa 
Raddi. 

H  ü  b  e  n  e  r  wies  HarpanOius  jBlotowianus  aus  den  V ogesen  nach. 

Eoch  soll  Jungermannia  cordifolia  Hook,  gefunden  haben. 

Leo  fand  Jungermannia  lanceolata  L. 

Mühlenbeck  sammelte  in  Oberelsass  die  Riccta  ciliata 
Hoffm.  und  B.  fluitans  L.  zum  ersten  Male  im  Gebiete. 

Ne stier  ist  der  Entdecker  von  Oymncmürium  concinnatum 
Corda. 

Schimper:  Ptüidium  ptdeherrimum  Hamp. 

Schlumberger:  Riccia  crystallina  L.  xmd  vielleicht  zuerst 
Scapania   umhrosa  Dum. 

Schulz  fand  in  Lothringen  Riboulia  hemisphaerica  Bad. 

Stolz  soll  imElsass  Targiania  hypophyUa  L.  gefunden  haben. 

Meine  Forschungen  ergaben  bis  jetzt  8  neue  Bürger  der  ebajss- 
lothringischen  Flora.     Es  sind  das: 

Metsgeria  conjugata  Lindbg.  Jungermannia  Wenzdii  Nees. 

Jungermannia    exsectaefarfnis  „  lycapodiaideeWaWr. 

Breidl.  Cephcdozia  mäia  Lindbg. 

Jungermannia  Hornachuchiana         Scapania  helvetica  Gottsch. 
Nees.  Radula  Lindbergiana  Gottsch. 

Insgesammt  sind  bis  jetzt  105  Lebermoose  aus  Ellsaas- 
Lothringen  bekannt  geworden.  Gewiss  im  Vergleiche  zu  den 
orographischen  Verhältnissen  eine  kleine  Zahl,  aber  wir  stehen 
auch  erst  in  den  ersten  Anfängen  der  Erforschung.  Viele  Arten« 
die  ganz  sicher  in  den  Vogesen  vorkommen,  wurden  bis  jetzt 
noch  nicht  gesammelt.  Das  benachbarte  Baden  hat  etwa  135  Arten 
und  ist  ja  kaum  grösser  als  Elsass-Lothringen.  120  Arten  lassen 
sich  ganz  bestimmt  innerhalb  kurzer  Zeit  nachweisen,  denn  so 
viel  Lebermoose  besitzen  fast  alle  Länder  Europas  von  gleicher 
Ausdehnung. 

2.  Litteratnr. 

In  der  botanischen  Litteratur  sind  hie  und  da  Standorts- 
angaben über  Lebermoose  aus  unserem  Gebiete  aufgeführt,  die 
ich  womöglich  alle  sammeln  wollte  und  wohl  auch  grösstentheik 
in  nachstehendem  Aufsatze  mit  der  nöthigen  Beserve  aufgenommen 
habe,  dank  der  Bemühungen  des  Herrn  Prof.  Dr.  V.  Schiff ner- 
Prag,  der  mir  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  diejenigen  Werke 
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ZOT  Benntzong  lieh,  in  welchen  Angaben  zu  finden  sind  und  die 
ich  nicht  besitze.  Ebenso  erhielt  ich  von  Herrn  Dr.  Jack- 
Konstanz  nnd  von  Herrn  A.  Q ehe eb -Freibarg  in  litterarischer 
Besiehnng  freundliche  Untersttttzong.  Aach  hier  sei  diesen 
Herren  nochmals  der  schaldige  Dank  aasgesprochen. 

Bei  den  im  Folgenden  aufgezählten  Schriften  sind  nur  solche 
aufgenommen  worden;  die  Angaben  von  Lebermoosstandorten  aus 
Elsass-Lothringen  oder  besonders  wichtige  Diagnosen  zu  den  Arten 
enthalten,  um  später  bei  den  Arten  nicht  immer  den  ganzen 
Titel  des  Buches  wiederholen  zu  müssen,  woher  ich  die  betreffende 
Angabe  entnommen  habe,  sind  2jahlen  dahinter  gesetzt  und  diese 
entsprechen  den  vor  den  unten  citirten  Werken  und  Schriften 
stehenden. 

Auch  ein  Exsiccaten-Werk  flber  die  Eryptogamen  der  Vogesen 
exiBtirt  (siehe  unter  23).  Durch  die  Gttte  des  Herrn  E.  Autran 
in  Chambäsy  erhielt  ich  diese  seltene  Sammlung.  In  derselben 
sind  leider  die  Fundorts- Angaben  in  der  Regel  nur  allgemein 
gehalten,  so  dass  wir  jetzt  nicht  mehr  entscheiden  können,  ob  die 
Pflanzen  von  französischem  oder  deutschem  Boden  stammen.  Die 
Hoose  sind  noch  gut  erhalten  und  fast  durchweg  mustergiltig 
bestimmt  Der  Finder  ist  leider  auch  nur  selten  genannt,  und  ich 
nehme  deshalb  an,  dass  es  bei  den  meisten  Arten  Mougeot  oder 
auch  Nestler  ist.  Wo  Lebermoose  ans  unserem  Gebiete  aus- 
gegeben wurden  (mit  genaueren  Standortsangaben),  habe  ich  es 
bei  den  betreffenden  Arten  jedesmal  bemerkt. 
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Lebermoose  ans  den  Vogesen.) 
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Vol  IL  Fase.  2<>  deir  Ann.  d.  Ist  bot.  di  Borna.)  Borna  1886. 
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21.  Schiffner,  V.,  De  Jungermannia  HorMehuehiana  Nees.  (Sep.  ans 
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der  Natur  gezeichnet,  nebst  Text  (Sep.  aus  d.  Jahresber.  d.  bot. 
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Rhenanae.    Fase.  I— XV.    Bru^erii  (Vogesorum)  1810—1860. 


3.  Ueberblick  aber  die  orographisehe  Beschaffenheit  der 

Gegend. 

Es  dürfte  von  allgemeinem  Interesse  sein,  die  behandelte 
Gegend  orographisch  kurz  zu  skizziren^  soweit  es  im  Bereiche 
meiner  eigenen  Anschaaung  liegt.  Elsass  ist  weit  gebirgiger  als 
Lothringen^  nnd  hat  auch  noch  den  Vorzug,  dass  die  Gebirge 
einen  alpinen  Charakter  tragen.  In  Nieder-Elsass  ist  der  Vogesen- 
kämm  bedeutend  niedriger,  so  dass  hier  keine  Hochgebirgsmoose 
mehr  gedeihen  können.  Weiter  nördlich  laufen  die  Vogesen  in 
die  Hart  aus,  die  jedoch  schon  zu  Rheinbayem  gehört.  Der 
grösste  Theil  von  Lothringen  ist  mehr  oder  weniger  Flachland. 
Die  nieder-elsässischen  Vogesen  bestehen  aus  Bund-  und  Vogesen- 
sandstein,  der  an  und  für  sich  bei  genügender  Feuchtigkeit  nicht 
moosarm  ist.  Der  Vogesenkamm  des  Ober -Elsasses  besteht 
entgegen  dem  Schwarzwalde  völlig  aus  Granit.  Der  Schwarzwald 
zeigt  im  Süden  Granit,  dann  folgt  nördlich  vom  Beleben  und 
Feldberg  bis  fast  nach  Triberg  der  Gneis.  Bei  Triberg  ist  das 
Urgestein  wieder  Granit  bis  fast  gegen  Baden,  wo  der  Porphyr 
an  seine  Stelle  tritt.  Die  Höhen  des  Honiisgrindegebietes  haben 
über  dem  Granit  eine  Schicht  Bundsandstein.  Aus  diesen 
mannigfachen  Abwechslungen  in  petrographiecher  Hinsicht  könnte 
man  schliessen,  dass  der  Schwarzwald  und  somit  Baden  mehr 
Moose  hervorbringen  könnte  als  die  Vogesen.  Es  kann  wohl 
sein,  doch  bin  ich  für  meinen  Theil  fast  gerade  der  entgegen- 
gesetzten Ansicht. 

Ein   Umstand   wirkt  hinderlich   auf  die  Lebermoosvegetation 
in    den    Vogesen    ein,    nämlich    die    Wasserarmuth    der    Vogesen 
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gegenüber  dem  Schwarzwalde*),  und  der  geringere  Reichthom 
an  Waldungen,  wenigstens  im  oberen  Theile  derselben.  Für 
Phanerogamen-  und  auch  für  Kryptogamen-Sammler  sind  die  Vogesen 
schon  seit  altersher  so  ungemem  interessant,  weil  hier  viele  alpine 
Pflanzen  stehen,  die  in  dem  verwandten  Schwarzwalde  noch  nie 
beobachtet  vnirden.  Dieser  Umstand  gab  Atilass  zu  der  Hypothese, 
die  Vogesenflora  sei  von  den  Pyrenäen  her  eingewandert.  Der 
Schwarzwald  ist  insofern  für  den  Pflanzengeographen  anziehend, 
weil  Pflanzen,  wie  z.  B.  Anemone  alpina  L.,  die  in  allen  anderen, 
höheren  Gebirgen  Deutschlands  stehen  (Harz,  Rie&engebirge, 
Vogesen),  bei  uns  vöUig  fehlen.  Was  der  Grund  dazu  sein  mag, 
ist  meines  Wissens  nicht  bekannt. 

Wie  schon  bemerkt,  ist  der  Charakter  der  Vogesen  alpiner 
als  der  des  Schwarzwaldes.  Die  Felsen  stehen  in  den  Vogesen 
noch  überall  längs  des  Kammes  in  überwältigenden  Massen  zu 
Tage  und  Seen  glacialen  Ursprungs  finden  sich  hier  in  grosser 
Menge.  Viele  davon  sind  jetzt  schon  versumpft,  wie  ja  alle  Seen 
diesem  Schicksale  anheimfallen  werden  und  zum  Theil  schon 
anheimgefallen  sind.  Viele  sind  auch  erst  in  neuerer  Zeit,  durch 
Abdämmen,  künstlich  als  sogenannte  Stauweiher  hergestellt 
worden,  um  durch  diese  bei  der  Schneeschmelze  allzu  schnelles 
Ablaufen  des  Wassers  zu  verhüten.  Ein  Moränenwall  am  Ausflusse 
der  Seen  lässt  stets  auf  ihren  Ursprung  schliessen. 

Die  Umgegend  des  Weissen  Sees  ist  landschaftlich 
wunderschön  und  für  den  Moossammler  eine  Fundgrube  der 
schönsten  Seltenheiten  (nicht  minder  für  den  Botaniker  über- 
haupt). Bei  nur  ganz  kurzem  Besuche  fand  ich  hier  Sarcos- 
cyphus  sphacelatus,  Qrimmia  funalis  und  W.  Suchier  Schi- 
stogUga  osmundacea  an  vielen  Stellen.  Ferner  steht  hier  an. 
dem  allein  stehenden  Felsen  der  seltene  AUosorus  crUpus  in 
einem  schönen  Exemplare.  Sicher  steht  diese  Gegend  dem  allbe- 
kannten Hohneck**)  nicht  nach,  nur  ist  sie  vor  mir  noch  von 
keinem  Bryologen  besucht  und  daher  nicht  bekannt  geworden. 
Auf  der  Nordostseite  des  Sees  zeugt  ein  riesenhafter  Moränen- 
hügel von  den  ehemaligen  Gletschermassen,  die  hier  das  ganze 
Seebecken  ausfüllten  und  an  dem  Hügel  aufhörten.  Fast  alle 
übrigen  Seiten  des  Sees  sind  von  hohen  Felsabstürzen  einge- 
schlossen. Soweit  ich  mich  noch  erinnern  kann,  schätzte  ich  die 
Höhe  der  Seewand  200 — 250  m,  eine  Höhe,  die  etwa  jener  vom 
Feldsee  bis  zum  Seebuck  gleichkommt.  Die  vielen,  völlig  baum- 
losen Rinnen,  die  sich  bis  herab  zum  See  ziehen,  konnten  noch 
nicht  abgesucht  werden,  nur  durch  die  breiteste  derselben  stieg  ich 
einmal  hinauf.  Bekanntlich  finden  sich  an  solchen  Stellen  die 
meisten  und  seltensten  Lebermoose. 


*)    Tacitus     nennt     den     Schwarzwald     schon     mons    Anboba     = 
Wasserberg. 

**)  Ich  schreibe  „Hohneck'' ,  denn  dies  ist  die  topo^aphische  Be- 
ateiehnnn^,  and  nicht  „Hoheneck",  wie  man  in  den  alten  botanischeik 
Bflehem  liest. 
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Südöstlich  vom  Weissen  See,  in  der  Mitte  zwischen  diesem 
und  dem  Schwarzen  See^  liegt  auch  ein  Snmpfmoor.  Früher 
war  hier  ebenfalls  ein  See^  der  aber  wahrscheinlich  in  Folge 
geringerer  Tiefe  schon  das  Ende  seines  Daseins  erreicht  hat.  Eb 
ist  sehr  wahrscheinlich^  dass  sich  hier  auch  schöne  Moosfonde 
machen  lassen  werden.  Leider  wurde  ich  zu  spät  darauf  auf- 
merksam ^  nämlich  erst  als  ich  von  einem  Zweiseenbliok 
(Weisser  und  Schwarzer  See  sichtbar)  hinabechaute.  Voraus- 
sichtlich werde  ich  schon  im  nächsten  Sommer  Gelegenkeit 
haben,  gerade  die  Moosflora  der  Umgebung  des  Weissen  Sees 
näher  zu  studiren. 

Vom  Weissen  See  bis  weit  nach  Süden,  etwa  bis  zum  Bothen 
bacherkopf;  zeigen  sich  auf  der  ganzen  Ostseite  der  Vogesen 
bald  mehr,  bald  weniger  steile  und  pittoreske  Felsabstürze.  Von 
Lebermoosen  findet  man  hier  vorwiegend  Hochgebirgsbewohner, 
wie  z.  B.  Jungemiannia  lycopodiaidea  ^  Jung.  Floerkeiy  Jung. 
<dpe9tris  etc.  Die  Durchschnittshöhe  des  steilen  Ostabsturzes  des 
mittleren  Vogesenkammes  schwankt  zwischen  100  und  150  m. 
Nur  ein  kurzer  Besuch  des  Wasgaus  legt  schon  deutlich  dar,  wie 
lange  es  dauern  wird,  bis  alle  diese  Felslabyrinthe  nur  einmal  von 
Bryologen  besichtigt  worden  sind. 

Schon  früher  habe  ich  betont,  dass  das  Hohneck  (1366  m) 
und  seine  Umgebung  zu  den  interessantesten  Gegenden  des 
Vogesenkammes  gehöre. 

Sowohl  die  Nordseite  als  die  Südseite  fallen  gegen  250  m 
«teil  ab;  jene  zu  einem  jetzt  fast  völlig  versumpften  ehemaligen 
•See  (an  der  Seite  des  ehemaligen  Ausflusses  sind  zwei  Moränen- 
hügel vorhanden,  die  wahrscheinlich  auch  von  verschiedenen  Eis- 
zeiten herstammen!)  und  diese  zu  dem  künstlich  hergestellten 
Riethweiher.  Auf  der  Nordseite,  wie  auf  der  Südseite  des 
Hohnecks  liegt  ein  Felskessel,  von  drei  Seiten  von  Felsen 
xungeben.  An  dem  östlichen  Abhänge  des  Sattels  zwischen 
Hohneck  und  den  „Spitzköpfen^  fand  ich  die  hochinteressante 
Scapania  hdvetica  in  Oesellschaft  von  Scap.  denlata,  Scap. 
irrigua,  Jungermannia  obovata^  Jung.  Floerkei,  Calypogeia  etc.  etc. 
Auf  sumpfigen  Stellen,  und  an  Felsen  Radula  Lindbergiana  sehr 
schön  und  in  ziemlich  grosser  Menge.  Solch  schöne  Moose  fand 
ich  innerhalb  ganz  kurzer  Zeit  und  fast  alle  beisammen.  Man 
kann  sich  deshalb  kaum  einen  Begriff  machen,  was  diese 
Schluchten  nach  dem  Riethweiher  hinab  noch  alles  bergen.  Der 
Bryologe  wird  hier  noch  manche  Ueberraschung  erleben  1  Weiter 
eüdlich  vom  Hohneck  (etwa  ^'s  Stunde)  liegt  der  Eastelberg,  der 
bei  den  Bryologen  weltbekannt  geworden  ist,  als  Dr.  Mougeot 
hier  im  September  1822  die  ungemein  seltene  Bruchia  voge$iaea 
entdeckte  und  ausser  in  Stirpes  Vogeso-Rhenanae  No.  706  auch 
in  Rabenhorst 's  Bryotheca  Europaea  vertheilte.  Später 
sammelte  Prof.  Buchinger  die  Pflanze  nochmals  an  dem 
x^lassischen  Standorte  und  lieferte  aach  sehr  schöne  Exemplare  für 
die  Bryotheca  Europaea.  Auch  Herr  Prof.  Graf  Solms  in 
Strassburg  soll  die  Seltenheit  am  Orginalstandorte  wiedergefunden 
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hAben*).  Mir  gelang  es  nicht,  das  Moos  wieder  nachzuweisen^ 
obwohl  ich  mich  einen  ganzen  Nachmittag  an  der  Nordhalde  des 
Eastelberges  herumtrieb.  Nach  Schimper's  Synopsis  soll  da& 
Moos  nämlich  an  einer  Stelle  stehen,  wo  der  Schnee  bis  im 
Hochsommer  liegen  bleibt,  und  zwar  am  Kastelberg  (nicht  am 
Hohneck,  wie  man  in  den  meisten  bryologischen  Werken  liest). 
Bei  meinem  ersten  Besuche  des  Hohnecks  am  ö.  August  sah  ich 
sehr  genau  an  der  beschriebenen  Stelle  Schnee  Hegen  (bei 
ca.  1280  m!  im  Schwarzwalde  Hegt  der  Schnee  zu  dieser  Jahres- 
zeit höchstens  noch  bei  ca.  1480  m!)  und  ich  hoffte  deshalb 
bei  einem  nochmaligen  Besuche  einen  Monat  später  die  Selten- 
heit zu  finden.  Ich  fand  statt  dessen  sehr  schönen  Sarcoscyphus^ 
tflkacelatus  auf  Moorboden  und  viele  neue  Standorte  von  Leber- 
moosen. Da  Dr.  Mougeot  wie  bei  Bruehia,  so  auch  bei  den 
Lebermoosen  die  ganze  Umgebung  des  Hohnecks  mit  „Hohneck^ 
bezeichnete,  dtirfen  die  Angaben  „Hohneck  (Mougeot)'^  nicht  in 
ZQ  engem  Sinne  aufgefasst  werden. 

(Fortsetsang  folgt.) 

Botanische  6rärten  und  Institute. 
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Hftiiblatt  des   königl.  botanischen  Gartens  nnd  Museums  au   Berlin.    Bd.  IIL 

No.  21.    gr.  8«.    p.  1—26.     Mit  1  Tafel.     Leipsig  (Wilhelm  £ngelmann)  1900. 

M.  —.90. 
Pltaaniy  F«  W*9  The  Mexican  hall  of  the  American  Museum  of  natural  historj. 

{Sdence.     New  Serles.     Vol.  XI.    1900.    No.  262.    p.  19—21.) 


Sammlangen. 


Pirotta,  R.^  Intorno  ad  alcuni  erbari  antichi  romani. 
(Rendiconti  d.  Accademia  d.Lincei.  Vol.  VIIL  2.  Sem.  p.  299—304» 
Roma  1899.) 

Bei  der  Prüfung  des  älteren  Materiales  behufs  Zusammen- 
stellung einer  ^^Flora  von  Rom^  hatte  Verf.  Gelegenheit  gehabt, 
ältere  Manuscripte,  seltene  Werke  und  Herbarien  in  Augenschein 
ro  nehmen. 

Unter  dem  reichlichen,  durchsuchten  Herbarmaterial  finden  sich 
swei  Eräutersammlungen  vor,  welche  im  Vorliegenden  illustrirt 
werden. 

Das  eine  der  Herbarien  wird  J.  B.  Triumphetti  snge* 
sehrieben,  im  Besitze  der  Casanatischen  Bibliothek.  Es  ist 
„Hortus  Hyemalis^  betitelt  imd  besteht  aus  dreizehn  in  Schweins- 
leder gebundenen  Foliobänden. 

*)  Nachträgliche  Anmerkung:  Herr  Apotheker  W.  Baar  aus 
Icbenheim  fand  die  ßruehia  Mitte  November  d.  J.  am  Kastelberg  in  ziemlich 
groeaer  Menge  mit  noch  nicht  ganz  reifen  Früchten! 
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In  den  ersten  9  Bänden  sind  die  getrockneten  Pflanzen  einseln 
oder  zu  mehreren  auf  dem  Bogen  mittelst  Papierstreifen  befestigt.  * 
Unter  den  gut  erhaltenen  Pflanzen  ist  ein  progressiv  numerirter 
Zettel  angebracht  mit  dem  Namen.  In  diesen  9  Bänden  sind 
caltivirte  und  auch  spontane  Gewächse  enthalten,  letztere  mitunter 
sogar  mit  Standortsangaben  versehen.  Nebstdem  sind  auch 
exotische  Arten  (von  Hermann  ans  Süd- Afrika,  von  Sherard 
und  Petiver)  aufgenommen.  Die  Bände  X — XII  enthalten 
minder  gut  erhaltene,  auf  den  Bogen  direct  geleimte  Exsiccaten, 
mit  fortlaufenden  Buchstaben  numerirt;  die  Pflanzennamen  sind 
auf  der  Rückseite  des  vorangehenden  Bogens  geschrieben;  die 
Schrift  ist  eine  fremde,  und  dürfte  wohl  von  der  Hand  des 
Liberat  Sabbati,  Chirurg  und  Gustos  des  römischen  Gartens, 
herrühren;  von  demselben  nämlich,  der  im  13.  Bande  das  Ver- 
zeichniss  des  „Hortus  Hyemalis^  zusammenstellte,  im  Jahre  1767. 
Doch  ist  zu  vermuthen,  dass  nur  die  ersten  Bände  vor  dem  Jahre 
1714  angelegt  gewesen  sind.  —  Im  Ganzen  sind  1200  Exemplare 
«uf  677  Bögen  in  diesem  Herbare  enthalten. 

Die  zweite  interessante  Kräutersammlung  ist  jene  von 
Sabbati  selbst,  welcher  jedoch  nicht  weniger  als  sechs  Herbarien 
fainterliess.  Das  älteste  dieser  Herbarien  wurde  za  Rom  1731, 
woselbst  Sabbati  noch  Pharmaceut  war,  zusammengestellt,  und 
betitelt:  „Innesto  di  Piante  et  Erbe  naturali  nell'  Orticello 
«alubre  .  .  ."  Es  ist  ein  Pergament- Folioband  mit  188  Blättern, 
worauf  je  mehrere  Pflanzen  aufgeklebt  sind;  die  Exemplare  sind 
meistens  uncomplet,  wenn  auch  gut  erhalten.  Die  Pflanzen  der 
ersten  12  Bögen  sind  mit  kurzen  Beschreibungen,  Namen  in  ver- 
schiedenen Sprachen^  Angaben  über  Eigenschaften,  Verwendung 
und  Vorkommen  versehen,  die  auf  der  Rückseite  des  voran- 
gehenden Bogens  aufgezeichnet  sind.  Die  anderen  Gewächse  sind 
ohne  jedwede  Bezeichnung. 

Ein  zweites  Herbar  von  Sabbati,  betitelt  „Deliciae  Botanicae 
sine  Phithoschinos.  Tom.  Tres.  .  ."  ist,  dem  Titel  nach,  mit 
Namen  und  Synonymen  versehen  und  nach  Tournefort's  System 
geordnet,  es  stammt  aus  dem  Jahre  1738.  —  In  diesen  3  Bänden 
«ind  570  Bogen  mit  zusammen  735  Pflanzen,  in  schlechter  Er- 
haltung, auf  das  Papier  geleimt,  die  Namen  sind  zu  den  Exemplaren 
selbst  geschrieben. 

Die  dritte  Sammlung  „CoUectio  nonnullarum  Plantarum.  — " 
in  4  Bänden,  gleichfalls  nach  dem  Tournefor tischen  System 
geordnet,  ist  för  die  Alexandrina- Bibliothek  des  Archigymnasiums 
zu  Rom  zusammengestellt  worden  und  trägt  die  Jahreszahl  1747, 
der  vierte  Band  wurde  jedoch  erst  1752  vollendet;  und  demselben 
ist  eine  topographische  colorirte  Karte  des  botanischen  Gartens  von 
Janiculus  beigegeben. 

Die  wichtigste  der  Sammlungen  Sabbatis  ist  aber  das 
^Tbeatrum  Botanicum  Romanum",  auf  Anstiften  und  mit  den 
Pflanzenbezeichnungen  von  Muratti,  innerhalb  20  Jahren 
(1756—1776)    fertig    gestellt.      Sie    umfasst    19    Bände    in    Leder 
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gebunden.     Die  Pflanzen  sind  gut  erhalten,  gleichfalls  aufgeklebt 
und  mit  Namen  und  etwaigen  Bezeichnungen  versehen. 

Zwei  weitere  Sammlungen,  ^Catalogus  Plantarom  juxta 
methodom  Tournefortianum  in  Sceleton  redactaram  •  .  .^  betitelt, 
finden  sich  noch  vor;  die  eine  vom  Jahre  1766  in  zwei  Bänden 
für  die  Casanatische  Bibliothek;  die  andere,  in  einem  Bande,  für 
die  Alexandriner-Bibliothek,  und  trägt  das  Jahr  1770  auf  dem 
Titelblatte.  Beide,  namentlich  die  zweite  Sammlung,  weisen  recht 
gut  erhaltene,  aufgeklebte  Exsiccaten  auf,  und  enthalten  je  eine 
Explicatio  nominum  anctorum,  sowie  zum  Schlüsse  das  Namens- 
verzeichniss  der  gesammelten  Pflanzen  auf. 

SoUa  (Triest). 

Instrumente,  Präparations-  und  (üonseryations- 

Methoden. 

Bogussewskiy  A»9  Sortirer  für  Getreide  und  andere  körnige  Stoffe  zum  Ans- 
sckeiden  mndlicker  Kömer.  (Wochenschrift  für  Brauerei.  Jahrg.  XYI.  1899. 
No.  81.   p.  405.) 

Richter^  Oswald^  Ein  neaes  Macerationemittel  für  Pflansengewebe.  (Oester- 
reichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  L.    1900.    No.  1.   p.  6 — 11.) 


Referate. 


Briefwechsel  zwischenFranzUnger  und  Stephan  Endlicher. 
Herausgegeben  und  erläutert  von  0.  Haberlandt.  Mit  Porträts 
und  Nachbildungen  zweier  Briefe.  184  pp.  Berlin  (Gebr.  Born- 
träger)  1899. 

Einen  bedeutsamen  Ausschnitt  der  Geschichte  der  Botanik  im 
verflossenen  Jahrhundert  giebt  der  Briefwechsel  zwischen  Endlicher 
and  Unger,  den  Haberlandt  aus  dem  Nachlasse  Unger's 
herausgegeben,  erläutert  und  mit  einer  lebendigen  Einleitung  aus- 
gestattet hat. 

Die  Sammlung  bringt  von  Unger  90,  von  Endlicher 
49  Briefe  aus  dem  Zeitraum  1829 — 1847.  Schon  der  Gegensatz 
beider  Männer  macht  die  Lektüre  fesselnd.  Die  merkwürdige 
Mischung  von  exaktem  Streben  und  naturphilosophischen 
Träumereien  seltsamster  Färbung  bei  Unger,  die  erstaunliche 
Vielseitigkeit  wissenschaftlicher  Bethätigung  Endlicheres  und 
seine  praktische  und  organisatorische  Veranlagung:  sie  treten 
plastisch  hervor  und  vereinigen  sich  zu  einem  eindrucksvollen  Bilde 
der  Zeit.  Daneben  zeigen  die  Briefe  uns  beide  Forscher  in  ge- 
meinsamem Schaffen  bei  ihren  systematischen  Schöpfungen^  in 
thätiger  Arbeit  an  den  Grundztigen  der  Botanik  (1843).  Sie  lassen 
uns  Unger 's  wichtige  Entdeckungen  miterleben:  die  Ergründung 
der  Cambinm-Thätigkeit,  die  Auffindung  der  Cilien  an  den  Schwann«« 
Sporen  von  Vaucheria,  die  classische  Betrachtung  der  Kitzbüheler 
Flora,   die    ersten  Funde  auf  phytopaläontologischem  Gebiete.   — 
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Das  SchlnsBcapitel  bringt  das  bisher  unbekannte  authentische  Material 
über  Endlicheres  Tod  zur  Pnblication;  es  dürfte  die  Legende 
Ton  seinem  Selbstmord  endgiltig  zerstören. 

Diela  (Berlin). 

Hedland^  T.^  Om  Polymorphismen  hos  aerobiotiska 
klorophyceer.  (öf versigt  af  Eongl.  Yetenskaps-Akademiens 
Förhandlingar.     1899.     No.  5.     p.  509—535.) 

Bei  seinen  Studien  über  die  aärobiotischen  Chlorophyeeen  fand 
Verf.  bald,  dass  kein  Resultat  zu  erzielen  war,  wenn  er  nicht 
Methoden  finden  konnte,  wodurch  er  ein  einziges  Individuum  in 
seiner  ganzen  Entwickelung,  Reproduction,  Organisation  etc.  ver- 
folgen konnte.  Seine  Methode  besteht  in  Cultur  auf  nur  einige 
Zelllagen  dicker  durchscheinender  Peridermlamelle  von  Betula,  an 
welcher  ein  kaum  merkbares  Lager  von  Algen  vorkommt.  Auf 
dieser  Lamelle  werden  mit  Bleifeder  einige  Linien  von  der  Mitte 
nach  dem  Rande  gezogen.  Wo  eine  passende  Alge  in  der  Nähe 
des  inneren  £ndes  einer  Linie  gefunden  worden  ist,  wird  die 
Alge  mit  den  Umgebungen  mit  Camera  gezeichnet  und  auf  einer 
Karte  über  die  ganze  Lamelle  markirt.  Die  Lamelle  wird  auf 
ihren  Platz  auf  dem  Baume  zurückgesetzt  und  nachher  von  Zeit 
zu  Zeit  zu  mikroskopischer  Untersuchung  genommen,  wobei  man 
stärkere  Immersionslinsen  brauchen  kann. 

Im  Gewächshaus  werden  auch  die  Peridermlamellen  mit  Algen 
auf  Rindenstücken  cultivirt.  Man  kann  auch  diese  Algen  auf  einem 
mit  Lehm  präparirten  Objektglas  in  etwas  feuchter  Luft  (in  einem 
grösseren  gläsernen  Oefkss)  cultiviren.  Verf.  beschreibt  ausfuhr- 
lich alle  die  Massregeln,  die  zu  ergreifen  sind,  um  die  nöthige 
Feuchtigkeit  ohne  Bakterien  zu  erhalten.  Man  muss  sich  immer 
hüten,  die  Algen  all  zu  rasch  und  zu  viel  zu  trocknen,  damit  sie 
nicht  absterben. 

Nach  diesen  Methoden  wurden  20  Arten  näher  untersucht,, 
davon  nur  sehr  wenige  auf  Erde,  die  meisten  auf  Bäumen  oder 
moderndem  Holz. 

Die  äussere  Form  einer  Art  wechselte  oft  sehr,  aber  ver- 
schiedene Formen  einer  Art  können  doch  oft  untereinander  wachsen, 
obwohl  es  äussere  Verhältnisse,  wie  ungleicher  Zugang  von  Licht 
und  Nahrung,  aber  hauptsächlich  veränderte  Feuchtigkeitsverhält- 
nisse  sind,  durch  welche  die  eine  Form  in  die  andere  übergef&hrt 
werden  kann.  Oewöholich  erfolgt  die  Veränderung  plötzlich,  so 
dass  die  Abkömmlinge  eines  Individuums  einer  anderen  Form  zu 
gehören,  aber  mitunter  geht  die  Veränderung  nach  und  nach  von 
sich.  Charakteristisch  für  die  Art  ist,  dass  sie  in  gewissen  solchen 
Formen  auftritt.  Sie  sind  weder  fixirte  Racen,  noch  reine 
Localmodifikationen  in  gewöhnlichem  Sinne.  Sie  sind  ein  Mittel- 
ding zwischen  Race  und  Localmodifikation.  Und  diese  Ver- 
änderung durch  Einwirken  äusserer  Faktoren  ist  um  so  mehr  be- 
merkenswerth,  als  Rückschläge  bei  der  zweiten  Generation  der 
neuen  Form  stattfinden  können,  obwohl  die  Faktoren,  welche  sie 
hervorgerufen  haben,  fortwährend  dieselben  sind,   und  doch,   wenn 
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einige  Oenerationen  sich  unverändert  gehalten  haben,  ein  Rück- 
schlag nicht  eintritt,  wenn  auch  die  Faktoren,  welche  die  neue 
Form  hervorgerufen  haben,  zu  wirken  aufgehört  haben. 

Ein  Individuum  einer  Art  kann  z.  B.  theilweise  wie  eine 
gonidienbildende  Form  sich  verhalten,  theilweise  aber  wie  eine 
nicht  gonidienbildende.  Von  anderen  Exemplaren  kann  der  eine 
Theil  glatte,  der  andere,  auf  welchen  andere  Faktoren  wirken, 
stachelige  Membran  besitzen.  Zwischen  Eugelform  und  Spindel- 
form mit  abgerundeten  Enden  giebt  es  bei  einer  Art  keine  scharfe 
Grenze.  Einige  Individuen  einer  Art  haben  2  Chroroatophoren, 
andere  nur  1. 

Eine  zum  Formkreis  der  Art  gehörige,  durch  äussere  Ver- 
hältnisse direct  hervorgerufene  Form,  die  sich  fortwährend  bei- 
behalten kann,  auch  wenn  diese  äusseren  Verhältnisse,  welche  sie 
hervorgerufen  hatten,  zu  wirken  aufgehört  haben,  wird  vom  Verf. 
Modifikationsform  benannt. 

Obwohl  in  gewissen  Stadien  zwei  Arten  äusserlich  einander 
sehr  ähnlich  sind,  kann  doch  die  Organisation  des  Inhaltes  sehr 
verschieden  sein,  der  Kern  mehr  oder  weniger  central  oder 
peripherisch,  ebenso  das  Chromatophor.  Die  Construktion  des 
Pyrenoids  und  sein  Verhältniss  zum  Chromatophor,  sowie  auch  die 
Arbeitsmethode  des  ganzen  Assimilationsorgans  können  bei  ein- 
ander ähnlichen  Arten  verschieden  sein.  , 

Verf.  geht  hier  nicht  weiter  auf  dieSystematik  ein,  sondern  erwähnt 
nur,  dass  drei  Modifikationsformen  frQher  zu  Dactylocoecus  gerechnet 
worden  sind,  andere  zu  Oloeocystü^  StiehococctM  ^  Pleurococcua 
vulgaris  und  viridis^  Oyttococctu  humicola,  Hormidium  parieHnunif 
Prasiola  crispa.  Elf  von  den  untersuchten  Arten  können  sehr 
leicht  aus  gewissen  Lichenen  erhalten  werden,  entweder  durch  Zer- 
brockelung  eines  kleinen  ZicA^n^n-Stückes  oder  durch  Cultur  in 
O,0ö-procentiger  Salzlösung. 

Fünf  Figurengruppen  im  Texte  veranschaulichen  die  Entwicklung 
einiger  Formen. 

Nordstedt  (Lund). 

Sydow^    P.^    Fungi    natalenses.     (Hedwigia.    1899.     Beiblatt 
p.  [130].) 

Verf.  veröffentlicht  die  Bestimmungen  einer  von  Wood  ihm 
übersandten  Sammlung  von  Pilzen  aus  Natal.  Ein  Theil  der  Arten 
ist  bereits  bekannt,  andere  aber  werden  hier  zum  ersten  Male 
beachrieben. 

Neu  sind  folgende: 
Pueeiitia  nataUruü  Diet.  et  Syd.  an  Blättern  von  Lanlana  salvüfolia, 
Aeddium  hieolor  Syd.  an  Blättern  von  Mala  fuUaUnn»,  Uredo  Leueadü 
an  Blättern  von  Ltucas  mariinieeim» ,  Melioia  Wbodiana  Syd.  auf  lederigen 
Blättern,  Fhytalotpora  ehaenostoma  Sace.  auf  Blättern  von  Masta,  Melanap' 
samma  partuiüea  Sacc.  anf  dem  Myeel  der  Meliola  Woodütnaj  Seynetia 
B4tUnMae  Speg.  var.  africana  Saee.  an  Blättern  von  Buhu»  rigidu»^ 
WoodUUa  natalenng  Sacc.  et  Syd.  nov.  gen.  Neobardaya  fuUalmms  Syd.  an 
Blattern  von  JBugenia  eordata* 

Die  Diagnose  der  zu  den  PaJtdlariaceen  gehörigen  neuen 
Qattnng  lautet: 
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WoodUUa  Sacc.  et  Syd.,  Aicomata  faperficialia  (phyllogena)  sabioolo 
«tro  radimnte  o^nidiophoro  inserta,  applanato-disciformia,  nigrieaatia,  ambita  (o 
matna  pressione)  snbang^loso,  exeipnlo  obtoleto,  bine  non  marginata.  Atel 
elongati,  ootospori;  sporidia  ovato-oblonga,  nniseptata,  fuliginea.  Paraphjaat 
apice  caemlescentes  ibiqae  stratam  brunnenm  formantes.  Conidia  OYmto-ob- 
longa,  continna  faliginea,  catennlata. 

Lindau  (Berlin). 

Stephanie  F.,  Species  Hepaticarum.  (Extrait  du  Bulletin  de 
l'Herbier  Boissier.  Torae  VII.  No.  5.  p.  381—407.  Tome  VH. 
No,  7.    p.  520—533.) 

In  weiterer  Bearbeitung  der  MarchanHaceen  beschreibt  Verf. 
in  vorliegender  Arbeit  zunächst  Wiesnerella  denudata  (Mitten)  St., 
vom  Himalaja,  aus  Java^  Hawai  und  Japan  bekannt,  sowie  Preuein 
cümmutaJta  (Lindenb.)  Nees,  welche  ausser  Europa  auch  in  Grön- 
land, Alaska,  Sibirien,  Japan,  Mexico  und  im  Hymalaja  vorkommt. 
Es  folgt  nun  das  artenreiche  Genus  Marchanida  L.,  von  welchem 
Verf.  eine  sehr  ausführliche  Darstellung  des  Baues  der  Frons,  der 
Spaltöffnungen,  der  Rippe  (Costa),  der  Rhizoiden,  der  Fruchtköpfe 
und  ihrer  Träger  u.  s.  w.  giebt. 

Die  von  ihm  beschriebenen  67  Arten  werden  wie  folgt  über- 
sichtlich geordnet: 

A.  Capitula  9   symmetrica. 

I.  Capitnli  lobi  oonvalato- teretei  (in  ana  carinati). 

a)  PoruB  internuB  oraciatns. 

1.  M,  e^halo9eypha  8t.  —  Appendicnla  ma^a,   integferrima.  —  Australia, 
Tasmania,  Nova  Zelandia,  Faegia,  Pataifonia,  Cbile. 

2.  M.  Kirkii   8t.    n.    ip.    —    App.    par^a,    integferrima.    —    No^a   Zelandia, 
Stewart-Island. 

8.  M.   lameUoBa  Hpe.   et   Qottoche.  —   App.   crebre  denticnlata.   —  Andas 
quitenseB,  Colambia. 
b)  Porns  internal   qnadratns,  cell,  angnstis  formatns. 

4.  M,  polymorpha  L.  —  Capitola  cT  synunetrica.  —  Europa,   Asia  et  Am«- 
rica  fieptentrionalii. 

5.  Bf,  tnhufariM  Neea.   Cap.  cf  palmatifida.   —   8C  Helena,  Cap.   bon.  speL, 
Transvaal. 

6.  M,  pliciUa  N.   et  M.  *-  App.   grandicellalaria.  —   Quito,   Nova  Granada, 
Peru,  Merida. 

7.  M.  ambainenM  Mont  —  Lobi  oapit.  carinati.  —  Amboina. 

II.  Capitnli  lobi  plano-lineares. 
a)  Capitnli  oentrnm  integrum  magnnm. 

8.  M.  planiloba  Stepb.  —  App.   denUta.   —   Afrika:  8an  Thomi,  Angola, 
Kamerun,  Togo,  Kilimandscbaro,  Undussuma,  Rnnssoro. 

9.  M,  foUaeea  Mitt.  —  App.  subintegra.  —  Nova  Zelandia,  Tasmania. 

10.  M,   mulUloba   8teph.    n.    sp.    —    Lobi    angustissimi    nnmerosi.   —    Nots 
Oninea,  Luson. 

b)  capitnli  centrnm  integrum  parvum. 

11.  Af.  gro89%barha  8t.  —  Cbina:  Yuennan. 

12.  M,  a99amiea  Griff.  —  India  Orient,   ad  flnm.     Burramputer  et  Koondil. 

III.  Capitnli  lobi  plano-obcuneati. 

a)  Capitula  parva,  yalde  convexa,  lobis  gibbosis. 

18.  M.  papiUata  Baddi.  —  Brasilia:  Rio  Janeiro,  Paraguay,  Mexico. 

b)  Capitula  parva^  lobis  planis. 

«,  Perus  internus  cmciatns. 

14.  M,  9quamo9a  L.  L.  —  Capitula  parva.  —  Brasilia. 

15.  M,  j^nipora  Stepb.  n.  sp.  —  Cap.  magna.  —  Japonia. 

ß.  Perus  internus  4  cellulis  conicis  clausus. 
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16.  M.   Wümaii  Stepb.  —  TraniYaal. 

X.  Porns  intemoB  quadratns  4  cell.  angaBtia  circomdataa. 

17.  If.  cwMÜoha  Stph.  n.  ip.  —  App.  loDge  fimbriata.  —  JapoDia,  Fonnofa. 

18.  M,  domingennt  L.  et  L,  —  App.  aouta,  involacra  fimbriata.  —  Iniulae 
Ind.  occid.,  Mexico. 

19.  M,  EilioUi  Stepb.  —  d.  sp.  —  App.  acaU,  iiiToL  integerrima  plana.  — 
Dominica. 

^20.  Jf.  globoMa  Biidel.  —  App.  acute,  invol.  int.  crispa.  —  Iniulae  Maeca- 
renae.     Africa  Orient.:  Bntumbi,  Uligura,  UndnsBuma,  Bukoba. 

21.  M.  rubribarba  8tepb.  n.  ap.  —  App.  obtnaa,  denticulata.  —  Nova  Ghiinea. 

2S.  M.  nmlana  Stepb.  n.  ap.  —  App.  obtuaa,  minnti  crenulata.  —  Himalaya, 
Simla. 

23.  M.  Mubandina  Spmce.  —  App.  obtnaa,  groaae  papnloaa.  —  Andea  Pem- 
Tiani 

IV.  Capitula  breviloba  vel  aubintegra. 
a)  Porua  internna  cruciatna. 

24«  M,  fu%ea  Steph.  n.  ap.  —  Capitula  hemiapbaerica.  —  Nova  Zelandia. 

25.  M,  paleaeea  BertoL  —  Capit.  plano-convexa.  Italia,  Hiapania,  Portugal, 
Aaoree. 

b)  Porua  internna  qnadratna,  4  celL  anguatia  formatua. 

26.  M.  bra$ü%enMi9  L.  et  L.  —  Capit.  aubintegra.   —   Braailia,  St  Domingo. 
37.  Jf.  Pappeana  Lebm,  —  Capit.  breviloba,   baiba  tennia.  —  Cap.  bon.  apet 

28.  M,  un&ellaia  Stepb.  —  Capit.  breviloba,  barba  maxima.  —  Afrika  Orient: 
Uaambara. 

29.  M,  MiqueUana  Lebm.  —  Capit.  ignota.  —  Java. 

c)  Porua  internna  cellulia  plano-conicia  clauaua. 
^.  M,  parvUoba   Stepb.  —  App.  cordata,   acuta.  —    Afrika  Orient.:   In  mt 
Runaaoro. 

31.  M.  viridula  L.  et  L.  —  App.  maxima,  oblonge.  —  Inaulae  Maacarenae. 
inanl.  Comorae,  Hadagaacar. 

32.  Jf.  subinUgra  Mitt.  —  Capit.  bemiapbaerica,  4  loba.  —  Aaaam,  Himalaya . 
83.  M.   B»$eherellei  Stepb.  —  Capit.   aubplano,  crenata-lobata.  —  Braailia  : 

Rio  Janeiro. 

34.  M.  crentUa  Auatin.  —  Capit.  bemiapbaerica,  6  crenata.  —  Hawai. 

B.  Capitula   $    asymmetrica. 
y.  Capituli  lobi  linearea. 

35.  Jf.  geminaia  Neea.  —  Capit  prof.  4  loba  (im  Texte  der  Beachreibung 
beiaat*  ea:  Capit  .  •  trilobatal),  app.  ovata  acuta.  —  Java,  Sumatra 
Isdia  Orient 

36.  M,  eeiapkUa  Scbiflh.  —  Capit   prof.  4  loba,  app.  lanceolata.  —  Java. 

37.  IL  Treubit  Schiffia.  —  Capit.  prof.  4  loba,  epiderm.  papillata.  —  Java. 
Timor. 

38.  Jf.  maerop<»ra  Mitt.  —  Capit.  breviter  4  loba,  atomata  filifera.  —  Nova 
Zelandia. 

39.  Jf.  mUeueie  Stepb.  n.  ap.  —  Capit  breviter  5  loba,  app.  parva  ouapidata. 
Ina.  Viti. 

40.  Jf.  Waüuii  Jack  et  Steph.  Capit.  ad  med.  8  loba,  app.  aubintegra.  — 
loa.  Pbilippinae. 

41.  Jf.  Fargeeiana  Stepb.  n.  ap.  —  Capit  ad  med.  9  loba,  app.  magna  denti« 
culata.  —  China. 

42.  Jf.  diptera  Mont  —  Capit  ad  med.  11  loba,  app.  cordif.  integerrima.  — 
Japonia. 

VI.  Capituli  lobi  obcuneati. 
a)  Porua  internua  cruciatna. 
48.  Jf.   nepaletuie   L.    et   L.   —   Capit.  9   lobata,    lobia  truncatia.   —  Nepal, 
Hymalaya. 

44.  Jf.  nitida  L.  et  L.  —  Capit  9  lobaU,  lobia  bifidoli».  —  Nepal,  Java. 

45.  Jf.  tholophara  Biach.  —  Capit  alte  conioa.  —  Mexico:  Vaxaca. 

b.  Porua  internua  cellulia*  conicia  clauaua. 

46.  Jf.  ioeana  Steph.  —  Capit  6  loba,  lobia  truncatia.  —  Japonia. 

47.  M.  diMfvneta  Sulliv.  —  Capit.  10—11  loba,  lobia  rotundato-truncatia.  — 
America  aeptentr.,  Mexico,  Cuba,  Jamaica. 

Digitized  by  V:rOOQlC 


76  MnBcineen  (Physiologie,  Biologie,  Anatomie  a.  Morphologie). 

c)  Porns  interniis  qaadratus,  eellnliii  angUBtis  formatas. 

48.  M.  SehndsnbergU  Steph.  n.  sp.  —  Append.  fimhriata.  —  Insnla  Luzon. 

49.  M.  palmata  Nee«.   —   Capit.   lohi  sahlineares,  invol.  integra  crispata.  — 
Java,  Himalaya,  Tonkin,  Ins.  Phihppioae,  China.  Japonia. 

60.  Af.  linearU  L.   et   L.  —  Capit.  lohi   snhlineares,  invol.  ciliata.  —  Nepal. 

51.  M.  Loeordiana  Steph.   n.   sp.  —  Capit.  lohi  stipitati  abrupte  ampliati.  — 
Nova  Caledonia. 

52.  M,   earaeennt  Steph.   n.   sp.    —   Capit.   lohi   late   ohcnniati.    —   Caraea» 
Mexico. 

53.  M,  Kaemhaekü  Steph.   n.   sp.  —  Capit.   lohi   '/s    liheri,   bifidali.  —  Nova 
Guinea. 

54.  M,  angtuta  Steph.  n.  sp.  —  Capit.  lohi  ad  ^/i   liheri,   hifidali.  —  Tonkin. 

55.  M.  fureUoba  Steph.  n.  sp.  —  Capit.  lohi  ad  ^/s  liheri,  hifidali.  —  Hawai. 

yil.  Capitula  disciformia  hreviloba. 

56.  M.  ehenopoda  £i.  —  Capit.   breviter   5  loha,   lobis  rotnndatis.  —  America 
tropica;  Chile,  Mexico. 

57.  M.  hexaptera  Reichdt.  —  Capit  beviter  6  loha,  lobis  bifidnlis.  —  Tahiti. 

58.  M,  püeata  Mitt.  —  Cap.  breviter  6  loha,  lobis  ohtusls.  —  Nova  Zelandia. 

59.  M,   9afnoana  Steph.   n.  sp.  —  Capit   breviter   6  lob«,   lobis  trancatis.  — 
Samoa. 

60.  M.  aubgeminata  Steph.  —  Capit  plana,  9  loha,  lobis  breviss.  bifidnlis.    — 
Celebes. 

61.  M,  peruviana  ^Mont)  Nees.  —  Capit  ignota.  —  Pera. 

62.  M,  Notarini  Lehm.  —  Capit.  ignota.  —  Chile:   Valparaiso. 

C.  Incertae  sedis. 
a)   Porns  internus  cruciatus. 

63.  M,  oregonemis  Steph.  —  America  septentrionalis. 

h)   Porus  internus  cellulis  conicis  clausus. 

64.  Af.  pallida  Steph.  —  Australia:  Hume  River. 

65.  M.  vaginata  Steph.  n.  sp.  —  Japonia. 

c)  Porus  internus  quadratus,  cellulis  angnstis  forraatns. 

66.  M.  aeaulis  Steph.  n.  sp.  —  Malacca. 

67.  M.  eataractarum  Schififh.  —  Java. 

Znm  Schluss  hebt  Verf.  hervor,  dass  M.  quinqueloba  Nees 
und  M.  pusüla  N.  et  M.  wegen  des  vorhandenen  ganz  angenügen- 
den Materials   za  streichen  sind. 

Wamstorf  (Neümppin). 


NSmeCy  Bohamily  Die  Mjkorrhiza  einiger  Lebermoose» 
(Berichte  der  Dentschen  Botanischen  Gesellschaft.  Band  XVII. 
Heft  8.) 

Die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  einer 
Mykorrhiza  bei  Calypogeia  trichomanes^  einer  Jungermanniacee. 
Mykorrhizen  sind  namentlich  bei  Vertretern  dieser  Familie^  aber 
auch  ftlr  andere  Lebermoose  bereits  mehrfach  nachgewiesen. 

Der  genannte  Pilz  durchzieht  mit  seinen  Hjphen  meist  in 
mehreren  Strängen  die  Rhizoiden  und  bildet  an  deren  Spitzen  ein 
dichtes  Hjphengeflecht ;  an  einzelnen  Stellen  treten  die  Hyphen, 
die  Zellwand  durchbrechend,  nach  aussen.  An  der  Basis  der 
Rhizoiden  schwellen  die  Mycelfäden  stark  an  und  legen  sich  an 
die  Wandungen  der  benachbarten  Moosblattzellen^  indem  sie 
sich  stark  septiren.  Jede  so  entstandene  Zelle  bildet  nun  ein  oder 
mehrere  Fortsätze,  die  die  ^  Mooszellwandungen  durchbohren  und 
in  die  anstossenden  Zellen  ein  kurzes  Stück  eindringen.  Wir  haben 
es  offenbar   mit  Haustorien   zu  thun.     Die  so  angegriiTenen  Zellen 
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zeigen   keine  Veränderangeu,    nnr   ist   bemerkenswerth,    dass    die 
Zellkerne  sich  stets  in  der  Nähe  der  Mycelfortsätse  finden. 

Die  untersuchten  Calypogeia-'RM&a,  waren  mit  zahlreichen 
Fruchtkörpem  von  Molliaia  Jungermanniae  besetzt.  Sie  sassen 
all  den  lebenden  Theilen  dieses  Mooses.  Ausserdem  umspann  das 
Mycel  des  Pilzes  die  einzelnen  Stämmchen,  drang  auch  hin  und 
wieder  in  abgestorbene  Zellen  der  Wirthsnflanze  ein.  Es  lag  die 
Vermuthung  nahe,  dass  Mykorrhiza  und  MoUisia-Mjcel  identisch 
seien.  Wenn  es  auch  nicht  gelang;  den  Zusammenhaue  des  Mycels 
direct  nachzuweisen,  so  machen  verschiedene  Ebcperimente  die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  sehr  wahrscheinlich: 

Pflänzchen,  welche  bei  von  oben  einfallender,  schwacher  Be- 
leuchtung aufrecht  gewachsen  waren,  wurden  an  der  Basis  abge- 
schnitten und  aufrecht  in  mit  Torfdekokt  getränktem  Quarzsand 
gesteckt.  Die  neu  entstandenen  Rhizoiden  zeigten  sich  inficirt. 
Wurde  dagegen  mit  destillirtem  Wasser  getränkter  Qnarzsand  be- 
nutzt (nachdem  die  Pflänzchen  von  oberflächlich  anhaftendem 
llycel  sorgfältig  gereinigt  waren);  so  blieben  von  20  Individuen 
12  pilzfrei.  Letztere  blieben  im  Durchschnitt  den  übrigen 
gegenüber  im  Wachsthum  etwas  zurück. 

In  derselben  Weise  behandelte  Pflänzchen  wurden  sämmt* 
hch  inficirt,  sobald  dem  Quarzsande  Sporen  der  Moüisia  mit  Nähr- 
lösung zugesetzt  worden  waren.     Letztere  keimten  leicht. 

Schliesslich  wurden  Rhizinen  beobachtet,  welche  durch  seit- 
liche Beleuchtung  aufrechter  Pflänzchen  veranlasst  worden  waren, 
in  die  feuchte  Luft  hinein  zu  wachsen,  ohne  den  Boden  zu  be- 
rühren. Sie  blieben  pilzfrei,  auch  wenn  sie  mit  feuchtem  Fliess- 
papier oder  einer  bethauten  Olasplatte  in  Berührung  kamen.  Infection 
trat  jedoch  ein,  wenn  Eontakt  mit  Fliesspapier  eintrat,  welches 
mit  der  genannten  sporenhaltigen  Nährlösung  getränkt  war. 

Auch  von  Lepidozia  reptans  und  Jwngermannia  bicrenata 
wurden  Mykorrhizen  untersucht  Bei  letzterer  wurden  zwei  Arten 
von  Mycel  beobachtet;  ein  dünnes,  wenig  septirtes  und  ein  * 
dickeres  mit  vielen  Septen.  Das  Mycel  drang  übrigens  auch  theil- 
weise  in  das  grüne  Gewebe  der  Jungermannia  ein,  namentlich 
schwächere,  längere  Zeit  in  Cultur  gehaltene  Pflanzen  waren  stark 
befallen.  Es  tritt  hier  also  unter  gewissen  Umständen  offener 
Parasitismus  der  Mycorrhiza  zu  Tage. 

Kordhausen  (Schöneberg-BerUn). 

Czapek,  Friedrich,  Zur  Chemie   der  Zellmembranen   bei 

den   Laub-    und    Lebermoosen.     (Flora.     Bd.  LXXXVI. 

1899.    p.  361—3810 

Die  mikrochemischen  Eigenthümlichkeiten   der  Zellmembranen 

von  Laub-    und  Lebermoosen  weichen    in   mancher  Beziehung  von 

denjenigen    der    meisten    höheren    Pflanzen    ab.     Gjokic    machte 

bereits  darauf   aufmerksam,    dass   der  Cellulosenachweis  bei  ihnen 

T^mit  Schwierigkeiten  verbunden^  ist  utid  dass  die  Holzstoffreagentien 

an  ihnen  keine  Reaction  hervorrufen.     Rüge  constatirte,    dass   an 

den  Membranen  von  Fhynotium  majus   die  Cellulosereaction   nach 
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vorherigem  Erwärmen  mit  Kalilauge  eintritt.  Mit  EisencUorid 
trat  eine  blanschwarze  Färbang  ein,  ans  welcher  Rnge  auf  da» 
Vorhandensein  eines  gerbstoffartigen  Körpers  schloss. 

Verf.  erkannte  es  als  Regel,  dass  die  Membranen  der  Muäcv- 
neen  erst  nach  Kochen  mit  Natronlauge  Cellulosereaction  geben. 
Sehr  häufig  geben  sie  ferner  die  Milien 'sehe  Reaction  oder 
Bchwarzgrüne  Eisenreaction. 

Die  Substanz,  welche  die  Mi  Hon 'sehe  Reaction  bedingt,  lässt 
sich  aus  den  Membranen  isoliren,  besonders  reichlich  aus  den  Zell- 
wänden von  Sphagnum  und  Trichocolea  Tomentdia.  Sie  besitzt 
phenolartigen  Charakter  und  wird  vom  Verf.  als  „Sphagnol"^ 
bezeichnet. 

Die  von  Rüge  bereits  gefundene  gerbstoffartige  Verbindung 
ist  weit  verbreitet,  als  Darstellungsmaterial  sind  Mastigobryum 
trilobcUumj  die  GottschechArtenj  Leucohryum  glaucum  und  Dicranum 
geeignet.  Die  Substanz  wurde  ebenfalls  isolirt,  Verf.  nennt  sie 
„ Dicranum  -Gerbsäure". 

Die  Eigenschaften  des  Sphagnols  und  das  Verhalten  der 
Zellmembranen  machen  es  wahrscheinlich,  dass  das  Sphagnol  in 
chemischer  Bindung  in  den  Zellwänden,  und  dass  in  diesen 
ursprünglich  ein  Sphagnol-Celluloseäther  vorliegt. 

Die  Membranen  von  Sphagnum  enthalten  übrigens  auch  reich- 
lich „Pectinsubstanzen",  die  sich  durch  starke  Natronlauge 
extrahiren  lassen. 

Die  Z)tcrantfm- Gerbsäure  ist  ebenfalls  allem  Anschein 
nach  in  esterartiger  Bindung  in  der  Membran  vorhanden. 

Betreffend  die  Darstellungsverfahren  und  die  chemischen 
Eigenschaften  der  beiden  genannten  Körper  möge  man  die  Original- 
abhandlung selbst  zur  Hand  nehmen. 

Ueber  die  weite  Verbreitung  der  beiden  Stoffe  bei  den 
Muscineen  giebt  eine  Liste  der  untersuchten  Laub-  und  Leber- 
moose nebst  Angaben  über  das  chemische  Verhalten  der  Membranen 
AnfschluBs. 

Zum  Verständniss  der  biologischen  Bedeutung  des 
Sphagnol-  bezw.  Gerbsäuregehaltes  macht  Verf.  folgende  Angaben : 
Die  im  oder  am  Wasser  lebenden  Formen  haben  meist  sphagnol- 
reiche  Wände  {Sphagnum  ^  Eudadium,  Cindidotus,  Fontinalis^ 
Dichdyma)y  desgleichen  diejenigen  Arten,  die  im  tiefen  Waldes- 
schatten zu  finden  sind  {Georgia  peUudda^  Ilypaceen),  Gerb- 
säuregehalt ist  für  mehrere  echt  xerophjtische  Formen  typisch 
{Tortula,  Barhula^  Ghrimmia,  Racomitrium^  Bryum^  viele  Ortho- 
trichaceae)  ]  die  Haarspitzen  dieser  Moose  geben  Cellulosereaction 
and  enthalten  niemals  Gerbsäure.  Für  die  Lebermoose  lässt  sich 
kaum  eine  Beziehung  zwischen  Standort  und  Membranbeschaffen- 
heit in  Anspruch  nehmen.  Die  Rhizoiden  der  Marchantiaceae  — 
besonders  cUe  Zäpfchenrhizoiden  —  sind  reich  an  Sphagnol.  Die 
Protonemata  enthalten  weder  Sphagnol  noch  Gerbsäure. 

Die  biologische  Bedeutung  des  Sphagnols  findet  Verf.  in  den 
antiseptischen  Eigenschaften  dieser  Substanz.  Die  an  feuchten 
Standorten  heimischen  Moose    werden    durch    das  Sphagnol    gegen 
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fänlniflserregende  Mikroorganismen  geschützt,  und  vielleicht  auch 
gegen  den  Angriff  kleiner  Thiere,  auf  welche  Sphagnol  giftig 
wirkt.  Die  Haarspitcen  der  xerophilen  Formen  dienen  vermnth- 
Üch  Zürn  Auffangen  von  Wassertröpfchen,  vielleicht  combinirt  sich 
die  abweichende  chemische  Beschaffenheit  bei  ihnen  mit  besonders 
leichter  Benetzbarkeit. 

Die  2)ibrai»um  -  Gerbsäure  wirkt  ebenfalls  als  Antisepticam, 
doch  sind  ihre  Qiftwirknngen  weit  schwächer  als  die  des  Sphagnols. 

Küster  (München). 

Fritzsche^  Cnrt,  Ueber  die  Beeinflussung  der  Circum- 
nutation  durch  verschiedene  Factoren.  [Inaug.-Dissert. 
Leipzig.]     35  pp.     34  Fig.    Leipzig-R.  1899. 

Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  eingehendere  vergleichende 
Untersuchungen  anzustellen  ttber  die  Oestalt  der  Bahn,  sowie  über 
die  Amplitude  und  Geschwindigkeit  der  Circnmnutationsbew^ung 
bei  Constanten  und  variabeln  Wachsthumsbedingungen.  Berück- 
sichtigt wurden  von  den  verschiedenen  Factoren  besonders  die- 
jenigen, deren  Wirkungen  sich  auf  eine  im  Freien  wachsende 
Pflanze  normaler  Weise  fast  täglich  in  ungleichem  Maasse  äussern, 
also  Licht,  Schwerkraft,  Temperatur,  Beschaffenheit  der  Nähr- 
medien,  Verletzungen. 

Das  Wesentliche  der  Untersuchungsmethode  bestand  darin, 
dass  direct  mit  Hilfe  eines  vertical  über  der  Versuchspflanze  auf- 
gestellten Mikroskops  die  Ortsveränderungen  einer  sorgfältig 
markirten  Stelle  des  circumnutirenden  Objectes  abgelesen  und  auf 
Coordinatenpapier  eingetragen  wurden;  um  heliotropische  Krüm- 
mungen auszuschliessen,  wurden  die  Pflanzen  um  ihre  verticale  Axe 
am  Klinostaten  gedreht. 

Die  Versuche  ergaben  zunächst  die  Richtigkeit  der  durch 
Darwin's  und  Wiesner 's  bekannte  Beobachtungen  nahe  gelegten 
Vermuthung,  dass  die  Circumnutationsbahn  eines  wachsenden 
Sprossgiptels  auch  dann  in  ihrer  Projection  eine  unregelmässige 
Curve  darstellt,  wenn  die  Wirkung  aller  Factoren,  welche  die 
Circumnutationsbewegung  beeinflussen  können,  eliminirt  wird;  so 
dicumnutiren  die  Keimlinge  von  Avena  sativa,  Hordeum  dütichum^ 
Trüicum  aestivum^  Zea  maisy  Lupinus  luteuSy  Cucurbita  pepo^ 
Brassica  napus  und  Trifolium  pratense  völlig  unregelmässig. 
Nur  bei  den  Sporangienträgern  von  Phycomyces  nitens  und 
Keimpflanzen  von  Hdianthus  annuus  schien  sich  die  Projection  der 
Circumnutationscurve  einer  Ellipse  zu  nähern.  Die  Bahnen  circum- 
QUtirender  Wurzeln  sind  ganz  unregelmässig  (Zea,  Cucurbita, 
HdianikuSf  Phaseolua). 

Einseitige  Belichtung  modiflcirt  die  Bewegungen  der  Spross- 
theile  in  geringem  Maaese,  vorübergehende  Verdunklung  gar  nicht. 
Durch  die  Schwerkraft  werden  die  Circuronutationen  in  analoger 
Weise  wie  die  autonomen  Nutationen  der  Schlingpflanzen  derart, 
beeinfiusst,  dass  die  Curve  und  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung 
etwas  regelmässiger  wird.  Die  Temperatur  wirkt  auf  die  Circum 
nutation   in   demselben  Maasse   wie   auf  den  Zuwachs:   nimmt   mit 
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steigeoder  Temperatur  dieser  za,  so  werden  aach  die  Abweichungen 
des  wachsenden  Sprossgipfels  von  der  geradlinigen  Bahn  und  die 
Geschwindigkeit,  mit  der  ein  Umlauf  vollendet  wird,  entsprechend 
grösser,  und  umgekehrt.  Schwankungen  in  der  Concentration  und 
Beschaffenheit  des  Nährsubstrates,  Verletzungen  und  mechanische 
Wachsthumshemmungen  lassen  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die 
Circumnutation  nur  insofern  erkennen,  als  durch  diese  Versuchs- 
anstelluDgen  die  Zuwaclisgiössen  verändert  werden. 

Winkler  (Tabingen). 


Osterholt,  Clemens,  Beiträge  zur  Anatomie  einiger 
Aloineen-Bl ütteT  mit  besonderer  Berücksichtigung 
ihres  mechanischen  Autbaues.  [Inaug. -  Dissert.]  8^ 
42  pp.    Kiel  1898. 

Zu  Aloe  stehen  die  Gattungen  Gasteria,  Apicra,  Haworüua 
und  Lomatophyüum  in  einem  nahen  verwandtschaftlichen  Ver- 
hältnisse, so  dass  eine  anatomische  Betrachtung  ihrer  Blätter 
interessante  Aufschlüsse  versprach.  Verf.  untersuchte  die 
Blätter  von  A.  vulgaris  Lam.,  A.  arborescens  Mill.,  A.  tubereulcia 
Lag.,  A.  fasdata  Salm-Dyck.,  Oasieria  intermedia  Haw.,  O.  adnaci- 
folia  Haw.,  Apicra  spiralis  Baker,  A.  Reintoardtify  A.  apieulataf, 
Haworthia  eoarctata,  H.  cymbiformis  Dnv.,  H,  grantdata  Haw. 
und  Lomatophyllum  borbonicum  Willd.  und  unterzog  die  Festig* 
keitsverhältnisse  der  Blätter  bei  letzterer  Species  einer  speciellen 
experimentellen  Erforschung. 

Als  Resultat  ergiebt  sich,  dass  den  mechanischen  Anforderungen 
hauptsächlich  auf  dreierlei  Art  Genüge  geleistet  wird. 

Es  dient  hierzu  im  ersten  Falle  der  Turgor  allein,  im  zweiten 
Falle  addirt  sich  zum  Turgor  die  Wirkung  von  Bastfasern  und 
im  dritten  Falle  treten  zur  Turgorwirkung  die  in  ihrer  Function 
vielleicht  noch  am  besten  den  CoUenchjmzellen  vergleichbaren 
Zellwandringe  hinzu,  wenngleich  der  Antheil  eines  jeden  Factors 
an  der  Gesammtwirkung  dahingestellt  bleiben  muss. 

Die  Elasticitätsversuche  mit  Lomatophyüum  ergaben  für  den 
oberen  Blatttheil  den  Elasticitätsmodul  3,569,  für  den  unteren  4,830. 
Die  Differenz  muss  wohl  mit  auf  die  verschiedene  Anzahl  und 
Gruppirung  ausgesteifter  Zellen  zurückgeführt  werden. 

Die  ausserordentlichen  niedrigen  Werthe  überraschen  sowohl 
für  das  Elasticitätsmodul,  wie  für  die  ermittelte  Tragfähigkeit  des 
Blattes. 

^^_^^^  E.  Roth  (H*Ue  a.  S.). 

Regele  Fritz^  Columbien.    S^.    Berlin  (A.  Schall)  1899. 

Hier  interessirt  uns  der  Abschnitt  über  die  Pflanzenwelt, 
welcher  die  pp.  98—121  füllt. 

Für  die  schematische  Anordnung  der  Flora  kommen  folgende 
Abgrenzungen  in  Betracht: 

1.  Die  Columbianische  Tropenregion,  welche  mit  Einschluss 
des  südlichen  Centralamerikas  im  andinen  Bergland  etwa  bis  zu 
1300  m  Höhe  hinaufreicht.    Eine  reiche  Vegetation  lebt  besonders 
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in  den  Tropen  Wäldern  ans  allen  tropisch- amerikanisohen  Familien, 
616  ifit  in  der  Palmenfamilie  besonders  durch  die  die  Steinnüsse 
liefernde  Tagnapalme  {Phytdephas  macroearpa)  charakterisirt,  die 
im  Orinoko-  und  Amazonasgebiet  fehlt;  hier  ist  das  wahrschein^ 
liehe  Ursprungsland  der  Cocusnuss,  die  Heimath  einer  grossen 
Ansabl  von  Palmen,  zum  Beispiel  in  den  Gattungen  IViarteaj 
AtUdea  und  Syagrus.  Von  dicotjlen  Laubbäumen  sind  bisher 
wenige  als  von  besonders  hoher  Bedeutung  heryorzuheben,  viel- 
leicht sind  die  Myrtaceen  Cauroupiia  nicaraguensis  und  guiansnsis 
als  solche  zu  betrachten. 

2.  Die  gemässigte  Andenregion  umfasst  das  Bergland  von  1300  m 
aufwärts  bis  zu  den  Paramos  bei  ungefähr  3400  m  Meereshöhe. 
Diese  wundervolle  Vegetation  und  überaus  reiche  Flora  gliedert 
sich  natürlich  in  mehrere  Unterabtheilungen.  Es  lässt  sich  unter- 
scheiden a)  eine  Region  der  oberen  Palme  und  der  Guadusadickichte  in 
1200~1600my  die  sich  auch  durch  zahlreiche  Baumfarne  auszeichnet. 

b)  die  Chinarindenregion,  meist  um  2000  m  oder  2500  m  endend. 

c)  die  Wachspalmenregion  mit  den  unvergleichlichen  Wachspalmen 
Ceroxylon  ancUeola  cerifera,  dem  Palmetto  de  azufral  {OrBodooca 
frigida)  und  anderen  Charakterformen  von  1800  bis  etwa  3000  m. 

d)  die  Region  der  Befarien  oder  Andenrosen  von  2800  bis  3100  m 
io  Verbindung  mit  e)  alpinem  Gesträuch  von  BuddUya^  Backaris, 
Bamadesiaj  EscaUonia^  Drimys^  Podocarpus  2800  bis  3400  m  und 
zahlreiche  alpine  Staudenformationen. 

3.  Die  ParamoBvegetation  ist  nur  geographisch  an  die  ge- 
mässigte Andenregion  gebunden.  Floristisch  gehört  dieselbe  zu 
den  besonders  in  Peru  und  Bolivia  viel  mehr  entfalteten  Hoch- 
landssteppen,  welche  die  tropische  Formation  in  Südamerika 
ablöst.  Unter  Paramo  versteht  man  in  Bogota  das  Gebiet  des 
unwirthlichen  Hochgebirges,  das  trauriger  und  einförmiger  als  die 
schottiBchen  Moore  im  Spätherbst  ist.  Hier  dauert  nach  dem 
Verschwinden  des  Baum-  und  höheren  Strauchwachses  noch  der 
„Frailejon^'  (Espdetia  grandiftora  und  corymbosa)  an,  weiss- 
woUige  Korbblütler  mit  etwa  meterhohem  Stamm  und  dichter 
Blattrosette,  aus  der  sich  die  gelben  Blüten  erheben,  oft  viele 
Tausende  von  Exemplaren  beieinander.  Sie  sind  mit  andren 
Gattungen  wie  CtUcitium^  Werneria  im  Pflanzensystem  wie  in  der 
Landschaft  vereinigt.  Der  Frailejon  löst  die  blütenreiche  Alpen- 
flora um  Bogota  wenige  100  m  über  der  Stadt  ab;  sein  Hok  ist 
sehr  harzreich,  so  dass  er  leicht  Feuer  fängt.  Viele  Flächen  sind 
aach  mit  den  wuchernden  Büscheln  des  gelbgrauen,  saftlosen  Ichu* 
grases  (SHjpa  Ichu)  bedeckt,  das  zwischen  Baumgrenze  und  Schnee- 
linie sich  durch  die  ganzen  Hochstämme  des  südlichen  Columbien, 
besonders  aber  über  Ecuador,  ausdehnt 

4.  Die  Savannenregion  des  Orinokogebietes  im  Osten  von 
Golnmbien  ist  mit  ihren  Gräsern  und  Bäumen  zuerst  •  durch 
R.  Schomburgh's  Reisen  in  Guyana  näher  bekannt  geworden. 
Das  Grasland  wird  hier  gebildet  aus  Pa$palum  eonjugatum, 
vaginatuTUf  virgtUum  (letzteres  bis  zu  2  m  Höhe  erreichend), 
Leptoehloa  virgata^  Hymenachne  amplexieaulis,  viele  sauere  Gräser 
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(Panicum-y  Cypervs-,  KyUivgia-Aritn)  mit  Eriocauloneen.  Die 
Bäume  sind  nameDtlich  Schmetterlingsblütler  {Swartzia\  sowie  die 
tropische  Proteacea  Roupala  neben  Ternströmieen  nnd  Hnmiria- 
ceen  n.  s.  w. 

5.  Im  Süden  reicht  aach  noch  die  Hyläavegetation  der  Ama- 
zonas in  das  südöstlichste  Colombien  hinein,  die  bereits  Martins 
des  Näheren  schilderte. 

Die  Verbreitung  der  Wälder,  Gestranchformationen  wie  Oras- 
flaren  ist  also  hauptsächlich  durch  die  Regenvertheilung  bedingt, 
soweit  nicht  der  Mensch  verändernd  in  die  Naturverhältnisse  ein- 
gegriffen hat.  An  manchen  Stellen  lässt  sich  aber  nicht  mehr 
bestimmen,  ob  die  Waldlosigkeit  natürlich  oder  vom  Menschen  ver- 
ursacht ist. 

Verf.  schildert  dann  in  Einzelbildern  den  Vegetationscharakter 
des  Gebietes,  auf  welche  wir  Interessenten  hinweisen  müssen. 

Sehr  auffallend  und  wichtig  sind  die  Veränderungen  der  ur- 
sprünglichen Flora,  welche  der  Mensch  hervorgebracht  hat.  Es 
ist  zu  furchten,  dass  manche  der  schönsten  Gewächse  Columbiens 
mit  engbegrenztem  Verbreitungsgebiet  der  Wuth  der  Sammler,  be- 
sonders der  Orcfttd^^n«  Sammler,  zum  Opfer  fallen.  Viele  Gewächse 
sind  aber  auch  mit  Sicherheit  erst  von  dem  Menschen  eingetllhrt 
worden.  Auch  die  amerikanischen  Ureinwohner  mögen  zur  Ver- 
breitung mancher  Culturgewächse  wie  der  Kartoffel  bereits  erheblich 
beigetragen  haben,  aber  in  wie  viel  bedeutenderem  Umfange  haben 
dieses  erst  die  europäischen  Einwanderer  gethan.  So  wenig  wir 
uns  jetzt  gegenwärtig  eine  italienische  Landschaft  ohne  die  immer- 
grünen Fruchtbäume  der  Agrumen,  ohne  Agaven  und  Feigencactus 
recht  vorzustellen  vermögen,  ebenso  sind  Zuckerrohr,  Kaffeestrauch, 
Orangen,  in  der  Culturzone  Gerste  und  Weizen  charakteristische 
Bestandtheile  der  Oolumbianischen  Landschaft  geworden,  aber  auch 
Unkräuter  sind  mit  den  Nutzpflanzen  vielfach  eingedrungen.  So 
treffen  wir  zum  Beispiel  auf  dem  einsamen  Faramo  auch  den 
Fingerhut  (Digitalis  purpurea  L.),  das  Trifolium  repens  L.  aut 
hochgelegenen  Bergwiesen,  und  es  wäre  wohl  der  Mühe  werth, 
auch  im  aequatorialen  Südamerika  einmal  die  Veränderung  der 
Flora  durch  die  Spanier  so  eingehend  zu  studiren,  wie  es 
Philippi  für  Chile  gethan  hat. 

Fügen  wir  hinzu,  dass  allerlei  Vegetationsskizzen  einen  an- 
schaulichen Begriff  der  Formationen  in  vortrefflichen  Bildern  vor- 
fähren, und  dass  die  anderen  Partien  des  Buches  viel  des 
Interessanten  enthalten,  so  wird  jeder  die  Empfehlung  des  Werkes 
begreifen. 

E.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Krasser,  Frldolin^  Ueber  eine  regelmässige  Pelorie  von 
Opkrys  arachnites  Murr.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  in  Wien.     Jahrg.  1899.) 

Verf.  beschreibt  eine  Pelorie  dieser  mit  Ophrys  fuciftora  Rchb. 
synonymen  Art,  und  fasst  seine  Resultate  folgendermassen  zu- 
sammen : 
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^Wir  sehen  ...  bei  der  zuerst  entwickelten  Blüte  (I)  im 
iDneren  Cyclus  Redaction  der  Glieder  bis  anf  eines,  and  dieses  — ^ 
die  Honiglippe  —  in  seiner  Oestalt  vereinfacht,  ohne  die  im  Laufe 
der  Phjlogenie  erworbenen  Merkmale  (wie  die  gewöhnlichen  innem 
Perigonsipfel).  Bei  Blüte  II  und  III  ist  der  innere  Cyclus  voll- 
zikhg,  die  abnormale  Ausbildung  der  Honiglippe  besteht  fort  (sie 
war  als  gewöhnliches  Perigonblatt  entwickelt  und  nur  durch  die 
Stellung  im  Cjclus  erkennbar).  Von  Bedeutung  für  die  Erklärung 
ist  wohl,  daas  die  für  die  Honiglippe  abnormale  Form  iiir  die 
übrigen  Glieder  des  inneren  Perigonkreises  die  Normalform  darstellt« 

Gegen  die  in  den  Blüten  I,  II  und  III  obwaltenden  Form- 
rerhftltnisse  bedeutet  die  morphologische  Ausbildung  der  Honig- 
lippe in  den  Blüten  IV  und  V  eine  fortschreitende  Entwicklung, 
die  Tendenz  zur  Erreichung  der  Normalform. 

Im  Sinne  von  Masters  repräsentiren  Blüte  III  und  IV  eine 
„regelmässige  Pelorie^. 

Verf.  wendet  sich  nun  der  Frage  zu,  ob  es  sich  um  Rück- 
Bchlagsbildung  handelt  oder  nicht. 

„Für  die  Auffassung  als  Rückschlagsbildung  spricht  allerdings 
die  abnorme  Form  der  Honiglippe  an  und  für  sich  allein  nicht, 
wohl  aber  im  Zusammenhange  mit  der  fortschreitenden  Entwick- 
lung dieses  Organes  in  den  jünge^'en  Blüten.  Daraus  ersieht  man, 
dass  es  sich  nicht  um  eine  einfache  Hemmungsbildung,  sondern 
am  einen  älteren  Typus  handelt.  Eine  weitere  Stütze  bietet  der 
Mangel  der  Resupination  und  der  Umstand,  dass,  wie  uns  die 
Blütenyerhältnisse  der  Apostasieae  lehren,  das  Perianth  der 
Orchideen  ursprünglich  aus  gleichgestalteten  Blättern  bestand.^ 

Regelmässige  Pelorien  scheinen  bisher  bei  dieser  Art  nicht 
beobachtet ,  unregelmässige  wiederholt,  zuerst  gleichfalls  nieder- 
Merreichische  Exemplare  von  H.  W.  Reichardt  mit  3  labellis 
(cfr.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botauischen  Gesellschaft  in 
Wien.    Bd.  XXV.    1875.    p.  21). 

Wagner  (Karl frühe). 

HoUrong^  M«,  Untersuchungen  über  die  zweckmässigste 
Form        der       Combination        von       kupferhaltigen 
Fungiciden     mit     Seifenlaugen.        (Landwirthschaftliche 
Jahrbücher.    Bd,  XXVIII.     1899.     Heft  3—4.     p.  593—616.) 
Verf.  kotnmt  auf  Grund  seiner  Versuche  zu  folgenden  Schluss- 
folgerungen:      „Die  mechanische   Beschaffenheit    der   Mischbrühen 
bleibt  unbeeinflusst  durch   den  Verdünnungsgrad    eines    gegebenen 
Seifenquantums   und   den  Wärmegrad  der  Seifenlauge,    sofern   die- 
selbe im  Augenblicke   der  Zumischung   nur  flüssige  Form  besitzt. 
Von  Einfluss  auf  die  mechanische  Beschaffenheit  der  Mischungen 
ist  dahingegen: 

1.  Das  Verhältniss  vom  Kalk  zum  Kupfervitriol  in  der  Knpfer- 
kalkbrühe.  Die  günstigsten  Ergebnisse  sind  dann  zu  verzeichnen^ 
wenn  die  Menge  des  Kalkes  die  Hälfte  von  der  des  Kupfervitriols 
beträgt. 
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2.  Die  Art  der  Seife.  Das  Absetzen  des  Niederschlags  «rird 
am  stärksten  durch  die  Petroleumseife  verhindert. 

3.  Die  Menge  der  in  das  Gemisch  eingefiElhrten  Seife. '^ 

Verf.  bespricht  sodann  das  sehr  versehiedene  Verhalten,  welches 
die  einzelnen  Enpferpräparate  den  Seifenlösangen  gegenCLber 
zeigen. 

In  Betreff  des  Verhaltens  dieser  Brühen  zur  Pflanze  wird  mit- 
getheilt;  dass  ein  Gehalt  bis  zu  3  pCt.  Kern-  oder  Schmierseife, 
^  pCt.  Harzseife  und  6  pCt.  Petrolseife  selbst  verhältnissmäasig 
zartem  Laubwerk  nichts  schadet  und  die  beste  Vertheilung  sich 
mit  den  harz-  und  petrolseifigen  Brühen  erzielen  lässt  Das  grosste 
Haftvermögen  besitzen  die  harzigen  Mischungen,  insbesondere  die 
6  pCt.  davon  enthaltende  Eupfercarbonatbrühe. 

MoriU  (BerUn). 
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Geschichte  der  Botanik: 

Chabert,  Alfred,  SonTenirs  d' An  tan.  [Saite  et  fin.]  (Bulletin  de  I'Herbier 
Boissier.    Ann^e  VII.    1899.    No.  12.    p.  893—921.) 

Monument  Pafienr  et  Institut  P a s t e u r ,  inaugur^s  le  9  a^ril  1899.  Disconn 
prouonc^,    4*.     61  pp.  et  grav.     Lille  (impr.  Danel)  1899. 

Tolgt,  A.,  Friedrieh  Wilhelm  Klatt  (Sep.Abdr.  aus  Jahrbuch  der 
hamburger  wiBsenschaftlichen  Anstalten.  3.  Beiheft.)  Lex-8^  p.  99 — 106. 
Biit  1  Bildnis.     Hambuig  (Lucas  Gräfe  &  SiUem  in  Komm.)  1900.     M.  —.60« 

Bibliographie: 

Just's  botanischer  Jahresbericht«  Systematisch  geordnetes  Bepertorium 
der  botanischen  Litteratur  aller  Länder.  Begründet  1873.  Vom  11.  Jahrgang 
ab  fortgeführt  und  herausgegeben  von  E.  Koehne.  Jahrg.  XXV.  (1897.) 
Abth.  L  Heft  2.  gr.  8*.  p.  161—320.  ~  Abth.  U.  Heft  8.  gr.  8*.  p.  821 
—480.     Berlin  und  Leipaig  (Gebrüder  Bomtraeger)  1900.  k  M.  8.60. 

Jttst's  botanischer  Jahresbericht.  Herausgegeben  von  K.  Schmnau. 
Jahrg.  XXVI.  (1898.)  Abth.  1.  Heft  2.  gr.  8^  p.  161—320.  Berlin  lud 
Leipzig  (Gebrüder  Borntraeger)  1900.  M.  8.50, 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten  etc.: 

Perrin^  Albert»  Cours  de  sciences  naturelles.  Geologie  et  bot ani qua,  A 
Tusage  de  la  classe  de  cinqniime.  18^.  362  pp.  Avec  fig.  Paris  (Delagrave) 
1900. 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 

Matsmaiira)  J*  and  Hijoshi)  H.»  Cryptogamae  Japonicae  iconibus  illustratae ; 
or,  figures  with  brief  descriptions  and  remarks  of  the  Musci,  Hepatioae, 
Lichenes,  Fungi,  and  Algae  of  Japan.  8^  Vol.  I.  No.  5.  PL  XXVI— XXX. 
Tokyo  (Keigydsha  &  Co.)  1899.     [Japanisch.]  Jahrg.  Fr.  15.— 

Algen: 

Artariy  Alexander,  Ueber  die  Entwickelung  der  grünen  Algen  unter  Aussdünaa 
der  Bedingungen  der  Kohlensäure-Assimilation.  (Bulletin  de  la  8oei4t< 
Imperiale  des  Naturali'stes  de  Moscou.  Ann^e  1899.  No.  1.  p.  39—47.  Kit 
2  photographischen  Aufnahmen.) 

*)  Der  ergebenst  Unteneichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autorea  am 
gefällige  Uebersendung  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Aagabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffentlichungen,  damit  in  der  uNenen  Litteratar*  mSgUästo 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Sedaetionen  anderer  Zeitsehiiftea  wwdM 
ersucht»  den  Inhalt  jeder  einseinen  Nummer  gefälligst  mittheilen  au  wirilea^ 
damit  derselbe  ebenfaUs  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlwormp 
Humboldtstrasse  Mr.  22. 
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De   Toni)   J«    B«,   Sylloge  Algaram  omniam  hnoosaae  congnitaram.    VoL  IV. 

Florideae.      Sectio    II.      Familiae    I— IV.       gr.    s\      p.    887—776.      Beriin 

(R.  FHedlftnder  &  Soho)  1900.  M.  80.— 

Hedifcock,    Georgr^    9.    and    Hanter,    Abel    A«,    Notes    on    Thorea.      (The 

Botanieal    Gazette.       Vol.    XXVIII.       1899.      No.    6.      p.    425—429.       With 
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Digitized  by  V^jOOQIC 


Band  LXXXI.     No.  9.  XXI.  Jahrgang. 


^  REFERIRENDES  ORGAN  ^» 

^Ji^Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 

imter  Ittwirkut  uUreieiNr  Mairtn 
r  Ublworm  and  Dr.  F.  0.  Kohl 

in  Cusel  in  Marbnrir 


Nr.  9. 


AbinMHMt  fflr  das  kallM  Jahr  (2  Binda)  nit  14  M. 
dareh  alle  Bnehhandlmigeii  und  PoBtamtaltan. 


1900. 


Die  Herram  MitarlMlter  werden  driiigeBd  ersnclit,  die  Hannaerlpte 
iMner  mar  aaf  einer  Seite  in  beachrelben  and  für  fedee  Referat  be* 
leadere  Bl&tter  benatsen  sa  wollen.  Die  Bedaetlon« 


Wissenschaftliche  üriginalmittheilnngen.'^) 

Zasammenstellimg  der  Lebermoose  aus  dem  Reichs- 
lande  Elsass-Lothringen. 

Eine  Grundlage  zu  weiteren  Forschungen. 

Von 
Karl  Malier 

in    Freibarg   i.   B. 

(FortsetBimg.) 

Die  Vogesen  nördlich  vom  Weissen  See  und  südlich  vom 
Col  di  Bramont  sind  sicher  viel  uninteressanter  als  das  dazwischen 
liegende  Gebiet.  Jedenfalls  ist  dort  noch  wenig  gesammelt 
worden.  Vielleicht  ist  die  Umgebung  des  Elsässer  Belchens 
wieder  reicher  an  Lebermoosen.  Bis  jetzt  ist  dieser  Berg 
bepaticologisch  fast  unbekannt  geblieben.  Die  Vorberge  der 
Vogesen  sind  von  schönen  Tannenwäldern  bedeckt  und  hier  und 
da  durch  Ruinen  geziert.  Solche  Plätze  aber  sind  bekanntlich 
sehr  reich  an  schönen  und  seltenen  Moosen,  weshalb  sich  ein 
brjologischer  Ausflug  nach  den  vielen  Ruinen,  z.  B.  südlich  von 
Tfirkheim,  sehr  lohnen  dürfte. 


*)  FOr   den  Xnbah   der  Oiiginalartikel    dnd    die  Herren  Veiluier  allein 
▼arantwoitBeh.  Red. 
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I 
Während  der  Schwarzwald  im  Süden,  am  Feldberge*),  die 
meisten  Lebermoose  repräsentirt,  zeigen  die  Vogesen  das  auf- 
fallende Gegentheil.  Am  Sulzer  Beleben  fand  ich  nur  wenige 
Lebermoose  xmd  fast  gar  keine  Seltenheiten.  Die  emzige,  die 
ich  verzeichnete,  war  FruUania  fragüifolia  am  Beichensee. 
Vielleicht  ist  das  darauf  zurückzuführen^  dass  der  Beleben  fast 
ausschliesslich  Laubwaldungen  trägt.  Ganz  dieselben  Verhältnisse 
finden  sich  auch  am  badischen  Beleben,  der  ganz  unvergleichlich 
ärmer  an  Lebermoosen  ist  als  der  Feldberg. 

4.  Einige  Bemerkangen  za  dem  Aufsätze. 

Ich  habe  mich  bestrebt^  womöglich  alle  bis  jetzt  aus  dem 
Gebiete  nachgewiesenen  Arten  aufzunehmen  und  hoffe  dies  auch 
erreicht  zu  haben. 

Bei  den  einzelnen  Arten  habe  ich  jedesmal  kurze  Be- 
merkungen über  das  Vorkommen  und  leichte  Erkennen  in  der 
Natur  beigefügt.  Hier  und  da  sind  auch  feinere  mikroskopische 
Unterschiede  angeführt.  Der  Finder  der  einzelnen  Pflanzen  ist 
jedesmal  in  Klammer  angegeben.  Ein  Ausrufezeichen  nach  dem 
Namen  des  Finders  bedeutet,  dass  ich  das  Moos  bestimmt  habe 
und  im  Herbar  besitze.  Meine  Funde  bezeichne  ich  gleichfalls 
mit  einem  Ausrufezeichen.  Habe  ich  von  dem  Fundorte  Beleg- 
exemplare im  Herbare,  so  habe  ich  hinter  denselben  zwei 
Ausrufezeichen  gesetzt. 

Herr  Prof.  Dr.  Schiffner  in  Prag  hatte  die  Güte,  einen 
grossen  Theil  meiner  Determinanten  zu  revidiren  und  mir  unklar 
gebliebene  Arten  zu  bestimmen,  wofür  ich  ihm  auch  hier  den 
schuldigen  Dank  abstatte. 

Die  Anordnung  der  Arten  ist  wesentlich  nach  dem  Systeme 
gegeben,  wie  es  von  Prof.  Dr.  Schiffner  in  „Engler  und 
Prantl  natürl.  Pflanzenfamilien*'  aufgestellt  wurde.  Die  in 
diesem  prächtigen  Werke  angewandte  Nomenclatur  durchweg 
anzunehmen,  konnte  ich  mich  nicht  entschliessen,  weil  daselbst 
die  Gray 'sehen  „  Krückennamen  **  bevorzugt  sind,  die  nur 
emendirt  verständlich  sind.  Da  Herr  Stephani  in  der  Gattungs- 
begrenzung in  seinem  Werke  „Species  Hepaticarum"**)  oft 
wesentlich  von  der  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schiffner  abweichen 
wird,  habe  ich  mich  vorderhand  in  vielen  Fällen  an  die  Nomen- 
clatur der  Synopsis***)  gehalten  und  die  neueren,  älter  sein 
sollenden  Namen,  in  Parenthese  beigefügt.  Jedenfalls  kann 
auf  diese  Weise  verstanden  werden,  was  für  eine  Pflanze  ich 
meine. 


*)  Vergleiche  hierzu:  „Moosflora  des  Feidberggebietes.  Ein  Beitrag  zur 
RenntniBs  der  badischen  Kryptogamenflora.  Herrn  Dr.  J«  B.  Jack  in 
Konstanz  als  Zeichen  der  Dankbarkeit  gewidmet  von  Karl  Müller  in 
Kirchzarten.''     (Allgemeine  botan.  Zeitschrift.  Jahrg.  1898—99.) 

**)  Species  Hepaticaram  aactore   Franz   Stephani.    (Sep.-Abdr.  ans 
„Balletin  de  THerbier  Boissier*.  1898  o.  ff.) 

'     ***)  Synopsis  Hepaticaram   auctoribos  Gottsche,  Lindenberg   et 
Nees  von  Esenbeck.    Hamburg  1844. 
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Die  einzelnen  Arten  sind  fortlanfend  namerirt,  so  dass  bei 
spateren. Publikationen  die  eventuell  neu  gefundenen  Arten  einfach 
veiter  numerirt  werden  können  und  man  so  stets  mit  der  Arten- 
^hl  der  Lebermoose  des  Gebietes  bekannt  ist. 


üebersicht  des  Systems. 
I.  Marchantiales. 

Riceiaceae:    1.  Riccia,     2.  Ricciocarptu. 

Marchantiaceae:    3.    Targioniay    4.  RebouLia^    5.    Conoce- 
fhcdus,  6.  Lunularia^  7.  Preisria^  8.  Marchantia. 
II.   JungermannicUes. 
a)  Jungennanniaceae  anakrogynae  Schiffo. 

Metzgerioideae:  9.  Aneura,  10.  Metzgeria. 

Codonioideae:    11.  Pdliay  12.  Blcuta,  13.  Fossombronia. 
b)  Jungermanniaceae  akrogynae  Schiffn. 

Epigonantheae:  14.  Qymnomürium ,  15.  Sareoseyphus, 
16.  Ältculariaj  17.  Jungermanniaj  18.  Anastrepiay  19.  Plagiocküaj 
20.  Lophocolea,  21.  Chäoscyphvs,  22.  Harpanthusj  23.  Oeocalyx, 

Irigonantheae:  24.  CephcUozia,  25.  Nowdliaj  26.  Odonio- 
Schisma,  27.  Calypogeiay  28.  Mastigobryunij  29.  Lepidozia, 

Ptilidioide  ae:  30.  Blepharo«toma,3l,PtilidiumjS2.7richocolea* 

Scapanioideae:   33.  Diplophyüeia^  34.  Scapania. 

Raduloideae:   35.  Radula, 

Madothecoideae:    36.  Madotheca, 

Jubuloideae:    37.  Lejeunea,  38.  FruUania. 

III.  Anthocerotaies. 

Anthoeerotaceae:    39.  Anihoceros. 


Hepaticae. 

I.    Marchantiales. 

Riceiaceae. 

Qen.  I.   ^teeta  Mich. 

1.  jßtccta  Bischoffii  Hüb.  (Riccia  pedemontana  Stepfa.) 
Elsass:    „Le    Br^soir    (Boulay)"    7.    p.  92.      Gemeint    ist 

wohl  der  Berg  Bressoir  südlich  von  Markirch.     Ein  sehr  interessanter 
Fund.    Sonst  nirgends  in  der  von  mir  benutzten  Litteratur  erwähnt. 

2.  jRiccia  ciZta^a    Hoffm. 

Auf  Aeckem  und  dergl.  in  der  Ebene.  Selten.  Durch  die 
randständigen   Cilien   von   den  folgenden  Arten  zu  unterscheiden. 

Elsass:  Auf  lehmigem  Boden  auf  Feldern  bei  Müllhausen 
-(Mahlenbeck).  In  Stirp.  Vog.  Rhen.  unter  No.  1046  in  schönen, 
fruchtenden  Raschen  im  Jahre  1840  ausgegeben.  Auch  Husnot 
erwähnt  in  7.  p.  91  des  Standortes. 

3.  Riccia  glauca  L. 

Auf  Aeckem,  die  während  des  Sommers  brach  liegen,  auf 
^schlammigem  Boden,  an  Bachufem,  auf  Gartenbeeten  etc.  Im 
Spätherbst  fast  inmier  mit  Früchten. 

19* 
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Elsas 8 :  Zwischen  Jngersheim  und  Türkheim  an  der  Focht 
sehr  häufig  (Burekel  u.  Rouby)  IV.    p.  5. 

Lothringen:  Auf  Aeckem  am  Wege  von  Metz  nach 
Woippy  (Vni.  1833.  Krimer).  Bei  St.  Avold  im  Walde  bei 
Porcelette  in  einer  ausgetrockneten  Sumpfpfütze  (IX.  1835^ 
Krämer).  Auf  Aeckem  bei  Daistein  (IX.  1837,  Krämer)  13.. 
Auf  Lehmboden  bei  Bitsch  (Kieffer)  det.  Dr.  J.  B.  Jack.  Bei 
Montigny  mit  IhyscomitreUa  patens  (VIII.  1899,  A.  Friren). 
Ktecia  sorocttrpa  Bisch. 

Die  verzeichnete  Pflanze  wurde  als  Ä.  minima  L.  in  Boulay, 
Muse.  d.  TEst  aufgeftlhrt  und  mir  unter  diesem  Namen  von 
Herrn  A.  Friren  mitgetheilt  Da  die  R.  minima  Linni  aber 
thatsächlich  aus  zwei  Arten  besteht  (£.  uigrella  und  R.  sorocarpajy. 
80  ist  ohne  Belegexemplare  nicht  über  alle  Zweifel  erhaben,  ob 
die  Biccia  wirklich  R.  sorocarpa  ist.  E^  spricht  dafür  der  Um- 
stand, dass  R.  sorocarpa  fast  in  allen  angrenzenden  GebieteD 
gefunden  wurde,  während  R.  nigreUa  südlich  ist  und  mir  axh^ 
Deutschland  nicht  bekannt  ist.  —  Die  R.  minima  L.  et  Raddi 
(=  R.  nigreUaff)  aus  Schlesien  (Krypt. -Flora  von  Schlesien 
p.  349)  ist  wohl  ein  Irrthum. 

Meurthe:  In  der  Umgebung  von  Nancy  (G o d r o n).  Sicher 
auch  in  unserem  Gebiete,  doch  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen» 

4.  Riccia  crystallina  L. 

Auf  feuchten  Stellen^  gerne  in  ausgetrockneten  Weihern» 
Durch  die  gruftigen  Höhlungen  im  Laube  leicht  zu  erkennen. 

Elsass:  „Terres  humides  (H.  Schlumberger)'^  4.  p.  5. 
Auch  in  Stirp.  Voges.  Rhen.  exsicc.  No.  248  ausgegeben,  doch 
ebenfalls  ohne  Fundortsangabe! 

5.  Riccia  fluitans  Linni.     {Riccidla  fluitans   A.  Br.,   R^ 

canaliculata  Bisch.) 

Gewöhnlich  findet  man  die  schwimmende,  sterile  Form,  die 
erst  nach  dem  Austrocknen  des  Wassers  sich  auf  dem  Schlamme 
festsetzt  und  hier  auf  der  Laubunterseite  die  Sporogone  ent- 
wickelt (=  R.  canaliculata).  Im  allgemeinen  ist  die  Pflanze 
ziemlich  selten. 

Elsass:  Auf  feuchter  Erde  in  Gräben  bei  Bollweiler  c.  fruct. 
(VIL  1842)  Stirp.  Vog.  Rhen.  No.  1143!  leg.  Dr.  Mühlenbeck. 
In  stehendem  Gewässer  (Schlum  berger),  bei  Bollweiler 
(Mühlen beck)  4.  p.  5. 

Lothringen:  Gemein  auf  feuchter  Erde,  an  Stellen,  die 
im  Winter  unter  Wasser  gesetzt  sind,  zwischen  dem  Unterweiher 
und  dem  Walde  bei  Bitsch  (Kieffer,  11). 

Gen.  II.    E%eeioearpu$  Corda. 

6.  Ricciocarpus  natans  Corda  {Riccia  natans  Linne). 
Im  Wasser  schwimmend  und  wie  R.  fluitans   nach  dem  Ans- 

trocknen  des  Wassers  auf  dem  Boden  feetwachsend,  und  hier  sehr 
selten  mit  Früchten. 

Elsass:  In  Gräben  und  ruhigen  Gewässern  (Schlum- 
berger)  4.    p.  5. 
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Lothringen:  Bei  Bitsch  (Erömer,  Eieffer  fide  A. 
Friren). 

Marchantiaceae. 
Gen.  III.    TargUmia  Linne. 

7.  Targionia  hypophylla  L. 

An  heisBen  Bergabbängen  in  den  südlicheren  Gegenden  und 
nicht  selten  mit  den  ventralständigen  Sporogonien.  Durch  die 
keilförmige  Oestalt  der  Laublappen^  die  auf  der  Oberseite  rauh 
and  grün,  auf  der  Unterseite  prächtig  dunkelviolett  sind,  leicht 
erkenntlich. 

Elsass:  „en  Alsace  (Stolz)''  5.  p.  419.  Ein  näherer  Stand* 
^rt  ist  nicht  angegeben,  doch  ist  die  Pflanze  sicher  aus  dem 
<jebi6te  nachgewiesen. 

Gen.  IV.  Rebovlia  Raddi. 

8.  Reboulia  hemisphaerica  Raddi. 

Auf  Humus  über  Felsen  xmd  an  Felsen  selbst,  meist  an 
«onnigen  Stellen  und  im  Frühjahr  gewöhnlich  auch  fruchtend. 
Die  Pflanze  ist  selten. 

Elsass:  Strassburg  (H.  Schlum berger)  4.  p.  5.  (Oder 
Tielleicht  Preiniaj  die  dort  vorkommt?) 

Lothringen:  „Ad  rupes  siliceas  (gres  vosgien)  circa  Bitsche 
invenit  am.  Schultz,  Maio.*^  23.  Unter  No.  1232  in  sehr  schönen, 
frachtenden  Raschen  ausgegeben !  An  feuchten  Felsen  bei  Bitsch 
mit  Jung,  lanceolata  und  Oeocalyx  graveolens  (Eieffer.  11)  det. 
Dr.  Jack.  Auf  feuchten  Sandsteinfelsen  bei  Oberhomburg  (IV. 
und  VIII.    1899.    A.  Friren)!     Mit   schönen  Fruchtböden. 

Es  ist  oft  nicht  leicht,  sterile  Rdxndia  von  Pretsria  zu  unter- 
scheiden. Bei  PreUna  ist  der  Rand  des  Laubes  durchsichtig  und 
mit  2 — 4  Reihen  grosser,  quadratischer  Zellen  gesäumt,  während 
der  übrige  Theil  des  Laubes  undurchsichtig  ist.  Bei  Rebotdia 
finden  sich  diese  durchsichtigen  Zellen  nur  an  ganz  ]ungen 
Trieben,  während  die  älteren  ihrer  entbehren  und  daher  völlig 
midurchsichtig  sind.  Ausserdem  ist  auch  das  Laub  bei  Reboulia 
kürzer,  fast  keilfiJrmig,  mehr  getheilt  und  straffer,  während  bei 
PreUsia  die  Frons  länger,  dünner  und  wenig  getheilt  ist.  —  In 
fruchtendem  Zustande  sind  die  Arten  sehr  leicht  ausser  ver- 
^hiedenen  anderen  Merkmalen  durch  die  Beschaffenheit  der 
Kapselwand  erkenntlich:  Bei  Preinia  enthalten  die  Zellen  der- 
selben Ringfasem,  bei  Reboulia  nicht.  Die  cf  Blütenböden  sind 
bei  Preiseia  gestielt  und  tellerförmig,  bei  Reboulia  sitzend  und 
warzenförmig.  PreisHa  wächst,  soviel  ich  weiss,  nur  an  Steinen, 
Felsen  und  Mauern,  während  Reboulia  auch  auf  Erde  ohne  Fels- 
^terlage  gefunden  wurde. 

Gfrimaldia  Raddi. 
*Qrimald%a  fragrans    Corda    {Marchantia    Balbis  —  Ö. 

barbifrons  Bisch.) 
An  sonnigen  Felsen  in  der  Bergregion  selten,    und  im  April 
meist  überall  auch  fruchtend. 
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Lothringen:  Auf  einem  feuchten  Bontsandsteinfelsen  bei 
Niederhombnrg  (1833)  und  anf  einer  Gartenmauer  bei  Bitsch 
(1836.    Krämer.    13). 

Herr  A.  Friren  schreibt  mir  darüber:  „Le  M.  fragram 
doit  Stre  ou  bien  Reboulia  hemisphaerica  ou  Preisria  commuUOa^ 
—  Ich  kann  nichts  über  die  Pflanze  sagen,  wenn  ich  kein  Stand- 
ortsexemplar gesehen  habe! 

*Or%maldia   dichotoma    Baddi    {Marchantia   augvMifclia 
Neck). 

Entschieden  eine  südliche  Art,  welche  in  5.  p.  424  als  ia 
Elsass  (leg.  Stolz)  vorkommend;  bezeichnet  wird.  Sicher  liegt 
hier  ein  Irrthum  vor.  In  dem  Exemplar  von  5,  das  aus  der 
Bibliothek  des  Bot.  Instituts  der  k.  k.  deutschen  Universitftt  Prag 
stammt,  ist  mit  Bleistift  als  Synonym  Jungem.  epiphyUa  etc.  bei- 
gefügt, während  die  wahre  Marchantia  angtietifoUa  Neck.  =■ 
Orimaldia  dichotoma  Raddi  ist  Die  Notiz  stammt  vielleicht  von 
Dr.  Wallroth,  dem  das  Exemplar  früher  gehörte. 
Gen.  V.    Conoeephalui  Necker. 

9.  ConocephaluB  conicus  Neck.  {FegateUa  conica  Baddi).. 
In  der  Ebene  -  und    auch   im  Gebirge  nicht  selten  an  Felsen 

in  feuchter  Atmosphäre,  fruchtet  jedoch  (im  April  und  Mai)  ziem- 
lich selten.     cT  Blüten  sind  ebenfalls  selten. 

Elsass:  An  feuchten  Felsen  in  den  Vogesen  (H.  Schlum* 
berger)  4.  p,  6.  An  einem  Bächlein  neben  der  Strasse  bei 
Tannach  mit  PeUia  calycina!  An  Felsen  an  der  Seewand  am 
Weissen  See !  Am  Wege  -  vom  Riethweiher  nach  dem  Hohneck 
auf  Erde! 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  Bitsch  an  Waldbächen 
(Kieffer)  vid.  Dr.  J.  B.  Jack.  Auf  Buntsandstein  und  Vogesen- 
sandstein  bei  St.  Avold,  Forbach,  Nieder-Homburg,  Ober-Hom- 
burg, Merlebach  (Kr 6m er   13). 

Gen.  VI.   Lunülaria  Michel  i. 

10.  Lunülaria  er u data  Dum.  (ZunuZana  vu/^am  Mich.)» 
In  den  südeuropäischen  Ländern  einheimisch,  findet  sich  diese 

Art  eingeschleppt  in  fast  ganz  Europa.  Sie  wächst  bei  uns  stets 
steril,  nur  mit  den  halbmondförmigen  Brutbechem,  auf  Blumen- 
töpfen, an  Mauern,  auf  Gartenbeeten  in  grösseren  Gärtnereien. 

Elsass:  Häufig  auf  einer  Gewächshausmauer  des  Herrn 
König  in  Eolmar  (Burckel)  4.    p.  6. 

Gen.  VII.   PreUna  Corda. 

11.  Preiesia  commutata  Nees  (P.  quadrata  (Scop.)  Nees)» 
An  Felsen  in  der  Ebene,    wie  im  Gebirge  und  im  Mai  meist 

mit  Früchten.    Weiteres  vergl.  Reboulia, 

Elsass:  „Im  Elsass  (Bischoff)"  (19.  Bd.  IV.  p.  123).  An 
den  Festungsmauem  von  Strassburg  (Monge ot  und  Nestler) 
7.  p.  80.  In  23.  unter  No.  735  fruchtend  als  Reboulia  aus- 
gegeben. 

Lothringen:  Bei  Bitsch  (Kieffer)  fid.  A.  Friren 
(Schultz)  7.    p.  80. 
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Qen.  VIII.   MarehanÜa  Linn^. 

12.  Marehantia  polymorpha  L. 

Im  Flachlande  sei«'  verbreitet,  seltener  im  Gebirge,  doch 
anch  hier  nicht  zn  selten  an  feuchten  Felsen,  auf  Erde,  an 
Wassergräben  nnd  namentlich  anf  Eohlenerde.  Fruchtet  fast 
immer  im  Sommer. 

Elsas 8 :  Unterhalb  des  Riethweihers  am  Hohneck  mit  Brut- 
bechern !  Zwischen  Hohneck  und  Eastelberg  auf  Sumpfplätzen ! 
In  einer  Rinne  auf  der  Nordseite  des  Hohnecks  wunderbar  üppig 
fruchtend  auf  kiesig- sumpfigen  Stellen!!  Im  Franken thal  beim 
Hohneck ! 

Lothringen:  Ziemlich  selten  in  der  Umgebung  von  Metz, 
gemein  dagegen  auf  Sandsteinfelsen  an  den  Maueiii  von  Bitsch, 
bei  Forbach  und  St.  Avold  (Krämer  13).  Bei  Ober-Homburg 
(Friren). 

IL    Jungermanniales, 

a.    Jungermanniaceae  anakrogynae  Scfaiffn. 

Metzgertoideaß. 

Gen.  IX.   Äneura  Damortier. 

13.  Aneura  multifida    Dum.    {Riccardia  multifida  B.  Or.) 
Auf  Moorboden   im   Gebirge  und  in  der  Ebene,    seltener  au 

Felsen.     Selten  und  sehr  selten  fruchtend. 

Elsass:   Vogesen  (H.  Schlumberger)  4.   p.  7. 

Lothringen:  Am  unteren  Weiher  bei  Woippy.  Selten  in 
der  Umgebung  von  Metz.  In  den  Torfmooren  bei  Bitsch  häufig 
(1836.  Kr 6m er  13).  Bei  Bitsch  auf  Torfwiesen  mit  Hypnum 
cuipidaium  und  A.  pinnatifida  (Eieffer  11). 

14.  Aneura  pinnatifida  Nees  (Riccardia  sinuata  Trev.) 
Eine    sehr   seltene   Püanze,    die  an   den  braunen  2jellkörpern 

der  frischen  Pflanzen  von  A,  multifida  stets  zu  unterscheiden 
sein  soll. 

Elsass:  ^In  den  Vogesen  (Mougeot  und  Nestler)",  (19. 
Bd.  HL  p.  443).  Auf  Granit  in  den  Hoch- Vogesen  (Boulay) 
4.  p.  7. 

Lothringen:  In  Sümpfen  bei  Bitsch  mit  A.  multifida 
(Kieffer  11). 

15.  Aneura  palmata  Nees  {Riccardia  palmata  Lindbg.). 
Auf  faulem    Holze    nicht   selten,    doch   aus   dem  Gebiete  nur 

von  wenigen  Stellen  nachgewieseu,  gewiss  aber  noch  weiter  ver- 
breitet. 

Elsass:  Auf  vermodertem  Holze  in  den  Vogesen- Waldungen 
(H.  Schlumberger)  4.  p.  7.  Auf  Holz  im  Franken thale  am 
Hohneck ! 

Lothringen:    Bei  Bitsch  (Krämer,  Kieffer). 

16.  Aneura  pinguis  Dum.  {Riccardia  pinguis  B.  Gr.). 
Fast   nur   im   Flachlande    und  in   der  Bergregion,    selten  im 

Hochgebirge.  Durch  die  intensiv  grüne  Farbe  leicht  erkenntlich. 
Selten  mit  Früchten.    Fruchtzeit  April — Mai. 

Elsass:    Nach  Burckel  4.    p.  6  sehr  gemein. 
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Lothringen:  Auf  Sumpfwiesen  zwischen  Merlebach  und 
dem  Hospital.  Im  Bitscherhinde  nicht  weit  von  Beyerswillers 
(Krämer  13).  Auf  feuchten  und  beschatteten  Felsen  an  dem 
Wasserfalle  im  Neubachthale  bei  Bitsch,  gegen  Ende  April  mit 
Früchten  (Kieffer  11). 

Gen.  X.    MeUgmia  Raddi. 

17.  Metzgeria  fureata  (Raddi)  Lindbg. 

Meistens  an  Bäumen  und  zuweilen  auch  auf  morschem  Holze. 
Selten  mit  Früchten. 

Lothringen:  Sehr  häufig  im  ganzen  Moselgebiet  und  auch 
einmal  fruchtend  (Krämer  13).  —  Ob  alle  Standorte  hierher 
gehören,  oder  z.  Th.  auch  zur  folgenden  Art,  darüber  lässt  sich 
ohne  Standortsexemplare  nichts  genau  sagen.  Nach  Herrn 
A.  Friren  ist  die  Pflanze  ^partout  . 

var.  prolifera.    Bei    Bitsch   an  Baumstämmen  (Kieffer  12). 

18.  Metzgeria  conjugata  Lindbg. 

Kur  an  wenigen  Stellen  habe  ich  dieses  in  den  Schluchten 
des  Schwarzwaldes  so  verbreitete  Lebermoos  in  den  Vogesen 
gesehen.  Vielleicht  habe  ich  es  auch  hie  und  da  übersehen,  jeden- 
falls ist  es  aber  ziemlich  selten. 

Elsass:  An  dem  Weg  von  Metzeral  nach  dem  ,,Fi8ch- 
boedle^  bei  den  Bohrtöpfen  (IX.  1899)!!  An  einer  Felswand  am 
Südufer  des  Beichensees  ziemlich  reichlich  mit  SadtUa  complanata 
und  L^eunia  serpyUifoliall    Neu  für  Elsass-Lothringen ! 

19.  Metzgeria  pubeseens  Raddi. 

An  kalkhaltigem  Gesteine  und  an  alten  Laubholzbäumen  von 
der  Ebene  bis  in's  Gebirge  steigend,  doch  ziemlich  selten  und 
äusserst  wenig  fruchtend. 

Elsass:    Hohneck    (Monge ot),    Donon    (Boulay),    Ruine 
Hohlandsberg  (Burckel  und  Rouby)  4.    p.  6. 
Blyttia  LyeUi  Nees. 

Elsass:  „In  den  Vogesen"  (20.  p.  17).  Wohl  derselbe 
Standort  ist  an  feuchten  Felsabhängen  bei  Trippstadt  in  den 
Vogesen  (Hüben erj  6.  p.  45.  Demnach  liegt  der  Standort 
ausserhalb  unseres  Gebietes  (in  der  Rheinpfalz). 

Ich  glaube  nicht  berechtigt  zu  sein,  diese  Pflanze  hier  mit 
Nummer  versehen  zu  dürfen,  um  damit  anzudeuten,  dass  das 
Moos  im  Gebiete  vorkommt;  denn  ich  sah  keine  Standortsexem- 
plare,  die  die  Raben  borst 'sehe  Angabe  verificiren  könnten. 
Auch  hat  sie  Rabenhorst  wahrscheinlich  aus  Hübener's 
Hepaticologia  in  sein  Werk  herübergeschrieben,  weshalb  ich  sie 
mit  ^  der  letzteren  identisch  halte.  Der  alte  Name  Blyttia  Lyeüi 
gehört,  wie  mir  scheint,  mehreren  Arten  an.  Dr.  Gottsche  hat 
die  nomenclatorisch  berechtigte  Gattung  PaUavicinius  Gray  in 
eine  Märkia  und  eine  Blyttia  getheilt,  hat  aber  später  dieselbe 
Pflanze  (nach  Mittheilung  von  Herrn  Stephan i)  mal  Blyttia 
Mörkii  und  auch  Mörkia  Blyttii  genannt,  was  unbedingt  nicht 
zulässig  ist.  Wenn  Hüb  euer  seine  Pflanze  richtig  bestimmt  hat, 
ist  es  Düaena  Lydli  Dum. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Müller,  Zosammenst.  d.  Lebermooie  a.  d.  Reiohilande  EliMi-Lothr.     297 

Codoniaideae. 
Gen.  XI.   PMia  Baddi. 

20.    Pellia  epiphylla  Raddi. 

An  Grabenrändeni;  Erdabbängen,  auf  Waldboden  etc.  mehr 
im  Gebirge,  als  in  der  Ebene.  Fruchtet  stets  sehr  reichlich  im 
April  und  Mai  und  lässt  sich  durch  den  paröcischen  Blütenstand 
stets  mit  Leichtigkeit  erkennen.  Weitere  charakteristische  Unter- 
schiede liegen  in  der  Gestalt  der  Hülle  und  der  Elateren  und 
Elaterenträger. 

Elsass:   Hohneck  (H.  Schlumberger)  4.   p.  7. 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  St.  Avold,  Forbach 
and  Bitsch  sehr  gemein  (Krämer  13). 

NB.  Ob  alle  von  Krämer  angeführten  Standorte  zu  dieser 
Art  gehören  oder  vielleicht  auch  z.  Th.  zu  P.  ccdyeina  ist  sehr 
zweifelhaft. 

2L    Pellia  ealyeina  Tayl. 

Diese  Art  ist  ohne  Zweifel  noch  an  manchen  Stellen  in  der 
Ebene  und  niederen  Bergregion  zu  finden,  doch  bevorzugt  sie 
Ealkunterlage. 

Elsass:  IncT  Rasen  an  einem  Bächlein  neben  der  Strasse 
bei  Tannach. 

Lothringen:  In  einer  sumpfigen  Wiese  unweit  Memers- 
bronn  bei  Bitsch  (Kieffer  12)  det.  Dr.  J.  B.  Jack.  Hierher 
bringe  ich  auch  eine  Pflanze  von  sehr  auffallendem  Habitus,  die 
von  Herrn  A.  Friren  „au  bord  d'une  source  au  fond  de  la 
Schlucht  des  G^nivaux  pris  de  Gravelotte*^  (IX.  1899)  gesammelt 
wurde!     Die  Pflanze  trägt  HüUen. 

22.  Pellia  Neesiana  Limpr. 

Lothringen:  Beim  sog.  Vogesias  (Urgebirge)  bei  Bitsch 
an  feuchten  Felsen,  auf  Erde,  in  sumpfigen  Wiesen  und  in  einem 
Waldbachc;  sowohl  auf  überrieselten  Steinen,  als  auch  im  Wasser. 
Letztere  Pflanzen  bilden  eine  forma  undtdatay  sie  sind  7 — 8  cm 
lang  und  tragen  am  unteren  Theile  noch  Hüllen,  woran  die  Art 
leicht  zu  erkennen  ist  (Kieffer  12}  und  J.  B.  Jack  (8). 

Gen.  XII.   Blatüt  Linn6. 

23.  Blasia  pusilla  L. 

Eine  Flachlandpflanze,  die  selten  höher  als  in  die  Bergregion 
hinaufsteigt.  Sie  trägt  meist  flaschenfbrmige  Brustknospenbehilter 
und  ist  auch  in  sterilem  Zustande  leicht  erkenntlich  durch  die 
schwarzen  Pünktchen  (Nostockolonien)  auf  der  Unterseite  des 
Laubes.     Sie  fruchtet  sehr  selten. 

Elsass:  Am  Wege  von  Türkheim  nach  den  Drei  Aehren 
(Burckel  und  Rouby)  IV.  p.  7.  In  sehr  schönen  Rasen  neben 
der  Strasse  von  Rimbach  nach  Sulz  mit  Brutknospenbehältem. 

Lothringen:  Auf  moorigen  Wiesen  (?)  in  der  Umgebung 
von  St.  Avold,  Forbach  und  Bitsch  (Krämer  13).  Auf  einem 
feuchten,  sandigen  Wege  bei  Ober-Homburg  (23.  August  1899. 
A.  Friren). 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Die    landwirthschaftlich  -  physiologische   Versuchsstation   der 

böhmischen  Section  des  Landesculturrathes  fttr  das  Königreich 

Böhmen  an  der  bohmisch-technischen  Hochschule  in  Prag. 

Diese  hochwichtige  Institution  hat  endlich,  Dank  der  thatkrftftiffen 
Unterstützung  seitens  des  Ackerbauministeriums,  am  1.  Januar  1900  uure 
Thätigkeit  begonnen.  —  Die  Organisation  dieser  Station  ist  folgende: 

1.  Physiologische  Section,  yerbunden  mit  derSamencon* 
trolstation.  Die  Aufgabe  dieser  Abtheilung  besteht  nicht  nur  in  dem 
Studium  der  Fragen,  wie  die  Qualität  unserer  3etreide-  und  Hackfrflchte 
erhöht  und  deren  Ertrag  gesteigert  werden  könnte,  sondern  auch  in  der 
Führung  einer  verlusslichen  Sumencontrole  und  Ertheilung  aller  diesbezüg- 
lichen Auskünfte  an  die  Landwirthe.  Diese  Section  wird  ihr  Augenmerk 
namentlich  der  Veredelung  unserer  Gerste  zuwenden  und  gedenkt  besonders 

geeignete  Specien  für  Bierbrauereizwecke  zu  züchten.    Auch  die  Cultur  der 
uckerrübe  wird  eingehend  studirt  werden. 

2.  Section  für  die  Pflanzenpathologie  und  landwirth- 
schaft liehe  Bakteriologie.  Zweck  dieser  Abtheilune  ist  das  Studium 
aller  Krankheiten  der  Culturpflanzen  und  die  Prüfung  der  einschlägigen 
Hülfsmittel,  sowie  die  Vornahme  neuer  biologischer  Studien  auf  dem  Gebiete 
der  Pflanzenproduction. 

3.  Die  physiologisch-chemische  Section  soll  den  beiden  oben 
erwähnten  Abtheilungen  bei  der  Lösung  physiologischer  Probleme  vom 
chemischen  Standpunkte  behttlflich  sein. 

Verwaltung :  Die  Verwaltung  der  Versuchsstation  führt  ein  besonderes, 
aus  dem  Schoosse  der  böhmischen  Section  des  Landesculturrathes  gewähltes 
Comite,  welchem  auch  der  Director  der  Station  angehört. 

Die  Leitung  der  Versuchsstation  wurde  Herrn  Dr.  Julius 
Stoklasa,  Professor  an  der  böhmischen  technischen  Hoch- 
schule in  Prag,  diplom.  Agronom  und  Leiter  der  landwirthschaftlichen 
physiologischen  Abtheilung  der  Versuchsstation  für  Zuckerindustrie,  an- 
vertraut. 

Für  jede  von  den  oben  angeführten  Sectionen  ist  je  ein  Abtheilungs- 
vorstand  ernannt  worden  und  wurden  denselben  auch  separate  Laboratorien 
zugewiesen.  Zum  Vorstand  der  ersten  Section  wurde  Herr  Otto 
Eumberski^,  zur  Zeit  Vorstand  der  landwirthschaftlichen 
Versuchsstation  in  Troppau,  ernannt,  zum  Vorstand  der 
zweiten  Section  Herr  Dr.  Franz  Bub&k,  Assistent  an  der 
böhmische.n  technischen  Hochschule. 

Die  Versuchsstation  ist  örtlich,  jedoch  nicht  organisch  mit  der  böhmischen 
Hochschule  in  Prag  verbunden.  Es  stehen  bereits  zar  Disposition:  Je  ein 
chemisches,  physiologisches  und  bakteriologisches  Laboratorium,  ein  solches 
für  die  Pflanzenproduction,  femer  ein  Glashaus  für  physiologische  Versuche, 
ein  Garten  für  pathologische  und  Vegetationsversuche  und  endlich  auch  eine 
biologische  Kammer  für  das  Studium  der  Vitalprocesse  der  Mikroben.  Diese 
Versuchsstation  steht  in  enger  Verbindung  aucli  mit  der  gegenwärtig  schon 
sehr  entwickelten  Versuchsstation  für  Zuckerindustrie,  deren  Vorstand  Herr 
Prof.  K.  Preis  ist.  In  Folge  dieses  Contactes,  sowie  Dank  dem  seltenen 
Entgegenkommen  des  Herrn  Prof.  Preis  stehen  der  landwirthschaftlich- 
physiologischen  Versuchsstation  auch  alle  Hülfsmittel  betreffs  der  anorganischen 
und  organischen  Chemie  fi*ei  zur  Disposition. 

Berichte.  Die  Berichte  der  Versuchsstation  werden  in  böhmischer 
Sprache  in  einem  separaten  Werke  zur  Ausgabe  gelangen  und  ausserdem 
auch  in  dem  vom  Ackerbauministerium  herausgegebenen  Organe  „Zeitschrift 
für  das  landwirthschaftliche  Versuchswesen  m  Oesterreich''  veröflentlicht 
werden. 
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Schoneberfl^-Berlin  (F.  Teige)  1900.  M.  1.5a. 

Goethe,  B«,  Bericht  der  Könlgl.  Lehranstalt  für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbaa 
SU  Geisenheim  a.  Rh.   für   das   EUtsjahr    1898/99.     8*.     107  pp.     Wiesbadei^ 


ntteililBgen  aas  dem  botanischen  Maseam  in  Hambarg.  8.  Beiheft  anm 
Jahrbach  der  Hamburger  wissenschaftlichen  Anstalten.  XVl.  1898.  Lex.-8^. 
106  pp.  Mit  1  Bildnis  and  1  Tafel.  Hambnrg  (Lacaa  GrSfe  &  Sillem  i» 
Komm.)  1900.  M.  4.— 

Gelehrte  Gesellsehaften. 


Amaleg    de    la   Soci^t^    Unn^nne   de   Lyon.     Ann^e    1899.      Noavelle   s^rie» 
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Sammlmigene 


Simmer^    Haiis^    Eryptogamen    des    Ereuzeckgebietes. 

Unter  yorstehendem  Titel  sind  kürzlich  die  ersten  zwei  Centarien: 
(100  Nomern  Flechten,  50  Pilze,  50  Moose)  eines  neaen  Exsiccatenwerkea 
•rsehienen,  welches  in  seinen  Fortsetzangen  das  Kryptogamenmaterial  aas  dem 
beieichneten,  noch  fast  gänslich  anbekannten  Gebiete  Oberkämthens  bringe» 
wird.  Gleichzeitig  mit  der  Aasgabe  der  Ezsiccaten  werden  die  Forschangs- 
ergebnisse  in  A.  Knencker's  ,| Allgemeiner  botanischen  Zeitschrift"  yer- 
offentlicht,  nnd  sind  bereits  daselbst  der  „Erste,  Zweite  und  Dritte  Bericht 
aber  die  Kryptogamenflora  der  Krenzeckgrappe**  im  Voijahre  and  heaer 
pnblidrt  worden.  Dank  der  thatkräftigen  UnterstUtzong,  die  dem  Verf.  dnrch 
Hilfe  im  Bestimmen  des  Materials  Seitens  der  Herren  Dr.  £.  Baner 
(Smiehow),  Abb^  Harm  and  (Janrille),  M.  H  e  e  g  ( Wien),  Costos  P.  Henninga 
(Berlin),  Prof.  Dr.  H.  van  Henrck  (Antwerpen),  Abb^  M.  Hae  (Leyallois- 
Perret),  Dr.  £.  Jahn  (Berlin),  Dr.  G.  Lindan  (Berlin),  A.  Lösch  (Zastler), 
Prof.  Dr.  P.  Magnns  (Berlin),  Abb^  H.  Oliyier  (Bazaache-aa-Hoalme), 
Prof.  W.  Schmidle  (Mannheim),  B.  Schröder  (Breslaa),  P.  Sydow  (Berlin) 
und  Anderen  mehr  zutheil  wird,  sind  im  Gebiete  nicht  nnr  yiele  Seltenheiten, 
sondern  aach  schon  folgende  neae  Arten  festgestellt  worden:  Chroococeu» 
tdfMus  Schmidle,  Chrooeoceut  Simmeri  Schmidle,  Coenogonium  Schmidlei  Simmer, 
OloeocJUamyt  Simmeri  Schmidle  (neues  Algengenus),  Scytonema  Simmeri 
Schmidle,  Talypothrix  calearata  Schmidle  und  Tolffpothrix  ealcarata  forma 
aniior  Schmidle. 

Ausser  den  obenerwähnten  Berichten,  welche  alljährlich  die  Unter- 
sochungsergebnisse  in  möglichst  kurzer  Form  bringen  werden,  sollen  seiner 
Zeit  —  sobald  die  Forsdiung  weit  genug  gediehen  ist  —  die  Gesammt- 
ergebnisse  mit  genauen  Standortsangaben  aller  Arten  in  einer  systematisch 
gehaltenen  Arbeit  yeröffentlicht  werden,  welche  selbstyerstSndlich  den 
Abonnenten  des  Exsiccatenwerkes  in  Separatabzügen  zukommen  wird.  So 
hofit  der  Verf.,  seinen  bei  Beginn  der  Arbeit  gestellten  Plan,  die  Schaffung 
eines  „Gesammtbildes  der  Kryptogamenflora  des  Kreuzeckgebietes ",  yerwirk- 
liehen  zu  können. 

Das  Exsiccatenwerk  bringt  das  bei  der  Durchforschungsarbeit  ge- 
wonnene Kryptogamenmaterial  (ausschliesslich  den  PteridophyUn),  insbesondere 
eile  neuen,  seltenen  und  kritischen  Stücke,  und  zwar  getrennt  in  Fascikeln 
nteh  den  Gruppen  Älgae,  Fungi,  Liehenes  et  Musdneae  und  enthalten  die 
erschienenen  100  Numem  Flechten  ausser  yerschiedenen  anderen  Selten- 
heiten auch  Cladania  cyanipe»  T.  F.  ^  Coenogomum  germanieum  Glück, 
Comogonium  Schmidlei  Simmer,  PeUigera  eeuiata  yar.  propaguUfera  Kib.  ?, 
StertoeatLlcn  caralloidee  yar.  daeüophyllum  Fr.,  Thelotrema  lepadinum  forma 
toxieola    Oliy.,    Verrucaria  hyaaeeni    Nyl.,    viele    Gelatinösen-    und    Cladonien- 
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Ponnen  u.  s.  w.  —  Im  Fascikel  I.  der  Mtueineae  eriehien  u.  «.  auch 
Ckitharinea  HauiäkneeJUii  Limpr.  —  Faacikel  I.  der  PiUe  brachte  ÄbrUkaUfu 
Parmeliarum  (8omf.)  Nyl.,  Äbrothaüut  SmUhii  forma  Utneae  Stein,  Odidium 
«ariKM  Rehm,  EndaphyUum  Sempervivi  L.,  Lumpraderma  vidaeeum  Roit.  yar. 
Oar€9tiae,  Pucdnia  alpina  Fnck.,  Pucdiiia  Prenanthis  (Pert.)  Fack.,  Uramyee9 
Aeaniti  LyeocUmi  (D.  C.)  Wint.,  Uromyeet  Primulae  inUgrifoliae  (D.  C.)  Wint. 
«.  s.  w.  —  Die  in  Vorbereitung  befindlichen  Algenfaaoikel  werden  anaser  den 
Yorgenannten  Neuheiten  auch  HauaUa  hyoidu  ß,  »axicola  Grün.,  PUeUmema 
•tereSraiw  B.  nnd  F.,  Rhaphidium  nivale  (Lagerh.)  Chodat,  l^kaerella 
nivalis  (Bauer)  Somf.,  ScyUmema  Hofmanni  fi,  »ymplocoidea  B.  und  F.  u.  a. 
•bringen. 

Die  Faecikel  (au  je  50  und  100  Nnmem)  lind  dauerhaft  und  hfibaeh 
angefertigte,  bucbartige  Mappen  mit  Leinenrflcken  und  Ecken  und  innen  mit 
fiolxrahmen  im  Formate  34:32  cm  in  verschiedener  Rttckenbrelte  (7—17  cm). 
Die  Ezsiccata  liegen  lose  in  Kapseln  aus  starkem  Papier  und  besitsen  durch 
Buchdruck  hergestellte  Etiquetten  (10:11  cm  Format)  mit  prftdsen  Standorts- 
Daten.  Nach  Erfordemiss  werden  die  einaelnen  Nummern  nicht  nur  ala 
Exsiccate,  sondern  auch  in  FlXschen  mit  Formollösung,  sowie  als  mikroskopisch« 
Dauerprftparate  abgegeben;  in  letsterer  Form  besonders  die  DstmülMm,  Diatomeen 
nnd  gewisse  Pilse. 

Gleichseitig  mit  der  Durchforschungsarbeit,  welche  bereits  über  1700 
Arten  und  Varietftten  von  Kryptogamen  ergab,  soll  die  Ausgabe  des  Ezsiceaten- 
werkes  fortschreiten,  nnd  beabsichtigt  der  Herausgeber,  aiyfthrlich  im  Ifonata 
l^OYcmber  und  Mars  je  2  bis  8  Centurien  fertigsustellen.  Von  dem  Ezsiocaten- 
werke,  welches  —  um  möglichst  yiele  Arten  und  auch  wirklich  alle  seltenen 
•Stücke  bringen  zu  können  —  nur  in  leehu  Exemplaren  erscheint,  sind  dersait 
noch  drei  Exemplare  mit  allen  vier  Gruppen  nnd  je  ein  Exemplar  der  Pilsa, 
•der  Flechten  und  der  Algen  im  Dauer-Abonnement  au  vergeben,  worauf  sich 
der  Herausgeber  besonders  die  P.  T.  Museen  nnd  Sammelinstitute  auftnerksam  au 
machen  erlaubt.  Preis  pro  Centurie  9  Fl.  =  15  Mk«  =  18  Frcs.,  Porti  haben 
•die  EmpfXnger  zu  tragen. 

Hans  Simmer  (Dellach  im  Oberdrauthale,  Kftmten). 


Briqnet,  John,  Notice  sur  le  Hieraciotheca  Gallica  et  Hispanica.  (Bulletin  de 
l*Herbier  BoUsier.    Ann^e  VIl.    1899.   No.  12.   p.  970—978.) 

Mac  Millan,  Conway,  A  botanical  art  gallery.  (The  Botanical  Gaaette. 
Vol.  XXVIII.    1899.   No.  6.    p.  480—431.) 


Instnunente,  Präparations-  und  Conservations- 
Mefhoden  etc. 


Bebreng,    H»,    Mikrochemische    Technik,      gr.    8*.     VIII,    68    pp.  Hamburg 

(Leopold  Voss)  1900.  M.  2.— 

lioAliauiy  J»  F«9   Ueber  die  Wasserbestimmung  in  Kömerfrflchten.  Methoden 

für  die  Praxis.  (Blfttter  fttr  Gersten-,  Hoplen-  und  Kartoffelbau.  Jahrg.  II. 
1900.    No.  1.   p.  1—28.    Mit  7  Figuren.) 


Referate. 

Jlöblas,   M;   Goethe    als    Botaniker.      (Sonder-Äbdrnck    aas 
der  „Gartenwelt^.     Illnstrirte  Wochenschrift  für  den  gesammten 
Gartenbau.     8  pp.    Mit  4  Abbildungen.)    Berlin  W.  35.     1899. 
Verf.  schildert  suerst  historisch,  wie  sich  das  Interesse  an  der 
Pflanzenwelt  bei  Goethe  entwickelt  und  seine  Thätigkeit  als  prak- 
tischer   und     theoretischer     Botaniker    entfaltet    hat.       Eingehend 
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wird  dann  G 06 the's  Lehre  von  der  Metamorphose  der  Pflanze  er- 
örtert. Den  Schlnss  bildet  eine  Untersuchnng  darüber,  welchen 
Emflose  Goethe  auf  die  Förderang  der  Botanischen  Wissenschaft 
ausgeübt  hat.  Ludwig  (Gwk). 

SstfknSi,  6«  JOUp  Resultate  der  wissenschaftlichen  Er- 
forschung des  Balatonsees.  (Balatonsee-Commission  der 
ungarischen  geographischen  Gesellschaft.  Band  II.  Theil  II.. 
Section  I.    148  pp.    17  Figuren  im  Text.) 

Verf.  hat  die  Algenflora  des  Balatonsees  und  der  benachbarten 
Gewässer  seit  dem  Jahre  1891  systematisch  untersucht.  Er  stell te^ 
sich  die  Aufgabe,  die  phykologische  Vegetation  des  Gebietes  im 
Sinne  der  ökologischen  Pflanzengeographie  su  deuten.  Demgemäsa 
gmppirt  er  in  seiner  Arbeit  die  Algenformen  nach  den  Lebens- 
vereinen,  in  welchen  sie  an  ihren  natürlichen  Standorten  leben.  Er 
unterscheidet  folgende  Vereinsklassen. 

I.  Dai  Plankton.  £a  seist  sich  ans  109  yerichiedenen  Arten  zasammen 
Ton  denen  folgende  beionderi  hKafig  sind :  Aphanitomsnon  flos^quae^  CeraUumy. 
kirmndinella,  I^yngonium  varians^  MeloHra  erenulaia,  Fragülaria  vireieens,  Fr. 
eapucinOf  Fr,  eonttruens,  Odontidium  Unue^  Nümchia  ngmoideOf  N,  vermictdarUy. 
CoelaUrum  euhieumf  SeenedeMmt  hijugatuM^  Sc,  acutus^  Sc  ohHquui,  CloHerium 
oocuZare,  Pedia^trum  nrnplex,  P.  perttuum,  8chixoMamy9  gel{Uino»a, 
Verf.  unterscheidet: 

A.  Enplankton:  Organismen,  die  dnreh  ihre  eigenen  Anpassnogs -Vor- 
richtangen  eine  selbstSndige  SehwebfUiigkeit  erreicht  haben. 

1.  Neidio-Plankton:  Planktonta,  die  Schwimmorgane  besltsen. 

2.  Morpho-Plankton:    Organismen,   welche  durch  besondere  Schwebe- 
Yorrichtnngen  znm  planktonischen  Leben  befähigt  werden. 

a)  Rhaphido-Plankton,  nadel-  oder  spindelförmige  Planktonta. 

b)  Skapho-Plankton,  kahn-,  lamellen-,  scheibenförmige  Planktonta. 

c)  Desmo-Plankton,  in  Bänder  yereinigte  Planktonta. 

d)  Kremasto-Piankton,    mit    nadel-,     Stachel-,     borstenförmigen 
Schwebeorganen  ausgestattete  Planktonta. 

3.  KoUa-Plankton:  Planktonta,   welche  in  eine  gelatinöse  Masse  ein- 
gebettet sind. 

4.  Hidro-Plankton:   Planktonta,   welche  in  Folge  ihres  Stoffwechsels 
ihr  specifisches  Gewicht  herabsetzen  können. 

a)  Elaio-Plankton,  wenn  dies  durch  Fettabsonderung  geschieht. 

b)  Gaso-Plankton,  wenn  Gasbildung  stattfindet. 

6.  Phlycti-Plankton,    wenn    hydrostatische    Organe    (pulsirende    Va- 
cuolen  etc.)  vorhanden  sind. 

B.  Epiplankton:  Passio-limnetische  Organismen,  welche  Ton  anderen,  zu 
actiy  planktonischem  Leben  befähigten  Organismen  herumgeschleppt  werden. 
IL   Die   glacialen   Pflanzenv ereine.     Im   geschmolzenen    Schnee 

des  Balatonsees  wurden   86  Algenarten  festgestellt,   nämlich:    10  Schizophyceen, 
15  BaeiUariaeeen  und  10  CMorophyeem. 

III.  äydrochariten-Vereinsklasse.  Sie  findet  sich  in  den  kleinen 
Gräben,  am  Ufer  des  Balatonsees,  in  den  Rohrsümpfen  und  an  anderen  Yon 
starken  Wellenschlägen  des  Sees  beschützten  Stellen. 

IV.  Die  Vereinsklasse  der  Nereiden,  der  steinbildenden 
Hydrophyten.  Sie  ist  nur  sehwach  entwickelt  und  findet  sieh  nur  an  den 
Hafenwerken,  den  Molen  und  ähnlichen  Wasserbauten.  Von  Algen  sind  CladO' 
pWe-Formen  besonders  häufig  vorhanden. 

V.  iScAtzopAyessn-Vereine.  Von  diesen  ift  die  Unterklasse  der 
thermalen  Sehi^opkyceen  im  Gebiete  des  Balaton  im  Teiche  von  H^viz  vertreten. 

VI.  Die  Algen  des  86st^  (SaUteich)  bei  Si6fok.  Das  Wasser^ 
des  Teiches  ist  kaum  mehr  salzhaltig,  enthält  aber  doch  eine  ausschliesslich 
hslophile  Alge,  EtUeromorpha  9alina  Kuetz. 
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VII.— VIII.  Die  LimnfteD-Vereinsklasse  ond  der  Verein  der 
Rohrsümpfe.  Hierher  gehören  die  auf  den  phanero|pamen  Waaterpflanzen 
«piphjtisch  lebenden  Algen. 

IX. — X.  Sampfmoore  and  Snmpfgebüsche  im  Süsiwasser 
<Berekt  oder  Bos6ta). 

XI.  Die  Algen  der  Fiichnahrnng. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  daae  die  junge  Fischbrut  in  einem  gewiaien  Alter 
grösttentheils,  wenn  nicht  auMchlieislich  (so  gut  das  eben  möglich  ist),  nur 
pflansliehe  Nahrung  an  sich  nimmt. 

XII.  Die  dem  Kis-Balaton  eigenen  und  im  grossen  See  noch  nicht 
aufgefundenen  Algen. 

Sodann  giebt  Verf.  eine  sjstematiBche  Uebersicht  über  alle 
ünfgefundenen  Algenformen,  es  sind  45  Schizophyceen^  150  Baciüaria" 
<een  und  125  Chlorophyceen.^)    Neu  sind  17  Formen,  nämlich: 

1.  Navieula  elliptiea  var.  minima  forma  paralUla^  2.  N,  amligua  forma 
<raUcuUiri9y  S.  N.  Peyaonig  var.  eapiUUo,  4.  N,  Badllum  yar.  undulata, 
S.  Stauroneia  aneep»  forma  maxima,  6.  Amphora  <}vali9  forma  major^  7.  A,  ovali^ 
Tar.  Fedteului  forma  typiea,  8.  Suriraya  graeüia  var.  Balatonü,  9.  *OymatQpUura 
•eUiptica  var.  paralUla^  10.  *  Fragilaria  tirfcen»  yar.  Balatonit,  11.  F.vireäeent 
var.  acuta f  12.  F.  vireaeen»  var.  oblongellOf  18.  *F.  eomtrueng  rar.  trinadia, 
14.  *Oedogonium  acroaporum  var.  pumila,  15.  Cladophora  eanalieularia  forma 
mucoaa,  16.  ^Seiadium  Arbuacula  yar.  Balatonia*),  17.  *8e.  lücae}) 

Die  mit  *  bezeichneten  Formen  sind  abgebildet;  ausserdem 
sind  noch  Abbildungen  von  folgenden  Algen  vorhanden: 

1.  Chamaetiphon  oonfervicola  A.  Br.,  2.  MaHogloia  OremUei  W.  Sm«, 
8.  Amphora  ovalia  (Br4b.)  Küts.,  4.  Oomphonema  Vibrio  Ebrenb.,  5.  Synedra 
ülna  (Nitssch.)  Ehrenb.,  6.  Conferva  hombycina  (kg.)  ^agerh.,  7.  Mieroapora 
-amoana  (Kuetz.)  Rabenh.,  8.  Cladophora  fraeta  (Dillw.)  Kuetz.,  9.  Ol.  glomerata 
(L.)  Kuets.,  10.  Coamarium  leve  Rabenh. 

Lemmermann  (Bremen). 

Walnio,  E.^  Lichenes  in  Caucaso  et  in  peninsula  Taurica 
annis  1884—1885  ab  H.  Lojka  et  M.  a  Dächj  collecti. 
(Termiszetr.  Füzetek.    XXII.    p.  269—343.) 

Die  bisher  lichenologisch  so  wenig  gekannten  Gebiete  des 
Kaukasus  und  der  Krim  erfahren  durch  die  vorliegende  Arbeit 
Wainio's  eine  wesentliche,  durch  die  Gründlichkeit  und  Gediegen- 
heit der  Ausführung  bemerkenswerthe  Bereicherung. 

Wie  der  Titel  besagt,  umfasst  die  Aufzählung  zwei  Ausbeuten ; 
«s  behandelt  die  von  Lojka  in  der  Umgebung  von  Jalta  und  die 
von  M.  von  D^chj  im  Kaukasus  aufgebrachten  Flechten.  Ueber 
die  Provenienz  der  ersteren  besagt  das  Nähere  die  von  Döchj 
geschriebene  Einleitung  (in  deutscher  Sprache). 

Wer  die  eingehenden  lichenologischen  Kenntnisse  Verf.'s  und 
seine  Art  und  Weise,  Aufzählungen  zu  schreiben,  kennt,  ist  sich 
im  vorherein  darüber  klar,  dass  auch  die  vorliegende  Publikation 
viel  des  Neuen  und  Originellen  bietet.  In  der  That  erbeben 
—  von  der  Beschreibung  der  neuen  Arten  und  Formen  abge- 
sehen —  zahlreiche  diagnostische  und  nomenclatorische  Be- 
merkungen die  Arbeit  weit  über  das  Niveau  einer  einfachen 
Enumeratio.     Sie  ist  vielmehr  ein  Quelle,  aus  welcher  auch  Jeder, 

^)  Caratium  hirundinalla  fehlt  in  dieaem  Verseicbnisie.  Ref. 

*)  Gleich  OphioeyÜum  Balatonia  (v.  Utr.)  Lemm.  in  Hedwigia  1899. 

*)  Gleich  Ophioeytium  graeilipea  Tar.  Ilkae  (y.  Istr.)  Lemm.  in  Hedwigia  1899. 
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der  sich  mit  der  Flechten -Flora  Europas  befasst,  mit  Vortbeil  wird 
schöpfen  können  und  die  von  den  Autoren  wird  benutzt  werden 
mässen.  Es  ist  schwierie  in  den  enfi:en  Kamen  eines  Referates 
auch  nur  das  Wichtigste  den  uns  hier  Gebotenen  zu  zwängen. 

Der  folgende  Auszug  soll  einen  Einblick  in  die  Anordnung 
des  Stoffes  und  über  das  in  der  Aufzählung  Behandelte  ge- 
währen : 

Trib.  I.  Qyrophoreae. 

1.  Umbiliearia  (9  A.rt6n),  damnter:    U.   Peniuylvaniea   yar.    Ckmeanca 
(Lojka)    Wainio;     U.   di^eolor  (Th.    Fr.)   Wainio;    U.   tomala   (Ach.)   Waiiüo; 
U.  eorrugata  f.  aubeariacea  Wainio  nov.  f. 
Trib.  II.  Parmelieae. 

1.  Utnea  (6),  U.  reticulata  Waiaio  nov.  f übt p.,  ü.  CaueaHea  Wainio 
noT.  snbtp.,    ü.  microearpa  Arn.    var.   mierocarpaidei  Wainio    nor.   var.    — 

2.  Älectoria  (8);  --  8.  Dufourea  (1);  —  4.  Bamalina  (4);  — 
b.  Letharia  (1),  L.  vtdpina  (L.)  Wainio;  —  6.  Evernia  (2);  — 
7.  Cetraria  (8),  (7.  hepatizon  (Ach.)  Wainio;  —  8.  Parmelia  (28), 
P.  quercina  (Willd.)  Wainio  [=  P.  tüiaeea  Nyl.],  P.  liliaeea  (Hoffm.)  Wainio 
1=  P.  scoHea  NylJ. 

Trib.  III.  StereocauUae. 
1.  Siereoeaulon  (2). 

Trib.  IV.  Leeanoreae, 
1.  Candelaria  (1);    —  2.  Haematomma  (l);    —  3.  Lecanora  (47), 
L.  (Oand^larieüa)  graniUata   (Schaer.)  Wainio   [=  L,  mediam  Nyl.],    L,  rubina 
(VUl.)  Wainio  et  var.  crythrqpJUhalfna  Wainio  nov.  var.,  L,  or&icular»»  (Sohaer.) 
Wainio,  L.  ineusa  (Flw.)   Wainio   [=  Ploeodtum  demii^um  Arn.],    L.  fru$tuluMa 
yx,  polytropMa  (Nyl.)  Wainio,  L.  varia  f.  amylaeea  Wain.  nov.  f.,   L,  Lojkae 
Wain.   nov.    sp.  affin,    L.    subtulphureaef   L.    L6c%yi   Wainio    nov.    sp.    affin. 
L. piniperdae  Kowh.^  L,  hypopta  yw,  homocheila  Wain.  noY.  var.,  L.  (Agpieilia) 
receäens  var.  Tauriea  Wain.  nov.  var.,    L,    Szichinyyi   Wain.   nov.   tp.  affin. 
L,  aceeptandae  Nyl.  et  X.  Bockii  (Rod.);  —  Oohrolechia  (l). 
Trib.  V.  Pertu9arieae. 
1.  Pertu»aria  (2). 

Trib.  VI.  Thelotehisteae, 
1.  Xanthoria  (2);  —  2.  Placodium  (2),  P»  papüUferum  Wain.  nov. 
«p.,  P.  Heppianum  (Müll.  Arg.)  Wain.,  P.  avratUium  (Pers.)  Wain.,  P.  tegulare 
(Ehrh.)  Wain.,  P.  flovovirueenM  (Wulf.)  Wain.,  P.  cerinwn  (Ehrh.)  Wain.,  P. 
terineUum  (Nyl.)  Wain.,  P.  haemoHUB  (Chaub.)  Wain.,  P.  Orimmiae  (Nyl.)  Wain., 
P.  Jua^ermanaiae  (Wahl.)  Wain. 

Trib.  VII.  Buelliae. 
1.  Änaptyehia  (8),  ii.  palmatula  (Michx.)  Wain.  et  var.  Caueasica 
Wain.  nov.  var.;  —  2.  Phyteia  (7),  P.  eaena  f.  etorediata  et  f.  in»»or 
Wain.  nov.  formae;  —  8.  Rinodina  (11),  B.  oreina  (Ach.)  Wain.,  B. 
Hnsana  Wain.  [^^  Lecanora  oreina  Nyl.],  JS.  phaeoearpa  (Flk.)  Wain.,  i2.  BtMf^am 
(NyL)  Wain.;  —  4.  BuefZta  (4). 

Trib.  VIII.  Peltigereae. 
\,  Peltigera  (7),  praetextata  (Floerk.)  Wain.,  P.  erumpeiw  (Tayl.)  Wain.; 
—    2.   Kephroma    (2),    .y.   parile    var.    endoxantha    Wain.    nov.    var.;    — 

3.  Solorina  (8). 

Trib.  IX.  Sticteae, 
1.  5<tc<a  (1);   —  2.  Lobaria  (2),   X.  Zuetmato  (Hnds.)  Wain.  [=  Stieta 
glomtdifera  Del.]. 

Trib.  X.  Pannarieae. 
1.  Pa«f»orta  (2);    ->    2.   Parmeliella  (8),   P.   n^ra    (Hndi.)    Wain. 
P.  corallinoides  (Hofiin.)  Wain.,  P.  lepidiota  (Sommerf.)  Wain. 
Trib.  XI.  Heppieae. 
1.  Heppia  (1). 

Trib.  XII.  Collemeae. 
1.  Leptogium  (4);  —  2.  Collema  (7),  C  ruputre  (L.)  Wain.,  (7.  Fam- 
Wryi  Wain.  nov.   sp.    äff.    C.    confertae   (Ach.);    —    8.    Pterygium   (1);    — 
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4.  P^orotiehia  (l),  P.  Tauriea  (Nyl.)  Wnin.;  —  6.  Pyrenop^i»  (l), 
P.  9phaero9pora  Wain.  nov.  sp.;  —  6.  Omphalaria  (l);  —  7.  Philli' 
seum  (1);  —  8.  Pygmaea  (l);  —  9.  Liehinella;  —  10.  Spilonema  (1); 
11.  Epkehe  (1),  JE.  lanata  (L.)  Waiu. 
Trib.  XIII.  Leeideae, 
1.  Cladonia  (15);  —  2.  Leeidea  (64),  L.  (Taninia)  »quarro^a  (Ach.) 
Wain.,  L,  (Baddia)  atro9attgidnea  (Sehaer.)  Wain.,  L,  (Baddia)  ttmufspara 
f.  noT.,  L.  (ThaUoßdema)  me$mämfarm€  (Will.)  Wain ,  L.  (Büimlna)  tripliean^ 
(Nyl.)  Wain.,  L.  (.Büitnbia)  epmelat  (Stilb.)  Wain.,  L.  (BiUmhia)  «yit- 
trophica  Wain.  noT.  sp.,  L.  CBt7tmdMi)  Pr^hfieldi  Wain.  noy.  sp.  äff. 
B,  eoprodi  Köerb.,  L.  wmerela  (Aoh.)  Wain.  [=»  Rhinoearpon  geminaUtm  Koerb.]^ 
L.  grandU  (Flk.)  Wain.,  L,  (Catillaria)  hy—acea  (Zw.)  Wain.,  L.  atrohrunmea 
f.  expaUem  Wain.  noy.  f.,  L.  tenehrosa  var.  Caucanea  Wain.  noy.  yar., 
L,  gpeirea  f.  pruinoia  Wain.  noy.  f. 

Trib.  XIV.  Aearotporeae. 
1,  Aearo^pora  {9)\   A,  testudinea  yar.  lepidioide»  Wain.  noy.  yar.;   — 
2.  Sareogyne  (3),  8.  euearpioide*  Wain.  noy.  ip.  affin.  S,  elavo,  8, privigna 
f,  Taurica  nov.  f.;  —  8.  Thelocarpon  (1). 
Trib.  XV.  Oyalecteae. 
1.  Oyaleeta  (2),  O,  foveolarU  yar.  Caueanca  Waiu.  noy.  yar. 

Trib.  XVI.  Diplo^chitttae, 
1.  Diplo9ehiBte9  (2). 

B.  Oraphideae. 
1.  Oraphi*  (1);   —  2.  Opegrapha  (2);   —  S.  Chiodeeion  (l),  CA.  ta6- 
rima^um  (Nyl.)  Wain.;  —  4.  Artkonia  (2);  —  5.  Xylographa  (2). 

C.   Conioearpeae, 
Trib.  I.  Calicieae. 
1.   ^coftttin   (1),    ^.    virideseefu   1.Lq1j.)    Wain.    [=  A,   Ugillare   Mass.); 
2.  Calicium  (6). 

Trib.  IL  Pj^r« noZtcA«n6t. 
1.  Dermatocarpon  (8),  2).  mofw<rot«m  (Sehaer.)  Wain.,  D.  <raeAy<»e«]ii 
(Hazsl.)  Wain.;  —  2.  Ferruearta  (9),  F.  leddündes  f.  AypotAoZZttia  Wain. 
noy.  f.,  F.  aethiobola  yar.  lepidvoidf  Wain.  noy.  yar.,  F.  D4ckyi  Wain. 
noy.  sp.  äff.  F.  ctnc^ae  Hepp. ;  —  8.  i^^otiro^AeZ«  (2),  St,  eUpima 
f.  grisea  Wain.  noy.  f.;  —  4.  Thelidium  (1);  —  5.  TheUnella  (l),  TA. 
mu9eorum  (Fr.)  Wain.;  —  6.  Port  na  (1),  P.  »cAtio^pora  Wain.  noy.  sp.;  — 
7.  Pyr«auZa  (1). 

Im  ÄDhaDge  werden  noch  einige  Pilze  behandelt,  und 
zwar: 

Meta9phaerxa  juglandU  (Mass.)  Wain.  [=  Arthopyrenia  plurUeplaUt 
(Nyl.)],  DidymeUa  auhfallax  (Nyl.)  Wain.,  Sphatndina  Upidiotae  (Anii) 
Wain.,  Phareidia  Peltideae  Wain.  noy.  sp.  nnd  Lautadia  Solorinae  Wain. 
noy.   8 p. 

Zahlbmckner  (Wien). 

Llnsbaaer,   K.,   Beiträge   znr  vergleichenden  Anatomie 

einiger   tropischer    Lytopodien.      [Ans    dem    pflanzenphjs. 

InBt.   der  k.  k.  Univ.   in   Wien.]     (Sitzungsber.   der  Kais.  Acad. 

in    Wien.      Math.  -  naturw.    Cl.      Bd.    CVII.     Abth.    L     1899. 

p.  995.    36  pp.    Mit  3  Tafeln.) 

Da  die  Eenntniss  der  anatomischen  Verhältnisse  der  Lycopo' 
dien  bisher  fast  ausschliesslich  ans  der  Untersuchung  enropäiBcher 
Arten  genommen  wurde,  die  tropischen  Vertreter  aber  noch  sehr 
wenig  untersucht  worden  sind,  so  hat  der  Verf.  einige  tropische  Typen 
der  Gattung  ZryeopocJjum  zum  Gegenstand  vergleichend  anatomischer 
Studien  gemacht  und  zwar  L,  Phlegmaria  L.,  L.  jUiforme  Roxb., 
L.    nummularifdium    BI.,    L,    8erra;tum   Thunb.,    Z.    davatum    L., 
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f.  divarieatum  Wall.,  Z.  volubüe  Forst  und  L.  eomplanatum  L.  f. 
AyoideM  H.  B.  K. 

Nach  einer'  eingehenden  Behandlang  der  anatomiBchen  Ver«^ 
h&Itniaae  dieser  einzeben  Arten  wendet  sich  der  Antor  einer  Zn- 
sammenfassnng  des  anatomischen  Banes  im  Allgemeinen  sn. 

Was  zunächst  die  Ansbildang  des  Hautgewebes  anbelangt, 
so  sind  die  Wände  der  Epidermiszellen  meistens  gewellt,  ausser- 
dem sind  dieselben  getüpfelt,  und  zwar  so,  dass  an  den  Seiten- 
wänden netzförmige  Verdickungen  vorherrschen,  an  den  Aussen- 
wänden  aber  spaltenförmige  Tüpfel  oder  schief  nach  aussen  ver- 
laufende Poren  aufbreten.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.  dienen  diese 
Poren  anscheinend  als  Durch trittsstellen  für  ausgeschiedenes  Wasser. 
Die  Dorsiventralität  ist  in  der  Epidermis  deutlich  ausgesprochen. 
Die  Vertheilung  der  Stomata  stimmt  vollkommen  mit  dem  (Lberein, 
was  Erik  so  n  schon  hervorgehoben  hat,  sie  ist  nämlich  eine 
solche,  dass  die  Stomata,  im  Gegensatz  zu  den  Selaginellen,  fast 
nie  fiber  dem  Blattnerv  stehen.  In  den  meisten  Fällen  gab  die  Innen*  oder 
die  Innen-  und  Aussenwand  der  Stomata  die  Holzreactiou.  Bemerkens-  . 
werth  erscheint  noch  das  Auftreten  von  Intercellularen  zwischen 
den  undulirten  Epidermiszellen  und  Schliesszellen,  so  wie  zwischen 
aneinanderstossenden  Spaltöfinungen  bei  L.  eomplanatum  f.  thyoides. 

Was  das  Giundgewebe  anbetrifft,  so  trägt  dasselbe  entweder 
parenchymatischen  (Assimilationsgewebe)  oder  prosenchymatischen 
Charakter  (der  Stoffleitung  und  mechanischen  Zwecken  dienendes 
Gewebe).  Ersteres  herrscht  im  Blatt,  letzteres  in  dem  Stamm  und 
der  Wurzel  vor.  Die  Ausbildung  des  Grundgewebes  im  Stamme 
hängt  davon  ab,  ob  orthotrope  oder  plagiotrope  Formen  vorliegen. 
Bei  den  ersteren  fehlt  das  typische  Assimilationsgewebe.  Die 
Rinde  zerfällt  in  2  Partien:  die  an  die  Endodermis  grenzenden 
Theile  sind  reich  an  Intercellularen,  dünnwandig,  die  peripheren 
Theile  aber  Itickenlos,  dickwandig  (manchmal  mit  gebräunten 
Membranen,  wichtig,  da  bei  Ljcopodien  die  Sklerenchjmzellen 
sonst  farblos  sind).  Bei  den  plagiotropen  Formen  ist  an  der 
Peripherie  stets  ein  Assimilationsgewebe  ausgebildet.  Innerhalb 
desselben  bildet  das  Prosenchym  einen  Mantel  aus  stark  verdickten 
Zellen.  Das  Gruodgewebe  des  Blattes  (hauptsächlich  parenchj- 
matischer  Natur)  weist  nur  an  den  Gefitasbündeln  prosenchjmatische 
Elemente  auf.  Die  Längswände  derselben  zeigen  bei  Zusatz  von 
Chlorzinkjod  unregelmässige  netzförmige  Zeichnungen  von  violetter 
Tinction.  Bemerkenswerth  erscheint  das  Auftreten  von  „Inter- 
cellnlarfortsätzen^  bei  einigen  Arten,  insbesondere  bei  £•  serratum 
Thunb.  Femer  stellt  sich  heraus,  dass  auch  in  den  Blättern 
(u.  2.  bei  Z.  serratum  Thunb.)  eine  Gefässbündelscheide  auftritt, 
die  bisher  nur  für  den  Stamm  und  die  Wurzel  der  Ljcopodien 
bekannt  war. 

Die  Untersuchung  des  Stranggewebes  ergab  eine  Bestätigung 
der  bisherigen  Anschauungen;  doch  meint  der  Verf.,  dass  inbetreff 
der  Vertheilung  von  Xjlem  und  PhloSm  und  in  Rücksicht  auf 
den  morphologischen  Werth  einzelner  Elemente  noch  manche  Frage 
offen  stände.  Keisiler  (Wien). 

B«te&.  CcBtnaU.  Bd.  LXZXI.  t90a  SO 
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MöblaSy  ll.,Die  neaesten  Untersnchnngen  über  Anthero- 
zoidien  und  den  Bef rnchtnngsprocess  bei  Bluten- 
pflanzen. (Biologisches  Centralblatt.  Bd.*  XIX.  1899. 
p.  473—484.) 

Nach  einem  geschichtlichen  Rückblick  giebt  Verf.  ein  ausfähr- 
liebes  Referat  über  die  Entdeckung  von  ÄntheroEoidi^i  bei 
^Siphonogamen^,  nämlich  bei  Cycas  und  Gfingko  dnrch  Ikeno 
und  Hirase,  bei  Zamia  durch  Webber  und  schildert  die  Be- 
fruchtungsvorgänge  dieser  Pflanzen  in  sehr  anschaulicher  Weise 
an  der  Hand  von  5  Figuren  (mit  22  Einzelabbildungen).  Aoeh 
die  beiden  männlichen  Kerne  von  Läium  Martagon  und  Fritälaria 
dürften  nach  den  Untersuchungen  von  Nawaschin  und 
Ouignard  als  Antherozoidien  anzusprechen  sein.  Verf.  erörtert 
noch  das  verschiedene  Verhalten  der  beiden  männlichen  Kerne  bei 
Lilium^  von  denen  der  eine  mit  dem  Eikem  copulirt,  während 
der  andere  mit  den  Embryosackkernen  verschmilzt.  Die  Bildung 
des  Endosperms  wäre  danach  gleichfalls  die  Folge  einer  Copulation, 
eine  Ansicht,  die  gestützt  wird  durch  die  Untersuchung  der  Be- 
fruchtungsvorgänge  von  Gnetum  Onemon  durch  J.  Lotsj.  Den 
Schluss  des  Essays  bildet  ein  Vergleich  der  Grössenverhältniase 
der  Antherozoidien  von  Zamia  integrifolia^  Cycas  revoluia,  Gingko 
bäoba,  Equisetum  Tdmat&ja^  Läium  Martagon. 

Ladwi^  (Greis). 

Klnzely  W.y  Ueber  die  Samen  einiger  Bragrica- und  Sinapis- 
Arten,  mit  b  esonderer  Berücksichtigung  der  ost- 
indischen. (Die  landwirthschaftlichen  Versuchsstationen. 
Bd.  LH.    Heft  3.    p.  169—193.    Mit  Taf.  VI.) 

Da  senfblhaltende  Futtermittel  vielfach  verfüttert  werden,  die- 
selben aber,  sobald  sie  eine  grössere  Menge  Senföi  enthalten,  nicht 
unschädlich  sind,  war  es  sehr  wohl  geboten,  zu  untersuchen,  wie 
viel  Senföi  die  einzelnen  in  Frage  kommenden  Arten  der  Gattungen 
Brassica  und  Sinapis  besitzen  und  inwieweit  eine  Unterscheidung 
unter  Zuhilfenahme  mikroskopischer  Merkmale  möglich  sei. 

Da  nach  den  Studien  Prain's  im  Wesentlichen  nur  drei 
Aren  bei  der  Ausfuhr  aus  Indien  in  Frage  kommen,  so  sind 
zun  äcbst  diese  {Brassica  Napvs  var.  dichotoma  Prain,  Toxi  oder 
Ind^ian  Rape;  Br.  campestris  var.  Sarson  Prain,  Sarson  oder  Indimn 
Co^ze  und  Br.  juncea  Asl-Rai  oder  Indian  Mnstard)  ausführlich 
beschrieben.  Als  weitere  indische  Art  schliesst  sich  diesen  noch 
Br.  rugosa,  Palai,  Palangi,  Patari  Rii,  Badista  Lii  oder  Bhotija 
LAi  an.  Alle  indische  Samen  lassen  sich  leicht  erkennen,  da  sie 
sämmtlich  eine  charakteritische  Bildung  der  Sclerenchymzellen  bc- 
sitsen,  so  dass  sie  meist  schon  in  der  Flächenansicht  erkannt  werden 
können.  In  den  Kuchen  indischer  Samenfragmente  findet  sich  auch 
häufig  der  Same  von  Asphoddus  tenuifolius. 

An  ausserindischen  Arten  sind  in  den  Bereich  der  Arbeit  ge- 
zogen Brokssica  Besssriana^  iSar«pfa-Senf;  Br.  Iance6lata\  Sinapis 
dissecta;  Br.  japonica,  Sinapis  ekinensis  und  Br.  pinnoHfida. 
Auch  diese  Arten  sind  in  ihrer  Flächenansicht,    sowie  im  an^tomi- 
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«eben  Bau  wohl  charakteriairt,  wie  dies  auch  aus  den  Abbildungen 
hervorgeht. 

Die  Senfölbestimmnngen  ergaben  folgende  Resultate:  Brassica 
4ickotoma  0,549  <>/o,  Br.  juncea  0,814%,  Br.  Sarson  0,708  ®/o,  Br. 
rugosa  0,826%,  Br.  Besseriana  0,905 '/o,  Br.  japonica  1,199,  Br. 
j^nnatiMa  0,879,  Sinapis  ckinensü  0,906  und  S.  dissecta  0,049. 
Es  geht  daraus  hervor,  dass  alle  untersuchten  Arten  mit  Aus- 
nahme von  8.  dissecta  einen  hohen  Senfölgehalt  besitsen.  Inwie- 
weit der  Senfölgehalt  durch  kUmatische  Verhältnisse  bedingt  ist, 
aoU  noch  durch  Wechselanbau  ewischen  Calcutta  und  Dahme 
ermittelt  werden. 

Appel  (Chariottenbnrff). 

Warnung,  £.,   Planters  og   Plantesamfunds  Kampe  omr 
Pladsen.   (15.  Skandinaviska  naturforskaremötets  förhandlingar. 
Stockholm  1899.    21  pp.) 
Verf.  schildert  den  Kampf  um's  Dasein  zwischen  den  Organen 
-einer  Pflanae,  zwischen  den  Individuen  einer  Art,  zwischen  den  ver- 
schiedenen  Arten  und   zwischen   den  Pflanzenvereinen.     Jede  Art 
beansprucht    ein    gewisses    Minimum    und    verträgt    ein    gewisses 
Maximum   verschiedener  Elinwirkungen  (Wärme,  Wasser  u.  s.  w.). 
Zwischen  Minimum  und  Maximum  liegt  das  Optimum.     Sind  keine 
Mitbewerber  da,  so  besiedelt  eine  Art  allen  Platz,  auf  welchem  sie 
bestehen  kann,   auftretende  Mitbewerber  schränken   sie  mehr  oder 
wem'ger   auf  die    Plätze    ein,    an   welchen  ihr   das    Optimum    der 
Iiebensbedingungen  geboten  wird. 

E.  H.  L.  Kraase  (8*»Tlouie). 

Warnstorf,     C.»      Weitere     Beiträge     zur     Flora     von 
Pommern.     III.      (Allgemeine     Botanische     Zeitschrift      f&r 
Systematik,   Floristik,   Pflanzengeographie  etc.     Jahrgang   1899. 
No.  10,  11,  12  und  Janrg.  1900.    No.  1  und  2.    9  pp.) 
Bereits    im    34.    und    37.   Jahrgang    der   Verhandlungen    des 
Botanischen   Vereins    der   Provinz   Brandenburg  hat  Verf.   Beob- 
-achtungen  aus  der  Flora  von  Pommern  bekannt  gegeben,    welche 
er  hauptsächlich- in    der  Umgegend   von   Buslar  (Kreis  Pyritz)  in 
^em   sogenannten    Weizacker   in    den  Jahren  1892  und    1894  zu 
machen  Gelegenheit   hatte.     Während    seine   fraheren   botanischen 
•Studien  in  dem  betreffenden  Qebiete  erst  im  Juli  beginnen  konnten, 
so  war  er  dies  Jahr  in  der  angenehmen  Lage,  schon  einen  Monat 
fr&her  die  dortigen  Phanerogame.i  und  Bryophjten  zu  beobachten. 
In  einer  längeren  Einleitung   entwirft  nun  Verf.  ein  anschauliches 
Bild  der  Flora  im  Monat  Juni,    wobei    uattLrlichi    die    wichtigeren 
und  charakteristischen  Blütenpflanzen  und  Moose  erwähnt  und  be- 
sprochen   werden.      In     dem     nachfolgenden     Verzeichnisse    sind 
4ß  Anthophjten   61   Laubmoose,    2  Sphagna   und  4  Lebermoose 
namentlich  aufgeführt. 

Von  selteneren  Laubmoosen  seien  erwähnt: 

Dieranella  Sekreberi  Scfapr.,  Didymodon  tophae€u$  Jar.,  Bryuim  Marraiii 
Wila.  (Madü),  Br.  uliginontm  Br.  enr.,  Br.  drratum  H.  st  H.,  Br.  hicolor 
EKek«.,   Br.    KunMi   H.   et  H.,   Br.    badium   Braeb,   Br.   turhinatum   Sehwfrr., 
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Eurhynchium  fpeeiowm  Milde,  Ämllystegium  rigeteent  himpr.,  Braehylkeeiuf» 
pclygamutn  Warnst,  n.  sp.,  Br.  glareo9tim  Br.  enr.,  Hypuum  poiygmaum  ▼ar. 
/allaciomm  Jur.  c.  fr.  und  Hypn,  madüense  Warnst,  n.  sp.,  ein  Harpidium 
ans  der  Verwandtschaft  des  H.  Kneif/U  mit  in  den  oberen  Blattachseln  stehende» 
BulbiUen. 

Wamstorf  (Nenrnppin). 

SerDander,    B*^  Stndier  öfver  Vegetationen  i  mellersta 
Skandinaviens  fjäll trakter.    IT.  Fjällväxter   i    barr> 
skogsregionen.     [Stadien    über    die    Vegetation    der 
mittelskandinaviBchen   Hochgebirgsgegenden.       IL 
Hochgebirgspflanzen       in     der      Nadelwaldregion]. 
(Bihang    tili    E.    Svenska    Vetenskaps- Akadeniiens    Handlingar.. 
Bd.  XXIV.     Afd.  m.    No.  11.)     56  pp.     Stockholm  1899. 
Verf.  behandelt  im    vorliegenden  Theil    der  Arbeit   die  Frage 
nach    den    Ursachen    der    Vorkommnisse    alpiner    und    subalpiner 
Pflanzen  unterhalb  deren   eigentlichen  verticalen   unteren  Orenzen.. 
Die  Untersuchungen  sind  in  Jämtland,  Herje&dalen  und  angrenzen- 
den Theilen  von  Norwegen  vorgenommen  worden. 

Als  alpine  und  subalpine  Vorposten  („Utposter")  bezeichnet 
Verf.  diejenigen  Formen  der  alpinen  und  subalpinen  Regionen,  die 
mehr  oder  weniger  selten  in  der  Nadel waldregion  auftreten. 

Es  werden  zuerst  die  in  geschlossenen  Pflanzenvereinen  der 
Nadelwaldregion  anzutrefienden  Vorposten  behandelt. 

Die  besonders  für  die  regio  subalpina  charakteristischen  Birken- 
haine (betuleta  geraniosa  Hult)    kommen  auch    in    der  Nadelwald- 
region vor  und  beherbergen  daselbst,  namentlich  wenn  sie  mit  sub- 
alpinen Birkenhainen  zusammenfliessen,  nicht  selten  Vorposten.    So 
finden    sich  auf  Hamrafjäll,    westl.    Herjeädalen,   fast   alle   in   der 
subalpinen  Region   bei   900  m    auftretenden  Birkenhainpflanzen   in 
der   Nadflwaldregion    bei  700  m    wieder.    —    In  den  Heiden  der 
Nadelwaldregion    treten    bisweilen    einige  Arten   als  Vorposten  der 
Hochgebirgsheiden  auf,    z.  B.  Arctostaphylos    alpina^    Azalea    pro- 
cumbens,  Juncvs  trifidus^   Phyllodoce  caerulea,  Aleetoria  ochroleuca 
a  rigida,    Carex  rigida,    Salix  herhacea   etc.       Wenn    die  Heiden 
der  Nadelwaldregion  in  subalpine  und  alpine   Heiden   direct   über- 
gehen, sind  die  meisten  der   für    diese    charakteristischen  Arten    in> 
denselben    zu    finden.      So    gehen    z.  B.    bei   Röros    in   Norwegen 
viele    alpine    Pflanzen    von    den  Hochgebirgsheiden    in  die   Nadel- 
waldregion    bis    zu    600     m     ü.     d.     M.     herunter,     wo    sie     in 
Heiden    angetroffen  werden,  die  durch  Abholzung  entstanden  sind. 
In    Sümpfen    und    Mooren     kommen^     auch     in    geringer     Höhe- 
(300 — 4()0  m)  mehrere  Vorposten  vor.   —  Auch  einige  auf  Felsen 
wachsende    xerophile   Pflanzen  vereine   enthalten  Vorposten.  —  Dje 
Dryas  -  Formation    hat  zwei    isolirte   Vorkommnisse    unterhalb  der 
subalpinen     Region     (auf    dem     Tälgstensberg,     Jämtland,     circa 
^20  m  ü.  d.  M.,  und  auf  den  Bunnerfjällen,  Jämtland).    An  beiden 
Stellen  ist  die  Formation  typisch,    und   die   Vorposten    —    Arabi^ 
aljpina^  Aretostaphyloa   alpinay   Astragaltta  alpinua^  Azalea  procum- 
bensy  Dryas  octopetala,   PedietUaris  lapponica,   Phyllodoce  coerulea,. 
Salix  reticulatay  Säene  aeatdis  —  fehlen  in  den  Umgebungen. 
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Verfasaer  geht  danach  zu  den  Vorpoaten  in  constanten  Colo- 
nien  über. 

LftDgs  den  Bachnfern  in  der  regio  alpina  können  Colonien  ent- 
stehen, die  durch  die  Standortsyerhältnisee  vor  der  Invasion  der 
aogrensenden  Formationen  geschützt  sind.  Diese  Colonien  finden 
sich  aach  in  der  regio  snbalpina  wieder  nnd  enthalten  dort  wesentlich 
dieselben  glacialen  Arten  wie  in  der  regio  alpina.  Auch  in  der  Nadel- 
waldregion treten^  obschon  yerhältnissmässig  selten,  dieselben  Colo- 
nien mit  nnr  wenig  yerftnderter  Zusammensetzung  auf.  —  An  den 
Ufern  der  Binnenseen  findet  man  in  der  NadelwaJdregion  ebenfalls 
Colonien,  die  einen  alpinen  Charakter  zeigen,  wenn  sie  auch  nicht 
unter  einander  so  ähnlich  zusammengesetzt  sind,  wie  die  glacialen 
Flassnfercolonien. 

Zuletzt  werden  die  Vorposten  in  Colonien  von  unbeständiger 
Katur  erwähnt. 

Diejenigen  auf  blossgelegtem  Boden  auftretenden  Colonien,  die 
den  äuRseren  Bedingungen  zu  Folge  einen  ephemeren  Charakter 
zeigen,  enthalten  häufig  Arten,  die  sonst  eigentlich  nur  höheren 
Rhenen  angehören.  Einige  Arten,  wie  z.  B.  Banunculus  gla- 
cialü  nnd  jpygmaeus,  Luzula  arcuatay  die  in  der  regio  alpina  superior 
(Flechtenregion)  an  dünn  bewachsenen  Standorten  vorkommen, 
finden  sich  mitunter  in  der  regio  alpina  inferior  (Grauweidenregion)  auf 
bloBBgelegtem  Boden  wieder.  —  Die  Unkrautflora  in  der  Nadel- 
waldregion der  mittelscandinavischen  Hochgebirgsgegenden  enthält 
manchmal  alpine  und  subalpine  Vorposten.  An  den  Rändern  der 
von  Herje&dalen  nach  Koros  hinziehenden  Landstrasse  fand  Verf. 
anf  einer  40  km  weiten,  700 — 8(X)  m  ü.  d.  M.  liegenden  Strecke 
folgende  Vorposten:  Alchemilla  alpina^  Antennaria  alpina^  BarUia 
idpina^  CeraHium  trtgynvm^  Cetraria  nivalis,  Dryas  octopetala, 
Erigeron  alpinvs^  Oentiana  nivalis^  O,  teneUay  Gnaphalium  norvegicum, 
0.  supinumy  Hieracium  cdpinum,  Luzula  spieata^  Poa  alpina^ 
Primtda  scotica,  Salix  herbaeeay  Sihbaldia  procumhens^  Säene  aeau- 
lis  und  Tofiddia  barealü.  Einige  von  diesen  Arten  —  Sihbaldia 
proeumbena,  Oentiana  ieneUa,  Alchemäla  alpina^  Dryas  octopekda^ 
Silene  acatdie  —  traten  auf  kleinen  Flecken  sogar  in  grösserer 
Menge,  resp.  bestandbildend  auf. 

Auf  Ofund  seiner  Untersuchungen  ist  Verf.  zu  der  Ansicht 
gelangt,  dass  im  mittleren  Scandinavien  die  glacialen  Elemente 
nnr  selten  durch  die  klimatischen  Verhältnisse  von  den  unteren 
Regionen  direct  ausgeschlossen  werden,  und  dass  der  Umstand, 
dass  eine  Hochgebirgspflanze  unterhalb  einer  gewissen  Linie  sich 
nicht  mehr  verbreitet,  darauf  beruht,  dass  hier  entweder  diejenigen 
Formationen  aufhören,  in  welchen  die  betreffende  Art  normal  vor- 
kommt, oder  dass  in  diesen  Formationen  Formen  auftreten,  mit 
welchen  sie  den  Kampf  um's  Dasein  nicht  aushalten  kann. 

Die  Vorkommnisse  der  alpinen  und  subalpinen  Formen  als 
Vorposten  in  der  Kadelwaldregion  können  entweder  mehr  oder 
weniger  recenten  Ursprunges  oder  auch  relicter  Natur  sein. 

Zu  der  ersten  Gruppe  gehören  diejenigen  Vorposten,  die  in 
den  durch   Abholzung   entstandenen    oder  aus   Weideland    hervor- 
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gegangenen,  in  der  Nadelwaldregion  anftretenden  Heiden  angetroffei» 
werden.  Femer  gehören  zu  dieser  Ornppe  die  Vorposten  in  ephemere» 
Colonien.  Die  in  der  Unkrautflora  auftretenaen  Voiposten  sind 
in  vielen  Fällen  über  weite  Strecken  sn  ihren  neuen  Standorten  trans- 
portirt  worden.  Die  grössten  Entfernungen  der  isolirten  Vorposten- 
standorte von  den  muthmaasslichen  Ursprungsorten  sind  für  Drgfor 
oetopetala  12— lö  km,  eventuell  25 — 30  km,  für  Säene  aeatdia  3, 
event.  ca.  10  km^  f&r  Sibhaldia  proeumbens  5 — 7  km,  für  Atäen- 
naria  alpina  8 — 18  km,  für  PWmuJa  strieta  ca.  18  km,  fElr  Oentiana 
tendla  22—36  km,  für  Primula  acotiea  21,  event.  38  km. 

Die  Oruppe  der  relicten  Vorposten  ist  in  mehreren  geschlossenen^ 
Pflaneenvereiuen  und  in  constanten  Colonien  vertreten.  In  alten^ 
von  anderen  Vereinen  umschlossenen  Formationen  sind  die  Vor- 
posten^  besonders  wenn  deren  viele  zusammen  vorkommen  und  wenik 
die  Standorte  von  den  Hochgebirgen  weit  entfernt  sind,  als  Relicten 
zu  betrachten«  So  sind  die  Vorposten  in  den  Sümpfen  und  Moore» 
in  den  Umgebunge  Oestersund,  ferner  in  einigen  Formationen 
der  Felsenrisse  von  relicter  Natur.  Auch  die  Vorposten  der  in 
der  Nadelwaldregion  gefondenen  2>rya«-Formationen  sind,  x^ie  die 
Formation  selbst,  relict 

Die  in  den  Flussufer- Colonien  auftretenden  Vorposten  sind  m 
den  Zwischengebieten  manchmal  selten  oder  sie  fehlen  dort  ganzf 
auch  sind  oft  dieselben  Vorposten  an  verschiedenen  Standorten 
vertreten,  und  oft  sind  die  Vorposten  enthaltenden  Strandcolonie» 
von  einander  weit  entfernt,  obgleich  an  den  zwischen  liegenden 
Strecken  die  Äusseren  Bedingungen  für  das  Gedeihen  glacialer 
Formen  günstig  sind;  femer  kommen  oft  viele  alpine  Formen  zu- 
sammen in  den  Colonien  vor.  Auf  Grund  dieser  Umstände  werden 
die  Vorposten  in  den  Flussufer- Colonien  vom  Verf.  im  Allgemeinen 
zu  den  Relicten  gerechnet ;  für  einzelne  Fälle  räumt  er  andererseits^ 
die  Möglichkeit  einer  recenten  Besiedelung  ein. 

Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  relicten  Vorposten  in  der 
Nadelwaldregion  zum  Theil  während  der  atlantischen  Periode  von 
den  Hochgebirgen  nach  unten  sich  verbreiteten,  und  dass  die  jetzigen 
isolirten  Vorkommnisse,  namentlich  an  den  Flussufem,  Relicte  aus- 
dieser  Zeit  sind.  Auch  während  der  Elimaverschlechteirung  in  der 
subatlantischen  Periode  haben  nach  Verf.  einige  glaciale  Formationen,. 
z.  B.  die  Drya^-Formation,  auf  niedrigeren  Niveaus  eine  mehr  zn- 
sammenhängende  Verbreitung  als  jetzt  besessen.  Das  Klima  hatte 
während  dieser  beiden  Perioden,  ähnlich  wie  das  heutige  Klima  an 
der  norwegischen  Küste ,  wo  viele  für  die  Dryas  -  Formation 
charakteristische  Arten  auch  an  sehr  niedrigen  Niveaus  wachsen^ 
einen  feuchten,  insularen  Charakter. 

Verf.  weist  in  diesem  Zusammenhange  darauf  hin,  dass  einige, 
subfossile  Funde  dafür  sprechen,  dass  die  Glacialflora  während  der 
atlantischen  Periode  eine  grössere  Verbreitung  im  Tiefiiande  als  heut- 
zutage gehabt  hat. 

Orevillius  (Kempen  a.  R.). 
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Hallier,  Han§^  Ueber  Bambyeospermum  Presl,  eine  Dieotyltn- 
Oattung  von  bisher  noch  zweifelhafter  Stellang. 
(Jahrboeh  der  Hambargischen  wisaeDBchaitlichen  Anstalten.  XVI. 
3.  Beiheft,    p.  57—62.    Hamburg  1899). 

Das  Yon  Haenke  in  Mexico  gesammelte  nnd  nur  nneu- 
länglich  durch  eine  Abbildung  und  Beschreibung  in  PresTs 
„Reliquiae  Haenkeanae^  bekannt  gewordene  Bomlycospermum 
mexicanum  wurde  bisher  bald  bu  den  Bombaceen  oder  Malvaeeen, 
bald  zu  den  Convolvulaeeen  gestellt.  An  der  Hand  des  dem 
böhmischen  Laudesmuseum  gehörigen  Originalexemplars  weist  nun 
Verf.  unter  gleichmässiger  Berücksichtigung  der  morphologischen 
und  anatomischen  Verhältnisse  nach^  dass  Bombycoapermum  eine 
wahrscheinlich  Strauch-  oder  baumartige,  in  PresTs  Abbildung 
aber  aus  dem  dürftigen  Herbaruiaterial  unrichtig  zu  einem  Kraut 
ergänzte  Ipamoea  der  Section  Erioapermum  ist  (i.  bombydna  Hemsl.), 
und  zwar  eine  nahe  Verwandte  von  /.  murucoides  R.  et  Seh., 
1.  arboreseens  Don,  /.  intropüosa  Rose,  /.  paucifiora  Mart.  et  Qal. 
und  /.  Wolcottiana  Rose. 

H.  Ballier  (Hamburg). 


Hallier^  Hans^  Zur  Convolvulaeeen -YXov 9^  Amerikas.  (Jahr- 
buch der  Hamburgischen  wissenschaftlichen  Anstalten.  XVI. 
3.  Beiheft,     p.  17—56.     Hamburg  1899J. 

Neben  den  von  £.  Ule  in  Brasilien  gesammelten  Arten  und 
solchen  aus  Costarica  behandelt  Verf.  in  vorliegender  AutzähluDg 
auch  solche  Convolvulaeeen  aus  andern  Theilen  der  amerikanischen 
Florengebiete,  über  deren  Sjnunymie  und  geographische  Ver- 
breitung sich  in  seinen  Aufzeichnungen  nennenswerthe  neue  That- 
sachen  angesammelt  haben.  Unter  den  79  aufgeführten  Arten  be- 
finden sich  folgende  neue  oder  unter  neuem  Kamen  erscheinende 
Arten  und  Varietäten: 

Diehondra  reptn»  Forst,  var.  parw/olia  (Ideissn.)  Ballier  f.  (Brasilien), 
Jttequemoniia  ferruginea  Cboi«.  var.  bracteata  Ballier  f.  (Brasilien),  J.  eepha- 
lanika  (Dammer)  Ballier  f.  (Brasilien),  J,  glaucetcen»  Cboisy  var.  nov. 
glabretceng  (Brasilien:  Ule  No.  14x),  J.  Uleana  sp.  n.  (Brasilien:  Ule 
No.  4388),  ConvoIvulu9  erenaiifolitti  R.  et  P.  var.  peruviana  BaUier  f.  (Ecnador, 
Peru,  Bolivien  und  Sfidbrasilien),  var.  monUviden$U  iSpr.)  Ballier  f.  (ürngnaj 
und  SttdbraaiUen)  nnd  var.  noT.  argerUirUea  (Argentinien),  MerrenUa  May- 
pureimt  BaUier  f.  (Orinoco:  Spruce  No.  3593),  M.  linearifolia  sp.  n.  (Gniana: 
Leprienr),  M.  pentaphylla  (L.)  Ballier  f.  var.  nemorota  (hb.  Willd.)  Ballier 
f.  (Venexnela  nnd  Coiitariea),  M.  Palmeri  (Wats.)  Ballier  f.  (Mexico:  Palm  er 
No.  75),  Ipomoea  (sect.  PhurhitU)  neuroeephala  sp.  n.  (Bolivien:  Idaadon 
No.  1489),  i.  (Fharbüis)  kederaeea  Jacq.  var.  integrifolia  Ballier  f.  (Mississippi), 
/.  {Baiatas)  ramoaUnfna  Cboisy  var.  nov.  rotea  (Brasilien:  Ule  No.  770)  mit 
snbvar.  nov.  hirtvia  (Brasilien:  Ule  No.  2412),  /.  (ErioBpermum)  bonariensu 
Hook.  var.  ealve4cen$  Ballier  f.  mit  subvar.  triloba  Ballier  f.  (Brasilien: 
Glasion  No.  18008)  nnd  snbvar.  nov.  integrifolia  (Brasilien:  Ule  No.  3852), 
/.  {Brioip^rmum)  villoea  Meissn.  var.  genuina  Ballier  f.  (Brasilien),  var. 
kypoUuea  (Tanb.)  Ballier  f.  (Brasilien:  Ule  No.  3018)  nnd  var.  argeniea 
(Meisen.)  Ballier  f.  (Orinoco:  Spruce  No.  3605),  1.  {Erioapermum)  eUno- 
phyUa  Meissn.  var.  aurifolia  (Dammer)  Ballier  f.  (Brasilien:  Glaziou 
No.  21789). 
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Die  Oattnng  Trivolvültis   mit  der  eineigen  Art  2r.  nutans  M09. 
et  Sessä  wird  mit  Porana  (P.  vdutina  Hallier  f.)  vereinigt. 

H.  Hallier  (Hamburg). 

Lflstner,  S«,  Die  Bekämpfung  des  Hen-  und  Sanerwurmes. 
(Bericht  über  die  Verhandlungen  des  XVII.  deutschen  Weinbau- 
Congresses  in  Trier  im  September  1898.  Erschienen  1899. 
p.  86—101.) 

Die  Arbeit  ist  ein  Abdruck  eines  in  Trier  gehaltenen  Vortrages; 
der  mit  den  Ergänzungen,  wie  sie  die  Debatten  brachten^  ein  Bild 
der  Eenntniss  der  durch  den  Traubenwickler  verursachten  Reben- 
krankheit giebt. 

Aus  den  mitgetheilten  Thatsachen  und  Erfahrungen  über  die 
verschiedensten  Bekämpfungsmassregeln  geht  hervor,  dass  ein  in 
allen  Fällen  anäsuwendendes  Universalmittel  noch  nicht  existirt. 
Von  den  neueren  Mitteln  scheinen  das  Abfangen  der  Schmetter- 
linge mittelst  ElebefRchers  und  das  Bespritzen  mit  verschiedenen 
Compositionen,  in  denen  als  wirksamer  Bestandtheil  das  Insecten- 
pulver  vorherrscht,  am  besten  sich  zu  bewähren. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

IVehmer^  C.^  Monüia  fmcUgena  P  e  r  s.  (Sderotinia  fructtgena  m.) 
und  die  il/ontJia-Erankheit  der  Obstbäume.  (Berichte 
der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Jahrg.  XVI.  1898. 
p.  298.) 

Nach  dem  Verf.  sind^  wie  auch  Aderhold  und  Behrens 
annehmen,  Monüia  fructtgena  und  M.  cinerea  wahrscheinlich  inden- 
tisch;  wenigstens  sind  Aussehen  der  Conidienpolster,  Grösse  und 
Gestalt  der  Conidien  so  variabel,  dass  sich  darauf  keine  sicheren 
Unterscheidungsmerkmale  gründen  lassen.  Luftfeuchtigkeit,  Er- 
nährungsbedingungen, auch  rein  mechanische  Hindemisse,  wie  die 
Derbheit  der  Schale  u.  s.  w.  bedingen  grosse  Verschiedenheiten 
im  Aussehen.  Zu  der  sogenannten  Schwarzftule  kommt  es  nur  bei 
gewissen  Apfelsorten,  während  sie  bei  Birnen,  Pflaumen,  Kirschen 
nicht  eintritt,  dafür  aber  üppige  Conidienpolsterbildung.  Die 
Bildung  Sclerotien-artiger  Zustände  findet  in  zuckerhaltigen  Nähr- 
lösungen und  auch  in  der  erheblich  anschwellenden  derben  Haut 
schwarzfauler  Aepfel  statt.  Der  Pilz  zeigt  einen  hervorragend 
parasitären  Charakter.  Man  hat  zwischen  Erkrankung  von  Früchten 
und  solcher  von  Blüten  und  Zweigen  zu  unterscheiden.  Allerlei 
Früchte,  reif  oder  unreif,  werden  befallen;  bei  derbschaligeren 
scheint  eine  vorhandene  Wnndstelle  als  Eingangspforte  nothwendig 
zu  sein.  Blüten  werden  besonders  bei  Kirschen  und  unter  diesen 
wieder  Sauerkirschen  am  meisten  befallen,  doch  ist  es  fraglich,  ob, 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  die  Narbe  stets  als  Eingangs- 
pforte für  den  Pilz  dient.  VerhängnissvoUer  ist  die  durch  Monüia 
herbeigeführte  Zweigdürre.  Der  Pilz  wächst  ausschliesslich  in  der 
Rinde,  äusserst  selten  auch  noch  im  jungen  Holze  weiter  und  ver- 
ursacht so  ein  Absterben  des  von  ihm  befallenen  Zweiges,  was 
von  Frank  früher  als  Frostschaden  gedeutet  wurde. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Technische,  Font-,  Ökonom,  n.  gIrtnerUehe  Botanik  (Systematik).     313 

Die  Krankheit  selbst  ist  schon  vor  20  Jahren  durch  yon 
T hürnen  eingehender  bekanntgeworden  und  bereits  vor  10  Jahren 
galt  sie  in  Amerika  (Brown  Rot  of  the  Cherry)  als  die  Verderb- 
lichBte  nnd  verbreitetste  der  Kirschen;  in  Deutschland  hat  man 
ihr,  trotzdem  sie  gewiss  nicht  minder  spärlich  auftritt,  als  in 
Amerika,  erst  in  den  letzten  Jahren  eine  grössere  Aufmerksamkeit 
geschenkt,  wozu  namentlich  die  in  den  beiden  letzten  nassen 
Jahren  in  grösserem  Massstabe  aufgetretene  Zweigdtirre  Ver- 
ablassung  gegeben  hat. 

Mifida  (Karlsmhe). 

Dmde^  Osear,  Ueber  die  Herkunft  der  in  der  deutschen 
Dendrologie  verwendeten  Gewftchse.  Nach  einem  in 
der  Versammlung  der  Gesellschaft  für  Botanik  und  Oartenbau 
jiFlora"  vom  10.  Februar  1899  gehaltenen  Vortrage.  (Sitzungs- 
berichte und  Abhandlungen  der  Genossenschaft  „Flora^.  Dresden. 
1899.  Mit  1  Karte  der  Klimaprovinzen  des  deutschen  Garten- 
baues.) 

Verf.  schätzt  die  Zahl  der  handelsgärtnerisch  in  Deutschland 
Terwendeten  Arten  von  Bäumen  und  Sträuchem  (Coniferen  und 
Dieotyledanen)  zwischen  7(X)  bis  800;  wozu  noch  mehrere  1(X)  Arten 
von  Seltenheiten  kommen,  die  in  botanischen  Gärten  und  Privat- 
gärten gezogen  werden.  Unter  der  Zahl  von  7(X)  bis  8(X)  Arten 
sind  ca.  100  in  Deutschland  einheimisch  gewesen,  alle  andern 
waren  ausländischen  Ursprungs.  Mitteleuropa  hat  keine  reiche 
Oehölzflora  im  Vergleich  mit  ähnlich  klimatisirten  Ländern, 
50  Bäume  u.  ca.  100  Straucharten  stellen  den  ganzen  Reichthum 
dar,  von  denen  etwa  Vs  in  der  Cultur  unbenutzt  blieben. 

Die  Heimath  der  die  deutsche  Dendrologie  bereichernden 
Gewächse  liegt  hauptsächlich,  und  sofern  sie  grössere  Bäume  be- 
trifft, ganz  allein  in  anderen  nördlich  gemässigten  Ländern.  Es 
sind  das  gebirgige  Süd-Europa  von  Spanien  bis  zur  Levante, 
ebenso  der  Kaukasus  und  das  angrenzende  turkestanische  Bergland, 
sowie  das  südliche  Sibirien.  E^  folgten  chronologisch  Kordamerika 
und  zum  Schluss  China  und  Japan  mit  der  von  Russland  am 
Amur  und  Ussuri  kolonisirten  Mandschurei,  die  uns  einen  grossen 
neuen  Blütenreichthum  verschaffte  und  noch  viel  Schönes  weiterhin 
verspricht. 

Diesen  nördlichen  Ländern  mit  ihrem  Artenreichthum  steht 
nur  weniges  gegenüber  an  Holzgewächsen,  das  aus  südlichen  Ländern 
stammt,  und  bei  uns  im  Freien  kultivirt  werden  kann. 

Verf.  unterscheidet  in  Deutschland  sechs  klimatische  Provinzen 
für  die  Dendrologie.  Das  Zusammenwirken  von  mehreren  be- 
deutmigsvoUen  klimatischen  Momenten  zeichnet  die  einzelnen 
Provinzen  aus.  Zunächst  die  Länge  der  Frostperiode  in  Ver- 
bindung mit  deren  Heftigkeit,  die  frühere  oder  spätere  Jahreszeit, 
in  welcher  die  zum  Austreiben  der  Gehölze  nöthigen  Temperaturen 
erreicht  werden,  endlich  die  Höhe  der  sommerlichen  Temperaturen 
während  der  Vegetationsmonate,  auch  die  Regenwahrscheinlichkeit 
während  dieser  Periode. 
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Die  sechs  ElimaprovinBen  Deutschlands  siod  folgende: 
1.  Rheinische  Provint.  2.  Atlantische  Provine.  3.  Stldliche 
Provine.  (Rings  am  den  Oebirgsknoten  des  Fichtelgebirges  an- 
geordnety  in  einen  westlichen  Theil  a.  von  Bayern  bis  snm  nörd- 
lichsten Thüringen  und  östlichen  Theil  b.  von  Niederösterreich  bis 
Böhmen  zerfallend.)  4.  Mittlere  Provinz.  5.  östliche  Provinz. 
6.  Baltische  Provinz.  Dem  Vortrag  folgt  eine  Aufe&hlang  der 
in  den  deutschen  dendrologischen  Handelsgärtnereien  verwendeten 
Oewächse  nebst  Angabe  ihrer  Heimath  und  Bezeichnung  der  Klima- 
provinzen,  in  denen  die  betreffende  Art  im  Freien  cultivirt  werden 

**™-  Bnehwald  (BerUn). 
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Algen : 
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für  Systematik,  Floristik,  Pflansengeographie  etc.  Jahrg.  V.  1899.)  gr.  8^ 
24  pp.    KarUrohe  (J.  J.  Beiff)  1900.  M.  1.20. 
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Loewy  Oseary   The  phjsiologicel  rdle  of  mineral  natriente.    (U.  8.  Department 

of  Acrricultore.     Division    of  Vegetable  PhjBioIogy  and  Paihology.    BolletiB 
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Con  UT.  VII.) 
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Pirotta»  B.)  Riuerche  di  morfologia  e  fisiologia  esegnite  nel  R.  Istitnto  Botanico 

di  Borna.    Longo^  Blaglo^  Contribnaione  alla  cromatoliai  ^picnosi)  nei  nnclei 
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k  M.  2.— 
Baker,     F.|    Suffolk    aliens.      (The   Journal   of   Botany    British   and    foreign. 
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Wissenschaftliche    Mitteihingen  aus  Bosnien  nnd  der   Hercegowina.    Bd.  VL 
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Sohn  in  Komm.)  1900.  M.  — .60. 
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Ley,  AagQStla,  Some  Weish  Hawkweeds.    (The  Journal  of  Botany  British  and 
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VaÜBTaad)    Emest^   ClMsification   dM   eipieeB  et  hybrides  da  genre  Mentha. 

(Malpighi«.     Anno  XIU.    1899.   Fate.  Y,  VI.   p.  :i62— 265.) 
Paehiecl,    L.   e   CardlBall«    F.»    Seeoado  contribato  alla  flora  marchi^ana  di 

piante  nnore  per   eMa   o   di  naore  localiti  per  alcnne  sae  specie  piA  rare. 

(NttOYO   Oiomale   Botanico  Italiano.     Nnova  Serie.    Vol.  VIL     1900.    No.  1^ 

p.  96—114.) 
Plrotta^   R.9    Contribniioni   alla   conoeeensa  della  flora  dell*  Africa  Orientaler 

XIX.  LoeMner,  Tb»,  Celastraoeae  in  Harar  et  in  Somalia  a  doct.  A,  Riva 
leetae.  (Annnario  dell  B.  Institute  Botanico  di  Roma.  Anno  IX.  1900. 
Faw.  1.    p.  17.) 

PIrotta«   B«9   Contribnsioni   alla   conoBcenaa  della  flora  dell*  Afrioa  Orientale  r 

XX.  Lopriore^  G«9  Amarantaceae  a  DD.  L.  Riva  et  L.  Robecchi- 
Brieehetti  in  Somalia  et  in  Harrar  lectae.  (Annnario  dell  R.  Inatituto 
Botanico  di  Roma.    Anno  IX.    1900.   Faac  1.   p.  18—22.) 

Pigslej)   H.  W«,   Rannncnlna  Bandotii  Qodr.    (The  Jonrnal  of  Botany  Britiab 

and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.   No.  446.    p.  28—24.) 
Soleredery  Hans^  Zur  Morphologie  und  Systematik  der  Gattung  Cereidiphyllnm 

Sieb,  et  Zucc.,   mit  Berücksichtigung  der  Gattung  Eueommia  OUt.     (Berichte 

der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.    Jahrg.  XVII.    1899.   Heft  10.   p.  887 

-406.     Mit  Tafel  XXVUI.) 
TemceianOy  Nlcolao^  Addenda  ad  Synopsidem  plantarum  vascularium  Montis 

PoUini.      (Annuario   dell   R.    Institute    Botanico    di  Roma.    Anno  IX.     1900^ 

Pa«c.  1.    p.  28—88.) 
ürbaD)   1*9    Symbolae    Antillanae   seu   fundamenta   florae    Indiae   oecidentalis. 

ToL  I.    Fase.  8  und  VoL  II.    Fase.  1.     gr.  8*     HI,  p.  386—686  und  1—160. 

Berlin  (Gebräder  Bomtraeger)  1900.  &  M.  9.— 

Taccari,  Antonio^  Secondo  supplemento  alla  flora  dell*  Areipelago  di  Maddalena 

e  indice    alfabetico    generale.     (Malpighia.     Anno  XIII.     1899.     Fase.  V,  VI. 

p.  200—210.) 

Palaeontologie: 
Ifeber^  C«  A»,   Versuch  eines  Ueberblicks  über  die  Vegetation  der  Diluvialseit 

m  den    mittleren   Regionen    Europas.      [AUgemeinTerstttndliehe    naturwissen- 

lehaftliche  Abhandlungen.    Heft  22.]     (Sep.-Abdr.  ans   Naturwissenschaftliche 

Wochenschrift.     Bd.  XIV.     1899.)      gr.  8^      31  pp.     Berlin    (Ferd.  Dümmler) 

1900.  M.  1.— 

Teratologie  und  Pflanxenkrankheiten : 
Baliratiy    J.^    AppuntI   di   cecidiologia.     (Nuovo    Gxomale    Botanico    Italiano. 

NuoYa  Serie.     Vol.  VII.    1900.   No.  1.    p.  6--96.     Con  Uv.  I— VI.) 
De  Stefan!  -  Peres,  T«,   I  soocecidü  della  vite  e  del  flco.     (Estr.  dai  Nuoti 

Annali  di  Agrieoltura  Siciliaoa.     Fase.  III.    Palermo  1899.) 
i^Utra,     G«,     Micro-parasitas    do    trigo.      III    e    IV.      (Boletim    do    Instituto 

Agronomico    du   Estado   de  Säo  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.     1899.     No.  6. 

p.  278—283.) 
d'Utray    6.9    Micro-parasitas    da    canna    de    assucar.      (Boletim    do    Instituto 

Agronomieo   do  Estado   de  Sfto  Paulo  em  Campinas.     Vol.  X.     1899.    No.  6. 

p.  284—292.) 
dTtra,  G»f  Sobre  as  anguillulas  do  caffeexro.    (Boletim  do  Instituto  Agronomieo 

do  Estodo  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.X.    1899.  No.6.    p.  819— 822.  4  flg.) 
Kggleston,    Willard    W.,   Further  notes  upon  the  distribution  and  host  plante 

of  Arceuthobium  pusillum.     (Rhodora.    Vol.  II.    1900.   No.  18.    p.  9—10.) 
Fenaldy   M«    L*,   Arceuthobium   pusillum   in   the   St.  John  and  St  Lawrenc»^ 

yaUeys.    (Rhodora.    Vol.  II.    1900.   No.  18.    p.  10—11.) 
Jack)  J«   B»j  Arcenthobinm   pusillum   in  Jlassaehosetts.     (Rhodora.    Vol.  II. 

1900.   No.  18.   p.  6—8.    PUte  18.) 
JtieS)   L»   R.)   Arceuthobium  pusillum  on  a  new  host  in  Vermont.     (Rhodora. 

Vol.  U.    1900.   No.  28.   p.  8—9.   PUte  14.) 
ligaaS)    Faol)   Ueber  einige  auf  unseren  Obstarten  auftretende  Meltauarten. 

(Gartenflora.    Jahrg.  IL.    1900.   Beft  8.   p.  6S— 60.    Mit  8  Figuren.) 
Tbe  dwarf  mlstletoe  in  New  England.    (Rhodora.  VoL  II.  1900.  No.  18.  p.  1—2.) 
Uehter  TOn  Bümenthal,   Frledrieh,   Die  Feinde  der  Rosen  aus  dem  Thier- 

und  Pflansenreieh.     Theil   II.     Die   pflanslichea   Sehftdlinge.    (Mittheilungea 

der  k.  k.  Gartenbau- Gesellschaft  in  Steiermark.    1900.   No.  2.   p.  18—22.) 
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fjchrenk,  HermaaB  t.,   Notas  od  Areonlhobiom  pMiUiim.    (Bhodoim.    Vol.  H. 
1900.    No.  18.    p.  2—6.    PUte  12.) 

Medicinisch-pbarmacentische  Botanik: 
A. 

TscUrch,    k.   and    Oesterle,    O.»    AnatomiBoher   Atlas    der  Pharmakognosie 

und   NahrangsmitteUninde.     Lief.  16.     gr.  4<^.     p.  807—886.     Mit  6  Taieln. 

Leipsig  (Chr.  Herrn.  Tanehniti)  1900.  M.  1.60. 

IT aldhelm,   M.   t.,   Pharmaceatisches   Lexikon,    gr.  8*.     VIII,  984  pp.    Wien 

(A.  Hartleben)  1900.  Qeb.  in  Halhfrs.  M.  12.60. 

B. 
Lesage^  Pierre,  De  la  possibilit^  de  quelques  mjcoses  dans  ia  cavit^  respiratoirs 

bas^e  snr  Thygrom^trie  de  cette  caviU.  8®.    63  pp.    Paris  (Jonre  &  Boyer)  1899. 
Lesage,    Pierre,    Bapports  entre  la  germination  des  spores  de  Champignons  et 

rhamidit^   de    Tair.     (Eztrait  des   Comptes  rendos  de  1* Association  Fran^alse 

ponr    raTsncement   des   Sciences.     Congrte    de    Nantes,    1898.)     8^     4   pp. 

Paris  s.  a. 
UTeiM,   JallOB,   The  Baeteria  in  the  stomach  of  the  cat.    (Jonmal  of  Applied 

Microscopy.     Vol.  II.    1899.   No.  12.    p.  628—682.) 

Techniache»  Forat-,  ökonomiache  und  gartnariache  Botanik: 
Achard,    La    cnltare    des    plantes    k    eaontchonc    en    Cochinehine.     (Bnlletia 

j^conornique  de  rindo-Chine.    1899.   NoTembre.) 
Baum,    H.,    Reisebericht   über   die  Knnene-Sambesi-Expedition.     (Der  Tropen- 

pflanxer.     Jahrg.  IV.    1900.    No.  2.  p.  67—76.     Mit  6  Figuren.) 
Dom,  A*,  Einsiedekunst  oder  Tolbtändige  Anleitung,  alle  Gattungen  Dunstobst, 

Marmeladen   und   Säfte   au   bereiten,    sowie   frisdies   Obst    und   Oemfise    sn 

trocknen    und    aufiubewahren.       12.    [Titel-jAufl.      8^      VI,    69    pp.      Wien 

(C.  Qerold's  Sohn)  1900.  M.  —.70. 

4'Utra,  Gf,  Preparo  e  utHiaa^o  agricola  do  lizo  das  ruas.  (Boletim  do  Institute 

Agronomico   do   Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.     1899.     No.  6. 

p.  298—801.) 
4'tJtra,    6«,    Cultura   e   analyses   do   milho   branco   de   Angola.    (Boletim  do 

Institute  Agronomico  do  Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.     1899. 

Ko.  6.    p.  802—806.) 
•d'Ütra,  C(«,  Analyses  do  oapim-gengibre.    (Boletim  do  Instituto  Agronomieo  do 

Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899.   No.  6.   p.  807—810.) 
4'Utra,    G»j    A   mani^oba  e  a  produo^o  da  borraeha  no  CearA.    (Boletim  do 

Instituto  Agronomico  do  Estado  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899. 

No.  6.   p.  811-818.) 
^l^Ütra,     0«,    Instruo^öes    pratieas    para    a    cultura    do    trigo    em    S.    Paulo. 

(Boletim    do    Instituto    Agronomico    do    Estado    de    Sfto  Paulo   em  Campinas. 

Vol.  X.    1899.    No.  6.    p.  828—384.) 
-Coöperative  Forestry.     (Journal   of  The  New  York  Botonical  Garden.    VoL  1. 

1900.    No.  1.   p.  6—6.) 
^küy,   La  production,  la  consommation  et  Texportation  des  rix  en  Cochinehine 

et  au  Cambodge.    (Bulletin  Eeonomique  de  Tlndo-Chine.     1899.     Novembre.) 
Goethe,    W.    Tb«,   Die   winterliche  Gemüseknltur  im  Südosten  der  vereinigten 

Staaten   sur   Versorgung   des   nördlichen   Marktes.     (Gartenflora.    Jahrg.  IL. 

1900.    Heft  8.    p.  74—78.) 
^ally,    Renseignements,   ^eonomiques   sur   la  Birmanie.    (Bulletin  Eeonomique 

de  rindo-Chine.    1899.   NoTombre.) 
Haesack,  C«,  Wodurch  unterscheiden  sich  die  Teztilfasem  ?   Einige  Unterrichts- 
stunden   im   Mikroskopiren.      (^p.-Abdr.    aus   Zeitschrift   IQr   die   gesammte 

Textil-Industrie.    1899.)     gr.  8^     48   pp.     Mit  Abbildungen.     Leipsig-Gohlis 

(L.  A.  Klepsig)  1900.  M.  14M>. 

Henricl,    E«,    Das    Schneiden    der   Kautschukbftume.      (Der    Tropenpflanaer. 

Jahrg.  IV.    1900.   No.  2.   p.  79—80.) 
JQar,   Joseph   und  Meade,   Otto,   Berieht  Ober  die  Knlturrersuehe  im  Jahre 

1899,  die  unter  Leitung  des  Vereins  sur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 

Preussischen  Staaten   auf  den  Rieselfeldem  der  Stsydt  Berlin  in  Blankenborg 

ausgeführt    wurden.      [Schluss.]      (Gartenflora.     Jahrg.   IL.     1900.     Heft   8. 

p.  69—74.) 
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Krambholl)  JL»^  Dw  yegetabile  Oriuuneok   Eine  Sammliuifc  neuer  Venierung^en, 

enjtworfen  auf  Grundlage  natürlicher  Pflanaenformen  und  beatimmt  lur  kunat- 

induBtriellen  Verwertung   für   flache   und    malerische  Dekoration.     Lehr-  und 

Aneehauungsmittel   im   Styliiieren,  Komponieren   und   Kolorieren   regetabiler 

Formen.     Für  Kunstgewerbe-  und  gewerbliche  Fachschulen.    Nene  Titel-Ausg. 

gr.  Fol.     SO  farbige  Tafeln  mit  10  pp.  Text    Dresden  (Gilbers)  1900. 

In  Mappe  M.  40.— 
Laoge^  H«9  Ist  es  aweckmissig,  die  Maisehe  an  entachalen,  und  welche  Gesiehts- 

pnnkte  sind  bei  AnschaiFung  eines  Entsehalers  zu  berücksichtigen  ?    (Zeitschrift 

für  Spiritusindnstrie.     Jahrg.  XXII.    1900.    No.  4.    p.  26.) 
LefevTre^    Etüde    sur   la  Taleur  alimentaire  et  industrielles  des  rix  de  Cochin- 

chine.    (Bulletin  ^conomique  de  Tlndo- Chine.    1899.    Novembre.) 
Maz^}  P«9  Hecherches  sur  Tinfluence  de  Pasote  nitrique  et  de  Pazote  ammoniacai 

BQf   le  d^Teloppement  dn  Mais.     (Annales  de  Tlnstitut  Pasteur.    Ann^  XIY. 

1900.    No.  1.    p.  26—46.) 
MviT)    Josef)    Zur   Kenntniss   der   Kulturgeholze  8üdtirols,    besonders  Trients. 

(Deutsche  botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII.    1900.    Heft  1.    p.  1—6.) 
Etiolated    plants    as    food.      (Journal    of   The   New   York    Botanical    Garden. 

Vol.  I.    1900.    No.  1.    p.  6-7.     1  fig.) 
Präger,   Erich,   Die   Produktionskosten   und   der  Ertrag   des  Kaffees  in  Süd- 

brasUien.    (Der  Tropenpflanzer.    Jahrg.  IV.    1900.   No.  2.   p.  76—79.) 
Siebert,  Avgnst,  Laportea  gigas  Wedd.    (Gartenflora.  Jahrg.  IL.   1900.  Heft  8. 

p.  67-69.    Mit  1  Abbildung.) 
8obral,  Amandio  J«,  Viticultnra.    (Boletim  do  Institute  Agronomieo  do  Estado 

de  8fto  Paulo  em  Campinas.     Vol.  X.    1899.    No.  6.   p.  8S6— 361.) 
WIndlech,  W»»   Ueber  die  Behandlung  der  Gerste  in  der  Weiche,  insbesondere 

über  den  Einfluds  des  Lüftens  der  Gerste  im  Weichstock.    (Wochenschrift  ftlr 

Brauerei.     Jahrg.  XVII.    1900.    No.  3.    p.  38—34.) 
Witteaek,    L,   und   Koehne,    E»,   Die   Kirschpflaume,   Prunus  Myrobalana  L. 

(P.  eerasifera  Ehrhart).      (Gartenflora.     Jahrg.    IL.    1900.    Heft  8.    p.  64—67. 

Mit  1  Abbildung.) 

Varia: 
Ma^as,  P.9  Qoldpflanzen.     (DeuUche  botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII. 

1900.    Heft  1.   p.  9-11.) 

€orrl|geBiliuii. 

In  Bd.  LXXXI,  No.  1  des  Botanischen  Centralblattes  muss  es  auf  p.  16, 
Zeile  1  ▼.  u.  statt:  Sowohl  Temperatur  etc.  richtig  heissen :  Die  Temperatur 
nimmt  mit  der  Tiefe  ab,  der  Salzgehalt  dagegen  zu.  Femer  auf 
p.  18,  Zeile  12  ▼.  u.  sUtt:  Odonthalia  „pHeata*"  richtig  ^dentata'^  und  p.  22, 
Zeile  17  ▼.  u.  statt:  Arten,  die  etc.  richtig:  Die  meisten  Arten  sind 
mehrjXhrig,  einige  mit  Europa  gemeinsame  Arten  sind  zwar  in 
Grönland  einjährig,  haben  aber  hier  eine  bedeutend  längere 
Vegetationsperiode,  als  z.  B.  in  Dänemark. 
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Ernannt:  Prof.  F.  Cavara  in  Vallombrosa  zum  ausser- 
ordentlicfaen  Professor  der  Botanik  and  Director  des  botanischen 
Gartens  in  Cap^liari.  —  Prof.  A.  N.  Berlese  vom  R.  Liceo  Minghetti 
in  Bologna  snm  ausserordentlichen  Professor  der  Botanik  nnd 
Director  des  botanischen  Instituts  in  Sassari.  —  Professor 
Dr.  0.  Hattlrolo^  Ordinarius  der  Botanik  am  R.'  Istituto  di  studi 
Buperiori  in  Florenz,  zum  ordentlichen  Professor  an  der  Universitftt 
Turin.  —  Benjamin  Lincoln  Robinson  zum  Professor  der  Botanik 
an  der  Harvard  Dniversity. 

Dr.  Kfister  in  München  hat  sich  in  Halle  a.  S.  habiltirt. 
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.^luseigren. 


Demnächst  erBcheint: 

Flora  exsiccata  Bavaria. 

Heraasgegeben  Ton  der  Kgl.  bot.  Oesellsehaf  t  In  Begensborg. 

Fa8C.  III  mit  100  Nummern. 
Preis:  20  Mk.,   im  Abonnement  16  Mk. 
■^  Fase  I  und  II  sind,  soweit  der  Vorrath  reicht,  noch  som  Preise 
von  je  15  Mk.  (im  Abonnement  12,60  Mk.)  zu  beziehen. 


Verlag  von  Gustav  Fischer  in  Jena, 


Soeben  erschien: 


Das 


Aetber-Yerfalireii  beim  PrObtreiben 

mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Fliedei*ti*eiberei. 

Von 
W.  Johanngen 

ord  Lector  d.  Pflanzenphjsiolo^ie  a.  d.  Kgl.  dänischen  landw.  Hochschale 

in  Kopenhagen. 

Mit  4  Figuren  im  Text.  —  Preis:  80  Pfg. 
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CRIRENDES  ORGAN  ^» 

für  das  Gesammtgebiet  der  Botanik  des  In-  nnd  Aaslandes 


Benosgegeben  nater  litvlrknng  xihlnlelier  Geltbrton 

von 

Dr.  Oscar  Uhlworm  and  Dr.  F.  6.  Kohl 

in  Cassel  in  Marbnrir 


Nr.  10. 


Abonnement  fDr  die  halbe  Jahr  (2  Binde)  mit  14  M. 

durch  alle  Bachliandlimgen  und  PoBtuistalteii. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  drin; end  ersacht,  die  M anaseriptc 
inmer  nnr  aaf  einer  Seite  tu  besclireibeii  and  für  fedee  Referat  De 
Bondere  Blätter  benntien  la  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen."') 

ZnsammenstelluDg  der  Lebermoose  ans  dem  Reichs- 
lande  Elsass-Lothringen. 

Eine  Grundlage  zu  weiteren  Forschungen. 

Von 
Karl  Mfiller 

in    Freiburg    i.   B. 


(Fortsetsnng.) 
Gen.  XIII.    Fo980mhronia  Raddi. 
24.    I oBsomhronia     Wondraczeki      Corda     {F.     pusilla 

Nees  ex  parte  F.  crütata  Lindbg.). 
Auf  feuchten  Aeekern,   an  Grabenrändern  etc.  gewöhnlich  in 
ÖesellBchaft  von  Riccia  glauca»     Ziemlich  selten. 

Lothringen:  Auf  feuchten  Aeckem  beiBitsch  (Kieffer  11). 
Im  Hoselgebiete  (Krämer).     Bei  Metz  (A.  Friren). 

Da  ich  Exemplare  nicht  gesehen  habe,  könnte  ein  Irrthum 
meinerseits  möglich  sein,  wenn  die  verzeichneten  Pflanzen  zu 
1.  pueäla  Lindbg.  gehören  würden^  doch  ist  das  kaum  anzu- 
nehmen. 


*)  Fdr   den  Inhalt   der  Originalartikei    eind    die  Herren  Verfaseer  allein 
Taraatwortlieh.  Red. 

CratndbL  Bd.  LXZZI.  1900.  21 
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S.  0.  Liiidberg  zeigt  in  16,  wo  er  die  europäische  Fos- 
sombronta-Arteji  einer  eingehenden  Beschreibung  unterzieht,  dass 
F.  pusiUa  und  F.  Wondraczeki  thatsächlich  durch  die  Sporen  ver- 
schieden sind  und  nicht,  wie  bis  dahin,  mit  einaiider  conftmdirt 
werden  dürfen. 

Wahrscheinlich  lassen  sich  aus  dem  Gebiete  noch  F,  pusäla 
Ldbg.  und  F.  Dumortieri  Hüb.  et  Genth.  nachweisen.  Erstere 
ist  an  ähnlichen  Stellen  wie  F.  Wondraczeki  und  letztere  auf 
Moorboden  zu  suchen. 

[Haplomitrium  Hookeri  Nees. 

„In  Hohlwegen  in  hohen  Bergwäldern,  in  den  Vogesen  bei 
Hambach,  wo  sie  in  Gesellschaft  mit  J.  nemorosa  und  J.  acuta 
vorkommt."  Hüb  euer,  6.  p.  92.  Vorderhand  glaube  ich  nicht 
berechtigt  zu  sein,  diese  Art  als  für  das  Gebiet  nachgewiesen  zu 
betrachten.  Hüben  er  kann  leicht  die  Pflanze  verkannt  haben. 
Seine  1.  c.  gegebene  Diagnose  ist  aber  völlig  richtig  und  nur  auf 
Haplomitrium  passend.  Es  ist  jedoch  wahrscheinlich^  dass  sie  nach 
Exemplaren  von  Hamburg  gemacht  ist,  die  Hüb  euer  etwa  von 
Lindenberg  erhalten  haben  könnte.  Böhmische  Exemplare 
hat  Hüb  euer  wohl  nicht  gesehen.  Vielleicht  habe  ich  später 
einmal  Gelegenheit,  Standortsexemplare  zu  sehen  und  werde  dann 
darüber  berichten.  Auffallend  ist  nur,  dass  diese  grossartige 
Seltenheit  sonst  nirgends  in  der  botanischen  Litteratur  aus  Elsass 
erwähnt  wird.  (Kummer  schreibt  den  Standort  „Hambach*  in 
seinem  „Führer  in  die  Lebermoose"  (14)  aus  Hüb  euer 's  Werk 
ab  und  wohl  ebenso  Stephani  in  „Deutschlands  Jun^ermannten' 
22.  p.  14).  Uebrigens  kann  auch,  was  mir  viel  wahrschein- 
licher scheint,  das  Hambach  bei  Neustadt  in  der  Hart  gemeint 
sein.] 

b.    Jungermanniaceae  akrogynae  Schffn. 
Epigonantheae. 
Gen.  XIV.    Qymnomitrium  Corda. 
25.    Oymnomitrium  concinnatum  Corda. 

Dieses  Alpenmoos  ist  sicher  in  den  Vogesen  weiter  verbreitet, 
als  im  Schwarzwalde.  Ich  erwarte  es  mit  grosser  Sicherheit  noch 
von  verschiedenen  Punkten  der  Vogesen,  z.  B.  vom  Weissen  See. 

Elsass:  In  den  Vogesen  auf  dem  Hohneck  (Nestler)  6, 
p.  120.  In  ganz  geringer  Menge  an  Felsen  am  Hohneck  circa 
1200  mü  „Ad  rupes  Rotabac  montis  inque  Ulis  versus  meridiem 
•'.asae  pastoriae  Tannache  dictae  sitis.  Junio."  (Mougeot) 
Unter  No.  434  in  23.  Stirp.  Voges.  Rhen.  ausgegeben,  auch  c. 
fruct.  (Der  Standort  liegt  wohl  auf  französischem  Boden,  doch 
ij^anz  an  der  Grenze.) 

Sehr  schön  und  reichlich  in  einer  der  var.  obtusa  nahe- 
stehenden Form,  an  den  Felsabstürzen  des  Rothenbacherkopfes 
mit  Sarcoscyphns  Ehrhartii  Corda  ca.  1300  mü 
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Gen.  XV.    Sareoeyphu»  Corda. 

26.  Sarcoscyphus   Ehrhartii  Corda  {MarsupeUa  emargi- 

nata  Dum.) 

In  den  Vogesen  anscheinend  infolge  grösserer  Trockenheit 
nicht  so  häufig;  wie  im  oberen  Schwarzwalde. 

Elsass:  „In  den  Vogesen  in  mancherlei  Formen  (Monge ot)** 
19.  Bd.  II.  p.  417.  An  der  Seewand  am  Weissen  See  zwischen 
DiplophyUeia  albicans  I !  Am  Hohneck ! !  Fischboedle  (B  n  r  c  k  e  1 
und  Rouby)  IV,  p.  12.  Zwischen  Hohneck  und  Kastelberg  an  den 
^Spitzköpfen^ü  Am  Nordabhange  des  Kastelberges  an  Felsen  c. 
perianthü    Am  Rothenbacherkopf ! ! 

Lothringen:  An  schattigen  Felsen  bei  Bitsch  mit  Brachyo- 
diu  trichodes  (Kieffer  12)  det.  Dr.  Jack.  Bei  Ober-Homburg 
(A.  Friren). 

var.  erioetorum.    Bei  Bitsch  (Kieffer). 

27.  Sarcoscyphus  sphacelatus  Gies.    {MarsupeUa  spha- 

cdata  Dum.). 

Ein  seltenes  Hochgebirgsmoos;  das  z.  B.  aus  Baden  nur  vom 
Mmmnelsee  bekannt  ist.  Die  eine  Form  wächst  in  dichten 
«chwarzen  Rasen  an  Felsen^  die  andere  schlaffe  in  Mooren,  am 
Ufer  von  Pfützen  etc.  Die  Art  ist  durch  die  Gestalt  der  Blatt- 
bucht und  der  Blattlappen^  sowie  durch  die  mehr  oder  weniger 
reichen  violetten  Wurzelhaare  gut  charakterisirt. 

Elsass:  In  Stirpes  Voges.  Rhen.  exsicc.  No.  1135  und  1136 
ist  diese  Art  unter  Jungermannia  emarginata  ausgegeben:  „Ad 
mpes  irriguas  montis  Hohneck  Vogesorum^  (leg.  Mougeot).  Bei 
No.  1135  sind  zwei  Raschen  S.  sphacelatm  und  das  dritte,  fruch- 
tende &  Ehrhartii]  bei  No.  1136  ist  ein  Raschen  eine  zarte  Form 
von  8.  Ehrhartii  und  das  andere  S.  sphaeelatus.  Ich  fand  sie  an 
Felsen  der  Seewand  am  Weissen  See  in  1 — 2  cm  hohen,  fast 
völlig  schwarzen  Rasen  bei  ca.  1100  m  Höhe!!  Auf  Sumpf boden 
am  Nordabhange  des  Kastelberges  (südlich  vom  Hohneck)  an 
einer  Stelle  ziemlich  reichlich  (IX.    1899)1! 

f  Sarcoseyphus  densifolius  Nees  {MarsupeUa  densifolia  Dum.)» 

Elsass:    Aut  dem  Hohneck  (Mougeot.    20,  p.  67). 

Nachdem  mehrere  neue  Arten,  die  dem  S.  densifolius  nahe 
stehen,  unterschieden  worden  sind,  ist  es  schwer  zu  sagen,  ob 
Mougeot  den  8.  densifolius  wirklich  gefunden  hat,  oder  viel- 
leicht sonst  eine  verwandte  Pflanze.  Entscheiden  kann  darüber 
nur,  wer  im  Besitz  von  Exemplaren  vom  Hohneck  ist.  Ich  wäre 
um  gefällige  Mittheilung  über  diese  Species,  oder  für  ein  kleines 
Pröbchen  davon  äusserst  dankbar. 

28.  Sarcoseyphus  Funckii  Nees  {MarsupeUa  JFtincÄtiDmrt.) 
In    braunen    bis    schwarzen    Rasen    auf  freien   Plätzen,    auf 

"Wegen,    Weidfeld  etc.      Im    Gebirge  verbreitet,   doch  sehr  selten 
fruchtend. 

Elsass:  Burg  Andlau  in  den  Vogesen  (Mougeot)  Bd.  19.  IL 
p.  422.  Auf  Erde  in  Wäldern  der  Vogesen  (Schlumberger) 
4,  p.  12.     Auf  Wegen  vom  Hohneck!!     An  Felsen  und  auf  Erde 
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zwischen  Hohneck  und  Kastelberg ! !  An  Felsen  am  Nordabhange 
des  Eastelberges ! !  Auf  dem  Weg  an  der  Ostseite  des  Hnndskopfs 
beim  Beleben  I !  Auf  dem  Fussweg  vom  Beleben  nach  dem  Beleben- 
see  (1200  m).I! 

Gen.  XVI.   Älicularia  Corda. 

29.  Älicularia  sealaris  Cord.  {Kardia  Scolaris  Carringt.) 
Wohl    wie    im    Schwarzwalde    im    ganzen   Gebiete    bei  einer 

Höhe  von  800 — 1000  m  weit  verbreitet  und  im  Frühjahre  gewöhn- 
lich mit  Früchten. 

ElsÄSs:  Hohneck  (Schlum  berger)  4,  p.  12.  Neben 
der  Strasse  bei  den  Drei  Aehren  (Weg  nach  ürbeis)  cT ! !  An 
Felsen  bei  Tannach!  Am  Weg  von  Tanneck  nach  der  Schlucht If 
Sehr  schön  und  reichlich  an  Felsen  und  auf  Erde  am  HohnecL 
Zwischen  Hohneck  unH  Kastelberg  auf  Sumpfplätzen ! !  Am  Nord- 
abhange des  Kastelberges!!  Reichlich  in  dem  Sattel  zwischen 
Nächstebühl  und  „Gaschnay"  beim  Hohneck!!  Bei  Metzeral  an 
der  Strasse!! 

Lothringen:  Im  Walde  bei  Ober-Homburg  (Krim er  13) 
(Friren).  Auf  Waldboden  und  an  Felsen  bei  Bitsch  cf  und  9 
(1895.    Kieffer)  det.  Dr.  J.  B.  Jack. 

Gen.  XVII»  Jungermannia  Linnä  ex  part. 
A.    Integrifoliae, 

30.  Jungermannia    Taylori    Hook    {Mylia    Taylori   Br. 

Gray.). 

Auf  Torfmooren,  an  Felsen  und  auf  faulem  Holze.  Fruchtet 
bei  uns  sehr  selten. 

Elsas 8 :  Gazon  Martin  (Boulay),  Fischboedle  am  Hohneck 
(Burckel  und  Rouby)  4,  p.  11. 

Lothringen:  Auf  Torfmoosen  bei  Bitsch  mit  Lepidozia 
setacea  und  folgender  Art  (Kieffer.    12). 

31.  Jungermannia   anomala   Hook.    {Mylia  anomala  Br- 

Gray.) 

Auf  demselben  Substrat  wie  die  vorhergehende  Art,  jedocli 
nicht  an  Felsen.  Sie  unterscheidet  sich  von  Jg.  Taylori  durch 
die  dünnwandigen  Zellen  und  die  Blattform.  Obgleich  zwischen 
beiden  Formen  Uebergangsformen  vorkommen,  bin  ich  doch  der 
Ansicht,  beide  trennen  zu  müssen.     Fruchtet  ungemein  selten. 

Elsass:  „Unter  Torfmooren  in  den  Vogesen  (Mougeot)*' 
19.  Bd.  n.   p.  455. 

Lothringen:  Auf  Torfboden  bei  Bitsch  mit  Jg.  Taylori 
und  Lepidozia  setacea  (Kieffer)  det.  Dr.  J.  B.  Jack.*) 

32.  Jungermannia     crenulata     Sm.     {Kardia     erenulata 

Carringt.) 
An  Wegrändern    auf  kiesig-lehmigem    Boden,   und    im  März 
und  April  reich  fruchtend. 

*)  Anmerkung.  Barckel  will  diese  Art  an  feuchten  Felsen  im  Pech- 
thal bei  Egisheim  gefunden  haben  (vgl.  4,  p.  11).  Mir  scheint  die  Pflanze- 
falsch bestimmt  worden  zu  sein^  da  ich  noch  nie  hörte,  dass  sie  an  Felsen 
vorkomme. 
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Eis a SS :  „In  Hohlwegen  der  Vogesen  (Monge ot)"  19.  Bd.  II. 
p.  458  (H.  Schlumberger)  4,  p.  11.  Neben  dem  Weg  von 
ien  Drei  Aehren  nach  ürbeis ! !  Am  Rande  der  Strasse  von  Rim- 
bach  nach  Sulz.     Bei  Metzeral  c.  perianth. 

Lothringen:  Im  Walde  bei  Etang  längs  des  Weges.  Ge- 
mein in  der  Umgebung  von  St.  Avold,  Forbach  und  Bitsch 
(Krämer  13).  Bei  Bitsch  auf  Erde,  an  Hohlwegen  (Kieffer  12). 
Bei  Ober-Homburg  (A.  Friren). 

33.  Jungermannta     obovata      Nees      {Nardia     obovata 

Carringt.). 

Auf  Erde  und  an  Felsen  im  Hochgebirge.  Leicht  erkenntlich 
durch  den  scharfen  Geruch  der  frischen  Pflanzen.  Fruchtet  nicht 
selten  im  Frtlhjahr  und  Sommer. 

Elsass:  „An  nassen  Felsen  der  Vogesen  und  an  felsigen, 
steilen  Stellen  des  Berges  Hoheneck  in  den  Vogesen  (Mougeot)" 
19.  Bd.  IL  p.  174.  Stirp;  Voges.  Rhen.  (23)  No.  935  c.  fruct. 
Auf  Sumpfplätzen  zwischen  Hohneck  und  Kastelbergl!  An  Felsen 
auf  der  Nordseite  des  Kastelberges  sehr  schön!!  An  Felsen  in 
einer  Schlucht  auf  der  Nordseite  des  Hohnecks  prächtig  und 
theilweise  in  Gesellschaft  von  Jung.  Hornschuchiana ! ! 

34.  Jungermannia     hyalina     Schm.      (Nardia     hyalina 

Carringt.). 

Auf  lehmigem  Boden,  an  Grabenrändem,  in  Wäldern  und  an 
sonnigen,  feuchten  Stellen.     Fruchtzeit  April. 

Elsass:  „In  den  Wäldern  der  Vogesen  (Mougeot)"  19. 
Bd.  n.    p.  469.     Hohneck  (Mougeot)  7,    p.  16. 

Lothringen:  An  Grabenrändern,  sowie  auf  Erde  am 
Grunde  schattiger  Felsen  bei  Bitsch  (Kieffer  12).  Bei  Ober- 
Homburg  auf  feuchter  Erde  (A.  Friren)! 

35.  Jungermannia  sphaerocarpa  Hook.  (Aplozia  sphaero 

carpa  Dum.,  Jung,  tersa  Nees  ex  parte?). 

Paröcisch.  An  Felsen  und  am  Fusse  derselben  auf  kiesiger 
Erde,  in  Torfbrüchen  etc.  Im  Mai  üppig  fruchtend.  —  Da  die 
Jg.  teraa  Nees  nach  dem  Originale*  ebenfalls  einhäusig  sfein  soll, 
gehört  sie  hierher  und  die  diöcische  Pflanze  muss  einen  neuen 
Namen  erhalten. 

Elsass:  ^An  feuchten  Stellen  des  Berges  Hoheneck  in  den 
Vogesen  mit  Früchten  (Mougeot  und  Nest  1er)"  19.  Bd.  IL 
p.  327.  Auf  Erde  und  an  Felsen  am  Hohneck  c.  perianth. 
(5.  VIIL  1899)!!  „Ad  tersam  et  saxa  madida  montis  Bresoir 
Vogesorum.  Junio."  In  23.  Stirp.  Vog.  Rhen.  unter  No.  529  im 
Jahre  1818  c.  fruct.  ausgegeben.  Brezouard*)  Mougeot)  Hoh- 
landsberg,  auf  Erde  und  an  feuchten  Felsen  im  Pechthale  ober- 
halb Egisheim  (Burckel  u.  Rouby)  4,  p.  11. 

Lothringen:  In  den  Torfmooren  bei  Bitsch.    (Krämer  13.) 

*)  Barckel  bezeichnet  mit  „Br^zoaard'^  hier  und  im  folgenden  Texte 
wohl  den  Berg  Bressoir. 
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36.  Jungermannia   nana   Nees    {f  Aplozia  Itmda  Dum.). 
Viele    Autoren    haben    diese    Pflanze    als   Synonym  zu  Jung. 

»phaerocarpa  gezogen,  doch  wohl  mit  Unrecht,  denn  sie  lässt  sich 
doch  immerhin  von  jener  unterscheiden,  obwohl  sie  ihr  sehr  nahe 
steht.  Herr  Brei  dl  er  hat  in  3  Jg,  nana  ebenfalls  als  Art  bei- 
behalten. 

Elsass:  ,,Hohneck  (Mougeot)^  7,  p.  28.  Husnot  hat 
wohl  Exemplare  von  Mougeot  selbst  gesehen.  Nach  Burckel 
4.    p.  11  auf  Pfaden  am  Hohneck  (Mougeot). 

37.  Jungermannia  cordifolia  Hook.  {Aplozia  cordifolia 

Dmrt.). 

Auf  Steinen  in  Bächen  im  Hochgebirge,  wo  sie  tief  dunkel- 
grüne, beim  Trocknen  fast  völlig  schwarze  Polster  bildet  und  mit 
den  Bächen  auch  herabsteigt    bis  in  die  Bergregion. 

Elsass:  ,,In  den  Vogesen  (Koch)  6,  p.  90.  Es  ist  kaum 
anzunehmen,  dass  das  Moos  in  einem  anderen  Theile,  als  in  den 
elsässischen  Vogesen  gefunden  wurde.  Da  Hübener  wohl  das 
Exemplar  gesehen  hat,  von  dieser  nicht  gut  zu  verkennenden 
Pflanze,  glaube  ich  berechtigt  zu  sein,  sie  als  Art  unseres  Ge- 
bietes ansprechen  zu  dürfen. 

38.  Jungermannia      lanceolata     L.     {Aplozia     Dmrt.^ 

Liochlaena  Nees). 

Auf  faulem  Holze  und  auf  Erde  oder  Felsen  im  Gebirge^ 
wie  in  der  Ebene,  doch  durchweg  ziemlich  selten.  Durch  die 
keulenförmigen,  oben  genabelten  Kelche,  die  stets  vorhanden  sind^ 
wie  auch  durch  den  paröcischen  Blütenstand  erkenntlich. 

Elsass:-  „Im  Elsass^  (Mougeot  und  Nestler)  19.  Bd.  L 
p.  339.  „In  den  Vogesen  auf  Erde**  (Mougeot)  19.  Bd.  It. 
p.  481.     Am  Hohneck  (Boulay)  4,    p.  9. 

Lothringen:  Am  Waldrande  bei  Woippy  (L6o);  beim 
unteren  Weiher  daselbst  (Kremer  13).  Bei  Bitsch  (Kieffer). 
Bei  Ober  Homburg  (A.  Friren). 

39.  Jungermannia  autumnalis  De  Cand.  {Aplozia  Heeg. 

Jungermannia  Schraderi  Mart ,  Jung,  subapicalis  Nees) 
Auf  morschem   Holze,   auf  Erde,   an  Felsen  etc.  mit  ziemlich 

weitem  Formenkreise. 

Elsass:  „An  feuchten  Felsen  in  den  Vogesen  (Mougeot)** 

19.    Bd.  II.    p.  456.     „Hohneck  (Boulay)",  4,   p.  11. 

Lothringen:  An  schattigen  Felsen  hei  Bitsch  (Kieffer  12). 

B.    Complicatae. 

40.  Jungermannia  exsecta    Schm. 

Auf  morschem  Holze,  an  Felsen,  auf  Erde,  ziemlich  selten 
und  durch  die  braunrothen,  fast  immer  vorhandenen  Kleinkörner 
zu  erkennen.     Fruchtet  sehr  selten. 

Elsass:  „Hohneck,  Bressoir  (Mougeot)"  7,  p.  25.  Pech- 
thal oberhalb  Egisheim  (Burckel  und  Rouby)    4,    p.  11. 

Lothringen:  In  den  Wäldern  bei  Homburg,  Merlebach 
und  Bitsch  (Krämer  13).     Bei  Bitsch  (Kieffer)  det.  Dr.  Jack. 
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41.  Jungermannia  exsectaeformis  Breidler  1893. 
Auf  kiesiger  Erde  in  kleinen  Raschen  und  nur  steril  bekannt. 

Ich  hatte  das  Glück,  die  Püanze  in  den  Vogesen  aufzufinden;  und 
Zugleich  zum  ersten  Mal  für  Deutschland.  Herr  Prof.  S ch i ff n er- 
Prag bestimmte  mir  das  Moos. 

Elsass:  Auf  Erde  am  Hohneck  mit  Jung,  porphyroleuca 
(5.  Vm.   1899)!! 

Die  Originaldiagnose  findet  sich  in  3.  p.  68  und  sei  hier 
reproduciert:  „In  Grösse,  Wuchs  und  Blattform  mit  J.  exaeeta  über- 
einstimmend. Blattzellen  grösser,  in  den  Ecken  meist  stärker 
verdickt,  in  der  Mitte  des  Blattgrundes  rundlich-rechteckig  bis 
l&nglich,  16—25  fi  breit,  25—40  fi  lang,  im  oberen  Theile  des 
Blattes  vorherrschend  rundlich,  einzelne  darunter  länglich,  14  bis 
24  fi  breit,  16—30  ^,  einzelne  bis  36  ^  lang.  Keimkömer  an 
den  Spitzen  des  Blattlappens  gehäuft«  grösser,  eckig-birnförmig, 
qnergetheilt,  13—18  /<  breit,  17 — 28  f^i  lang,  gelbbraun.  Blüten 
und  Frucht  unbekannt.  —  Bei  J,  exsecta  sind  die  Zellen  in  der 
Mitte  des  Blattes  vorherrschend  rundlich,  10—17  fi  breit,  einzelne 
bis  25  fi  lang;  die  Keimkörner  gleichförmig  ellipsoidisch,  qner- 
getheilt, 10—12  /u  breit,  13—20  f-i  lang;  selten  sind  einzelne 
danmter  birnförmig. 

Herr  J.  Breidler  föhrt  etwa  12  Standorte  der  Pflanze  an. 
Ausser  in  Steiermark  ist  sie  noch  in  Salzburg  und  in  England 
gefunden  worden.  Sie  scheint  Gebirgsregionen  zu  bevorzugen 
und  ist  bisweilen  mit  J.  exsecta  gesellig. 

Das  Moos  ist  wohl  auch  noch  anderswärts.  in  Deutschland  zu 
finden,  obwohl  es  bedeutend  seltener  als  J.  exsecta  sein  soll. 

42.  Jungermannia  minuta  Crantz. 

An  Felsen,  selten  auf  anderer  Unterlage  und  nur  im  Gebirge. 
Fruchtet  höchst  selten,  weshalb  ich  für  ein  fruchtendes  Exemplar 
überaas  zu  Dank  verbunden  wäre. 

Elsass:  Vogesen  (Boulay,  Schlumberger)  4.  p.  11. 
An  der  Seewand  am  Weissen  See  in  2—3  cm  hohen,  prächtigen 
Basen  mit  KeimkörnemÜ     Am  Hohneck  an  Felsen!! 

Lothringen:  An  schattigen  Felsen  in  Wäldern  bei  Bitsch. 
(Kieffer  12)  det.  Dr.  J.  B.  Jack. 

C.    Bidentea. 

43.  Jungermannia  turbinata  Raddi  {Jungei'mannia  acuta 

auct.  ex  parte). 

Auf  kalkhaltigem  Boden  fast  nur  in  der  Ebene  und  im  niederen 
Gebirge.    Kelche  und  Früchte  nicht  selten.    Fruchtreife  Mai. 

Lothringen:  Im  Walde  bei  Woippy  (Sommer  1899)  und 
auf  kalkhaltigen  Abhängen  bei  Gorgimont  (IX.  1899.  A.  Friren)! 

[Jttng.  acuta  Linden bg. 

Nees  führt  im  IL  Band  p.  34  diese  Pflanze  aus  den  Vogesen 
(Monge ot)  an  und  zwar  unter  ß\  Aggregata.  Da  heutigentags 
die  Jung,  acuta  Lindenbg.  eine  dubiöse  Bezeichnung  einer  ganzen 
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Pflanzengruppe    bleibt,    kann    ich   diesen  Fundort  nicht  eher  auf- 
nehmen, als  bis  ich  Original-Standortsexemplare  gesehen  habe.] 

44.  Jungermannia  Mülle ri  Nees. 

Eine  kalkliebende  Pflanze,  die  je  nach  der  ihr  zu  Gebote 
stehenden  Feuchtigkeit  bald  sehr  klein,  bald  sehr  kräftig  ist  und 
ausser  anderen  Merkmalen  auch  ziemlich  sicher  durch  die  Amphi- 
gastrien  von  den  grossen  Formen  der  Jung,  turbinata,  badensis  etc. 
zu  unterscheiden  ist.  In  14  haben  L  i  n  d  b  e  r  g  und  A  r  n  e  1 1 
diese  ganze  Gruppe  ausführlich  behandelt. 

Lothringen:  Auf  Vogesensandsteinfelsen  bei  Bitsch. 
(Kieffer  12.) 

45.  Jungermannia  Hornschuchiana  Nees  (?  Jung,  sub- 

compressa  Limpr.). 

Soviel  schon  über  diese  Gruppe  geschrieben  worden  ist, 
bleibt  es  doch  bis  jetzt  stete  Streitigkeit  unt^r  den  Fachleuten, 
welche  Pflanzen  als  „gute"  Arten  angesehen  werden  müssen  und 
welche  als  Formen  davon.  Eine  ausführliche  Beschreibung  mit 
Abbildung  dieser  Art  giebt  uns  Prof.  Dr.  Schiffner  in  21. 
In  Arn  eil  (1)  p.  35  u.  36  finden  sich  auch  werthvolle  Angaben 
über  die  Pflanze. 

Elsass:  Sehr  schön  und  reichlich  auf  feuchter  Erde  in 
(^iner  Schlucht  auf  der  Nordseite  des  Hohnecks  (Substrat  Granit)! ! 
(let.  Dr.  V.  Schiffner.  Diese  Pflanze  habe  ich  in  60  Exem- 
plaren für  die  „Hep.  europ.  exsicc."  mitgenommen.  Neu  für 
Elsass-Lothringen ! 

46.  Jungermannia  ventricosa   Dicks. 

Eine  sehr  formenreiche  Art,  die  auf  Erde,  an  Felsen,  morschem 
Holze,  auf  Moosen  etc.  vorkommt  und  in  der  Farbe  je  nach  dem 
Substrat  und  der  zu  Gebote  stehenden  Feuchtigkeit  mannigfach 
\ariiert.     Keimkörner  gelbgrün,  charakteristisch. 

Lothringen.  Auf  Erde  im  Walde  bei  Homburg,  Merle- 
bach,  Bitsch  (Krämer  13).  Bei  Bitsch  (Kieffer)  det. 
Dr.  Jack. 

var.  porphyroleuca  Nees. 

Elsass:  „In  den  Vogesen  auf  der  Erde  und  an  Felsen 
(Mougeot)"  19.  Bd.  IL  p.  81.  Auf  Erde  am  Hohn  eck  mit  Ju»^. 
exsectaeformisW  det.  Dr.  V.  Schiffner.  Münsterthal  bei  Herren- 
berg (Burckel  und  Rouby)  4.    p.  11. 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer) 
det.  Dr.  Jack. 

Auf  die  Unmöglichkeit,  diese  Varietät  als  Species  aufzufassen, 
wie  es  Prof.  Lindberg  in  17  p.  50  gethan  hat,  macht  nochmals 
Dr.  Arnell  in  1.    p.  34  aufmerksam. 

47.  Jungermannia  alpestris  Schleich.    (Jung,  vogesiaca 

Nees). 
Im  Gebirge  an  und  zwischen  Felsen,  seltener   auch  auf  Erde 
und  durch  die  meist  vorhandenen  braunrothen  Keimkörner  an  den 
Blattspitzen,    wie    auch    durch    die    kleinen    Blattzellen    von    ver- 
wandten Arten  zu  unterscheiden. 
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Elsass:  Von  Mongeot  als  Jung.  Vogesiaca  in  den  Vogesen 
gesammelt.  „An  Felsen  des  Berges  Bressoir  in  den  Vogesen 
(Mongeot)"  19.  Bd.  II.  p.  107.  Unter  No.  1039  in  Stirpes  krypt. 
Voges.  Rhen.  in  cT  Rasen  ausgegeben  im  Jahre  1840.  Tannach, 
Hohneck  (Mongeot)  7.  p.  37.  „Rotabac  (Boulay)"  4.  p.  10. 
Auf  Geröll  am  Nordabhange  des  Moränenhügels  am  Weissen  See ! ! 
An  Felsen  an  der  Seewand  am  Weissen  See!!  An  den  Gipfel- 
felsen des  Rothenbacherkopfes!  I  An  Felsen  anf  der  Nordseite  des 
Kastelberges  (südlich  vom  Hohneck)  sehr  schön  und  ziemlich 
reichlich ! !  Ob  der  Standort :  „In  den  Vogesen  bei  Hambach  in 
einem  tiefen  Sumpfe  (M  o  u  g  e  o  t)"  19.  Bd.  II.  p.  108  hierher  gehört, 
oder  zur  folgenden  Art,  müssen  Exemplare  von  dorther  ent- 
scheiden. Vielleicht  ist  dieser  Standort  derselbe,  von  welchem 
Limpricht   Exemplare  gesehen  hat.     Vergl.  folgende  Art. 

_        (Fortsetznng  folgt.) 

Spirodiscus:  Ophiothrix:  Ophiocytium. 

Ein   Nomenclatur-Beitrag. 
Von 

Otto  Kuntze. 


Herr  E.  Lemmermann  hat  sich  im  Botanischen  Central- 
blatt  vom  7.  Februar  1900  die  Verwerfung  von  Spirodiscus 
Eichwald  etwas  zu  leicht  gemacht.  Ich  bin  ihm  dankbar  dafür, 
dass  er  den  in  algologischen  Werken  und  auch  in  Pfeiffer 's 
Nomenciator  fehlenden  Namen  Spirodiscus  Ehrbg.  1830  ausge- 
graben hat,  kann  aber  unter  Hinweis  auf  das,  was  ich  im  Bulletin 
de  THerbier  Boissier.  1894.  p.  466  schrieb,  keine  Verpflichtung 
und  Möglichkeit  anerkennen,  gewisse  Werke,  auch  zoologische 
Werke,  durchzuarbeiten.  Hat  schon  Pfeiffer  zwanzig  Jahre  an 
seinem  Nomenciator  gearbeitet  und  bedarf  der  Nachtrag  bis  1895 
zum  Kew  -  Index  schon  mehr  als  eines  Jahrzehntes  Arbeit,  so 
überschreitet  das  Durchackern  aller  Werke  die  Arbeitszeit  eines 
ganzen  Lebens. 

Da  Spirodiscus  Ehrbg.  1830  bei  Algologen  ein  Genus  omissum 
vel  non  satis  notum  und  vielleicht  gar  keine  Alge  ist,  so  hätte 
Herr  Lemmermann  erst  den  Nachweis  führen  müssen,  ob 
Spirodiscus  Ehrb.  im  jetzigen  Algensystem  als  Gattung  überhaupt 
gelten  kann.     Bis  dahin  hat  Spirodiscus  Eichw.  1847  zu  gelten. 

Für  den  wenig  wahrscheinlichen  Fall,  dass  letzterer  Name 
hiDfällig  würde  und  sich  unter  den  zwei  noch  concnrrirenden 
Namen  von  1849  keine  sichere  Priorität  ermitteln  lässt,  bliebe  nach 
Artikel  59*'**  (nicht  aus  Art.  55*  wie  Herr  Lemmermann  irrig 
argumentirt)  des  Codex  emendatus  die  erste  Entscheidung  des 
Prioritätsfalles  giltig,  also  Ophiocytium  bliebe  dann  bestehen. 
Dagegen  sind  zwei  Argumente  des  Herrn  Lemmermann  in 
diesem  Falle  ganz  hinfällig  nach  internationalem  Recht: 

1.  Dass  die  von  Kützing  für  Opiothrix  gegebene  Gattungs- 
diagnose  ungenügend    sei    zur    Anerkennung    einer   neuen   Algen- 
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gattung  und  ihres  Namens.  Eützing  gab  ausserdem  eine  aus- 
ftlhrliche  Artendiagnose.  Nach  dem  Pariser  Codex  genagt  schon 
die  Recognition  durch  1  Art  für  die  Sicherung  eines  Gattoogs* 
namens;  cfr.  Artikel  46  in  Rey.  gen.  pl.  p.  CCCC.  Dasa  die 
Oattungsdiagnose  nur  maassgebend  sei,  ist  blos  eine  excentrische 
Ansicht  gewisser  Berliner  Dissidenten,  die  sie  bei  ihrem  Anfang 
der  Gattungsnomendatur  mit  Linn^'s  Species  plantarum  1753  nicht 
einmal  anwenden  können.  Das  andere  dissidente  Extrem  verfocht* 
kürzhch  Prof.  ünderwood  in  Memoirs  of  the  Torrey  Bot.  Club. 
December  1899^  wonach  überhaupt  keine  Gattungsdiagnose,  sondern 
nur  eine  typische  Art  zur  Sicherang  des  Gattungsnamens  nöthig 
ist;  dabei  zeigt  er,  nebenbei  gesagt,  gar  keinen  festen  Anfangs- 
punkt für  Nomenclatur,  sondern  nimmt  Beine  Typen  aus  der 
Vorzeit  auf. 

2.  Wegen  Ophiothrix  der  Zoologen  darf  Ophiothrix  Naegeli 
ex  Etzg.  1849,  ein  Name,  den  Naegeli  also  erst  später 
in  Ophiocytium  yer änderte,  nicht  verworfen  werden.  Vergleiche 
den  officiellen  Commentar  zu  dem  obligatorischen  Artikel  60  des 
Pariser  Codex,  welcher  vom  Verwerfen  der  Namen  handelt.  Es 
giebt  jetzt  wohl  Hunderte  gültiger  gleicher  Gattungsnamen  in  der 
Botanik  und  Zoologie;  bereits  1848  sind  in  Agassiz'  Nomenciator 
zoolog.  tlber  2000  Gattungsnamen  aufgeführt,  die  im  Pflanzenreich 
und  Thierreich  zugleich  vorkommen.  Der  von  Herrn  Le  mm  er- 
mann citirte  Artikel  28  sub  9  ist  falsch  angewendet,  denn  dieser 
Artikel  ist  facaltativ  und  handelt  von  Empfehlungen  bei  neuen 
Namenbildungen.  ^ 

Originalberichte  gelehrter  Gesellschaften. 

Sitzungsberichte  der  botanischen  Section  der  Kttnigl.  ungarischen 
naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  zu  Budapest. 

Sitzung  vom  13.  October  1897. 
Ludwig  Simonkai  h&lt  einen  Vortrag  über: 

„Die  in  Ungarn  wachsenden  CTZmti«- Arten.^ 

Heut  zu  Tage  fassen  wir  unter  der  Familie  y^ülmaceae^  zwei 
Unterfamilien  zusammen,  nämlich  Ulmeae  und  Celtideae.  Ver- 
tragender charakterisirt  kurz  die  Cdtis-Arten  und  andere  Glieder 
der  betreffenden  Unterfamilie,  wobei  er  zugleich  erwähnt,  dass  zwei 
Arten  der  Oattung  Zdkowa  Spach  im  Budapester  Botanischen 
Garten  gut  gedeihen. 

Aus  der  Unterfamilie  y^ülmeae^  bespricht  er  sämmtliche 
Genera,  mit  der  Bemerkung,  dass  von  den  hierhergehörigen  vier 
Gattungen  nur  eine  einzige  das  Klima  Ungarns  sicher  aushalf, 
nämlich  UlmuSy  welche  16,  und  zwar  aasschliesslch  die  nördliche 
Erdhälfte  bewohnende  Arten  aufzuweisen  hat. 

Die  Ulmen  selbst  zerfallen  in  drei  Untergattungen.  Die  erste 
bildet    die   Gruppe   der  immergrünen  Arten,    die  zweite  jener  mit 
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Blätenstielen  (pedunciilas)  yersehenen,  die  dritte  aber  jener  ohne 
Blfitenstiele.  Letztere  Gruppe  zählt  auch  in  Ungarn  mehrere 
Arten,  welche  von  Urzeiten  hier  gedeihen;  auch  einige  hierher- 
gehörige ausländische  Arten  werden  frei  cultivirt.  Es  wird 
(Dippel,  Laubholzkunde)  erwähnt,  laut  welchem  im  Jahre  1892 
schon  drei  miiteleuropäsche  Arten  unterschieden  werden;  zu  diesen 
fögt  Vortragender  als  vierte  Ulmus  pannoniea  hinzu,  indem  er 
zugleich  die  bezügliche  Nomenclatur  folgenderweise  berichtigt: 

1.  ülmvs  campestris  Dippel  (L.  pro  parte  ==  ü.  suberosa 
Mönch);  besitzt  rauhe  Blätter,  ist  oft  mit  Korkrinde  bekleidet,  der 
Naibencanal  der  Frucht  bleibt  kurz. 

2.  Ulmus  nitens  Mönch.  {U.  glabra  Mill.,  non  Huds.).  Die 
Fmcht  dieser  Art  ähnelt  der  vorigen,  aber  die  Blattoberseiten  sind 
fast  glatt,  die  Unterseiten  dagegen,  besonders  in  der  Jugend^ 
drüsig. 

3.  Ulmtu  scabra  Mill.  (Z7.  montana  With.).  Der  Narbencanal 
der  Frucht  ist  lang,  so  dass  der  Samen  in  der  Mitte  oder  unter- 
halb zu  liegen  kommt;  die  Blätter  sind  rauh,  drüsenlos  und 
behaart. 

4.  Ülmus  pannoniea  Simk.  (Pannonische  Ulme;  südeuro* 
päische  Art,  gesammelte  Herbarexemplare  stammen  vom 
HarsAny-Berg  im  Baranja-Comitat,  vom  Walde  bei  Pancsova^ 
neben  Fiume  und  Draga.  Die  Frucht  besitzt  einen  langen 
Narbencanal,  die  Blätter,  sowie  auch  die  Triebe  sind  glabrescent^ 
nebstbei  aber  auch  drüsig.  Ist  eine  Parallelform  von  ü.  nitens. 
Wahrscheinlich  wächst  diese  Art  an  mehreren  Orten  von  Süd- 
Enropa. 

Moritz  Staub  bemerkt,  dass  Planera  üngeri  Ettgsh.  =- 
Zdhova  Ungeri  Eoväts  zu  den  Pflanzen  des  Tertiärs,  besonders 
aber  zu  den  verbreitetsten  Arten  des  Miocens  gehört.  Anfangs, 
als  man  blos  die  Blätter  fand,  gab  man  die  verschiedensten  Er- 
klftrangen,  doch  allgemein  erkannte  man  darin  eine  ülmus- Art). 
erst  als  Julius  v.  Eoväts  in  Erdöb^nje,  bald  darnach  aber  auch 
in  Tillya  Fruchtäste  fand,  erkannte  man  die  eigentliche  Art.  Die 
im  Kaukasus  vorkommende  Zdkowa  crenata  Spach  stimmt  mit  der 
Planera  Richardi  Mchx.  überein.  In  Ungarn  war  diese  Art  sehr 
verbreitet.  Im  oberen  Oligocen:  Piller-Pecklin  (Comit.  Siros); 
im  unteren  Mediterran:  Puszta-Szobäk  (Com.  Baranya),  Lörinczi 
(Com.  NögrÄd);  im  oberen  Mediterran:  Radoboj,  Nedeija,  Sused 
(Kroatien);  in  der  sarmatischen  Schichte:  Czekehäza  (Com.  Abauj- 
Toraa),  Skala  mlin  neben  Rybnik,  Jastraba,  Moceär  (Com.  Bars)^ 
Bnj&k,  Törincs  (Com.  Nögräd),  Valia  Lazuluj  (Com.  Szatmär), 
Szerednye  (Com.  Ung),  Erdöbinye,  Tdllya,  Szdntö  (Com.  Zempl6n), 
Bodos  (Com.  Häromsz^k);  in  der  pontischen  Schicht:  Döraös 
(Com.  Esztergom);  in  der  levanteischen  Schicht:  Capla-drok  neben 
Brod  (Slavonien). 


Blaslus  Barna  hält  einen  Vortrag  über: 

y^Charrinia    dtplodiella."' 
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Er  erwähnt,  dasa  genannter  Pilz  auf  Weinbeeren  intensiv 
«chwarze  Flecken  verursacht,  welche  sich,  ohne  dass  die  Beeren 
voll  saftig  und  grau  werden,  verbreiten.  Die  Perithecien  der 
Charrinia  bilden  sich  auch  in  der  freien  Natur  und  dies  ist  wahr- 
scheinlich die  überwinternde  Form;  diesbezüglich  sind  aber  noch 
Versuche  anzustellen.  Die  Pycniden  kommen  an  den  verholzten 
Stengeltheilen  niemals  vor. 

Hiernach  legt  Alexander  Hägöesy  -  Dietz  eine  von  Seiten 
Adolf  Fanta's  eingesandte  Weintraube,  zwischen  deren  überwiegend 
weissen  Beeren  fünf  rothgefärbte  Beeren  zu  sehen  waren,  vor. 
Diese  der  Chasselas-Sorte  angehörige  Rebe  stammte  aus  einem 
Weingarten,  wo  weisse  und  rothe  Chasselas  -  Sorten  gemischt  ange- 
pflanzt sind.  Die  gemischten  Beeren  entstanden  wahrscheinlich 
-durch  Kreuzung,  wofür  übrigens  schon  Mourillon  panach6e  ein 
Beispiel  liefert,  wo  schwarze  und  weisse  Beeren  an  ein  und  der- 
selben Traube  vorkommen^  ja  sogar  einzelne  gestreifte  zweifarbige 
Beeren  zu  finden  sind. 

Sitzung  vom  10.  November  1897. 
Ludwig  V.  Thaisz  bespricht: 
^Die    Structur    der     &Z«(fitocAia-Samen" ,     wobei     er     be- 
sonders   seine    Untersuchungen    über    die    Samenhaut 
und  Keimung  veröffentlicht 

Karl  Sehilberszky  hält  einen  Vortrag  über: 
„Beiträge  zur  Teratologie  der  Phanerogamen." 
Vortragender  zielit  den  Qigantismus  und  die  Hypertrophie 
phanerogamer  Gewächse  in  Erwähnung;  diesbezüglich  gedenkt  er 
«Her  jener  Ursachen  und  Umstände,  welche  diese  Abweichungen 
der  Pflanzenorgane  verursachen.  Die  betreffenden  eigenen  Ueber- 
zeugungen  basiren  theils  auf  Beobachtungen  natürlicher  Zustände, 
theils  auf  diesbezüglichen  physiologischen  Experimenten. 

Alexander  Mägöesy- Dietz  legt  vor  die  Arbeit  Ladislaas 
Hollös': 

„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pilze  Ungarns." 
Verf.  giebt  ein   Probestück   seines   umfangreichen,    noch   nicht 
beendeten    Werkes,     in     welchem    eine    Aufzählung    der    in    der 
ungarischen      Grossebene     vorkommenden     Oasteromyceten     sowie 
Ascomyceten  stattfindet.  

Sitzung  vom   9.   December   1897. 
Alexander  Hägöcsy-Dietz  legt  eine  Arbeit  Aladär  Bichter's 

folgenden  Inhalts  vor: 

^Die  Blatt-Structur  der  Gattung  Cecropia^  insbesondere 
einiger    bisher    unbekannter   Imbaba-Bäume  des 

tropischen  Amerika." 
Es    werden    anatomische    Charaktere    der    Cfecropta-Blätter   in 

systematischer  Beziehung   genau    behandelt,    nebenbei    giebt    Verf. 
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die  Beschreibung   von   vier  neuen    Cecropia- Arten,  C.  Jurdnyiana^ 
icabrifolia^  Radlkoferiana  und  Bureauiana. 

Alexander  Mägöcsy-Dietz  legt  ferner  die  Arbeit  Ladislaa» 
Hollds': 

„üeber  Secotium  acuminaium  Montg."  vor. 

Verf.  Btellt  fegt,  dass  auf  der  ungarischen  Grossebene 
Secotium  acuminaium  häufig  vorkommt,  die  Nomenclatur  betreffend 
ist  diese  Art  synonym  mit  Secotium  szabolcsense  Hertl.  und 
&  Thunii  Schulz,  weshalb  letztere  Namen  zu  streichen  sind. 

Radolf  Francs  legt  präparirte  Pflanzen  Friedrieh  Cerva'ft 
vor,  welche  ihre  Formen  und  Farben  mehr  oder  weniger  behalten 
hatten. 

Sitzung  vom   12.  Januar  1898. 
Badoif  Franc6  zeigt  und  bespricht: 

„Präparate  und  Culturen", 
welche    aus    Saccharomyces    cerevisiae    und    S.    Fastorianus    nach 
Chr.  Hansen 's  Methode  verfertigt  worden  sind,    um  Ascosporea 
in  ihnen  zur  Entwicklung  gelangen  zu  lassen. 

Zu  diesem  Zweck  wurde  die  Hefe  auf  sterilisirten  Gips- 
scheiben in  möglichst  feuchter  Luft  bei  ca.  -f-  25^  C  zur  Gährung 
gebracht. 

Alexander  H&göcsy  -  Dietz  legt  vor  die  Arbeit  Ladislaa» 
Hollös': 

„Verkannte   Oeaster- Arten,"' 

Verf.  giebt  die  Beschreibung  der  ftir  Ungarn  neuen  Art 
ö.  mammosus  Chev.,  unter  welchem  Namen  bisher  O.  ßmbriatus  Fr» 
oder  ö.  rufescena  Pers.  gingen.  Auch  G.  Berkdeyi  Mass.  war  un*^er 
einem  anderen  Namen  aus  Ungarn  bekannt^  dasselbe  gilt  auch 
von  0.  marchicus  Henn. 

Alexander  P&lyi  legt  vor: 

^Das  Herbarium  des  weiland  Paul  Gönezy^, 
welches  dessen  Erben  der  Schule  des  Frauenbildungs- Vereins  zum 
Geschenk  gemacht  hatten.  Im  genannten  Herbar  sind  kaum 
einige  vom  gewesenen  Inhaber  gesammelte  Pflanzen ,  dagegen 
stammen  die  meisten  aus  der  Sammlung  Julius  Koväts',  und 
zwar  aus  Ungarn  und  aus  der  Umgebung  von  Wien. 

Alexander  Mägöesy-Dletz  zeigt  und  legt  vor  das  unter 
der  Mitarbeit  von  Arp&d  von  Degen  und  Ignatz  Dörfler 
von  der  Wiener  Academie  herausgegebene  Werk: 

„Beiträge  zur  Flora  Albaniens  und  Macedoniens." 

Sitzung  vom  10.  Februar  1898. 
Alexander  Pilyl  bespricht: 

Die  mit  Leo  Györök's  Yacht  nach  der  adriatischen  Inset 
Porno  unternommene  Reise  und  erwähnt  die  dort  gesammelten  und 
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von  ArpÄd  von  Degen  bestimmten  Pflanzen:  Alyssum  leu- 
cadeum  Gass. ,  Centaurea  cryikmifolia  j  Statice  cordata  L., 
Plantago  ap.?  —  welche  am  nächsten  der  FL  subrulata  L.  steht, 
Daucua  sp.  ?  —  welche  zwar  am  nächsten  D.  aureus  Desf.  steht, 
jedoch  wahrscheinlich  eine  neue  Art  ist. 

Alexander  Mägöesy-Dletz  legt  vor  die  Arbeit  Ladlslaus 
Hollös',  betitelt: 

„Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  subterraner  Pilze 

Ungarns." 
Die  von  Andreas  Kmet,  grösstentheils  aber  von  Hollös 
«elbst  gesammelten  Angaben  sind  sehr  wdrthvoU,  weil  bisher  ans 
Ungarn  sehr  wenige  unterirdische  Pilze  bekannt  waren.  Hol  lös 
-erwähnt  10  Arten,  von  welchen  folgende  für  Ungarn  ganz  neu 
sind :  Hydnangium  cameum  Wallr.,  Mdanogaster  variegatus  ( Vitt) 
Tul.,  M.  ambiguus  (Vitt.)  Tul.,  Balsompia  fragiformis  Tul.,  Oendbea 
Jragüis  Tul.,   Tuber  excavatum  Vitt.,    T,  dryophüum  Tul. 

Alexander  Mägöesy-Dletz  legt  zweitens  die  von  der  Bnda- 
pester  Universität  preisgekrönte  Arbeit  Robert  Both's  vor,  welche 
lautet : 

„Die    vergleichende    Anatomie    der  ungarischen 
Ericaeeen,  mit  Rücksicht  auf  die  Qrnppirung  des  natür- 
lichen  Systems.** 

Verf.  unterscheidet  Gruppen  der  ungarischen  Erieaeeen  auf 
<jrund  der  Eigenthümlichkeiten  der  Blattstränge  un,d  kommt  zu 
-dem  Resultat,  dass  die  Eichler'sche  Eintheilung  am  nächsten  zur 
histologischen  steht.  Es  werden  biologische  Anpassungen  einzelner 
Arten  erwähnt. 

Karl  Sehllberszky  legt  vor  und  bespricht: 

„Teratologische   und    morphologische   Fälle   bei 

Blüten." 

a)  Blüte  von  Passiflora  quadrangularis  mit  vierästiger  Narbe. 

b)  Tulpen-Blüten,  an  welchen  zwei  wesentlich  verschiedene 
Modalitäten  der  Verdoppelung  (flore  pleno)  demonstrirt  wurden, 
nämlich:  erstens  durch  Substitution  der  Stamina  und  Carpella, 
ferner  durch  Prolification. 

c)  In  einer  Blüte  der  Garten-Nelke  (/>.  caryophyUus  L.)  war 
an  einem  der  fünf  Griffel  eiüe  normal  ausgebildete  Anthere  deutlich 
wahrzunehmen. 

d)  An   verschiedenen    Nelkenblüten   wurde  die  Thatsache  bo 
wiesen,   dass   die  Griffel  bei  gewissen  Varietäten  und  Sorten  nicht 
die  Höhe  der  Blumenkrone  erreichen,   dagegen  bei  anderen,   sogar 
schon  in  sehr  jugendlichen  Knospen  die  Griffel  um  einige  Millimeter 
überragen;  diese  Thatsache  verdient  weitere  Beachtung. 

Zum  Schluss  folgte  die  Wahl  der  Beamten,  deren  Resultat  sich 
folgendermaassen  gestaltete :  Präses :  Julius  Klein,  Vice-Präses : 
Moritz  Staub,  Schriftführer:  Karl  Sehllberszky. 
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Sitzung  vom  9.  März  1898. 

Präses  Jalias  Klein  reflectirt  auf  die  seit  der  Errichtung  der 
botanischen  Section  angelangte  fünfzigste  Fachsitznng.  Mit  Hinweis 
der  verlaufenen  bisherigen  Thätigkeit  giebt  Herr  Klein  der 
Hoffnung  Ausdruck,  dass  die  Section  auch  iu  der  Zukunft  eine 
möglichst  vielseitige  und  intensive  Thätigkeit  ausüben  möge. 

Ludwig  Flalowskl  hält  einen  Vortrag  über: 

^Die  Pyramiden-Pappel  und   der  Akazien^Baum 
alsBeispiele  der  aiolokinetischen  und  aiolostatischen 

Bäume.^ 

Verf.  bespricht  die  unter  nnserem  Klima  durch  Windeinflüsse 
entstandenen  Formveränderungen.  Es  ist  bereits  eine  alte  Er- 
fahrung der  Waldmeister,  dass  die  den  Winden  ausgesetzten 
Bäume  ihre  Stämme  in  der  Windrichtung  stärker  zur  Entwicklung 
gelangen  lassen,  weshalb  der  Querschnitt  elliptisch  erscheint. 
Alleinstehende  Bäume  lassen  die  Einwirkung  der  Winde  um  so 
auffallender  erscheinen.  Aiolostatische  Bäume  nehmen  eine  schiefe 
Stammlage  an,  die  aiolokinetischen  dagegen  bilden  an  der  Stamm- 
basis austretende  längliche  Verdickungen.  Vortragender  legt  30  dies- 
bezügliche originelle  eigene  photograpbische  Aufnahmen  vor. 

Rudolf  Francs  legt  Exemplare  von  Eichhornia  crassipes 
vor,  eine  neue  amerikanische  Wasserplage,  welche  in  den  nord- 
amerikanischen Staaten,  hauptsächlich  in  Florida,  in  solchen 
Massen  stehende  und  fliessende  Gewässer  bewohnt,  dass  die  Schiff- 
fahrt unmöglich  geworden  und  selbst  die  Fischerei  sehr  in  Gefahr 
gerathen  ist. 

Moritz  Staub  befürchtet  nicht,  dass  Eichhornia  craasipes 
auch  für  andere  Gegenden  gefahrvoll  werden  könne,  denn  er  hat 
z.  B.  keine  Kenntniss  davon,  dass  die  aus  Amerika  stammende 
Wasserpest  in  den  Flüssen  Europas  auch  nur  im  geringsten  Maasse 
gefährlich  geworden  wäre.  Staub  ist  der  Ansicht,  dass  nur 
mehrere  fQr  die  betreffende  Plage  ganz  besonders  geeignete 
Umstände  die  ausserordentliche  Verbreitung  einer  ähnlichen  Wasser- 
plage hervorrufen  können. 

Julias  Klein  erwähnt,  dass  Elodea  neuerdings  auch  im 
Badapester  Stadtwäldchen-Teich  vorkam.  Es  ist  interessant,  dass 
dieser  Teich,  seit  der  Verbindung  mit  dem  Räkosbach,  in  seiner 
Vegetation  sich  sehr  verändert  hat;  so  z.  fi.  verunkrautete  die 
bekannte  Alge  Cladroeystisj  vordem  in  grösseren  Flächen  genannten 
Teiches  und  verschwand  gänzlich  nach  Miteinander- Verbindung 
oben  genannter  Gewässer,  dagegen  erschienen  Cladophora- Arten  in 
solcher  Menge,  dass  das  Eis  zum  Zweck  als  Schlittschuhbahn  fast 
unbrauchbar  geworden  ist. 

Alexander  Mägöesy  Dietz    hält   das   soeben  Gehörte  für  so 
irichtig,   dass   er   es  als  wünschenswerth  erachtet,    dass   Pflanzen- 
geographen sich  mit  dem  Erscheinen  und  Verschwinden  der  Wasser-  ^ 
pflanzen  näher  befassen  sollten. 
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Zum  Schluss  veröffentlicht  sodann  Alexander  Hägöesy-Dlets 
Ladislaas  Uollös'  Arbeit: 

j^Sarcoacypha  keakemAiemis  nov«  sp.  nnd  neue  Pezizen  in 
unserer  Pilzflora." 
Es  werden  ansser  der  neuen  Species  19  für  Ungarn  neue 
Discomyceten  erwähnt,  und  zwar:  Acetabnla  leucomdae  Pers., 
Oeopyxis  ammophila  D.  et  M.,  Q,  pallidula  C.  et  Peck,  Peziza 
ochracea  Boud.,  P.  ampdina  QueL,  P.  funerata  Cke.,  P.  sepiaJtra 
Cke.,  P.  ampliata  Pers.,  Oalactinia  succosa  Berk.,  Bariaea  con- 
stellaris  B.  et  Br.  und  die  Varietät  var.  Fvckdii  Cke.,  Humaria 
congrex  Karst.,  H.  depressa  Phil.,  H.  viridibrunnea  Ges., 
H.  violacea  P.j  H.  laetirubra  Cke.,  H.  pluvialis  Cke.,  Laehnea 
arenosa  Fckl.,  L.  alio-spadicea  Grev.,  iSphaerospora  trechispora 
B.  et  Br.,  ausser  diesen  zwei  solche  Arten,  welche  aus  Ungarn 
bekannt  sind,  jedoch  von  neuen  Standorten  stammen:  Humaria 
Sabranskyana  Bäuml.  und  Sarcoscypha  suhfloccosa  Hazsl. 

Sitzung  vom  13.  April  1898. 

Stephan  v.  Gsapodi  hält  einen  Vortrag  über: 

,jDie  ungarischen  Farben-Namen." 

Vortrageider  giebt  die  genaue  und  einheitliche  ungarische 
Benennung  8ä.omtlicher  Farbentöne  und  demonstrirt  die  Farben 
auf  Wollstränge.).  Nach  einigen  Bemerkungen  von  Seiten  Moritz 
Staub,  Ludw.g  Simonkai  und  Alexander  Migöcsj- 
Dietz  wird  von  der  Section  der  Abdruck  dieses  Vortrages  be- 
stimmt, in  Folge  dessen  dann  ein  aus  den  tibrigen  naturwissen- 
schaftlichen Sectio as-Mitgliedern  bestehendes  Comitä  in  der  Gegen- 
wart des  Verf.  ein  endgültiges  Elaborat  verfertigen  wolle,  welches 
nicht  nur  als  eine  Beilage  „zur  ungarischen  botanischen  Termino- 
logie  und  Wörterbuch"  dienen  solle,  sondern  in  der  Weise  von 
Saccardo's  „Chrjmotaxia"  mit  einer  vollkommenen  Farbenscala 
in  einer  allgemein  zugänglichen  Sprache  erscheinen  solle.  Mit  der 
Ausführung  letzteren  Beschlusses  wird  der  Sections-Schriftführer 
betraut. 

Engen  Bernatsky  hält  einen    Vortrag  über: 

y^Crocus  retictdatus  Stev.  als  Glied  eines  Pflanzen- 
vereines." 
In  der  genannten  Pflanze  erkennt  Bern&tskj  ein  Glied  des 
Verseczer  Xerophilen -Pflanzenvereins;  er  bespricht  die  morpho- 
logischen und  physiologisch-anatomischen  Merkmale  in  Bezug  auf 
die  Vegetations-  und  Verbreitungsverhältnisse.  Das  unterirdische 
Organ  ist  kugelförmig  und  gegen  beständigen  Druck  gesichert^ 
weshalb  die  Verjüngung  der  Pflanze  in  verticaler  Richtung  statt- 
findet. Die  Blätter  sind  xerophil,  sowohl  naeh  der  Struc*^ur  der 
Blattstränge  9  wie  auch  nach  jener  des  Parenchyms  und  der 
Epidermis. 

Hierauf  legt  Vortragender  G.  Bony's  „  Illustrationes  Plan- 
tarum    Enropae    Rariorum"    zur    Besichtigung    vor,    welches    inso- 
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fern  bemerkenewerth  ist,  als  zwischen  den  in  8  Fascikeln  befind- 
lichen 200  photographi^chen  Reproductionen  sich  1 8  ungarische  Arten 
vorfinden,  besonders  von  Janka  diagnosirte  Species. 

Alexander  Hägöesy-Dietz  legt  Ladlslaus  Hollös'  Arbeit  vor 
über: 
„Nene   Lycoperdan- Arten   in   der  ungarischen  Pilzflora.^ 

In  derselben  werden  f&nf  Lycoperdon- Arten  mit  beigegebenen 
Chromotafeln  beschrieben,  nnd  zwar:  Lycoperdon  erieaeum  Bon., 
L  hyemale  Bnll.,  L.  lilacinum  (Mont.  et  Berk.)  Speg.,  Z.  vdatvm 
Vittad.  und  L.  Cookei  Mass. 

Eine  andere  Arbeit  von  Martin  P^terfl: 
jiFissidens  Ämoldii  R.  Rnthe  in  der  ungarischen  Lanb- 

moosflora** 
legt  Kral  Sehilberszky  vor. 

P^terfi  bekam  die  genannte  Species,  welche  für  die  Flora 
neu  isty  aus  Ober-Ungarn  (Nemes  Podhragj). 

Earl  Sehllberszky  hält  einen  Vortrag  über: 

„Eine  Hyptium- Art  ans  dem  Torflager  von 
Eecskem^t.^ 
Diese  vor  einigen  Jahren  in  einem  artesischen  Brunnen 
gefundene  Art  nennt  Vortragender  Hypnum  Hoüösii;  das  Moos 
ist  eine  ausgestorbene  Art,  und  scheint  es  interessant  zu  sein,  dass 
die  H,  HoUöni  am  meisten  ähnliche  Art  {H.  TarameUtanum 
Fameti)  bisher  bei  Pavia  an  dem  Ufer  des  Ticinoflusses,  und  zwar 
ebenfalls  aus  einem  Torflager  bekannt  i»t. 

Als  letzten  Gegenstand  dieser  Sitzung  legt  vor  und  bespricht 
Alezander  Mägöesy-Dletz  eine  aus  der  südamerikanischen  Elfen- 
bein-Palme {Phytdephas  macrocarpus  Ruiz  et  Pav.)  verfertigte 
Tabakspfeife. 

Sitzung  vom   11.  Mai  1898. 

Moritz  Stanb  hält  eine  Nekrobiograpbie  über  Ludwig 
Beissenberger,  den  ersten  Pflanzenphaenologen  in  Ungarn. 

Femer  legt  Alexander  Mägöesy-Dietz  die  Arbeit  Ladislans 
Hollds'  über: 
^Einen  besonders  interessanten  Sandsteppen-Pilz 
(Sderoderma   CoriumY^ 
nebst  beigelegten  Farbenzeichnungen  vor. 

Dieser  Pilz  war  bei  uns  bisher  nur  in  Slavonien  bekannt,  wo 
Schulz  er  denselben  unter  dem  Namen  Pachyderma  8tro$smaveri^ 
bald  darauf  als  Myeenastrum  clausum  in  Erwähnung  brachte.  H  o  1  lö  s 
fand  diese  Art  in  mehr  als  100  Exemplaren  an  mehreren  Stellen 
der  ungarischen  Grossebene. 

Hierauf  hält  Alexander  Mägöesy-Dletz   einen  Vortrag  über: 
,Die  theilweise  Verholzung  des  Markes  gewisser 
Holzpflanzen.'' 

BMta.  OralnlbL    Bd.  LXZZI.   1900.  22 
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Vortragender  legt  Präparate  und  Zeichnnngen  verschiedener 
Holzpflanzen  (z.  B.  Lonicera,  Feige,  Wein  n.  m.  a.)  vor,  bei 
welchen  das  gewöhnlicherweise  continuirlich  sich  fortziehende  Mark 
in  den  Nodustheilen  verholzt  und  ein  sogenanntes  Diaphragma 
bildet ;  dieses  Diaphragma  dient  als  Reserstofispeicher,  als  Wasser- 
speicher und  ferner  noch  zur  Befestigung  der  Stammtheile. 

Schliesslich  legt  letztgenannter  Herr  noch  vor  und  bespricht 
die  Arbeit  von 

John  Sehaflhier: 

„üeber  die  Blütenbildung  von  Typha.^ 


Botanische  6rärten  und  Institute  etc. 


BrittODy    N.    L«9    Ihe  masenm  bnilding^.     (Journal   of  the  New  York  Botanicftl 

Garden.     Vol.  I.    1900.    No.  1.    p.  1—6.    With  Plate  I.) 
Fifth    Annual  Beport  of  Treasnrer,    Director,   Horticulturiai,  Botaniat,  Enlomo- 

logist,  Chemiflt  and  A^ricnlturist.      (Montana  Aipricultaral  Experiment  Station 

of  the  Montana  Colle^^e  of  A^ricaltnre.      Bulletin  No.  20.    1898.   p.  94—124.) 

Bozeman,  Montana,  1898. 
iVnrray,    George,    Report   of  Department   of  Botanj,    British  Mniieam,    1898. 

(The  Journal  of  Botany  British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  445. 

p.  22—28.; 

[nstrnmente,  Präparations-  nnd  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Chamberlain,  Charles  J.,  Methode  in  plant  histology.  X.  (Journal  of  Applied 
Microscopy.     Vol.  IL    1899.    No.  12.    p.  634—641.    With  11  fig.) 

Fiorly  AdiianOy  Nuovo  micretomo  a  mano  con  morsetta  tubuläre.  (Malpighia. 
Anno  XIII.    1899.    Fase.  V,  VI.    p.  193—199.    With  2  fig.) 

LeaTÜt)  Bobert  G«9  Record  cards  for  embedded  material.  (Journal  of  Applied 
Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  12.    p.  633.) 

Peirce,  George  J«,  Slide  labelling.  (Journal  of  Applied  Microscopy.  VoL  II. 
1899.    No.  12.    p.  627.) 

Randolph»  R.  B«  F»,  Note  on  the  preparation  of  culture  media.  (Jonmal  of 
Applied  Microscopy.     Vol.  II.    1899.    No.  12.    p.  632—633.) 

Bvpp)  O*,  Die  Untersuchung  von  Nahrungsmitteln,  Genussmitteln  und  Gebrauchs- 
gegenständen, t,  Aufl.  8^  XV,  472  pp.  Mit  122  Abbildungen  und  Tabellen. 
Heidelberg  (Carl  Winter)  190Ö.  Geb.  in  Leinwand  M.  7.— 

Ward,  H.  M«,  Culture  of  Algae.     (Annais  of  Botony.    1899.    Dec.    1  pl ) 


Referate. 


Farmer,   Jl.  B.  and  Williams,  J*  L.,    Contributions  to  onr 

knowledge     of    the   Fucaceae:    their    life-hiatorj    and 

cvtololj.     (Philosophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of 

London.       Ser.  B.      Vol.   CXC.     p.  623  —  645.     PI.  19  —  24.) 

Die   hauptsächlich    an    Fucus    vesictdosus    und    serratus    und 

Ascophyllum  nodcsum,  daneben  auch  an  Halidrys  and  Fdvetia  an* 
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gestellteD  Untersachangen  betreffen  folgende  Punkte:  Die  Ent- 
wickelang der  Oogonien  und  Oosphären,  die  Ansstossang  der  Eier, 
die  Befrachtung  derselben,  die  Keimung  der  Oosporen.  Sie 
ergeben  folgende  Resultate. 

Die  ^ttüiM- Arten  wachsen  immer  siemlich  genau  in  derselben 
Zone  der  Meeresküste,  die  Bildung  der  Sezualorgane  hängt,  der 
Zeit  nach,  von  der  Species  ab. 

Die  Papille^  aus  der  das  Oogonium  sich  bildet,  besitzt  bei  der 
Earyokinese  dieselbe  Zahl  von  Chromosomen^  wie  die  andern 
vegetativen  Zellen.  Diese  Zahl  wird  aber  auf  die  Hälftd  reducirt 
bei  den  weiteren  Theilungen  im  Oogonium  nach  Abscheidung  des 
Stiels.  Bei  der  Eemtheilung  treten  Centrosphären  auf  mit  Centrosom- 
4hnUchen  Eörperchen,  ihre  Zahl  ist  aber  nicht  constant.  Ein  be- 
sonders morphologisch  abgegrenztes  Kinoplasma  nehmen  die  Verff. 
nicht  an,  sondern  sie  finden,  dass  die  Strahlen  desselben  in  das 
Cjtoplasma  von  schaumiger  Structur  übergehen.  Bei  der  Bildung 
der  Kemspindel  bleibt  die  Eernwandung  erhalten.  Die  beiden 
ersten  Eerntheilungen  folgen  sich  sehr  rasch;  dann  entstehen  acht 
Kerne,  die  entweder  alle  zu  Eiern  werden  oder  theilweise 
degeneriren,  wie  es  Oltmanns  schon  beschrieben  hat;  zwischen 
den  Zellen  bilden  sich  Membranen  aus.  Die  Membran  des 
Oogoniums  zeigt  3  Schichten,  mit  Ausnahme  der  Basis  desselben, 
über  die  Verschleimung  und  Ausstossung  der  Eier  werden  Details 
angegeben,  die  im  Original  nachzusehen  sind.  Bisweilen  enthalten 
anch  unbefruchtete  Eier  zwei  Kerne  und  sind  auch  mit  einer 
Membran  umgeben,  doch  beruht  dies  nicht  auf  parthenögenetischer 
Entwickelung.  Normaler  Weise  tritt  nur  ein  Antherozoid  in  eine 
Oosphäre  ein,  nur  ausnahmsweise  findet  Polyspermie  statt;  es 
scheint  dies  darauf  zu  beruhen,  dass  zuerst  die  Antherozoidien 
vom  Ei  angezogen,  nach  erfolgter  Befruchtung  aber  abgestossen 
werden.  Die  Eemverschmelzung  erfolgt  sehr  rasch.  Im  Kern  dea 
befruchteten  Eies  sieht  man  oft  zwei  Nucleoli,  deren  einer  vom 
männlichen  Kern  stammt  und  gewissermaassen  ein  Ausscheidungs- 
product  oder  ein  bei  der  Copulation  übrigbleibender  Rest  zu  sein 
scheint.  Ueberhaupt  scheint  der  Nucleolus  mehr  als  Reservestoff  zu 
dienen  und  nicht  bei  der  Bildung  der  achromatischen  Spindel  be- 
theiligt zu  sein.  Die  Centrosphären,  welche  bei  der  ersten  Kem- 
theilung  der  Oospore  auftreten,  stammen  nicht  vom  männlichen 
Kern  ab,  höchstens  ist  ihre  Differenzirung  eine  Folge  des  Be- 
frachtungsreizes. Wenn  kernlose  Stücke  der  Oosphäre  befruchtet 
worden  sind,  so  tritt  in  ihnen  keine  Theilung  auf.  Bei  der 
Theilung  in  normalen  Oosporen  aber  findet  jetzt  wieder  eine  Ver- 
doppelung der  Zahl  der  Chromosomen  statt,  deren  Zahl  nun  bei- 
behalten wird  in  allen  Theilungen  ctes  Thallus  bis  wieder  zur 
Bildung  der  Geschlechtsorgane.  Bei  Fuetu  ist  die  Kemtheilung 
in  der  Oospore  gewöhnlich  von  Zelltheilung  mit  Membranbildung 
begleitet,  bei  Himanthalia  gewöhnlich  Anfangs  nicht  Die  Ver- 
schiedenheiten, die  bei  der  Keimung  hinsichtlich  der  früheren  oder 
späteren  Entstehung  des  ersten  Rhizoids  auftreten,  sind  von 
äusseren  Einflüssen  abhängig.  —  Die    in  grossem  Maassstabe  aus-^ 
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geführten  Abbildungen  sind  recht  deutlich  und  instruktiv,  bis  auf 
die  vier  letzten,  da  diese  nur  directe  photographische  Reproductionei^ 
sind. 

Möbias  (Frankfort  a.  M.). 

Tasada,  A.,  On  the  influence  of  inorgauic  salts  upon 
the  conidia- formation  of  Aspergülus  niger,  (The^ 
Botanical  Magazine.     Voh  XIIL    p.  85  ff.     Tokyo  1899.) 

Im  Anschluss  an  die  Untersuchungen  von  Bachmann^), 
Eschenhagen*),  Klebs'),  Lendner*),  Raciborski^), 
Ray^)  und  Schostako witsch^)  befasste  sich  Verf.  mit  der 
Frage,  wie  die  Conidienbildung  von  Aspergillus  niger  durch  ver- 
schiedene anorganische  Salze  und  verschiedenen  Concentrations- 
grad  beeinfluBSt  wird,  und  berichtet  in  einer  vorläufigen  Mittheilung^ 
über  seine  Versuche.  Er  arbeitete  mit  der  von  Miyoshi^)  ange- 
gebenen Lösung,  zu  welcher  verschiedene  Kali-,  Natron,  Ammonium- 
und  Magnesiumsalze  zugesetzt  wurden.  Verf.  richtete  sein  Augen- 
merk in  erster  Linie  auf  die  Entwicklungsperiode  der  Conidien 
tragenden  Hyphen,  sowie  auf  das  Stadium,  in  welchem  sich  die 
Conidien  färben;  ferner  wurde  die  Länge  der  Conidien  tragenden 
Hyphen,  die  Dicke  ihrer  Zellwände,  die  Grösse  der  Conidien^ 
fruchte  und  der  Durchmesser  der  Conidien  selbst  beobachtet 
Vert.  bemerkte,  dass  die  Entwicklung  des  Myceliums  und  der 
Reproductionsorgane  im  hohen  Masse  von  der  Temperatur  beein- 
flusst  wird,  und  hielt  desswegen  die  Temperatur  in  ziemlich  engen 
Grenzen,  nämlich  zwischen  17^  und  22®  C. 


^)  Bachmann,  J.,  Einfluss  der  Kusseren  Beding^ng^en  auf  die  Sporen* 
bildan^  von  Thamnidium  elegant  Lk.  (Botanische  Zeitnng.  1895.  Abth.  L 
p.  129—180.) 

')  Eflchenhagen,  F.,  Ueber  den  Einfluss  von  LÖBungen  ver- 
Bchiedener  Concentrationen  auf  da^  Wachsthum  von  Schimmelpilzen.  Stolp  1889;. 
arbeitete  mit  ÄMpergilltu  niger,  Penicillium  glaucum  und  Botrytis  cinerea, 

*)  Klebe,  G.,  Die  Bedinj^nngen  der  Fortpflanzungen  bei  einigen  Algen 
und  Pilzen.  Jena  1896.  (Eurotium  repene  und  Mucor  racemosut);  Klebs,  Zur 
Physiologie  der  Fortpflanzung  einiger  Pilze.  (Jahrbücher  für  wissenschaftliche 
BoUnik.  1898.  Bd.  XXXII.  p.  41.)  (Sporodinia  grandie,) 

^)  Lendner,  A.,  Des  influences  combi^es  de  la  Inmiöre  et  da  snbstratum 
Bur  le  d^veloppement  des  Champignons.  (Annales  des  sciences  naturellcB. 
Bot.  S^r.  VIII.  T.  III.  1897.  [MucoreaeJ 

*)  Raciborski,  M.,  Ueber  den  Einflnss  Kusserer  Bedingungen  auf  die 
Wachsthumsweise  des  Bandiobolut  ranarum.  (Flora.  Bd.  LXXXII.  1896» 
p.   110  £P.) 

*)  Ray,  J.,  Variations  des  Champignons  infärienrs  sons  l'inflaenee  dit 
milieu.  (Revue  generale  de  Botanique.  1897.  T.  9.  p.  301.)  [SUrigmato- 
cyiiii  alba] 

^)  Schostakowitsch,  W.,  Ueber  die  Bedingungen  der  Conidien- 
bildung bei  Bussthaupilzen.  (Flora.  Bd.  LXXXI.  1895.  p.  862  ff.)  [FumagOr 
Eormodendranf  DematiumJ ;  Schostakowitsch,  W.,  Einige  Versuche  Aber  di» 
Abhängigkeit  des  Mueor  proliferue  von  den  äusseren  Bedingungen.  (Flora.  1897^ 
p.  88  ff.) 

')  Miyoshi,  M.,  Durchbohrung  der  Membranen  durch  Pilzfl&den.  (Jahr- 
bücher für  wissenschaftliche  BoUnik.     Bd.  XXVIH.     1895.     p.  272.) 
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Seine  wichtigsten  Resultate  theilt  er  in  folgenden  Sätzen  mit: 

1.  Sobald  die  Concentration  der  Lösung  steigt,  verzögert  sich 
die  Conidienbildung. 

2.  Wenn    die    Concentration    steigt,    nimmt    die    Grösse    der 
Conidienfrüchte  ab. 

3.  Je  stärker  die  Concentration  der  Lösung  wird,  desto  kürzer 
werden  die  Conidien  tragenden  Hjphen. 

4.  Mit  der  Concentration   des  Mediums  wird  die  Schwärzung 
der  Conidien  sehr  gefördert. 

5.  In  stark  concentrirten  Lösungen   wird  die  Conidienbildung 
gänzlich  unterdrückt. 

Wag^ner  (Karlsruhe). 


Dydow,  P.y  Diagnosen  neuer  aus  yerschiedenen 
Gegenden  stammender  Pilze.  (Hedwigia.  1899.  Bei- 
blatt,    p.  140.) 

Verf.  beschreibt  folgende  Arten: 

üramyee*  Bonaveriae  auf  Bonaveria  Seeuridaca  auf  der  Insel  Corojra; 
Pkaeopsora  VitU  auf  Blättern  Ton  Vüit  meonslan*  in  Japan;  Puceinia  Shiraiana 
•auf  Blättern  von  Juatieia  proeumhem  in  Japan;  Gymnotporangium  japonicum  an 
Zweigen  von  Junipertu  chinemit  in  Japan;  Coleosporium  Perillae  an  Blättern 
TOD  Perilla  arguta  in  Japan;  Cy$tapus  SaUolae  auf  SaUola  incanetcena  in 
Periien;  Cyttoptu  SehleclUeri  auf  BläUern  von  Claoxylon  SaUola  in  äudafrlka; 
LepioMphaeria  Bupleuri  auf  Bupleurum  petraeum  in  den  Seealpen;  Pleotpora 
4pinarum  auf  Ä$tragalui  ariitaetu  in  den  Seealpen;  Photna  Poterii-tpinoti  auf 
PoUrium  $p%noium  in  Dalmatien;  Phoma  tpinota  an  Zweigen  von  Euphorbia 
^nota  in  Italien;  Septoria  Aaphodeline»  auf  Blättern  von  Atphodeline  tauriea 
in  Bulgarien;  Septoria  9erbiea  auf  Blättern  von  Paeonia  deeara  in  Serbien; 
Septoria  rhabdo$porioidei  auf  Blättern  von  Salix  myrtinitet  in  Norwegen; 
B^ahdoapora  Oxytropidie  auf  Sten^^eln  von  Oxytropin  lapponica  in  Norwegen; 
Melaneovium  Shiraianum  an  Bambussebäften  in  Japan ;  Pettalozzia  japoniea  an 
Blättern  von  Cedrela  ehinenii$  in  Japan;  Sporodetmium  Celtidie  an  Blättern  von 
'iJeltit  australie  in  der  Herzegowina;  Triposporium  aeerinum  auf  Blättern  von 
Acer  palmatum  in  Japan. 

Lindau  (Berlin). 

Krasser^  Fridolin^  Zur  Eenntniss  des  Lycopodium  cemuum 
Aut.  (Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- botanischen  Gesell- 
Schaft  in  Wien.    Versammlung  vom  25.  November  1898.) 

Als  tropische  Ubiquitärpflanze  ist  j^Lycopodium  cemuum^  sehr 
bekannt,  eine  Pflanze,  als  deren  Autor  Linnä  angegeben  wird, 
wor&ber  indessen  Verf.  Genaueres  feststellt.  Die  Artumgrenzung 
ist  bei  den  Autoren  eine  sehr  schwankende,  wie  die  betre£fenden 
Zusammenstellungen  ergeben.  Verf.  verfolgt  die  Geschichte  der 
Art  und  kommt  dabei,  wie  seiner  Zeit  Müller- Hai.  (üeber  Lyco- 
podium  cemuum  L.,  Botan.  Zeitung.  1861.  p.  161  sqq.),  zu  dem 
Resultat,  dass  mit  Lycopodium  cemuum  L  i  n  n  6  's  am  besten  das 
Zollinger'sche  Exsikkat  No.  3792  der  Coli.  Plantar.  Javan.  über- 
einstimmt. 

Später  wurden  folgende  chronologisch  geordnete  Arten  be- 
«chrieben : 

ISiO.  Lycopodium  martanum  Willd.  (Philippinen,  cfr.  Spec.  plant  V.  p.  31). 
1830.  L.  vuleanicum   Bl.    (Java,    cfr.    Plant  Jav.    p.  266).     L.  cemuum  L.    var. 
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laxum  Bl.  (Java,  1.  c).  1834.  L.  Boryanum  A.  Rieh.  (Ascension,  Voyage  de 
rAstrolabe,  II.  p.  52).  1867.  L.  pendulinum  Hook.  (Peru,  Icon.  Üb.  90).  1838. 
L.  capülaeeum  WiUd.  (MariaDeD,  cfr.  Spring  in  „Flora*"  1838.  p.  165).  1878. 
X.  Eickleri  Glaziou  (Brasilien,  cfir.  F6e,  Crypt.  yasc.  da  Br^il.  II.  p.  96  und 
pl.  106,  fig.  4).  1877.  L.  erieinum  Cesati  (Nea  Guinea,  Bendiconti  Aecad. 
Sc.  Fis.  nud  Math.  Napoli.  Fase.  2.  p.  6).  1888.  L.  ialakken$e  Trenb.  (Java, 
Annal.  Jard.  bot.  Baitenzorg.    VII.    p.  141). 

Verf.  bespricht  kurz  die  Beziehungen  dieser  Arten  zu  ein^ 
ander,  verweist  aber  auf  eine  spätere,  auf  einem  grossen  Material 
basirende  Publication. 

Wagner  (Karlsruhe). 

Chamberlain,  Oogenesis  in  Pinus  Laricio,  with  remarks 
on  fertilization  and  embryologj.  (Botanical  Oazette» 
XXVII.    1899.    p.  268—280.) 

Die  Resultate  des  Verf;  bringen  im  Allgemeinen  eine  Be- 
stfitignng  des  von  Black  man  (On  the  cjtological  features  of 
fertilization  and  related  phenomena  in  Pinus  sävestris.  Philoi. 
Transact.  Royal  Soc.  of  London.  Bd.  CXC.)  für  Pinus  sävestru 
Ermittelten.  —  Von  den  weiteren  Ergebnissen  seiner  Unter-  ^ 
suchungen  an  Pinus  Laricio  hebt  Verf.  hervor,  dass  die  Bauch- 
kanalzelle  im  Archegonium  der  letzteren  länger  erhalten  bleibt  ala 
es  gewöhnlich  der  Fall  ist.  Ihr  Kern  macht  ähnliche  Entwicke- 
lungsstadien  durch,  wie  der  Eikem  selbst.  Chamberlain  be- 
zeichnet die  Bauchkanalzelle  als  homolog  der  Eizelle.  —  Im  Eikem 
nehmen  die  Chromosomen  Nucleolusform  an,  später  werden  sie  im 
Centrum  des  Zellkernes  vereinigt.  Den  männlichen  Zellkern 
scheinen  Centrosomen  zu  begleiten.  —  Die  Fasern  des  Eino- 
plasmas  entstehen  durch  Umbildung  des  im  Cjtoplasma  sichtbaren 
Netzwerkes. 

KÜ8ter  (Mttnchen). 

Fogger^  Eberhard  und  Kästner^  Earl,  Beiträge  zur  Flora 
des  Herzogthums  Salzburg.  II.  (Mittheilnngen  der 
Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde.  XXXIX.  96  pp» 
Salzburg  1899.) 

Die  in  Botaniker-Kreisen  wenig  bekannten  „Mittheilungen  der 
Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde^  enthalten  seit  Jahren 
zahlreiche  wichtige  Beiträge  zur  Eenntniss  der  salzburgischen 
Landesflora.  In  den  älteren  Jahrgängen  dieser  Zeitschrift  sind 
die  wichtigen  Publikationen  von  Sauter  enthalten;  in  neuerer 
Zeit  sind  es  namentlich  Fugger  und  Kastner,  welche  daselbst 
ihre  floristischen  Beiträge  veröffentlichen.  Dem  ersten  Beitrage, 
welchen  die  Verf.  vor  acht  Jahren  publicirten,  und  über 
welchen  Ref.  in  diesem  Blatt  seiner  Zeit  Bericht  erstattet  bat% 
folgt  nun  der  zweite,  welcher  jenen  an  Reichhaltigkeit  noch  be- 
deutend übertriffst.  Er  enthält  neben  den  von  den  beiden  Verf^ 
selbst  herrührenden  Beobachtungen    noch    solche   von   M.   Ejsn. 

*)  Vergl.  Botan.  Centralblatt.    Bd.  LI.    1892.    p.  62. 
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B.  Frieb,  L.  Olaab,  A.  Pehersdorfer,  M.  Posch; 
W.  Schlegel,  F.  Schwab  und  A.  Simon. 

Von  den  Eryptogamen  sind  diesmal  nur  die  PteridophyUn 
berücksichtigt.  —  Die  Oesammtanordnung  richtet  sich  nach  der 
vom  Ref.  im .  Jahre  1897  herausgegebenen  „Excursionsflora  für 
Oesterreich^y  welchem  Buche  sich  die  Verf.  auch  in  Bezug  auf  die 
Nomendatur  angeschlossen  haben. 

Von  interessanteren  Funden  seien  hervorgehoben: 
Atplemium  Huta  muraria  X  TriehomaHe9,  Fotamogeton  praelonguif 
P.  gramineutf  Sorghum  HaUpmue^  Alopecurus  agrettU,  Avena  HrigoMa^  Koeüria 
himttaf  Atropu  di$ian9f  Vulpia  Myurus,  Sehoenu»  nigriean$  X  ferrugineut, 
Orchis  laxifiora,  Qymnadema  odoratUHma  X  eonopea^  O.  odortUUiima  X  albida^ 
Salix  dnerM  X  aurüa,  8,  cinerea  X  Caprea,  8,  purpurea  X  nigriean», 
,£L  purpurea  X  cinerea,  Quereue  ieeeiliflora ,  Bumex  Umonu,  E.  biformie  (f), 
Ckenapodium  fidfolium  X  albumj  ÄUins  vemd  (f)^  Delphinium  elalum  (i), 
Lepidium  mdcrale,  Urueattrum  Polliehiif  Eoripa  palueirie  X  eiU>e»tri9j  Erycimum 
Pannonicum,    Scmpermvum    kirtum    {f),    Spiraea    trilohata,    Bubue     Wirtgcni, 

B,  Sprengelü  (f),  FoUntiUa  grandifiora,  Spartium  junceum  (ff)t  Trigonella  eoetileaf 
Trifplium  alpeetre  {f),  Vicia  monanthaf  Linum  angueU/olium  {f),  Viola 
ambigtM  {ff)j  V.  rupeetrie  X  hiria,  EpUohium  monlanum  X  olpceLre^  Scandix 
PecUn  Vencri9f  Änagalli»  eoertUea,  Gentiana  Ämarella  (ff}^  G.  praefloren*  {ff), 
Oaleopais  tpeeioea  X  Tetrahüf  Verbaecum  Thapeue  X  phlomoidie,  V.  Thapeu* 
X  Lyehnitie,  V.  LyekniUe  X  thapaiforme,  V,  Lyehnüi»  X  phlomoidea,  Äntirrhinum 
OronÜmnf  IJuphraeia  eoerulea  (f),  £.  tricuepidata  {ft),  Scnecio  paluiter  {f) 
S,  eapitaiu*  (ff,)  Carduus  defioratue  X  Pcreonataf  Cireium  Eriiithalea,  C,  olera- 
ceum  X  laneeolatum  f    0,   laneeolatum  X  paluetre,    C.   ketcrophyllum  X  paluetre, 

C.  rivulare  X  arvenee  and  Hieracium  oehrolemcum. 

Die  hier  mit  Fragezeichen  versehenen  Angaben  sind  solche, 
welche  dem  Ref.  unwahrscheinlich  sind.  Auch  unter  den  übrigen 
Angaben  dürften  noch  manche  auf  Verwechslungen,  bezw.  falschen 
Bestimmungen  beruhen.  —  Gleichwohl  ist  die  vorliegende  Publication 
ein  sehr  wichtiger  und  inhaltsreicher  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Landesflora  von  Salzburg. 

Fritsch  (Wien). 

Lindman,  C.  A.  M.^  Nägra  bilder  frän  den  sjdameri- 
kanska  vildmarken  £1  gran  chaco.  (Separat-Abdruck 
aus  Ymer,  Zeitschrift  der  schwedischen  Gesellschaft  für  Anthro- 
pologie und  Geographie.  1899.)  79  pp.  12  Abbildungen  im 
Text.     Stockholm  1899. 

Verf. 9  der  während  der  ersten  RegnelTschen  Expedition 
1892 — 94  Gelegenheit  hatte,  verschiedene  Gegenden  der  grossen^  , 
zwischen  den  Anden  und  dem  Rio  Paraguay  gelegenen  Tiefebene 
„El  Gran  Chaco^  kennen  zu  lernen,  giebt  in  der  vorliegenden 
Arbeit  eine  anziehende  Schilderung  dieser  bisher  wenig  erforschten 
Wildniss. 

Aus  dem  botanischen,  die  Vegetation  behandelnden  Theile 
der  Arbeit  entnehmen  wir  folgendes: 

Das  auf  der  Chaco- Seite  gelegene  Ufer  des  Rio  Paraguay 
hat  in  Bezug  auf  die  dasselbe  bekleidenden  Pflanzenformationen 
im  grossen  Ganzen  nur  zwei  Typen  aufzuweisen.  Der  eine  von 
diesen  wird  von  den  niedrigen,  oft  überschwemmten,  von 
schattigeii,   an  Lianen  reichen  Sumpfwäldern,  Rohr  und  Schilf  be* 
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wachsenen  Strandpartien  gebildet.  Im  nördlichsten  Theile  des 
Gebietes  ist  eine  Cecropia  der  häufigste  der  diese  Wälder 
constituirenden  Bäume.  An  einigen  Stellen,  wo  der  Strand  nur 
aus  niedrigen  Sandbänken  besteht  (z.  B.  beim  Einlauf  des  Rio 
PilQomajo),  finden  sich  dünne  Reihen  von  Weiden  {Salix 
Humboidtiana  W.),  deren  Stämme  an  der  Basis  fast  immer  von 
einem  kegelförmigen  Lianen-Geflecht  {Mikama  scandens  W.,  Ipomaea^ 
Vitis  sieyaides  L.)  bedeckt  sind. 

Der  zweite  Haupttjpu:»  der  Ufergebilde  des  Rio  Paraguay 
ist  eine  hohe,  trockene,  von  Palmen,  grobem  Gras  {Pcupcdum, 
Andropogon)  und  Gebüsch  gekrönte  Barranca.  Diese  ,,palmares^ 
mit  der  Charakterpalme  Paraguays,  Copernicia  cerifera  Mart., 
bilden  einen  scharfen  Gegensatz  zu  den  auf  dem  östlichen  Ufer 
gedeihenden  dichten,  üppigen  Wäldern.  In  den  ^^palmares" 
wachsen  zerstreut  Tecoma  caraiba  Mart.  und  Mdicocca  lepidopetala 
Radlk.  Der  letztere,  reichlich  Schatten  spendende  Baum  ver- 
drängt ausnahmsweise  die  Palmen;  häufiger  werden  diese  durch 
dichte  Gebüsche  von  Sträuchern  and  niederen  Bäumen  mit  kurzen, 
dichten,  oft  dornigen,  harten  Zweigen  und  festen  Blättern  ersetzt; 
Caeteen  (Cereus  etc.)  kommen  in  diesen  Gebüschen  ziemlich 
oft  vor. 

Einen  den  Sumpfwäldern  ähnlichen  Charakter  zeigen  die 
Schirmwälder,  die  im  Innern  des  Gran  Chaco  an  den  Flussufem 
und  an  den  Rändern  zeitweise  wassergefullter  Vertiefungen,  bis- 
weilen auch  auf  höheren  Feldern  angetroffen  werden.  Die  Schirm- 
wälder bestehen  aus  einer  mehrfachen  Reihe  oder  Hecke  von  dicht 
belaubten,  grobstämmigen,  nicht  sehr  hohen  Bäumen,  unter  welchen 
eine  dichte  Vegetation  von  Sträuchern  und  Kräutern  gedeiht. 
Charakteristisch  für  diese  Wälder  ist  unter  anderem  eine  Laur<Mceae^ 
Ocotea, 

Die  Ufer  des  Piicomayo,  eines  Nebenflusses  von  dem  Rio 
Paraguay,  sind  von  Wäldern  verschiedener  Typen,  u.  a.  auch  von 
Schirmwäldern  bewachsen.  In  den  Schirmwäldem  sind  die  Legu- 
minosen (Inga,  Cynometra^  Pithecohbiumj  PterocarpuSy  Geoffroya 
u.  8.  w.)  reichlich  vertreten;  auch  finden  sich  darin  Massen  von 
Ocotea,  ferner  vereinzelte  Exemplare  von  Salix  Humboldttanaf 
„quebracho  blanco"  {Aspidosperma)^  „quebracho  colorado**,  Gruppen 
von  Ricinus  communis  etc. ;  e!in\gQ\Lianen  {Mikania^  VitiSy  Ipomaea) 
bilden  an  vielen  Stellen  einen  zusammenhängenden,  das  Ufer  be- 
schattenden Vorhang.  —  Auf  trockenem,  ebenem  Boden  nimmt  der 
üferwald  zum  Theil  einen  mehr  xerophilen  Charakter  an:  er  besteht 
hier  aus  kleineren,  strauchähnlichen  Bäumen  mit  zähen,  schmalen 
Stämmen  (z.  B.  Myrtaceen)]  auch  grosse  S&ulen-Cacteen  treten 
öfters  auf.  —  An  diese  niedrig  gewachsenen  Wälder  grenzen  stellen- 
weise Gebüsche  mit  zerstreuten  Bäumen ;  die  Sträucher  und  strauch- 
äiinlichen  Bäume  sind  hier  zum  grossen  Theil  domig  (Celtis, 
ZizyphuSy  Büttneria,  Excoecaria  u.  a.).  Die  die  dichteren  Wald- 
formationen vermeidende  Copernicia  cerifera  findet  sich  hier  in 
einzelnen  Individuen  ein.  —  In  diesen  sämmtlichen  Uferwäldern  tritt 
eine  dornbewaffnete  Smilax  krt  massenhaft  auf. 
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Auch  auf  den  Feldern  kommen  verschiedene  Pflanzenformationen 
Tor.  Auf  den  festen  und  trockenen,  verhältnissmässig  hoch  ge- 
legenen Savannen  (^campos  altos^)  gedeiht  die  Chaco-Palme 
{Copemicia  cerifera  Mart.)  am  besten  und  bildet  auf  solchem 
Boden  weit  ausgedehnte  ^palmares^  („Palmencampos^).  Der 
Graswuchs  ist  hier  grob,  etwa  meterhoch,  oft  dicht  (z.  B.  Andro- 
pogon-Arten).  —  An  anderen  Stellen  ist  das  Gras  weich,  niedrig  und 
dicht,  mit  eingestreuten  Halbsträuchem  und  Kräutern  mit  grossen 
lebhaft  gefärbten  Blüten  (Malvticeen^  Turneraceen^  Lüiaeeeny  Compo- 
iüen  u.  8.  w.).  In  der  letztgenannten  Formation,  die  den  Weiden 
in  Südbrasilien  ganz  entspricht,  sind  die  Palmen  sehr  spärlich, 
dagegen  findet  man  dort  kleine  Gruppen  von  Gebüschen  oder 
Waldinseln.  Aehnlich  wie  Copemicia  sind  viele  andere  Bäume 
fast  ausschliesslich  zu  den  Campos  beschränkt  und  treten  nur  selten 
in  den  Waldformationen  auf.  Eine  von  diesen  Arten,  lecoma 
caraiba  Mart.,  verleiht  wenigstens  dem  nördlichen  Tbeil  des  Gran 
Chaco  eine  habituelle  Aehnlichkeit  mit  den  Campos  cerrados  des 
tropischen  Brasiliens,  während  die  niedrig  gewachsenen  Bäume  der 
Qattongen  Prosopia  und  Qourliaea  El  Chaco  mit  dem  Hochland  des 
nordwestlichen  Argentiniens  verbindet.  —  Eine  eigenthümliche,  den 
Feldern  zugehörige  Formation  bilden  die  auf  ebenem  oder  sanft 
abschüssigem,  zeitweise  von  Wasser  bedecktem  Boden,  einige  dm 
tiefer  als  der  feste  Boden  der  Palmencampos  gelegenen  „pajonales^. 
Diese  bestehen  aus  groben,  wenigstens  1  Meter  hohen,  schilfartigen 
Gräsern  (Gymnothrix,  Panicum^  Paspalum  u.  a.),  welche  nicht  in 
der  für  die  Pampas  und  Campos  charakteristischen  Weise  in  zer- 
streuten Rasen,  sondern  gleichmässig  dicht  wachsen.  Dadurch,  dass 
die  mit  weiten  Blattscheiden  versehenen  Sprosse  sich  zum  Boden 
legen  und  unter  sich  verfilzt  werden,  entsteht  ein  tiefes  Bett  ver- 
flochtener Halme  und  Blätter.  Anhaltende  Trockenheit,  ebenso 
wie  Frost  tödtet  diese  Gräser;  die  Farbe  wird  dann  weissgrau  oder 
gelbgrau.  —  Wasserreichere  Localitäten  werden  von  „caüasales** 
{Rohrfeldern)  mit  Gräsern,  Halbgräsem,  Typha  etc.,  „curisales", 
npirisales"  (Riedgrassümpfen)  mit  Papyrus,  oder  Schilfseen  („Wass- 
sjöar")  eingenommen;  alle  diese  Formationen  behalten  im  Allge- 
meinen das  ganze  Jahr  hindurch   eine  sumpfige  Beschaffenheit  bei» 

Die  grossen,  breitblättrigen  Gräser  der  „pajonales"  und 
«corisales^  wachsen  auch  an  den  Flussufem  unterhalb  des  Schirm- 
waldes. Zur  Zeit  des  Hochwassers  sind  die  Flüsse  stellenweise 
durch  schwinmiende  Rasen  von  diesen  Gräsern  (z.  B.  Paspalum- 
UDd  Panicum-Arten)  gefüllt,  die  vom  Wasser  erhoben  und  los- 
gerückt worden  sind. 

Die  Lagunen  oder  Tümpel  bilden  ruhige,  warme  Wasser- 
ansammlungen, z.  T^.  mit  tiefem,  offenem  Wasser,  z.  Th.  mit  einer 
Vegetation  von  Lemna^  Pistia^  Azolla,  Eichhornia,  Pontederia  etc. 
Durch  die  beiden  letztgenannten  Gattungen  wird  das  Wasser  ver- 
seicht, bezw.  die  Flussarme  allmählich  in  geschlossene  Lagunen 
umgewandelt.  Die  Lagunen  sind  von  einem  Wall  mit  festerem 
Boden  umgeben,  welcher  von  lichtem  Schirmwald  gekrönt  und 
an  den  Seiten  von  Gräsern  aus  den  „pajonales^  bewachsen  ist. 
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Durch  vom  Verf.  ausgeführte  Skizzen  und  Photographien 
werden  mehrere  von  den  besprochenen  Pflanzenformationen  in 
übersichtlicher  Weise  erläutert.  Die  beigegebene  Karte  von  Gran 
Chaco  ist  vom  Verf.  nach  den  neuesten  Angaben  zusammen- 
gestellt. 

Urayillins  (Kempen  a.  Bh.X 

Stelnmann^  6«,  Ueber  Boueinaj  eine  fossile  Alge  aus  der 
Familie  der  Codiaceen.  (Berichte  der  Naturforscher- Gesell- 
schaft zu  Freiburg  i.  Br.     Bd.  XL     1899.    p.  62—72.) 

Im  südöstlichen  Serbien  sammelte  Tonla  1875  obemeokome 
Kalksteine,  welche  lagenweise  aus  walzenförmigen  Kalkkörpem 
von  10  mm  Länge  und  2 — 3  mm  Dicke  bestanden.  Gtlmbel 
hielt  diese  Reste  für  Schwämme,  Zittel  dachte  zuerst  an 
Leuconen,  verwarf  aber  später  diese  Deutung  wieder.  Auch 
Toula  verzichtete  auf  eine  Erklärung  und  beschränkte  sich  auf 
Beschreibung  und  Abbildung  der  besagten  Organismen,  die  er  als 
Boueina  Hochsietteri  bezeichnete. 

Verf.  theilt  einige  anatomische  Details  über  die  Zusammen- 
setzung der  fraglichen  Gebilde  mit.  Die  Kalkkörper  werden  von 
„Kanälen'^  durchzogen,  die  im  centralen  Theil  parallel 
zur  Längsachse,  im  peripherischen  senkrecht  zur  Ober- 
fläche stehen.  Ihr  Durchmesser  sinkt  von  0,05  mm  bis  auf 
0,014  mm  in  den  feinsten  peripherischen  Verzweigungen,  welche 
reichlich  dichotom  getheilt  sind.  Der  centrale  Theil  der  Kalkwalzen 
ist  entweder  hohl  oder  von  dicht|^edrängten  „Kanälen^  mit  relativ 
grossem  Durchmesser  in  Anspruch  genommen. 

Der  Aufbau  des  Fossils  erinnert  an  ähnliche  Structuren 
recenter  Codiaceeuj  besonders  an  den  Aufbau  von  Halimeda.  — 
Boueina  Hochttetteri  ist  als  Codiacee  zu  betrachten,  die  schon 
deshalb  besonderes  Interesse  verdient,  „weil  ausser  den  ihrer 
Stellung  nach  einigermaassen  fraglichen  Gattungen  Oirvanella, 
Siphonema  und  Sjphaerocodium  vortertiäre  Vertreter  der  Codiaceen 
überhaupt  nicht  bekannt  sind  und  aus  der  Verwandtschaft  der 
Gattung  Halimeda  bisher  nur  ein  einziger  Rest  ohne  erhaltene 
Structur  in  tertiären  Ablagerungen  gefunden  worden  ist".  ^ 

Morphologisch  unterscheidet  sich  Boueina  wesentlich  von 
Hali/neda.  Boueina  ist  eine  unverzweigte  Pflanze  von  cjlindrisch 
gestaltetem  Thallus,  sie  darf  daher  als  eigene  Gattung  neben 
Halimeda  gestellt  werden.  Vielleicht  ist  Boueina  eine  Ahnenform 
der  jetzt  lebenden  Halimeden^  aus  der  sich  zunächst  die 
Rhipaales'  und  später  die  anderen  Halimeda -Formen  entwickelt 
haben. 

__    Küster  (München). 

Cavara^    F.,    Di   due   organismi   utili    per   Tagricoltura. 

(BuIIetino  della  Societä  Botanica  Italiana.     1899.    p.  241 — 243.) 

Auf    den    Larven  von   Agrotis  aquüina   entdeckte   Verf.    eine 

bisher   unbekannte    Oospora -Species,    die   als   0.  Gruerciana   n.  sp. 
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von  ihm  beschrieben  wird.    Der  Pils,  der  bisher  nur  aus  Lignrien 
bekannt  ist,  lässt  sich  leicht  in  der  üblichen  Weise  caltiviren. 

Ebenfalls  auf  den  Larven  der  Ägrotia  fand  Verf.  ein 
Bacterium,  das  die  inficirten  Insecten  völlig  durchwuchert  und 
deformirt  hatte.  Auf  Gelatine  vermehrt  sich  das  Bacterium  ausser- 
ordentlich reichlich  unter  Gasentwicklung,  die  Gelatine  selbst  wird 
sehr  bald  verflüssigt. 

Dasii  es  sich  thatsftchlich  um  ein  pathogenes  Bacterium 
handelt,  wurde  durch  Infectionsversuche  an  Larven  von  Hylotoma 
pagana  nachgewiesen,  die  bald  nach  der  Impfung  zu  Grunde 
gingen.  Dagegen  blieben  die  Larven  am  Leben,  wenn  sie  zum 
Verzehren  der  Mikroorganismen  genöthigt  wurden. 

Die  beiden  vom  Verf.  gefundenen  Organismen  könnten  nach 
seiner  Vermuthung  durch  künstliche  Vermehrung  und  künstlich» 
Aussaat  dem  Ueberhandnehmen  des  Agrotis  entgegen  arbeiten  und 
dadurch  für  die  Landwirthschaft  einige  Bedeutung  gewinnen.  Nach 
Angabe  Del  Guerciojs,  der  in  Ligurien  den  beschriebenen  Pila^ 
sammelte,  vermochte  ebendort  die  reichlich  auftretende  Oospora  die 
Felder  von  den  Agrotis-LaLryen  zu  reinigen. 

Kflster  (Maiich«n). 

Sohns,  Franz,  Unsere  Pflanzen.^  Ihre  Namenserklärung 
und  ihre  Stellung  in  der  Mythologie  und  im  Volks- 
aberglauben.   2.  Auflage.    Leipzig  1899. 

Ein  empfeblenswerthes  Büchlein,  welches  bemüht  ist,  die 
deutschen  Pflanzennamen  nicht  in  Form  einer  lehrmässigen  Ueber- 
sicht,  sondern  in  bunter  Reihenfolge  ans  in  poesievoller  lebendiger  Dar- 
stellung zu  erklären.  Es  erläutert  die  vielfachen  Beziehungen,  welche 
zwischen  unseren  Pflanzennamen  und  der  Mythologie,  besondera 
der  altdeutschen  Götterlehre,  dem  Volksaberglauben  und  der  Volks- 
heilkunde  vorhanden  sind.  Der  Lehrer  der  Naturwissenschaft,  so- 
wie der  Germanist  und  Calturhistoriker  werden  das  Buch  steta 
mit  grossem  Interesse  lesen. 

Bnehwald  (BerliD). 
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Dr.  Uhlworm» 
Hamboldtstrasse  Nr.  22. 
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Personalnachrichten. 
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^r       :  RBFEMRiEijDES  ORGAN  ^* 
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Br.  Oscar  Tlblwonn  »ui  Dr.  F.  G.  Kohl 
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A^MenMl  fAr  4at  halbe  Jthr  (2  Bintfe)  nit  14  M. 

durch  mlle  Buchhandlnngen  und  PostanstalUii« 


1900. 


Die  HerreB  Mitarbeiter  werdea  driagead  enaeht,  die  Maaaseripte 
Imaaar  aar  aaf  einer  Seite  la  beselireibea  aad  fir  fedee  Referat  be* 
leaierB  BUktter  bemrtiea  la  wollea*  Die  Bedaetloa. 


WisseBsehaftliche  Originalmittheiliuigeii.''') 

Zusammenstellimg  der  Lebermoose  ans  dem  Beichs- 
londe  Elsass-Lothrmgen. 

Eine  örundlage  zu  weiteren  Forschungen. 

Von 
Karl  MflUer 

in    Freibarg   L  B. 


(FortMtsimg.) 

48.    Jungermannia  Wenzelii  Nees. 

Zwischen  Sumpfmoosen  in  3 — 5  cm  hohen,  gelbgrünen  Rasen. 
Stengel  rothbiraun.  In  Deutschland  bisher  nur  im  Riesengebirge 
nnd  am  Brocken  gefunden. 

Elsass:  Auf  moorigem  Boden  an  einem  Abhänge  neben  dem 
Weg  von  Tanneck  nach  der  Schlucht  mit  Ceph<Uozia  Lammersiima 
(5.  VIIL  1899)!!  det.  Prof.  Dr.  V.  Schiffner.  Neu  für  Elsasa- 
Lothringen!  Die  Pflanze  aus  den  Vogesen  (leg.-  Mougeot) 
yergl.  19.  Bd.  11.  p.  58  und  61  ist  nach  Limpricht,  der  Originale 
gesehen  hat,  gleich  Jung.  cUpestris.    Vergl.  15.    p.  278. 


*)  FQr   den  Inhalt   dar  Originalartikal   sind    die  Harren  Yeriaeeer  allein 
▼traalwortlieh.  Bad. 

.  OotoaftL  B«.  LZZZL  1990.  28 
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Viele  Autoren,  z.  B.  Arnell  in  1.  p.  33,  Breidler  in  3 
p.  61  und  Jack  in  9.  p.  8,  möchten  unter  dieser  Art  lieber 
eine  Sumpfform  der  vielgestaltigen  Jung,  alpe^tris  erblicken. 
Prof.  Lindberg  hat  in  17  p.  47  u.  48  die  beiden  Arten  aus- 
führlich beschrieben. 

49.  Jungermannia  inflata  Huds. 

Auf  Moorboden  im  Gebirge  und  nur  auf  kieselhaltiger  Unter- 
läge,  nicht  auf  Kalk.  Häufig  mit  Perianthien,  sehr  selten  aber 
mit  entwickelten  Früchten.  Die  Pflanze  variiit  ungemein  im 
Habitus,  so  dass  sie  sehr  oft  genau  wie  ein  Sarcoscyphus  Ehr- 
hartii  oder  S.  sphacdaius  aussieht.  Ganz  künmierliche  Formen 
erinnern  sogar  an  S.  Funckiu 

Elsass:  Hochmoor  auf  dem  Gazon-Martin  (Mougeot)  4. 
p.  11.  Stirp.  Voges.  Rhen.  exsicc.  No.  1139!  Auf  dem  Vogesen- 
kämm  zwischen  Gazon  de  Faing  und  Gazon  de  Faite  (beim 
Weissen  See)  in  einem  Sumpfloche  an  Granit  und  auf  Moorerde, 
c.  perianth.  et  cf  ca.  1300  mü 

50.  Jungermannia  bierenata  Lindenbg. 

Eine  seltene  Art,  die  gewöhnlich  auf  Erde  an  Hohlwegen 
und  dergl.  vorkommt,  häufig  Kelche  trägt  und  stets  durch  den 
eigenthümlichen  aromatischen  Geruch  beim  Zerquetschen  der 
Pflanzen  leicht  kenntlich  ist. 

Elsass:  „Br^zouard,  Donon  (Boulay)"  4.  p.  10.  Auf  Erde 
neben  einem  Waldwege  bei  den  Drei  Aehren  mit  Perianthienü 

Lothringen:  An  feuchten  Felsen  am  Ej*ähefels  und  auf 
Erde  in  der  Umgebung  des  Falkenstein  bei  Bitsch  (Kieffer  11) 
det.  Dr.  Jack. 

[Jungermannia  excisa  Dicks. 

Auf  sandigem  ßoden  in  Wäldern  etc.  Selten.  Fruchtzeit: 
April  und  Mai. 

Lothringen:  Im  Walde  bei  Homburg,  bei  Merlebach  nnd 
im  Bitscherlande  (Krämer  13).  —  Ob  diese  Standorte  hierher 
gehören  oder  zu  einer  anderen  Art,  bleibt  unentschieden.  Jeden- 
falls wurde  zu  Krämer 's  Zeit  noch  nicht  zwischen  dieser  Art 
und  verwandten  anderen  Arten  unterschieden.  Man  macht  sich 
keinen  Begriff  davon,  wie  schlecht  oft  Moose  älterer  Sammler 
bestimmt  sind,  wenn  man  nicht  einmal  das  Vergnügen  gehabt  hat, 
solche  Bestimmungen  zu  sehen.  Die  Jung,  soeia  Nees  gehört 
nach  Massalongo  (18)  in  den  Formenkreis  der  Jung,  excisa 
Dicks. 

Elsass:  Bei  Hambach  in  den  Vogesen  mit  hervortretenden 
Kapseln.  Sie  wuchs  mit  Jungermannia  harhata  und  exeeeta  auf 
Hypnum  aduncum  (Zeyher)  Nees  19.  Bd.  IL  p.  72—73.  Es 
ist  wohl  Hambach  in  der  Rheinpfalz  gemeint,  weshalb  ich  die  Art 
nicht  mit  einer  Zahl  versehe.] 

D.   Barbatae. 

51.  Jungermannia  incisa  Schrad. 

Ein    prachtvolles,   saftgrünes  Gebirgsmoos,   das    als    gewöhn- 
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liebstes  Substrat  morscbes  Holz  bewobnt;  aber  auch  auf  Erde  und 
.aD  Felsen  gefunden  wird.     Fruchtet  ziemlich  selten. 

Elsass:  In  den  Vogesen  (H.  Schlumberger)  4.  p.  10. 
Auf  Erde  und  morschem  Holze  neben  dem  Weg  von  Tanneck 
nach  der  Schlucht !     Auf  Erde  am  Hohneck ! 

Lothringen:  Auf  Erde  und  Sandsteinfelsen  in  den  Wäldern 
bei  Merlebach  und  Homburg  (Erömer  13).  Bei  Bitsch  an  Felsen 
üeben  der  Strasse,  welche  nach  Zweibrücken  fährt  (Kieffer  11). 

52.  Jungermannia   gracilis    Schleich.    {Jung.    atUnuata 

Hart.;  Jung,  barbata  var.  attemuita  Nees). 
Durch  die  aufrechten  jungen  Triebe  immer  sofort  erkenntlich« 
Elsass:  „In  den  Vogesen  bei  Hambach(Mougeot)^.  19.  Bd.  IL 

p.  165.     Mtlnsterthal;    beim   Fischboedle   am  Hohneck  (Burckel 

und  Rouby)  4.    p.  10. 

Lothringen:    Bei  Metz  (Krömer)  fide  A.  Friren. 

53.  Jungermannia  Floerkei   M.    et  N.    (Jung*   barbata 

var.  Floerkei  Nees. 

Ein  Hochgebirgsmoos  mit  ziemlich  grossem  Formenkreise. 
Fruchtet  selten. 

Elsass:  „Auf  dem  Hohneck  (Mougeot)"  19.  Bd.II.  p.l72. 
Unter  No.  1041  in  Stirp.  Voges.  Rhen.  ausgegeben.  An  Felsen 
auf  der  Nordseite  des  Hohnecks  in  schönen  Rasen ! !  Auf  Erde 
zwischen  Hohneck  und  Kastelberg  I !  An  Felsen  und  auf  Erde 
am  Kastelberg ! !  Auf  schattigen  FelsblOcken  an  der  Nordseite  des 
Rheinkopfes  prachtvoll ! ! 

54.  Jungermannia  lycopodioides    Wallr.    (Jung,  bar- 

bata var.  lycopodioides  Nees). 

Im  Hochgebirge  an  schattigen  Felsen  grosse  gelbgrüne  Rasen 
bildend.     Fruchtet  äusserst  selten. 

Elsass:  An  Felsen  am  Hohneckt!  Auf  grasiger  Erde  am 
Nordabhange  des  Kastelberges ! !  Am  Nordabhange  des  Rhein- 
kopfs mit  Jung.  Floerkeil !     Neu  fCLr  Elsass-Lothringen ! 

55.  Jungermannia  barbata  Schreb.   (Jung,  barbata  var. 

Schreberi  Nees). 

Auf  Felsen^  auf  Erde  etc.  ziemlich  häufig,  aber  mehr  in  der 
niederen  Bergregion.     Fruchtet  selten  im  Mai. 

Elsass:  Aubure  (Caspary)  4.  p.  10.  Am  Weissen  See 
aaf  der  Nordseite  des  Moränenhügels  zwischen  Felsblöcken ! !  Neben 
'dem  Weg  vom  Wurmsathale  zum  „Fischboedle''  am  Hohneck! 
An  schattigen  Felsen  auf  der  Nordseite  des  Rheinkopfs  mit  Jung. 
Fto&rkei  und  Jung,  lyeapodioidee ! 

Lothringen:  Am  Rande  des  Weges  von  Kedang  nach 
Daistein  im  Walde  (Krämer   13). 

56.  Jungermannia   quinquedentata  Huds.    (Jung,  bar- 

bata var.  quinquedentata  Nees). 
Mehr  im  Gebirge  als  in  der  Ebene.    Fruchtet  nicht  so  selten, 
frie  die  vorhergehenden  Arten.     Darch  die  Anheftung  der  Blätter 
-erliAlt    der   Stengel   ein    charakteristisches   zickzackförmiges   Aus- 
sehen. 
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Elsas 8*.  Ruine  Hohlandsberg  (Burckel  und  Roaby)  4u 
p.  10.  Zwischen  Geröll  auf  der  Nordseite  des  Moränenhügels  aitt 
Weissen  Seel  An  Felsen  in  einer  Schlacht  auf  der  Nordseite  des- 
Hohnecks!    An  Felsen  am  Kasteibergt 

Lothringen:  Mit  anderen  Moosen  auf  feuchter  Erde  im 
Walde  bei  Kedang  und  bei  Holbach  in  der  Nähe  von  Bttsck 
(Kv^mer   13;. 

Gen.  XYIII.  AnoMlr^pta  Schiffh. 

57«  Anastrepta  Oreadensis  Schiffn.  (Jungermannia  orca-- 
derma  Hook.). 

Ein  HochgebirgsmooS;  das  gewöhnlich  brannrothe  Keim- 
kömer  trägt;  aber  unvergleichlich  selten  Kelche  entwickelt  und 
fruchtend  sogar^  soviel  ich  weiss,  unbekannt  ist.  Die  Gattung^ 
enthält  nur  eine  Art  Der  umgerollte  Blattrand  ist  charakteriBtisch. 
und  hat  der  Gattung  den  Namen  verschafft 

Elsass:    „Hoheneck  in  den  Vogesen  (Mougeot)^  19.  Bd.  IL 

6  54.     Stirp.  Voges.    Rhen.    exsicc.    No.  1140!     An   Felsen    an^ 
ohneck  (23.  X.  1898.    Herzog)! 

Gen.  XIX.   Plagiochila  Domortier. 

58.  Plagiochila  asplenioides  Dum. 

Ich  sah  dieses  Moos  in  den  Vogesen  immer  nur  in  den  kleinea 
Formen,  wie  sie  auf  trockener  Unterlage  vorkommen.  Die  tiefei^ 
Rchwellenden  Rasen  des  Schwarzwaldes  scheinen  hier  völlig  zu 
fehlen. 

Elsass:  An  Felsen  beim  Weissen  See!  Bei  der  Schlucht T 
Zwischen  anderen  Moosen  an  Felsen  am  Hohneck!  Am  Weg- 
vom  Riethweiher  nach  dem  Hohneck!  Am  Kastelberg!  An 
Bäumen  auf  der  Nordseite  des  Sulzer  Beleben !  Auf  Erde  und 
Baumstfimpfen  am  Ufer  des  Beichensees !  Am  Weg  von  Rimback 
nach  Sulz  an  Felsen  und  auf  Erde! 

Lothringen:  Im  Walde  bei  Woippy  bei  den  Seen  etc. 
Fruchtet  sehr  selten  in  der  Umgebung  voa  Metz.  In  der  Um- 
gebung von  St  Avold,  Forbach;  Bitsch  gemein  und  hier  auch 
jedes  Jahr  fruchtend  (Krämer  13).  Bei  Ober-Homburg 
(A.  Friren). 

Gen.  XX.   Lophocolea  Domortier. 

59.  Lophocolea  bidentata  Nees. 

An  grasigen  Stellen,  Erdabhängen  etc.  in  der  niederen  Berg^ 
region,  wie  in  der  Ebene  verbreitet,  doch  selten  fruchtend. 

Elsass:  „Ad  rupes  madidas  montis  Hohneck.  Vere.^  c.  fruct 
in  28  unter  No.  1324  als  L.  Hookeriana  ausgegeben.  Aubure 
(Caspari)  Münsterthal  (Burckel  und  Rouby)  4.  p.  9.  Auf 
Erde  neben  der  Strasse  von  Rimbach  nach  Suis!!  Offenbar  im 
unteren  Theile  der  Vogesen  noch  weiter  verbreitet 

Lothring^en:  In  der  Gegend  von  Bitsch  (Kieffer)  det. 
Dt!.  Jaok.  Ghamein  in  allen  Theilen  des  Moselgebietes,  fruchtend 
aber  nur  einmal  im  Walde  Kedang  bei  Daistein  gefunden 
(Krämer.    13). 
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[LophoooUa  Hookeriana  Nees. 

Ein  nngemein  seltenes  Moos  an  überflatheten  Felsen  der 
HUgelregion!  (nicht  Hochgebirge!). 

Elsass:  „Hohneck  (Mougeot)^  7.  p.  52.  In  23,  Stirp. 
Yoges.  Rhen.  unter  No.  1324  fruchtend  ausgegeben. 

Nach  Limpricht  (15)  soll  L.  Hookeriana  eine  sattgrüse 
Farbe  haben,  ihr  Kelch  soll  viel  kleiner  als  die  Hüllblätter,  die 
Unterblätter  tief  zweispaltig  und  die  Laccinien  aussen  gezähnt 
nein.  Alle  diese  Merkmale  treffen  bei  der  Pflanze  No.  1324 
nicht  zu.  Soviel  ich  von  dem  spärlichen  Material,  das  dazu 
noch  fremdes  Eigenthum  ist,  untersuchen  konnte,  zeigte  deutlich, 
dass  das  ausgegebene  Moos  Loph.  bidentata  ist.  Auch  die  Sporen 
etimmen  genau  I] 

60.  Lophocolea  minor  Nees. 

Entschieden  eine  kalkliebende  Flachlandpflanze,  die  aber 
iQjBserst  selten  Kelche  und  Frtlchte  trägt.  Durch  die  meist  in 
Folge  Keimkömerbildung  ausgefressenen  Blattlappen,  femer  chxrch 
ik  Amphigastrien  mit  den  stark  gespreizten  Lappen  sicher  zu 
erkennen. 

Elsass:  Thal  von  Elaysersberg  bei  Alspach  (Burckel  und 
Roaby)  4.   p.  9. 

Lothringen:  Bei  Lützelburg  (Boulay  2)  p.  815  u.  816 
<fide  A.  Friren).  Zwischen  KalkUöcken  an  einem  feuchten 
Wege,  welcher  nach  Gorgimont  (bei  Ars  an  der  Mosel)  fährt. 
(IX.    1898  und  7.  HL  1899.  A.  Friren.) 

61.  Lophocolea  heterophylla  Nees. 

Wie  überall,  so  auch  in  den  Vogesen  häufig  und  meist  mit 
Perianthien. 

Elsass;  Auf  Erde  neben  dem  Wege  von  Drei  Aehren  nach 
ürbeis!  Auf  morschem  Holze  auf  dem  Moränenhttgel  am  Nord- 
ostafer  des  Weissen  Sees  sehr  schön,  c.  periantfa. ! !  Auf  Banm- 
sMnken  am  Weg  vom  Riethweiher  nach  dem  Hohneck!  Im 
Frankenthal  am  Hohne<^!  Auf  morschem  Holze  am  Ufer  des 
Beichensees  c.  fruct. !  Auf  Erde  an  der  Böschung  neben  der 
Strasse  von  Rimbach  nach  Sulz! 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer) 
<iet.  Dr.  Jack.  Auf  Heideboden  bei  St.  Avold  und  Bitsch 
{Kremer.    13). 

Gen.  XXL    Chüoseifphug  Corda. 

62.  Chiloscyphus  polyanthus  Corda. 

An  feuchten  Felsen  und  an  Steinen  in  Bächen  weit  verbreitet 
und  nicht  selten  in  der  Form  vivularü  auftretend. 

Elsass:  Auf  Sumpfboden  an  einem  Bächlein  an  der  See- 
wand am  Weissen  See  prachtvoll! !  ca.  1200  m.  Zwischen  anderen 
Xoosen  auf  Sumpfboden  am  Wege  von  Tanneck  nach  der 
Schlucht!!  Auf  feuchter  Erde  am  Hohneck!  An  Steinen  im 
Wurmsathale  bei  Metzeral!  An  Steinen  in  dem  Bächlein  beim 
Botried  am  Hohneck!  Sehr  schön  an  einem  Bächlein  am  Nord- 
ufer des  Beichensees! 
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rar.  lophoeoleoides  (Nees),  Hochmoor  des  Oazon- Martin 
(Mougeot)  nnd  an  anderen  ähnlichen  Stellen  (Bonlay)  7. 
p*  55. 

Lothringen:  Im  Walde  bei  Bomy,  gegenüber  Origy,  längs 
eines  Wassergrabens  häufig.  Am  Rande  einer  Quelle  bei  Beyers- 
willer  und  in  den  Torfsümpfen  bei  Bitsch  (Krämer  13).  Auf 
überrieselten  Steinen  in  Waldbächen  bei  Bitsch  (Kieffer.  12) 
det.  Dr.  Jack.     Bei  Ober-Homburg  (A.  Friren). 

Qen.  XXII.   Harpanthw  Nees. 

63.  Earpanthus     Flotowianus      Nees*)      {Lophocolea 

vogesiaca  Nees). 

Ein  Hochgebirgsmoos  der  nördlichen  Breiten,  weshalb  es 
auch,  je  weiter  man  nach  Süden  kommt,  desto  seltener  wird  und 
in  Italien  sogar  ganz  fehlt.  Die  Pflanze  wurde  als  LophocoUa 
vogeaiaca  zuerst  in  den  Vogesen  gefunden. 

Elsass:  Auf  Torfboden  in  den  Vogesen  (Hüb euer)  6. 
p.  149.  In  Gesellschaft  von  Hypnum  stratnineum  und  Jung,  am- 
oiaua.  Was  Hüb  euer  mit  letzterer  Bezeichnung  meinte,  weiss 
ich  nicht;  ich  finde  in  6  sonst  nirgends  diesen  Namen. 

64.  Harpanthus  seutatus  Spruce. 

In  allen  Ländern  nur  zerstreut  vorkommend  und  daher  oft 
selten.  Früchte  überaus  selten.  Ich  besitze  leider  keine  und 
wäre  daher  für  Fruchtexemplare  sehr  dankbar. 

Elsass:    „Hohneck  (Mougeot)"  7.   p.  54. 

Lothringen:  An  schattigen  Felsen  bei  Bitsch  (1895* 
Kieffer.    12)  det.  Dr.  J.  B.  Jack. 

€^n.  XXIII.   G^aealyx  Nees. 

65.  Geoi^alyx   graveolens    Nees     {Saceogyna   graveoleiM 

Dum.). 
Eine  in  unserer  Gegend  seltene  Art,  die  meistens  an  Felsen 
vorkommt;  seltener  auf  anderer  Unterlage.  Das  Lieblingssubstrat 
ist  Sandstein,  weshalb  die  Pflanze  z.  B.  auch  in  Nordböhmen 
häufig  ist.  Perianthien  findet  man  meistens,  Früchte  aber  höchst 
selten. 

Lothringen:  An  feuchten  Felsen  bei  Bitsch,  gesellschaft- 
lich mit  Jung.  lanceokUa  und  Reboulia  (Kieffer  12)  det.  Dr. 
J.  B.  Jack. 

Trigonaniheae. 
Gen.  XXIV.    CepKalotia  Domortier. 

66.  Cephalozia  divaricata  Spruce. 

Auf  Erde  in  verschiedenster  Höhenlage  und  nicht  zu  selten 
mit  Früchten.     Die  Gattung  CephaUmaj  speciell  Abtheilung  Cepha- 

*)  Nees  schreibt  in  seiner  Natax^escbichte  Bd.  IL  p.  358  ^lotcviamui". 
während  einige  Zeilen  darauf  steht  „Herr  y.  Flotow  sammelte  sie  . . .  ntc.*^ 
DemzofolKe  schreibt  Lindberg  hie  und  da  ^yFlotovianu^^^  und  mach 
n^loiatvür.  Beide  Schreibarten  sind  falsch.  Da  Flotow  (er  schrieb  sich 
mit  w!)  nicht  der  Entdecker  der  Art  ist»  mnss  nach  ^t  herkömmlichem 
Oebranche  FloUnoiamu  geschrieben  werden.  FloUnoii  wOrde  man  schreiben, 
wenn  Flotow  die  Pflanze  zuerst  gefunden  hätte.  |g     ^ 
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hzUUi]^  WOZU  diese  Pflanze  gehört^  ist  eine  der  schwierigsten  des 
gesammten  Pflanzenreiches.  Ich  habe  deshalb  nnter  diesem 
CoUectiYnamen  verschiedene  Standortsangaben  znsammengefasst, 
wovon  ich  keine  Exemplare  gesehen  habe. 

Elsass:  Auf  Boden  auf  dem  Elsässer  Beleben  (8.  VI.  97. 
Herzog)!!    c.  perianth. 

Lothringen:  Selten  in  der  Umgebung  von  Bitsch  auf 
Heideboden  (Krämer  13).  Bei  Bitsch  (Kieffer)  det.  Dr.  Jack. 
Bei  Metjs  (Krämer).     Bei  Ober-Homburg  (Friren). 

67.  Cephalozia    Starkii    (Funck)     {Cephalofsia    by$»aeea 

Heeg.). 

An  sandigen  oder  lehmigen  Stellen  in  der  Ebene  ziemlich 
selten. 

Elsass:  An  im  Winter  überschwemmten  Stellen  am  Ufer 
der  Fecht  bei  Ingersheim  sehr  häufig  (Burckel  und  Rouby) 
4.   p.  10. 

68.  Cephalozia    media    Lindbg.     (Cephalozia    muUiflora 

Spruce,  Ceph.  eymboliea  Oottsch.). 

Auf  faulem  Holze  in  Oebirgswaldungen. 

Elsass:  Auf  morschem  Holze  im  Frankenthaie  am  Hohneck. 
e.  perianth.  (5.  IX.  99) !I  det.  Dr.  V.  Schilfner.  Neu  ftlr 
Elsass-Lothringen ! 

In  Dr.  Arne  11  (1)  p.  11 — 12  ist  die  lat  Original-Diagnose 
der  Spruce 'sehen  Pflanze  reproducirt  und  ist  daher  hier  nicht 
nothwendig. 

69.  Cephalozia  connivens  Spruce. 

Auf  Torf  boden,  faulem  Holze,  zwischen  etc.  ziemlich  selten. 
Fruchtet  im  Mai  und  Juni. 

Elsass:  „Auf  Baumstrünken  in  den  Vogesen  (Mougeot)" 
19.  Bd.  IL   p.  285  (Boulay)  4.   p.  10. 

Lothringen:  Bei  Bitsch  (Kieffer)  det  Dr.  Jack.  Auf 
feuchten  Felsen  (Bundsandstein)  im  Walde  bei  Merlebach  (1833), 
im  Walde  bei  Elreutzwald,  im  Bitscherlande  in  Wäldern  bei 
SturzelbronU;  am  Rande  eines  Wassergrabens  (Krämer  13). 

Die  Krämer 'sehen  Angaben  sind  ohne  Belegexemplare  völlig 
werthloS;  da  Krämer,  wie  schon  oft  betont,  keine  Autorität  in 
Lebermoosen  war  und  deshalb  wohl  allerhand  unter  seiner  Jung, 
connivens  vereinigte.  Dann  wurden  auch  noch  in  späterer  Zeit 
von  der  Jungermannia  eonnivene  Dicks.  mehrere  Arten  abgetrennt. 

Nach  J.  Brei  dl  er  (3)  p.  78  leicht  von  der  Ceph.  media  zu 
unterscheiden,  „durch  die  langen,  schmalen,  pfriemlich  gebogenen 
Lacinien  der  9  Htillblätter,  die  lang  bewimperten  Kelche  und 
die  grossen,  bis  58^  messenden  Blattzellen/^ 

70.  Cephalozia  bicuspidata  Dum. 

Sicher  in  Elsass-Lothringen  auch  sehr  gemein,  namentlich  in 
der  unteren  Bergregion.  An  dem  kurzen  Fruchtaste  leicht  von 
der  folgenden  Art  zu  unterscheiden. 

Elsass:    „An  Hohlwegen  in  den  Vogesen  (Monge ot)"    19. 
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Bd.  II.  p.  257.  Auf  Erde  am  Hohneck  c.  perianth!  Am  Wege  ▼<» 
Tanneck  nach  der  Schlacht  c.  perianth.!! 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer) 
det  Dr.  Jack.  Im  Walde  bei  Woippj  an  einem  Hohlw^e  beim 
nnteren  See.  Bei  Etang  und  in  der  Umgebung  von  St.  Avold 
(Krämer  13).    Bei  Ober-Homburg  (A.  Friren)! 

71.  Cephalozia  Lammersiana  Dum. 

Hat  zwar  keinen  Anspruch  als  gute  Art  angesprochen  zu 
werden,  ist  aber  immerhin  leicht  erkenntlich  an  dem  diOciachen 
Blutenstand  (nach  Prof.  Schiffner  übrigens  nicht  constant!), 
den  langen  9  Aesten  und  der  Gestalt  der  Blatte,  deren  einer 
Lappen  etwas  kleiner  als  der  andere  ist. 

Elsass:  „Aus  den  Vogesen  (Monge ot)^  19.  Bd.  II.  p.  258. 
In  den  Vogesen  (?)  bei  Himbach  (Hüb euer)  6.  p.  165.  Auf 
Sumpfboden  zwischen  Scapania  trrigua  und  Jung.  Wenzdii  am 
Wege  von  Tanneck  nach  der  Schlucht.  Ebenda  auch  in  dichten 
1 — 2  cm  hohen,  reichlich  Perianthien  tragenden  Rasen !  I 

72.  Cephalozia  catenulata  Spruce. 

Ob  Ceph»  serriflara  Lindbg.  Synonym  mit  der  Ceph.  cecUHtdata 
(Hübn.)  ist,  halte  ich  für  fraglich,  da  sie  schon  durch  die  domig 
gezähnten    $  Hüllblätter  von  C.  catenulata  unterschieden  ist 

Elsass:  v,Aus  den  Vogesen  von  faulen  Baumstüokea 
(Mougeot)''  19.  Bd.  II.  p.  248.  Auf  faulen  Baumstrünken  im 
Pechthal   oberhalb   Egisheim    (Burckel  und  Rouby)  4.    p«  10. 

Lothringen:  An  Waldfelsen  bei  Bitsch  (Eieffer)  det 
Dr.  Jack. 

Gen.  XXV.    NoweUia  Mitten. 

73.  Nowellia  curvifolia  Mitt  (Cephalozia curvifolia Dum.). 
Nur  auf  morschem  Holze,    sehr  selten   an  lebenden  Bänmen. 

(Auf  diesem  Substrat  von  mir  noch  nie  beobachtet)  Wie  es 
scheint,  etwas  an's  Gebirge  gebunden.  Fruchtet  im  Mai  nicht 
gerade  selten. 

Elsass:  „In  den  Vogesen''  (Mougeot)  19.  Bd.  IL  p.  278. 
(H.  Schi  um  berger)  4.    p.  10. 

Lothringen:  Auf  Baumstümpfen  bei  Bitsch  (leg.?)  13. 
Krämer  will  diese  Art  auch  auf  Erde  in  Wäldern  der  Umgebung 
von  Bitsch  gesammelt  haben.  Aus  der  p.  8  seiner  Schrift  ge- 
gebenen Beschreibung  geht  meiner  Meinung  nach  hervor,  dass 
Krämer  die  wahre  Nowellia  wohl  kannte,  doch  scheint  hier  sicher 
ein  Bestimmungsfehler  vorzuliegen.  —  Bei  Dagsburg  (in  der  Nähe 
von  Bitsch)  auf  faulem  Holz  (Kieffer)  det.  Dr.  Jack. 

G^n.  XXVI.    Odanlosekuma  Damortier. 

74.  Odontoschisma  sphagni  (Dicks.)  {Sphcynoeeetü  eom" 

munü  Nees). 

Ein  prachtvolles  Oebirgsmoos,  das  auf  Moorboden,  selten  auf 
anderer  Unterlage  gedeiht  und  sehr  selten  fruchtet 

Elsass:  „Hohneck  (Mougeot)''  7.  p.  51.  Husnot  hat 
wohl   Exemplare    von   diesem,    sonst  nirgends   vorher  in  der  mir 
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zugänglichen  Litterator  von  hier  erwähnten  Moose  selbst  gesehen. 
^Gazon  Martin**  (Boulay)  4.  p.  10.  Die  in  23  nnter  No.  629 
ausgegebene  grosse  Pflanze  stammt  wohl  von  diesem  Standorte, 
denn  sie  wuchs:  „in  paladosis  Vogesorom  inter  Sphagna".  — 
Unter  der  gleichen  Nummer  ist  auch  Odontoschüma  denudatum  Dum. 
ausgegeben.  Diese  Pflanze  stammt  wohl  aus  französischem  Ge- 
biete, wenigstens  ist  kein  specieller  Fundort  angeführt,  und  darum 
kann  ich  sie  auch  nicht  als  Art  unseres  Gebietes  mitzählen. 

(ForUetsnng  folgt.) 

Ein  LaboratoriumstiBch  für  das  Mikroskopiren. 

Von 
Prof.  Dr.  S.  Rostowzew. 

(Aus    dem    Botanischen    Cabinet    des    Landwirthschaftlichen   Instituts    zu 

Moskau.) 


Mit  1  Figur  im  Text. 


Bei  den  Gruppenbeschäftigungen  mit  dem  Mikroskop  ist  es 
äusserst  wichtig,  die  Mikroskopirenden  so  zu  placiren,  dass  jeder 
von  ihnen  sich  unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  beim 
Arbeiten  befindet  und  seine  Mitarbeiter  in  keiner  Weise  stört 
Man  sollte  glauben,  dass  es  am  besten  sei,  wenn  jeder  Arbeitende 
an  einem  Tische  genügend  Platz  fär  sein  Mikroskop  hat  und 
gerade  vor  dem  Fenster  zu  sitzen  kommt,  so  dass  er  das  Licht 
von  vorne  erhält  Solch'  eine  Placirung  ist  jedoch  nicht  immer 
möglich  und  jedenfalls  mit  einigen  wesentlichen  Unbequemlich- 
keiten verbunden.  Erstens  ist  es  nur  bei  wenig  zahlreichen 
Gruppen  anwendbar,  zweitens  nur  dann,  wenn  ein  geräumiges 
Zimmer  mit  einer  genügenden  Anzahl  von  Fenstern  zur  Verfügung 
steht.  In  einem  grossen  Räume  mit  sehr  grossen  Fenstern  lassen 
sich  die  Arbeitenden  in  mehreren  parallelen  Reihen  placiren,  so 
dass  jeder  Arbeitende  gerades  Licht  erhält,  aber  auch  in  diesem 
Falle  machen  sich  manche  Unbequemlichkeiten  bemerkber.  Die 
vorderen  Praktikanten  stören  gewöhnlich  ihre  hinter  ihnen 
sitzenden  Collegen  dadurch,  dass  sie  ihnen  das  Licht  verdunkeln; 
durch  die  Bewegungen  der  Arbeitenden,  besonders  in  den  Fällen, 
wenn  Jeder  von  ihnen  an  einem  besonderen  kleinen,  gewöhnlich 
nicht  sehr  festen  Tischchen  sitzt,  zittern  die  Mikroskope  zeitweilig 
derart,  dass  das  Arbeiten  ganz  unmöglich  wird.  Ausserdem,  sei 
eS|  dass  die  Mikroskopirenden  in  einer  Reihe  am  Fenster,  oder 
in  mehreren  parallelen  Reihen  sitzen,  nehmen  sie  eine  ziemlich 
grosse  Fläche  des  Zimmers  ein  und  erschweren  dadurch  nicht 
wenig  dem  Leiter  der  Arbeiten  das  Beaufsichtigen  derselben. 
Der  Leiter  der  Arbeiten  ist  in  diesem  Falle  in  beständiger  Be- 
we^ng,  er  muss  von  einem  Arbeitenden  zum  anderen,  häufig 
von  einem  Ende  des  Zimmers  zum  anderen  laufen,  wodurch  er 
unnützer  Weise  viel  Zeit  verliert,  die  sehr  schätzenswerth  ist,   da 
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gewöhnlich  nicht  mehr  als-  zwei  Stunden  für  die  Gmppen- 
beschäftigungen  angesetzt  werden. 

Eine  andere  Art,  den  Arbeitenden  Plätze  anzuweisen,  die  in 
unserem  Laboratorium  mit  Vorliebe  angewandt  wird,  ist  ebenfalls 
nicht  ganz  zweckentsprechend.  Sie  besteht  darin,  dass  man  mehr 
oder  minder  lange  Tische  vor  die  Fenster  stellt,  an  jedem  der- 
selben einige  Mann  placirt,  und  zwar  so,  dass  einer  von  ihnen 
(in  wenigen  Fällen,  wenn  die  Tische  sehr  gross  sind,  zwei)  an 
dem  schmalen  Ende  dem  licht  gerade  gegenüber  sitzt,  alle 
übrigen  aber  jedoch  an  den  langen  Seiten  des  Tisches  zu  sitzen 
kommen,  wobei  sie  das  Licht  von  der  Seite  haben.  In  diesem 
Falle  sitzen  die  einzelnen  Gruppen  der  Praktikanten  an  grossen, 
gewöhnlich  fest  stehenden  Tischen;  es  ist  kein  Gedränge  im 
Laboratorium  und  die  Mikroskope  stehen  fest;  der  Leiter  braucht 
nicht  hin  und  her  zu  laufen,  und  kann  folglich  seine  Zeit  pro- 
ductiyer  ausnutzen.  Aber  bei  solch'  einer  Placirung  der 
Arbeitenden  befindet  sich  nur  einer  (oder  zwei)  von  ihnen,  und 
zwar  derjenige,  welcher  am  schmalen  Ende  des  Tisches  sitzt,  in 
zum  Arbeiten  günstigen  Verhältnissen.  Er  sitzt  dem  Fenster 
gegenüber;  hat  also  directes  Licht  fdr  das  Mikroskop;  er  braucht 
sich  nicht  zu  drehen  und  seine  Mitarbeiter  sind  ihm  nicht  hinder- 
lich. Die  übrigen  Arbeitenden,  welche  an  den  langen  Seiten  des 
Tisches  sitzen,  befinden  sich  in  weniger  günstigen  Bedingungen; 
sie  haben  Seitenbeleuchtung,  die  sich  nicht  ohne  Weiteres  fixiren 
lässt;  und  wenn  der  Spiegel  gerichtet  ist,  so  kann  er  leicht  beim 
Beobachten  der  Präparate  durch  eine  unvorsichtige  Handbewegung 
verschoben  werden ;  die  Nachbarn  sind  hinderlich,  sie  stossen, 
benehmen  das  Licht  u.  s.  w.  Sich  an's  Seitenlicht  gewöhnen, 
kann  man  auch  nur  allmählich,  nach  vielem  Ausprobiren;  daher 
ist  es  sehr  verständlich,  dass  jeder  Arbeitende  sich  um  einen 
centralen  Platz  am  schmalen  Ende  des  Tisches  bemüht  und  sich 
nur  ungern  an  die  lange  Seite  setzt. 

Folglich  verlangt  auch  diese  Art  der  Qruppirung  der  Prakti- 
kanten, welche  scheinbar  am  leichtesten  zu  verwirklichen  ist, 
einige  Veränderungen,  welche  vor  allen  Dingen  darauf  gerichtet 
sein  müssen,  dass  diejenigen,  welche  an  den  langen  Seiten  des 
Tisches  zu  sitzen  kommen,  sich  in  ebenso  günstigen  Verhältnissen 
beim  Arbeiten  befinden,  wie  diejenigen,  welche  sich  am  schmalen 
Ende  befinden,  mit  einem  Worte,  dass  alle  ohne  die  geringste 
Störung  arbeiten  können. 

Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  gelang  eine  solche  Veränderung 
ohne  besondere  Schwierigkeiten. 

Im  botanischen  Cabinet  des  Landwirthschaftlichen  Instituts 
zu  Moskau  konnte  zu  mikroskopischen  Arbeiten  der  Studenten 
nur  eine  Stube  von  3  Fenstern  eingeräumt  werden,  so  dass  das 
Placiren  einer  Gruppe  (von  15  Mann)  in  einer  Reihe  vor  des 
Fenstern  ganz  unmöglich  war;  es  blieb  nur  übrig,  vor  jeden 
Fenster  einen  langen  Tisch  zu  stellen  und  an  jedem  derselben 
ftlnf  Mann  unterzubringen.    Die  Tische   konnten  nur  schmal  sein, 
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da  das   Zimmer    nicht   sehr    breit    ist,   wodurch   die  angedeuteteu 
Unbequemlichkeiten  noch  erhöht  worden  wären. 

Es  wurde  beschlossen,  die  Tische  so  zu  construiren,  dass  bei 
genügender  Breite  derselben  ihre  langen  Seiten  nicht  weniger 
bequem  für  die  Arbeitenden  sind,  als  die  schmalen  Enden,  und 
dass  auch  breite  Tische  in  eine  Reihe  gestellt  werden  konnten. 
Dazu  musste  man  erstens  die  Seitenbeleuchtung  der  Mikroskope 
vermeiden;  und  zweitens  die  Seiten  des  Tisches  um  so  viel  ver- 
längern, dass  die  an  ihnen  Sitzenden  einander  nicht  beengen. 
Die  Mängel  der  Seitenbeleuchtung  könnte  man  beseitigen,  wenn 
man  das  Mikroskop  unter  einem  gewissen  Winkel  zum  Licht 
stellt,  so  dass  der  Spiegel  nur  ein  wenig  zum  Fenster  gedreht  zu 
werden  braucht,  und  zum  bequemen  Mikroskopiren  darf  man  sich 
auch  nicht  ganz  seitwärts  zum  Fenster  setzen,  sondern  unter 
demselben  Winkel,  unter  dem  das  Mikroskop  gestellt  ist,  d.  h. 
das  Mikroskop  muss  gerade  vor  dem  Arbeitenden  zu  stehen 
konmien.  Dieses  alles  Hess  sich  dadurch  erreichen,  dass  man  dem 
Tisch  die  Form  eines  gleichseitigen  Trapez  (siehe  Abbildung)  gab,, 
wo  die  schrägen  Seiten  sich  unter  einem  gewissen  Winkel  zu 
den  parallelen  Seiten  befinden,  und  die  letzteren  dem  Fenster 
parallel  gestellt  werden  konnten. 


Zur  Probe  wurde  zuerst  ein  solcher  Tisch  bestellt,  und 
nachdem  er  sich  für  praktisch  erwiesen  hatte,  wurden  noch  zwei 
solche  angefertigt,  und  jetzt,  nach  vierjähriger  Praxis,  lässt  sich 
mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  die  Tische  in  Trapezform  voll- 
ständig ihrem  Zweck  entsprechen.  Alle  fünf  Arbeitenden  befinden 
sich  beim    Arbeiten   in    gleich    günstigen    Bedingungen;   auf  den 
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Tischen  ist  genügend  Raum  für  Reactive,  Untersachungsmaterialienf 
Instramente  and  sogar  für  Notizbücher  und  Hefte  zom  Zeichnen.  Die 
Tische  kommen  nicht  thener  zu  stehen  *") ;  sie  sind  ziemlich  fest,  nehmen 
nicht  zn  viel  Platz  ein  und  können  gleich  wie  bei  Tageslicht  — 
so  auch  bei  künstlicher  Beleuchtung  benutzt  werden.  Einige 
Gruppen  müssen  im  botanischen  Cabinet  bei  Abend  arbeiten,  und 
Anfangs,  ehe  das  Institut  Leuchtgas  bekam,  musste  man  Petroleum- 
lampen benutzen;  an  jedem  Tische  konnte  man  sich  mit  einer 
Lampe,  welche  in  der  Mitte  stand,  begnügen;  vor  jedes  Mikro- 
skop wurde  eine  Kugel  mit  Kupfervitriol  gestellt;  beleuchtet 
wurde  das  Zimmer  durch  Ebüigelampen. 

Jetzt  dienen  zur  Beleuchtung  des  Zimmers,  wie  auch  der 
Mikroskope,  Auer'sche  Oasbrenner  zu  einem  Brenner  an  jedem 
Tisch  (siehe  Abbildung). 

Im  botanischen  Cabinet  sind  die  Tische  aus  Eichenholz  mit 
dicken  Füssen  gearbeitet;  an  den  Seiten  des  Tisches  befinden 
«ich  fünf  Schubladen,  für  jeden  Arbeitenden  eine;  rechts  von 
den  Schubladen  befinden  sich  Haken  zum  Aufhängen  der  Hand- 
tücher. 

Die  Grösse  der  Tische  hängt  von  der  Grösse  der  Fenster 
des  Cabinets  ab,  so  ist  die  grösste  Parallelseite  des  Trapez 
170  cm  lang,  mit  dieser  Seite  ist  der  Tisch  zum  Fenster  gekehrt; 
die  kürzere  parallele  Seite  ist  75  cm  lang;  jede  der  schrägen 
Seiten  ist  170  cm  lang;  die  Höhe  des  Tisches  beträgt  79  cm. 

Für   kleine    Laboratorien,    welche    keine    grossen   Mittel    be- 
sitzen, kann  ein  Tisch  von  solcher  Construktion  als  der  praktisdiste 
empfohlen  werden. 
7.  2.  1900. 


Geiehrte  Geseilschafteii. 


Tei^Midlnnfea  des  botaauclMn  Yemiis  der  Provinz  Brsndei^nrfr.   Jebri^.  XU. 
1899.    Rediprt  und  bttsoaeefifeben  voa  iL  9eyer,  A.  Weisse,  tk«  Ldeseaer. 

irr.  6^    V,   LXXUX,    286  ^p.     Kit   Abbildungen.     Beriin   ^GebrOder  Bon- 
treeger)  1^00.  M.  12.— 


iHliunite,  PfiyaiiliMS-  md  GnserroliMHi- 

MefiMciL 


r^  S«9  Ifetbodofl  a  sei^i^ir  na  analyBe  dot  Tinbe«.    (Belettm  de  laetitiite. 

'   "A^onömico    do   Eslado   de  Säo  Paulo  em  Campinas.     Vol.  X.     1899.    No.  6. 

p.  414—4^23.)  .     : 

Saare,    0.,    Aston^s    Mühleneinricbtung  zur  Herstellung    von   Kartoffelmehl 

(Zeitschrift   für    Spiritusindustrie.     Jahrg.  XXIII.     1900.     No.  6.     p.  87.    Hit 

2  Abbildungen.) 


*)  Aus  Eicbenboiz  26  Rubel. 
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Referate. 


SaoYageaily  C«^  Les  Adnetoipora  et  la  sexualitä  de» 
Tüoptendac4es.  (Journal  de  Botaniqne.  T.  XIII.  1899. 
p.  107—127.) 

Die  häufigsten  Fortpflanznngsorgane  des  Ectocarpus  puaiUu^ 
riad  plurilocnl&re  Sporangien,  deren  einseliie  Elemente  nicht  be- 
wegnngsfähig  sind.  Neben  ihnen  treten  noch  nnilocoläre  Sporangien 
anf.  Bornet  schlug  mit  Bezugnahme  auf  die  Bewegungsunfähig- 
keit der  Sporen  für  Ectocarpus  pnstUus  den  neuen  Namen  Acine- 
iotpora  pusiUa  vor. 

Verf.  hat  an  der  genannten  Alge  eine  neue  Form  von  Fort- 
pflanzungsorganen entdeckt:  Monosporangien,  welche  mit  den  fiir 
Haplospora  Vidoeichii  Bornet  {Heterospora  Vidomckii  Kuckuck) 
identisch  sind. 

Die  Monosporen  der  Acinetospora  pusiUa  sind  einkernig,  wie 
die  sog.  Oosphären  der  Scaphosphora  speciosa^  haben  aber  eine 
eigene  Membran  wie  die  vierkemigen  Monosporen  der  Haplospora 
globosa.  Es  handelt  sich  bei  ihnen  um  ungeschlechtliche  Ver- 
mehrungsorgane, die  Verf.  als  gemmae  oder  propagula  bezeichnet^ 
der  Behälter,  in  welchem  sie  entstehen,  ist  ein  Pseudosporangium. 
—  Aus  Ectocarpus  pusülus  wird  somit  eine  Tüopieridacee.  Der 
Ton  Bornet  ihr  gegebene  Name  Ädnetospora  pusiUa  erscheint 
berechtigter  denn  je. 

Die  Propagula  keimen  in  Culturen  ohne  Weiteres.  Die  aus 
ihnen  erwachsenden  Pflänzchen   tragen  ebenfalls  wieder  Propagula» 

Die  Auffindung  der  besagten  Propagula  giebt  neue  Anhalts- 
punkte zur  Beurtheilung  der  für  die  Tilopteridacsae  bekannten  ein- 
fiUsherigen  Fortpflanzungsorgane.  Bei  manchen  Tilopteridaee^n 
bandelt  es  sich  um  membranlose,  einkernige  Fortpflanzungszellen^ 
bei  anderen  um  mehrkemige,  umhäutete.  Auch  bei  Tüopteris^ 
und  Haplospora  sind  wir  berechtigt,  von  Oemmen  zu  sprechen,  die 
bei  Ädnetospora  gefundenen  Sporen  stellen  als  einkernige,  um- 
bftatete  Formen  den  bisher  unbekannten  Uebergangstypus  dar,  der 
die  beiden  Sporenformen  der  Tüopieridaeeen  mit  einander  ver- 
bindet Bei  den  vielkemigen  Sporen  der  letzteren  wird  vielleicht 
die  Existenz  der  Membran  durch  die  der  vier  Kerne  und  ihre 
membranbildende  Thätigkeit  sich  erklären  lassen.  In  jedem  Falle,  sagt 
Verf.,  ist  diese  Erklärung  noch  treffender  als  die  zur  Zeit  noch  in 
Geltung  stehende,  nach  welcher  die  nämliche  Pflanze  Sporen  und 
Oosphären  von  derselben  Form,  denselben  Stellungsverhältnissen, 
denselben  Dimensionen,  derselben  Plasmastructur  und  desselben 
Keimungsmodus  besässe,  von  welchen  lediglich  die  einen  normal,. 
die  anderen  parthenogenetisch  keimten. 

Ädnetospora  ist  als  Tüopteridaeee  zu  bezeichnen.  Ihre  Pro- 
Mgula  (Gammen)  sind  gleichwerthig  mit  den  für  Haplospora  und 
TtUpteris  bekannten  ungeschlechtlichen  Monosporen. 
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Hinsichtlich  ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  sind  die  Tüop- 
teridaceen  wiederholt  den  Fucaceen  zur  Seite  gestellt  worden.  Nach 
Ansicht  des  Verf.  stehen  sie  den  Ectocarpaceen  und  Cutleriaceen 
«äher  als  jenen. 

An  die  Ectocarpaceen  schliesst  sich  die  vom  Verf.  als  Acine- 
tosporeae  bezeichnete  Tribus  (mit  Acinetospora)^  an  die  CutUriacecLe 
die  der  Haplosporeae  (mit  Tüopteris  und  .BaploMpora).  Auch  bei 
•den  Äcinetosporeen  wird  man  vermuthlich  früher  oder  später  noch 
Antheridien,  bei  den  Haplosporeen  noch  pluriloculare  Sporangien 
£nden. 

Küster  (München). 

doetz,  Georg,  Ueber  die  Entwicklung  der  Eiknospe  bei 
den  Characeen,     [Inaugaral-Dissertation.]     Freiburg   1899. 

Verf.  hat  es  unternommen,  den  durchaus  noch  nicht  hinreichend 
bekannten  Entwicklungsprocess  der  Eiknospe  bei  den  Characeen 
mit  Hülfe  neuer  Methoden  zu  untersuchen.  Zur  Verwendung 
kamen  Nitdla  flexüis^  H.  mucronata  und  Ohara  foetida^  theils  am 
Fundort  direct,  theils  aus  Cultnren  in  Zwischenräumen  von  je  zwei 
Stunden  fixirt.  Als  Fixirungsmittel  diente  hauptsächlich  das  vom 
R  a  t  h  'sehe  Gemisch  (Pikrinsäure-Osmiumsäure-Platinchlorid-f^ig- 
«äure)  und  Zenker 's  Gemisch  (Kaliumbichromat-Sublimat- Essig- 
säure), als  Färbungsmittel  Hämalaun.  Die  Objecte  wurden  nach 
«lern  Fixiren  durch  Alkohol  entwässert,  in  X7I0I  gebracht  und  in 
Paraffin  eingeschlossen.  Jüngere  Eiknospen  wurden  in  10  fiy  ältere 
in  20  ^  dicke  Schnitte  zerlegt.  Das  Schneiden  war  theilweise 
schwierig,  so  dass  zusammenhängende  Serien  nicht  immer  zu  er- 
halten waren. 

Bei  NiteUa  spielt  sich  nun  die  Entwicklung  der  Eiknospe  in 
folgender  Weise  ab:  Die  freie,  später  von  der  Hülle  umschlossene 
•Scbeitelzelle  (primäre  Eronzelle  Braun's)  gliedert  an  ihrer  Spitze 
eine  flache,  halblinsenf6rmige  Zelle,  die  erste  Wendungszelle,  ab. 
Dieselbe  wird  in  Folge  des  Wachsthums  der  Eizelle  bald  nach 
der  Seite  gedrängt.  Diese  schneidet  dann  eine  seitliche,  die  zweite, 
und  schliesslich  eine  basale,  die  dritte  Wendungszelle  ab.  Später 
wird  die  zweite  Wendungszelle  durch  Wachsthum  der  Eizelle 
ebenfalls  ganz  nach  der  Basis  gedrängt,  der  Kern  theilt  sich  dabe 
auf  karrokinetischem  Wege;  er  liegt  im  unteren  Drittel  der  Eizelle 
während  jetzt  die  ersten  Anfänge  der  Stärkebildung  in  der  Eizelle, 
auftreten. 

An  dem  Kern  tritt  noch  eine  eigenthümliche  Erscheinung  auf; 
er  theilt  sich  nämlich  in  zwei  beinahe  gleich  grosse  Hälften,  zwischen 
•denen  sich  zuweilen  eine  biscuitartige  Einschnürung  befindet.  Zu- 
weilen findet  sich  auch  neben  dem  Nucleolus  noch  ein  anderer 
«tark  färbbarer  Körper  im  Kern,  mitunter  aber  vom  Kern  getrennt 
Es  ist  anzunehmen,  dass  es  sich  hierbei  um  ausgestossene  Kem- 
«ubstanz  handelt,  die  abgeschnürt  wird  und  sieh  später  im  Plasma 
-der  Elizelle  auflöst,  indem  er  gleichzeitig  nach  dem  Eeimfleck  la 
wandert. 
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Bei  Ohara  wird  nur  eine  Wendezelle  abgeschnitten.  Der  Kern 
der  langcjlindriBchen  Eizelle  bleibt  dicht  an  der  basalen  Wand 
and  zeigt  keine  ähnlichen  AusBcheidungen,  wie  der  von  Nüella. 
Die  Membran  der  Eizelle  scheint  am  Keimfleck  stark  zu  verqaellen, 
denn  Verf.  beobachtete  mitunter  ausgetretene  Stärkekömer.  Das 
durch  den  Keimfleck  eingetretene  Spermatozoid  rundet  sich  zu 
einem  kleinen  Kern  ab;  die  Verschmelzung  mit  dem  Eikem  findet 
an  der  Basis  der  Eizelle  statt.  Der  Zellkern  rückt  dann  erst 
später  nach  der  Mitte  der  Eizelle.  Durch  die  sich  nun  entwickelnde 
Sporenmembran  werden  die  Wendezellen  von  der  Eizelle  getrennt. 
Die  Befruchtung  scheint  meist  in  den  Abend«  und  Nachtstunden 
vor  sich  zu  geben. 

Was  die  Stellung  der  Characeen  anbetrifft,  so  neigt  sich  Verf. 
dazUy  die  Characeen  von  den  Algen  zu  trennen  und  sie  als  selbst- 
stäudige  Gruppe  ebenso  von  dem  Urtjpus  der  Archegoniaten  abzu- 
leiten wie  Moose  und  Farne.  Die  Wandungszellen  von  NüeUa  sind 
ihm  die  reduzirte  Wandung  eines  Archegoniumsi  und  der  eigen- 
thümliche  Vorgang  der  Abtrennung  von  Kernsubstanz  in  der  Eizelle 
erinnert  an  die  Bildung  einer  Bauchcanalzelle. 

Migula  (Karlsmhe). 

Silirai,  M.^  On  the  genetic  connection  between  Peri- 
dermium  giganteum  (Majr)  Tubeuf  and  Cronartium  Quercuum 
(Cooke)  Mijabe.  (The  Botanical  Magazine.  Vol.  XIII.  No.  148. 
p.  74  sqq.     Tokyo  1899.) 

Der  1876  erfolgten  Entdeckung  des  generischen  Zusammen* 
banges  zwischen  Coleosporium  Senecionis  und  Peridermium  oblongi- 
«porium  durch  R.  Wolff  folgte  ein  Jahrzehnt  später  die  Fest- 
stellung analoger  Beziehungen  zwischen  Cronartium  asclepiadeum 
und  Peridermium  Comui  durch  Gornu;  seitdem  ist  die  Zahl 
derartiger  heteröcischer  Pilze  durch  eine  Reihe  von  Forschem 
stark  vermehrt  worden. 

In  Japan  findet  man  nun  zwei  verschiedene  Formen  von  Per»* 
dermiumj  die  Pinits-Arten  (P.  denriflora  S.  u.  Z.,  P.  Thunbergii 
Pari.,  P.  parvißora  S.  u.  Z.  und  P.  liuehuensü  Mayr)  angreifen, 
die  eine  in  der  Rinde,  die  andere  auf  den  Nadeln.  Letztere  Art 
ist  noch  nicht  bestimmt,  erstere  von  H.  Mayr  als  Äeeidium 
giganteum  bezeichnet.  (Ueber  die  Kiefern  des  japanischen  Reiches. 
Bot.  Centralblatt.  Bd.  LVIII.  1894.  p.  149)  und  von  Tubeuf 
(Pflanzenkrankheiten  p.  429)  zu  Peridermium  gestellt. 

Des  Weiteren  findet  man  in  Japan  eine  Cronartium-Artj  die 
auf  den  Blättern  verschiedener  laubwechselnder  Eichen,  wie  Quercue 
terrata  Thbg.»  Q.  variabüie  Bl.,  Q.  glandulifera  Bl.,  nie  dagegen 
auf  immergrünen  Arten  vorkommt;  R.  Miyabe  identificirte  diese 
Art  mit  Cronartium  asdepiadeum  (Willd.)  Fr.  var.  Quercuum  Cooke, 
wofür  er  den  Namen  Cron.  QuerGuum  vorschlug. 

Diese  beiden  Pilze,  nämlich  das  Peridermium  giganteum  (Majr) 
Tabeuf  und  Cronartium  Quercuum  (Cooke)  Miyabe  finden  sich  nur 
da,  wo  beide  Wirthspflansen  am  nämlichen  Platze  bei  einander 
wachsen;    in  Gegenden,   wo    nur   immergrüne   Eichen  vorkommen. 
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fehlen  daher  fragliche  Parasiten.  Daraus  schloss  Verf.  auf  den 
genetischen  Zusammenhang  beider  Formen  and  stellte  seit  1897  im 
botanischen  Laboratorinm  des  Agricnltnral  College  der  Universitftt 
Tokjo  diesbezügliche  Versache  mit  positivem  Resaltate  an. 

Im  Gegensatz  zu  anderen  Peridermiutn' Arten  regt  P.  giganteum 
(Majr)  Tnbeuf  die  Thätigkeit  des  Cambiums  an  der  inficirten  Stelle 
mächtig  an,  so  dass  eine  Geschwulst  von  kugeliger  Form  entsteht, 
die  im  Laufe  der  Jahre  einen  halben  Meter  und  selbst  mehr  im 
Durchmesser  erreichen  kann;  dem  pathologischen  Zuwjichs  eines 
einzigen  Jahres  entspricht  etwa  der  normale  Zuwachs  von  3 — 4 
Jahren.  Das  so  gebildete  Holz  erfriert  indessen  leicht  und  ist  den 
Angriffen  von  anderen  Pilzen  und  Insecten  infolge  seiner  Weich- 
heit sehr  ausgesetzt,  so  dass  die  Kröpfe  schliesslich  hohl  werden 
and  die  Aeste  unter  Wind-  oder  Schneedruck  leicht  abbrechen. 

Das  aus  dicht  verflochtenen  Hyphen  bestehende  Mjcelium 
f&llt  die  Intercellularräume  völlig  .  aus  und  sendet  ein  bis  zwei 
Haustorien  in  jedes  ZelUumen,  die  sich  dicht  an  den  Zellkern  an- 
lagem^  ganz  in  der  Weise,  wie  das  schon  Rosen  bei  den  Hau- 
storien der  Puccinia  aaarina  beobachtet  hat.  Die  Spermogonien 
werden  im  Januar  in  den  Intercellularräumen  zwischen  Kork  und 
Rindenparenchjm  ausgebildet;  grosse  gelbe  Tropfen  einer  klebrigen, 
reichlich  Spermatien  Sihrenden  Flüssigkeit,  von  süssem  Geschmack, 
Eliefernhonig,  der  von  der  Jugend  gerne  gegessen  wird,  ver- 
rathen  deren  Reife.  Die  Aecidienfructifikation  entwickelt  sich  im 
April  10—12  Zelllagen  tiefer  jils  die  Spermogonien  im  Rinden- 
parenchym,  die  Sporen  gelangen  durch  die  in  der  Rinde  ent- 
standenen Risse  in  s  Freie  und  keimen  auf  den  Blättern  der  ge- 
nannten Eichen  aus,  wo  sie  Uredosporen-  wie  Teleutosporenlager 
bilden. 

Um  da5>  experimentell  nachzuweisen,  sftete  Verf.  auf  Topf- 
culturen  von  Quereus  serrata  Thbg.,  Q.  glandulifera  Bl.  und  Q. 
variabüis  Bl.  die  Sporen  des  Perid.  giganteum  (Mayr)  Tubeuf 
aus ;  nach  zehn  Tagen  bereits  zeigten  sich  die  Uredosporenhäufchen 
auf  der  Unterseite  einiger  Blätter,  nach  5  Wochen  begann  die 
Teleutosporenbildung.  Die  Teleutosporen  keimten  unmittelbar  auf 
den  Blättern  zu  vierzelligen  Promjcelien  aus,  welche  aus  jeder 
ihrer  Zellen  ein  kugeliges,  farbloses  Sporidium  producirten. 

Die  Structur  des  Pseudosperidiums  des  Uredo-Lagers  weicht 
sehr  ab  von  derjenigen  des  in  Tokyo  häufigen  Oronartium  fiaccidum 
und  ebenso  von  der  der  anderen  bisher  bekannten  Arten,  worüber 
die  Untersuchungen  des  Verf.  indess  noch  nicht  abgeschlossen  sind. 

Der  Abhandlung  sind  zwei  Tafeln  mit  zusammen  13  Figuren 
heigegeben,  welche  die  besprochenen  Einzelheiten  illustriren. 

W«gn«r  (Emrliiuli«). 

Steiner^  J.^  Flechten  aus  Armenien  und  dem  Kaukasus. 
(Oesterreichische  Botanische  Zeitschrift.     1899.    p.  248,  292.) 
Da    die   Flechten    aus    einer   bisher   lichenologisch  wenig  be« 
kannten    Gegend    stammen,    so    rechtfertigt    sich    ihre    Veröffent- 
lichung. 
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Auf  dem  Oipfel  des  kleinen  Ärarat  3960  m  finden  sich  auf 
zwei  Lavastücken: 

C€doplaea  teicholyta  var.  nigre9cen$  dot.  var.,  Candeüaria  viUUina  Körb., 
Aearodpora  discreta  Fr«,  Leeanora  heteromorpha  Fr.  mit  der  var.  ob9Cura  noT. 
TAT.,  L.  muralis  var.  iubcartilaginta  Anzi,  Ltcanora  polyiropa  Njl.,  Leeanora 
iordida  Fr.,  Gyrophora  eylwdrica  yar.  araratica  nov.  var.,  Sarcogyne  »phaero- 
tpora  Steiner,  Leeidea  enteroleuea  Am.,  Lecidea  atrobrunnea  var.  grandiiucula 
SchSr.,  Triehoth^um  pygmaeum  Körb.,  Cereidospora  UloOiii  Körb. 

Auf  vulkanischem  TulB  aus  der  Ebene  nördlich  von  Eriwan 
wurden  nachgewiesen: 

Phytcia  ohscura  Tnck.,  Caloplaea  Nideri  Steiner,  Caloplaea  variabilis, 
Candelaria  vitellina  Körb,,  Candelaria  »ubaimilu  Steiner,  Acarospora  »ubpruinata 
nov.  Bpec,  Äcarospora  smaragdula  Körb.,  Leeania  Babenhor$tii  Arn.,  Leeanora 
aÜomarginala  Nyl.,  Leeanora  Oarovaglii  Körb.,  Leeanora  circinata  Nyl.  var. 
cauca  Steiner,  Leeanora  aubcireinnata  Nyl.,  Leeanora  dieperea  Flk„  Leeanora 
eaUarea  var.  virideeeene  Steiner  und  var.  eontorta  Hoffm.,  Leeanora  intermutane 
var.  retieulata  Rehm,  Leeanora  esculenta  Eversm.,  Sligmatomma  elopimttm  Arn., 
Tiehoiheeium  grandiuectdum  Steiner,  Cereidospora  epipolytropa  Arn. 

Vom  Kaukasus  (Araghwathal  und  Terekthal)  stammen: 
Binodina  Bischoffii  Hepp,  Caloplaea  murorum  Fr.,  Cal.  pyracea  Fr.,  Can- 
delaria viUilina  Körb.,  Cand.  eubeitnilit  Steiner,  Aearoepora  rufeaeen»  Arn., 
Leeanora  albomarginata  Nyl.,  Leeanora  polytropa  Nyl.,  Leeanora  crenulata  NyL, 
Leeanora  ealearea  Somf.,  Leeanora  rvhiginoea  Steiner.  Leeidea  latypea  Acb., 
Nesoleekia  vitellinana  Rehm,  Diplotomma  epipolium  Ach.,  Bhizoearpon  geogra- 
pkieum  DC,  Tichothedutn  grandiueculum  Steiner,  Dieeoiheeium  atignta  Zopf. 

Lindau  (Berlin). 

Hofinann,  C,  Untersuchungen  über  Scolopendrium  hybridum 
Milde.  [Arbeiten  des  botanischen  Institutes  der  k.  k.  deutschen 
Universität  in  Prag.  No.  XLIV.]  (Oesterreichische  botanische 
Zeitschrift.  1899.     No.  5—6.     Mit  einer  Tafel.) 

Scolopendrium  hybridum  wurde  1862  zum  ersten  Male  von 
H.  W.  Reichhardt  in  einem  einzigen  Exemplare  an  einer  alten 
Mauer  beim  Porto  Cigale  nächst  Lussinpiccolo  aufgefunden;  es 
kam  hier  unter  normalem  Ceterach  oßcinarum  vor.  Dieser  Forscher 
hielt  die  Pflanze  weder  für  eine  kahle  Varietät  noch  für  eine 
Hybride;  eine  bestimmte  Meinung  sprach  er  aber  nicht  aus. 
J.  Milde  (1864)  erklärte  das  Exemplar  für  einen  Bastard  von 
Scolopendrium  vulgare  Sm.  und  Ceterach  officinarum  Willd. 
Luerssen  nahm  Scolopendrium  Hemionitie  als  einen  der  Stamm- 
eltem  an,  zweifelt  aber  sonst  an  der  Bastardnatur.  Erst  1889 
wurden  von  A.  HaraSiä  zum  zweiten  Male  Exemplare  von 
Scolopendrium  hybridum  gefunden,  und  zwar  an  verschiedenen  Orten 
der  quamerischen  Inseln ;  er  glaubte,  eine  neue  Species  von  Ceterach 
vor  sich  zu  haben.  A.  Heinz  (1892)  erklärte  an  der  Hand  dieses 
Materials  die  Pflanze  für  eine  „distincte,  dem  süd europäischen 
Scolopendrium  Hemionitis  zunächst  verwandte,  nicht  durch  Kreuzung 
entstandene  Scolopendrium- Art^.  Ascherson  stellt  in  seiner  be- 
kannten Synopsis  Scolopendrium  hybridum  vorläufig  als  Unterart 
zu  Scolopendrium  Hemionitis,  D^r  Verfasser  gelangte  aber  zu 
wesentlich  anderen  Ergebnissen  als  Heinz.  Er  stellte  genaue  ver- 
gleichende Untersuchungen  an,  die  sich  auf  den  Gefässbündelver- 
ku^  den  Bau  des  Blattes,  des  Sorus,  der  Sporangien,  Sporen  und 
Spreuschuppen  beziehen. ,   Diese    Untersuchungen    zeigen    deutlich, 
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dass  es  tiefgreifende  Unterschiede  zwischen  Scolopendrium  hybridum 
und  Ceterach  officinarum  nicht  giebt  und  dass  Scolopendrium  hybridum 
eine  intermediäre  Stellung  zwischen  Scolopendrium  and  Ceterach 
einnimmt.  Für  einen  Bastard  darf  nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
unsere  Pflanze  aus  zwei  Gründen  nicht  gehalten  werden  :  1.  Auf 
der  Insel  Lnssin  kommt  keine  Scolopendrium* Art^  wohl  aber 
Ceterach  vor;  anzunehmen,  dass  früher  einmal  eine  Scolopendrium- 
Art  auf  der  Insel  vorgekommen  und  zur  damaligen  Zeit  die 
Bastardierung  erfolgt  sei,  ist  sicher  sehr  gewagt  2.  Ascherson, 
Dörfler,  Murbeck  etc.  zeigten,  dass  hjbride  Farne  vollkommen 
abortirte  oder  wenigstens  stark  verkümmerte  Sporen  besitzen; 
Scolopendrium  hybridum  zeigt  dagegen  vollständig  normal  entwickelte 
Sporen. 

Der  Verf.  hält  unsere  Pflanze  für  eine  morphologisch  höchst 
interessante/  nicht  hybride,  selbständige  Form,  welche  neben  die 
beiden  anderen  europäischen  Scolopendrium-Arten  zu  stellen  ist.  Im 
Gegensatz  zu  Heinz,  Ascherson  und  HaraSiö  darf  Scolo- 
pendrium hybridum  nicht  dem  Scolopendrium  Hemionitis  einverleibt 
werden. 

Der  Verf.  knüpft  an  seine  Untersuchungen  die  Frage  über 
die  Verwandtschaft  von  Scolopendrium  und  Ceterach  an. 

Da  Ascherson  mit  Recht  Ceterach  mit  Aßplenium  vereinigt, 
und  der  Verf.  zeigt,  dass  Scolopendrium  mit  Ceterach  durch  Scolo- 
pendrium hybridum  verbunden  ist,  so  erweitert  sich  hiermit  die 
Frage  zu  einer  über  die  Verwandtschaft  dieser  3  Gattungen.  Eine 
positive  Antwort  über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  wird  nicht 
gegeben,  doch  angedeutet,  dass  nichts  im  Wege  stehe,  Scolo- 
pendrium mit  Aeplenium  zu  vereinigen.  Ob  nun  wirklich  die  3 
Gattungen  Aepleniumj  Scolopendrium  und  Ceterach  zu  einer  einzigen 
Gattung  zusammengefasst  werden  dürfen,  werden  erst  genauere 
Untersuchungen  über  die  ganzen  Gattungen  lehren. 

Matonschek  (Un^.  Hraditoh). 

Scbwabach^  £.^  Zur  Kenntniss  der  Harzabscheidungen 
in  Cbnt/eran- Nadeln.  (Berichte  der  Deutschen  BotanischeD 
Gesellschaft.  Bd.  XVII.  1899.  p.  291  ff.  Mit  Tafel  XXII.) 
Da  in  der  Litteratur  sich  widerstreitende  Angaben  über  die 
Entstehung  des  Harzes  in  den  Harzgängen  der  Coniferen-Etiktter 
vorliegen,  so  unternahm  die  Verfasserin  die  Prüfung  dieser  Frage. 
Untersucht  wurden  Vertreter  der  Gattungen  -ftcea,  Abies^  Pinus 
und  Juniperw.  Bei  Picea  tritt  an  den  Epithelzellen  des  Ganges 
schon  im  ersten  Jahre  eine  sehr  starke  Verdickung  der  Membran 
ein,  während  die  Zellwände  des  Harzgangepithels  der  drei  anderen 
Gattungen  stets  dünnwandig  bleiben.  Mit  dieser  anatomischen 
Differenz  ist  auch  ein  Unterschied  der  Harzbildung  in  den  älteren 
Stadien  verbunden.  In  der  Jugend  findet  bei  aämmtlichen  Gattungen 
eine  Ausscheidung  des  Harzes  aus  den  Epithelzellen  in  den  Gang 
statt,  dieser  Process  bleibt  nur  bei  Picea  nicht  bestehen.  Bei 
dieser  Gattung  wird  in  Folge  der  starken  Verringerung  des  Lumens, 
in  dem  ein  Inhalt  nicht  mehr  zu  bemerken  ist,  und  in  Folge  der 
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Scieroairnng  der  sehr  verdickten  Zellwände  eine  fernere  Secretion 
Ton  Hars  Seitens  der  Zellen  unmöglich.  Hervorzuheben  ist,  dass 
später  eine  secandäre,  andersartige  Harzbildung  einsetzt;  die  ver- 
dickten Membranen  der  Epitheleellen  lösen  sich  nämlich  auf  und 
ans  den  gelösten  Theilen  entsteht  Harz. 

Zur  Färbung  des  Harzes  bediente  sich  Verf.  ausser  der  ver- 
gänglichen Alkanna  des  von  Zimmermann  vorgeschlagenen 
wässerigen  concentrirten  Eupferacetats,  mit  dem  sie  gute  Dauer- 
ftrbungen  erzielte.  Ausserdem  hat  diese  Färbung  für  Untersuchungen 
tiber  die  Localisation  des  Harzes  den  Vortheil,  dass  eis  vor  dem 
Schneiden  zur  Anwendung  kommt. 

Die  Arbeit   ist   im  Schw enden er'schen    Institut  entstanden. 

Bitter  (BerUn). 

Lagerheim^  G.  TOn^  lieber  ein  neues  Vorkommen  von 
Vibrioiden  in  der  Pflanzenzelle.  (Meddelanden  frän 
Stockholms  Högskola.  No.  191.  —  öfversigt  af  K.  Svenska  Veten* 
skaps-Akademiens  Förhandlingar.  1899.  No.  6.)  9  pp. 
In  den  letzten  Jahren  sind  in  den  Pflanzenzellen  verschiedenerlei 
Organe  aufgefunden  worden,  die  man  früher  nicht  kannte,  wie  die 
Centrosomen,  die  Physoden,  die  Qasvacuolen  etc.  Die  neuesten 
Entdeckungen  auf  diesem  Gebiet  sind  die  Vibrioiden,  die 
W.  T.  Swingle  (Two  new  organs  of  the  plant  cell  [Botanical 
Gazette.  Vol.  XXV.  1898.  p.  110])  in  Menge  im  Cytoplasma  einiger 
Saprolegniaceen  und  Florideen  fand  —  dünne,  cylindrische,  scharf 
abgegrenzte  bacillenähnliche  Körper,  die  sich  ausser  durch  ihre 
Gestalt  durch  eine  langsame,  biegende  und  undulatorische  Eigen- 
bewegung auszeichnen  und  schon  in  der  lebenden  Zelle  sichtbar 
sind.  Verf.  kannte  diese  Gebilde  schon,  als  die  Swingle  sehe 
Mittheilung  erschien.  Er  hat  sie  in  den  Zellen  der  Saprolegniacee 
DyctiuchtLS  monospocue  Leitg.  bei  Djursholm  bei  Stockholm,  und 
vor  längerer  Zeit  in  den  Zellen  des  aus  den  Schleimflüssen  der 
Bäume  bekannten  Pilzes  Ascoidea  rubescens  Bref.  et  Lind,  beob- 
achtet. Die  Vibrioiden  sind  hier  am  leichtesten  in  älteren  fettfreien 
Hyphenzellen  zu  sehen,  während  sie  in  jüngeren  Zellen  oft  durch 
die  Fetttröpfchen  mehr  oder  weniger  verdeckt  werden.  Das  Proto- 
plasma bildet  einen  dünnen  Wandbeleg,  der  eine  grosse  Vacuole 
nmschliesst;  ihm  sind  die  linsenförmigen  Zellkerne  und  zahlreiche 
Vibrioiden  eingebettet.  Sie  liegen  in  älteren  Zellen  grösstentheils 
der  Längsachse  der  Zelle  nahezu  parallel,  in  jüngeren  Zellen  ist 
ihre  Lage  weniger  regelmässig,  was  mit  ihrer  Eigenbewegung 
zusammenhängen  dürfte,  die  in  jüngeren  Zellen  lebhafter  ist,  während 
sie  später  normale  Längsstellnng  einnehmen. 

Die  Gestalt  der  Vibrioiden  ist  so  bacillenähnlich,  dass  man 
glauben  könnte,  es  handle  sich  um  intracellular  lebende  Bakterien. 
Es  sind  aber  ohne  Zweifel  normale  Organe  der  Zelle.  Ihr  Durch- 
messer beträgt  ca.  0.5  n.  Die  Länge  wechselt  dagegen  sehr,  von 
2—20  ^,  was  vermuthlich  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  sie  sich 
wie  echte  Bakterien  durch  Zweitheilung  vermehren.  Sie  sind 
schwach  lichtbrechend,  aber  nicht  doppel brechend.      Eine  Structur 
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liessen  sie  ohne  Färbnng  nicht  erkennen.  Mit  Carbolfuehsin  gefärbt,, 
erscheinen  sie  bei  starker  Vergrösserang  (Seibert- Apochromat 
2  mm,  Compens.-Ocnlar  8)  wie  aus  einer  undeutlichen  Körnchen- 
reihe  bestehend ;  ihr  Rand  erscheint  darin '  deutlich  uneben.  Nur 
die  Triphenylmethanfarbstoffe  Fuchsin ,  Diamantfuchsin,  Methyl- 
violett,  Gentianviolett,  Dahlia,  Erjthrosin  erschienen  zu  guter 
Färbung  der  Ascoidenvibrioiden  geeignet.  Auch  Orgeillin,  Jod- 
grün (blaue  Färbung),  Saffranin,  Magdala,  Cjanin  (nach  12  Stunden) 
geben  gute  Färbung,  während  sich  zur  Färbung  ungeeignet  Thiazine 
erwiesen.  Am  besten  erwies  sich  ZieTsches  Carbolfachsin  (dar- 
gestellt nach  A.  Zimmermann,  Die  botanische  Mikrotecbnik.. 
Tübingen  1892.  p.  248).  Sie  hoben  sich  schon  nach  ein  paar 
Minuten  scharf  roth  vom  Cjtoplasma  ab.  Pflanzenfarbstoffe,  wie 
Hämatoxylin  und  Orcein,  erschienen  zur  Färbung  nicht  geeignet. 
Rutheniumroth  färbte  sie  rosenroth,  Jod  gelb. 

Die  Vibrioiden  zeigten  demnach  auch  im  Verhalten  zu  Farb- 
stoffen eine  auffallende  Uebereinstimmnng  mit  Bakterien.  Gegen 
Säuren  und  Alkalien  erwiesen  sie  sich  resistent,  dagegen  wurden 
sie  durch  Eau  de  Javelle  gelöst.  Verf.  stellt  diese  Organe  an  die 
Seite  der  Zimmer  mann 'sehen  Nematoplasten  (Beihefte  des  Botan. 
Centralbl.  No.  III.  1893).  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  sie 
damit  zu  identificiren  seien,  will  erSwingle's  ausführliche  Arbeit 
abwarten.  Zimmermann  beobachtete  Nematoplasten  in  den 
Haarzellen  der  Momordica  Elaterium  und  im  Wurzelmeristem  von 
Vicia  Faba. 

Ludwig^  (Greii.) 

MoUsch^  U.y  Ueber  das  Vorkommen  von  Indican  im 
Chlorophyllkorn  der  Indicanpf  lanzen.  (Berichte 
der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVII.  1899.  p.  228 
—233.      Taf.  XVIII.) 

Der  vom  Verf.  in  früheren  Arbeiten  erbrachte  Nachweis,  dass  sich 
das  Indican  bei  den  verschiedenen  Indigopflanzen  der  Hauptmasse 
nach  in  dem  chlorophjUführenden  Mesophyll  und  der  Oberhaut  der 
Laubblätter  vorfindet,  wird  in  der  vorliegenden  Mittheilung  durch 
die  Angabe  erweitert,  dass  innerhalb  der  grünen  Zelle  das  Chloro- 
phyllkorn den  Hauptsitz  des  Indicans  darstellt.  Damit  erscheint 
zum  ersten  Male  die  Anwesenheit  eines  N-haltigen  Glycosids  im 
Chloroplasten  der  Indicanpflanzen  nachgewiesen.  Der  Nachweis 
geschah  durch  Ueberführung  des  Indicans  in  Indigoblau:  junge, 
sich  eben  erst  entwickelnde  Blätter  wurden  24  Stunden  lang 
Alkohol-,  Aether-  oder  Chloroformdämpten  ausgesetzt;  na<^ 
Extraction  des  Chlorophylls  durch  lOOpCt.  Alkohol  zeigte  die  Blau- 
färbung in  den  gebleichten  Blättern  ohne  Weiteres  die  Vertheilung 
des  Indicans  an.  So  behandelte  junge  Blätter  von  Phajus  grandi» 
folius  Lindl.,  Calanthe  vestita  Lind.,  Isatia  tinetoria  L.  und  Indigo- 
fera  ergaben  übereinstimmend,  dass  das  Indican  zwar  nicht  aus- 
schliesslich, aber  doch  zum  weitaus  grössten  Theil  in  den  Chloro- 
plasten localisirt   ist. 
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Um  dem  möglichen  Einwand  zu  begegnen,  das«  das  Indican 
in  der  lebenden  Zelle  sich  gar  nicht  im  Chlorophjllkorn  selbst, 
•ondem  ausserhalb  desselben  im  Zellinhalt  befände  und  erst  post- 
mortal vom  Chloroplasten  gespeichert  and  darin  zu  Indigoblau  am- 
^ewandelt  werde,  liess  Verf.  lebende  Schnitte  durch  ältere  indican- 
freie  Blätter  von  IstUis  tinctaria  in  wässriger  Indicanlösung  liegen. 
Nach  1--2  Tagen  hatte  sich  Indigo  auf  den  Schnitten  niederge^ 
schlagen,  aber  in  allen,  auch  den  verletzten  Zellen  enthielten  die 
Ohloroplasten  nicht  eine  Spur  Indigo,  woraus  Verf.  schliesst,  dass 
ihnen  kein  besonders  energisches  Speicherungsvermögen  fiir  das 
Glykosid  zukommt. 

Ueber  die  Bedeutung  dieses  Vorkommens  eines  N-haltigen 
Glykosids  in  den  ChlorophjUkörnem  lässt  sich  vorläufig  nichts  be- 
stimmtes sagen ;  die  Wahrscheinlichkeit  einer  nahen  Beziehung  der 
Indicanbildung  zur  CO  »-Assimilation  weist  Verf.  ab  auf  Grund 
des  fast  ausschliesslichen  Auftretens  von  Indican  in  ganz  jungen 
und  seines  fast  völligen  Fehlens  in  ausgewachsenen,  kräftig 
assimilirenden  Blättern. 

Winkler  (Tübingen). 

Lldforss^  Bengt,  Ueber  den  Chemotropismus  der  Pollen- 
schläuche.    (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft. 
1895.    Bd.  XVII.    p-  236—242.) 
Gutes    Untersuchungsmaterial  zum   Studium   des  Wachsthums 
und  des  Chemotropismus  der  Pollenpchläuche  liefert  Narcissui  7a- 
zettüy    mit    dessen    Pollen    schon    Mo  lisch    erfolgreich     operirte. 
Bringt  man  Pollen  in  eine  5 — 15proc.  Zuckergelatinelösung,  in  die 
ein  Narbenstück  gelegt    worden,    so    bemerkt  man,   wie  Molisch 
feststellte,  schon  nach  wenigen  Stunden  eine  Ablenkung  der  PoUen- 
schlfiuche  nach  der  Narbe  hin.     Wenn  Rohrzucker   die  anlockende 
Substanz  wäre,    so  müsste   die  Narbe   diesen  in  sehr  concentrirter 
Lösung   enthalten,  was  thatsächlich  nicht  der  Fall  ist.  —  Ebenso 
konnte  Verf.  ermitteln,  dass  Dextrose,  Lävulose,  Maltose,  Galaktose, 
Raffinose  und  Arabinose  nicht  die  massgebende  Substanz  sei. 

Auch  die  Versuche  mit  Säuren  (in  freier  Form  oder  als  Salze), 
mit  Ameisensäure,  Essigsäure,  Milchsäure,  Bernsteinsäure,  Aepfel- 
säore,  Weinsäure  und  Citronensäure  ftihrten  zu  negativen  Resul- 
taten, desgleichen  Versuche  mit  Amiden,  Gerbstoffen  und  GI7- 
eosiden. 

Die  Thatsache,  dass  auch  Organe  fremder  Pflanzen,  z.  B. 
Stücke  einer  ^//ititn-Wurzel,  anziehend  auf  die  Pollenscliläuche 
wirken,  liess  Verf.  vermuthen,  dass  ein  im  Pflanzenreich  weit 
verbreiteter  Stoff  im  Spiele  sein  könne.  In  der  That  konnte  mit 
Diastase  eine  kräftige  Ablenkung  der  Pollenschläuche  erzielt 
irerden.  Weitere  Versuche  ergaben,  dass  ein  im  Diastasepräparat 
enthaltener  Protein sto ff  die  wirksame  Substanz  sei.  „Sehr 
bemerkenswerth  ist  aber,  dass  die  chemotropische  Wirkung 
des  Prote'lnstoffes  durch  Kochen  aer  wässerigen 
Lösung    nicht    zerstört    wird,     während    die    fermentative, 
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Stärke   auflöseDde    Kraft   der    Diastase    schon  beim  Erwärmen  anf 
80<>  C.  erlischt.'* 

Chemotropisch  wirksam  sind  ferner  auch  andere  Protein- 
atoffe,  „Albumin  aus  Eiweiss**  (Grübler),  „Albumin  aus  Ei- 
gelb^ (Orübler),  Casei'n  u.  A.^  wogegen  Invertin-  und  Taka- 
diastase  (Merck)  wirkungslos  waren^  vielleicht  in  Folge  beigemischter 
Mineralsals^. 

Die  Spaltungsproducte  der  Eiweissstoffe  üben  auf  die 
Pollenschläuche  von  Narcissus  keine  Anziehungskraft  aus.  Asche- 
freies Tyrosin  erwies  sich  als  wirkungslos. 

Die  PoUenschläuche  von  verschiedenen  Pflanzen  verhalten  sich 
übrigens  sehr  verschieden. 

Der  Pollen  der  weissen  Läiaceen  z.  B.  ist  gegen  Beimengungen 
von  Mineralsalzen  viel  empfindlicher,  als  der  Narcissus-Follen. 
Anlockung  der  Pollenschläuche  durch  Eiweissstoffe  findet  sich  bei 
mehreren  Gamopetalen,  z.  B.  Vibumum  nüidum  und  F.  Lantana, 
Bei  den  Pollen  der  untersuchten  Choripetalen  blieb  die  Reaction 
immer  aus,  vielleicht  der  beigemengten  Mineralsalze  wegen. 

Die  in  den  Karben  enthaltene  Substanz  dürfte  Diastase  sein. 
Hierfür  spricht  die  Blaufärbung  der  Narbe  nach  Behandlung  mit  Guajak- 
Wasserstoffsuperoxyd,  und  die  Thatsache,  dass  die  Wirkung  der  Narben 
sich  schnell  auf  eine  Entfernung  von  1  mm  und  mehr  verbreitet^ 
was  auf  einen  schnell  diffundirenden  Stoff  schliessen  lässt.  Eiweiss* 
Btoffe  diffundiren  bekanntlich  sehr  langsam,  die  Diastase  dagegen 
schnell.  Da  es  Myioshi  gelang,  die  anziehende  Kraft  gewisser 
Kohlehydrate  (Rohrzucker,  Traubenzucker,  Dextrin),  auf  Pollen- 
schläuche von  Digitalis  nachzuweisen,  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
bei  der  Leitung  der  PoUenschläuche    mehrere  Stoffe  wirksam  sind. 

Die  beiden  Gruppen  von  Stoffen,  welche  PoUenschläuche 
chemotropisch  leiten  können,  die  Kohlenhydrate  und  die  Eiweiss- 
stoffe, stellen  gleichzeitig  die  besten  Nährstoffe  des  Pflanzenorga- 
nismod  dar,  ^^^^  offenbar  damit  zusammenhängt,  dass  der  Pollen- 
schlauch auf  seinem  Wege  durch  den  Griffel  gleichzeitig  ernährt 
werden  muss^. 

Küater  (Mflnchen). 

Bicöme,  H.5  Recherches  exp^rimentales  sur  la  symötrie 
des  rameaux  floraux.  (Annales  des  sciences  naturelles. 
Botanique.    Tome  VII.    1898.    p.  293  ff.) 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die 
Symmetrieverhältnisse  der  Inflorescenzachsen,  die  häufig  von  dem 
gewöhnlichen  Aufbau  stengelartiger  Organe  abweichen,  genauer  za 
untersuchen,  sowie  Beziehungen  ihrer  Structur  zu  äusseren  Faktoren 
aufzufinden.  Schon  in  einer  früheren  Untersuchung  hatte  Verf. 
dargelegt,  dass  an  gleichwerthigen  Gliedern  desselben  Blütenstandes 
ein  Polymorphismus  des  Aufbaues  vorkommen  kann,  der  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Orientirung  im  Räume  zu  stehen  schien.  Hier 
knüpft  die  Abhandlung  obigen  Titels  an.  Sie  führt  zu  den  Resultaten« 
dass  die  Inflorescenzachsen  einer  grossen  Reihe  von  Pflanzen  dorai- 
ventral  gebaut  sind  und  dass  diese  Dorsiventralität  ganz  oder  suiu 
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Theil   auf  einen  EinfluBS   des  Lichtes    sowie   der  Schwere   zurück- 
fdhrbar  ist. 

Die  ziemlich  nmfangreiche  Abhandlung  zerßlllt  in  einen  ana- 
tomischen und  einen  experimentellen  Theil,  aus  denen  nnr  das 
Wichtigste  wiedergegeben  sein  mag. 

Die  zahlreichen,  untersuchten  Pflanzen  gehören  einer  grösseren 
ÄDzahl  von  Familien  an;  die  Art  der  Blütenstände  war  yerschieden. 
Verf.  gruppirt  die  Objecte  zur  (Jebersicht  in  vier  Abtheilungen 
nach  folgenden  Merkmalen  der  Inflorescenzachsen : 

I.  Die  Rinde  zeigt   abwechselnde  Streifen    von  CoUenchym   und 

Chlorophyllgewebe,    die   Rippen    resp.  Rinnen   bilden   {Hera- 

cUum    Spondylium^    Daucus    Carota^    Sambuctis   Ebulua   und 

nigra^  Chenopodium  foetidum  u.  a.). 
II.  Die  Stiele  sind  geflügelt  {Scraphularia  luridifolia  und  aquatica^ 

Viola  tricolor  und  odoratOy  Valeriana  officinalis  u.  a.). 

III.  An  den  Zweigen  ist  die  Dorsiventralität  zwar  ftusserlich  nicht 
erkennbar,  trotzdem  in  der  Rinde  und  dem  Centralcylinder 
vorhanden  {Ruta  graveolens,  Sedum  spectabihy  LycoperHcum 
esctdentum  u.  a.). 

IV.  Die  Dorsiventralität  ist  äusserlich  an  den  Zweigen  nicht 
sichtbar,  dagegen  nur  in  der  Rinde  resp.  Rinde  und  Epidermis 
ausgeprägt  {Euphorbia  hdioacopia,  Ruhus  fruticostts^  Dianthna 
Carihusianorum  u.  a.). 

Bei  allen  Pflanzen  tritt  Dorsiventralität  an  allen  geneigt 
stehenden  Inflorescenzachsen  auf.  Je  grösser  die  Neigung  zum 
Horizont  ist,  um  so  ausgeprägter  erscheint  sie.  Senkrecht  orientirte 
Stiele  zeigen  radiären  Bau,  selbst  wenn  ihnen  gleichwerthige  Glieder 
desselben  Blütenstandes  bei  schräger  Lage  dorsiventrale  Structur 
aufweisen.  Die  Sjmmetrieebene  ist  meist  unabhängig  von  der 
Structur  des  Zweiges  und  steht  für  gewöhnlich  lothrecht.  Die  ana- 
tomische Oberseite  braucht  nicht  mit  der  morphologischen  Bauch- 
seite zusammenzufallen  (Sambueus).  Die  Art  des  Blütenstandes 
spielt  keine  Rolle. 

Die  Dorsiventralität  tritt  je  nach  der  Pflanze  resp.  Gruppe 
bald  mehr,  bald  weniger  hervor: 

Aeussere  Merkmale:  Die  Zweige  sind  abgeplattet.  Die 
Zahl  der  Rippen  resp.  Rinnen  reduzirt  sich  auf  wenige,  nur  auf 
der  Oberseite  befindliche.  Die  Zahl  und  Lage  der  Flügel  erfahrt 
Abweichungen.  Die  Farbe  der  Oberseite  zeigt  ein  intensives  Grün. 
Häufig  kann  man  Exotrophie,  an  den  Blüten  auch  Anisophyllie 
beobachten  {ümbeUiferen), 

Innere  Merkmale:  Wie  schon  aus  der  früher  angeführten 
Oruppirung  hervorgeht,  kann  die  innere  Structur  Dorsiventralität 
aufweisen,  ohne  dass  äusserlich  Merkmale  vorhanden  sind.  Die 
Rinde  zeigt  auf  der  Unterseite  meist  eine  grössere  Dicke.  Das 
Assimilationsgewebe  der  Oberseite  ist  stärker  charakterisirt ;  es  ent- 
hält mehr  Chlorophyllkörner ;  die  Zellen  nehmen  häufig  Pallisaden- 
form  an.  Wo  das  grüne  Gewebe  in  Längsstreifen  auftritt,  sind 
diese  breiter.     Das  CoUenchym  der  Oberseite  ist  ebenfalls  stärker 
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differenzirt ;  die  Wandverdickungen  sind  stärker,  die  Intercellalaren 
enger.  Namentlich  in  Gmppe  I  schlieset  es  sich  anf  der  Obersdte 
zu  schmalen,  indessen  ziemlich  kompakten  Rippen  zusammen, 
während  es  auf  der  glatten  Unterseite  ganz  flache^  doch  sehr  breite, 
häufig  die  ganze  Oberfläche  einnehmende  Streifen  bildet.  Die 
Secretcanäle  sind  oben  kleiner.  Das  Holz  ist  häufig  auf  der  Unter- 
seite stärker  entwickelt.  Nicht  selten  können  die  Gei&ssbündel  auf 
die  Flankenseiten  rücken  and  so  zwei  mehr  oder  weniger  halbkreis- 
förmige Bogen  bilden.  Wenn  Periderm  vorhanden  ist,  so  ist  es 
auf  der  Oberseite  stärker  entwickelt. 

Der  zweite,  experimentelle  Theil  beschäftigt  sich  nait  dem 
Einfluss  des  Lichtes  und  der  Schwere  auf  die  Ausbildung  der 
Dorsiventralität.  Da  im  Freien  im  Durchschnitt  die  Richtung  des 
Lichtes  und  der  Schwerkraft  mehr  oder  weniger  zusammenfallen,  eine 
Trennung  der  Wirkung  beider  Faktoren  also  nicht  angängig  war, 
so  wurde  in  den  angestellten  Versuchen  die  Richtung  dieser  unter 
einander  variiert.  Beleuchtung  von  unten  oder  von  der  Seite 
wurde  durch  entsprechend  aufgestellte  Spiegel  verbunden  mit  Ab- 
biendung der  übrigen  Seiten  erreicht.  Von  der  Schwerkraft  wurde 
nur  die  Wirkung  des  Eigengewichts  in  Betracht  gezogen,  die  sich 
in  einer  verschiedenen  mechanischen  Inanspruchnahme  der  Ober- 
und  Unterseite  (Zug  und  Druck)  bemerkbar  macht.  Durch  An- 
hängen eines  kleinen  Gewichts  wurde  diese  vermehrt,  durch  Um- 
drehen der  ganzen  Pflanze  die  Richtung  verändert.*)  Aus  den 
Experimenten  gingen  folgende  Resultate  hervor: 

Durch  Variation  der  genannten  Factoren  kann  die  Dorsiven- 
tralität stark  verändert  und  selbst  umgekehrt,  in  radiären  Zweigen 
d^R^goii  hervorgerufen  werden.  Die  Sonnenbestrahlung  läset  eine 
Licht-  und  eine  Schattenseite  hervortreten ;  die  Schwerkraft  ruft  eine 
Ober-  und  eine  Unterseite  hervor.  Aus  beiden  resultirt  die  dorsiven- 
trale  Organisation.  Ausbildung,  Lage  und  Zahl  der  Oeftssbündel 
steht  unter  dem  Einfluss  obiger  Factoren. 

Die  Ausbildung  der  Dorsiventralität  kann  gleichwohl  auch 
durch  die  Strnctur  des  Mutterzweiges,  durch  Druckverhältnisse 
sowie  Erblichkeit  modificirt  werden. 

Nordhausen  (Scböneberg-Berlin). 


Kram&i^,  O.9  Studie  o  mykorhize  u  hruitiSky  okrouh- 
lolisti  (Pirola  rotundifolta  L.).  [Studien  über  die  Myko- 
rhiza  bei  Pirola  rotundifolta  L.]  (Abhandlungen  der  böhmischen 
Academie  in  Prag.  Jahrgang  VIII.  Nr.  29.  28  pp.  1  Tafel. — 
Deutsches  R^sumä  in  Bulletin  international  de  TAcadämie  des 
Bciences  de  Boheme.    1899.) 


*)  Da  eine  Ausschal tong  eines  der  beiden  Factoren  nicht  stattfand, 
ausserdem  bei  den  Schwerkraft»  -Versuchen  der  Einfluss  einer  directen 
Induction  durch  die  Schwerkraft  nicht  ausgeschlossen  war,  so  dürften  einzelne 
Resultate  vielleicht  nicht  ganz  eindeutig  sein.  Anm.  des  Bef. 
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Die  nächflt  verwandten  Osttungen  der  Pirola  besitzen,  wie 
besonder«  Eamienski  und  Frank  gezeigt  haben^  eine  reichlich 
entwickelte  Mykorhiza.  Unsere  Arten  der  Pirola  selbst  sollen 
nach  einer  kurzen  Bemerkung  von  Kern  er  ebenso  einen  Mjko- 
rhizamantel  an  ihren  Wnrzeln  besitzen,  doch  wird  dies  von  Frank 
entschieden  bestritten. 

Verf.  weist  nun  in  seiner  Arbeit  nach,  dass  sowohl  Pirola 
rotundifolia  als  auch  minor  eine  wohlentwickelte  Mikorhiza  be- 
sitzen, Ref.  kann  dies  aus  eigener  Erfahrung  auch  für  P.  aecunda 
und  Mone9i8  uniflora  bestätigen. 

In  den  Achseln  der  schuppenförmigen  Rhizomblätter  ent- 
springen bei  P.  rotundifolia  und  minor  Nebenachsen  und  in  den 
Achseln  dieser  Zweige  endogen  entstandene  Wurzeln.  Die  Neben- 
achsen können  auch  sehr  reducirt  erscheinen,  und  zwar  als  niedrige 
Höckerchen  oder  sogar  ganz  fehlen,  und  dann  entspringt  die 
Warzel  direct  in  der  Achsel  des  schuppenförmigen  Blattes.  Die 
Wurzel  verzweigt  sich  ziemlich  reichlich,  bei  P.  minor  haben  die 
Verzweigungen  das  korallenähnliche  Aussehen,  welches  für  Wurzeln, 
die  von  Mikorhiza  befallen  sind,  typisch  ist.  Bei  P.  rotundifolia 
tragen  die  längeren  relativen  Nebenwurzeln  zahlreiche  coordinate 
Würzelchen,  die  hier  jedoch  knollenförmig  angeschwollen  sind. 
Von  der  Basis  an  verdickt  sich  eine  solche  Wurzel,  bis  sie  unge- 
fthr  dreimal  so  dick  ist  wie  an  der  Basis,  verdünnt  sich  dann 
wieder  allmählich  und  kann  in  eine  normal  dicke  Wurzelspitze 
fibergehen.  Doch  kann  es  auch  vorkommen,  dass  diese  knollen- 
iörmig  angeschwollenen  Würzelcheu  ganz  stumpf  endigen,  ohne 
eine  Spur  von  Wurzelspitze  aufzuweisen.  Die  erwähnte  knollen- 
förmige Auftreibung  wird  durch  enorme  Vergrösserung  der  epider- 
malen Zellen  zu  Stande  gebracht.  Diese  Vergrösserung  ist  besonders 
in  der  radialen  Richtung  auffallend,  denn  hier  beträgt  der  Darch- 
messer  einer  Zelle  fast  ein  Drittel  des  Durchmessers  der  ganzen 
angeschwollenen  Wurzel. 

An  der  Wurzelspitze,  wo  eine  solche  überhaupt  noch  vorhanden 
ist,  haben  die  Zellen  eine  normale  Grösse,  auch  sind  hier  keine 
Pilzfäden  zu  sehen.  Bald  werden  jedoch  die  epidermalen  Zellen 
von  feinen  intercellulär  verlaufenden  Mycelftden  amsponnen  und 
gleichzeitig  beginnt  das  hypertrophische  Wachsthum  der  Zellen. 
Später  dringen  die  Hyphen  auch  in  die  Zellen,  und  zwar  wächst  der 
eingedrungene  Faden  gewöhnlich  direct  dem  Kerne  zu,  umschlingt 
denselben  und  ftült  dann  langsam  die  ganze  Zelle  aus.  Der  Kern 
vergrössert  sich  gleichzeitig  hypertrophisch  und  nimmt  eine  amöben- 
förmige,  verschiedenartig  gelappte  Gestalt  an.  Der  so  gestaltete 
Kern  lässt  sich  in  den  ältesten  Epidermalzellen  nicht  mehr  nach- 
weisen. 

Die  Pilzfäden  dringen  schliessb'ch  nach  Aussen  und  bilden 
an  der  Oberfläche  der  Würzelchen  einen  ansehnlichen  Mantel.  Es 
sei  noch  erwähnt,  dass  in  die  unter  der  Epidermis  liegenden  Zellen 
die  Fäden  nie  eindringen.  An  den  Wurzeln  ist  die  Haube  sehr 
reducirt  und  die  Wurzelhaare  fehlen  überhaupt.  Die  beschriebene 
Mykorhizaform  ist  dadurch  interessant,  dass  sie  die  Eigenthümlich- 
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keiten  der  ecto-  und  endotrophiscben  Mykorbisa  verbindet,  da  sie 
sowobl  intracellnlär  waebsende  Hjpben  als  aacb  einen  äusseren 
Mantel  bildet. 

Nömec  (Prag). 

Foeke,  W.  0.,  Rosa  rugosa  X  'muüiflora.  (Abbandinngen  des 
naturwissenschaftlicben  Vereins  zu  Bremen.  Bd.  XVI.  1899. 
Heft  2.     p.  244.) 

Der  von  Verf.  vor  mebreren  Jabren  erzogene  Bastard  (vergL 
unser  Referat  in  Bd.  LXXI,  p.  235)  verkümmert  in  der  Jugend 
leicbt,  nur  ein  Exemplar  konnte  Verf.  aufzieben,  er  wäcbst  langsam, 
ist  niedrig  geblieben  und  klettert  nicht.  Er  ist  der  R.  iwara  Sieb, 
ähnlicb,  bat  aber  lebbaft  rosarotbe  Blumenblätter  von  2  cm 
Länge  und  ebensoviel  Breite.  Die  Stacbeln  und  Blätter  ähneln 
R,  rugosaj  nur  sind  die  Blätteben  oben  feinhaarig  wie  bei  mfiUi' 
flora^  welcher  "auch  die  Nebenblätter  gleichen.  Die  Blütenstände 
erinnern  auch  mehr  an  multifiora.     Die  Antberen  sind  taub. 

E.  H.  L.  Rraase  (SaarlomB). 

Focke^  W.  0«,  Zur  Eenntniss  einiger  ausländischen 
RubuS' Arten,  (Abhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins 
zu  Bremen.     Bd.  XVI.     1899.     Heft  2.     p.  278—279.) 

Die  seit  einigen  Jahren  als  „ Erdbeerhimbeere ^  angepriesene 
Pflanze  wird  Rvbus  illecebrosus  benannt,  ihr  Vaterland  ist  muth- 
maasslicb  Japan.  Rubus  modestus  Focke  ist  in  Rubus  modieu9 
umgetauft,  weil  ersterer  Name  schon  durch  Ripart  vergeben  war. 
Rubus  Raddeanus  Focke  ist  Rubus  persicus  Boissier  Fl.  Orient. 
Rubus  hibiscifolius  Focke  ist  Neälia  rubiflora  D.  Don.  JS.  Scheferi 
ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Rubus  Lambertianus  Ser. 

E.  H.  L.  Krause  (Saarloais). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Jepson,    Willis    L«,    Biographical    sketch    of    H.    G.    Bloomer.       (Erythea. 

Vol.  VII.    1899.    No.  12.    p.  163—166.    Plate  V.) 
Jepson,  Willis  L.,  Epitapli  of  David  Douglas.     (Erythea.    Vol.  VII.    1899. 

No.  12.    p.  174—175.) 
Portrait  of  lateProf.  R.  Yatabe.    (The  BoUnical  Magaaine,  Tokyo.   VoLXIII. 

1899.    No.  154.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Blonski,     Franz,    Ueber    das    Priorittttsrecht    von    Klukia    Audrs.    1821    vor 
ChamaepUmn  Wallr.  1882.     (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik, 
Floristik,  Pflanzengeog^raphie  etc.     Jahrg.  VI.    1900.    No.  2.    p.  23.) 

*)  Der  ergebenst  Unteraeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Antoreu  am 
geffiUifl^e  (Jebersendung  von  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  nm  Angabe  def 
Titel  ihrer  nenen  Pnblicationen ,  damit  in  der  „Nenen  Litteratur"  möglichfts 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Kedactionen  anderer  Zeitschrillen  werdeo 
ersucht,  den  7nhalt  jeder  einselnen  Nnmmer  gefälligst  mittbeilen  an  wollen,  dam.! 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Dnniboldtstrasse  Nr.  i{2. 
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KimUe^  Otto,  Berichtignng  BnehenAU  -  Engler^seher  Angaben,  hiena  eine 
Bemerkang  Ton  A.  Engler  and  Erklftning,  sowie  ein  Brief  von  Otto 
Knntse,  nebst  Erwiderung  von  Fr.  Buchene u.  (Beiblatt  su  den 
Botanischen  JahrbQchern  für  Systematik,  Pflansengeschichte  und  Pflanzen- 
geographie.    Bd.  XXYIJ.    1899.    Heft  8.    No.  63.    p.  6—8.) 

Bibliographie: 
Heger,    F.    W«,    Litteratorübersieht   über   die   in   den   Jahren  1895—1899,  die 
Floren    von     Chile    niid    Patagonien    betreffend,     yeröffentlichten    Arbeiten. 
(Botanische    Jahrbücher    für    Systematik,    Pflansengeschichte    nnd    Pflansen- 
geographie.     Bd.  XXVII.   1899.    Heft  4.    p.  17—82.) 

Algen: 
Schmldle,  W.,  Algologisehe  Notisen.   XIV.     (Allgemeine  botanische  Zeitschrift 

fSbr  Systematik,   Floristik,  Pflansengeographie  etc.     Jahrg.  VI.     1900.     No.  2. 

p.  17—19.) 
Wandel^    C*  F.,    lagttagelser  over  Overfladeyandets  Temperatur»  Saltholdighed 

og  Plankton  paa  islandske  og  grenlandske  Skibsrouter   i   1898.     Bearbejdede 

af  Martiii    Knudsen    og    C.    Ostenfeld.      8^      93    pp.      Tab.    I— VIII. 

KjobenhaTn  (6.  E.  C.  Gad  i  Kommission)  1899. 

PUze: 
IMetel,    P*9    Uredineae  japonicae.    I.     (Botanische  Jahrbücher  für  Systematik» 

Pflansengeschichte  nnd  Pflansengeographie.    Bd.  XXVII.    1899.    Heft  4.   p.  564 

—576.     Mit  Tafel  VII.) 
Harper^   Robert  A«)   Nnclear  phenomena  in  certain  stages  in  the  development 

of  the  Smnts.     (Transactions  of  the  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arte  and 

Letters.     Vol.  XII.    1899.    p.  475—498.    2  pl.) 
Hojer,  D.  P«,  Die  Generationsdaner  verschiedener  Hefearten.     (Zeitschrift  für 

Spiritusindnstrie.    Jahrg.  XXIII.    1900.    No.  7.   p.  58.) 
Malre^   R«9    Snr   les    ph^nomines    cytologiques  pr^oödant  et  accompagnant  la 

formation   de   la   t^lentospore  chex  le  Puocinia  Liliaceamm  Dnby.     (Comptes 

rendns  des  sdances   de  TAead^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXIX.     1899. 

No.  21.    p.  889—841.) 
Maagiii,    L«^    Observations   snr  la  membrane  des  Mucoriuees.     [Fin.]     (Journal 

de    Botaniqae.     Ann^e   XIII.     1899.     No.    12.     p.    371-378.      Planche  VIII. 

Fig.  6-7.) 
Steaber^    L«,    BeitrUge   snr   Kenntnis    der    Gruppe    Saccharomyces   anomalus. 

(Sep.-Abdr.  ans  Zeitochrift  für  das  gesammte  Brauwesen.     XXIIl.     1900.)     4^. 

19  pp.     1  Tafel. 
Statser^    A*9    Beiträge    snr    Morphologie    der   als    ^Bacterium   radicicola*    be- 

echriebenen  Organismen.    I.  Mitteilung.     (Mitteilungen  der  Landwirtschaftlichen 

Institute    der   Königlichen    Universit&t   Breslau.      1900.     Heft   8.     p.    67—71. 

Tafel  IL) 

Flechten: 
MOB^nlllOB)  E«y  Catalogue  des  Lichens  du  d^partement  de  la  Sarthe.    [Suite.] 

(Bulletin    de   TAcadtoie   Internationale    de    Geographie    Botanique.     S^r.  III. 

Ann^e  IX.    1900.    No.  123.    p.  53—56.) 

Mttscineen ; 

Herzog)  Th«,  Einige  bryologische  Notisen  aus  Graubünden  und  Wallis. 
(M^moires  de  THerbier  Boissier.  Suite  au  Bulletin  de  THerbier  Boissier. 
1900.    No.  2.)     8^     4  pp.     Oen&ye  et  Bale  1900.  Fr.  —.50. 

MflÜer,  Karl)  Revision  der  Hepaticae  in  Mougeot,  Nestler  und  Schimper 
Stirpes  kryptogamae  Vogeso-Rhenanae  1810—1860.  (Mömoires  de  l*Herbier 
Boiasier.  Suite  au  Bulletin  de  THerbier  Boissier.  1900.  No.  6.)  8^  10  pp. 
OenÖTe  et  Bale  1900.  Fr.  1.— 

Ule^  B«9  Die  Verbreitung  der  Torftioose  und  Moore  in  Brasilien.  [Schlnss.j 
(Botanische  Jahrbücher  fUr  Systematik,  Pflan zeugeschichte  und  Pflansen- 
geographie.   Bd.  XXVII.    1899.   Heft  3.    p.  241—258.) 

Gefftsekryptogamen : 
PurmeBtlery    Panl,    Une   nouvelle   foug^re  hybride.     (Bulletin   de  TAcad^mie 
Internationale  de  Geographie  BoUnique.    S^r.  III.  Ann^e  IX.    1900.    No.  128. 
p.  40—42.) 
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Physiologie»  Biologie,  Anatomie  ond  Morpliologie: 

Bonrcety   P.)   Sar   rabsorption   de   Tiode   par  lea  T^^tanx.     (Comptes  rendof 

des  e^nces  de  rAcad^mie  des  scienoes  de  Paris.    T.  CXXIX.    1899.    No.  80. 

p.  768—770.) 
Charabot)  Eagöiie)  Recherches  sar  le  d^veloppament  prog^ressif  de  Tessence  de 

bergamote.    (Comptes  rendas  des  s^ances  de  rAeadömie  des  seiences  de  Paris. 

T.  CXXIX.    1899.    No.  19.    p.  788—^731.) 
Chodat^  B%  et  Boabier^  A«  M.)    Sar  la  membraoe  p^riplasmiqne,    (Journal  de 

BoUnique.     Ann^e  XIU.    1899.    No.  12.    p.  379—888.) 
Daniel)      Laciea^     Greffe     de    qaelqaes    Monocotjlödones    sar    eUee-mdmes. 

(Comptes  rendas  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  seiences  de  Paris.    T.  CXXIX 

1899.    No.  17.    p.  654—656.) 
Dankler,  H.,  Nutzen  der  Insekten.     [Sehlnss.]     (Die  Natnr.    Jahrg.  IL.    1900. 

No.  8.    p.  91—92.) 
Oancber»  Lonis,  Etade  anatomiqae  des  glandes  da  cjathiam  des  Eaphorbes  et 

de  lears  sabstances  colorantes.     (Joamal  de  Botaniqne.    Ann^  XIII.     1899. 

No.  12.    p.  368—370.     1  üg,) 
filard,   Alfiredy   Parth^nog^n&se  de  la   macrogamöte  et  de  la  microgamöte  des 

organismes   plnrieellalaires.     (Extrait   da   Cinqnantenaire    de    la    Soei^td  de 

Biologie.     Yolnme  jabilaire  pabli^  par  la  Soci6t4.)    4®.     14  pp. 
Heckel,    Edouards    Sar   le   prooessas    germlnatif  dans   la  gruine  de  Ximenia 

americana  L.  et  sar  la  natare  des  ^caiUes  radiciformes  propres  k  cette  espiee. 

(Revae  g^n^rale  de  BoUniqae.     T.  XI.     1899.    No.  131.     p.  401—408.    8  fig. 

dans  le  texte.) 
Heering)     W*^     lieber     die     Assioiilationsorgane     der     Gattung    Baccharis. 

(Botanische   Jahrbücher    für    Systematik,    Pflanzengeschichte    and    Pflanien- 

geographie.   Bd.  XXVII.    1899.    Heft  4.    p.  446—484.) 
ItOj   TokntarOy    Comparative   stadies  on  the  ecology  of  some  Chenopodiaceooi 

plante  collected  in  North  Afrioa  and  China.    (The  Botaaical  Magasine,  Tokyo. 

Vol.  XIII.    1899.    No.  154.   p.  134—136.) 
Lotsjy    J»    P*9    Physiologische    proeven    genomen    met    Cinohona    succinibrt. 

Iste    stak.    Waar  wordt    het  alcalo'id   gevormd?     (Mededeeling  nit  *S  Lands 

PUatentain.    XXXVI.)    4^     31  pp.    Batavia  (G.  Kolff  &  Co.)  1899. 
Ma^eaney  L«,  Sar  rhygrom^tricit^  des  graines.     (Comptes  rendas  des  sianees 

de  TAcad^mie    des    seiences    de    Paris.      T.  CXXIX.     1899.    No.  20.    p.  778 

—775.) 
Omeliansky,    Y«,    Sar  la  fermentation  de  la  eellalose.    (Arehives  des  seiences 

biologiqnes.      Pabli^es    par   Tlnstitat   Imperial    de  Mddeeine  Ezp^iimental«  k 

St-P6tersboarg.     Tome  VII.    1899.    No.  5.    p.  411—434.     Avec  1  planche  de 

photogrammes.) 
PoIIaceiy    GinOy   Intomo  all*  assimilazione  clorofiUiana  delle  plante.    (Estratto 

dagli  Atti   del   B.  Istitnto  Botanico    dell*    Universiti   di  Pavia.     Nnova  Serie. 

Vol.  VII.    1900.    p.  1—21.    6  fig.) 
Snznkl,  M.,  On  the  physiological  fanetion  of  calcium.    (The  Botanioal  Magasine, 

Tokyo.     Vol.  XIII.    1899.   No.  154.    p.  355—365.)     [Japanisch.] 
T^odorescO)    E«    €.,    Action  indireote  de   la  Inmiire  sar  la  tige  et  les  fenilles. 

[Fin.]    (Revae  g^n^rale  de  Botaniqne.    T.  XI.    1899.    No.  131.    p.  430-4S5.) 

Systematik  nnd  Pflanxengeographie : 

AdamoTiö)     Li^o^      Die     mediterranen     Elemente     der     serbischen     Flora. 

(Botanische    Jahrbücher    fOr    Systematik,     Pflanzengeschichte    and    Pflanien- 

geographie.     Bd.  XXVII.    1899.   Heft  3.    p.  351—389.) 
Anderson,    F.    M«,    Picea    Breweriana.      (Erythea.     Vol.  VII.     1899.    No.  18. 

p.  176.) 
Blflmml,    E.    K«,     Beiträge    zur    Flora    von    Niederösterreich.      (Allgemeine 

botanische    Zeitschrift    für    Systematik,     Floristik,    Pflanxenc^ographie    etc. 

Jahrg.  VI.    1900.    No.  2.    p.  24—25.) 
Bnser,  A.j  Ueber  Alchimilla  pabescena  Koch,  A.  trnncata  Rchb.  and  eine  neae 

verwandte  Art   aas    den  Tiroler  Alpen   (A.  acntata).     (Allgemeine  botaniseke 

Zeitochrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflansengeographie  etc.   Jahrg.  VL  1900. 

No.  2.    p.  25—26.) 
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Claire^    Ch«»   Lei  Gentaur^es  du  nord-est  de  la  Franoe.     [Sttiie.]     (Bulletin  de 

TAcad^mie   Internationale   de    Geographie   Botaniqae,     Ann^e   IX.      S^r.  III. 

1900.    No.  128.    p.  43—49.) 
Cordemojy    £•    Jacob    de^    Revision   des   Orchid^es   de  la  Rönnion.    (Reyne 

g^n^ale  de  Rotaniqae.    T.  XI.    1899.    No.  181.    p.  409—429.    6  pl.) 
Eastwood)    Alice,    Migrratory  plants  in  Alameda  Conntj.     (Erythea.     Vol.  VII. 

1899.    No.  12.    p.  176—176.) 
Eastwood,  Alice,  Another  introdueed  plant.     (Erythea.   Vol.  VII.  1899.  No.  12. 

p.  176.) 
Ellgier,   A«   und    Pranü,   K*,    Die   natürlichen   Pfiansenfamilien,   nebst   ihren 

Gattungen   und   wichtigeren    Arten,    insbesondere    den    NutEpflanzen.     Unter 

Mitwirkung    sahlreicher   hervorragender  Fachgelehrten    begründet  von  Ellgier 

und   Prantly   fortgesetzt   von    A.    Engler.      Lief.    193.      gr.    8^      3    Bogen 

mit  Abbildungen.     Leipzig  (Wilh.  Engelmann)  1900.         Subskr.-Preis  M.  1.50, 

Einzelpreis  M.  3.— 
^Fedtgchenko,  Olga  und  Fedtschenko,    Boris,   Rannneulaceen  des  russischen 

Turkestan.      (Botanische   Jahrbücher   für   Systematik,   Pflanzengesohichte  und 

Pflanzengeographie.     Bd.  XXVIL    1899.    Heft  S.    p.  890--431.) 
F^ret^    A«,    Les   plantes    des   terrains  sal^s.      [Suite.]      (Bulletin  de  TAcad^mie 

Internationale  de  Geographie  Botanique.    Ann^e  IX.    S^r.  III.    1900.    No.  123. 

p.  49—60.) 
Franchet,     A«,    Sur    les    charaetöres    de    la    distribution    giographique    des 

Cyrtandrac^es    de    la   Chine    et    description    de    quelques    espöces    nouvelles, 

(Bulletin   mensnel    de    la    Soci^t^    Linn^enne    de    Paris.      Nouv.    S^r.      1899. 

No.  16.    p.  121—126.) 
Haläcsy,  £•  de,  Conspectus  florae  graecae.    Vol.  I.    Fase.  1.    gr.  8^     224  pp, 

Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1900.  M.  6.— 

Ichimnra,  TBntsninl,  List  of  plants  collected  in  Mt.  Hakusan  and  its  vicinities. 

[Continued.]     (The  Botanical  Magazine,   Tokyo.     Vol.  XIII.     1899.     No.  164. 

p.  187—138.) 
Kamieliskl,    F«,    Ueber    eine   für  Galizien  neue  UtriculariarArt.     (Anzeiger  der 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakan.    1899.    No.  10.   p.  606—610.) 
KraSan,   Franz,   Untersuchungen  über  die  Variabilität  der  Potentillen  aus  der 

Verna- Gruppe.      (Botanische    Jahrbücher    für    Systematik,    Pfianzengeschichte 

und  Pflanzengeographie.    Bd.  XXVIL    1899.    Heit  3.    p.  482.    Heft  4.  [Schluss.] 

p.  433—446.) 
Kükentbal,    Georg,     Die    Carexvegetation    des    aussertropischen    Südamerika 

(ausgenommen    Paraguay    und     Südbrasilien).      (Botanische    Jahrbücher    für 

Systematik,   Pflanaengeschiehte   und  Pflanzengeographie.     Bd.  XX VII.     1899. 

Heft  4.    p.  486—663.) 
Makino,    T«,    Plantae    Japonenies    novae    vel    minus    cognitae.      [Continued.] 

(The  Botanical  Magazine,  Tokyo.    Vol.  XIIL     1899.    No.  164.    p.  138—140.) 
Makino,    T.^    Contributions    to    the    stndv  of  the  flora  of  Japan.    XXII.     (The 

Botanical    Magazine,    Tokyo.      Vol.    XIU.      1899.     No.    164.     p.    866-367.) 

[Japanisch.] 
Matsnmnra,    J«,    Notulae    ad    plantas   asiaticas  orientales.     [Continued.]     (The 

Botcnical  Magazine,  Tokyo.     Vol.  XIII.    1899.    No.  154.    p.  131-133.) 
Mnrr,    Jos«,    „Griechische    Kolonien '^    in  Valsugana   (Südtirol).      [Fortsetzung.] 

(Allgemeine     botanische     Zeitschrift     für     Systematik,      Floristik,      Pflanzen- 
geographie etc.     Jahrg.  VL    1900.    No.  2.    p.  20—23.) 
Nelson,  Elias,  Some  new  Western  specie«.    (Erythea.    Vol.  VII.    1899.    No.  12. 

p.  166—170.) 
Petitmengin,    Marcel,    Sur   quelques   plantes  rares  et  adventices  en  Lorraine, 

[Suite]      (Bulletin    de    rAcad^mie    Internationale    de    Geographie    Botanique. 

Ann^e  IX.    Sär.  III.    1900.    No.  123.    p.  62—68.) 
Pierre,    L*,    Sur    TAncylobothrys   pyriformis.      (Bulletin  mensuel  de  la  Soci^t^ 

Linn^enne  de  Paris.     Nouv.  S6r.    1899.    No.  16.   p.  126—128.) 
Piper,    G.    V«,    New    and  noteworthy   Northwestern  plants.   II,  III.    (Brythea. 

Vol.  VII.    1899.    No.  12.    p.  169—163,  171—174.) 
Rose,   £.,   Supplement   k   la   flomle   fran^aise  de  Charles    de    rfiscluse. 

[Fin.]    (Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIII.    1899.    No.  12.    p.  867—361.) 
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Schmnftnii)  K*9  Monographie  der  Zingiberaceae  Ton  Malairien  and  Papnasien. 
(Botanische  Jahrbttcher  für  Systematik,  Pflansengescbicbte  und  Pflansen- 
geo^rapbie.    Bd.  XXVII.    1899.    Heft  3.    p.  259—850     Mit  Tafel  II— VI.) 

Yftn  TiegheiD)  Pll*,  6ar  le  genre  Nenmannie,  considM  eomme  type  d'nn« 
familie   nooTelle,    les   Neamanniac^es.      (Journal   de  Botaniqne.     Anii^  XIII. 

1899.  No.  12.   p.  361—367.) 

Wftrnstorf)  C«)  Weitere  Beiträge  zur  Flora  von  Pommern.  III.  [Schluss.] 
(Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflansen- 
geographie  etc.     Jahrg.  VI.    1900.    No.  2.    p.  19—20.) 

Palaeontologie : 
Zeiller,      R»,      Sur    quelques    plantes     fossiles     de     la    Chine     m^ridionale. 

(Comptes   rendus    des'  s^nces    de    TAcad^mie  des   sciences  de  Paris.     1900.) 

4».     3  pp. 

Teratolo^e  und  Pflanzenkrankheiten : 
Giard,    Alfred)    La  Cochenille  de  San  Jos^  (Aspidiotus  perniciosus  Comstock). 

8^     12  pp.     Avec  üfr,     Paris  (Imp.  nationale)  1899. 
Maire,    B.,    Un  parasite  d'Encelia  tomentosa  nov.  sp.    (Bulletin  de  TAcad^mie 

Internationale  de  G^ogpraphie  Botaniqne.   Ann^e  IX.    S^.  III.    1900.    No.  128. 

p.  42.) 
Mangln,    Lonls,    Sur  une  maladie  nouvelle  des  Oeillets.     (Comptes  rendus  des 

s^ances    de    TAcad^mie    des    sciences    de   Paris.     T.  CXXIX.     1899.     No.  19. 

p.  731—734.) 
Molllard,   Mlirln,    Sur  les  modifications  histologiques  produites  dans  les  tiges 

par  Taction  des  Phyto ptus.     (Comptes   rendus   des  s^ances  de  TAcad^mie  des 

sciences  de  Paris.     T.  CXXIX.    1899.    No.  21.    p.  841—844.) 
Prilllenx  et   Delacrolx,   La  maladie  des  Oeillets  k  Antibes.     (Comptes  rendus 

des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXIX.    1899.   No.  20. 

p.  744—746.) 
Smith,   Erwin  F.,  Wilt  disease  of  cotton,  watermelon,  and  cowpea  (Neocosmo- 

spora  nov.  gen.).      (U.  S.  Department   of  Agriculture.     Division    of  Vegetable 

Pbysiology  and  Pathology.    Bulletin  No.  17.     1899.)     8^     58  pp.     PI.  I-X. 

Washington  1899. 
SpallkowskI,    Ed.,    Sur   la    croissance    du    Gui    en    Normandie.     (Bulletin   de 

l'Acad^ie    Internationale    de    Geographie   Botaniqne.      Ann^e   IX.    S^r.  in. 

1900.  No.  123.    p.  51—52.) 

WIesbanr,  J.  ß^  Unsere  Misteln  und  ihre  Nfthrpflanaen.  8^.  24  pp.  Nebst 
1  Tafel  mit  9  Figuren.     Duppau  (Selbstverlag  des  Verfassers)  1899. 

Medicinisch-pharmacentische  Botanik: 
A. 

Deland,     A.     F.     et    Stonbre,     0«,    Pharmacie    et    toxicologie    v^t^naires. 

(EncYclop^die    y^t^rinaire,   publice    sous    la   direction    de   G*   Cad^ac«    XX.) 

18^  *  500  pp.     Paris  (J.  B.  Bailliire  &  fils)  1900. 

B. 
Aragon    et    Contnrlenx,    Ch«,    Les    levures    de    bi&re   et  la  levurine  dans  la 

furonculose    et    l'anthrax.      ^Extr.    du    Bulletin  m^dical.)     16^     16  pp.    Paris 

(imp.  Gainche)  1899. 
Bnller,  Arthnr  Henry  Beglnald,  Die  Wirkung  von  Bakterien  auf  tote  Zellen. 

[Inaug.-Dissert.  Leipsig.]     8^     46  pp.     3  Figuren.    Leipaig  1899. 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
de  BoMChere,  Charles,  Is  het  gebruik  van  sodanitreat  (chilisalpeter)  voordelig 

in  den  tuinbouw?    Petit  in  8^     11  pp.     Anvers  1899. 
4e    Bo88Chere,    Charles,    L*emploi   du    nitrate   de    soude  peut-il  6tre  utile  en 

horticulture?     Petit  in  8*.     11  pp.     Anvers  1899. 
d'Utra,  G»,  O  carrapicho  de  bei^o  de  boi  ou  marmelada  de  oAvallo.     (Boletin 

do    Instituto    Agronomico    do    Estado    de   Sfto  Paulo   em   Campinas.    VoL  X. 

1899.    No.  6.   p.  410—413.) 
4'Utra,    G«,    Composi^o  chimica    do   milho  e  de  saus  productos.     (Boletim  do 

Instituto  Agronomico  do  Estado   de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899. 

No.  6.    p.  424—488.) 
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A'Utra,  G«,  Metbodos  de  coagnU^Ao  de  latex  das  plantas  qne  däo  borracha. 
(Boletim  do  Instituto  Agrronomico  do  Estado  de  Säo  Paulo  em  Campinas. 
Vol.  X.    1899.  No.  6.    p.  439—451.) 

Srtly  F«  J*  T*,  Allgemeine  Warenkunde  anm  Gebranebe  an  Handels*  und 
Oewerbescbalen  sowie  zum  Selbstuntemcbt  (Sammlang  kaufmttnniscber 
Lehrbttcber.)     gr.  8^     VIII,  138  pp.     Leipzig  (Ludwig  Huberti)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  2.76. 

SuelATjy    G.^    La  vigne  et   le  Tin.     Petit  in  16^     47  pp.     Paris  (Leroy)  1900. 

Fr.  —.60. 

Ewerlleii,  Engen,  Der  Indigo.    (Die  Natur.     Jahrg.  IL.    1900.    No.  7.    p.  81.) 

Feilitxeii,  HJalmar  ron,  VegeUtions-  und  Feld-Yersuche  mit  Alinit«  (Mit- 
teilungen des  Vereins  zur  Förderang  der  Moorknltnr  im  Deutseben  Reicbe. 
Jahrg.  XVllI.    1900.    No.  4.    p.  41—44.     Mit  2  Abbildungen.) 

Ooetliey  W«  Th.,  Die  winterliche  Gemtisekultur  im  Südosten  der  Vereinigten 
Staaten  zur  Versorgung  des  nördlichen  Marktes.  [Fortsetzung.]  (Gartenflora. 
Jahrg.  IL.    1900.    Heft  4.    p.  92—96.) 

Hein,  Carl,  Ueber  die  Entwickelung  des  Blattkeimes  auf  der  oberen  Horde. 
(Wochenschrift  fUr  Brauerei.     Jahrg.  XVIL    1900.    No.  7.   p.  89—91.) 

Hllberty,  Jalea,  Le  nitrate  de  soude  en  sylviculture.  Petit  in  8^  36  pp. 
Anvers  (Impr.  Laporte  &  Cie.)  1899. 

Mehringy  H«,  Kurzgefasster  Leitfaden  der  Agrikulturchemie  mit  einem  Hinweis 
auf  die  Beziehungen  der  Bakteriologie  zur  Landwirtschaft,  gr.  8*.  78  pp. 
Bonn  (Carl  Georg!)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.60. 

Johannaen,  W«,  Das  Aether-Veriahren  beim  Frühtreiben  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Fliedertreiberei  8^  28  pp.  Mit  4  Figuren  im  Text. 
Jena  (GnsUv  Fischer)  1900.  M.  —.80. 

Laoge,  H«9  Ist  es  zweckmftssig,  die  Maische  Tollständig  zu  entschalen,  und 
welche  Gesichtspunkte  sind  bei  AnschafiFung  eines  Entschalers  zu  berück- 
sichtigen? [Fortsetzung  und  Schlnss.]  (Zeitschrift  für  Spiritusindustrie. 
Jahrg.  XXIII.    1900.    No.  6,  6.    p.  34—86,  43—44.) 

Lorge^  J*  et  Uenranty  A«)  Le  Chrysantheme.  Sa  culture  sous  toutes  ses 
formes  trait^e  sp^cialement  au  point  de  Tue  de  Tamateur.  12^  69  pp.  Gilly 
(Wilmet)  1899.  Fr.  1.— 

Die  Hoorknltor  in  Zömigall  im  Jahre  1899.  (Mitteilungen  des  Vereins  zur 
Förderung  der  Moorkuitur  im  Deutsehen  Reiche.  Jahrg.  XVI II.  1900.  No.  4. 
p.  44—46.) 

MUler^  P.  E«9  Zur  Theorie  der  Ortsteinbildung,  eine  Antwort  an  Herrn 
Prof.  Dr.  Bamann.  (Beiblatt  zu  den  Botanisehen  Jahrbüchern  für 
Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeogpraphie.  Bd.  XXVII.  1899. 
Heft  3.    No.  68.    p.  1—6.) 

Petermann,  A.,  Utilisation  des  tourbes  beiges.  (Extr.  du  Bulletin  de 
rAssociation  Beige  des  Chimistes.  T.  XIII.  1899.  No.  7.)  8^  16  pp. 
Bruxelles  1899. 

Potely  H.)  Desecca^Ao  do  caf^  pelo  talco.  (Boletim  do  Instituto  Agronomico 
du  EsUtdo  de  Säo  Paulo  em  Campina/i.     Vol.  X.     1899.    No.  6.    p.  871—374.) 

Sehenkling-Prevöty  Parfüm.  [Schlnss.]  (Die  Natur.  Jahrg.  IL.  1900.  No.  6. 
p.  68—69.)  

Personalnachrichten, 


Gestorben:       Egl.     Regiernngs-     und     Kreismedicinairath 
Dr.  Ottmar  Hofmann  am  22.  Febmar  in  Regensbnrg. 


Bitte. 


Mit   den    Vorarbeiten    sar   Herausgabe   des   III.  Bandes    von 
Knath's    Handbuch    der   Blütenbiologie    beschftftigt,    bitten    die 
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Unterzeichneten  alle  Botaniker,  welche  im  Besitze  von  blüten- 
biologischen Beobachtungen  an  anssereuropäischen  Pflanzen  sind, 
ihnen  dieselben  gütigst  znr  Verfügung  stellen  za  wollen. 

Prof.  Dr.  E.  Loew,  Dr.  Otto  Appel, 

Berlin  SW.,  Grossbeerenstr.  67.         Charlottenburg,  Schlossstr.  53. 


Im  gemelnschanilchen  Verlage  der  Terlagsbochhandlang 
PAUL  PARET  und  der  VerlagsbocUiandlung  JDUDS  SPRINGER  in  Berlin  erschien  loekei: 

Arbeiten 

aas  der 

Mpekei  UMii  Mr  M-  ni  MiirteU 

am 

Kaiserlichen  Gesundheitsamte. 
Erster  Band,  Heft  1.    Preis  6  Mark. 

Unter  obigem  Titel  beginnt  eine  fortlaufende  grössere  Publikation,  in 
welche  die  Resultate  von  Untersuchungen  und  Beobachtungen  auf  allen 
Arbeitsgebieten  der  biologischen  Abteilung  aufgenommen  werden.  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  diese  Hefte  nicht  nur  Text,  sondern  auch  Abbildungen, 
teÜB  schwarz,  teils  auf  Farbendrucktafeln  enthalten  werden.  Da  das  Material 
bald  reicher,  bald  weniger  reich  fliessen  wird,  so  erscheint  die  Publikation 
vorläufig  in  einzeln  berechneten,  zwanglosen  Heften,  welche  sich  zu  Bänden 
ähnlichen  Umfanges  mit  besonderem  Titel,  Inhaltsverzeichniss  etc.  zusammen- 
schliessen  werden. 

BestelloDgen  sind  an  die  Verlagsbnchbandlong  Paul  Pare;  in  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  10, 
zn  richten  und  werden  durch  Jede  Buchhandlung  yermlttelt. 
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,^^es  ftflfr,/^ 


^REFERIjilENDES  ORGAN 

/ 

für  das  üesafflmtgebiet  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes 


Hmosgegeben  unter  Utwirkmig  uklreldier  Mehrteo 
Br.  Oscar  ühlworm  «nd  Dr.  F.  G.  Eohl 

in  Cassel  in  Marbont 


Nr.  12. 


Ab«ttn«iii«iit  fOr  das  halb«  Jahr  (2  Btad«)  mit  14  M. 

dnrch  alle  Bnchhandltingen  und  PoBtuiBtalten« 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersucht,  die  Mannserlpte 
immer  nnr  anf  einer  Seite  in  beschreiben  nnd  fttr  fedee  Referat  be- 
sondere Bl&tter  benntien  in  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheiliingeii.''') 

ZnsammenstelliiDg  der  Lebermoose  aus  dem  Beichs- 
lande  Elsass-Lothringen. 

Eine  Grundlage  zu  weiteren  Forschungen. 

Von 
Karl  MflUer 

in    Freibarg   i.   B. 


(Fortsetzimg.} 
Gen.  XXVII.    Calypogeia  Corda. 
75.    Calypogeia  triehomanis  Corda  {Kantia  triehomania 

Br.  Gray). 
Auf  der  verschiedenartigsten  Unterlage  wachsend  und  mannig- 
fach variirend;  ist  die  Pflanze  doch  immer  leicht  erkenntlich  durch 
die  oberschlftchtig  angehefteten  Blätter  und  die  blaugrüne  Farbe. 
Elsass:  Bei  Tannach  (H.  Schlumberger)  4.  p.  9.  An 
Wegrändern  in  einem  Walde  bei  den  Drei  Aefarenl  Am  Weg 
von  Tanneck  nach  der  Schlucht!  Zwischen  Hohneck  und  Kastei- 
berg  auf  Sumpfboden! 


*)  Ffir   den  Inhalt   der  Originalartikel   sind    die  Herren  Verfasser  allein 
▼erantwortUeh.  Red. 

notea.  CMirelbL  M.  LZZZI.  1900.  26 
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386     Müller,  ZoBammenst.  d.  Lebermoose  a.  d.  Reicbslande  Elsaas-Lothr. 

Lothringen:  An  Felsen  im  Walde  nnd  auf  Torfboden  bei 
Bitsch  (Rief f er)  det.  Dr.  Jack.  In  den  Wäldern  von  Etang; 
Menskirch,  St.  Avold,  Forbach;  Bitsch  (Krämer  13).  Auf  Erde 
bei  Ober-Homburg  (Ä.  Friren)! 

Gen.  XXVIII.   MaHigolnyum  Nees. 

76.  Mastigobryum  deflexum  Nees  {Bazzania  triangularis 

Br.  Gray.). 

Fast  ausschliesslich  an  Felsen  im  Gebirge,  wo  sie  einen 
grossen  Formenreichthum  zeigt.  Früchte  sind  äusserst  selten.  Ich 
besitze  solche  nur  aus  Baden  vom  Herzogenhom,  Zastlerthal  und 
»Napf«. 

Elsass:  ^Jn  den  Vogesen  (Monge ot)''  Bd.  19  III.  p.  63.  An 
Felsen  an  der  Seewand  am  Weissen  Seel!  An  Felsen  am 
Hohneck!!  An  Felsen  zwischen  Hohneck  und  Kastelberg!  und 
auf  der  Nordseite  des  Kastelberges! 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Fruchtorgane  füge  ich 
hier  bei:  Kelch  auf  der  Rückseite  des  Stengels  entspringend,  oft 
zu  mehreren  in  kurzen  Abständen  am  Stengel  stehend,  5  mm  lang 
und  1  mm  breit,  etwas  gekrümmt  und  gegen  die  Mündung  hin 
allmählich  dünner  werdend.  Ein  Querschnitt  durch  den  mittleren 
Theil  zeigt,  dass  er  völlig  kreisrund  ist,  und  dass  die  Wandungen 
aus  zwei,  an  einzelnen  Stellen  auch  aus '3— 4  Zellschichten  be- 
stehen. Die  Zellen  sind  angulär  etwas  verdickt.  Kelchmündung 
durch  unregelmäBsig  tiefe  Einschnitte  in  3 — 4  lanzettförmige  Lappen 
getheilt,  welche  ihrerseits  wieder  am  Ende  in  mehrere  Lacinien 
gespalten  sind.  Hüllblätter  einpaarig.  Das  untere  und  zugleich 
äussere  ist  sehr  klein,  das  obere,  innere  grösser.  Beide  sind  bis 
zum  Grunde  in  3  Lappen  getheilt  Lappen  eiförmig,  ganzrandig, 
oder  mit  etwas  vorspringenden  Zellen  und  mit  kurz  ausgezogener 
Spitze.  Zellen  länglich,  20  X  40  ^u,  in  den  Ecken  sehr  wenig 
verdickt.  Kapsel  auf  1 — 2  cm  langem  Stiele,  oval,  rothbraun. 
Zellen  der  Kapselwand  mit  unvollkommenen  Ringfasem.  Sporen 
kreisrund,  braungelb,  15-— 18  fi  diam.,  fast  völlig  glatt.  Elateren 
an  den  Kapselklappen  sehr  lange  hängen  bleibend,  sehr  dünn  und 
lang,  6 — 8  (i  breit  und  400 — 500  (i  lang,  schlangenförmig  gebogen, 
nie  gedreht,  mit  zweischenkeliger,  sehr  regelmässig  gewundener, 
citronengelber  Spire,  an  den  Enden  peitschenförmig  und  hier  oft 
mit  nur  einfacher  Spire. 

77.  Mastigobryum  trilobatum   Nees   {Bazzania  trüobata 

S.  F.  Gray). 

Auf  Waldboden  oft  in  über  10  cm  tiefem  Rasen.  Auf  morschem 
Holze  und  an  Felsen  kleiner  bleibend  und  mehr  verzweigt.  Fruchtet 
sehr  selten.  Au£fallender  Weise  von  mir  in  den  Vogesen  nie 
beobachtet. 

Elsass:  Pechthal  oberhalb  Egisheim  (Burckel  n.  Roubj) 
4.    p.  9. 

Lothringen:  In  den  Wäldern  bei  Homburg,  Merlebach 
und  Bitsch  nicht  selten  (Krämer  13).  Bei  Bitsch  an  Felsen 
(Kieffer)  det.  Dr.  Jack.    Bei  Ober-Homburg  (A.  Friren). 
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Gen.  XXIX.  Lepidasia  Dnmortier. 

78.  Lepidozia  $etaeea  Mitt.  {Jungermannia  9etaesa  Web.) 
Auf  Moorboden  mit  Vorliebe  in  gebirgiger  Lage,   doch  auch 

in  der  Ebene.    Fast  nie  an  Felsen  und  selten  fruchtend. 

Elsass:    Auf  Mooren  in  den  Vogesen  (Boulay)  4.   p.  10. 

Lothringen:  Auf  Torfmooren  bei  Bitsch  mit  Andromeda 
polifolia  y  Cladonia  glauea  var.  virgata  und  Jung.  Taylori 
{Kieffer  12)  det.  Dr.  Jack. 

[Lepidozia  trichodatdoB  C.  M.  n.  sp. 

Im  Hochgebirge  der  Vogesen  dürfte  sich  diese  Art  sicher 
noch  vorfinden.  Sie  wächst  an  Felsen  in  feuchter  Lage  und  trägt 
stets  Kelche  oder  doch  wenigstens  9  Blüten,  an  deren  Hüll- 
blätter sie  leicht  von  der  vorhergehenden  Lep.  $etacea  zu  unter- 
scheiden ist.  Diese  sind  bis  fast  zum  Grunde  in  meist  3 — 4 
eiförmige  Lappen  getheilt.  Die  Eelchmündung  ist  zusammen- 
gezogen und  gekerbt] 

79.  Lepidozia  reptans  Nees. 

Fast  auf  jeder  Unterlage  und  auch  in  fast  jeder  Höhenlage. 
Im  Oebiete  sicher,  wie  in  allen  mitteleuropäischen  Florengebieten, 
«ehr  gemein  und  im  Frühjahre  stets  fruchtend« 

Elsass:  Pechthal  oberhalb  Egisheim  (Burckel  u.Roubj) 
4.  p.  9.  Auf  Erde  und  faulem  Holze  am  Weissen  See!  Sonat 
habe  ich  keinen  weiteren  Standort  aufnotirt.  Vielleicht  habe  ich 
4ie  Pflanze  auch  mehrfach  ihrer  Gemeinheit  wegen  einfach  auf- 
zunotiren  vergessen. 

Lothringen:  In  Wäldern  bei  Ereutzwald ,  Merlebach, 
Homburg,  Sturzelbronn  (Krämer  13).  Bei  Bitsch  (1895.  Kieffer) 
-det.  Dr.  Jack.     Bei  Ober- Homburg  (Friren)! 

Ptilidioideae. 
Gen.  XXX.   BUpharottoma  (Dam.)  Lindbg. 

80.  Blepharostoma     trichophyllum     Dum.     (Junger- 

mannia  trichophyüa  L.). 

Ist  im  Schwarzwalde  sehr  gemein  und  in  den  Vogesen  sah 
ich  es  fast  gar  nicht.  Vielleicht  wurde  es  von  mir  auch  an 
einigen  Stellen  übersehen,  eben  weil  die  Pflanze  sonst  gemein  ist. 
In  den  unteren  Regionen  der  Vogesen,  namentlich  wo  Tannenwald 
ist,  sicher  ebenfalls  häufig. 

Elsass:  Fischboedle  am  Hobneck  (Burckel  und  Roubj) 
4.    p.  10.     An  Felsen  am  Hohneck  c.  perianth. ! 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer) 
det.  Dr.  Jack.  In  fast  allen  Wäldern  in  der  Umgebung  von 
Ereutzwald,  St.  Avold,  Forbach,  Bitsch  und  hauptsächlich  bei 
Homburg  und  Merlebach  (Krämer  13). 

Gen.  XXXI.   PHUdium  Ne«6. 

81.  Ptilidium  ciliare  Hampe. 

Ein  prachtvolles  Moos,  das  gewöhnlich  an  Felsen,  seltener  an 
Bäumen,  auf  Erde,  morschem  Holze  etc.  vorkommt. 
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Die  Charakteristiken  sind  kurz  zosammengefasst  etwa  folgender 
Pflanze  grösser  ab  die  folgende ,  lockerer  beblättert  Blätter 
bedeutend  grösser,  kaum  bis  zur  Mitte  getheilt,  mit  verhältniss- 
mäteig  ktlrzeren  and  spärlicheren  Cilien.  cf  Äeste,  ebenso  breite 
wie  die  übrigen,  oft  auch  an  der  Spitze  verzweigt 

Elsass:  Hohneck  (Monge ot),  Bräzouard  (Boulay)  4.  p.  8. 
An  Felsen  der  Seewand  am  Weissen  Seel !  An  Felsen  am  Hohneck!! 
An  Felsen  zwischen  Hohneck  und  Eastelbergü 

var.  ericetomm  Nees. 

,,In  torfaceis  hyeme  inundatis  circa  casam  pastoriam  Tanache.*^ 
23.   No.  10431 

Ueber  Felsen  und  Steinen  4in  einem  Waldwege  bei  der 
Wirthschaft  Tanneck  ( Vt  Stunde  vor  der  Schlucht) ! !  Torfmoor 
des  Qazon-Martin  (Boulay,  Burckel  und  Rouby)  4.    p.  8. 

82.  Ptilidium  pulcherrimum  Hampe. 

Von  der  vorhergehenden  Art  schon  durch  den  Habitus  ver- 
schieden. Der  Stengel  ist  mit  den  kurzen  Aesten  sehr  dicht 
beblättert.  Blätter  bis  über  die  Mitte  getheilt,  mit  vielen,  ein- 
wärts gekrümmten,  sehr  langen  Cilien.  cT  Aeste  schmal  und 
nicht  verzweigt.  Die  Pflanze  wächst  meistens  an  Tannen  und  an 
Wurzeln,  die  über  die  Erde  herausragen,  hie  und  da  auf  morschem 
Holze,  aber  fast  nie  wie  die  vorhergeheode  an  Felsen,  auf  Erde 
und  in  Sümpfen.     Fruchtet  nicht  selten  im  Sommer. 

Lothringen:  In  den  Wäldern  im  Bärenthaie  im  Bitscher- 
lande  (Schimper)  vid.  Kr6mer  13  (Kieffer). 

Gen.  XXXII.    Trichocolea  Nees. 

83.  Trichocolea  Tomentella  Nees. 

Ein  prachtvolles,  leider  aber  fast  stets  steriles  Lebermoos,, 
das  selten  ganz  reine  Rasen  bildet,  sondern  meist  zwischen  Oras 
auf  Sumpfwiesen  vegetirt. 

Elsass:  Im  Münsterthal  beim  Fischboedle  am  Hohneck, 
häufig  im  Pechthal  bei  Egisheim  (Burckel  u.  Rouby)  4.    p.  8. 

Lothringen:  Bei  Etang]  (Leo,  Krämer),  bei  Merlebach 
im  Walde  längs  des  Sumpfes,  der  nach  Earlsbronn  hinzieht; 
selten  (Kr 6m er)  13,     Bei  Bitsch  (Kieffer). 

Scapanioideae. 
Gen.  XXXin.   DiplopkyUeia  Trevisan. 

84.  Diplophylleia      albicanz      Trev.       (Jungermannia 

{dbicans  L.) 

In  grünen  bis  braunen  Rasen  an  Felsen  in  feuchter  Atmo- 
sphäre zu  Hause,  aber  auch  auf  Erde  und  an  trockenen  Felsen,, 
wo  sie  dann  kleiner  bleibt  und  gebräunt  ist.  Fruchtet  im  Früh- 
jahre häufig. 

Elsass:  Münsterthal,  beim  Fischboedle  (Burckel  und 
Rouby).  Auf  der  Heidenmauer  bei  Tännichel  (Caspary)  4. 
p.  11.  In  dichten,  braunen  Rasen  an  Felsen  der  See  wand  am 
Weissen  See  mit  Jung,  minuta  und  Sarcoscyphus  Ehrhartii  durch- 
wachsen!!    An  Felsen  und  auf  Erde  am  Hohneck!! 
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Lothringen:  Auf  Bandsandstein  in  den  Wäldern  um 
Hombnrg  und  Merlebach  etc.  Auf  Vogesensandstein  bei  Bitsch 
<KrÄmer)  13.  In  der  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer)  det. 
Dr.  Jack.    Ober-Homburg  (A.  Friren). 

85.  Diplophylleia    obtusifolia    Trev*     {Jungermannia 

obtusifolia  Hook.). 

Im  Ganzen  seltener  als  Z>.  albicans  und  mehr  an  das  Gebirge 
gebunden.  Fast  stets  mit  Kelchen,  selten  aber  mit  Früchten. 
Durch  das  Fehlen  des  weissen  Streifens  in  den  Blättern,  durch 
die  andere  Gestalt  derselben,  mit  abgerundeten  Lappen,  welche 
nicht  oder  nur  selten  gezähnt  sind,  femer  durch  die  fast  stets 
braunrothe  Farbe  leicht  von  der  Z).  albicans  zu  unterscheiden. 
Die  Pflanze  ist  auch  paröcisch,  während  die  vorhergehende 
diöcisch  ist. 

Elsass:  Vogesen  (Schlumberger,  Caspary)  4.  p.  11. 
Auf  Erde  an  der  ehemaligen  Grenzlinie  oberhalb  der  Viehhütte 
Steinlebach  3  Stunden  von  Beleben ! ! 

Lothringen:  In  der  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer) 
det.  Dr.  Jack.  Längs  steiniger  Wege  in  den  Wäldern  bei 
St.  Avold,  Homburg,  Merlebach  und  Bitsch  (Krömer)  13. 

Qen.  XXXIV.    Seapania  Damortier. 

86.  Scapania  nemorosa  Nees. 

Ai^  Wegen,  auf  Erde  und  an  Felsen,  selten  auch  auf  Holz. 
Im  Frühjahre  gewöhnlich  mit  Früchten.  Von  der  Ebene  bis  in's 
Gebirge  nirgends  selten. 

Elsass:  Münsterthal,  bei  Herren berg  (Burckel  u.  Roubj) 
4.  p.  12.  Auf  Erde  neben  dem  Weg  von  Drei  Aehren  nach 
ürbeisü 

Lothringen:  In  feuchten  Wäldern  bei  Woippy,  Etang  etc. 
Bei  Metz  hie  und  da  fruchtend.  Gemein  auf  feuchtliegenden 
Sandsteinfelsen  in  der  Umgebung  von  St.  Avold  und  Bitsch,  wo 
sie  gewöhnlich  fruchtet  (Kr 6m er)  13.  Auf  Erde  bei  Ober- 
Homburg  (A.  Friren)!! 

87.  Scapania  dentata  Dum.   (Scapania  resupinata  Dum., 

Scapania  undulata  A.  Nees). 

Auf  Sumpfboden,  seltener  an  Steinen  und  Felsen.  Mehr  im 
Gebirge,  als  in  der  Ebene.  Von  der  Scap.  undulata  durch  die 
anders  gestalteten,  schwach  gezähnten  Blattlappen  zu  unter- 
scheiden. 

Elsass:  „In  den  Vogesen  (Mougeot  und  Nestler)**  19. 
Bd.  I.  p.  186.  „An  der  Schneegrenze  auf  dem  Berge  Hoheneck  in  den 
Vogesen  (Mougeot)"  19  Bd  .IL  p.  429.  „In  Torfgegenden  bei 
Hambach  in  den  Vogesen  (Zey  her)"  19  Bd.  IL  p.  434.  Auf  Sumpf- 
'boden  zwischen  Hohneck  und  Kastelberg  (4.  IX.  99)  1 !  In  5  cm  tiefen, 
weit  ausgedehnten  grünen  Rasen.  Zu  einem  Rasen  von  diesem 
Standorte  schreibt  Herr  Prof.  Dr.  V.  Schiffner:  „eine  etwas 
auffallende  Form  mit  herablaufenden  Blättern  und  buchtig  ge- 
krümmter Commissur^.  In  cT  Rasen  in  einer  Rinne  an  der  See- 
wand am  Weissen  See,  ca.  1250  m  (4.  VIII.  99)!!     Diese  Exem- 
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plare   haben   fast   völlig   ganzrandige   Blätter   und   haben    daher 
grosse  Aehnlichkeit  mit  Scap.  uliginoßa  Sw. 

88.  Scapania   undulata    Dum.    {Scapania   undtdata   B. 

Nees). 

Gewöhnlich  an  Steinen  und  Felsen  in  Gebirgsbftchen^  wo  sie 
oft  sehr  tiefe  und  weit  ausgedehnte  Polster  von  grasgrtlner  Farbe 
bildet  Nicht  selten^  und  daher  sicher  im  Gebiete  noch  an  vielen 
Stellen  zu  finden. 

Elsass:  „In  praeruptis  humidis  Vogesorum^y  Stirp.  Voges. 
Rhen.  No.  936  z.  Th.!  Am  Fischboedle  beim  Hohneck  (Burckel 
und  Rouby)  4.  p.  12.  Mit  Jwig,  obovata  auf  der  Nordseite  de» 
Hohnecks !  I 

89.  Scapania  irrigua  Nees« 

Ein  seltenes  Moos,  das  auf  feuchter,  mooriger  Unterlage  am 
liebsten  wächst.  Die  Blattlappen  sind  meist  ganzrandig  und  der 
Unterlappen  ist  doppelt  so  gross  als  der  Oberlappen;  dieser  ist 
meist  etwas  zugespitzt. 

Elsass:  yyAnt  nassen  Wiesen  in  den  Vogesen  (Mougeot)'^ 
18.  Bd.  II.  p.  432.  Zwischen  Drei  Aehren  und  Urbeis  in  einem  aus- 
getrockneten Loche  auf  lehmigem  Boden!!  Zwischen  Tanneck 
und  der  Schlucht  an  einem  Abhänge  neben  dem  Weg  auf  Sumpf- 
boden c  perianth.  in  Gesellschaft  von  Jung.  Wenzdii  und  Ceph. 
LammtraianaU  Zwischen  Hohneck  und  Eastelberg  auf  Sumpf- 
boden mit  8cap.  dentata,  Scap.  hdveUca  und  Jung.  obovatdU 

Lothringen:  Bei  Bitsch  in  Gräben  und  auf  Wiesen 
zwischen  Sphagnum  (Eieffer)  12. 

90.  Scapania  helvetica  Gottsche. 

Eine  der  interessantesten  Bereicherungen  der  Vogesen-Flora,  da 
die  Pflanze  durchaus  alpin  ist  und  so  viel  ich  weiss,  in  Deutschland 
bis  dahin  noch  nie  gefunden  wurde.  Sie  kommt  vor  in  der  Schweiz 
(22),  im  Apennin  (18),  in  Steiermark,  Kärnten  und  Salzburg  (3). 

Elsass:  Auf  sumpfigem  Boden  zwischen  Hohneck  und 
Eastelberg  in  gedrängten  Raschen  zwischen  Gras  (4.  IX.  1899)!! 
det.  Dr.  V.  Schiffner.  Leider  habe  ich  nur  ein  kleines  Pröbchen 
dieser  Seltenheit  mitgebracht,  wovon  ich  noch  Herrn  Professor 
Dr.  Schiffner  die  Hälfte  vorlegte.  Bei  nochmaligem  Besuche 
der  Fundstelle  hofie  ich  reicheres  Material  mitzubringen.  Herr 
Prof.  Dr.  Schiffner  schreibt  mir  darüber: 

„Soweit  das  winzige  Pröbchen  ein  sicheres  Urtheil  gestattet, 
ist  meine  Bestimmung  unanfechtbar.  Ich  habe  die  Pflanze  sorg- 
fältig mit  dem  Original -Exemplar  von  Scap.  hdvetica  verglichen 
und  sehr  gut  übereinstimmend  gefunden.*' 

91.  Scapania  curia  Nees. 

Auf  Waldwegen  und  an  schattigen  Felsen  (Sandstein)  in  der 
Ebene;  aber  auch  im  Gebirge,  obwohl  seltener. 

Lotbringen:  Auf  feuchter  Erde  am  Grunde  schattiger 
Felsen  bei  Bitsch  (Kieffer)  det.  Dr.  Jack. 

92.  Scapania  umbroaa  Nees. 

Die  Pflanze  wurde  von  mir  in  den  Vogesen  bis  jetzt  nicht 
beobachtet.     Sie    soll   nach  Boulay  in    den  Wäldern  der  Hoch- 
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Vogesen  gemein  sein,  vergl.  Hasnot  (7)  p.  22.  Diese  Angabe 
bezieht  sich  wohl  ganz  auf  die  französischen  Vögesen,  wo  grosser 
Waldreichthmn  herrscht 

Elsass:    Auf  fanlem   Holze  in   den  Vogesen    (H.  Schlum- 
berger)  4.    p.  11. 

93.    Seapania  eompacta  (Lindenbg.)  Dum. 
Ein  seltenes    Lebermoos,   das   in   der  unteren   Bergregion  zu 
Hause  ist  und  sehr  selten  höher  hinaufsteigt. 
Elsass:   ^^ohneck  (Boulay/^  7.   p.  19. 
Lothringen:   Bei  Metz  (Krämer)  nach  A.  Friren. 

(SchloM  Mgl.) 

Botanische  6l^ärten  und  Institate. 


Lutitat  proTincial  de  baet^olo^e  du  Hainant.  Rapport  da  comiU  da 
•uireilUaica  aar  la  aitaation  da  cet  ^tabliwemant  pendant  Tann^  1898.  8^ 
80  pp.    Framaries  (impr.  Dnfranoe-Priart)  1899.  Fr.  1.60. 

Seklü)  HasSy  Der  botanische  Garten  und  das  botanische  Moseom  der 
UniTcraitft  Zttrieh  im  Jahre  1899.     8^     32  pp.    Zürich  1900. 


bstmmente,  Präparations-  and  Conservations- 
Methoden  etc. 


Medenthaly  H.^  Ueber  eine  neue  Methode  snr  Bestimmnnfr  der  Wirksamkeit 
von  Fermentltfsnngen.  (Centraiblatt  ftr  Physiologie.  XIII.  1899.  p.  181 
—186.) 

Sduaidty  J.y  Ueber  die  Erforsehnni;  der  Konstitution  nnd  die  Versnehe  cur 
Synthese  wichtif^r  Pflansenalkaloide.  gr.  8*.  VIII,  232  pp.  Stattgart 
(Ferdinand  Enke)  1900.  M.  7.-- 


BeferatOe 


■aeouB^  J.^The  crjptogamic  flora  of  Ottawa.  (The  Ottawa 
Naturalist.  Volumen  XI.  Xll.  1897—1898.) 
Der  Verf.  zählt  12  Arten  von  Sphagnumj  208  Laabmoose, 
54  Hepaticae  nnd  152  Flechten  auf.  Mehrere  Arten  Laubmoose^ 
die  nicht  von  Lesquereux  und  James  aufgenommen  waren, 
und  ein  LebennooB,  Anthoeero$  Maconnii  Howe,  werden  beschrieben. 

Kindherfp  (Linköping^,  Schweden). 

Knadaen^  Martin  und  Ostenfeld,  C.^  lagttagelser  over 
Overfladevandets  Temperatur^  Saltholdighed  og 
Plankton  paa  islandske  og  grönlandskeSkibsrouter 
i  1898.  8^  93  pp.  Mit  Tabellen  und  Karten.  KJ0benhaTn 
1899. 
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I.  Knadsen:      Hydrographische    Ergebnisse,     p. 
1—45. 

^  Auf  Veranlassung  des  Admirals  C.  F.  Wandel  wurden  1898 
wie  im  Jahre  zuvor  (vgl.  Botanisches  Centralblatt.  Bd.  LXXVII. 
p.  112)  auf  verschiedenen  grönländischen  und  isländischen  Schiffs- 
routen meteorologische  Beobachtungen  angestellt  und  Plankton- 
proben gesammelt.  Die  Beobachtungen  sind  in  Tabellen  p.  6 — 29 
angegeben,  und  ausserdem  sind  die  Temperaturen  sowie  die  Promille* 
zahlen  des  Salzgehaltes  auf  den  beigegebenen  9  Karten  eingetragen. 
Verf.  bespricht  eingehend  die  Veränderungen  vom  Monat  zu  Monat, 
aus  welchen  sich  herausstellt,  dass  der  östliche  Theil  des 
Golfstroms  (Salzgehalt  über  35,50  %o)  beim  Anfang  des  Jahres 
1898  nur  eine  geringe  Ausdehnung  zwischen  den  Shetlands -Inseln 
und  den  Faer  -  öern  besass.  Ende  April  wuchs  der  Strom  an 
und  erreichte  Anfang  Mai  sein  Maximum;  er  erstreckte  sich  da- 
mals bis  zur  Grenze  des  ostisländischen  Polarstroms  und  bis  zum 
24^  w.  L.  auf  58®  n.  Br.  Von  dieser  Zeit  an  zog  sich  der  Strom 
wieder  zurück  (selbstverständlich  ist  hier  nur  die  Bede  von  der 
Ausdehnung,  nicht  von  der  Bewegung  des  Stromes)  und  von 
August  bis  December  war  seine  Ostgrenze  völlig  aus  dem 
Beobachtungsgebiet  verschwunden.  Die  Südgrenze  des  ostis- 
ländischen Polarstroms  ging  zur  Zeit  der  beschränkten  Aus- 
dehnung des  Golfstroms  weit  südlich  von  Island  hin,  anderer- 
seits scheint  der  Polarstrom  sich  im  Frühjahr  zurückzuziehen,  so 
dass  eine  Wechselwirkung  zwischen  diesen  beiden  Strömen  wahr- 
scheinlich wird.  Der  westliche  Theil  des  Golfstroms 
(Salzgehalt  35,00— 35,25®/oo)  zeigte  sich  in  der  ersten  Hälflte 
des  Jahres  gar  nicht;  das  eigentliche  Golfstromwasser  ging 
direct  in  das  Wasser  des  ostgrönländischen  Polarstroms  über.  Erst 
im  Juli  entwickelte  sich  der  westliche  Theil  auf  Kosten  des  centralen 
und  besonders  des  östlichen  Golfstroms  zu  einer  bedeutenden 
Mächtigkeit.  Der  ostgrönländische  Polarstrom  (Salzgehalt 
unter  35,00^/oo)  war  im  October  südlich  von  Cap  Farewell  mehr 
als  doppelt  so  breit  als  im  April.  Im  Frühjahr  lag  die  Grenze 
zwischen  dem  PolMrstrom  und  dem  Oceanwasser  ungefähr  west- 
östlicb,  im  Sommer  drehte  sie  sich  nordwärts  und  lag  im  August 
ungefähr  nord-südlich. 

IL  Ostenfeld:    Plankton  p.  47—93. 

Von  den  Organismen  des  Planktons  wurden  die  pflanzlichen 
sowie  die  Tintinniden  genauer  untersucht;  die  übrigen  Thiere  wurden 
nach  Gruppen,  Gattungen  oder  nur  ausnahmsweise  nach  Arten 
bestimmt.  Verf.  macht  Bemerkungen  über  die  Systematik  einiger 
Formen  und  beschreibt  neue,  die  Figuren  derselben  werden  später 
in  einer  Bearbeitung  des  Phjtoplanktons  der  Ingolf-Expedition  er- 
scheinen. 

Chlorophyceen.  Bei  Halosphaera  viridis  erwähnt  Schmitz, 
dass  die  Membran  durch  conc.  Ha  SO 4  nicht  aufgelöst  wird;  Verf. 
bestätigt  diese  Thatsache;    die    kieselhaltige  Membran  wird  durch 
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Gltihen-  in  scharfkantige  Stücke  gesprengt,  dieselben  sind  fein  körnig 
und  zeigen  kleine,  helle  Partieen  in  dunkler  Grnndmasse;  durch 
Chlorzinkjod  wird  sie  gelbbraun^  und  Methylviolett  wird  intensiv 
aufgenommen,  so  dass  der  organische  Stoff  rektin  zu  sein  scheint. 
Während  diese  Art  im  Frühjahr  auftritt,  wird  sie  im  Hochsommer 
und  Herbst  zwischen  den  Faer-Öern  und  Schottland  durch  eine 
viel  kleinere  Form  ersetzt.  Die  Membran  verhielt  sich  bei  dieser 
Chemikalien  gegenüber  ähnlich,  doch  war  sie  nicht  kömig  und 
wurde  nicht  durch  Olühen  gesprengt.  Mit  einigen  Zweifeln  wird 
sie  als  neue  Art  beschrieben: 

H,  minor  n.  flp.  Sphaera  pelagics,  diametro  0,08—0,10  mm;  chloroplMtU 
e  (pranis  pallide  vireaeentibas  constitntiB;    membrana  tenaissima,   pamm  silloea. 

Sparsam  in  den  Proben  desselben  Gebiets  war  eine  andere 
Alge,  welche  in  conservirtem  Zustande  einer  Eyste  ähnlich  sah, 
lebend  deutliche,  dunkelgrüne  Chloroplasten  zeigte.  Die  verkieselte, 
dicke  Membran  war  von  Porenkanälen  durchzogen,  durch  Chlor- 
zinkjod wurde  sie  intensiv  roth  gefärbt. 

Paehysphaera  pelagiea  n.  gen.  o.  sp.  Alga  sphaerioa,  pala^^ca,  diametro 
0,12 — 0,13  mm;  membrana  incrassata,  craBsitndine  4 — 8  ^,  poris  permultis, 
regnlariter  dispotis;  chloroplasta  flphaeiica,  Tiridi,  Btructora  granulosa;  mem- 
brana e  celluloBa  et  silica  constitata  (?). 

BaciUariaceen.  Da  zwischen  Asteromphalus  heptacUs  (Br^b.) 
Ralfs,  und  dem  kleineren  Asterampkalua  aüanttcus  Cleve  zahlreiche 
Uebergangsformen  vorkommen,  werden  dieselben  vereinigt;  der 
erste  Name  ist  der  ältere.  Asteriondia  spathulifera  CI.  ist  mit  der 
früher  beschriebenen  AHeromphalus  glacialis  Castrac.  identisch. 
Bacteriastrum  delicatidum  Cl.  scheint  eine  reducirte  pelagische 
Varietät  der  Eüstenform  Bacterictstrum  varians  Lander  zu  sein, 
sie  ist  kleiner,  schwächer  verkieselt,  der  Abstand  zwischen  den 
Zellen  ist  grösser  und  Dauersporen  fehlen.  Sie  ist  also  leicht  von 
Bactertastrum  varians  zu  unterscheiden  und  wird  daher  aus  praktischen 
Gründen  als  Art  erhalten.  Die  Arten  der  Untergattung  Phaeoceros 
sind  schwierig  zu  begrenzen;  sie  bilden  wie  manche  anderen 
oceanischen  Organismen  Formenkreise,  deren  „Arten^  morphologisch 
wenig,  geographisch  aber  recht  bedeutend  verschieden  sind.  Verf. 
zieht  daher  einstweilen  die  collectivischen  Namen  Chaetoeeros  boreale 
Bail  und  Ch.  peruvianum  Btw.  vor.  Zu  der  letzten  Art  werden 
alle  Formen  gerechnet,  wo  die  Hörner  der  einen  Schale  bedeutend 
von  denen  der  anderen  verschieden  sind,  indem  sie  beim  Ausgang 
scharf  geknickt  sind.  In  zahlreichen  Proben  vom  atlantischen 
Ocean  fanden  sich  zwei  kleine  Chaetoeeros  Arten j  welche  Ch.  lacinio- 
eum    Schutt    äff  und  Ch.  Wülei  Gran    äff  benannt    werden.      Sie 

fliehen  diesen  Arten  sehr,  waren  aber  kleiner  und  schwächer  ver- 
ieselt  und  stellen  nach  Verf.  vermuthlich  besondere  Hochsee- 
formen ohne  Dauersprossen,  etwa  wie  Bacteriastrum  ddicatulum^ 
dar.  Wegen  der  verwirrten  Auffassungen  der  Coscinodiscus- 
Arten  wurden  möglichst  wenige  Namen  benutzt.  Alle  grobareolirte 
Formen,  bei  denen  die  Central  -  Areolen  an  Form  und  Grösse 
von  den  übrigen  abweichen,  wurden  zu  C.  radiatus  Ebbg.  oder, 
wenn  deutliche  Randzähne  vorhanden,  zu  (7.  concinnus  Schmidt 
gerechnet.     Eine  kleine  Form  mit  grossen,  uniformen  Areolen  wurde 
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(7.  lineatuM  Ehbg.  and  eine  Form  mit  sehr  kleinen  radiirenden 
Areolen  nnd  etwas  grösseren  Central- Areolen  wurde  C  itellaru 
Roper  benannt.  Ans  praktischen  Gründen  wurden  die  nahe  Ter- 
wandten  Nüzschia  seriata  Cl.  und  N.  frauduUnta  Cl.  susammen- 
gefasst;  um  dieselben  zu  unterscheiden  müsste  jede  einselne 
Schale  geglüht  werden.  Verf.  vermuthet,  dass  sie  bezw.  Sommer* 
und  Winterformen  derselben  Art  darstellen.  In  den  temperirten 
Gebieten  des  Oceans  wurde  eine  Podonra  (?)  subtUis  n.  sp.  beob- 
achtet; diese  Art  ist  klein,  16— 32  ju,  schwach  verkieselt  und  un- 
deutlich sculptirt;  die  Zellen  sehen  kleinen  Individuen  von  Tkalui-^ 
$%ostra  gravida  ähnlich,  doch  sind  die  Schalen  mehr  gewölbt;  die 
Zellen  liegen  in  einer  homogenen,  structurlosen  Qallertmasse  ein- 
gebettet.  Eine  andere  seltene  Form  wurde  vorläufig  Podonra  ? 
n.  sp.  benannt,  bei  dieser  waren  die  Zellen  durch  zahlreiche  Fäden^ 
wie  bei  Coscinodücus  polychordus  verbunden,  die  Schalen  stark  ge- 
wölbt und  grob  punktirt.  Eine  mit  Rhizoaolenia  cylindrus  Cl.  nahe 
verwandte,  seltene  Form  war  ungefähr  doppelt  so  lang  als  breit 
und  besass  an  beiden  Enden  einen  kleinen,  hakenförmigen  Fortsatz. 
3.  Peridiniales.  Bekanntlich  bildet  Ceratium  tripos  (O.  F.  Müll.) 
Nitzscb.  zahlreiche  Varietäten,  von  denen  jede  ihre  charakteristische 
Verbreitung  hat.  Die  Abgrenzung  und  die  Nomenclatur  dieser 
Formen  ist  vollständig  verwirrt,  Verf.  sucht  daher  die  Varietäten 
des  nördlichen  atlantischen  Oceans  folgendermaassen  zu  präcisiren : 

A)  Körper  groM,  Höraer  knn. 

a)  Distaler   Theii   der   Antapioalhörner   mit   dem    Apicalhom    nngeflhr 
parallel  typut, 

b)  Distaler   Tbeil    der    Antapicalhömer   gegen    das   Apicalhorn    geneigt 

▼.  bueephala  CL 

B)  Körper  klein,  Hörner  lang. 

a)  Apicalhorn  gerade 

aa)  Basalstticke  der  Antapicalhömer  verlaufen  bogenförmig  unter- 
'halb  des  Körpers  und  bilden  miteinander  einen  stumpfen  oder 
rechten  Winkel;  Homer  sehr  lang  ▼.  maeroeero»  (Ehbg.) 

bb)  Basalstücke  gehen  nicht  oder  nur  unbedeutend  unterhalb  de» 
Köirpers,  der  Winkel  wird  ungefähr  180^;  Höraer  von  mittlerer 
Länge  y.  »eotiea  Schutt. 

b)  Apicalhorn  gegen  das  eine  Antapicalhom  geneigt 

aa)  Das  andere  Antapiealhorn  stark  gekrümmt  (eine  Linie  von 
seiner  Spitze  zum  Centrum  des  Korpers  bildet  mit  dem  Apical- 
horn einen  spitaea  Winkel)  y.  longipet  (Bail.) 

bb)  Das  andere  Antapicalhom  nur  schwach  gekrtlmmt  (eine  Linie 
yon  seiner  Spitae  zum  Ceutram  des  Körpers  bildet  mit  dem 
Apicalhorn  einen  stumpfen  Winkel)  y.  lahradortea  Schutt» 

Synonyme  und  Figuren  dieser  Formen  werden  citirt.  Bice- 
ratium  debile  Vanh.  gehört  wahrscheinlich  zu  Ceratium  furea  v. 
haltiea  Moeb.  Eine  kleinere,  von  Vanhöffen  abgebildete  und 
„Z).  ovata  Clap.  u.  Lachm.*'  benannte  Dinophytis  hat  mit  der  D. 
Qvali»  dieser  Verf.  (eine  D.  j^ovata^  haben  dieselben  nicht  be- 
schrieben) nichts  zu  thun,  die  Form  ist  neu  und  erhält  nach  ihrem 
Entdecker  den  Namen  Z).  Vanhöffemi  nom.  nov.  Dinopyxia  com' 
pressa  (Bail.)  Stein  führt  Verf,  zur  Gattung  Exuviella.  Von 
Schutt  wurde  die  Pflanze  als  Eacuviella  marina  Cienk.  bestimmt; 
die  von  Pouchet  und  Klebe  studirte  Exuviella  marina  ist  je- 
doch eine  neritische^  von  der  atlantischen  E,  compressa  abweichende 
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Form.  Feridinium  divergens  Ehbg.  theilt  Verf.  in  drei  Formen^ 
deren  Synonyme  und  Figuren  citirt  sind.  In  den  Formenkreis 
Ton  P.  Mickdäis  Elibg.  und  P.  peUucidum  (figh.)  Schutt  gehört 
eine  neue  Art,  P.  pallidum]  Lftnge  mit  den  Hörnern  80 — 112^, 
Breite  56 — 80  ju,  Plasma  schwach  gelblich.  Die  drei  Arten  werden 
folgendermaassen  unterschieden : 

A)  Die  beiden  AntapicAldorne  nngMfl&hr  gleich,    ohne  Z*hn   an   der   Baei» 

P.  MiehaJUit  Ehhg. 

B)  Der  eine  Antapioaldom  trägt  an  der  Basis-Innenseite  einen  Zahn. 

a)  Apicalhom  steht  schrftg  inm  Plan  der  Qnerfarohe  P.  pallidum  Osten^ 

b)  Apicalhorn  steht  rechtwinklig  P.  peUueidtim  (Bgh.) 

Peridinium  ovatum  Poachet  wurde  leider  nicht  überall  voni 
DiflopsalU  lentictda  Bgh.  unterschieden;  durch  die  beiden  dünnen 
Antapicaldorne  ist  sie  zu  erkennen. 

4  TinHnniden.  5  nene  Arten  werden  beschrieben :  OyUaroeylit  oUu»angMla, 
(7,  eUgam$f  Tiniimnus  eaudatuf,  Tintinnut  iubulo»U9f  Tintinnui  urceolattu.  Ein» 
aosftthrliche  mit  Figuren  versehene  Bearbeitang  dieser  Gruppe  wird  in  dem 
«Zoologisehen  Anaeiger*  erscheinen. 

Verf.  bespricht  hierauf  p.  65 — 78  eingehend  die  Physiognomie 
des  Planktons  von  Monat  su  Monat  und  versucht  schliesslich,  p. 
79 — 88^  natürliche  Planktonformationen  für  das  untersuchte  Gebiet 
EU  bilden.  Wie  auf  dem  Landboden,  so  trifft  man  auch  auf  hoher 
See  manche,  oft  sehr  yerschiedene  Organismen,  die  ein  gleiches- 
Verhalten  den  Factoren  Licht,  Temperatur  und  Salsgehalt  gegen- 
über zeigen;  solche  Organismen  bilden  also  eine  Formation.  So- 
bald eine  wichtige  Lebensbedingung  variirt,  ändert  sich  auch  die 
Physiognomie  der  Formation.  Für  die  Hydrographie  wird  die 
Eenntniss  der  Planktonformationen  von  bedeutender  Wichtigkeit 
sein,  da  die  Planktonorganismen  oft  die  Ekitscheidung  der  hydro- 
graphischen Fragen  herbeiführen  können,  wo  Temperatur  und  Salz- 
gehalt  dem  Beobachter  keine  Auskunft  geben.  Z.  B.  wird  daa 
Plankton  einer  gegebenen  Wasserprobe  sofort  entscheiden,  ob  das 
betreffende  Wasser  aus  einer  nördlichen  erwärmten  oder  aus  einer 
südlichen  abgekühlten  Strömung  herstammt,  eine  Frage,  welche 
durch  eine  Temperaturbeobachtung  allein  nicht  zu  lösen  ist. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  wurde  das  Plankton- Studium 
zuerst  von  den  schwedischen  Forschern  Cleve  und  Pettersson 
betrieben,  und  jetzt  hat  diese  Seite  eifrige  Forscher  in  jedem  der 
drei  scandinavischen  Länder  gefunden.  Clere  hat  seine  Auf^ 
fassung  der  Planktonformationen  in  mehreren  Abhandlungen  dar- 
gestellt; er  bezeichnet  die  Formationen  mit  Namen,  die  von  einem 
charakteristischen  Organismus  abgeleitet  sind.  Diese  Bezeich- 
nungen werden  {edoch  mitunter  unnatürlich ,  da  die  betreffende 
Formation  den  Leitorganismus  gar  nicht  enthält.  Ostenfeld  be- 
zeichnet seine  Formationen  nach  ihrer  geographischen  Verbreitung, 
wodurch  die  oceanischen  von  den  neritischen  strenger  geschiedei» 
werden.  Mit  Clere's  passen  dieselben  nur  wenig,  weil  Osten- 
fei d 's  Material  bedeutend  reicher  war  und  aus  allen  Jahreszeiten 
stammte.  Das  Hauptgewicht  wurde  auf  die  oceanischen  Formationen 
gelegt,  die  neritischen  sind  durch  die  Arbeiten  Cleres,  Grans^ 
und  Vanhöffens  verhältnissmässig  gut  studirt. 

A)  die  oceanischen  Formationen  des  Gebiets  sind: 
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Die  BeatimmuDgen  jeder  einselnen  Planktonprobe  sind  in  acht 
grossen  Tabellen  enthalten.  Das  Plankton  wnrde  nicht  gezfthk^ 
sondern  nach  dem  Beispiel  der  schwedischen  nnd  norwegischen 
Verfassei  wurde  die  Frequenz  der  einzelnen  Formen  in  f&nf  Graden 
geschätzt. 

Horten  Pederaen  (Kopenhagtii). 

Bnb&ky  F.^  Ein  kleiner  Beitrag  znr  Pilzflora  von 
Tirol.  (Oesterreichische  Botanische  Zeitschrift.  1899.  p.  134.) 
Verf.  hatte  Gelegenheit,  eine  kleine  Collection  von  parasitischen 
Pilzen  ans  Tirol  zu  bestimmen.  Obgleich  sich  nichts  Neue» 
darunter  befand,  hat  doch  die  Veröffentlichung  einiges  Interesse, 
weil  bisher  nur  wenig  aus  den  Tiroler  Alpen  bekannt  ge- 
worden ist 

^^^^  Lindau  (Berlin). 

Malme^  6.  0.  A«  N.^  Beiträge  zur  StietaceeH- Flora  Feuer* 
lands  und  Patagonien s.  (Bihang  tili  Kongl.  svenska 
Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  Bd.  XXV.  1899.  Afd.  III. 
No.  6.    39  pp.     2  Tafeln.) 

West-Patagonien  und  die  regenreichen  Theile  Feuerlands  und 
der  Magellan-Länder  sind  im  Allgemeinen  reich  an  StictcLceen;  ihr 
zum  Theile  massenhaftes  Auftreten  und  ihr  ansehnliches  Aeussere 
lässt  sie  stark  in  die  Augen  fallen^  wesshalb  sie  von  den  Reisenden 
in  jene  Lftnder  vielfach  mitgebracht  wurden.  Demnach  in  den 
Herbarien  verschiedener  Museen  gut  vertreten,  waren  sie  mehrfach 
Gegenstand  eingehender  Bearbeitung,  und  es  fehlte  an  Vorarbeiten 
f&r  eine  monographische  Studie  dieser  Gruppe  von  Flechten  nicht. 
Das  Material,  auf  welches  sich  Verf.  in  der  vorliegenden  ge- 
diegenen Arbeit  stützt,  sind  die  Aufsammlungen,  welche 
P.  Dus^n  als  Theilnehmer  der  schwedischen,  unter  Leitung  des. 
Dr.  0.  Nordenskjöld  stehenden  Expedition  in  den  Jahren 
1895  und  1896  aufbrachte,  ferner  jene  Shctoce^  welche  Professor 
N.  J.  Andersson  auf  .der  Weltumseglung  der  Fregatte 
„Eugenie^  im  Jahre  1852  aufsammelte  und  schliesslich  einige  im 
Botanischen  Museum  zu  Upsala  aufbewahrte  von  Westergr^en 
gesammelte  Arten.  Die  Bearbeitung  dieses  Materiales  erfolgt  in 
seinem  Haupttheile  in  lateinischer  Sprache,  und  zwar  derart  ange- 
ordnet, dass  zunächst  bei  jeder  Gattung  ein  dichgtomischer 
Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Arten  gebracht  wird,  wonach  dann 
die  einzelnen  Species  resp.  Varietäten  mit  ihren  Synonymen  be- 
handelt, die  Standortsangaben  der  vom  Verf.  untersuchten  Stücke 
angegeben  und  als  höchst  werthvolle  Ergänzungen  zu  den  Be- 
schreibungen ausführliche  Angaben  über  das  Apothecium,  den 
anatomischen  Bau  des  Lagers  und  Angaben  über  die  J-  und 
Eo  H-Reactionen  beigefügt.  In  der  Abgrenzung  der  Gattungeik 
hält  sich  Verf«  an  Wainio  (in  „Etud.  Lieh.  Brösil.*^),  ohne 
jedoch  auch  die  Sectionen  dieses  Autors  zu  acceptiren,  weil  das^ 
Vorkommen    oder   Fehlen    der  Gonidien  in  den  Marginaltheil  de»- 
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EzcipulnmB  keineo  durchgreifenden  Unterschied  darbietet  and  weil 
zweifellos  nahe  yerwandte  Arten  nicht  selten  verschiedene  Gonidien 
xeigen.  Auf  Stizenberger's*)  Ausfbhningen  über  Wainio's 
JStictaceen'SjBtem  reflectirt  Malme  nicht,  wie  er  diese  Studie  anch 
den  Litteraturcitaten  bei  den  einseinen  Arten  nicht  hinzuftigt 
Bezüglich  des  anatomischen  Baues  des  Stictaceen-LtigerB  bringt 
Verf.  eine  vorlttufige  Mittheilung  über  perlschnurförmige  Hjphen 
oder  richtiger  Hjphentheile^  die  mehrfach  im  Mark  vorkommen 
und  die,  wenigstens  direct,  mit  der  Apotheciumbildung  nichts  zu 
thun  haben.  Es  dürfte  sich  hierbei  wohl  um  die  ^Sphaeroid- 
zellen"  Z  ukaTs  handeln,  welche  für  Sticta  ftavüstma  nachgewiesen 
wurden. 

Zur  Uebersicht   über  die  behandelten  Arten  und  die  nomen- 
«latorischen  Umänderungen  soll  der  folgende  Auszug  diesen : 

Sticia  (Schreb.)  Wainio. 

1.  Sticta  damaecomi»  (Sw.)  Acb. 

2.  Stieta  caule$eeiu  D.  Notrs. 

3.  StUta  longipew  (Müll.  Arg.)  Malme,   mit  der  Yorigen   nicbt  idenUaeliy 
wie  ein  Vergteicb  der  Originalexemplare  gezeigt  bat. 

4.  Sticia  filicina  Ach.,  in  dieser  Art  wird  aucb  eine  Varietät  besohrieben 
und  abgebildet,  jedoch  nicht  benannt. 

5.  Sticta  Gaudichaudii  Del. 

€.    SUata  fmliginosa  (Dicke.)  Ach. 

PseudoeypheUaria   Wainio. 

7.  Pseudocyphellaria  obvoluta  (Ach.)  Malme. 

8.  Fseudocypheülaria  hirnUa  (Montg.)  Malme. 

9.  Pseudoepphellaria  aurata  (Ach.)  Wainio  em. 

10.  Fteudoeyphellaria  phytciotpifra  (Nyl.)  Malme,  dieae  Art  soU  nach  den 
Gesetzen  der  Priorität  iV.  impresta  (Hook,  et  Tayl.)  Malme  beissen. 
Wenn  der  Verf.  dennoch  den  ersteren  Namen  voranstellt,  so  geschieht 
dies  desshalb,  weil  er  allgemein  angenommene  Namen  den  alteren 
Yorzieht. 

11.  PBeudoeypheUaria  granulata  (Bab.)  Malme. 

12.  „  foiwlata  (Daf.)  Malme. 

IS.  n  faveolala  var.  ccrvicomi»  (Flot.)  Malme. 

14.  „  intricata  var.  Thouarni  (Del.)  Malme. 

15.  „  argffracea  Yar.  sorediifera  CDel.)  Malme. 

16.  „  coriifolia  (Müll.  Arg.)  Miüme. 

17.  „  nitida  (Tayl.)  Malme. 

18.  ^  vaccina  (Moni.)  Malme. 

19.  „  €xdochry»ode9  (Müll.  Arg.)  Malme. 

:S0.  „  orygmaea  (Ach.)  Malme;  Syn.  Stieta    Üroülti  Yar. 

orygmaeoide».  In  dieser  Umgrenzung  ist 
es  nach  dem  Originalezemplare  im  Herbar 
Swartz  die  echte  Stieta  orygmaea  Ach. 

n  „         var.  ßavieans  (Hook,  et  Tayl.)  Malme. 

«  „         *UnnUei  (Del.)  Malme. 

21.  f,  piloiiUa  Malme  n  o  v.  s  p.,  Yon  P«.  erocata  (L.)  Wainio , 
dem  sie  zunächst  steht,  durch  das  innen  gelbe,  auf  der  Oberfl&che 
behaarte  Lager  und  durch  die  fehlenden  Soredien  verschieden. 

22.  PwttdocypMlaria  eroeata  (L.)  Wainio. 
28.  „  gilva  (Thunbg.)  Malme. 

24.  „  earpoloma  *  latifolia  (Krpb.)  Malme. 

25.  r*  Frcydnetii  (Del.)  Malme. 

„  „  var.  isoloma  (Nyl.)  Malme. 
„                        „  Yar.  laetueaefoUa  (Pers.)  Malme. 

*)8tisenberger,    £.,    Die   Grabchenfleohten   (Stictei)    und    ihre    geo- 
graphische Verbreitung.     (Flora.  LXXXI.  1895.  p.  87—150.) 
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Ein  „Index  nominum^  schliesst  die  Arbeit,  welcher  zwei 
Tafeln  angefügt  sind.  Diese  sind  sehr  scharfe  Photographien  der 
Habitusbilder  von  Stieta  langipes^  caulescens  Tar.  ßlieina  und 
Pseudocyphellaria  piloseüa  Malme. 

Zahlbrackner  (Wien.) 

Wamstorfy  C,  Brjologische  Ergebnisse  der  wissen- 
schaftlichen Reise  des  Oberstabsarztes  Dr.  Matz  in 
Magdeburg  durch  die  iberische  Halbinsel  in  der 
Zeit  von  Anfangs  März  bis  Mitte  Mai  1899.  (Oester- 
reichisch-botanische  Zeitschrift.  Jahrgang  XLIX.  1899.  No.  11. 
p.  396-400.) 

Verf.  bearbeitet  die  vom  Oberstabsärzte  Dr.  Matz  auf  der 
iberischen  Halbinsel  gesammelten  Moose;  sie  stammen  von  Cintra, 
Ooimbra  und  Bussaco.  —  Angeführt  werden  6  Lebermoose  und 
46  Laubmoose.  Unter  den  letzteren  befand  sich  eine  neue  Art: 
Dicrandla  lusitanica.  Die  Diagnose  dieses  echten  Paradicranum 
lautet:  Rasen  glanzlos,  Stämmchen  schopfig  beblättert^  Blätter  aus- 
gezeichnet einseitswendig,  Blattbasis  nicht  scheidig,  Blattrand  ganz 
flach,  an  der  Spitze  stark,  weiter  unten  schwächer  gesägt;  Siata 
<tünn,  unten  rothbraun  und  rechts  gedreht,  oben  heller  und  links 
gewunden^  Kapsel  ungefarcht,  nach  der  Entdeckelung  unter  der 
Mündung  stark  eingeschnürt^  nicht  kropfig.  Epidermiszellen  recht- 
eckig und  quadratisch.  Schenkel  der  Peristomzähne  gelblich  und 
hakenförmig  einwärts  gekrümmt.  Deckel  und  Sporen  unbekannt. 
Fundort:  Bassaco,  von  Düsranella  varia  Schpr.  var.  tenutfolia 
Bt.  eur.  begleitet.  —  Am  ähnlichsten  ist  diese  neue  Species  der 
Dicrandla  heteromaUa. 

Matonschek  (Ung.  Hradisch-Mfthren). 


Hatoosehek^  Franz^  Beitrag  zur  Mooskenntniss  von  Süd- 

Serbien.      (Verhandlungen    der   k.    k.     zoologisch -botanischen 

Gesellschaft  in  Wien.   Jahrg.  1899.   No.  7.) 

Untersucht  wurden  vier  Acquisitionen  südserbischer  Moose  aus 

der  Umgebung  von  Leskowatz ;  gesammelt  wurden  sie  von  6.  Iliö 

in    den    Jahren    1890-- 91.      Das    Belegmaterial   befindet   sich    im 

Wiener  Universitätsmuseum.  —  Von   Hepaticis   wurden  9,   von 

den    Muscis   65   Species    (mit   den    Varietäten)   gefunden.     Zum 

grössten    Theile   sind    es  Vertreter   der   Banm>   Erd-    und    Stein- 

bewobner.     Einige  Proben  stammen  auch  vom  VlasinaSee.  —  Von 

den  selteneren  Arten  wären  nur  zu  erwähnen: 

OrthUriehum  rupeHr0  SehL  (am  Abh«Bge  de*  Berires  Isaar),  Bwyrnn  eapülare  L. 
rar.  fiaceidum  Br.  eur.  (bei  Budare),  Caiharinea  undülata  W.  M.  yar.  miMr 
W.  M.  (bei  Nakriwanj),  Thuidium  düUoium  Warnst,  c.  fr.  (an  vielen  Orten), 
Th,  PhUiberU  Limpr.  (BadareX  Braekyiheeium  vel^inum  Br.  eur.  rar.  eonden- 
Laitan  Br.  enr.  c.  fr.  (an  eisig^en  Orten). 

Matonacbek  (Ung.  Hradisob). 

Ooigmard^  L.,  Sur  les  anth^rozoides  et  la  double  copu- 
lation    sexuelle    chez    les    v6g6tanz    angiospermes. 
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(Comptes  reDdiiB  des  s^ances  de  rAcadömie  des  sciences  de 
Paris.  T.  CXXVni.  1899.  No.  14.  p.  864—871.  19  fig. 
dans  le  texte.  —  Revue  gönärale  de  Botanique.  T.  XI.  1899» 
No.  124.    p.  129-135.     1  pl.) 

Der  Text  der  Academiearbeit  und  des  Aufsatzes  in  der  Revue 
g^närale  stimmt  vollkommen  tiberein. 

Diese  Arbeit  schliesst  sich  an  die  Publikationen  Hirase's^ 
Ikeno's  und  Na  w aschin 's  an. 

Bei  den  Befruchtnngsvorgängen  von  Läium  Martagon  ent- 
stehen im  Pollenschlauch  an  der  Spitze  desselben  zwei  Spermato- 
zoiden.  Verf.  hat  zwar  keine  Cilien  gesehen,  weist  aber  darauf 
hin,  dass  die  Cilien  der  Moosspermatozoiden  verschwinden,  wenn 
die  Befruchtungskörper  in  den  Archegonienhals  eindringen.  Die 
besagten  Körper  haben  Schraubenform  mit  einigen  Windungen  und 
sind  wahrscheinlich  bewegungsfahig. 

Einer  derselben  verschmilzt  mit  dem  Eli  und  vollführt  so  die 
allbekannte  Befruchtung.  Der  andere  dagegen  verschmilzt  mit  dem 
sogenannten  secundären  Kern  des  Embrjosackes.  Haben  sich  dessen 
Coinponenten  noch  nicht  vereinigt,  so  findet  die  Verschmelzung- 
nur  mit  dem  einen  statt.  Diesen  letzten  Process  bezeichnet  Guig- 
nard  als  Pseudobefruchtung. 

Kolkwitz  (Berlin.) 

Longo,  B.y  Contribuzione  alla  cromatolisi  nei' nuclei 
vegetali.  (Separat  -  Abdruck  aus  Annuario  del  R.  Istituto 
botanico  di  Roma.     Vol.  IX.     1899.     p.  7.     Mit  l  Taf.) 

Gelegentlich  einer  Untersuchung  des  Reproductionssystems  von 
Cynomorium  eoccineum  L.  wurde  Verf.  auf  eine  abnorme  Structur 
der  Zellkerne  in  den  Deck-  und  Verblättern  der  Blüte  aufmerk- 
sam. Es  handelte  sich  um  einen  Degenerationsprocesa  des  Eemea 
entsprechend  jener  Form,  welche  die  Zoologen  mit  dem  Ausdrucke 
Pjknose  bezeichnen. 

Im  Vorliegenden  wird  die  Entstehungsweise  dieses  chromato- 
Ijrtischen  Phänomens  —  der  Pjknose  —  an  den  ruhenden  Zellkerneni 
der  genannten  Zellpflanze  dargestellt. 

Zur  Fixirung  des  Materials  bediente  sich  Verf.  mehrerer 
Reagentien,  worunter  er  der  Bouin'sohen  Mischung  (Platinchlorid 
mit  Pikrinsäure  und  Formalin  —  mit  oder  ohne  Essigsäure)  den 
Vorzug  einzuräumen  fand.  Weniger  geeignet  erschien  dazu  die^ 
Flemming'sche  Flüssigkeit,  weil  dieselbe  die  pflanzlichen  Theile 
zu  stark  schwärzte.  Als  multiple  Färbungsflüssigkeit  wurde  ein 
Gemisch  von  Safranin  mit  Jodgrün  und  Orange  g  benutzt. 

Die  normalen  Zellkerne  zeigen  ein  deutliches  chromatinreiche» 
Netzgerüste  mit  einem,  seltener  zwei  oder  wenigen  Eemkörperchen,. 
welche  bald  homogen,  bald  von  Vacuolen  durchsetzt  erscheinen. 
Mit  dem  vom  Verf.  angewandten  Tinotionsmittel  fkrbt  sich  das. 
Ghromatingerüste  blaugrün  und  das  Eemkörperchen  roth.  In  diesem 
Stadium  ist  der  Zellkern  verhältnissmässig  gross. 
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Die  chromatolytischen  Stadien  —  in  ihren  Haaptzügen  auf 
der  beigegebenen  Tafel  illnstrirt  —  beginnen  mit  einem  Zasammen- 
ziehen  des  Chromatingerüstes,  dessen  Zweige  sich  theilweise  ver- 
einigen und  der  Eemwand  anlegen,  wobei  sie  den  Reagentien 
gegenüber  andere  Färbungen  annehmen.  Auch  die  Wand  zieht  sich 
schrittweise  zusammen,  so  dass  das  Volum  des  Kernes  dadurch 
verringert  wird.  Selbst  nachdem  das  ganze  EerngerOste  zu  un- 
regelmässigen Massen  verschmolzen  ist,  die,  untereinander  anastomo- 
sirend,  immer  noch  der  Eemwand  fast  anliegen,  bleibt  das  Kern- 
körperchen,  von  jenem  umschlossen^  ganz  erhalten.  In  den  letzten 
Stadien  der  Chromatoljse  ist  der  ganze  Kern  zusammengeschrumpft 
zu  einer  einzigen,  stark  lichtbrechenden  erjthrophilen  Masse,  von 
verschiedener  Gestalt,  die  bald  roth,  bald  rothviolett,  bald  rosa 
gefärbt  erscheint.  Was  mit  dem  Kernkörperchen  in  den  letzten 
Stadien  geschieht,  vermag  Verf.  nicht  näher  anzugeben. 

Manchmal  färbte  sich  das  Chromatingerüste  des  in  Degenera- 
tion begriffenen  Zellkeilies  gleich  von  allen  Anfang  an  rothviolett. 

Dass  diese  Vorgänge  nicht  auf  einem  normalen,  sondern  auf 
einem  rein  pathologischen  Vorgang,  beruhen,  wird  namentlich  durch 
den  Verlust  jedweder  Structur  seitens  des  Zellkernes  ersichtlich. 
Jedenfalls  muss  dabei  —  wie  aus  den  Reactionen  hervorgeht  — 
das  Nudein  eine  tiefgehende  chemische  Umänderung  erfahren. 
Diesbezüglich  scheint  Verf.  Bouin's  Ansicht  (1897)  zu  theilen, 
dass  nämlich  bei  dem  Vorgange  sich  ein  verschiedener  Aciditäts* 
grad  des  Zellkernes  einstellt. 

Solla  (Trieet) 

Campbell^    D«    U.,    A    morphological  study    of  Najas  and 
ZannichMia*)     (Proceedings  of  the  California  Acad.  of  Sciences. 
Ser.  in.  Bot.  Vol.  I.  — Reprinted  in  Contributions  to  Biology  from  the 
Hopkins  Seaside  Laboratorj  of  the  Leland  Stanford  Jr.  Universitj, 
XI.)     61  and  5  p.    With  5  plates.     San  Francisco,   Cal.  1897. 
Mit   dieser   von   grosser  Sorgfalt    zeugenden   Abhandlung    er- 
öfhet  Verf.  eine  Reihe    von  Untersuchungen    über  die   niedrigsten 
Monocotyled<mm   behufs  Ermittelung   ihrer  Verwandtschaftsverhält- 
nisse  und    ihrer    systematischen  Stellung;    er    untersucht   zu    dem 
Zwecke    besonders    den    Bau    und     die    Entwicklung     der     Fort- 
pflanzungsorgane, und  zwar  nicht  mit  blosser  Oberflächenbesichtigung, 
bondern  an  anatomischen  Schnittreihen,    die  er  sich    von   den  nach 
Zimmermannes  *  Methode     mit     Xylol    behandelten    Objecten 
mittelst  des  Microtomes  anfertigt  und  nach  Schaffner's  Methode 
.mit  Anilin-Safranin  flirbt. 

I.  Najas.  Von  dieser  Gattung  untersucht  Campbell 
N.  Aexäis  an  lebendem  Material  aus  dem  Detroit  River,  eine  über 
ganz  Nordamerika  verbreitete  und  vereinzelt  auch  in  Nord- Europa 
auftretende  Art.  Entsprechend  der  Stellung  dieser  Art  im  System 
(z.  B.  bei  Magnus  in  den  „Nat.  Pflzf.^),  gleicht  ihr  Stamm- 
scheitel mehr  dem  von  N.  graminea  und  der  anatomische  Bau  des 


*)  Leider  erst  yerspütet  eiugegen^en.     Red. 
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Stengels  mehr  dem  von  N,  minore  als  von  N,  major.  Besonders 
interessant  ist  dass  Campbell  an  Längsschnittön  ganz  junger 
Stengeltheile  eine  axiale  Reihe  von  Tracheiden  nachzu- 
weisen vermochte,  die  allerdings  bald  zerstört  nnd  durch  den  von 
Magnus  erwähnten  Centralkanal  ersetzt  wird.  Demnach  ist  die 
Vermuthung  des  Verf/s,  dass  ähnliche  Tracheidenstränge  auch  in 
den  Stengeln  der  anderen  Najae- Arten  vorkommen,  als  wohl- 
begründet anzusehen.  —  Auch  im  Leitbündel  der  jagendlichen 
Blätter^  wie  nicht  minder  im  Funiculus  der  Samenanlage,  finden 
sich  Tracheiden;  im  Uebrigen  bestehen  die  Blätter  von 
N,  flexüis  bekanntlich  nur  aus  zwei  Zellenlagen,  besitzen  also 
keine  Epidermis.  —  Den  primären  Wurzeln  fehlt  merk- 
würdigerweise die  Wurzelhaube;  ältere  Wurzeln  standen  dem 
Verf.  nicht  zur  Verfügung. 

Am  interessantesten  ist  natürlich  der  durch  die  Methode  des 
Verf.  erhaltene  Befund  bei  den  bekanntlich  ausserordentlich  ein- 
fachen Blüten  von  Najas  textäis.  Der  Vegetationsscheitel  sowohl 
der  männlichen,  als  der  weiblichen  Blüten  sieht  ursprünglich  genau 
80  aus,  wie  derjenige  eines  Laubsprosses  („A  longitudinal  section 
of  the  joung  male  flower  at  this  stage  shows  a  structure  verj 
similar,  as  might  be  expected,  to  that  of  a  vegetative  shoot*^  — 
S.  13).  Verf.  unterlässt  aber,  hieraus  die  natürliche  Folgerung  zu 
ziehen, dass  dann  auch  die  „beiden  scheidig  geschlossenen 
Blutenhüllen^  (vgl.  Magnus,  in  „Nat.  Pflzf.")  am  ehesten 
einem  Blattpaare  eines  solchen  Sprosses  entsprechen 
und  demgemäss  zunächst  die  männlicheBlüte  ais  eine 
nackte  Blüte  i^it  zwei  Vorblättern  —  etwa  ähnlich  wie 
eine  Oramineen-lSlüte  —  anzusehen  sein  dürfte,  nur  mit  der  schon 
von  Magnus  in  „Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesellschaft^'. 
XIL  p.  224  ausgeführten  Eigenthümlichkeit,  „dass  die  Pollen- 
bildang  von  äusseren  sitzenden  Staubblättern  oder  Antheren  all- 
mählich unter  Reduction  der  heraustretenden  Theile  auf  die  Achse 
zurückgingt. 

Weniger  einfach  ist  die  Deutung  der  Hülle  bezw.  der  beiden 
Hüllen  der  Samenanlage  von  Najas.  Bis  jetzt  stimmten  allerdings 
wohl  die  Morphologen  darin  überein,  dass  „wir  es  bei  Najas  mit 
reducirter  Einfachheit  zu  thun  haben'^  (Magnus  in  Berichte 
der  Deutschen  Botanischen  Qesellscbaft.  XII.  p.  222).  Wenn  dem 
so  ist,  dann  müssen  diejenigen  weiblichen  ^a;a«-Blüten,  in  welchen 
die  Samenanlage  von  zwei  Hüllen,  einer  stacbelzähnigen  äusseren 
und  einer  narbentragenden  inneren  umgeben  ist  (N,  indica^  tenuis^ 
Schfveinfurthiif  pectinata\  als  die  innerhalb  der  Gattung  Ursprung-  ^ 
liebsten  gelten;  der  Fall  von  N.  flexüts,  nämlich  eine  Hülle  mit 
Stacheln  und  Narben,  müsste  dann  durch  Verwachsung  der  beiden 
ursprünglichen  Hüllen,  der  Fall  von  N.  major  und  N.  minor 
(eine  BüUe  nur  mit  Narben)  durch  weitere  Reduction  dieses  Ver- 
wachsungsproductes  erklärt  werden.  Die  äussere  der  beiden  Hüllen 
wird  man  doch  wohl  nur  der  äusseren  Hülle  der  männlichen  Blüte 
gleichsetzen,  also  als  unteres  Blatt  des  Blütensprosses  ansehen 
müssen.      Die    innere    Hülle   der   Samenanlage   sehen    die  meisten 
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Morphologen  als  Frachtblatt  an,  Magnus  aber  als  Analogon  sa  der 
inneren  Hülle  der  männlichen  Blüte,  „auf  welches  mit  dem  Zurückgehen 
des  Capellartheiles  die  Fanction  der  Narbenbildung  überging^^ 
Ein  solcher  Fall  stftnde  so  vereinzelt  da  unter  allen  Angiospermen, 
•dass  Magnus  mit  seiner  Auffassung  kaum  durchdringen  dürfte. 
Lieber  wird  man  da  schon  zugeben,  dass,  wie  in  der  männlichen 
Blüte  die  Pollenbildung,  so  auch  in  der  weiblichen  Blüte  die  Ent- 
wicklung der  Samenanlage  allmählich  unter  Reduction  der  heraus- 
tretenden Theile  auf  die  Achse  zurückging  und,  wie  in  der  männ- 
lichen Blüte  das  Staubblatt,  so  in  der  weiblichen  Blüte  das  Frucht- 
blatt unmittelbar  den  Stammscheitel  •  bilde  und  das  Analogon  zu  der 
inneren  Hülle  der  männlichen  Blüte  hier  ganz  abortirt  sei.  .Ganz 
anders  ist  CampbelTs  Auffassung  der  Blüten  von  Naja$.  Er 
hält  ihren  einfachen  Bau  fQr  einen  ursprünglichen  und  be- 
trachtet KajcLß,  sowie  Zannichellia  als  diejenigen  Monocotyledonen, 
welche  den  Berührungspunkt  („point  of  contact*')  derselben  mit  den 
Pteridophyten  bilden.  Freilich  wird  Verf.  diese  seine  Meinung  erst 
noch  begründen  müssen,  ehe  er  auf  Zustimmung  rechnen  darf;  mit 
Spannung  sehen  wir  darum  seinen  angekündigten  weiteren  Publi- 
kationen entgegen,  durch  welche  er  den  bis  jetzt  allgemein  an- 
genommenen Anschluss  von  Zannichellia  und  Najas  an  die  apocarpen 
Monocotyleuj  insbesondere  die  Potamogetonaceae,  als  irrig  nach- 
weisen müsste. 

Die  grossen  Pollensporen  von  N.  fieanlis  enthalten  bei  der 
Reife  drei  Kerne,  einen  vegetativen  und  zwei  generative,  sowie  viel 
Stärke,  die  so  lange  das  Material  zum  Wachsthum  des  Pollen* 
«cblauchs  liefert,  bis  derselbe  in  die  Fruchtknotenhöhlung  eintritt; 
diese  besitzt  sowohl  an  ihrer  Decke  neben  dem  Ende  des  Griffel- 
kanals als  auch  am  Grunde  neben  der  Mikrophyle  der  anatropen 
Samenanlage  inhaltsreiche  papillöse  Zellen,  von  denen  Campbell 
vermuthet,  dass  sie  zum  weiteren  Wachsthum  des  Pollenschlauches 
beitragen.  Die  befruchtete  Eizelle  theilt  sich  in  die  Träger-  und 
^ie  Embrjozelle.  Erstere  wird  zwar  sehr  umfangreich,  bleibt 
aber  absolut  ungetheilt,  während  die  zweite  allein  den  ganzen 
Embrvo  lieiert.  Die  Embrjozelle  theilt  sich  durch  Querwände  in 
«ine  Reihe  von  Zellen,  die  Endzelle  dieser  Reihe  liefert  das  Keim« 
blatt,  die  zweite  (vom  Ende)  den  Stamm,  die  dritte  und  vierte  die 
Wurzel,  die  übrigen  bilden  einen  secundären  Träger;  eine  Wurzel- 
faaube  ist  nicht  vorhanden.  Von  der  im  Uebrigen  nach  dem  be- 
kannten Schema  verlaufenden  Entwicklung  des  Embryosackes 
kommen  nicht  selten  Ausnahmen  vor,  z.  B.  6  statt  3  Antipoden- 
zellen u.  s.  w. 

n.  Zannichellia.  Während  bei  Najas  das  aus  der  Endzelle 
-der  embryonalen  Zellreihe  hervorgegangene  Segment  zum  Keimblatt 
and  das  darunter  liegende  aus  der  zweitletzten  Zelle  entstehende 
Segment  zum  Stammscheitel  wird,  hier  also  (ebenso  wie  bei  Alisma 
und  den  Liliacsen)  der  Stammscheitel  eigentlich  zunächst  ein  seit- 
liches Gebilde  des  Embryos  darstellt,  theilt  sich  im  Embryo  von 
Zannichellia  (ähnlich,  wie  bei  den  Dioscareaceen^  Commdinaceen  und 
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Sparganium)  das  Endsegment  dichotom  in  Stammscheitel  und 
Keimblatt.  Und  diese  Dichotomie  mit  Uebergipflnng 
des  einen  Schenkels  durch  den  anderen  beherrscht 
nach  Campbell  das  gesammte  Wachsthnm  der  Axen 
von  Zannichdlia.  Die  bis  dahin  gewöhnliche  Auffassung  war 
diese^  dass  die  jeweilige  Hauptaxe  eigentlich  mit  einer  Blüte  ab- 
schliesse  und  nur  sympodial  durch  einen  Seitenzweig  fortgesetzt 
werde,  an  dem  scheinbar  die  Blüte  seitlich  stehe.  Nach 
Campbell  hingegen  theilt  sich  der  jeweilige  Stammscheitel 
dichotom,  der  eine  Schenkel  wird  zur  Blüte,  der  andere  setzt  die 
Hauptaxe  fort. 

Der  Tracheidenstrang  des  Stengels,  der  gleichfalls  sehr  bald 
zerstört  und  durch  einen  Centralkanal  vertreten  wird,  ist  stärker 
als  bei  Najas.  Die  Wurzeln  besitzen  die  normale  Wurzelhaube 
und  ihr  Vegetationsscheitel  enthält  viererlei  besondere  Initialen  für 
die  vier  Urmeristeme. 

Früher  (vgl.  Ascherson  in  „Nat.  Pflzf/0  sah  man  in  dem 
4  Pollenfächer  tragenden  Oebilde  der  männlichen  Blüten  zwei  mit 
den  Connectiven  verwachsene  extrorse  Antheren.  Campbell 
sieht  darin  einfach  eine  Pollen  erzeugende  Axe,  macht  jedoch  auf 
die  Abweichung  aufmerksam,  dass  häufig  „das  vierfächerige  Staub- 
blatt^ in  einen  die  Fächer  überragenden,  aus  weiten  Zellen  ge- 
bildeten Anhang  answächst.  Sollte  aber  nicht  gerade  dieser  An- 
hang ein  Zeichen  dafür  sein,  dass  das  ganze,  Pollen  erzeugende 
Gebilde  als  ein  Verwachsungsproduct  einer  Axe  mit  zwei  sitzenden« 
extrorsen  Antheren  anzusehen  ist?  Ebenso  dürfte  auch  wohl  die 
sog.  „Blutenhülle^,  da  ja  die  einzelne  Blüte  bei  "ZannickdUa  einen 
mit  einer  Spatha  versehenen  Blütenstand  bei  den  übrigen  Pota- 
mogetonaeeen  ersetzt,  als  das  dieser  Spatha  entsprechende  Gebilde 
anzusehen  sein  oder  vielleicht  auch  dem  Tragblatt  einer  einzelnen 
Blüte  in  einem  Potamogetonaceen-BliXtenBiMide  entsprechen;  und 
zwar  dürfte  das  ebensowohl  von  der  „Blutenhülle^  der  männlichen 
wie  der  weiblichen  Blüte  gelten,  in  welcher  Campbell  —  wohl< 
zu  Unrecht  —  einen  Blütenstand  sieht. 

Wie  bei  Najas,  theilt  sich  auch  bei  Zannichdlia  die  be- 
fruchtete Eizelle  in  die  ungetheilt  bleibende  Embrjoträgerzelle  und 
die  eigentliche  Embryozelle,  aus  deren  Qnertheilungen  die  ver- 
schiedenen Segmentzellen  hervorgehen.  Die  Endzelle  von  letzteren 
ergiebt,  wie  oben  gesagt,  durch  Dichotomie  den  Stammscheitel 
und  äas  Keimblatt,  die  zweite,  dritte  und  vierte  liefern  die  Wurzel^ 
die  fünfte  die  Wurzelhaube,  die  übrigen  untersten  einen  secundären 
Embryoträger.  —  Im  Embryosack  kommen  ähnliche  Abnormitäten 
vor  wie  bei  Najas. 

Mag  man  auch  den  vom  Verf.  gezogenen  Schlüssen  durchaus 
nicht  immer  beistimmen,  so  wird  man  ihm  doch  für  seine  ausser- 
ordentlich mühevollen  Untersuchungen  dankbar  sein  und  der  Fort*^ 
Setzung  seiner  Arbeiten  mit  Spannung  entgegensehen. 

Miedeuii  (Braaasb«rg}. 
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XttOth^  Panl^  Handbuch  der  Blütenbiologie  unter  Zu- 
grundelegung von  Hermann  Müller's  Werk:  »^^^ 
Befruchtung  der  Blamen  durch  Insecten.*^  Bd.  II: 
Die  bisher  in  Europa  und  im  arktischen  Gebiet 
gemachten  blütenbiologischen  Beobachtungen. 
Theil  II:  Lobeliaceae  bis  Qnetaceae.  705  pp.  Mit  210  Ab- 
bildungen im  Text,  einer  Porträttafel,  einem  systematisch  alpha- 
betischen Verzeichniss  der  blumenbesuchenden  Thierarten  und 
dem  Register  des  H.  Bandes.  Leipzig  (Wilhelm  Engelmann) 
1899. 

Der  zweite  Theil  des  II.  Bandes,  der  den  beiden  früher 
erschienenen  Theilen  ebenbürtig  zur  Seite  steht,  enthält  eingangs 
eine  Tafel  mit  den  Porträts  von  Darwin,  Delpino,  Fritz 
Hüller,  Hildebrand  und  Severin  Axell.  In  gleicher 
Weise  wie  die  früheren  Familien  werden  in  ihm  die  folgenden 
Familien  behandelt: 

Lobeliaceae ,  Bruniaeeae  ,  Goodeniaceae  ,  Cyphiaceae ,  Oampantdaceaef 
^e9neriaeeae,  Vaeeiniaeeae,  Erieaceae,  DiapenMceaty  Rkodoraceae,  Pirolaceae^ 
Spaeridaeeae,  ÄquifoUaeeae,  Oleaeeae^  Aselepiadaeeae,  Apocynaceae^  Gentianaceae^ 
Bignomiaeeae^  Hydrophyllaeeae,  Hydroleaeeae,  Polemoniaceaef  Convolvulaeeae^ 
Borraginaeeae  f  Solanaeeae,  Scrofidariaeeae ,  Bignoniaceae^  Labiataet  Verbe- 
naceae^  LenUbulariaeeae,  Primulaoeae^  Plumbaginaceae,  Plantaginaeeae,  Ätna- 
rantaeeae,  Chenapodiaeeaef  Polygonaeeae^  Nyetaginaeeae^  Oytinaceae,  Prolet^ 
«eae,  ThymelaeaeeaBf  Loranthaceae,  Elaeagnaceaßy  Santalaeeae,  Ärietoloehia' 
teaty  Empetraeeae^  Euphorbiaeeaey  Callitriehaceae,  Ceratophyllaeeae,  Urtica- 
ceaCt  Artacarpaeeati  Canndbinaceae,  Moraceae^  ülmaeeae,  Plantanaceae^  Jug^ 
iandaceae^  Cuptäiferae,  Salieaceae,  Myricaeeae,  Hydrocharitaceae^  Aliemaceae, 
Juneaginaeeaej  Patameae,  Najadaeeae^  Lemnaeeae^  Araeeae,  Typhaceae,  Taccaeeae, 
Poniederiaceaef  Commelinaeeae^  Palmaej  Scitaminaeeae,  OrMdaeeae,  Zingiberaeeae, 
Marantaceae,  Cannaeeae,  MusaeeaCf  Iridaceae^  Amaryllidaceae,  Baemodoraeeae, 
DioMcoreaeeae,  Lüiaceae^  CotehicaceaSj  Juncaceaey  Cyperaeeae,  Oramineae^ 
OomiferaCj   Cycadaceae^  Gneiaceae. 

Das  systematisch-alphabetische  Verzeichniss  der  im  ganzen 
speciellen  Theile  (Bd.  II)  aufgeführten  Blumenbesucher  umfasst 
2884  Thierspecies  (darunter  5  Arachniden  und  5  Oastropoden, 
sonst  Insecten)  nebst  einem  Verzeichniss  der  von  jeder  Thierart 
besuchten  Blumen  und  Angaben,  ob  die  Blumenbesuche  für  Blumen 
und  Insecten  oder  für  Eins  von  Beiden  erfolgreich  sind.  Den 
Schlnss  bildet  ein  Register  der  besuchten  Blumenspecies  und  eine 
Fehlerberichtigung. 

Nachdem  Verf.  kürzlich  von  seiner  Weltreise  zurückgekehrt 
ist,  auf  der  er  auf  Java,  in  Japan  und  in  Californien  ein  reiches 
Material  zusammen  brachte,  wird  auch  der  dritte,  die  aussereuropäi- 
schen  blütenbiologischen  Beobachtungen  umfassende  Band  unver- 
züglich in  Angriff  genommen  werden.*)  Eine  englische  Ausgabe  des 
vorzüglichen  Werkes,  welche  von  der  Clarendon-press  in  Oxford 
besorgt  wird,  ist  gleichfalls  im  Gange. 


*)  Anmerkung.  Der  III.  Band  wird,  da  Verf.  mitten  an?  der  Arbeit 
dorch  den  Tod  abberufen  wurde,  nach  den  hinterlassenen  Manuecripten  von 
4en  Herren  Prof.  Low  und  Dr.  Appei  in  Berlin  herausgegeben  werden. 

Ludwig  (Greii). 
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J0I1OW5  Ueber  Ornithophiiie  in  der  chilenischen  Flora» 
(Sitzungsberichte  der  Eönigl.  preossischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften.    1898.     p.  332.) 

Verf.  äusserst  zunächst  die  Ansicht,  dass  lange  nicht  in  alleo 
Fällen,  in  welchen  Bltitenbesuch  durch  Colibris  beobachtet  sei,. 
Ornithophiiie  vorliege.  In  vielen  Fällen  reducire  sich  übrigens  die 
Thätigkeit  der  Colibris  auf  die  Aufsuchung  von  Insecten  in  Blüten^ 
wie  aus  der  Untersuchung  des  Mageninhalts  hervorgehe.  Verf. 
bestreitet  auch  die  Annahme,  dass  Grossblütigkeit  ein  Kennzeichen 
der  Ornithophiiie  sei,  weil'  fast  alle  Vögel  einen  ausgezeichneten 
Gesichtssinn  besitzen  und  deshalb  dieses  Anlockungsmittels  nicht 
bedürfen.  Alle  diese  Einwürfe  des  Verf.  lassen  sich  an  der  Hand 
der  neueren  Litteratur,  welche  demselben  wohl  nicht  zugänglich 
war,  widerlegen. 

Der  vom  Verf.  beobachtete  Fall  von  Ornithophiiie  bezieht 
sich  auf  Puya  chäensis  Mol. ^  eine  der  charakteristischsten  Pflanzen- 
formen der  chilenischen  Flora.  Die  Inflorescenz  ist  eine  zusammen- 
gesetzte Aehre,  deren  einzelne  Zweige  nur  am  Qrund  mit  grünlich- 
gelben, ca.  4  cm  langen  Blüten  besetzt  sind,  während  die  obere 
Hälfte  der  Aehrenzweige  steril  bleibt  und  den  besuchenden  Vögeln 
als  Sitzplatz  dient.  Jede  der  geruchlosen  Blüten  scheidet  circa 
Vs — ^4  g  einer  schwach  süssen  Flüssigkeit  aus,  welche  nicht  aus- 
fiiessen  kann,  weil  die  Blüten  schräg  aufwärts  gerichtet  sind. 

Als  regelmässiger  Besucher  wurde  vom  Verf.  der  chilenische 
Staar  {Caraetut  aterrimns  Eittl.)  beobachtet.  Derselbe  trinkt  die  in 
den  Blüten  enthaltene  süsse  Flüssigkeit  und  berührt  dabei  regel- 
mässig mit  der  Stime  die  weit  herausragenden  Staubgefässe^ 
respective  die  Narbe. 

Ausserdem  wurden  einige  andere  Vögel,  z.  B.  der  chilenische 
Erammetsvogel  {Turdus  mageUanicua  Eling),  sowie  der  grosse  Colibri 
der  Küste  {Patagona  gigas  Vieill)  als  Wasser  trinkende  Oäste  be- 
obachtet. 

Auch  fUr  die  blaublühende  Puya  caerulea  gilt  die  gleiche  Be- 
stäubungs  weise. 

Neger  (München). 

IJIe^  £.^  Ueber  Standortsanpassungen  einiger  ütricu- 
larien  in  Brasilien.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft.     Bd.  XVI.     Heft  9.    p.  308.) 

Ule  schildert  einige  besonders  interessante  biologische  Eigen- 
thümlichkeiten  gewisser  tropischer  ütricvlarienm  In  den  Blatt- 
rosetten verschiedener  Bromdiaceen^  insbesondere  mehrerer  Fmea- 
Arten,  entwickeln  sich  in  dem  dort  angesammelten  Wasser  mit 
Vorliebe  einige  f/i^ncuZana-Arten,  ü,  nelumbifoUa  Qardn.  und 
U.  reniformis  var.  Kromeri.  In  die  von  den  Blattrosetten  ge- 
bildeten Bassins  gelangen  die  Utricrdarien  offenbar  durch  Samen^ 
der  vom  Wind  in  Folge  seiner  Leichtigkeit  weit  fortgetragen  wird. 
Der  Samen  ist  nämlich  von  einer  zarten  Haut  wie  von  einem  Oaze- 
säckchen  umgeben  und  speciell  an  den  Transport  durch  den  Wind 
angepasst,  eine  Einrichtung,    die    anderen  ütricularien  fehlt.     Eine 
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Weiterverbreitung  durch  Analänfer  von  Bromeliacee  zu  Bromeliacee 
ist  im  Allgemeinen  der  weiten  räumlichen  Entfernungen  dieser 
Pflanzen  voneinander  ausgeschlossen.  Dagegen  klettern  die  Aus- 
läufer in  die  jüngeren  Blattrosetten  der  Vrisea  und  «wachsen  dort 
zu  neuen  Pflanzen  heran,  während  in  den  unteren  Rosetten  mit 
dem  Absterben  der  BromeUaeeen-BlliXtei  und  dem  eintretenden 
Wassermangel  auch  die  Utricularien  absterben.  Dadurch,  dass 
aber  schon  vorher  Ausläufer  der  ütrictUaria  in  die  höheren 
Rosetten  entsendet  wurden  und  dort  neue  Pflanzen  gebildet  haben, 
stirbt  die  ütricularia  nicht  ab,  sondern  wächst  mit  der  Vrisea 
gewissermassen  in  die  Höhe.  An  anderen  Standorten,  als  in  den 
Blattrosetten  der  Bromdiaceen  konnte  U 1  e  diese  utricularien  nicht 
finden;  namentlich  kamen  sie  in  den  dicht  neben  den  von  ihnen 
bewohnten  Bromdiaceen  liegenden  Sümpfen  nicht  vor.  Indessen 
lassen  sich  da  bei  den  einzelnen  Arten  verschiedene  Stadien  der 
Anpassung  erkennen,  ütricularia  reniformie  St.  Hil.  kommt  häufig 
in  Sümpfen  vor,  nur  gelegentlich  in  den  Blattrosetten  von  Brome- 
liaceen.  U.  Humboldtii  kommt  an  den  Abhängen  des  Parima- 
gebirges  nur  in  den  Rosetten  von  Brochinia^  auf  der  Hochfläche 
aber  auch  im  Sumpfe  vor.  ü.  nelumbifolia  kommt  nur  in  den 
Blattrosetten  von  Vrisea^  besonders  Vrisea  regina,  vor  und  ü.  reni- 
formis  var.  Kromeri  in  epiphytischen  Bromdiaceen  des  Urwaldes. 
Eine  andere  ütricularia^  die  als  neue  Art  beschrieben  wird 
und  sich  durch  schöne  blaue  Blüten  mit  goldgelbem  Gaumen  aus* 
zeichnet,  ü,  triphylla,  lebt  zwischen  Moosen  der  Felsengehänge  an 
der  Serra  do  Itatiaia  und  würde  in  trockener  Zeit  durch  Wasser- 
mangel zu  leiden  haben,  wenn  sie  sich  nicht  durch  Ausbildung  von 
1 — 2  oft  bis  1  cm  dicken  kugeligen  Knollen  vor  dem  Vertrockenen 
schützte.     Auch  die  Ausläufer  bilden  sofort  wieder  Knollen. 

Migula  (CarlsTuhe.) 

Massart^    J.f    La    diss^mination     des    plantes    alpines. 

(Bulletin  de   la  Soci^t^  Royale  de  Botanique   de  Belgique.     T. 

XXXVII.  p.  129—150.) 
Die  Pflanzenwelt  der  Höhenzone,  die  an  das  Reich  des  ewigen 
Schnees  grenzt,  hat  Verf.  bei  einem  längeren  Sommeraufentbalt  in 
Zermatt  näher  studirt.  —  Hinsichtlich  der  Ausrüstungen,  welche 
bei  den  Pflanzen  dieser  Zone  die  Aussaat  des  Samens  zu  erleichtern 
haben,  fällt  der  Reichthum  an  anemochoren  Anpassungen  auf, 
andrerseits  die  Seltenheit  hydrochorer  und  zoochorer  Ausrüstungen. 
Schleuderfrüchte  finden  sich  nur  bei  den  Gattungen  Cardamine^ 
Viola  und  Lotus.  —  Dass  hydrochore  Einrichtungen  fast  gänzlich 
fehlen,  läisst  sich  aus  der  Natur  der  Sache  schon  begreifen,  die 
Wasserläufe  würden  die  Samen  dem  Hochgebirge  und  den  Lebens- 
verhältnissen, auf  welche  die  Alpenpflanzen  angewiesen  sind,  ent- 
führen. Offenbar  ist  das  Flachland  das  eigentliche  Wirkungsfeld 
für  hydrochore  Anpassungen.  Verbreitung  durch  Walser  scheint 
nur  bei  Saxifraga  aizoides  eine  Rolle  zu  spielen,  die  neben  Trifolium 
saxatile  in  tiefere  Zonen  oft  verschleppt  erscheint.     Wenn  Pingui- 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


408     Physiologie,  Biologie,  Anatomie   n.  Morphologie.  ^  Systematik. 

cula  vulgaris^  Silene  exeapa,  Primtda  farinosa  n.  A.  auf  Morftnen 
sich  finden  lassen,  wird  man  die  Gletscherbäche  fUr  ihre  Verbreitung 
verantwortlich  machen  dürfen. 

Zoochore  Ausrüstungen  sind  selten  entsprechend  der  spärlichen 
Säugethierfauna  (Arctnmys  Marmottüy  Lepus  variahüisy  Auricula 
nivalis)^  Eritrichium  nanum  ist  die  einzige  in  Frage  kommende 
Pflanze  mit  Hakenfrüchten.  Das  Fehlen  der  hakenfrüchtigen  Oeum 
Agrimonia  und  Oalium  ist  hierdurch  vielleicht  zu  erklären.  Ono- 
brychis  montana  hat  glatte  Früchte  im  Gegensatz  zu  Onobrychis 
viciaefolia,  —  Fleischige  Früchte  {Juniperus,  BhamnuSf  Daphne, 
Empetrum^  Bibes,  Vaccinium^  Arctostaphylos)  sind  im  subalpinen 
Gebiet  häufig,  in  höheren  Zonen  sind  sie  selten  entsprechend  der 
geringen  Zahl  körnerfressender  Vögel,  welche  so  hoch  steigen.  Bei 
Kapselirüchten,  die  sich  mit  Spalten  oder  Poren  öffiien,  spielen 
nach  Vermuthung  des  Verfs.  die  Heuschrecken  (Stenoboihrus)  eine 
Rolle,  die  bei  ihren  Sprüngen  die  Kapseln  anstossen,  ausschütteln 
und  die  Samen  dem  Winde  zugänglich  machen. 

Anemochore  Ausrüstungen  sind  das  eigentlich  Charakteristische 
der  Hochgebirgspflanzen.  Viele  Samen  zeigen  zwar  keine  besonderen 
Anpassungen,  können  also  nur  durch  besonders  heftige  Windstösse 
fortgetrieben  werden.  Andere  lassen  in  dem  geringen  Volumen 
{Orckidaceen,  Saxifragaj  Ericaceen\  durch  besondere  Flugapparate 
ihrer  Samen  {Cerastium  uniflorum,  Cerastium  latifolium,  Famassia 
palustris^  —  Scdixy  Epäobium  u.  a.)  Anpassungen  an  den  Wind 
erkennen.  Bei  andern  löst  sich  die  ganze  Frucht  ab,  wobei  Kelch 
und  Krone  oder  Theile  des  Gynäceums  besondere  Flugapparate 
liefern  {Rumex  alpinua,  AnthyUis,  Trifolium^  Valerianaeeen,  Öompo- 
süen.  —  Anemone  alpina,  Anemone  PulecUälaj  Dryasj  Sieversia,  — 
Anemone  baldeneis^  —  Betulaceen,  Oxyria  digyna,  UmbeUiferen,  — 
Fhacd), 

Verf.  untersuchte  femer  die  Flora  von  zwei  isolirten  Alpen, 
der  Triftje  und  der  Schwänze.  Auf  beiden  herrschen  Pflanzen 
mit  anemochoren  Frucht-  oder  Samenausrüstungen  vor.  Ausser 
ihnen  fanden  sich  Uoydia  serotina,  Hutchinsia  alpina^  lUaspi 
rotundifoliumy  Androeace  obtueifolia^  I^eucanihemum  cdpinum  und 
das  bulbillentragende  Polygonum  viviparum,  deren  Samen  und 
Bulbillen  vermuthlich  durch  Lagopus  alpinus  auf  die  hohen  iso- 
lirten Alpen  gelangt  sind.  Auch  Juniperus  communis,  die  einzige 
Pflanze  mit  fleischigen  Früchten,  ist  zweifellos  durch  dieselbe  Ver- 
mittelung  dortbin  gelangt.  —  Pflanzen  mit  Kapseln,  die  sich  nur 
an  ihrem  oberen  Theil  mit  Spalten  oder  Poren  öffnen,  fehlen  nicht, 
obwohl  Heuschrecken  sich  nicht  finden  Hessen  —  ein  Beweis,  dass 
die  letzteren  für  die  Aussaat  der  betreffenden  Samen  nichl  unent- 
behrlich sind. 

Kfister  (München). 

Behrendt^  G.,  Keilhaek,  K.,  Schröder,  ü.  und  Wahnscbaffe^  F., 

Führer  durch  Theile  des  Norddeutschen  Flach- 
landes. (Jahrbuch  der  Königlichen  Preussischen  Geologischen 
Landesanstalt.    1897.)     4^.     88  p.     4  Tafeln.     Berlin  1899. 
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Die  Arbeit  ist  im  Wesentlichen  geologischen  Inhalts,  besitzt 
aber  auch  pflanzengeographisch  hohes  Interesse,  weil  sie  auch  die 
Vegetationsformationen  berücksichtigt,  die  von  den  betreffenden 
za  Tage  tretenden  Schichten  getragen  werden.  Eine  ganze  Reihe 
interessanter  und  meist  anch  landschaftlich  schöner  Gegenden  des 
norddeutschen  Flachlandes  sind  behandelt,  so  Rüdersdorf,  Finken - 
walde  b.  Stettin,  Buckow,  Falkenberg  und  Freienwalde,  Lauen- 
bnrg  a.  EL,  der  Hinterpommer'sche  Höhenzug,  das  Gebiet  der 
unteren  Oder,  des  Haffes  u.  a.  Hierunter  befinden  sich  eine  Anzahl 
der  botanisch  bekanntesten  Theile  des  norddeutschen  Flachlandes. 
Es  ist  überaus  lehrreich,  an  der  Hand  eines  solchen  Führers  die 
Abhängigkeit  gewisser  Formationen  von  der  charakteristischen 
Bodenbeschaffenheit  ganz  bestimmter  geologischer  Horizonte  zu 
prüfen.  Die  beigegebenen  Karten  orientiren  den  Wanderer  auf's 
beste.  Die  erste  derselben  stellt  die  oft  und  viel  von  Botanikern 
besuchte  Gegend  zwischen  Falkenberg  und  Freienwalde  a.  0.  dar 
und  gerade  bei  dieser  so  allgemein  und  genau  bekannten  Land- 
schaft ist  der  Wechsel  der  Vegetation  sehr  auffiülig,  zumal  hier 
die  geologische  Karte  ebenso  bunt  ist  wie  eine  pflanzengeographische 
es  sein  würde.  Karte  2  die  Endmoränen  und  Terasse  der  südlichen 
üpkermark,  Karte  3  Moränenlandschaft  bei  Nörenberg  in  Pommern 
und  Karte  4  Gegend  südlich  von  Pölitz  sind  ebenfalls  botanisch 
sehr  interessant.  Im  Text  finden  sich  ausser  zahlreichen  Profilen 
auch  Zeichnungen  und  Lichtdrucke  der  bekanntesten  Localitäten. 
Auch  hier  erkennt  man  an  den  vorzüglichen  Abbildungen  auf  den 
ersten  Blick  manche  Stelle  in  dem  botanisch  interessanten  Gebiete 
wieder. 

Oraebner  (Berlin). 

Lagerheim,  G»,  Beiträge  zurKenntniss  der  Zoocecidien 
des  Wachholders  {JuniperuM  communis h.).  (Entomologiske 
TidskrifL    Bd.  XX.    1899.    p.  113—126.) 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  auf  Juntpems 
erzeugten  Zoocecidien  beschreibt  Verf.  ein  von  ihm  an  verschiedenen 
Plätzen  in  Schweden  geftmdenes  PhTtoptocecidium  der  Wachholder- 
blätter.  Die  Gallenbildung  macht  sich  besonders  an  den  Epidermis- 
höckem  und  dem  Gewebewulst  an  der  Insertionsstelle  des  Blattes 
geltend  und  scheint  vorwiegend  in  Vergrösserung  der  vorhandenen 
Zellen  zu  beruhen.  —  In  der  Combination  dieser  Milbengalle  mit 
der  von  Hormomyxa  juniperina  erzeugten  beschreibt  Verf.  ein 
neues  „Doppelcecidium*^. 

In  einer  Anmerkung  giebt  Verf.  eingehende  Mittheilungen  über 
die  Anatomie  der  Wachholdemadeln  ^  deren  Charaktere  (wie 
Bonnier  schon  bemerkt  hat)  überaus  wechselnd  sind. 

Kü<ter  (München). 

Kola  in  Lagos  Hinterland.  (Bulletin  of  the  Royal  Gardens, 
Kew.    1898.   No.  138.) 

Von  Reisenden,  welche  vom  Gouvernement  nach  dem  Hinter- 
lande    von    Lagos    gesandt   worden    waren,    um    die  Eingeborenen 
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über  die  zweckmässigste  Gewinnung  des  Kickxia-KtLixtachuks  (ohne 
Zerstörung  der  Bäume)  zu  inatruiren,  wird  berichtet,  dass  die 
Cultur  des  Eolabaumes  daselbst  zu  guter  Vollkommenheit  gediehen 
sei  und  der  Baum,  besonders  bei  Jkere  in  Ekiti  bisweilen  wald- 
artige Bestände  bilde.  Siedler  (Berlin). 

Boehenan,  Franz^  Die  Ulmen  im  Bremer  Walde  bei 
Axstedt.  (Festschrift  der  45.  Versammlung  der  deutschen 
Philologen  und  Schulmänner,  p.  157 — 162.  Bremen  1899.) 
In  seiner  bekannten  Flora  der  nordwestdeutschen  Tiefebene 
spricht  Verf.  p.  179  die  Ansicht  aus,  dass  die  ganze  Oattung 
ülmus  im  nordwestdeutschen  Flachlande  nicht  als  einheimisch  be- 
trachtet werden  könnte,  wenigstens  waren  keine  sicher  wildwachsenden 
Exemplare  bekannt.  Verf.  erhielt  nun  vor  Jahren  Zweige  einer 
Rüster  vom  angegebenen  Orte,  die  sich  sofort  als  zu  Ulmus  effitsa 
gehörig  herausstellten.  Ein  Besuch  des  Waldes  überzeugte  den 
Verf.,  dass  diese  Rüster  zweifellos  wild  ist.  Ref.  hält  es  für  höchst 
wahrscheinlich,  dass  auch  für  Ulmus  eampeatrü  ebenso  wie  auch 
für  die  Lindenarten  und  anderen  Pflanzen,  die  bei  uns  noch  ziem- 
lich verbreitet  sind^  sich  noch  Fundorte  sicher  spontanen  Vor- 
kommens herausstellen  werden,  wenn  gleich  wohl  zweifellos  all 
diese  Pflanzen  im  Nordwesten  erheblich  weniger  verbreitet  sind  als 
im  übrigen  Flachlande. 

Graebner  (Berlin). 
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Personalnachrichten. 


Ernannt:  Dr.  Alfred  Krolopp  zum  ausserordentlichen 
Professor  der  Botanik  an  der  Landwirthschaftlichen  Schule  zu 
Altenburg.  —  Geh.  Hofrath  Prof.  Dr.  Pfeffer  in  Leipzig  und 
Geh.-Rath  Prof.  Dr.  von  Zittel  in  München  zu  correspondirenden 
Mitgliedern  der  Acad^mie  des  sciences  zu  Paris.  —  N.  J.  Borsezow 
zum  Subassistenten  am  Botanischen  Garten  in  Jurjew.  —  E.  A.  N. 
Arber  zum  Demonstrator  der  Paläobotanik  an  der  Universität  zu 
Cambridge. 

Verliehen:  Dem  Assistenten  des  Botanischen  Gartens  in 
Jurjew,  Herrn  A.  B«  Fomin  vom  Conseil  der  Kaiserl.  Geo- 
graphischen Gesellschaft  in  St.  Petersburg  eine  silberne  Medaille 
für  seine  2  jährigen  Reiaen  im  östlichen  Transkaukasien. 

Der  Assistent  an  dem  Botanischen  Garten  zu  Jurjew, 
A.  B«  Fomin,  ist  vom  Conseil  der  Universität  Jurjew  ein  halbes 
Jahr  nach  dem  Kaukasus  abcommandirt,  um  im  Botanischen  Garten 
zu  Tiflis  seine  botanischen  Ausbeuten  zu  bearbeiten  und  neue 
Excursionen  im  Kaukasus  zu  unternehmen.  Seine  Stelle  im 
Botanischen  Garten  in  Jurjew  ist  für  diese  Zeit  von  B«  B. 
Hrynewezky  besetzt. 

Gestorben:  Nicolaas  W*  Grigorjeff,  Phytopaläontolog  in 
Charkow,  am  16.  Juli.  —  Dr.  Matts  Adolf  Lfndblad^  vom. 
Docent  der  Botanik  in  Upsala,  am  30.  Juni,  78  Jahre  alt.  — 
Frledrleli  Stolz,  KryptogamenForscher  in  Tjrol,  am  14.  August, 
21  Jahre  alt. 
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Zur  UntentütsuDg  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  Buche 
ich  einen  Jungeil  rtotnnllroi*.  Remuneration  nach  üebe^ 
einkunft. 

Aachen,  Technische  Hochschule. 

Prof.  Dr.  A.  Wieler. 
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^  RKFERIRENDF8   ORßAM  ^» 


REFERIRENDE8  ORGAN 

itgebiet  der  Botanik  des  In-  imd  Aoslandes. 

alter  Utwlrkmg  uUnkihar  6«MrtaB 
]•  üblwonii  «nd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  Cassel.  in  Marburir 


Np.  13. 


Ali«iinmMt  ffflr  das  halbe  Jahr  (2  Bind«)  mit  14  N. 

dnrch  alle  Bachhandluiffeii  und  PostmnsUlten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  erancht,  die  Mannserfote 
Immer  nnr  aaf  einer  Seite  an  beaehreiben  and  für  fedee  Beferat  be* 
■ondere  Bl&tter  benntzen  an  wollen.  Die  Bedaetion. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.'^) 

Drei  interessante  tropische  Algen. 

Von 

Prof.  W.  Schmidle 

in  Mannheim. 


1.  NattochopHs  Qoetzi  Schmidle  n.  sp. 

Die  Alge  bildet  papierdüone,  gallertige,  weiche,  jedoch  aehr 
zähe  Ueberzüge  auf  Algenrasen  von  schwarzer  oder  blanviolett- 
schwarzer  Farbe.  Am  Grunde  derselben  befinden  sich  gerade, 
2 — 3  fi  dicke,  schwach  tomlöse  Fäden,  ziemlich  zerstreut  und 
meist   horizontal    verlaufend,    mit    ächten,    ziemlich   seltenen,    den 

Srimären  Fäden  ähnlichen  Zweigen.  Der  Hauptfaden  aowoll  wie 
ie  Zweige  erheben  sich  an  ihren  Enden,  so  dass  dieselben  zuletzt 
senkrecht  im  Ueberzüge  stehen.  Zugleich  werden  sie  stark 
torulös,  und  während  vorher  die  Zellen  2 — 3  Mal  länger  als  breit 
waren,  sind  sie  nun  meist  kugelrund  oder  elliptisch,  5  fi  dick, 
reichlich  verzweigt,  die  Zweige  kurz,  senkrecht  abstehend  (alao 
horizontal  verlaufend),  meist  ebenfalls  torulöa  und  dick,  oft  aber 
auch  wie  die  primären  horizontalen  Fäden  lang  und  dünni  wobei 


*)  FBr   den  Inhalt  der  Originalartikel   sind   die  Herren  YerfiMter  alleiB 
▼eraatwortÜeh.  Red. 
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68  offenbar  wird,  dass  die  letzteren  selbst  ans  solchen  Zweif^en 
einer  früheren  Generation  hervorgegangen  sind.  Intercalare  Orenz- 
Zellen  fehlen,  seitliche,  mnde  Orenzzellen  sind  im  tornlösen,  ver- 
zweigten Theile  sehr  häufig.  Nicht  selten  besteht  ein  ganzes 
Pflänzchen  blos  aus  einem  dünnen  horizontalen  unverzweigten 
Faden,  welcher  am  Ende  aufsteigt,  stark  torulös  und  reich  ver- 
zweigt wird. 

Bei  Usafua,  Landschaft  Masote  in  Ost-Afrika,  im  Sira-Fluss 
in  ruhigen  Einbuchtungen;  5.  Juli  1899,  leg.  Dr.  Goetze. 

Die  Alge  ist  von  NostochopsU  lobatus  durch  das  Lager  und 
die  eigenthümlichen,  grundständigen,  horizontalen  Fäden  völlig 
verschieden. 

2.  Codastrum  Stuhlmanni  Schmidle  n.  sp. 

Die  Zellen  und  Coenobien  gleichen  dem  Cod.  puLckrwn 
S(^midle,  statt  des  Membranfortsatzes  aber  auf  der  Aussenseite 
des  Coenobiums  tragen  sie  ein  reguläres  Fünf-  oder  Sechseck, 
gebildet  aus  ziemlich  starken  hyalinen  Riefen,  wobei  von  den 
Ecken  dieser  Figur  in  radialer  Richtung  andere  Rieten  in  die 
Verbindungsbrücken  der  Zellen  bis  zur  nächsten  Zelle  ausstrahlen. 

Victoria  Nyansa  im  Plankton,  leg.  Dr.  Stuhlmann. 
20.  October  1892. 

Die  Alge  wurde  von  mir  früher  als  Cod.  seabrum  Reinsch. 
bestimmt  (vergl.  Engler's  Botan.  Jahrbücher.  Bd.  XXVL  Heft  1. 
1898.  p.  6%  mit  welcher  sie,  da  die  Riefen  am  Rande  des 
Coenobiums  als  spitze  Wärzchen  erscheinen,  auf  den  ersten  Blick 
Aehnlichkeit  hat. 

Mit  dieser  Pflanze  und  dem  Codastrum  Bohlini  Schmidle  et 
Senn  =»  Seenedesmus  eodoitroides  (Bohlin)  Schmidle  wird  nach 
der  Eintheilung  Senn 's  der  Gattung  Codcutrum  eine  neue  Section 
(auf  der  Oberfläche  des  Coenobiums  gestreifter  Codastrum- 
Arten)  beigefügt. 

3.  Coeicutrum  cruciatum  Schmidle  n.  sp.  . 
(=  ?  (7.  pulchrum  var.  intermedium  Bohlin  p.  p.) 

Die  Zellen  dieser  Art  sind  viereckig  mit  breit  abgestutzten 
Ecken  und  tief  concaven  Seiten  (kreuzförmig).  Mit  den  abge- 
stutzten Ecken  hängen  sie  zusammen,  durch  die  concaven  Seiten 
entstehen  grosse ,  &st  kreisrunde  Intercellularräume.  Nach  aus- 
wärts  sind  die  Zellen  ziemlich  flach,  kaum  kugelig  vorgewölbt  und 
mit  einem  (oft  schwach  ausgebildeten)  Wärzchen  versehen.  Sansibar, 
Sumpf,  leg  Dr.  Stuhlmann.   1892. 

6.  März  1900. 
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Zusammenstellmig  der  Lebermoose  aus  dem  Reichs- 
lande  Elsass-Lothringen. 

£ine  Qrundlage  zu  weiteren  ForBchungen. 

Von 
Karl  MflUer 

in    Freibarg    i.   B. 


(Scblius.) 
Badfdoideae. 
Gen.  XXXV.    Badula  Dumortier. 
94.    Radula  complanata  Dum. 

Nach  meinen  Anfzeichnnngen  ist  dieses  sonst  so  gemeine 
Lebermoos  in  den  Vogesen  nur  sehr  zerstreut,  wenigstens  in  dem 
Theile;  den  ich  besuchte. 

Elsa  SS :  Am  Abhang  des  Beleben  nach  dem  Beichensee  c. 
fruct  an  Buchen!  An  Felsen  am  Südufer  des  Beichensees  mit 
Lejeunea  serpyUifolta  und  Metzgeria  conpigata  Lindbg. !  Neben 
der  Strasse  von  Rimbach  nach  Sulz  an  Felsen! 

Lothringen:  Gemein  auf  Baumstümpfen  in  Wäldern  im 
Moselgebiete  (Krämer)  13.  Umgebung  von  Bitsch  (Rief f er). 
Ober-Homburg  (A.  Friren). 

95.  Radula  Lindbergiana  Gottsche. 

An    Felsen    in   schattig-feuchter   Lage    im  Hochgebirge.     In  * 
sterilem    Zustande    wohl    oft    für    R.   complanata    gebalten.      Die 
(f   Blütenähren    von    etwa    1  cm  Länge   und  1  mm  Breite  lassen 
die  Art  leicht  von  der  vorhergehenden  unterscheiden. 

Elsass:  An  einer  Felswand  der  „Spitzköpfe  ^  zwischen 
Hohneck  und  Eastelberg  in.  ziemlicher  Menge  (4.  IX.  1899)!! 
steril  9  vid.  Prof.  Dr.  V.  Schiffner.  Neu  für  Elsass- 
Lothringen  I 

Herr  Dr.  Jack  führt  in  10  auch  eine  R,  germana  Jack  und 
R.  commutata  Gottsche  auf,  die  beide  nach  Lindberg  und 
Arn  eil  (17)  p.  16  nur  Varietäten  der  R.  Lindbergiana  sind. 

Madoihecoideae. 
Gen.  XXXVI.   Madotheca  Dumortier. 

96.  Madotheca  rivularis  Nees. 

Ein  seltenes  Gebirgsmoos,  das  am  liebsten  auf  Steinen  in 
Bächen  wächst^  aber  ungeheuer  selten  fruchtet.  Fruchtexemplare 
besitze  ich  nicht;  weshalb  mir  solche  sehr  willkommen  wären. 
Die  Aeste  der  Pflanze  sind  immer  horizontal  ausgebreitet,  die 
ganze  Pflanze  filcherartig  und  etwas  starr.  Schon  dadurch  konnte 
ich  sie  stets  in  Natur  mit  Sicherheit  erkennen.    - 

Elsass:  An  dem  Hohneck  (Mougeot)  20  p.  21.  (Wahr- 
Bcheinlich  gehört  auch  hierher  die  in  Nees  (19)  Bd.  III.  p.  202 
unter   M.  PoreUa   erwähnte    Pflanze    7on    ,,Felsen   im   Moosalber 
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Thale  bei  Trippstadt"  (Bruch),  doch  liegt  der  Standort  in  der 
Rheinpfalz.)  An  einer  Felswand  neben  einem  kleinen  Wasser- 
falle an  dem  Wege  von  Riethweiher  nach  dem  Hohneck!!  An 
Steinen  in  dem  Waldbächlein  im  obersten  Theile  des  Franken- 
thales  am  Hohneck,  an  einer  Stelle,  wo  der  Weg  über  eine  Brücke 
führt!!    (4.  und  5.  IX.  1899.) 

97.  Madotheca  platyphylla  Dum. 

An  Bäumen,  Felsen,  seltener  auf  Erde  im  ganzen  Gebiete 
wohl  häufig.  Fruchtzeit:  Sommer,  aber  selten  mit  Früchten. 
cf    Pflanzen  nicht  selten. 

Elsass:  Am  Nordabhange  des  Rheinkopfs  mit  Jung,  lyco- 
podioidesl     An  Bäumen  im  oberen  Wurmsathal  bei  Metzeral! 

Lothringen:  Gemein  in  Wäldern  auf  Baumstrünken  etc. 
Mit  Früchten  im  Schlosspark  von  Grange-aux-Ormes,  bei  Woippy 
und  bei  Kedang  (Krämer)  13.  Bei  Bitsch  (Kieffer)  det. 
Dr.  Jack. 

98.  Madotheca  laevigata  Dum. 

Ein  ziemlich  seltenes  Moos,  das  durch  die  gezähnten  Blätter, 
Blattöhrchen  und  Unterblätter,  sowie  beim  Zerbeissen  durch  den 
pfefferartigen  Geschmack  leicht  erkenntlich  ist.  Fruchtet  ungemein 
selten.     cT  Blüten  ebenfalls  selten. 

Elsass:  (In  den  Vogesen  nach  Hübener  6.  p.  285. 
Sicher  liegt  der  Standort  in  der  Rheinpfalz,  wie  fast  alle 
Hübner 'sehen  Standortsangaben  mit  der  Bezeichnung  „in  den 
Vogesen".)  Auf  Baumstümpfen  in  den  Vogesen  (H.  Schlum- 
b erger)  4.    p.  8. 

Lothringen:    Bei  Metz  (Kremer,  Friren). 

Jubuloideae. 
Gen.  XXXVII.    Lejeunea  Libert. 

99.  Lejeunea  ulicina  Tayl.  {Lejeunea  minuiissima  Dom.) 
Auf  der  Rinde    an  Tannen,    namentlich  gerne  in  Gesellschaft 

von  Metzgeria  furcata.  Seltener  auf  morschem  Holze.  Offenbar 
in  dem  (iebiete  noch  weiter  verbreitet,  aber  wegen  der  Kleinheit 
noch  nicht  genügend  beobachtet. 

Lothringen:  Auf  dem  Strünke  von  Fagus  süvaiiea  bei 
Ober-Homburg  (12.  VIIL  1899.     A.  Friren)!! 

100.  Lejeunea  aerpyllifolia  Lib. 

Ist  wohl  in  den  Vogesen  gerade  so  verbreitet,  wie  im  Schwarz- 
walde, während  sie  in  der  Ebene,  analog  dem  benachbarten  Baden, 
seltener  wird.  Meines  Wissens  ist  die  Pflanze  bis  jetzt  in  Elsass- 
Lothringen  nur  steril  gefunden  worden. 

Elsass:  An  Felsen  an  der  Seewand  am  Weissen  See! 
Neben  dem  Weg  zum  „Fischboedle^^  (am  Hohneck),  bei  den  Bohr- 
töpfen!! Am  Weg  vom  Riethweiher  nach  dem  Hobneck!! 
Zwischen  Hohneck  und  Kastelberg  an  den  „Spitzköpfen'' II  In 
einer  Schlucht  auf  der  Nordseite  des  Hohnecks ! !  Am  Beichensee 
an  einer  Felswand!  Neben  der  Strasse  von  Rimbach  nach  Sul^ 
sehr  schön  und  ziemlich  reichlich!! 
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Lothringen:    An  Felsen  in  W&ldem  am  Bitsch  (Kieffer) 
det.  Dr.  Jack.     Bei  Bitscli  in  Wäldern  mit  Moosen  (Krömer)13. 
Qen.  XXXVIII.   Fndlania  Raddi. 

101.  Frullania  dilatata  Dum. 

An  Bäumen  und  an  Felsen  wahrscheinlich,  wie  aus  der  Läge 
<ler  Fundorte  ersichtlich  ist,  auch  in  diesem  Gebiete  sehr  gemein 
und  meist  fruchtend  und  mit  cf  Aehren. 

Elsa  SS :  Bei  Drei  Aehren!  Zwischen  Drei  Aehren  und 
Urbeis  an  Weisstannen!  Zwischen  ürbeis  und  Weissen  See  an 
Felsen ! !  Bei  Metzeral  an  Bäumen  und  Felsen  gemein !  Am 
Nordabhange  des  Beleben  cT  et  c.  perianth.,  an  einigen  Bäumen 
auch  reich  fruchtend!  Am  Ufer  des  Beichensees!  Neben  der 
Strasse  von  Rimbach  nach  Sulz! 

Lothringen:  Sehr  gemein  im  Moselgebiet  auf  Baumstümpfen 
und  an  Felsen  (Kr 6m er)  13.  Umgebung  von  Bitsch  (Kieffer) 
^et.  Dr.  Jack, 

102.  Frullania  fragilifolia  TsLjl 

Im  Gebiete  zuerst  von  Prof.  Kiefter  beobachtet  und  von 
mir  zuerst  für  Elsass  nachgewiesen.  Die  Pflanze  ist  sicher  noch 
weiter  verbreitet  und  nur  zu  leicht  von  Weitem  mit  F,  düaUUa 
zu  verwechseln,  doch  ist  der  Habitus  ein  ganz  anderer,  der  einem 
sofort,  wenn  man  das  Moos  einmal  erkannt  hat,  als  sicheres  Er- 
kennungsmittel dienen  kann! 

Elsass:  An  einem  Felsen  an  der  Seewand  am  Weissen  See 
sehr  spärlich  und  bei  ca.  1150  m  Höhe!!  An  einer  Tanne  am 
Westufer  des  Beichensees  ca.  986  mü 

Lothringen:  An  Kiefern  auf  dem  Hundskopfe  bei  Bitsch 
(Kieffer)  12  det  Dr.  J.  B.  Jack! 

103.  Frullania  tamarisei  Dum. 

An  Felsen  offenbar  im  ganzen  Gebiete  weit  verbreitet,  doch 
bis  jetzt  fast  immer  ohne  Früchte  gesammelt.  In  Stirp.  Voges. 
Rhen.  exsicc.  No.  246  mit  Früchten  ausgegeben.  Genaue  Stand- 
ortsangabe fehlt. 

Elsass:  An  dem  Weg  von  Drei  Aehren  nach  Urbeis !  Ober- 
halb Tannach !  An  der  Seewand  am  Weissen  See !  Beim  Daren- 
(Sulzem)  See !  Bei  Tanneck !  An  Felsen  im  Wurmsathale  bei 
Metzeral  c.  perianth.  I!  Auf  morschem  Holze  am  Beichensee !! 
Tfeben  der  Strasse  von  Rimbach  nach  Sulz! 

Lothringen:  In  den  Wäldern  um  Metz  zerstreut.  Im 
Park  von  Grange-aux-Ormes.  Häufiger  in  den  Wäldern  bei 
Kedang,  Bretnach,  Ejreutzwald,  St.  Avold,  Forbach,  Bitsch 
(Krämer)  13.  In  der  Umgebung  von  Bitsch  9  (Kieffer)  det. 
Dr.  Jack.     Ober-Homburg  (A.  Friren). 

Die  var.  microphyüa  dieser  Art  hat  oft  schon  zu  Verwechs- 
lungen mit  F.  fragüifdia  Anlass  gegeben.  Beide  Arten  sind 
ausser  vielen  anderen  Merkmalen  auch  sehr  leicht  durch  folgende 
Charaktere  zu  unterscheiden :  F.  fragilifolia  ist  stets  viel  kleiner 
als  die  var.  microphyUa  der  F.  tamarisei,  und  wenn  die  Pflanze 
befeuchtet  wird,  brechen  die  Blätter  und  Blattöhrchen  sehr  leicht 
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ab,  während  die  Amphigastrien  meist  bleiben.  Diese  sind  noch 
einmal  so  lang  als  breit,  eiförmig  und  an  der  Spitze  ^/s — ^/t  getheilt. 
Die  Lappen  sind  stets  abgerundet  und  zeigen  oft  an  ihrer  Seite 
einen  Zahn,  der  mitunter  die  Grösse  des  Lappen  selbst  erlangen 
kann.  Meist  ist  nur  an  einem  Lappen  ein  solcher  Zahn  vorhanden, 
selten  regelmässig  an  beiden  Lappen.  Bei  F.  iamarisci  sind  die 
Amphigastrien  fast  so  breit  wie  lang  und  nur  zu  ^/i — ^/s  getheilt. 
Die  Lappen  sind  meist  breit-spitz  und  der  Rand  ist  zurück- 
gerollt. 

IIL    Änthoeerotales. 

Änthocerotaceae. 
Gen.  XXXIX.   Änthoeßro*  Micheli. 

104.  Anthoceros  laevis  L. 

Auf  feuchten  Aeckem  im  Herbste  fruchtend.  Durch  die 
gelben,  crenulirten  Sporen  von  A.  punetatu^  leicht  zu  unter- 
scheiden. 

£lsa86:  Am  Rande  von  Gräben  (H.  Schlumberger)  4. 
pag.  5. 

Lothringen:  Aul  den  torfigen  Wiesen  bei  Merlebacb 
(1838.   Krimer)  13. 

105.  Anthoceros  punctatus  L. 

An  gleichen  Standorten,  wie  die  vorige  Art,  von  der  sich 
diese  durch  die  igelstacheligen,    schwarzen  Sporen   unterscheidet. 

Elsass:    Bei  Gebweiler  (H.  Schlumberger)  4.   p.  5. 

Lothringen:  In  dem  mehrere  Jahre  trocken  gelegenen 
unteren  Teiche  bei  Woippj  (Dr.  Haro  et  Krämer).  An  einem 
Wassergraben  im  Walde  bei  Homburg  (1837.  Krämer)  13.  Auf 
Lehmboden  bei  Bitsch  (Kieffer)  11. 


Inhalts- Verzeichniss. 


(Synonyme  oder  nur  beiläufig  erwähnte  Pflanzen  sind  gesperrt  gedruckt.) 

Älieularia  Corda.  Bazxania  Gray. 

$ealaris  Corda,  triangulari$  Lindbg. 

ÄnaHrepta  Schffii.  „     trilobata  Gray. 

OreadeiuiB  Schiffn.  ^^<"^  L. 

.             ^  pu$Ula  Li. 

AneuraJyum.  Bl^haro$toma  Lindbg. 

muUtfida  Dum.  iHchophyUum  DuL. 

ptnguiM  Dum^  ^Lyellii  Gottsche. 

jnnnattfida  Dmn.  Moerkii  Gottsche. 

AnihoeeroB  Mich.  Calypogeia  Corda. 

laevtM  L.  triehomani$  Corda. 

punOatui  L.  Cephalozia  Dum. 

Aplonia  Dum.  bicuspidata  Dum. 

autumnal<$  Ueeg.  by$$aoea  Heeg. 

eordifolia  Dum.  caUntdata  Spmce. 

laneeolata  Dum.  eonnivem  Spruce. 

lurida  Dum.  eurvifolia  Dum. 

»phaerQcarpa  Dum.  diwiricata  Spruce. 
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Lammernana  Dum. 

wi^dia  Lindbg. 

multiflora  Sprace. 

$errißora  Lindbg. 

Stärket  (Nees) 

•ymboliea  Gottsche. 
Giüoieifphus  Corda. 

polyanihu9  Corda. 
Conoeephalus  Neck. 

eameuM  Neck. 
Dilaena  Dum. 

Lyellii  Dum. 
JHpiophyüeia  Trey. 

alhicane  Trev. 

oUutifoUa  Trey. 
i'tf^atalla  Corda. 

conica  Corda. 
Fotvmhroma  Raddi. 

eri$tata  Lindbg. 

Dumortieri  H.  et  G. 

pu$illa  Lindbg. 

WondracMM  Dum. 
F^ruUania  Raddi. 

düataia  Dum. 

fragUifolia  Tayl. 

tamarisei  Dum. 
GMda^  Nees. 

graveol&iu  Nees. 
^rtmaldta  Raddi. 

ftar^ftYron«  Bisch. 

fragram  Corda. 
OjfiiMioniifrtiiiii   Corda. 

eonMnnatum  Corda. 
Haplomitrium  Nees. 

^oolr«rt  Nees. 
Harpanihu9  Nees. 

FloUnoianuB  Nees. 

«eiitete«  Spruce. 
/««^«rMaimta  L.  ex  p. 

acuta  Lindenbg. 

alhican»  L. 

alputris  Schleich. 

anamala  Hook. 

attenuata  Lindenbg. 

auhnmtuUU  De  Cand. 

baden9i$  Gottsche. 

barbata  Schreb. 

yar.  attenuata  Nees. 
yar.  Floerkei  Nees. 
yar.  lyeopodioide$  Nees. 
yar.  Schreb  tri  Nees. 

bierenata  Lindenbg. 

eonfervoidee  Kr^m. 

cordifoUa  Hook. 

CTBmdata  Sm. 

Creutaeri  Kr^m. 

excüa  Dicks. 

exeeeta  Schm. 

«BMetaeA>ttRi«  Breidl. 

faecieulata  Kr^m. 

Floerk»  Web.  et  M. 

fluitan$  Er^m. 

SraeUie  Schleich. 


Holandriana  Kr6m. 
Horntchucbiana  Nees. 
hydUna  Lyell, 
t'iietta  Schrad. 
»i^a/a  Huds. 
lanecolaia  L. 
lyeopodiindee  Wallr. 
minuta  Crantz. 
MüUeri  Nees. 
fuifia  Nees. 
obavata  Nees. 
obtueifolia  Hook. 
Orca<2e»#t«  Hool. 
gumguMitfiitota  Huds. 
i9eAra<2«rt  Mart. 
eetacea  Web. 

•  oeta  Nees. 
•pKaeroearpa  Hook. 
eubapicalie  Nees. 

•  fc6comj>re««a  Limpr. 
eubmerea  Kr^m. 
Taylari  Hook. 

terea  Nees. 

frtcAopAylZa  L. 

lur&inato  Raddi. 

venJtrieoea  Dicks« 

WenMelii  Nees. 
Kantia  Gray. 

IrtcJ^omanw  Gray. 
X«;MM<a  Lib. 

minutieeima  Dum. 

serpyllifoUa  Lib. 

ifZietfia  Tayl. 
Lepidoma  Syn.  hep. 

rtfpton«  Nees. 

ttftoeaa  Mitt. 

<rteJlocZado«  C.  M. 
Liochlaena  Nees, 

{a»eeoZa<a  Nees. 
Lophoeolea  Dom. 

bidentata  Nees. 

Ae^eropJly22a  Nees. 

.ffcoÄrertana  Nees. 

fmnor  Nees. 

vogeeiaca  Nees. 
Ximu^rta  Mich. 

cruciata  Dum. 

vulgarie  Mich. 
Madotheca  Dum. 

laetfigata  Dom. 

plaiyphylla  Dum. 

nvttZarw  Nees. 
dfarcAan/ia  L. 

fragrane  Schleich. 

polymorpha  Li» 
Maraupella  Dum. 

deneifolia  Dum. 

emar^tna^a  Dum. 

J^uneiktt  Dum. 

•I^AaeeZota  Dum. 
MaeHgobryum  Nees. 

deflexum  Nees. 

/n^oftatfim  Nees. 
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Metzgeria  Baddi. 

eor^ugata  Lindbg. 

furaata  Lindbg. 
Moerkia  Gottsch. 

Blyttii  Gottsch. 
Mylia  Graj. 

anomal a  Gray. 

Taylor i  Gray. 
Kardia  Gray. 

crenulata  Lindbg. 

hyalina  Carr. 

olov  ai  €ßO%rv. 

$calar%$  Gray. 
NoweUia  Mitt. 

curvifolia  Mitt. 
Odonlo$chi9fna  Dam. 

denudatum  Dum. 

$phagni  Dam. 
PeUia  Raddi. 

ealyeina  Tayl. 

epiphyUa  Cord. 

Nsesiana  Limpr. 
Plagiochila  Dam. 

aiplenioidet  Dum. 
Preuna  Corda. 

commtito^a  Nees. 

quadrata  Scop. 
PHlidium  Nees. 

ciliare  Hamp. 

var.  ericetorum  Nees. 

^2c&«rtnmiim  Hamp. 

i2a<2ttZa  Dam. 

commutata  Gottsch. 

eomplanata  Dam. 

germana  Jack. 

Lindbergiana  Gottsch . 
i2e5ott2»a  Raddi. 

Aemttp^aertca  Raddi. 


i2tccia  Mich. 

J9wcAc#  Hüb. 

ciZia^a  Hoffm. 

ery$tallina  L. 

fluitans  L. 

glauea  L. 

mtntma  Linden bg. 

na<an#  L. 

nigrella  Raddi. 

jpe Jtfmon^ana  Steph. 

•  orocarpa  Bisch. 
Rieeardia  Gray. 

multifida    Gray. 

^  a  Z  fR  a  ^  a    Gray. 

pinguif   Gray. 

pinnata   Trev. 
i2»ecteZZa    A.  Br. 

fluitant   A.  Br. 
BiceiocarpuB  Corda. 

nataiu  Corda. 
8arco$cyphu»  Corda. 

den$ifoliu9   Nees. 

EkrKaHii  Corda. 

2'\«nefc»t  Nees. 

«pAaceZahf«  Gies. 
Scapania  Dam. 

compacta  Dam. 

<2ai9i<i/a  Dam. 

AeZoeftea  Gottsch. 

irrigua  Dnm. 

nemoro$a  Dam. 

re«tij>tna<a   Dam. 

uligino$a    8w. 

um&ro#a  Dum. 

undtdata  Dam. 
/S» jp Aa^no^ce^»«   Nees. 

cofiifRunt«   Nees. 
Tar^ronta   L. 

hypophylla   L. 
TVtcAocoZtfa  Nees. 

^ofiitfn^eUa  Nees. 


Botanische  Gärten  und  Institute  etc. 


RosCf  J«  N*9  Agave  expatriata  and  other  Agaves  flowering  in  the  Washington 
Botanical  Garden  in  1898.  (Missoari  Botanical  Garden.  Eleventh  Annaal 
Report.    1900.    p.  79—83.   PI.  7—10.) 

Trelease,  William,  Reports  for  the  year  1899.  (Missouri  Botanical  Garden. 
Eleyenth  Annnal  Report.    1900.  p.  7—12.) 


Sammlungen. 


BncholtK«  F«9  Naturwissenschaftliche  Sammlangen  der  Gr&fin  £.  P.  Schere- 
metjeff  in  Michailowskoje  (Gout.  Moskau).  I.  Herbarium.  Verzeichniss 
der  Samen  und  höheren  Sporen-Pflanzen.  2.  ergänzte  u.  yerb.  Aufl.  8*. 
47  pp.    Mit  einem  Plan  des   botanischen  Gartens.    Moskau  1900.    [Russisch.] 


Digitized  by  V:fOOQ  IC 
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iDstniineiite,  PrSparations-  und  GonserFatioiis- 
Methoden  ete. 

Cof  it,  A«,  Note  anr  un  appareil  de  photomicroinraphie  permettant  le  ohan^ment 

des    chflssis    et   le    d^veloppement   des    plaqnes   en  pleioe  lamiÄre.    (Comptes 

rendas  hebdomadaires  de  la  SocUt^  de  biolofi^ie.    1900.   27.  Janyier.) 
Lbidaer,  Neue  mikroskopische  Bilder  auA  dem  MSlzerei-  und  Braaerei-Betriebe. 

Darstellong^   mittelst   Soioptikons.     (Jahrbuch  der  Versachs-   und  Lehranstalt 

far  Brauerei  ia  Berlin.     Bd.  II.    1899.   p.  205.) 
Pamentiery  P«,  Inelinomitre  Parmentier.    (Balletin  de  rAcadtoie  Internationale 

de  Geographie  BoUnique.    Annie  IX.    S^r.  III.    1900.    No.  124.    p.  62—64.) 
Bemy,  Die  für  die  Beartheilang  des  Branerweizens  maasgebenden  Gesichtspunkte. 

(Jahrbach  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  för  Brauerei  in  Berlin.    Bd.  II.  1899. 

p.  207—209.) 
Saare^    Wie   weit    reicht   die   ehemische   Untersuchung   cur   Benrtheilung   des 

Malie«  aus,  insbesondere  hat  sich  die  Feinschrotnng  für  die  Analyse  bewXhrt? 

(Jahrbueh  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin.    Bd.  11.    1899. 

p.  152—169.) 


Neue  Litteratur/ 


Geschichte  der  Botanik: 
Boadier,    Notice  sur  le  docteur   L.  Quälet.     (Eztr.  du  Bulletin  de  la  8ociM 

mycologique  de  France.    1899.)     8^    6  pp.     Lons-le-Baunier   (imp.  Dedume) 

1899. 
GilBOB,    Q*j   Eloge  funibre  de  J.  B.  Carnoy.     (La  CeUuIe.    T.  ZVIL     1900. 

Fase.  I.    p.  I — XXIV.   Avec  portrait.) 

Nomenclatur,  Pflanzennamen«  Terminologie  etc.: 
Chateniery   Lettre   k  M.  Malinvaud   (question  de  priorit^).     (Bulletin  de  la 

Soci^t^  botanique  de  France.     8^r.  III.    Tome  VI.    1899.    No.  6/7.   p.  251.) 
€o8te,    11.9  l'abb^y    Note    en   reponse  k  la  lettre  pr^c^dente.     (Bulletin  de  la 

Soci^t^   botanique  de  France.     S4r.  IIL     Tome  VI.     1899.     No.  6/7.    p.  251 

—262.) 
Haasen,   Carl,    Het  sneeuwklokje,  Galanthus  [naar  het  Deensoh;  yertaald  door 

D.Loge  man].    (Botanisch  Jaarboek.     Jaarg.  XL    1899.    p.  78— 90.) 
Leimbachy  G.^  Die  Volksnamen  unserer  heimischen  Orchideen.    III.     (Deutsche 

botaoische  Monatsschrift.     Jahrg.  XVIII.    1900.   Heft  2.   p.  22—24.) 

Allgemeines,  Lehr-  nnd  Handbücher,  Atlanten  etc.: 
DailS)  J«  B.  A*9  Flowering  plant ;  as  illus.    First  principles  of  botany.  3  rd  ed. 

er.  8vo.     7V8X5V4.     212  pp.    London  (Griffin)  1900.  8  sh.  6  d. 

MacdOQgal,  Dan.  Trembly)  Natnre  and  work  of  plante:   introd.  to   the  study 

of  botany.     12^     17,  218  pp.     New  York  (Macmillan)  1900.  DolL  —.80. 

Algen: 
Birge^  £•  A«,  Some  of  the  problems  of  limnology.    (Science.   N.  Ser.    Vol.  XL 
1900.   No.  268.    p.  253—266.) 


*)  Der  ergebenst  Unteneichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  ob 
gef&Uige  Uebersendung  Ton  Beparat-Abdrüeken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  «Neuen  litteratur*'  möglieliate 
Volktlndigkeit  erreicht  wird«  Die  Bedactionen  anderer  Zeitschriften  werdea 
Brsncht,  den  Inhalt  jeder  einxelnen  Nummer  gef&lligst  mittheilen  lu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berfieksiehtigt  weisen  kann. 

Dr.  Uhlworm» 
Humboldtitrasse  Nr.  22. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


426  Nene  Litteratnr. 

ColllnSi  Frank  S.,  Preliminary  liste  of  new  England  plants.    Y.  Marine  Algae. 

(Bhodora.     Vol.  II.    1900.    No.  14.   p.  41—62.) 
Hedlimdi    T«|    Om  polymorphitmen  hos  aerobiotUka  klorofjc^r.    (Öfrersigt  af 

KongL    Yetentkaps  Akademiens,    Stockholm    Förhandlingar.     1899.      No.  6. 

p.  609—585.     5  fig.) 
Kofoidy  €•  A«9  A  preliminaiy  aceonnt  of  some  of  the  resnlts  of  the  Plankton 

work  of  the  Illinois  Biological  SUtion.    (Soience.    New  8er.    Yol.  XI.    1900. 

No.  268.    p.  255—258.) 
•  ZachariaS)    £•)    Ueber   die   Cjanopbjceen.    (8ep.-Abdr.  ans  Abhandlungen  ans 

dem     Oebiete    der    Natorwissenschaften.      Bd.    ZVI.      Herausgegeben    Tom 

Naturwissenschaftlichen     Verein    Hamburg.)      4^      50    pp.      Mit    1    TafeL 

Hamburg  (L.  Friederichsen  &  Co.)  1900. 

PUze: 

Bondier^  Notes  sur  un  cas  de  formation  de  chapeauz  secondaires  sur  un 
pödioule  du  Ganoderma  lucidum.  (Extr.  du  Bulletin  de  la  SooiM  mycologique 
de  France.    1899.)    8^    4  pp.    Lons-le-Saunier  (imp.  Declume)  1899. 

Cheichowskiy  StanislaWy  Gnjby  PodsUwkozarodnikowe  Kr61estwa  Polskiego. 
(Basidiomycetes  Polonici.)  C%^6  1.  Podstawcsaki.  Autobasidiomjcetes.  4*. 
285  pp.     Warssawa  (W.  Drukarni  Granowskiego  i  Sikorskiego)  1899. 

MagnilBy  P«9  Les  Ustilagin^es  du  Cynodon  dactjlon  (L.)  et  leur  distribution 
g^graphique.  (Extr.  du  Bulletin  de  la  Sociöt^  mjoologique  de  France.  1899.) 
8*^.    8  pp.  et  planche.     Lons-le- Saunier  (imp.  Declume)  1899. 

Matinchoty  L.  et  DassonTÜley  Ch«,  Sur  le  Ctenomyces  serratus  Eidam» 
comparä  aus  Champignons  des  teignes.  (Extr.  du  Bulletin  de  la  Soci^t^ 
mjcologique  de  France.  1899.)  8®.  8  pp.  Lons-le- Saunier  (imp.  Declume) 
1899. 

Flechten: 

Picqveoard)  Ch*  A»)  La  dispersion  des  Lichens  bretons  ätudi^e  dans  sea 
rapports  avec  T^tat  bygrom^trique  habituel  de  Tair  ambiant.  (Bulletin  de  la 
Sociitä  boianiqne  de  France.  S^r.  UJ.  Tome  VI.  1899.  No.  6/7.  p.  246 
—250.) 

Picqneiiardf  C«  A.y  Lettre  k  M.  Malinvaud  (sur  quelques  Lichens  bretons). 
(Bulletin  de  la  Sociitö  botanique  de  France.  S^r.  lU.  Tome  YL  1899. 
No.  6/7.    p.  279—280.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  nnd  Morphologie: 

BameS)     Charles    B*9    The    progress    and    problems    of    plant    physiology. 

(American  Association  for  the  Advancement  of  Science.     Forty-eighth  Annual 

Meeting  held  at  Columbus,    Ohio.      August  21  st  to  26  th,   1899.)    8^     26  pp. 

Easton  1899. 
Cheralier,  Aag«,  Obserratlons  sur  la  castration  des  plantes  par  le  froid  et  sur 

la  cleistogamie   hivernale.     (Bulletin  de  la  Soci^tä  Linn^enne  de  Normandie. 

Sir.  Y.    Yol.  n.    1898.   p.  81—38.) 
Coalter^    J*    M*|    Plant    structures:    a   second   book    of  botany.      (Twentieth 

eentury    text-books,    ed.   by   F.    A.    Nightingale    and   C.    H.   Thurber.) 

6,  848  pp.  il.  O.     New  York  (Appleton)  1900. 
De  CalnwO)  P*^  Over  den  inyloed  der  Perchloraten  op  den  groei  der  gewsssen. 

(Handelingen   Tan   het   tweede    Ylaamsch   natuur-    en   geneeskundig  Congres. 

1899.    p.  56--74.)    Gent  (Vanderpoorten)  1899. 
OnMlly    €h«9    Obsenrations    biologiques    sur  le  Gui  (Viscum  album).    —    1898 

—  1898.    (Bulletin  de  la  Sociiti  Linn^nne  de  Normandie.     Sir.  Y.     Yol.  II. 

1898.    p.  3—30.) 
HeaseTal)    Manriee^    L*abrine  du  jiquirity ;  itude  expirimentale.     (La  Cellnle. 

T.  XYU.    1900.    Fase.  L   p.  141—196.) 
Hangerf     F«    W«    Tmj    Over    de    erfelijkheid    van    verworven    eigenschappen. 

(Botanisch  Jaarboek.    Jaarflr.  XI.    1899.   p.  67—72.) 
Liglilery    A    propos    des    origines   de   la   giniration  et  de  la  sexualiti  dans  le 

rigne  yigitai.    —    Le^on   recueillie   par   ses   iliyes.     (Bulletin  de  la  SociM 

Linnienne  de  Normandie.    Sir.  Y.    Yol.  II.    1898.    p.  119—129.) 
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\ 

Loofe,   0*9   Anti-HMciBeL    Eine  BitpUk  nebft  Beilagen.     2.  Aufl.    gr.  S\    III, 

78  pp.     Haue  (Max  Nieine}rer)  liMM).  M.  2.— 

LvdwiflTy    F.,    Ein   faBdamentaler   Uniendiied   in   der  Variation   bei  Tier  nnd 

Pflanse?    (Botanisch  Jaarboek.    Jaarg.  XI.    1899.    p.  108.) 
Ludwig)   F»)   Een  fondamenteel  yereebil  in  de  TeranderÜjkbeid  bQ  bet  dier  eik 

de  plant?    (Botanisch  Jaarboek.    Jaarg.  XL    1899.   p.  109—119.) 
Lvti,   luj   Observations   snr  ToTaire   dn   Cjtinna   Hypocbtis.     (Bulletin  de  la 

Soci^t^   botaniqne   de   France.    8^.  IIL    Tome  YL     1899.    No.  6/7.    p.  29» 

—801.    Fignres  dans  le  texte.) 
Mae  Leod,  J.)  Orer  de  correlatie  tasschen  bet  aantal  meeldraden  en  bet  aantal 

stampers   b^   het   Speenkmid,   Ficaria    ranoncoloides«     (Botanisch  Jaarboek» 

Jaarg.  XI.    1899.    p.  91—107.) 
Mac   Leody   J.^   R^sam^:    Snr  la  oorrelation  entre  le  nombre  des  ^tamines  et 

celni  des  pistils  chez  Ficaria  rannnculoidcs.     (Botanisch  Jaarboek.    Jaarg.  XI. 

1899.    p.  107.) 
Die,  Ernst,  Die  Entwicklang  der  Katar  im  Kreislanf  des  Jahres  in  den  Tropen 

des  sfidlichen  Brasiliens.    [Schlass.]     (Die  Nator.    Jahrg.  IL.    1900.    No.  10* 

p.  114—116.) 
Tersehaffelty   Oalton*s   regrettiTe  to  mediocrity  b^   ongeslacbteiyke  ToorV 

planting.    (Livre  jnbilaire  Charles  Van  Bambeke.    1899.) 

Systematik  und  Pflanxengeographie : 

Battandier,    A»,    RcTislon    des    Paronyqaes    alg^riennes    k    grandes    bract^es 

argent^es.     (Bnlletin  de  la  Soci^t^  botaniqne  de  France.     S^r.  III.   Tome  VL 

1899.   No.  6/7.    p.  265—272.) 
Battandier,  A«^  Note  snr  qaelqaes  plaiites  de  la  flore  aüantiqae.    (Balletin  de 

la  Soci^tö  botaniqne  de  France.     8^r.  III.    Tome  VI.    1899.   No.  6/7.    p.  281 

—289.) 
Briqvety    Joluiy    Notes    sur    qaelqaes    Baplövres    de    THerbier    de    Linnj. 

(Balletin    de    la    Soci^t^   botaniqne   de   France.      S^r.  III.    Tome  VI.     1899. 

No.  6/7.   p.  289—291.) 
Dalla  Torre,    C.  6«  de   et  Harms,  H«,   Qenera  Siphonogamamm  ad  systema 

Engleriannm  conscripta.    [In  ca.  10  Lieferangen.]   Fase.  1.    gr.  8^    p.  1 — 80» 

Leipiig  (Wilhelm  Engelmann)  1900.  Snbskr.-Preis  M.  4.—^ 

Einael-Preis  M.  6.— 
Brake    del    CastUIOy    Les  VemonU   de  Madagascar.     (Bnlletin  de  la  Soci^t^ 

botaniqne  de  France.    S^r.  III.    Tome  VL    1899.    No.  6/7.   p.  225—244.) 
Bafeur    de   la    ThnUlerle,    A.,    Note   snr  les  Danoas   caroU   et  gammifer. 

(Balletin    de    la   Soci^t4  Linn^nne   de   Normandie.    8^r.  V.    Vol.  II.     1898. 

p.  180—185.) 
Bnide,  Paal  et  MaUnrandy  Bmest^  Un  Vlcia  nonveaa  poar  la  flore  fran^is». 

(Balletin    de   la   Soci^t^   boUniqne   de   France.      S^r.  III.     Tome  VI.     1899. 

No.  6/7.    p.  268—264.) 
Engler^  A«   and   Diels^   L.y   Combretaceae  excL  Combretnm.    (Monograpbieei» 

afirikanisoher  Pflanzen-Familien  nnd  -Gattnngen.   Heransgegeben  Ton  A.  Bligler» 

IV.)     gr.  8*.      44  pp.     Mit  Tafel  I— XV   nnd    5  Fignren   im  Text.     Leipsig^ 

(Wilhelm  Engelmann)  1900.  M.  12.— 

Feacavdy   J.,    Recherches   snr   le  Trisetam  Bamonfli     (Balletin  de  la  Soci^t^ 

botaniane  de  France.     S^r.  UI.   Tome  VI.    1899.    No.  6/7.   p.  292—296.) 
Franehei^    A«)    Le«    Swertia    et    qaelqaes    aatres    Gentian4es    de    la    Chine» 

(Balletin   de   la   Boei^t^   botaniqne   de   France.     Sir.  IIL    Tome  VI.     1899. 

No.  6/7.    p.  802—824.) 
Gandoger^   Miehel^   Plantes   noayelles    poar  les  iles  A9ores.     (Balletin  de  la 

8oci4tö   botaniqne  de  France.    B6t.  III.    Tome  VI.     1899.    No.  6/7.     p.  25i^ 

—258.) 
Gdnean  de  Lamarli^re,  L«,  Contrfbntion  k  la  flore  de  la  Marne.    (Bnlletin  de 

la  Sociiti  botaniqne  de  France.    S4r.  III.    Tome  VL    1899.    No.  6/7.    p.  272^ 

—279.) 
Haiieiiiailii)  J«,  Die  Flora  des  Frankenwaldes,  besonders  in  ihrem  VerhUtnis  aar 

Fichtelgebirgsflora.   VI.     [Fortsetsang.]     (Dentsehe  botanisehe  Monatsschrift.. 

Jahrg.  XVIII.    1900.   Heft  2.    p.  24—26.) 
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Jeanpert   et   Yergne^   Le  DentarU  pinnatu  anx  enviroDB  de  ParU.    (Balletin 

de  la  Boci^t^  botaniqne  de  France.    S^r.  III.   Tome  VI.   1899.  No.  6/7.  p.  297 

—299.) 
Smetj    A«9    Wie   man   botanische   Monographien  fabriziert.    II.    [Forteetiong.] 

(Deutsche  botanische  Monatsschrift.  Jahrg.  XVIII.  1900.  Heft  8.  p.  28—30.) 
Lorenzen,  A«,  Madeira.  (Die  Nator.  Jahrg.  IL.  1900.  No.  10.  p.  109—111.) 
Malme^   0«  0»  A«  1H»j   Die  Compositen  der  ersten  Regne ITschen  Expedition. 

(Sep.-Abdr.    ans    Vetenskaps-akademiens   handlingar.     1900.)     gr.  4^.    90  pp. 

Mit  7  Tafeln.     Berlin  (ß.  Friedlttnder  &  Sohn)  1900.  M.  7.60. 

IfiedeMn^   F«,    De  genere   Stigmatophyllo.    Pars  posterior.     (Index   lectionnm 

in  Lyceo  Regio  Hosiano  Brunsbergensi   per  aestatem  a  die  XV.   aprilis  anni 

MDCCCC.     institnendamm.)     4^     86  pp.    Brunsbergae  1900. 
Picquenard,   Charles   Armand,   La   y^g^tation  de   la  Bretagne,   ^tadi^  dans 

ses  rapports  avec  Tatmosphire  et  avec  ie  sol.     [Th^e.]      8^     64  pp.     Paris 

(Carr^  &  Naad)  1900. 
Snksdorf)  N.^  Washingtonische  Pflansen.    [Fortsetzang.]     (Deutsche  botanische 

Monatoschrift.     Jahrg.  XYIU.    1900.   Heft  2.    p.  26—27.) 
üsteriy    A«9   Beiträge   zu  einer  Monographie   der  Gattung  Berberis.     (Dentsohe 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII.    1900.    No.  2.    p.  17—20.) 
Warburgj    O«;    Monsnnia.    Beiträge  zur  Kenntnis  der  Vegetation  des  süd-  und 

ostasiatischen  Monsnngebietes.     Bd.  L     gr.  8^.    VIII,  209  pp.     Mit  11  Tafeln. 

Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1900.  M.  40.— 

Zschacke,    Hermann,     Beiträge    zur    Flora    Anhaltina.      VII.       (Deutsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII.    1900.    Heft  2.    p.  20—22.) 

Palaeontologie : 

Sitte!»  Karl  A«  TOn,  Text-book  of  palaeontology ;  tr.  and  ed.  by 
C«  R«  Eastman;  English  ed.  rer.  and  enl.  by  the  author  and  editor  in 
collaboration  with  tbe  following  specialists:  C»  £•  Beecfa^r^  J«  fl«  Clark, 
W.  H.  Dali,  and  others.  Vol.  I.  Pt.n.  8^  8  and  p.  353-706.  New  York 
(Macmillan)  1900.  Doli.  2.60. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

fiurchardf  0«,  Die  Unkrautsaamen  der  Klee-  und  Grassaaten  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Herkunft,  gr.  8^  VIII,  100  pp.  Mit  6  Lichtdruck- 
Tafeln  und  6  Blatt  Erklärungen.     Berlin  (Paul  Parey)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  6. — 

De  VrieSy  HngO^  Over  het  periodisch  optreden  der  anomalien  op  monstreuze 
planten.    (Botanisch  Jaarboek.    Jaarg.  XI.    1899.    p.  46—64.     Met  pl.  I.) 

De  VrleSy  Hngo^  R^sum^:  8ur  la  p^riodicitä  des  anomalies  dans  les  plantes 
monstrueuses.     (Botanisch  Jaarboek.     Jaarg.  XI.    1899.    p.  64—66.) 

Ewert,  Verwüstungen  einiger  Tipula-Arten  auf  Wiesen.  (Zeitschiift  für 
Pflanzenkrankheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  6.   p.  828—329.) 

Finet,  £•  Ach«,  Sur  une  fleur  monstrueuse  de  Caianthe  veratrifolia  R.  Br. 
(Bulletin  de  la  Soci^t^  botaniqne  de  Franoe.  84r.  III.  Tome  VI.  1899. 
No.  6/7.   p.  326—329.     Figures  dans  le  texte.) 

Frank;  Die  Fusidadium-  oder  Schorf krankheit  des  Kernobstes.  Herausgegeben 
von  der  biologischen  Abteilung  des  kaiserl.  Gesundheitsamtes.  Plakat  mit 
Text  und  farbigen  Abbildungen,    gr.  Fol.    Berlin  (Paul  Parey)  1900.     M.  —.50. 

Hess,  R.)  Der  Forstschutz.  3.  Aul.  Bd.  II.  Der  Schutz  gegen  Pilze  [Schluss], 
atmosphärische  Einwirkungen  und  ausserordentliche  Naturereignisse.  2.  H&lfte. 
gr.  8^     XXXII  und  p.  289—608.     Leipzig  (B.  G.  Teubner)  1900.         M.  6.— 

Iwanoff)  E.  S«,  Die  parasitischen  Pilze  im  Gouvernement  Tiflis  (Kaukasus). 
(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  356-858.) 

Jacky^  Ernst)  Die  Compositen  bewohnenden  Puccinien  yom  Typus  der  Pucoinia 
Hieracii  und  deren  Spezialisierung.  [Schluss.]  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  330—346.    Mit  Figur  20—36.) 

Malme,  Gnst*  0«  A«  N»,  Brasilianska  Akarodomatieförande  Rnbiao^er.  (Bihang 
tili  K.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar.  Bd.  XXV.  1900.  Afd.  III. 
No.  9.)    8^     21  pp.     Stoekholm  1900. 

Matzdorff)  In  Kanada  aufgetretene  Krankheiten.  (Zeitschrift  fttr  Pflanzen- 
kraukheiten.     Bd.  IX.    1899.    Heft  6.   p.  348—349.) 
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Mohr,   Karl,   Ueber   die  Eupferkalkbrühe    «U   Cryptogritmioid.     (Zeitoohrift  für 

Pfla&Eenkraakheiteii.    Bd.  IX.    1899.   Heft  6.    p.  846— S48.) 
Koacky    F.,   Pbytopathologische   Beobachtnnc^o    ans  HolUnd.     (Zeitsohrift   für 

Pflansenkrankheiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  860—866.) 
Rehy    Neues    über    schSdliche    Insekten    in    Nordamerika.       (Zeitoehrift    für 

Pflamenkrankbeiten.    Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  849—360.) 
Ritseina  BO89  J»^  Aanteekeningen  betreffende  de  leefw^se  en  de  Bchadelijkbeid 

der    Cetonias.      (T^dschrift    over    Plantensiekten.       Vijfde    Jaarg^.       1899. 

le  Aflevering.   p.  12—28.) 
Ritiema    Eos,   J.^    Twee   tot   dns  ver  onbekende  liekten  in  Pblox  decussata. 

(Tijdscbrift  OTor  Plantensiekten.    Vijfde  Jaargang.     1899.    2e  Aflevinfl^.    p.  27 
.    —82.) 
Bltiema   B98,   J»,    De  San  Jos^Scbildlnis.   —    Wat  wij   van  haar  te  dnchten 

hebben,  en  welke  maatregelen  met  *t  00g  daarop  dienen  te  worden  Adenomen. 

(Tijdscbrift   OYOr   Plantensiekten.     Vijfde   Jaargang.      1899.      2e   Aflereringr. 

p.  83—96.    1  kaart.    —   Afleveiing  8e  en  4e.     p.  97—127.     Met  27  Fig.    — 

Aflevering  6e  en  6e.    p.  146—167.   Fig.  28—31.) 
Ritieiiia    BOS9   J«9    Een   gevaarl^ke  vijand  der  ooftboomen.     (Tijdscbrift  over 

Plantensiekten.     Vijfde  Jaarg.    1899.    Aflevering  6e  en  6e.   p.  168—169.) 
Bitiema   B089   J«9    Verdelging  van  slakken  en  andere  scbadelijke  dieren  door 

eenden  en  kippen.     (Tijdscbrift  over  Plantensiekten.     Vijfde  Jaargang.     1899. 

Aflevering  6e  en  6e.    p.  169—170.) 
Bltiema  BO89  J«,  Een  Baeteri8nsiekte  der  Sjringen.     (Tijdscbrift  over  Planten» 

siebten.    Vijfde  Jaargang.    1899.    Aflevering  6e  en  6e.    p.  177—188.) 
Schimper,  W«  W.y  Koolmpsen  (Pieris  Brassicae  L.).    (Tijdscbrift  over  Planten- 
siekten.    Vijfde  Jaargang.    1899.    1  e  Aflevering.    p.  1—12.    3  platen.    8  Fig.) 
Sorauer,    P«,    Der    Vermebmngspils.      (Zeitscbrift    für    Pflansenkrankbeiten. 

Bd.  IX.    1899.    Heft  6.    p.  821—828.     Mit  Tafel  VI.) 
VandeTelde^    A»   J«    J»,    Ondorsoekingen    over   Plasmolyse:    Cepaling  van  d» 

gifügbeid    der   alcobolen.    (Handelingen  van  bet  derde  Vlaamseb  natnnr-  en 

Seneenknndig  Congres.    1900.)    28  pp.    Antwerpen  1900. 
bIj  LoiliSy  Une  flenr  de  Fnobsia  virescente  et  sygomorphe.     (Bulletin  de  la> 
Soci^t^    botaniqne    de   France.     Sir.  HL     Tome  VI.     1899.    No.  6/7.     p.  261 
—262.) 

Mediciniach-pharmaceutiache  Botanik: 

A. 

Aaraady  S«  Herbert^  Botanical  materia  medica  and  pbarmacology ;  giving  tbo 
botany,  pbarmacology»  pbysiological  aetion,  tberapentic  ränge,  treatment  of 
poisoning   and   antidotes.     8*.     406  pp.     Gbicago   ^P.  H.  Mallen  Co.)    1899. 

Doli.  2.60. 

Menier^  Qh*  et  Monnier^  Urbaiiy  Un  denziöme  cas  d*empoisonnement  par  1» 
Lepiota  belveola  Bres.  (Eztr.  du  Bulletin  de  la  8oci^t4  myoologiqae  do 
France.    1899.)    8^.     8  pp.    Lons-le-Saunier  Timp.  Dedume)  1899. 

B. 

Park,  W*  Hallok  and  Gaerard,  A«  B«,  Baeteriology  in  medicine  and  surgery  r 
a  practical  mannal  for  pbysicians,  bealtb  officers  and  students.  12*.  11, 
688  pp.    iL     Pbiladelpbia  (Lea  Bros.  &  Co.)  1899.  Doli.  8.— 

Park,  W«  H«  and  Oaerard,  A«  B»,  Baeteriology  in  medecine  and  surgery: 
Practical  manual  for  pbysicians,  beiJtb  officers  students.  Cr.  8vo.  8X6 V>* 
694  pp.    London  (H.  Kimpton)  1900.  16  sb. 

Pertftty  Bmj  Les  microbes  de  la  viande;  leur  r61e  dans  les  intozication» 
alimentaires.     [Tb&se.]    8^     161  pp.    Toulouse  (impr.  Saint-Cyprien)  1900. 

Techniache,  Forat-,  ökonomiache  ttnd  gartneriache  Botanik: 

AApe-Fleaiimoiit,  La  Ouin^  fran^se.  Conakrj  et  les  rivi&res  du  Sud» 
Etüde  ^conomique  et  commerciale,  suivie  de  notet  sur  la  Quinöe  portugaise» 
18*.     861  pp.  avec  2  cartes  et  des  annexes.    Paris  (Cballamel)  1900. 

Bemegaa,  L«,  Kola  in  Kamerun.  (Der  Tropenpflanser.  Jabrg.  IV.  1900» 
No.  S.    p.  120—180.    Mit  3  AbbUdnngen.) 

Boby  de  la  ChapeUe,  Conf4rence  sur  la  pomologie  agricole.  8^  86  pp. 
Rennes  (imp,  Simon)  1900. 
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Borelliy  6eox|^68f  Le  Oahomi.  Bessonroes  ^onomiqneB  et  iiT«iiir  eomm«reUI. 
(Eztr.  da  Compte  renda  des  irtevaux  da  congria  national  des  soci^t^  fran^aises 
de  ((^opraphie.    Marseille  1898.)    8*.    20  pp.    Marseille  (imp.  Barlatier)  1899. 

Bmiick«]!,  Emesty  North  American  forests  and  foreetry:  their  relallons  to  the 
national  life  of  the  Ameriean  people.  o.  *99.  74,  265  pp.  New  York 
(Patnam)  1900.  Doli.  2.^ 

Cordemo/)  Bnbert  Jacob  de^  Gommesy  r^sines  d'origine  ezotiqae  et  y^^tanx 
qni  les  prodaisent  particnli&rement  dans  les  colonies  fran^ses.  (Prodaits 
natnrels  des  colonies  et  caltare  tropicales.)  8^  IX,  818  pp.  avec  ^g,  Paris 
(Challamel)  1900. 

Cordier,  J«  A.^  Becherches  sar  les  levares  da  vinioble  de  Champagne. 
Contribntion  k  la  biologie  des  levares  de  Tins.  [Tb&se.J  8®-  67  pp.  Avec  fig. 
Paris  (Soci^t^  d'^ditions  soientt6qaeB)  1900. 

Dahii)  A»9  Die  Bereitung  des  Obstweines  aus  Beeren,  Stein-  and  Kernobst, 
sowie  aach  aus  Blttten,  BlXttem  and  Warzeln  verschiedener  Pflansen.  8*. 
82  pp.    Regensbarg  (Em.  Stahl)  1900.  M.  —.50. 

Delbrfick,  Max»  Die  deatsohe  Landwirthscbaft  an  der  Jahrhnndertwende. 
(Blfttter  für  Gerstsn-,  Hopfen-  nnd  Eartoffelbaa.  Jahrg.  II.  1900.  No.  2. 
p.  42—61.) 

Eckeiibrecher,  C*  tob,  Bericht  tlber  die  Anbanversache  der  Deutschen 
Kartoffel-Kaltar-Station  im  Jahre  1899.  (Zeitochrift  für  Spiritasindostrie. 
Jahrg.  XXIII.    1900.    Ergänsangsheft  I.)    4*.     47  pp.    Berlin  1900. 

Ctorhardty  P«9  Handbach  des  deutschen  Diinenbaaes.  Im  Auftrage  des  kSnigt 
preasBischen  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  and  unter  Mitwirkung 
von  J.  Abromeit,  P.  Bock  und  A.  Jentsch  herausgegeben,  gr.  8*.  XX  VIII, 
666  pp.     Mit  445  Abbildungen.    Berlin  <Paul  Parej)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  28.— 

€iro889  H«9  Botanischer  Formenschatz.  Eine  Sammlung  von  Naturstudien  sur 
Belebung  des  Ornaments  in  Schule  und  Werkstatt.  [Schlus8-]Lief.  20.  FoL 
4  Tafeln  mit  VIII  pp.  Text.    Stuttgart  (Verlag  für  Naturkunde)  1900.     M.  1.— 

Hesdörffer,  M«,  Kohier,  E.  und  Rudel,  B.,  Die  schönsten  Stauden  fUr  die 
Schnittblumen*  und  Gartenkultur.  48  Biumentafeln,  nach  der  Natur  aquarelliert 
und  in  Farbendruck  ausgeführt  von  W«  MflUer«  Herausgegeben  nnd  mit 
begleitendem  Text  versehen.  (In  12  Lieferungen.)  Lief.  1.  Lex.-8^  4  Tafeln 
mit  je  1  Blatt  und  IV  pp.  Text.    Berlin  (QusUv  Schmidt)  1900.         M.  —.90. 

Joergenseiiy  Alfred,  Les  micro-organismes  de  la  formen tation.  Traduit  par 
Panl  Frennd  et  revis^  par  Tauteur.  2e  Edition  fran^ise,  remani^e  et  tr&s 
augment^e.  (Encydop^die  des  connaissances  pratiques.  XII  et  XIII.)  8^. 
II,  436  pp.  avec  79  gravures.     Paris  (SociM  d*^ditions  scientifiques)  1900. 

leilicke,  Heiorich,  Die  Kultur  der  Vanille  in  Mexiko.  (Der  Tropenpflanser. 
Jahrg.  IV.    1900.    No.  8.   p.  130—189.) 

Iiloreiite)  Aniceto^  Los  abonos.  La  alimentaci6n  de  las  plantas-abonos 
minerales.  —  Abonos  vegetales.  —  Abonos  animales.  —  £1  esti4rcol.  — 
Abonos  artificiales.  —  F6rmulas  de  abonos.  —  Los  abonos  y  las  teorias.  — 
Campos  de  experiencias.  Tercera  edici6n«  4*.  890  pp.  Madrid  (Impr.  de  los 
Hijos  de  M.  G.  Hern4ndes)  1899.  6  y  6.50. 

MaaSy  A«9  Leitfaden  der  landwirtschaftlichen  Chemie.  2.  Aufl.  ^Landwirtschaft- 
liche Unterrichtobttcher.)  8^  VIII,  184  pp.  Mit  10  Abbildungen.  Berlin 
(Paul  Parey)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  1.80. 

Forstbotanisches  Merkbvch«  Nachweis  der  beachtenswerthen  und  su  schützenden 
urwüchsigen  StrXucher,  BXume  und  Bestände  im  KSnUr  reich  Preussen. 
I.  Provins  Westpreussen.  Herausgegeben  auf  Veranlassung  des  Ministers  fttr 
Landwirtschaft,  Domftnen  und  Forsten.  XII,  94  pp.  Mit  22  Abbildungen. 
Berlin  (Gebr.  BomtrSger)  1900. 

Xöiikemeyery  W«9  Zimmer-  und  Freiland-Aquarienpflansen.  Kultareinriehtnngen, 
Beschreibung  und  Kultur  der  wichtigsten  Sumpf-  und  WassergewSchse. 
(Gartenbau-Bibliothek.  Herausgegeben  von  U.  Dammer«  Bd.  XXV.)  8*. 
IV,  78  pp.    Mit  26  AbbUduugen.    Berlin  (Karl  Siegismund)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  1.20. 

HorreD)  F«  W«)  Die  Arbeiten  auf  einer  Kaffeeplantage.  Teil  I.  Uebersetst  und 
mit  Anmerkungen  versehen  dureh  Carl  Etfliligy  Tanga  (Deutsch-Ostafrika). 
(Beihefte  sum  Tropenpflanser.  Bd.  I.  1900.  No.  2.  p.  89—71.  Mit  8  Ab- 
bildungen.) 
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Ototlky^  P*9    Tnfloenee  des  formte  snr  lee  eanx  sonterraines.    Excnnion  hydro- 

logique   de    1897    dans   les   formte  septentrionales.     (Extr.  des  Annales  de  la 

seience  agronomiqae  fran^aise  et  ^trang&re.)    8*.     17  pp.  avec  grav.    Nancy 

(imp.  Betfrer-LeTranlt  &  Co.)  1899. 
Pasqvale,  F.,  Elementi  di  agricoltara.    16^.    80  pp.    fig.    NapoU  (A.  Chioraiii) 

1900.  1.— 

Petermamiy    A.»j    La   nocait^   du   nitrate  perohlorat^.    (Bnlletin  de  la  Station 

Agronomiqne  de  T^tat  a  Gemblunx.    1900.   No.  67.    p.  6—9.   2  pl.) 
Petemiaiui)  A«^  Essai  de  nonvelles  yari^t^s  de  porames  de  terre.    (Bnlletm  de 

la  Sution  Agronomiqne  de  T^tat  a  Oemblonz.    1900.    No.  67.   p.  11—14.) 
Etmjj   Ueber   die   Mittel,    auf  leichterem    Boden   stickstoffarme  Braugerste  an 

erzielen     Berichsterstattung  auf  Grund   der  im  Vegetationshanse   der  Anstalt 

ausgeführten  Versuche.    (Jahrbuch  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei 

in  Berlin.     Bd.  II.    1899.    p.  117—128.) 
Semy,   Th»,   Ueber  die  Mittel»  auf  leichteren  Böden  stickstoffarme  Braugersten 

SU    ersielen.     (BlStter    fUr   Gersten-,    Hopfen-   und   Eartoffelbau.     Jahrg.    II. 

1900.    No.  S.   p.  61—62.) 
Bemy,  TIIm  Der  Einflnss  von  Form,  Grösse  und  Stftrkegehalt  der  Saatkartoffeln 

auf  den  Ertrag.     (Blfttter  f&r  Gersten-,  Hopfen-  und  Kartoffelbau.    Jahrg.  U. 

1900.    No.  2.    p.  71—76.) 
Kossmlssler,    F.    A«,    Die    Oele   und   Fette   des    Tier-    und    Pflanaenreiches. 

(Die  Natur.     Jahrg.  IL.    1900.   No.  9.    p.  99—102.) 
Schlechter^   R*^   Kautschuk-Expedition  nach  Westafrika.     (Der  Tropenpflanzer. 

Jahrg.  IV.    1900.    No.  8.    p.  109—120.) 
Schönfeldy    Reisestndien    und    Aufgaben     der    Abtfaeilung    fär    Obergfthrung. 

(Jahrbuch   der   Versuchs-   und    Lehranstalt   für   Brauerei   in  Berlin«    Bd.  II. 

1899.  p.  212—286.) 

Slmpsoiiy  J«9  New  forestry ;  or,  Continental  system  adapted  to  British  woodlands 
and  game  presenration.    IIlus.    8vo.     8VtX5'/8.     216  pp.     London  (Simpkin) 

1900.  26  sh. 
Stewart)  J«  H«  and  Atfrood^    Horace^   Whole  com  compared  with  com  meal 

for    lattening    hogs.       (West    Virginia     Agricultural     Experiment     Station, 
Morgantown,  W.  Va.    Bulletin  No.  69.    1899.    June.    p.  39—46.) 
Yilmoriiiy    Maurice   L«  de^    Arbres  forestiers  etrangers  (recueil  de  notes).    8^ 
71  pp.    Paris  (imp.  Duray)  1900. 

Varia: 
Btoc,    PAbb^    G.9     Les    plantes    dans    la    Bible.      (Bulletin    de    l*Acadteie 
Internationale  de  Geographie  Botanique.   Ann^  IX.    S^.  IIL    1900.   No.  124. 
p.  74—77.)  

Botanische  Reisen. 


Privatdocent  Dr.  Walter  Busse  in  Berlin  wird  sich  Anfang 
April  d.  J.  nach  Deutsoh-Ostafrika  begeben,  um  dort  im 
Auftrage  des  „  Central- Wirthschaftlichen  Comit^s^  eine  Elzpedition 
zur  Erforschung  der  Steppengebiete  auf  technisch  und  medicinisch 
▼erwerthbare  Pflanzen  und  Pflanzenproducte  auszuführen.  Die 
Dauer  der  Reise  ist  Torläufig  auf  9  Monate  festgesetzt  worden. 


Personalnachrichtene 


I 

i  Dr.    Walter   Bosse   hat   sich   an   der   Universität  Berlin  für 

I  Botanik  habilitirt. 


i 
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Zur  Ünterstützusg  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  suche 
ich  einen  Junfieil  BotanUsOl^*  Remuneration  nach  Ueber- 
einkunft. 

Aachen,  Technische  Hochschule. 

Prof.  Dr.  A.  Wieler. 

Sämmtllche  ftüheren  Jahrgänge  des 

„Botanischen  Centralblattes" 

sowie  die  bis  jetzt  erschienenen 

Beihefte,  Band  I— YIH, 

sind  durch  jede  Buchhandlung,  sowie  durch  die  Verlags- 
handlung zu  beziehen. 

An  die  verehrU  Mitarbeiter  I 

Dm  OriginalaThmUn  beizugebende  Abbildungen. ^  wdche  im 
TeaUe  wur  Verwendung  kommen  sollen^  sind  in  der  Zeichnung  so  ar^ 
wufertigen^  dass  sie  durch  Zinkäieung  wiedergegeben  werden  können. 
Dieselben  müssen  als  Federzeichnungen  mä  schwarzer  TusiJie  auf 
glattem  Carton  gezeichnet  sein.  Ist  diese  Form  der  Darstellung  für 
die  Zeichnung  unthunlieh  und  läset  sich  dieselbe  nur  mit  Bleistift 
oder  in  sog.  Halbton-Vorlage  herstellen^  so  muss  sie  jedenfalls  so 
klar  und  deuüich  gezeichnet  sein^  dass  sie  im  Autotypie-Verfahren 
(Patent  Meisenba^Ji)  vervielfäUigt  werden  kann.  Holzschnitte  können 
nur  in  Ausnahmefällen  zugestanden  werden^  und  die  Eedaction  wie 
die  Verlagehandlung  behalten  sieh  hierüber  von  Fall  zu  Faü  die 
Entscheidung  vor.  Die  Aufnahme  von  Tafein  hängt  von  der  Be- 
eehe^enheit  der  Originale  und  von  dem  Umfange  des  begleitenden 
Textes  ab.  Die  Bedingungen,  unter  denen  dieselben  beigegeben 
werden^   kiinnen   daher  erst  bei  Einlisferung  der  Arbeiten  festgestsOt 
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Klee-  und  Grassaaten  mit  besonderer 
Berücksichtigung     ihrer     Herkunft. 

393 
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BcUhay,  Ueber  eine  Bakteriose  von 
Dactylis  glomerata  L.  390 

Sarauw,  De  äldste  Spor  af  Sädarternes 
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Sieglich,  Ueber  die  Züchtung  des 
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,  Die  Bekimpfung  der  Kiefom- 

schütte  im  Regieiungsbeairk  der 
Pfals.  120 

TFsifmsrI,  «•,  Anbau  mit  amerikanischen 
Rothklee- und  Lusemesaaten.  B.  281 

WeiUiein,  o.,  Die  InDoyationsTerhält- 
nisse  Ton  Phaseolus  coccineos  L. 
(s=  Ph.  multiflorus  Willd.).  884 


XVm.  Wissenschaftliche  OrigiDal-Mittheilimgen: 


Bokomy,  Einiges  Über  die  Protein- 
stoffe der  Samen.  289 

Dammer,  Ein  Vorschlag  aur  Litteratur- 
frage.  108 

Derechau,  v..  Die  Entwicklung  der 
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Kibara  Endl.  257 
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Baldacci,  Rivista  della  collezioDe 
botanica   fatta   nel  1896  in  Albania. 

B.  290 

DelectuM  III  plantarnm  exsiccataram, 
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in  insula  Java  lectae  exsiocatae. 
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Br.  Oscar  ütalworm  and  Dr.  F.  0.  Kohl 

in  CaaMl  in  Martnow 


Nr.  14. 


AbtMWMt  fflr  das  MU  Jalir  (2  Biada)  nit  14  M. 

dBroh  alle  Bachhandlongen  und  Postanstalten. 


1900. 


Die  Herres  Mitarbeiter  werdes  driair^Bd  ersveht,  die  Mwisertete 
lamer  svr  a«f  einer  Seite  ra  besebreiben  ud  fir  fedee  Referat  be- 
•OBdere  Blfttter  benitieH  ra  welleH.  Die  Bedaetioa« 


Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

Bericht  über  die  im  Jahre  1899  in  Baden 
gesammelten  Lebermoose. 

Von 

Karl  Malier, 

in  Freibnrg  im  Bg. 

Wie  alljährlich,  gebe  ich  auch  im  Folgenden  ein  Verzeichniss 
der  letztjfthrigen  Funde  an  Lebermoosen  in  Baden. 

Ausser  der  nächsten  Umgebung  des  Feldberges,  Belchens  etc. 
wurde  diesmal  auch  das  Wutachthal  und  im  südlichen  Schwarz- 
wurde  das  Schlucht-  und  Schwarzathal  von  mir  besucht  und  da- 
bei eine  ganz  ergiebige  Ausbeute  gemacht.  Ausser  einigen  bryo- 
logischen  Seltenheiten  brachte  ich  namentlich  ein  reichliches 
Material  von  Standortsexemplaren  nach  Hause.  Weniger  ergiebig 
waren  die  Touren  am  Bodensee,  bei  üeberlingen,  insofern  ich  hier 
fast  nur  schon  bekannte  Moose  mitnahm.  Im  Donauthale  bei 
Beuron  und  im  Homisgrindegebiet,  das  ich  von  Otteuhöfen  bis 
Baden  durchquerte,  fand  ich  rerhältnissmässig  wenig  Moose  aus 
Mangel  an  Zeit.     Sehr  gering  war  die  Ausbeute  bei  einer  Wande- 


*)  Fflr    d«n  Inhalt   d«r  Originaburtikal    und    die  Herren  Yerfatter  aUeia 
▼erantwortlielL  Aed. 

Botitt.  OcatralbL  B4.  LUZU.  1900.  ^       r^  T 
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rung  in  den  Rheinniederungen  von  MöUbeim  bis  gegen  den  Isteiner- 
Elotz.  Trotz  eifrigen  Suchens  fand  ich  auf  dieser  Strecke  kaum 
Va  Dutzend  Lebermoose.  Nur  eine  Riccie  fand  ich  hier,  wo  ich 
solche  massenhaft  vermuthete. 

Zu  allen  angeführten  Standorten  habe  ich  in  meinem  „Herbarium 
Hepaticarum  Badensium"  die  Exemplare  liegen,  um  spätere  Bevisionen 
zu  erleichtern  und  um  ein  möglichst  reichliches  Material  zu  erlangen 
für  die  Abfassung  der  „Lebermoose  Badens^,  die  ich  in  etwa 
5  Jahren  fertig  haben  werde.  Dazu  möchte  ich  auch  die  Herren 
Brjologen,  die  in  Baden  Lebermoose  gesammelt  haben,  um  Zu 
Sendung  von  Standortsexemplaren  bitten,  denn  ich  kann  nur  die- 
jenigen Angaben  aufnehmen,  wozu  ich  selbst  Exemplare  gesehen 
habe. 

Bis  jetzt  ist  Baden  noch  sehr  ungleich  massig  nach  Leber- 
moosen abgesucht  worden,  was  aus  nachstehender  Zusammenstellung 
hervorgeht:  Der  Kreis  Constanz  hat  72  Arten,  Kreis  Villingen 
38,  Kreis  Waldshut  48,  Kr.  Freiburg  106,  Kreis  Lörrach  8,  Kreia 
Offenburg  26,  Kr.  Baden  80,  Kreis  Karlsruhe  28,  Kreis  Mannheim 
42,  Kreis   Heidelberg  50,    Kreis  Mosbach  1. 

Die  in  dieser  Uebersicht  deutlich  zu  Tage  tretenden  Lücken 
in  der  systematischen  Durchforschung  werde  ich  nach  Kräften  aus« 
zufüllen  suchen.  Für  dieses  Jahr  werde  ich  den  südlichen  Schwarzwald 
noch  weiter  absuchen,  namentlich  den  Kreis  Lörrach  und  hoffent- 
lich noch  andere  Gebiete. 

Freiburg  i.  Bg.,  10.  Februar  1900. 

Bicclaceae. 

Riccia   Mich. 

1.  i?.  glatica  L.  Auf  Aeckern  bei  der  Furth-Mühle  bei 
Pfullendorf  (21.  VlIL  C.  M.) 

2.  R.  Huitans  L.  var.  canalieulata  Bisch.  Auf  Schlammboden 
am  Rhein  bei  Steinenstadt.  (15.  X.  C.  M.)  Mit  Früchten! 

3.  R.  crystallina  L.  In  grosser  Menge  auf  Schlammboden 
bei  Sasbach  am  Kaiserstuhl  (26.  XL  Herzog) ! 

Harchantiaceae. 

Grimaldia   Raddi. 

4.  G.  fragrans  Corda.  An  Granitfelsen  (oder  Porphyr?)  im 
Schlüchtthale  oberhalb  der  Witznauer  Mühle,  zwischen 
der  grossen  Kehre  der  Bernauerstrasse  und  dem  Falken- 
stein c.  fruct.  ca.  500  m.  (25.  V.)  Ziemlich  spärlich. 

Conocephalus  Neck. 

5.  C.  conicus  Neck.  An  Kalkfelsen  im  Wutachthaie  zwischen 
BoU  und  Wutachmühle  in  cf* -Rasen.  (24.  V.  C.  M.) 

Marchantia  L. 

6.  M.  polymorpha  L.  An  Molassefelsen  in  den  Stadtgräben 
zu  Ueberlingen  mit  (/-Blüten.  (21.  VH!.  C.  M.) 
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Jmigeriiiaiuiiaeeae. 

Aneura  Dam. 

7.  A.  multiMa  Dum.  Auf  Erde  neben  dem  Bächlein,  das 
zwischen  Baldenwegerbuck  und  Schmaleck  vom  Feldberg 
herabkommt.     (12.  XI.  C.  M.) 

8.  A.  latifrons  Lindbg.  Auf  Torfboden  „im  Moos"  bei 
Ueberlingen.    (Regnatshaueerried).  (21.  VIII.  C.  M.) 

SJetzgeria  Raddi. 

9.  üf.  conjugata  Lindbg.  An  Felsen  an  der  Nordseite  des 
Belchens.     (24.  IX.  C.  M.) 

10.  M.  furcata  Lindb.  An  Bäumen  im  Donauthale  bei  Wilden- 
stem  (28.  VIII.  C.  M.)  An  Buchen  im  Walde  „Himmel- 
reich'' bei  Salem.  (21.  VIII.  CM.  An  Felsen  am  Wege 
von  Posthalde  nach  dem  Hinterwaldkopf  (26.  XL  C.  M.) 

11.  M.  pube9cen$  Raddi.  An  einem  Ahorn  bei  den  „OflälL 
felsen**  in  St,  Wilhelm,  cf.  (12.  IIL  C.  M.)  An  Muschel- 
kalk im  Wntachthale  zwischen  Bad  Boll  und  Wntach- 
mühle  mit  OrtkoHhecium  intrieatum  B«  S.  in  cT -Rasen. 
(24.  V.  C.  M.)  Im  Donauthale  bei  Schloss  Wildenstein 
(28.  Vin.  C.  M.)  An  Laubholzbäumen  am  Rande  des 
„Napf"  zwischen  St.  Wilhelmerhfitte  und  Stübenwasen 
(22.  IX.  Herzog)!  An  Felsen  mit  anderen  Moosen  bei 
der  Burg  Falkenstein  über  dem  untersten  Hirschsprnng- 
tnnnel  (1.  IX.  C.  M.) 

Pellia  Raddi. 

12.  P.  epiphyüa  Dill.  Im  oberen  Bärenthaie  (am  Feldberge) 
an  vielen  Stellen  c.  fruct.  (14.  V.  C.  M.)  Anm.  Im 
Walde  oberhalb  der  Poststrasse  fand  ich  zahlreiche 
Exemplare,  welche  2  Fruchtstiele  aus  einer  Haube  ent- 
wickelten. Oft  standen  auch  auf  einem  Fronslappen  2 
Hauben  dicht  nebeneinander  in  einer   gemeinsamen  Hülle. 

13.  P.  Neesiana  Limpr.  Ueppig  fruchtend  im  oberen  Bären- 
thale  an  einem  Fussweg,  der  vom  Thalweg  zur  Poststrasse 
führt.  Daselbst  auch  d^-Rasen  und  5 — 6  cm  tiefe, 
schwellende,  sterile  Polster.     (14.  V.  C.  M.) 

14.  P.  calyeina  Tayl.  Am  Wege  von  Ueberlingen  nach 
Salem  (21.  VH!.  C.  M.)  Auf  Erde  bei  der  Limburg 
am  Kaiserstnhl.  (26.  XI.  Herzog)!  Beidemal  forma 
furcigera. 

Blasia  Mich. 

15.  B.  punlla  L.  Auf  Erde  neben  den  Waldwegen  in  der 
Bodlesan  bei  Freiburg  mit  Brutkörpem.  (23.  VII.  C.  M.) 
Wunderbar  schön  auf  einem  Holzabfuhrweg  im  oberen 
Geroldsauerthale  bei  Neuhaus.     (29.  VIII.  C.  M.) 

Fossambronia  Raddi. 

16.  F.  Dumortieri  Hüb.  et  Genth.  Auf  Moorboden  .  „im 
Moos^  bei  Ueberlingen  (Regnatshauserried)  theil weise  über- 
aus reich  irachtend.      (21.  VIII.  C.  M.) 
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Oymfwmürium  Nees. 

17.  Q.  coneinnatum  Corda.  Ad  einem  QneiBfelsen  neben  dem 
Weg  von  der  „Erinne^  nach  der  Beichenspitze  (24.  IX. 
C.  M.)  An  GneisfelBen  am  Rande  des  ,,Napf^  zwischen 
St.  Wilhelmerhütte  und  Stttbenwasen  (1.  X.  C.  M.)  Beim 
WirthshauB  zum  „Napf^  im  oberen  St.  Wilhelmerthale 
an  Felsen  neben  dem  Bache  (X.  Herzog)!     Prftcfatig  an 

-  Qneiafelsen    anf  der  Nordseite    der    Baldenwegerbnck   c. 
perianth.     (12.  XL  C.  M.) 

Sarcoseyphus   Corda. 

18.  8.  Ehrhartü  Corda.  Sehr  schön  und  reichlich  bei  den 
„Gfällfelsen"  in  St.  Wilhelm  auch  c.  per.  (12.  IIL  C.  M.) 
Im  Schlucht-  und  Schwarzathale  an  Oranitifelsen  (25.  V» 
C.  M.)  Oberhalb  Ottenhöfen  (29.  VIII.  C.  M.)  An 
den  Felsen  beim  obersten  Hirschsprungtunnel.  (1.  XL 
C.  M.) 

19«  8.  robttstui  (Lindbg.)  An  Felsen  des  Hohkelch  am  Beleben 
mit  Radula  Lindbergiana  (3.  IV.  C.  M.)  Am  Rande  des 
„Napf^  zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen 
(1.  X.  C.  M.) 

20.  8.  Funckii  Nees.  Reichlich  mit  Perianthien  und  Früchten 
auf  dem  Schauinslande  an  dem  Wege  von  der  Halde  nach 
dem  Beleben.  (3.  IV.  C.  M.)  {forma  maiar.)  Auf  Weid- 
feld zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen  (1.  X 
CM)     (forma  minor), 

8.  nov.  spec?  An  der  Zastlerwand  am  Feldberge  mit 
zahlreichen  ausgetretenen  Früchten  (1.  VI.  C.  M.)  Am 
Seebuck  an  einem  Qneisfelsen  unterhalb  des  Felseoweges 
ebenfalls  c«  fruct.  (1.  VI.  C.  M.) 

Anm.  Dieselbe  Pflanze,  die  ich  in  ^Uebersicht  der 
bad.  Lebermoose*^  No.  4  als  ^/8.  alpinns  Gottsche^ 
publizirte.  Da  aber  dieser  „6\  alpinns^  (das  heutige 
Gtymnomürium  alpinum  (Gottsch.)  Schffin.}  kein 
Perianth  hat,  die  Feldbergpflanze  aber  ein  solches 
sehr  deutlich  zeigt,  konnte  letztere  nicht  Ifinger 
unter  diesem  Namen  angefiLhrt  werden,  unsere 
ersten  Hepaticologen  haben  sich  bisher  über  dieses 
Moos  noch  nicht  endgültig  ausgesprochen. 

Alicularia   Corda. 

21.  A.  Scolaris  Corda.  Neben  der  Rinkenstrasse  im  Zastler- 
thale  c.  fruct.  (30.  IV.  C.  M.)  An  einem  Holzabfuhr- 
wege zwischen  Ottenhöfen  und  Hohenfels.  (29.  VDI. 
C.  M.) 

Jungermannia  L.  ex  part. 

22.  J.  Taylori  Hook.  Wunderschön  auf  der  Homisgrinde 
auf  Moorboden  beim  Signalthurm  (29.  VIH.  C.  M.).  An 
Felsen  am  Rande  des  |,Napf^  zwiachen  St.  Wilbdmerbtttte 
und  Stübenwasen  in  tiefen,   prächtigen   Rasen  und   theil- 
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weise  reich  fracbtend.  (22.  IX.  Herzog) !  In  GesellBchaft 
von  Lepidozia  trichoclados  C.  M.  Früchte  sind  neu 
für  Baden! 

23.  J.  anwnala  Hook.  An  Moorgräben ,  „im  Moos^  bei 
Ueberlingen.  (21.  VIII.  C.  M.)  Auf  dem  Schiachsee- 
moor  am  oberen  Ende  des  Sees.  (26.  V.  C.  M.)  Auf 
der  schwimmenden  Insel  im  Nonnenmattweiher  am  Kohl- 
garten.    (1.  XI.  Herzog)! 

24.  J:  lanceolata  L.  An  einem  faulen  Baumstamm  in  einer 
Rinne  des  Seeback  auf  der  Westseite  des  Feldsees  c 
perianth.  (6.  IV.  C.  M.)  Im  Walde  bei  der  „Lochrütte** 
am  Feldberge  c.  perianth.     (12.  XI.  C.  M.) 

25.  J.  autumnalis  De  Cand.  Auf  faulem  Holze  und  an  Oneia- 
felsen  in  feuchter  Lage  bei  den  „Q&llfelsen^  in  St. 
Wilhelm  (12.  III.  C.  M.)  Auf  Erde  über  faulem  Holze 
im  oberen  Bftrenthale  an  einem  Fussweg  vom  Thalweg 
zur  Poststrasse  c.  per.  (14.  V.  C.  M.)  Im  oberen  Schwarza- 
thale  an  Felsblöcken.     (26.  V.  C.  M.) 

26.  J.  riparia  Tajl.  An  Ealktuff  zwischen  Bad  Boll  und 
Wutachmühle  im  Wutachthaie.  Mit  Perianthien  (24.  V. 
C.  M.)  Neben  dem  Weg  von  der  Schattenmühle  nach 
Bad  Boll  im  Wutachthaie  c.  fruct.  (24.  V.  C.  M.)  Auf 
Erde  und  an  Felsen  neben  einem  kalkhaltigen  Bächlein 
im  Schlüchtthale,  mit  Kelchen.     (25.  V.  C.  M.) 

27.  J.  atravirens  (Dum.)  Im  Wntachthale  zwischen  Bad  Boll 
und  Wutachmühle  (24.  V.  C.  M.)  cf  und  mit  Perianthien. 

28.  J.  cordifolia  Hook.  An  Steinen  im  St  Wilhelmerthale 
oberhalb  der  „Hohbruck"  (9.  VII.  C.  M.)  An  Steinen 
in  dem  Bächlein,  das  zwischen  Baldenwegerbuck  und 
Schmaleck  vom  Feldberg  herabkommt.     (12.   XI.   C.  M.) 

29.  J.  sphaerocarpa  Hook.  Mit  BVüchten  an  einer  Felswand 
am  Seeback.  (1.  VI.  C.  M.)  An  Steinen  im  Bache  ober- 
halb Geroldsau.  (29.  VIII.  C.  M.)  c.  perianth.  An 
Felsen  zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen  c. 
perianth.  (1.  X.  C.  M.)  An  Steinen  in  dem  Bächlein, 
das  zwischen  Baldenwegerbuck  und  Schmaleck  vom  Feld- 
berge herabkommt.     (12.  XI.  C.  M.) 

30.  J.  obovata  Nees.  An  Steinen  oberhalb  des  Felsenwegs 
am  Seebuck  c.  fruct.  (1.  VI.  C.  M.)  An  der  Zastler* 
wand  weit  verbreitet  und  sehr  üppig  fruchtend.  (18.  VI. 
C.  M.)  Sehr  schön  und  häufig  in  Schluchten  auf  der 
Nordseite  des  Belchens.  (24.  IX.  C.  M.  Sehr  schön  in 
6  cm  tiefen  Rasen  an  Felsen  am  Abhang  des  ,,Napf^ 
zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen.  c.  per. 
(1.  X.  C^  M.)  An  dem  Bächlein  vom  Baldenwegerbuck 
nach  dem  Rinken.     (12.  XI.  C.  M.) 

31.  «7.  crenulata  Sur.  Auf  dem  Karl-Egonsweg  vom  Feldsee 
nach  dem  Feldbergerhof.  (3.  VII.  C.  M.)  Auf  Erde  am 
Wege  von  Posthalde  nach  dem  Hinterwaldkopf.  (26.  XI. 
C.  M.)     {forma  graciUima.) 
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32.  J.  ex$ecta  Schmidt.  Anf  faulem  Holze  im  Oiersberge  bei 
KirchsEarten  mit  Eeimkörnem.  (23.  IV.  C.  M.)  Im 
Schwarzathal  an  Felsen.     (26.  V.  C.  M.) 

33.  J.  Milüeri  Neea.  An  Steinen  im  Wntachthale  beim 
„Ränberachlöasle'^  (14.  VIII.  C.  M.)  Neben  der  Strasse 
oberhalb  Owingen  bei  Ueberlingen  (21.  VIIL  C.  M.) 

34.  J.  Hornschuchiana  Nees.  An  der  Zastlerwand  am 
Feldberge  mit  Harpanthus  FlotounanuSy  Jg.  Floerkei  und 
Hylocomium  Oakesii.     (1898.  C.  M.)     Neu  für  Baden! 

35.  «7.  €Upe9tri$  Schleich.  An  einem  Gneisfelsen  neben  der 
Poststraase  unterhalb  der  „Hohbruck^  bei  590  m.  (3.  IV.^ 
C.  M.)  Im  Zastlerthale  an  Oneisfelsen  bei  ca.  786  m. 
(30.  IV.  C.  M.)  Im  oberen  St.  Wilhelmerthale  anf  der 
Maner  neben  der  Strasse.  (9.  VII.  C.  M.)  Zwischen 
Moosen  an  einem  Qneisblocke  zwischen  Alpersbach  und 
^Lochrütte^  (31.  VII.  C.  M.)  und  (12.  XI.)  an  mehrerei^ 
anderen  Stellen.  An  Felsen  am  Abhänge  des  ^^Napf^ 
zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen.  (1.  X» 
C.  M.) 

36.  J.  ventrieosa  Dicks.  Anf  faulem  Holze  im  Walde 
zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen.  (1.  X» 
C.  M.) 

37.  «7.  inflaia  Huds.  In  Moortümpeln  neben  dem  Fussweg^ 
auf  dem  Hockkopf  (Homisgrindegebiet.)  (29.  VIII.  C. 
M.)  Auf  Moorerde  südlich  von  der  St.  Wilhelmerhütte 
(Feldberg)  am  Abhänge  nach  dem  ^Napf^  (1.  X.  C.  M.) 
Auf  Erde  neben  dem  Weg  von  der  Homisgrinde  nach 
üntersmatt  mit  Früchten  (29.  VIIL  C.  M.)  Früchte 
neu  für  Baden! 

38.  </.  ineisa  Schrad.  Mit  Perianthien  sehr  reichlich  auf 
faulem  Holze  bei  den  „Qfällfelsen^  in  St.  Wilhelm.  (12. 
III.  C.  M.)  Sehr  schön  fruchtend  neben  dem  Weg  von 
Aha  nach  dem  Zweiseenblick.  (26.  V.  C.  M.)  An  Felsen 
zwischen  St  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen  nach  dem 
„Napf*  zu.     (1.  X.  C.  M.) 

39.  J.  aüenuata  Mart.  Auf  morschem  Holze  am  Rande  de» 
„Napf"  zwischen  St.  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen 
(22.  IX.  Herzog)! 

40.  J.  barbata  Schreb.  An  Qranitfelsen  im  Schwarzathale 
(26.  V.  C.  M.)  An  Felsen  der  Burg  Falkenstein  über  dem 
untersten  Hirschsprungtunnel  (1.  XI.  C.  M.) 

41.  J.  quinquedentata  Huds.  Auf  der  Brückenmaner  unterhalb 
des  Steinwasen  in  St.  Wilhelm  (3.  IV.  C.  M.)  An  Granit* 
felsen  im  ScUücht-  und  Schwarzathale  c.  fruct.  (25.  V.^ 
C.  M.).  An  der  Zastlerwand  am  Feldberge  an  Felsen 
zwischen  Schmaleck  und  Feldberg  c.  perianth.  (16.  VII. 
C.  M.).  An  Felsen  an  der  Seewand  am  Feldsee  (26.  XL 
C.  M.). 
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42.  J.  Hoerkei  W.  et  M.  In  Moortümpeln  am  Oatufer  des 
Mnmmelsees  (29.  VIII.  C.  M.)  (var.  Naumanniana).  Am 
Wege  Yon  der  HorniBgrinde  nach  „  Untermatt  *^  auf  firde 
(29.  VIII.  C.  M.).  Mit  einzelnen  Perianthien  I  Auf  Moor- 
erde südlich  von  der  St.  Wilhelmerhütte  am  Abhänge 
nach  dem  „Napf^  nnd  im  Sattel  zwischen  Feldberg  und 
Stübenwasen  (1.  X.  C.  M.). 

(Schlo88  folgt.) 

Weitere  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Torfmoose. 

Von 

C.  Wamstorf. 


In  seinem  1897  erschienenen  Repertoire  sphagnologique  hat 
Cardot  alle  diejenigen  Typen  der  Sphagna^  welche  von  mir 
bis  dahin  noch  nicht  auf  ihren  anatomischen  Bau  geprüft  werden 
konnten,  vorn  mit  einem  *  versehen;  es  sind  folgende: 

Sphagnum  africanum  Welw.  et  Dnby,  S.  assamicum 
C.  Müll.,  3.  hrackybolax  C.  Müll.,  S.  chüerue  Lorent«s,  8. 
ftuetuans  C.  Müll.,  8.  graeilum  C.  Müll.,  8.  Kegdianum 
C.  Müll,  in  Hb.  (fehlt  bei  Cardot!),  8,  loruJiodadum  C.  Müll., 
8.  d'Orbignyanum  Lorentz,  8.  ovatum  Hpe.,  8.  platydadum 
C.  Müll.,  8.  Butenbergeri  C.  Müll.,  8.  8eemannt  C  Müll.,  8. 
Sinteniri  C.  Müll.,  8.  subaequifolium  Hpe.,  8.  subcoiUoHum 
Hpe.,  8.  subrigidum  Hpe.  et  Lor.,  8.  violascens  C.  Müll., 
8.  Waüuii  C  Müll.,  8.  Wkederi  C.  Müll.,  8.  Wikaxii  C.  Müll., 
8.  Wrightü  C.  Müll. 

Von  diesen  vorstehend  genannten  Arten  haben  inzwischen  2 
an  anderen  Orten  bereits  ihre  Erledigung  gefunden:  8.  brachy- 
bolax  in  Engl  er 's  Bot.  Jahrb.  Bd.  XXVII.  Heft  5.  p.  253 
(1899)  und  8.  8inten%s%  in  Hedwigia  1898,  p.  219.  Die  MehrzaU 
der  übrigen  Species  wurde  mir  in  zuvorkommender  Weise  von 
Geheimrath  Professor  Dr.  Eng  1er  aus  dem  Eönigl.  Bot.  Museum 
in  Berlin,  welches  gegenwärtig  im  Besitz  der  Müll  er 'sehen 
Moossammlimg  ist,  zur  Untersuchung  überlassen,  imd  es  bleiben 
nur  noch  2  Arten:  8.  subaequifolium  Hpe.  und  8.  africanum 
Welw.  et  Duby  übrig,  welche  ich  bisher  nicht  erlangen  konnte 
und  mir  unbekannt  geblieben  sind.  Vielleicht  ist  einer  oder  der 
andere  der  Herren  Directoren  Bot.  Museen  des  In-  und  Aus- 
landes so  liebenswürdig,  einen  seiner  Custoden  mit  Recherchen 
nach  diesen  beiden  Typen  zu  beauftragen,  um  sie  mir  bei 
etwaigem  Vorhandensein  auf  kurze  Zeit  zur  Prüfung  zu  über- 
lassen. Manche  Arten,  wie  z.  B.  8.  chüensey  8.  gracüumy  8.  cPOr- 
bignyanum  u.  A.  haben  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  identisch 
mit  bereits  bekannten  Typen  erwiesen,  während  8.  kmehocladum 
als  Art  überhaupt  nicht  aufrecht  erhalten  werden  kann,  da  die  beiden 
im  Müller 'sehen  Herbar  unter  diesem  Namen  vorhandenen  Proben 
2  ganz  verschiedenen  Sectionen,  den  Cymbifoliis  und  Rigidis,  an- 
gehören. 
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Ausser  über  die  vorerwähnten  Species  habe  ich  im  Nach- 
folgenden über  eine  Revision  berichtet,  welche  ich  aus  Anlass  der 
Bearbeitung  der  Sphagnaceen  in  Engler 's  und  Prantl's  Natttr- 
liohen  Pflanzenfamilien  bei  den  CvspidaJbU  vorzunehmen  gezwungen 
war.  LfCider  ist  dieselbe  insofern  noch  nicht  ganz  zum  Abscfaluss 
gelangt,  als  ich  über  zwei,  bereits  von  Russow  und  Jensen 
als  Subspecies  getrennte  Formenreihen  des  S.  recurvum  (F.  B.) :  S. 
mucronaJtwn  und  /S.  amblyphyUum  noch  kein  endgültiges  Urtheil 
abzugeben  in  der  Lage  bin.  Immerhin  ist  es  aber  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  beide  Typen  in  einem  ganz  ähnlichen  Verhältnisse 
zu  einander  stehen  wie  S.  piUchrum  (Lindb.)  und  S.  pulckricoma 
C.  Müll.,  von  denen  das  erstere  spitze  Stammblätter  wie  S.  mucro- 
natuniy  das  letztere  stumpfe,  an  der  Spitze  oft  ausgefaserte 
Stengelblätter  besitzt  wie  S,  amblyphyUum,  Vorläufig  mögen 
S.  mucronatum  und  S.  amblyphyUum  als  Formenreihen  bei  8. . 
recurvum  verbleiben,  während  ich  jetzt  schon  8.  pulehrum  (Lindb.), 
S.  jmlehricaina  C.  Müll.,  S.  parvifoUum  (Sendt.)  und  S.  baUicvm 
Russ.  davon  trennen  zu  müssen  geglaubt  habe.  Aus  dem  grossen 
Formenkreise  des  S.  cuspidatum  (Ehrh.)  betrachte  ich  gegenwärtig 
die  Wasserformen  mit  serrulirten  Astblättem  als  zu  S,  trinüeme 
C.  Müll,  gehörig;  die  var.  miqudonense  Ren.  et  Card,  und 
Torreyanum  (SulUv.)  sind  beide  identisch  und  gehören  dem  aus- 
gezeichneten Typus  des  8*  Torreyanum  Sulliv.  an.  Auch  die 
merkwürdige  var.  monodadum  Elinggr.  muss  ich  als  eine  von 
8.  cuspidatum  verschiedene  Form  auffassen,  und  habe  sie  als 
8.  monodadum  (Elinggr.)  ausführlich  beschrieben. 

Endlich  findet  sich  noch  eine  Reihe  neuer  Arten  aus  ver- 
schiedenen Sectionen  in  der  nachfolgenden  Arbeit  beschriebeD, 
welche  unsere  Eenntniss  über  die  so  überaus  polymorphe  und 
deshalb  so  schwierige  Pflanzenfamilie  nicht  unbedeutend  zu  er- 
weitem geeignet  sein  dürften. 

1.    Sphagna  cymMfölia. 

8phagnum  grandifolium  Wamst. 

In  dichten  grau-  oder  bläulich -grünen,  oft  mit  etwas  Braun 
gemischten,  niedrigen  Rasen  vom  Habitus  des  8.  cymbifolium. 

Stammrinde  2 — 3  schichtig,  reichfaserig  und  die  Aussen- 
Zellen  oben  mit  meist  einer  grossen  Oeffnung;  Holzkörper  braun. 

Stammblätter  sehr  gross,  beinahe  3  mm  lang  und  in 
der  Mitte  etwa  1,3  mm  breit,  aus  verschmälter  Basis 
nach  oben  verbreitert  und  dann  in  eine  ziemlich 
lange,  kappenförmige,  an  den  Rändern  eingebogene 
Spitze  verschmälert,  ähnlich  wie  die  Astblätter.  Hyalin- 
zellen  nicht  getheilt,  bis  zum  Blattgrunde  reichfaserig 
und  beiderseits  mit  Zwillings  und  Drillingsporen 
an  den  zusammenstossenden  Zellecken;  innen  fast  nur 
Pseudosporen  und  wahre  Löcher  nur  in  der  Nähe  der  Seiten- 
ränder; Form,  Zellen-,  Faser-  und  Porenbildung  der  Stengel- 
blätter den  Astblättem  ganz  ähnlich. 
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Blätter  der  abstehenden  Zweige  sehr  gross,  bis  3,7  mm 
lang  and  in  der  Mitte  1,7  mm  breit,  länglich- eiförmig,  sehr  hohl, 
an  den  Rändern  weit  herab  eingebogen  nnd  an  der  Spitze  kappen- 
förmig,  mit  der  oberen  Hälfte  meist  fast  sparrig  abstehend. 
Hjalinzellen  sehr  reichfaserig,  die  Porenverhältnisse  mit  den  Stamm- 
blättern übereinstimmend. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  schmal  recht- 
eckig, seltener  trapezisch  und  fast  oder  genau  centrirt,  die 
beiderseits  sehr  stark  vorgewölbten  Hjalinzellen 
vollständig  von  einander  trennend;  letztere  innen,  soweit 
sie  mit  den  grünen  Zellen  zusammenhängen,  vollkommen  glatt.  — 
New  South  Wales:  Tyagarah  Road  near  Byron  Bay  im  August 
1899  leg.  W.  W.  Watts  (No.  3078,  3081,  3082  und  3083)  in 
Hb.  Brotherus. 

Eine  ausgezeichnete  Species,  welche  besonders  durch  die 
hemisophyllen  Stammblätter,  die  schmal  rechteckigen,  beiderseits 
freiliegenden  grünen  Zellen,  sowie  durch  die  auf  beiden  Blatt- 
flächen gleich  stark  vorgewölbten  Hyalinzellen  charakteristisch  ist. 

Sphagnum  Kegdianum  C.  Müll,  in  Hb. 

Stämmchen  kurz-  und  dichtästig,  in  niedrigen,  bräunlichen 
Rasen. 

Rinde  des  Stengels  dreischichtig,  Zellen  faserlos,  aber 
die  Aussenwände  oben  mit  einer  grossen  Oeffnung;  Holzkörper 
dunkel  schwarzbraun. 

Stammblätter  dimorph;  die  kleineren  zungen- 
spateiförmig,  etwa  0,72  mm  lang  und  0,50  mm  breit,  faser- 
los oder  gegen  die  Spitze  fibrös,  innen  porenlos,  aber 
aussen  in  der  oberen  Partie  mit  zahlreichen  grossen  Poren  oder 
Membranlücken;  die  grösseren  bis  1,14  mm  lang  und  0,55  mm 
breit,  an  der  Spitze  durch  die  eingebogenen  oberen 
Ränder  kappenförmig;  meist  bis  zum  Grunde  reich- 
faserig,  innen  ebenfalls  fast  ohne  Löcher,  dagegen 
aussen  bis  zur  Basis  mit  sehr  vielen  grossen  Poren 
und  Membranlücken.  Hyalinzellen  beiderlei  Blätter, 
besonders  in  der  basalen  Hälfte,  vielfach  durch  Querwände 
getheilt. 

Astbüschel  sehr  gedrängt,  meist  aus  2  dicken,  kurzen 
abstehenden  und  einem  dünnen,  hängenden  Aestchen  gebildet; 
ihre  Rindenzellen  mit  Fasern  und  Poren.  Blätter  dicht  dach- 
ziegelig gelagert,  breit-eiförmig,  1,14 — 1,50  mm  lang  und  aus- 
gebreitet bis  1  mm  breit,  an  den  Rändern  breit  eingebogen  und 
an  der  Spitze  kappenförmig.  Hyalinzellen  sehr  reiohfaserig, 
auf  der  Blattinnenfläche  nur  mit  vereinzelten 
wahren  Poren  in  der  Nähe  der  Ränder,  in  den  übrigen 
Laminatheilen,  besonders  in  den  Zellecken  der 
apicalen  Hälfte,  nur  mit  Pseudosporen,  aussen  fast 
nur  mit  grossen  Drillingsporen  an  zusammen- 
stossenden  Zellecken. 
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Cfalorophjllzellen  im  Qaerschnitt  sehr  schmal  gleich- 
Bchenkelig-dreieckig,  mit  rings  fast  gleich  starken 
Wänden,  excentrisch,  mit  der  Basis  des  Dreicks  am  Innen- 
rande gelegen  nnd  anf  der  Blattinnenfläche  freiliegend;  anssen 
allermeist  von  den  stärker  vorgewölbten  Hjalinzellen  eingeschlossen, 
letztere  innen,  soweit  sie  mit  den  grünen  Zellen  verwachsen,  glatt 

Surinam:  In  arenosis  hnmidis  prope  Joden-Savonna  inter 
Restiaceas  1^.  Kegel. 

Spkctgnum  cPOrbignyanum  Lorentz  im  Mns.  Berol.  (Hb. 
Müller)  ans  Bolivia:  Ynngas  leg.  1842  d'Orbignj  (No. 
1857),  sowie  Sphagnnm  Wallim  C.  MtÜl.  in  Linnaea  1874, 
p.  573  (Hb.  Müller  im  Mns.  Berol.)  ans  Nen-Granada: 
Antioqnia,  Paramo  di  Sonson  (leg.  1872  G.  Wallis)  ge- 
hören beide  zu  dem  in  Nord-  und  Südamerika  weit  verbreiteten 
8ph.  medium  Ldmpr.  üeber  die  zahlreichen  Synonyme  der 
letzteren  Art  ist  zu  vergleichen  Cardot,  Repertoire  sphagno- 
logique  1897.  p.  95 — 98.  —  Auch  Sph.  globicamosum  C.  Müll, 
in  litt,  aus  Brasilien:  Rio  de  Janeiro,  Torfstlmpfe  bei  Manä  (Ule, 
No.  2026)  gehört  hierher.  In  neuerer  Zeit  erhielt  ich  Sph.  medium 
noch  ans  folgenden  Gegenden: 

a)  Nordamerika. 

Wisconsin:   Deer  Lake,  11.  9.  1897  leg.  Baker  (No.  15). 

Maine:  Bog  Pea  Cove  und  Law  Woods,  August  1898  leg. 
Merrill  (No.  106,  123). 

Alaska:  Dawson  (Yukon)  1898  leg.  Williams  (Herb,  of 
Cölumb.  üniv.  New- York). 

Alabama:  Aubum,  Lee  Co.,  1897  leg.  Earle  et  Baker 
(No.  159). 

Virginia:  Princess  Anne  County,  2.  10.  1898  leg.  Kearney 
(No.  2091). 

b)  Südamerika. 

Brasilien:    Itare,  leg.  J.  Weir  (No.  87). 

British  Guyana:  Mt.  Roraima,  1894  leg.  Qu  eich  et  Co  nn  eil. 

Andes  Bogotenses:  inter  Paramo  et  Coochi,  7 — 8000', 
leg.  Weir  (No.  196,  196a). 

Chili:  In  sumpfigem  Gebüsch  bei  Moullin,  1894  leg.  Reiche 
(No.  17). 

Patagonien:  Guatecas-Inseln,  1897  (No.  641,  642,  660,  675); 
Punta  Arenas  bei  der  Magellansstrasse,  1895  (No.  91);  Rio  Aso- 
pardo,  im  südwestlichen  Theile  des  Feuerlandes,  1896  leg. 
DusÄn  (No.  240). 

c)  Azoren. 

Im  Herb.  Mus,  Paris  misit  Bescherelle. 

d)  Asien. 

Bhotan  (Himalaya),  6—10000',  Februar  1897  leg.  Gammie 
(No.  170,  174). 

Sphagnum  Wäeoxii  C.  Müll,  in  Flora  1887,  p.  407  aus 
Australien:    Neuvelle-Galles   du  Süd,    Clarence   River    (leg.  1875 
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Wilcox)  iBt  nach  einer  Probe  im  Mus.  Berol.  (Hb.  Müller) 
von  Sfik'  cymbifolittm  nicht  zu  onterscheiden  und  mofls  deshalb 
zu  dieser  Art  als  Sjnonjm  gesogen  werden. 

J^hagnum  Wrightii  C.  Müll,  in  Flora  1887,  p.  411  von  den 
Antillen:  Caba  (leg.  Wright),  Guadeloupe  (leg.  L'H  er  minier) 
stimmt  im  anatomischen  Baue  yollständig  mit  8ph.  guadcdupense 
Schpr.  überein. 

Sphagnum  assamteum  C.  Müll,  in  Flora  1887,  p.  411  au& 
Assam  (leg.  Kurz)  gehört  nach  einer  Probe  im  Hb.  Mus.  Berol. 
(Herb.  Müller)  zu  Sph.  pseudo-cymhifdium  C.  M.  aus  dem 
Himalaya. 

SphoLgnum  lonchodadum  C.  Müll,  in  Flora  1898,  p.  436.  — 
Von  meser  Art  liegen  im  Müller 'sehen  Herb,  des  Eönigl.  Bot. 
Mus.  von  Berlin  2  Proben,  welche  zwar  beide  au£fallend  lange,, 
spitze,  abstehende  Aeste  besitzen,  indessen  zwei  ganz  verschiedenen 
Sectionen  angehören.  Das  eine  Exemplar  von  den  Hawaiinseln 
gehört  zu  den  Cjmbifoliis  und  ist  identisch  mit  Sph,  japanicum 
Wamst.;  das  andere  von  Neuseeland  stammende  gehört  in  die 
Rigidumgruppe  und  stimmt  vollkommen  mit  Sph.  atUarcticum  Mitt. 
überein.  Demnach  ist  der  Name  Sph,  lonchodadum  in  der  Litte- 
ratur  zu  kassiren. 

2.    Sphagna  rigida. 

SphcLgnum  vulcanicum  Wamst. 

In  sehr  dichtgedrängten,  niedrigen,  bräunlichen 
Raschen  von  der  Stärke  und  dem  Habitus  des  S.  compactum 
var.  imbricatum. 

Rinde  des  Stengels  zweischichtig,  Holzkörper  braun. 
Stammblätter  klein  bis  mittelgross,  0,80--l  mm  lang 
und  am  Grunde  etwa  ^;s  mm  breit,  gleichschenkelig-drei- 
eckig,  an  der  Spitze  kappenförmig  und  an  den  Seiten- 
rftndem  dui'ch  enge  Zellreihen  gesäumt;  Saum  nach  der  Basi» 
wenig  verbreitet.  Hjalinzellen  alle  eng,  meist  gans 
faserlos,  seltener  hin  und  wieder  in  der  Mitte  und  am  Grunde 
des  Blattes  fibrös;  auf  der  Innenfläche  in  der  oberen 
Hälfte  mit  zahlreichen  runden,  ringlosen  Löchern 
in  der  Wandmitte^  aussen  fast  porenlos. 

Blätter  der  kurzen,  zugespitzt'^n,  überaus  dicht 
gedrängten,  abstehenden  Aeste  dachziegelig  gelagert, 
aber  mit  Neigung  zur  Einseitswendigkeit,  bis  2  mm  lang  und 
gegen  die  Mitte  0,86  mm  breit,  aus  verengtem  Grunde  ei-lanzett- 
lich,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt  und  mit  schmal 
gesäumten,  weit  herab  eingebogenen  Rändem.  Hjalinzellen 
reichfaserig,  mit  vielen  Längsfältchen  in  der  Membran;  auf  der 
Blattinnenfläche  meist  mit  einzelnen  oder  zu  mehreren 
in  kurzen  Ketten  an  den  Commissuren  stehenden 
schwachberingten  Pseu dos poren,  aufderAussenseite 
in  der  apicalen  Blatthälfte  mit  wahren,  stärker 
beringten,     mittelgrossen     Löchern     in     perlschnur* 
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artigen  Reihen  an  den  CommiBSuren,  die  von  Faserringen 
eingeschiossen  werden,  welche  die  Querfaserbänder  verbinden. 

Chlorophyllzellen      im      Querschnitt      elliptisch^, 
centrirt   oder   etwas    mehr    der  Blattaussenfläche  ge- 
nähert,   ähnlich    wie    bei    8.    compactum    nnd    &    Wkederi; 
beiderseits    von    den    eine    Strecke    mit    einander    verwachsenen 
Hyalinzellen  eingeschlossen,  letztere  innen  stets  glatt. 

Sandwichinseln:  Insel  Maui  auf  dem  Vulcan  Halcakala  leg. 
Baldwin  1885  sub  No.  296  (Hb.  Levier). 

Dem  8.  Whedert  C.  Müll,  nahestehend;  aber  hauptsächlich 
durch  ganz  verschiedene  Porenbildung  in  den  Stammblättem 
verschieden.  —  Die  Spitzen  der  abstehenden  Zweige 
wachsen  bisweilen  zu  Flagellen  aus,  die  sich  später 
vom  Mutterspross  lösen  und  zu  selbständigen  Pflanzen 
umbilden. 

8phagnum  Whederi  C.  Müll,  in  Flora  1887,  p.  416  von  den 
Hawaiinseln  (leg.  Wheeler  1879)  ist  identisch  jmt  Sph,  rigidtdum 
Wamst,  in  Hedwigia  1890,  p.  241.  —  Von  dieser  Art  sah  ich 
neuerdings  eine  Probe  mit  hemiisophjllen  Stammblättem  von  der 
Insel  Maui  (leg.  Baldwin  1876)  aus  dem  Herb.  Levier.- 

3.    SphcLgna  stibsecwnda. 

8phagnum  sfAcoiUortum  Hpe.,    lAnnaea   1876,    p.  301.    (Original.) 

Im  Habitus  vollkommen  an  8>  rufescens  erinnernd. 

Stammrinde  1 — 2-schichtig;  Holzkörper  gelblich. 

Stengelblätter  ziemlich  gross,  bis  1,57  mm  lang  und  am 
Grunde  0,77  mm  breit,  gleichschenkelig-d  reieckig,  an 
der  breit  gestutzten  Spitze  gezähnt  und  mit  schmalem, 
gleich  breitem  Saume.  Hyalinzellen  bis  zum  Blattgrunde 
mit  Fasern,  oberwärts  gegen  die  Ränder  öfter  mit  1, 
in  der  Spitze  mit  mehr  eren  Querwänden;  auf  der  Innen- 
üäche  des  Blattes  mit  vereinzelten  kleinen  Eckporen;  aussen  in 
der  Spitze  mit  überaus  kleinen,  starkberingten 
Löchern  einzeln  oder  zu  mehreren  in  der  Wandmitte, 
in  den  übrigen  Theilen  der  Lamina  in  den  Zellecken, 
ausserdem  aber  noch  mit  grösseren,  sehr  schwach 
beringten  Löchern  meist  zu  mehreren  an  den  Com- 
missuren  gereiht. 

Blätter  der  abstehenden  Zweige  gross,  durchschnittlich 
2,57  mm  lang  imd  etwa  1  mm  breit,  ei-lanzettlich,  an  der 
Spitze  breit  gestutzt  und  grob  gezähnt,  an  den  schmal 
gesäumten  Rändern  meist  weit  herab  eingebogen.  Hyalin- 
zellen mit  zahlreichen  breiten  Faserbändern  ausgesteift,  auf 
der  Blattinnenfläche  mit  vereinzelten,  sehr  kleinen, 
beringten  Poren  in  den  Zellecken,  aussen  zahlreicher, 
in  der  apicalen  Blatthälfte  mit  äusserst  winzigen, 
\unden,  stark  beringten  Löchern  in  den  Zellwänden 
und  ausserdem  noch  mit  etwas  grösseren,  schwach 
beringten,   halbelliptischen    Poren    an    den    Commis 
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Suren,  aber  nie  in  perlschnurartigen  Reihen.  —  Die 
cf*  Aeste  lang,  rund  beblättert  und  nach  der  Spitze 
za  sehr  verdünnt^  so  dass  sie  in  keiner  Weise  von 
den  sterilen,  abstehenden  Aesten  habituell  ab- 
weichen: auch  die  cf  Hüllblätter  sind  den  fibrigen  Astblättem 
nach  Form,  Faserung  und  Porenbildung  TöUig  gleich,  nur  wenig 
kleiner  erscheinen  sie  meist. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  rechteckige 
centrirt  xmd  beiderseits  freiliegend. 

Australien:  Mt  Waming  leg.  1871  W.  Guilfayle  (Herb, 
Mus.  BeroL). 

Vorliegende  Beschreibung  bezieht  sich  auf  eine  Originalprobe 
Hampe's  im  Herb.  Müller.  Eine  andere  Pflanze,  welche 
C.  Müller  ebenfalls  als  zu  8.  subcontortum  Hpe.  -gezogen  und 
von  Whitelegge  in  der  Coogel  Bay  sub  No.  88  im  Mai  1884 
gesammelt  wurde,  weicht  durch  die  auf  der  Blattaussen- 
seite  in  der  Spitze  in  Reihen  an  den  Commissuren 
auftretenden,  sehr  kleineu,  schwach  beringten  Löcher^ 
sowie  durch  die  nicht  durch  Querwände  getheilten  Hyalinzellen 
der  Stammblätter  ab. 

Sphagnum  ovatum  Hpe.,  C.  Müller  in  Linnaea  1874,  p.  546. 

Pflanze  sehr  zierlich  und  habituell  an  S*  moüuseum 
erinnernd. 

Stammrinde  einschichtig;  Holzkörper  gelblich. 

Stengelblätter  oval,  etwa  1,14  mm  lang  und  0,80  mm 
breit,  an  den  schmal  gesäumten  Rändern  herab  ein- 
gebogen und  an  der  abgerundeten  Spitze  fast  kappen- 
förmig.  Hyalinzellen  bis  zum  Blattgrunde  fibrös, 
nicht  durch  Querwände  getheilt,  auf  der  Innenfläche 
des  Blattes  mit  vereinzelten  Eckporen  oder  zu 
mehreren  an  den  Commissuren  gereiht;  aussen  mit 
schwach  beringten  kleinen  Poren  in  Reihen  an  den 
Commissuren. 

Astblätter  klein  und  rundlich-oval,  bis  0,94  mm 
lang,  0,86  mm  breit,  an  der  zugerandeten  und  schmal  gestutzten 
Spitze  gezähnt,  sehr  hohl,  an  den  schmal  gesäumten  Seiten- 
rändern  weit  eingebogen.  Hyalinzellen  reichfaserig,  Poren- 
bildung ähnlich  wie  bei  S>  subsecundum^  auf  der  Blatt- 
innenfläche nur  mit  vereinzelten  Eckporen  und 
wenigen  Löchern  in  der  Nähe  der  Ränder,  aussen 
mit  dichtgedrängten,  sehr  kleinen  Poren  in  Perl- 
schnurreihen an  den  Commissuren. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  schmal-recht- 
eckig, centrirt  und  beiderseits  freiliegend. 

Sikkim-Himalaya  leg.  Kurz  (No.  2104). 

Eine  durch  die  eiförmigen  Stammblätter  und  rundlich-ovalen 
Astblätter  sehr  charakteristische  kleine,  niedliche  Art. 

Sphagnum  Ruienbergü  C.  Müll.  Reliquiae  Rutenbergianae,  in 
Abhandl.  des  Naturw.  Vereins  zu  Bremen,  Bd.  VII,  Heft  2,  p.  20S 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


14  K.  K.  zoologisch-botaniBche  Gesellicliaft  in  Wien. 

{Madagascar:  Foret  d'Ambatondrazaka  leg.  1877  Batenberg) 
ist,  wie  ich  mich  neuerdings  durch  Untersuchung  des  Originals 
im  Mus.  Berol.  überzeugen  konnte,  identisch  mit  S.  aequifolium 
Wamst,  in  Hedwigia  1891,  p.  22.  Letzteres  wurde  im  December 
1880  von  Hildebrandt  auf  Madagascar  bei  Imerina  in  Gesell^ 
Schaft  von  Sph.  tumidtdum  Besch.  gesammelt. 

(Fortoetznng^  folgt) 

Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 

K.  K.  zoologisch -botanische  Gesellschaft  in  Wien. 

Versammlung  der  Sektion  für  Botanik  am 
20.  Oktober  1899. 

Herr  A.  JakoWatz  hält  einen  Vortrag: 
^Die  Arten  der  Gattung  Oentiana,  Sect.  Ihylaciies  Ren. 
und  ihr  entwicklungsgeschichtl icher  Zusammenhangt 
(vergl.  dessen  Arbeit  in  den  Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der 
Wissensch.  in  Wien,  mathem.-naturw.  CL,  Bd.  CVIH,  Abth.  I 
{1899],  p.  305). 

Sodann  erstattet  Herr  L.  Keller  im  Anschluss  an  die  von 
M.  Bassmann  (siehe  Verhandl.  obig.  Gesellsch.  1887,  p.  57  und 
1898,  p.  171)  gemachten  Mittheilungen  einen  weiteren  Bericht 
über: 

„Die  Flora  der  Türkenschanze  in  Wien.** 

Besonders  zu  erwähnen  wäre  das  Auffinden  des  zugleich  ftir 
Nieder  -  Oesterreich  neuen  Bastards  Verhascum  Obornyi  Hai. 
(F.  speciosum  Schrad.  X  Lychnües  L.) 

Im  Uebrigen  spricht  der  Genannte  noch  über: 
^Ein  Vorkommen  von  Verbascum  Brockmudleri  Ruhm, 
{seltener  Bastard  zwischen  F.  phlomoides  und  F.  nigrum) 
bei  ünterpurkersdorf  (Nieder-Oesterreich),  über  füi 
Kärnten  neuePflanzen  und  über  einigeAbnormitäten 
{darunter  Pedicularis  rostrata  L.  mit  doppelschnftbeligen 
Blüten  und  Aspidium  Luerssenii  [A.  lohatum  X  Braun%\  in 
einer  gegabelten  Form"). 

Ferner  demonstrirt  Herr  J.  Dorffler 
„Eine  Serie    interessanter  Pflanzen    (darunter   Ranun- 
<ulus  lacerus   Beil.,    der    Bastard    von    /2.   pyrenaeus    L.    mit 
R.  platanifolius  L.,  ferner  Andrzeiofoskia  Cardamine  L."). 

Herr  Dr.  A.  v.  Hayek  zeigt  eine  Anzahl  von  Pflanzen,  die 
er  bei  der  im  Juni  ausgeführten  Bxcursion  der  botanischen  Section 
nach  Krems  gesammelt  hat.  Hiervon  wäre  insbesondere  Orobanehe 
laricata  Rchb.  auf  Artemisia  campestris  E.  zwi^hen  Krems  und 
Dürrenstein  (der  zweite  Standort  aus  Nieder-Oesterreich)  zu  er- 
wähnen. 

Schliesslich  legt  Herr  Prof.  Dr.  G.  Fritscli  die  neue  Litte- 
ratur  vor. 
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Vemammlung  der  Sektion  für  ßotanik  am 
17.  November  1899. 
Herr  Dr.  W.  Flgdor  hält  einen  Vortrag: 

„Ueber  Zellkerne  besonderer  Art^ 
(vergl.  die  bezügliche  Abhandlang  von  H.  HoIIsch   in  der  Botan. 
Zeit,  Jahrg.  57  [1899],  p.  177.) 

Hierauf  demonatrirt  Herr  Dr.  €•  T.  Keissler  aus  der  Pen th er- 
sehen Collection  südafrikanischer  Pflanzen  (acquirirt  von  der 
botanischen  Abtheilnng  des  k.  k.  natnrhistorischen  Hofmuseums): 
^Die  Familie  der  Rhamnaceen,  Thymdaceen  und  Rosaceen^ 
(vergl.  hierüber  die  in  den  Annalen  des  k.  k.  naturliistoriBchen 
HofinuBeams  Jahrgang  1900  erscheinende  Bearbeitung  dieser  Col- 
lection.) 

Herr  M.  Eassmanii  demonstrirt: 
^Ein    Exemplar    von    Reseda    lutea    L.    mit    vergrünten 
Blüten    bei    gleichzeitiger    Entwicklung     eines 

Carpophors.^ 
Hierauf  spricht  derselbe 
„Ueber  verschiedene  neue  Pflanzenstandorte  in 

Oesterreich.* 
Herr  Prof.  Dr.  Carl  Fritseh  legte  ein  Exemplar  des  sel- 
tenenBastardes  Cirsium  palustre  X  spinosüsimum  {C.  spinifolium 
Beck)  vor,  welches  er  im  verflossenen  Sommer  auf  der  Platte  beiErimml 
im  Ober-Pinzgau  (1700  m)  in  (^Gesellschaft  von  Cirsium  spinosüsimum 
(L.)  Scop.  auffand,  und  bespricht  sodann  die  bisherigen  Standorte, 
die  von  diesem  Bastard  bekannt  geworden  sind,  unter  Beifügung 
von  Bemerkungen  über  die  Nomendatur  desselben. 

Schliesslich  legt  Herr  Dr.  C.  v.  Kelssler  die  neue  Litte- 
ratur  vor. 

Versammlung  der  Sektion  für  Botanik  am 
15.  December  1899. 
Zu  Beginn  der  Sitzung  fand  die  Neuwahl  für  das  kommende 
Jahr  statt;  es  wurden  die  bisherigen  Funktionäre,  Herr  Prof.  Dr. 
C.  FrltSCh  (Obmann),  Herr  Dr.  E.  v.  Halftcsy  (Obmann  -  Stell- 
vertreter) und  Herr  Dr.  C.  v.  Keissler  (Schriftfahrer)  abermals 
gewählt. 

Hierauf  hielt  Herr  G.  Ronniger  einen  Vortrag: 
„Ueber  Qenüana  Burseri  Lap.** 
{vergl.  hierüber  diese  „Verhandlungen^,  Jahrg.  1900,  Heft  1). 

Sodann  demonstrirt  Herr  Dr.  A.  v.  Hayek  aus  der  Penth er- 
sehen Collection  südafrikanischer  Pflanzen  (acquirirt  von  der 
botanischen  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums) 
die  von  ihm  bearbeitete  Familie  der  PolygcUaceen  (vergl.  hierüber 
die  nächstens  in  den  „Annalen"  des  obigen  Museums,  Jahrg.  19(X), 
«rscheinende  Publication  über  die  Pen ther' stehe  Collection). 

Schliesslich  demonstrirt  Herr  Dr.  F.  Yierhapper  jun.  eine 
Anzahl  von  Pflanzen  aus  dem  Lungau  in  Salzburg. 

Keissier  (Wien). 
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Botanisehe  Gärten  und  Institute. 


Ctoebel)  K»)  Ftthrer  dareh  den  kgl.  botanischen  Oarten  in  Mfiaehen.    8*.    72  pp. 
Hit  6  Abbildungen.    München  (Val.  Hafling)  1900.  BL  1.— 


histnimente)  Präpantions-  und  GonserratiiHis- 

Methoden. 

ClodfHiiy  Donble  coloration  par  le  violet  neutre.  (Balletiu  de  la  SociM  botaniqa« 
de  Franoe.    S^r.  III.   Tome  VI.    1899.   No.  6/7.   p.  884—826.) 

Kall)  J«9  Ein  eigenthümlicher  Fall  von  Be^regxmg  mikroskopisch  kleiner 
Objecto,  herYor^mfisn  durch  Diffusionserscheinungen.  (Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Mikroskopie  und  ftlr  mikroskopische  Technik.  Bd.  XVL 
1900.    Heft  4.    p.  481—488.) 

Morel)  Ch.  et  Sonli^^  A.^  Manuel  de  technique  microscopique  appliqu^e  k 
rhistologie  normale  et  pathoiogique  et  k  la  bact^riologie.  Petit  in  8*. 
181  pp.     Paris  (Sociötä  d'Mitions  soientifiques)  1899.  Fr.  4.— 

Schaffer,  Josef,  Eine  Zuschneide-Vorrichtung  für  Paraffinblöcke.  (Zeitschrift 
fär  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  für  mikroskopische  Technik.  Bd.  XVI. 
1900.    Heft  4.   p.  417—421.     Mit  2  Holzschnitten.) 

Sehaffer,  Josef,  Eine  eiufache  Vorrichtung  lum  raschen  Entwässern 
hiBtologischer  Objecte.  (Zeitschrift  ftlr  wissenschaftliche  Mikroskopie  und 
für  mikroskopische  Technik.  Bd.  XVI.  1900.  Heft  4.  p.  482-425.  Mit 
1  Holzschnitt.) 

Ssobolew,  L.  W«,  Zur  Technik  der  Safraninfärbung.  (Zeitschrift  fUr  wissen- 
schaftliche Mikroskopie  und  ftlr  mikroskopische  Technik.  Bd.  XVI.  1900. 
Heft  4.   p.  485—426.) 

Wolff,  Elise,  lieber  Cello'idineinbettung  und  Färbung  von  TubercelbaciUen  in 
Celloidinschnitten.  (Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Mikroskopie  und  ftlr 
iDikroskopiscke  Technik.     Bd.  XVI.    1900.    Heft  4.   p.  427—431.) 


Referate. 


Walter,  E.,  Das  Plankton  nnd  die  praktisch  verwend- 
baren Methoden  der  quantitativen  Untersuchung 
der  Fischnahrung.  Mit  17  Abb.  Neudamm  (J.  Neumann) 
1899.  Pr.  1,20  Mk. 

Nachdem  die  Wissenschaft  erst  vor  wenigen  Jahren  begonnen 
hat,  die  Planktonorganismen  unserer  Süsswasserteiche  systematisch 
zu  erforschen  und  ihre  Lebensverhältnisse  klar  zu  legen,  ist  auch 
die  Praxis  bereits  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Organismen  in  Bezug 
auf  die  Fischzucht  aufmerksam  geworden.  Der  praktische  Fisch- 
züchter ist  genöthigt,  die  Eleinflora  und  -fauna  seines  Teiches  ein- 
gehend zu  Studiren,  um  den  Nährwerth  derselben  fCir  seine  Fische 
feststellen  zu  können. 

Um  diesen  Studien  eine  grössere  Verbreitung  zu  geben,  hat 
Verf.  das  vorliegende  kleine  Buch  zusammengestellt.  Es  beschfiftigt 
sich  hauptsächlich  mit  der  Methode  der  Probeentnahme  und  der 
Untersuchung,  sowie  der  Beurtheilung  des  Nährwerthes  der  ge- 
fundenen Organismen.     Wenn  daher  auch  der  Inhalt  dem  Botaniker 
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etwas  Bekanntes  bringt,  so  wird  das  Buch  doch  insofern  einiges 
Interesse  bieten,  als  daraus  hervorgeht,  wie  unmittelbar  sich  Praxis 
und  Theorie  berühren.  Für  den  Fischzüchter  ist  das  Werkchen 
Ton  grossem  Vortheil  und  enthält  manchen  Wink,  die  Erträge  der 
Teiche  mit  geringen  Mitteln  za  verbessern. 

Lindau  (Berlin). 

Renale,  A.  B.  and  West,  W.>  A  new  Britain  Freshwater 
Alga.     (Journal  of  Botany.     1899.    p.  289.    PI.  399.) 

Auf  Najas  graminea^  die  im  Reddish  Canal  bei  Manchester 
eingebürgert  worden  ist,  fand  sich  eine  kleine  Alge,  die  auf  dem 
ersten  Blick  einer  Cladophora  glich.  Als  sie  {edoch  im  Herbst 
zur  Sporenbildung  schritt,  zeigte  sich,  dass  sie  zur  Gattung 
Pühofhcra  Wittr.  gehört.  Von  den  wenigen  hierher  gehörigen 
Arten  gleicht  die  englische  Pflanze  am  meisten  der  südamerikanischen 
Art  P.  Oedogonia.  Verff.  machen  dann  auch  aus  ihr  eine  Varietät 
pdyspora  dieser  Art. 

Die  Najas  wurde  höchst  wahrscheinlich  mit  Baumwolle  aus 
Egypten  eingeschleppt.  Merkwürdigerweise  kommt  aber  in  ganz 
Afrika  keine  Art  der  Gattung  Pithophora  vor,  so  dass  die  Herkunft 
der  Alge  räthselhaft  bleibt. 

Lindau  (Berlin). 

Svendsen,  G.  J;  Ueber  ein  auf  Flechten  schmarotzen- 
des Sclerotium.  (Botaniska  Notiser.  1899.  p.  219.  Mit 
Taf.  n.) 

In  Schweden  kommt  auf  verschiedenen  Baumflechten  (be- 
sonders XarUhoria  parietina)  ein  Sclerotium  vor,  das  Verf.  näher 
untersuchte.  Die  Flechte  wird  von  einem  grauweissen  Schimmel 
überdeckt,  in  dem  sehr  kleine  gelblich-weisse  Sclerotien  sitzen,  die 
linsen-  oder  kugelförmig  sind  und  höchstens  bis  1  mm  gross 
werden.  Die  Sclerotien  haben  keine  differenzirte  Rinde  und  be- 
stehen aus  locker  verflochtenen  Hjphen,  deren  Zellen  mit  Plasma 
und  vielen  grossen  Glycogentropfen  erfüllt  sind.  Die  Mycelf&den 
des  Schimmels  zeigen  zahlreiche  Schnallenfusionen. 

Werden  ^e  Sclerotien  auf  festen  Nährböden  ausgesäet,  so 
keimen  sie  mit  Mycelf&den  aus,  die  wieder  zur  Bildung  neuer 
Sclerotien  schritten.  Die  Ausbildung  dauert  etwa  eine  Woche. 
Genau  so  ging  auch  die  Auskeimung  von  auf  oder  in  Flüssigkeit 
liegenden  Sclerotien  vor  sich.  Die  Hyphen  bildeten  ein  dichtes 
oberflächliches  Geflecht,  das  die  Sclerotien  erzeugte. 

In  keinem  Falle  zeigen  sich  andere  Fruchtformen. 

Verf.  hat  nun  weiter  den  Zellinhalt  der  Sclerotienfilden  unter- 
sucht. Das  Bemerkenswertheste  ist,  dass  die  Zellen  in  der  Jugend 
Glycogen,  im  Alter  fettes  Oel  enthalten. 

Um  über  die  chemische  Natur  der  Membran  ein  Urtheil  zu 
gewinnen,  wurden  eine  grosse  Zahl  von  Farbstoffireactionen  ange- 
stellt Aus  diesen  ergiebt  sich,  dass  die  Membranen  nur  aus  einem 
Pectinstoff  und  Cellulose  bestehen  können. 

BotMi.OMti«lbL  Bd.LXXXn.    1900.  2 
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Das  vom  Verf.  beobachtete  Sclerotium  lichenieola  nov.  spec 
stellt  einen  jener  interessanten  Pilze  dar,  die  wahrscheinlich  ihre 
Fruchtbildang  ein^ebüsst  haben.  Vielleicht  ist  der  Pils  ein 
reducirter  Basidiomycet,  worauf  die  Schnallenbildang  hindeocet. 

Lindau  (Berlin). 

Zahlbrnckner^  A.^  Neue  und  seltene  Flechten  ans 
Istrien.    (Oesterreichische  Botanische  Zeitschrift.  1899.  p.  245.) 

Encephalographa  Elisae  Massal.  wächst  an  den  Kalkfelsen 
bei  Poia. 

Chiodecton  cretaceum  nov.  sp.,  von  demselben  Standort,  gehört 
in  das  Snbgenus  Sttffmatidiopsis  und  schliesst  sich  C.  candidum  an. 

Segestria  acrocordioides  nov.  spec.  wächst  ebenfalls  auf  Kalk- 
felsen bei  Pola.  Charakteristisch  für  die  Art  sind  die  grossen 
Früchte  und  die  breiten  Sporen. 

Clathroporina  heterospora  nov.  spec,  ebenda  gesammelt.  Bei 
dieser  Flechte  macht  Verf.  wichtige  Bemerkungen  über  die 
Umgrenzung  der  Gattung  Clathroporina. 

Endlich  fand  sich  an  den  Kalkfelsen  der  Küste  auch  Lickina 
conßnis. 

Lindau  (Berlin). 

Preda,  A.,  Recherches  sur  le  aac  embryonnaire  de  quel- 
ques Narciss^es.  (Bulletin  de  THerbier  Boissier.  T.  V. 
p.  948—952.) 

Der  Verf.  veröffentlicht  einige  vorläu6ge  Mittheilungen  über 
die  Samenanlagen  von  Narciasua  und  Ajax. 

Knoblauch  (Königsberg). 

Sehaar,  F.,  lieber  den  Bau  des  Thallus  von  Rafflesia 
Boehuasenti  Teysm.  (Sitzungsberichte  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien.  Mathematisch  naturwissenschaftliche 
Classe.     Bd.  CVII.     Abth.  I.    p.   1039—1056.    Mit  3  Tafeln). 

Verf.  untersuchte  Material,  welches  Haberlandt  aus  Java 
mitgebracht  hatte. 

Der  Parasit  löst  sich  thallusartig  im  Wirth  auf.  Den  Zell- 
wänden  des  Parasiten  fehlen  mit  den  Wirtbszellen  corre- 
spondirende  Tüpfel.  Die  Querwände  im  Parasitenthallus  besitzen 
Tüpfelkanäle,  welche  aber  nicht  vollständig  perforirt  sind;  diese 
Querwände  sind  also  nicht  als  Siebplatten  aafzufassen.  Aach 
tracheidenartige  Bildungen  fehlen  dem  vegetativen  Körper  dieser 
Rafflesia  vollständig;  seine  Zellen  sind  alle  unter  einander  gleich; 
sie  wachsen  meist  als  Fäden  interzellular. 

Im  Cambium  ist  der  Thallus  meristematisch. 

Es  finden  sich  Andeutungen  von  Haustorien,  die  bei  anderen 
Baffleaien  vielleicht  häufiger  sind. 

Der  Parasit  nöthigt  den  Wirth ,  an  seinen  trachealen  Elementen 
grössere  Poren  zu  bilden. 
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Krankhafte  VeränderuDgen  des   Wirthes  durch  den  Parasiten 
^nd  nicht  zu.  beobachten. 

Das  Floralpolster  besitzt  Gefässbündel.     £&   dürfte  nicht  mit 
<dem  Haustorium  von  Cuacuta  vergleichbar  sein. 

Kolkwiti  (Berlin). 

Lotsy,  J.  P«^  BcUanophora  globoaa  Jungb.,  eine  wenigstens 
Ertlich  verwittwete  Pflanze.  (Annales  da  Jardin  de 
Buitenzorg.  Vol.  XVI.  p.  174—186.  Tab.  XXVI-XXIX.) 
Während  t.  Tieghem  bei  Balanophora  indiea  einen  ganz 
normalen  Eiapparat  beschreibt,  giebt  Treab  für  J9.  dongata  ein 
^anz  anderes  Verhalten  an,  indem  hier  jede  Befrachtung  ausge- 
achlossen  ist  und  der  Embryo,  vollständig  apogam,  aus  dem 
oberen  der  beiden  nicht  verschmelzenden  Embryosackkeme  ent- 
steht. Verf.  hat  nun  die  letztere  Beobachtung  auch  für  B.  globosa 
bestätigt.  Die  Pflanze  kommt  in  einem  gewissen  Gebiete  Javas 
ausserordentlich  häufig,  besonders  auf  den  Wurzeln  von  Sehima 
Noronhaef  vor,  so  dass  Verf.  viele  Hunderte  von  Exemplaren  ge- 
liehen hat.  Unter  diesen  fand  er  aber  niemals  ein  männliches 
Exemplar,  so  dass  es  als  sicher  anzusehen  ist,  dass  es,  wenigstens 
in  dem  Oebiete^  keine  männlichen  Pflanzen  mehr  giebt,  während 
bei  B,  dongata  solche  gefunden  werden.  Trotzdem  brachten  die 
Pflanzen  in  fast  allen  Blüten  reife  Samen  hervor,  auch  wenn  sich 
der  Blutenstand  unter  einer  Glocke  im  Zimmer  entwickelte.  Ver£» 
beschreibt  nun  zunächst  die  Pflanze  und  giebt  von  ihr  zahlreiche 
gute  liabitusbilder,  die  in  verkleinertem  Maassstabe  nach  photo- 
fi^raphischen  Aufnahmen  gezeichnet  sind.  (Eine  directe  Repro- 
duction  der  Photographien  würde  niemals  so  gute  Bilder  geliefert 
haben.)  Dann  beschreibt  er  in  gedrängter  Darstellung  die  sehr 
interessante  Fortpflanzungsweise.  Eine  eigentliche  Blüte  entsteht 
nicht,  sondern  es  bildet  sich  auf  der  Achse  des  Blütenstandes, 
später  auf  die  Schuppen  hinaufrückend,  eine  wenigzellige  Pro- 
tuberanz,  deren  subepidermale  Zelle  zum  Rmbryosack  wird, 
während  die  bedeckende  Epidermis  zu  einem  langen,  griffelähn- 
lichen Organe  auswächst.  Der  Embryosack  krümmt  sich  und  an 
jedem  Ende  liegen,  nach  der  gewöhnlichen  Eerntheilungsweise, 
4  Kerne,  aber  Oosphäre  und  Synergiden  abortiren  und  ebenso 
abortiren  die  4  Kerne  am  entgegengesetzten  Ende,  ohne  dass  sich 
Antipodenzellen  gebildet  hätten.  Es  bleibt  also  nur  der  eine  Kern, 
<ler  neben  dem  Eiapparat  liegt,  übrig,  er  theilt  sich  in  zwei 
Endospermzelien,  von  denen  die  untere  allmählich  verdrängt  wird, 
<lie  obere  aber  das  ganze  Endosperm  bildet.  Aus  einer  plasma- 
reichen  Zelle  dieses  Endosperms  wird  der  wirkliche,  wenigzellige 
Embryo;  die  ihn  umgebenden  Endospermzelien  füllen  sich  mit  Oel 
nnd  die  äusserste  Schicht  wird,  nebst  der  Epidermis,  zu  einer  dick- 
wandigen Samenschale.  ^Es  stimmen  die  Resultate  also  ganz  und 
gar  mit  den  von  Treub  an  B.  dongata  erhaltenen  überein. 
Auch  bei  B.  globo$a  liegt  Apogamie  vor.^  Verf.  glaubt,  dass 
^an  Tieghem  durch  den  ungenügenden  Zustand  des  unter- 
Asuohten  Materials    zu    den  abweichenden  Resultaten  gekommen  ist^ 

Digitized  by  V:rOOQ  IC 


20  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  q.  Morphologie. 

hält    aber    doch    eine  Nachuntersuchung   von    Balanophora   tWtea 
fiir  wtinschenswerth. 

MSbias  fFr»nkftirt  a.  M.). 

Bögulnot,  A.^  Notizie  preliminari  sulla  biologia  del 
gener e  Romulea.  (Bullettino  della  Societä  Botanica  Italiana. 
Firenze  1899.     p.  214-222.) 

Einer   grösseren   Abhandlung  über    die   Blütenbiologie 

der  Gattung  Romtdea  JAskrat^  die  erscheinen  soll,  entnimmt  Verf. 

folgende  wichtigere  von  ihm  beobachtete  Thatsachen: 

1.  Im  Grunde  des  Perigons,  und  zwar  in  dem  oberen  centralen 
Theile  eines  jeden  Fruchtknotensegments,  kommen  septirte,  Honig^ 
absondernde  Drüsen  (wie  solche  für  Crocua  durch  Grassmann. 
1884  bekannt  wurden)  vor  bei:  B.  Bulbocodium  Seb.  et  M.^ 
R,  liguttica  Pari.,  R.  Columnae  Seb.  et  M.,  R.  ramiflora  Ten., 
R.  Roüii  Pari.  Auf  dem  Querschnitte  eines  jeden  solchen 
Nectariums  bemerkt  man  ein  radial  stark  gestrecktes  Eanälchen,. 
eingeschlossen  von  einem  einreihigen  Epithel,  das  ganz  in  einem, 
dünnwandigen,  aber  inhaltsreichen  Parenchjm  eingebettet  ist. 

2.  Sämmtliche  zur  Untersuchung  gelangte  Arten  sind  pro- 
terandrisch.  Fällt  ein  Insectenbesuch  (bei  grossblütigen  Arten 
selten,  häufig  hingegen  bei  den  kleinblütigen)  aus,  dann  sind  die 
Bedingungen  für  eine  Autogamie,  in  der  für  eine  homokline  Be- 
stäubung angepassten  Form,  gegeben.  —  Die  Blüten  von  RwnuUa 
bleiben,  wenn  unbefruchtet,  mehrere  Tage  offen,  sobald  aber  die 
Belegung  der  Narbe  stattgefunden,  schrumpft  das  Perigon  ein 
und  vermodert. 

3.  Die  Blüten  sind  ausgesprochen  polymorph.  Der  Poly- 
morphismus äussert  sich  in  verschiedener  Färbung,  verschiedener 
Grösse  des  Perigons,  in  der  Heterostylie  und  in  der  Polygamie. 
Daraus  geht  die  Unhaltbarkeit  der  Farben  als  Unterscheidungs- 
merkmal bei  der  Abgrenzung  der  Untergattungen  hervor. 

Es  besteht  von  R.  Bulbocodium  Seb.  et  M.  eine  fertile  ein- 
häusige Form,  welche  theilweise  der  fa.  dioiea  Batt.,  theilweise 
der  fa.  monoica  Freyn  entspricht.  Sie  weist  sowohl  dolicostyle,. 
als  auch  brachystyle  Individuen  auf.  Auch  findet  man  von  der- 
selben Art  eine  gynodiöcische  Form,  die  gleichfalls  mit  dolicho- 
und  mit  braohystylen  Formen  auftritt.  Das  gleiche  lässt  sich  auch 
von  R.  ligustica  Pari,  anführen.  Von  R.  ramiüora  Ten.  besteht 
regelmässig  eine  einhäusige  Form  mit  ausschliesslich  brachystylen 
Vertretern;  nur  ausnahmsweise  findet  man  ein  dolichostyle» 
Exemplar  dieser  Art.  Darin  stimmt  aber  die  genannte  mit  JS» 
Columnae  Seb.  et  M.,  R,  Roüii  Pari,  überein. 

Die  brachystylen  Individuen  der  monöcischen  Formen  von 
grossblütigen  JBomuZea- Arten  funktioniren  gleich  Individuen,  bei 
welchen  die  Autagamie  möglich,  bei  einigen  vielleicht  ausschliess- 
lich ist,  so  dass  man  auch  fertile  Producte  einer  Selbstbestäubung 
erhält.  Die  Selbstbestäubung  bleibt  hingegen  bei  dolichostylen 
Formen    der    monöcischen    Form    sowie    bei    allen   gynodiöcische» 
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Systematik  nnd  Pflmnsengeographle.  21 

IndiYiduen  Tollkommen  unsgeschlossen.    In  diesen  Fällen  kann  nur 
Diehogamie  eintreten. 

Solu  (Trieat). 

Aseherson^  P.  nnd  Matz,  A.,  Mittheilung  über  Vittadinia 
nnd  Erigeron.  (Verhandlungen  des  Botanischen  Vereins  der 
Provin«  Brandenburg.    Heft  XLI.     p.  33—38.) 

Die  seit  längerer  Zeit  in  Sfid-Europa  verwilderte  Pflanee, 
welche  bisher  meist  Vittadinia  träoba  genannt  wurde,  ist  von  der 
■australischen  Pflanze  dieses  Namens  verschieden,  dagegen  identisch 
mit  Eriaenyii  Karvinskianum  und  Erigeron  mucronatum  de  CandoUe, 
welche  beiden  Ascherson  als  Erigeron  Kartüinskyanus  vereinigt. 
Die  Art  ist  amerikanischen  Ursprungs.  Erigeron  bonariense  Njman 
Oonspectns  florae  Europaeae  p.  389  ist  identisch  mit  desselben 
^onyza  ambigua\  Ascherson  nennt  diesen,  gleichfalls  ameri- 
kanischen Einwanderer  nach  Pourret  Erigeron  linifoliue, 

Ernst  H.  L.  Krause  (Saarloois). 

B^galnot^  A»^  La  famiglia  delle  Elatinacee  nella  flora 
romana.  (Nuovo  Oiornale  Botanico  Italiano.  N.  Ser.  VoU  VI. 
Firenze  1899.     p.  483—492.) 

In  den  pontinischen  Sümpfen,  und  besonders  in  dem  Wasser- 
l)ecken  Lagora,  sammelte  Verf.  Elatine  macropoda  Guss.,  eine  für 
Mittelitalien  neue  Art,  bisher  nur  von  den  Inseln  angegeben.  Es 
ist  diese  die  zweite  Art  der  Familie,  welche  Verf.  in  diesem  Ge- 
biete fand.  Elatine  Aisinastrum  L.  erreicht  nämlich  bei  4P  20' n.  B. 
ihre  südlichste  Grenze  (vgl.  Botan.  Centralbl.  Bd.  LXXXI.  p.  116), 
während  von  Süden  Elatine  macropoda  Guss.  bis  hier  herauf- 
reichty  die  Grenzen  zwischen  beiden  Vegetationslinien  (im  Sinne 
Drude's)  sind  aber  in  den  pontinischen  Sümpfen  ganz  scharf 
flnarkirt. 

Die  Pflanze  findet  sich  jedoch  in  den  Sümpfen  zur  Zeit,  wo 
<Iie  Wasserbecken  auch  thatsächlich  Wasser  fUhren,  um  später, 
wenn  die  Flüssigkeit  mit  dem  Sommer  abnimmt,  wieder  zu  ver- 
achwinden. 

Haratti  (Fl.  rom.  I.  300)  führt  Matine  Hydropiper  in  den 
Wassergräben  und  Tümpeln  an;  doch  scheint  er  die  genannte  Art 
mit  ElaHne  Aisinastrum  L.  verwechselt  zu  haben.  Die  bei  Valente 
<1803)  angeführte  j&7aha6  Hydropiper  dürfte  dagegen  nur  cultivirt 
gewesen  sein. 

_^ SoUa  (Triest). 

Belllni,     B.^     Contribuzione     alla     flora    delTUmbria. 

(Nuovo  Giornale  botanico  italiano.    N.   Ser.    Vol.   VI.    p.  357 

—  367.    Firenze  1899.) 

Verf.  giebt  in  Tabellen  eine  Uebersicht  über  das  Vorkommen 
von  240  Gefässpflanzenarten  (systematisch  geordnet)  in  Umbrien 
im  Vergleiche  mit  dem  nördlichen^  mittleren  und  südlichen  Italien. 
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22  Systematik  und  PflanBengeographie. 

Das  Qebiet,  obwohl  verschiedenartig  gestaltet,  mit  mehreren,  ver- 
schieden hohen  Bergketten,  die  in  dem  Snbasio  (1100  m)  colminiren^ 
and  mehreren  langen  Thälern  bietet  nichts  Ausschliessliches,  keinen 
einzigen  Endemismns  dar.  Der  Untergrund  wird  von  Lias-  und 
Kreidekalk  gebildet;  in  den  Thälern  hat  man  auch  tertiäre  Ab- 
lagerungen und  jüngste  Alluvionen. 

Die    Flora    Umbriens    spiegelt     den    Charakter    der    central- 
europäischen  Vegetation  wieder. 

In  der  Gliederung  unterscheidet  Verf.  vier  botanische  Zonen,  von 
denen  jede  wiederum  abgetheilt  wird;  so:  1.  die  Zone  der  Ebene^. 
mit  einer  Sumpfflora,  einer  Flora  der  Felder  und  Oelbergc,  einer 
Wiesen-,  einer  Auen-  und  einer  Ruderalflora ;  2.  die  Hügelzone,  mit  der 
Waldflora  und  der  Mehrzahl  der  vorhergenannten;  3.  die  Bergzone,  mit 
den  Floren  der  kahlen  Felsen,  der  brachliegenden  Felder,  der  Ge- 
sträuche und  des  Bergwaldes;  4.  die  subalpine  Zone,  gegliedert  in 
eine  Flora  der  Bergwiesen  und  der  Felsmassen.  —  Für  die- 
einzelnen  Floren  (oder  Stationen)  sind  Buchstaben  (von  a — 1)  ge- 
wählt, welche  in  der  Rubrik  für  Umbrien  das  Vorkommen  der  be- 
treffenden Art  kennzeichnen,  daneben  ist  in  den  andern  Rubriken 
für  die  drei  Theile  Italiens  mit  einem  —  angedeutet,  wenn  die 
Pflanzenart  daselbst  vorkommt,  mit  einem  -\-,  wennn  sie  nicht  vor- 
kommt. 

In  den  Anmerkungen  ist  einiges  über  die  Häufigkeit  des  Vor- 
kommens erwähnt.  So  u.  a.:  Sparganium  ramosum  Hds.  und 
Alisma  Plantago  in  der  Cannara- Ebene  zwischen  Assisi  und  Spoleto^ 
Asparagus  tenuifolius  Lam.  auf  dem  Subasio  sehr  selten,  des- 
gleichen ÄUium  fallax  Don;  Crocus  Orsinii  Pari.,  nur  wenige 
Exemplare  auf  den  Waldwiesen  von  Colle  S.  Lorenzo;  Euphorbia 
cuneifolia  Guss.,  zwei  Exemplare  an  den  Quellen  des  Cjtumnusf 
Caltha  palustris  L.,  Aquilegia  vulgaris  L.,  Aethionema  saxatüe 
R.Br.,  Malva  Alcea  L.,  Linum  viscosum  L.  etc.,  alle  selten,  und 
dergleichen  mehr. 

SoUa  (Trieat). 

Franehet,  A.^  Sur  la  distribution  g^ographique  de»^ 
Chenes  dans  TAsie  Orientale.  (Bulletin  du  Museum 
d'Histoire  naturelle.     1899.     No.  2.     p.  93—96.) 

Die  Gattung  Quereus  ist  in  Ostasien  in  ausnehmend  mannig- 
fachen Typen  vertreten.  Es  sind  aus  China  allein  30  Arten  bereits 
bekannt,  und  zwar  aus  allen  vier  Sectionen,  in  welche  man  Queren^- 
gewöhnlich  zertheilt.  Von  §  Lepidobalanus  sind  mehrere  Unter- 
gruppen vertreten,  so  Q,  Itex,  so  die  Cferrw- Gruppe,  die  Verwandt- 
schaft von  Q.  Oriffithii,  Neben  diesen  dann  finden  sich  die  in 
den  Tropen  des  Monsungebietes  so  entwickelten  Sectionen  Cyclo- 
balanopsisy  Cydobalanus  und  Pasania.  Sie  wachsen  in  den 
chinesischen  Gebirgen  oft  noch  bei  2000— 2ö00m  und  treffen  sich 
dort  mit  den  temperirten  Lepidobalanus^  in  derselben  Weise,  wie 
man  in  den  Gebirgen  Ostasiens  alpine  Kräuter  neben  epiphjtiechei^ 
Orchideen  sehen  kann. 

Diela  (Berlin). 
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Ghodaty  B«,  Plantae  Hasslerianae  soit  önumeration  des 
plantes  ricolt^es  au  P  araguaj  par  £mile  Hassler 
de  1885  k  1895.  [Fortsetzung.]  (Bulletin  de THerbier  Boissier. 
AnnÄe  VIL     1899.     Appendix,     p.  59—88.) 

Als  neu  finden  sich  in  diesem  Theile  aufgestellt: 

ÄrUtoloehia  Hastlerianay  der  Qlaziotoii  verwandt;  A,  CobrOi  zu  Ä.  Oiberti 
Hook.  ZQ  stellen;  Froehlichia  paraguayetuiä  aui  der  Nachbarschaft  der  Fr, 
terieea  lloqn;  Juatieua  paraguayennM  zu  «/.  oelonervia  Lam.  zu  brinfifen;  J, 
Ha»9leriana  mit  J.  sericea  Damp.  verwnndt;  Cissus  Hasslerianus  ans  d«n 
Kreise  des  C.  rhombifoHui  Baker;  FasstflorsL  paraguayentis  mit  capmlarit  L. 
verwandt;  P.  HassUriana  ebenfalls;  Passiflora  ckrytophylla  aus  der  Section 
Dyioamta  DC,  verwandt  mit  P.  clathrala  Mast;  P.  auslralis  zu  P.  chrysophylla 
derselben  Section  zu  stellen;  Hydrolia  paraguayensit^  nicht  viel  von  H,  spinota 
L.  verschieden ;  H,  molli»  gleichfalls  dorthin  gehörend  ;  Oxypelalum  HassUrianum, 
mit  AmoUianum  verwandt;  0.  aureum  aus  der  Nähe  von  0.  lagoenMt  Fonm,  nnd 
0.  paraguayenae  mit  0.  capitatum  Mart.  zusammenzustellen ;  Manettia  para- 
quarxensia;  M,  Saaaleriana,  von  pubeaeena  nicht  sehr  verschieden. 

Fortsetzung  folgt. 

>:.  Roth  (Halle  a.  S.). 

Yonderan,  Josepb,  Pfahlbauten  im  Fuldathal e.  (Erste 
Veröffentlichung  des  Fuldaer  Geschichts- Vereins.)  gr.  4^ 
35  pp..     Mit  2  Plänen  und  7  Tafeln.     Fulda  1899. 

Die  Fundstelle  liegt  am  östlichen  Thalrande  der  Fuldaebene, 
von  der  westlichen  Abdachung  des  Frauenbergs  ungefähr  20  m 
und  vom  jetzigen  Strombette  etwa  200  m  entfernt.  In  der  Cultur- 
Schicht  fanden  sich  bei  ca.  S  m  Tiefe  folgende  von  Herrn 
Dr.  Wittmack  bestimmte  Pflanzenreste: 

1.  Weizen.   \ 

2.  Gerste.      >  Mehrere  Krirner. 

3.  Koggen,  j 

4.  Erbse,  Piaum  aativttm,  2  Samen,  1  zusammengedrückte  Hülse  (?). 

5.  Wicke  (Vieia  spec.  ?)  1  Samen. 

6.  HaselnusB,  Corylua  Äveliana  (sehr  viele  Schalen). 

7.  Rothbnche,  Fagua  ailvatica  (mehrere  Früchte). 

8.  Gem.  Hain-  oder  Weissbuche,  Carpinua  betiduay  3  Früchte. 

9.  Zitterpappel,  Populua  tremula^  Zweigfragmente. 

10.  Sommerlinde,  Tilia  pLatyphylloa^  Früchtchen. 

11.  fiiinbaum  (?),  Pirna  communia,  1   Fruchtstiel. 

12.  Vogelkirscbe,  Prunua  aotum,  2  Stein hernhälften. 

13.  Schlehe  (?),  Prunua  apinoaa,  1  Steinkeru. 

14.  Gemeine  Mandel,  Prunu9  Amygdalua^  Same  (V). 
16.  Pfirsich,  Prunua  Peraica,  ungefähr  26  Steine. 

16.  Gem.  Pflaume,  Prunua  domeatiea,  verkümmerter  Steinkern. 

17.  Viti9  vinifera^  edle  Weinrebe,  4  Samen. 

18.  2    Theilfrüchtchen     eines     Dolden gewiichses,     höchst     wahrscheinlich 
Peacedanum  paluaire. 

19.  Chenopodium  alhum. 

20.  Polygonum  aviculare. 

21.  Butnex  Acetoaella. 

22.  1  Labiaten-  (?)  S;ime. 

23.  Oalium  spec.  (?). 

24.  Eine  Kapsel,  Tielleicht  eine  Scrophulariacee't 

„In  diesem  Verzeichnisse**,  sagt  Verf.,  „sind  wohl  am  auf- 
fallensdten  edle  Weinrebe  und  Pfirsichsteine.  Nach  Dr.  Oswald 
Heer   (Die  Pflanzen   der   Pfahlbauten)    kommt    Viiis  vinifera   im 
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Pfahlbau  ron  Caatione  bei  Parma  vor.  Fünf  Pfirsichsteiae  entnahm 
Verf.  während  der  Grabung  direct  aus  der  unteren  Culturschioht, 
welche  auch,  wie  berichtet,  terra  sigillata  in  mehreren  Bruch- 
stücken enthielt.  In  Anbetracht  der  zuletzt  erwähnten  Zeugen 
römischer  Cultur  dürfte  der  Schluss  berechtigt  sein,  dass  die  hier- 
selbst  aufgefundenen  edleren  Obstsorten  aus  römischen  Nieder- 
lassungen als  Tauschartikel  hierher  gelangten.'^  In  den  Torfstücken 
der  unteren  Bank,  ca.  6 — 7  m  tief,  fand  Ref.  ziemlich  zahlreiche 
Stengel-  und  Aststücke  eines  Mooses,  das  von  unserem  Ambljf' 
stegium  filicinum  L.  nicht  verschieden  ist. 

Geheeb  (Freiburg.  i.  Br.) 

Hjorth,  A.,    Vellengsbyleret   og  dets  Flora.     [Der  Vei- 

lengsbj-Thon  und   seine   Flora.]     (Danmarks   geologiske 

Undersegelse.     11.  Rsekke.      No.    10.    p.   61 — 86.     KJ0benhavn 

1899.    Mit  2  Tafeln.) 

Bei   Vellengsbjgaard    an    der   Vellengssaa,    südlich  von 

Rönne   auf  fiornholm,    untersuchte    Verf.    einige   Thonschichten, 

deren  Vorkommen   zwar   schon    früher  bekannt  war,  deren  Petre- 

fakten  aber  nicht  untersucht  waren.     Ein  Profil  zeigte: 

Moräne 2—3  Fass 

Bothgrauer  Thon  ...  4     ^ 

Grauer  Thon    ....  4     ^ 

Weisser  Thon  ....  8     „ 

Ockergelber  Thon  .  .  2—?  „ 
In  der  Nähe  des  Profils,  dessen  Schichten  sämmtlich  12 — 13^ 
nach  SSW.  abfallen,  tritt  ein  Sandstein  herror,  welcher  unzweifelhaft 
Nez0-Sand8tein  (also  cambrisch)  ist  Ob  die  Thonschichten  direct 
auf  diesem  Sandstein  gelagert  sind,  wie  man  vermuthet  hat,  liess 
sich  noch  nicht  feststellen.  Der  Thon  ist  sehr  fein  und  in  tiefem, 
ruhigem  Wasser  gelagert;  die  weisse  Schicht  enthielt  keine 
Fossilien,  dagegen  waren  die  beiden  oberen  reich.  Im  Ganzen 
sind  28  Pflanzenarten  geftinden;  Verf.  beschreibt  dieselben  und 
giebt  eine  tabellarische  Uebersicht  über  die  Verbreitung  der  be- 
treffenden Pflanzen. 

(Vergl.  die  TabeUe  aaf  der  nlohaten  Seifte.) 

Aus  dieser  Liste  geht  benror,  dass  diese  Flora  zu  der 
jüngeren  rhätischen  Formation  gehört  und  mit  den  rhätischen  Ab- 
lagerungen von  Sk&ne,  besonders  mit  denen  von  P&lsjö  nahe  ver- 
wandt ist.  Sie  ist  also  ftlter,  als  die  liassische  Formation  nördlich 
von  Rönne  (welche  hier  unmittelbar  auf  dem  Urberg  ruht),  was 
schon  Nathorst  1887  nach  den  Verhältnissen  in  Sk&ne  ver- 
muthet  hatte. 

Morien  Pedersen  (Kopenhageo). 

Behrens,  J«,  DieBraunfleckigkeit  derRebenblätter  und 
die  Plasmodiophora  Vitis.  (Weinbau  und  Weinhandel.  1899. 
No.  33.) 

Viala  und  Sauvageau  unterwarfen  vor  einigen  Jahren  die 

pBraunfieckigkeit^  der  Reben  (brunissure)  einer  eingehenden  Unter- 
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26  Teratclogie  and  Pflanzenkrankbeiten. 

Buchung,  bei  der  sie  als  Erzeuger  der  Krankheit  einen  Myxo- 
9iiyc6to»-äbnlichen  Organismus  auffanden,  die  Platmodiophora  Vüis, 
Die  nackten  Plasmakörper  dieser  Krankheitserreger  konnten  erst 
durch  Behandlung  der  kranken  BlattPtellen  mit  Eau  de  Jayell& 
sichtbar  gemacht  werden,  da  nach  Ansicht  der  genannten  Autoren 
das  Plasma  der  Mesophyllzellen  bei  dieser  Behandlung  gänzlich  in 
Lösung  ging.  Moritz  und  Busse  fanden  später  denselben 
Organismufi  in  kranken  Blättern  aus  dem  deutschen  Weinbau- 
gebiet. 

Verf.  konnte  nachweisen,  dass  auch  in  braunen  Rebenblättern^ 
die  durch  Sonnenbrand  oder  Peronoapora  krank  geworden  waren,, 
durch  Behandlung  mit  Eau  de  Javelle  dieselben  Plasmakörper  er- 
zeugt werden  konnten,  welche  die  genannten  Autoren  als  selbst- 
ständigen  Parasiten  betrachtet  hatten.  Auch  in  todten  Rosenblättem 
lassen  sich  ähnliche  Körper  herstellen. 

Es  handelt  sich  bei  der  Plasmodiophora  Vitis  und  ebenso  bei 
dem  Ton  Debraj  und  Brive  Hb  Pt/ettdocommü  FaYi«  bezeichneten 
„Rebenschädling ^  um  ein  Kunstproduct,  das  einem  unge- 
eigneten mikrochemischen  Verfahren  seine  Entstehung  zu  ver- 
danken hat. 

Uebrigens  hat  auch  Massee  bereits  hervorgehoben,  dass  die 
Fleckenkrankheiten  wie  die  „brunissure^  keine  Infektionskrankheit 
sein  kann. 

Küster  (München). 


Gonningham,  Clara^  A  bacterial  disease  of  the  sugar 
beet.  (Botanical  Gazette.  Vol.  XXVIIL  1899.  p.  177 
—192.) 

Verf.  giebt  einige  nähere  Mittheilungen  über  eine  mit  der  von 
Kramer,  Sorauer  u.  a.  bereits  beschriebenen  vermutülich 
identische  Krankheit  der  Zackerrübe.  Die  Symptome  der  Krank- 
heit bestehen  in  einer  aufflllligen  Deformation  der  Blätter  und  in 
einer  Schwärzung  der  Gefassbündel  der  Wurzel,  deren  äussere 
Form  kaum  Anhaltspunkte  zum  Erkennen  der  Krankheit  giebt. 
Die  ^Gefassbündel  der  Wurzel  werden  schwarz,  wenn  sie  mit 
atmosphärischer  Luft  in  Berührung  kommen. 

Die  Krankheit  wird  durch  ein  Bacterium  hervorgerufen,  das 
von  Verf.  isolirt  und  auf  verschiedenen  Nährböden  cultivirt  wurde» 
Auch  auf  schwach  saurem  Substrat  (Apfelsäure)  lässt  sich  der 
Organismus  züchten.  Durch  Uebertragen  der  Bakterien  auf  gesunde 
Pflanzen  konnte  man  an  diesem  die  Krankheitssjmptome  hervor- 
rufen und  den  Nachweis  erbringen,  dass  der  isolirte  Organismus 
thatsächlich  der  Krankheitserreger  war.  In  welcher  Weise  die 
Bakterien  den  Zutritt  zu  den  Pflanzengeweben  finden,  liess  sich 
nicht  ermitteln. 

Trockenheit  mit  nachfolgender  kühler  Witterung  scheint  der 
Erkrankung  der  Rüben  Vorschub  zu  leisten. 

Der  Zucker  der  Rüben  wird  von  den  Bakterien  vergohren. 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


Mediinisch-pharmaoeiitisehe  Botanik  —  Oekonomische  Botan.  (Pilse).       27 

Zum  Schluss  macht  Verfasserin  noch  einige  Angaben  über 
ein  aud  den  erkrankten  Rüben  isolirtes  Leuconostoc. 

Der  Arbeit  sind  mehrere  Tafeln  mit  photograpbischen  Ab- 
bildungen der  erkrankten  Pflanzen  beigegeben;  Abbildungen  der 
erkrankten  Gewebe  fehlen. 

Küster  (Mönchen). 

Uooper,  D.y  The  bark  of  CleUtanihua  coüinus  as  a  fish 
poison.  (Pharmaceutical  Journal.  €er.  IV.  No.  1465.  1898.) 
Die  Pflanze  ist  ein  indischer  Baum,  der  in  seiner  Heimath 
unter  den  Namen  „Kodarsi**,  ^Telugu**,  „Oduvan"  oder  „Tamil** 
bekannt  ist  und  ein  geschätztes  Bauholz  liefert.  Wurzel,  Blätter, 
Rinde,  besonders  aber  die  Früchte  sind  ausserordentlich  giftig  und 
werden  vielfach  zu  verbrecherischen  Zwecken  benutzt.  Die  Rinde^ 
welche  Verf.  untersuchte,  bestand  aus  rothbraunen,  eingerollten 
Stöcken  von  adstringirendem  Geschmack;  aber  ohne  besonderen 
Qernch.  Sie  enthielt  lufttrocken:  Feuchtigkeit  6,7,  Fett  0,78, 
spirituöses  Extract  32,42,  wässeriges  Extract  7,86,  Pectin  etc. 
2,45,  rohe  Faser  42,44,  Asche  7,35.  Ein  Alkaloid  oder  Glykosid 
oder  sonstiger  giftiger  Stoff  wurde  nicht  gefunden,  die  Giftwirkung 
der  Rinde  auf  Fische  scheint  vielmehr  auf  der  Anwesenheit  von 
Gerbstoff  zu  beruhen,  welcher  fast  den  einzigen  Bestandtheil  des 
Spirituosen  Extractes  bildet.  Das»  Gerbstoff  zu  den  Fischgiften 
gehört,  ist  zwar  noch  nicht  besonders  betont  worden,  der  Verf» 
führt  aber  eine  Reihe  von  Pflanzen  an,  die  als  Fischgifte  im 
Gebrauch  sind  und  deren  Wirksamkeit  nur  auf  der  Anwesenheit 
von  Gerbstoffen  beruhen  kann.  Ueberdies  versuchte  Verf.  die 
Einwirkung  von  Gerbstoff  auf  Fische  experimentell  festzustellen^ 
indem  er  Wasser  eines  mit  Fischen  besetzten  Aquariums  mit 
gewöhnlichem  Tannin  versetzte.  Die  kleineren  Fische  starben 
dabei  ab. 

Siedler  (Berlin). 

Hfiller-Thurgao^  Einfluss  der  schwefeligen  Säure  auf 
die  Gährung.  (Schweizerische  Zeitschrift  für  Obst  und  Wein* 
bau.     1899.    No.  17  und  19.     9  pp.) 

Da  die  schwefelige  Säure  viel  mit  Wein  und  anderen  Gährungs- 
producten  in  Berührung  kommt,  auch  das  einzige  Conservirungs- 
mittel  ist,  dessen  Anwendung  bei  Gährungsproducten  ohne  Schaden 
möglich  ist,  haben  die  Untersuchungen  Müller-Thurgau's  ein 
besonderes  Interesse.  Als  besonders  wichtig  ist  daraus  hervor- 
zuheben, dass  die  einzelnen  bei  der  Gährung  vorkommenden 
Organismen  ganz  verschieden  empfindlich  sind,  und  zwar  gehören 
zu  den  empfindlichsten  Saccharomyces  apiculatns^  Saccharomyces^ 
Pastorianua  und  eine  Reihe  von  Rassen  der  Weinhefen.  Andere 
dagegen  sind  relativ  widerstandsfähig,  nnd  zwar  sind  es  dieselben,, 
die  auch  gegen  Alkohol  weniger  empfindlich  sind,  und  die  überhaupt  zu 
den  kräftigsten  Gährungserregern  gehören.  Durch  Masseneintragung 
von  Hefen  Zellen  können  Traubensäfte  vergohren  werden,    in  denen 
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bei  schwächerer  ImpfuDg  eine  Entwicklang  der  Hefen  nicht  Tor 
«ich  geht.  Aach  darch  häafigeres  Züchten  in  eingebrannten  Säften 
lässt  sich  die  Widerstandafilhigkeiten  der  Organismen  erhöhen. 

Aas  alledem  resoltirt  für  die  Praxis  die  wichtige  Thatsache, 
dass  es  in  Fällen^  in  denen  eine  reine  Gährang  schwer  berbeisn- 
fuhren  ist,  zweckmässig  sein  kann,  den  Saft  vor  Beginn  der  Gährang 
«inzabrennen  and  dadarch  einen  Theil  der  in  ihm  enthaltenen 
angünstig  aaf  die  Gährang  einwirkenden  Organismen  zu  tödten, 
oder  aber  ihn  stärker  einzabrennen  und  dann  mit  einer  gegen 
schwefelige  Säure  widerstandsfähigen  Reinhefe  zu  vergähren. 

Eine  geringe  Hemmung  der  Gährung  macht  sich  schon  bei 
einem  Gehalte  von  20  mgr  pro  Liter  bemerkbar,  dieselbe  steigt 
mit  dem  zunehmenden  Gehalt,  bis  bei  etwa  160  mgr  jede  Gährung 
erlischt. 

Appel  (Charlottenburc^). 

Berthelot^  H.,  Chimie  y^götale  et  agricole.  (Station  de 
Chimie  vigitale  de  Meudon  1883—1899.  T.  I— IV.  Paris 
(Massen  et  Cie.)  1899. 

Das  Werk  vereinigt  die  seit  Gründung  der  Versuchsstation  in 
Meudon  bis  1899  in  ihr  ausgeführten  Arbeiten  des  Verfs.;  bei- 
gegeben sind  ältere  Abhandlungen,  ron  denen  einige  bis  in's  Jahr 
18o3  zurückreichen.  Andererseits  finden  wir  auch  neuere,  hier 
zum  ersten  Male  publicirte  Arbeiten  beigefügt 

Der  erste  Band  enthält  die  Arbeiten  über  die  Assimilation  des 
Stickstoffs  im  Boden  und  in  den  Pflanzen.  Eine  kurze  Geschichte 
der  Studien  des  Verf.  über  den  Gegenstand  ist  vorangestellt.  Ausser- 
dem  sind  in  dem  Bande  die  Abhandlungen  über  die  Bindung  des 
Stickstoffs  der  Atmosphäre  durch  organische  Verbindungen  und 
durch  Pflanzen  unter  dem  Einflüsse  der  atmosphärischen  Electricität 
schwacher  Spannung  zu  finden. 

In  den  anderen  Bänden  folgen:  Die  chemischen  Studien  der 
Entwicklungsphasen  einjähriger^  unter  verschiedenen  Bedingungen 
eultivirter  Pflanzen;  Forschungen  über  das  Vorhandensein  und  die 
Rolle  der  Elemente»  resp.  deren  Verbindangen  in  den  Pflanzen; 
über  die  Bildung  und  Bedeutung  der  Nitrate  in  den  Pflanzen; 
Studien  über  Oxalsäure,  Kohlensäure  und  die  Zuckerarten. 

Der  letzte  Band  bietet  Arbeiten  über  die  chemisch-analytischen 
Methoden  bei  pflanzenphjsiologischen  Untersuchungen,  nicht  zum 
geringen  Theil  über  diejenigen,  die  der  Verf.  beim  Studium  der 
Assimilation  des  Stickstoffs  anwandte.  Einige  kleinere  Arbeiten 
finden  hier  auch  ihren  Platz,  so  über  den  eigenthümlichen  Geruch 
der  frisch  gepflügten  Erde  u.  A.  m.  Endlich  werden  die  Unter- 
suchungen des  Verf.  über  den  Wein  hier  wieder  publicirt 

Am  Schlüsse  eines  jeden  der  4  Bände  findet  sich  eine  aus- 
führlichere Inhaltsangabe,  es  fehlt  aber  leider  ein  Register.  Ein 
solches  wäre  namentlich  für  den  1.  Band  sehr  nothwendig. 

ManriEio  (BeiÜn). 
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Geschichte  der  Botanik: 
Beilger,    9»   8*9    Hittoiy  of  Ensex  boUnj,   be^nniDg  with  »The  BotanisU  of 

the  Sizteenth  and  SeTenteenth  Centarias'.    (Etsex  Naturalist.    1899.) 
Iftrihherger,  J.  W.,  BoUnists  of  Philadelphia  and  their  work.     8*.     12,  457  pp. 

il.  pora.    Philadelphia  (J.  W.  Harshber^er)  1899.  Doli.  4,50. 

Methodologie: 
CleBdeniii}    fda^    Botanical   teaching  in   secondary   schools.     (The   Asa  Gray 
Bnlleün.     Vol.  VIII.    1900.   No.  1.    p.  6—18.) 

Bibliographie: 
Staety    0«9    Bibliographie.     (Tijdschrift  over  Planteneiekten.     Vijfde  Jaargang. 

1899.  Aflevering  8e  en  4e.   p.  142—144.) 

Trelease,  iriiliam,  The  cUsiifieation  of  botanical  pnblicationB.  (Reprinted 
from  Science.     N.  8.    Vol.  X.    1899.   No.  255.)    8^     11  pp. 

Nomenclatur*  Pflanxennamen,  Terminologie  etc.: 

Blaacliard,  Th.y  Liste  des  noms  patois  de  plantes  anx  environs  de  Maillezais 
(Vend^e).  [Suite.]  (Bulletin  de  TAssodation  fran^aise  de  Botaniqne. 
Ann^e  in.    1900.    No.  27.    p.  53—58.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbflcher,  Atlanten: 

Mtachy  Sehnlflora  für  die  österreichischen  Sudeten-  nnd  Alpenländer.  Wien 
(Carl  Gerold*s  Sohn)  1900.  M.  8.60,  geb.  M.  4.— 

Saelgrore)  £•)  Objeot  lessons  in  botany  from  forest,  field,  wayside,  garden. 
Book  8.  for  Standards  6,  7.     Cr.  8  ro.     7VaX5V>«     254  pp.     London  (Jarrold) 

1900.  3  sb.  6  d. 

Pil2e: 

The  yelyet-stammed  Collybia.      (The    Asa   Gray   Bulletin.      Vol.    VIII.     1900» 

Ko.  1.    p.  1.   Plate  I.) 
FattersOB,  Flora  W.,  Some  woody  Fongi.     (The  Asa  Gray  Bulletin.    Vol.  VIIL 

1900.    No.  1.   p.  13—19.) 
Rlkland)    W*9     Untersuchungen    su    einer    Morphologie    der    stromabildenden 

Sphaeriales      auf       entwickelungsgeschichtlicher       Grundlage.         (Hedwigia. 

Bd.  XXXIX.    1900.   Heft  1.   p.  1-64.    Mit  Tafel  I— III.) 
SaiBderSy  James,  Mycetozoa  of  the  South  Midlands.     (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVUI.    1900.    No.  447.    p.  83—86.) 
Stider,     B«,     Cantharellufl     aurantiacus     Wulf.       (Beiblatt     lu     Hedwigia. 

Bd.  XXXIX.    1900.   No.  1.    p.  6-7.) 
Sjdew,    H«    et    Sydow,    P«,    Beiträge   zur   Kenntniss   der   Pilzflora  der  Mark 

Brandenburg.     III.      (Beiblatt   zur   Hedwigia.      Bd.    XXXIX,     1900.     No.    1. 

p.  1-6.) 

Flechten : 
OÜTier»  H.y  l'abb^,  Expos^  syst^matique  et  deseription  des  Lichens  de  TOuest 

et  du  Nord-Onest  de  la  France.     [Suite.]    (Bulletin  de  1* Association  Francis» 

de  Botanique.    Ann^e  IIL    1900.    No.  27.   p.  64—71.) 

Mnscineen: 
Anaitage,    Eleoaora,    Denbighshire   Mosses.      (The  Journal  of  Botany  British 
and  foreign.    Vol.  XXXVIIL    1900.    No.  447.   p.  78—80.) 


*)  Der  ergebenst  Uateneichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  «m 
geflOUge  Uebersendnng  Ton  Separat -Abdrficken  oder  wenigsten«  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffentlichungen,  damit  in  der  «Neuen  Litterator"  mdgUehflle 
VoDstlndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  ZeitsehrÜlen  werden 
•nacht,  den  Inhah  jeder  einseinen  Nummer  gefUligst  mittheilen  au  woUea» 
damit  derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Hamboldtstrasse  Nr.  SS. 
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countries  visited  dunng  the  voyage  of  H.  M.  S,  Beagle  round  the  world. 
With  a  biogrHphicaf  introduction.  Cr.  8vo.  7'/4X^^/8*  ^^^  PP*  London 
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Merrelly  William  Dayton,  A  contribution  to  the  life  history  oi  Silphium. 
(Contribution  from  the  Huli  Botanical  Laboratory.  XVII.  —  The  Botanical 
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l^estler,  A»,  Zur  Kenntniss  der  Was^erausscheidung  an  den  Blattarn  Fon 
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der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Mathematisch-natur- 
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'Schaffner,  John  H.^  The  maximum  height  of  some  common  plants.  (The  Asa 
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Brächet)  Flailen^  Excursions  botaniques  de  BriauQon  aux  sourees  de  la  Clar^e 

et  de  la  Durance  (Hautes  Alpes).     [Suite.]     (Bulletin  de  T Association  fran^ise 
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Brebner^   James^    Schoenus  ferruginens.     (The  Journal  of  Botany  British  and 
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Brüten 9  James,  Nota  on  Cosmia.     (The  Jouraal  of  Botany  British  and  foreign. 
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PI.  XI— XV.     Bruxelles  (Veuve  Monnom)  1900. 
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No.  2.    p.  143.) 
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AktMMMt  fer  äas  halb«  Jahr  (2  Biaäe)  mit  14  I 

durch  mlle  Bachhandlungen  nnd  Poetanftalteiu 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersncht,  die  Mannserlpte 
üaaer  nr  anf  einer  Seite  sn  beeehrelbem  and  fftr  fedee  Referat  be* 
leadere  Butter  benntiea  in  wellen.  Die  BedAetlon. 


Wissenschaftliche  Originalmittheiliuigeii.''') 

Bericht  über  die  im  Jahre  1899  in  Baden 
gesammelten  Lebermoose. 

Von 

Karl  Mflller, 

in  Freiborg  im  Bg. 

(Schlnu.) 
Anattrepia  Schffb. 

43.  A.  Orcadensis  Scbffb.  Auf  Erde  am  ZweiBeenblick  (Feld- 
berg) am  Wege  nach  Aha  (26.  V.  C.  M.). 

Hagiochäa  Dum. 

44.  P.  asplenioides  Dam.  An  Ealkblöcken  im  Wutachthale 
zwischen  BoU  und  Watachmühle  c.  frnct.  (24.  V.  C.  M.). 
Im  oberen  Schwarzathale  zwischen  Felsbldcken  reich 
fnichtend  (26.  V.  C.  M.).  Im  Doaaathale  bei  Wildenstein 
aaf  Waldboden  cf  (28.  VÜI.  C.  M.). 

Pedinophyüum   lindbg. 

45.  F.  irUerruptum  Lindbg.  Im  Watachthaie  zwischen  Bad 
BoU  *  and    Watachmühle    an    mehreren    Felswänden    and 


•)  Ffir  den  Inhatt  dw  Originalartikel   Bind   die  Herren  Ymitmmr  alleia 
rmatwortUflh.  Sed. 


OofenlbL  Bd.  LZZm.  19Ml 
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z.  Th.  sehr  schön  fruchtend  (24.  V.  C.  M.}.  Im  Donau- 
thale  zwischen  Wildenstein  und  Beuron  an  Kalkfelsen 
c.  perianth.  (28.  VIII.  C.  M.). 

LophocoUa  Dum. 

46.  L.  heterophyüa  Nees.  Auf  faulen  Baumstämmen  auf  der 
Nordseite  des  Belchens  (29.  VI.  C.  M.).  Bei  dem 
Schneeberger  Hof  in  St.  Wilhelm  (12.  III.  C.  M.).  Im 
Wutachthaie  zwischen  filectricitätswerk  und  Schattenmühle 
auf  morschem  Holze  reich  fruchtend  (24.  V.  C.  M.). 

47.  L.  biderUata  Nees.  An  einer  grasigen  Wegböschung  bei 
der  Burg  Wiesneck  bei  Eirchzarten  mit  Früchten  (C.  IL). 
Neben  der  Nothschreistrasse  oberhalb  des  Steinwasens 
reichlich  aber  steril  (3.  IV.  C.  M.).  Neben  der  Rinken- 
Strasse  im  Zastlerthale  auf  einem  Rankplatze,  ca.  850  ra 
(30.  IV.  C.  M.).  Am  Wege  von  Posthalde  nach  dem 
Hinterwaldkopf  (26.  XL  C.  M.). 

48.  L.  minor  Nees.  An  Felsen  beim  Kanonenplatz  am  Schloss- 
berg  bei  Freiburg  (29.  VII.  C.  M.). 

Chüo8cyphu8  Corda. 

49.  Ch.  polyanihus  Corda.  Im  oberen  Bärenthaie  neben  dem 
Fussweg  von  der  Thalstrasse  hinauf  zur  Poststrasse, 
üppig  fruchtend.  (14.  V.  C.  M }  Auf  faulem  Holze  an 
der  Zastlerwand  sehr  schön.  (16.  VII.  C.  M.)  Morsches 
Holz  bei  der  Burg  Wiesneck  bei  Kirchzarten.  (15.  I. 
C.  M.) 

HarpanthuB  Spruce. 

50.  H.  Motowianus  Nees.  Sehr  schön  an  der  Zastlerwand  in 
dem  Sumpfe  unterhalb  des  Feldbergthurmes.  (18.  VI. 
C.  M.) 

öl.  H.  scutatus  Spruce.  Auf  morschem  Holze  bei  den 
„Gfiillfelsen"  in  St.  Wilhelm.  (12.  III.  C.  M.)  An 
Gneisfelsen  im  oberen  Zastlerthale  zwischen  Moosen  in 
2  cm  hohen  Raschen,  spärlich.     (30.  IV.  C.  M.) 

Cephalozia  Dum.  ex  part. 

52.  C.  divaricata  (Engl,  bot.)  An  Oneisfelsen  bei  den  „G&U- 
felsen^  in  St.  Wilhelm.  (12.  III.  C.  M.)  In  Ritzen  der 
Geröllmauer  um  den  „Pfisterhof'  bei  der  Burg  Wiesneck 
bei  Kirchzarten.     (29.  III.  C.  M.) 

53.  C,  hicuspidaia  Dum.  Auf  morschem  Holze  im  oberen 
Zastlerthale.  (30.  IV.  C.  M.)  (Autöcische Pflanze!)  Auf 
Sumpfboden  oberhalb  Alpersbach  am  Feldberge.  (12.  XI.  C. 
M.)  Beim  Trubelsmattkopf  am  Wege  vom  Nothschrei 
nach  dem  Beleben.     (3.  IV.  C.  M.) 

54.  C.  Lammersiana  Dum.  Auf  Torfboden  „im  Moos''  bei 
Ueberlingen  mit  Perianthien.     (21.  VIII.  C.  M.) 

55.  C.  connivens  Dum.  Zwischen  anderen  Moosen  an  Felsen 
am  Wege  von  Ottenhöfen  nach  dem  Hohenfels  (Homis- 
grinde.     (29-  VHI.  C.  M.) 
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56.  C.  leueaniha  Sprue.  Auf  fadem  Holze  am  Rande  des 
„Napf^  Ewisehen  St  Wilhelmerhütte  und  Stübenwasen  mit 
reichlichen  Perianthien  nnd  Früchten.     (1.  X.  C.  M.) 

57.  C.  serriflara  Lindb^.  Im  St.  Wilhelmerthale  in  der 
Schlacht  vom  Schneebergerhof  nach  der  ^Gfällmatte^  auf 
faulen  Stämmen  sehr  schön  und  reichlich  mit  Perianthien. 
(12.  III.  C.  M.)  NB.:  In  dieser  Schlacht  stehen  auch 
5  prächtige  Stöcke  von  Aspidium  Braunii  Spen.  (12.  IIL 
C.  M.)  An  Stirnschnitten  alter  Baumstämme  an  dem 
Wege  von  Hirschsprung  nach  dem  Feldberg  c.  perianth. 
in  Gesellschaft  von  Notoellia,     (6.  IV.  C.  M.) 

NoweUia  Mitt. 

58.  N.  cuTvifolia  Mitt.  Auf  morschem  Holze  im  oberen 
Theile  des  Oeroldsauerthales.     (29.  VIII.  C.  M.) 

Calypogeia  Raddi. 

59.  C.  triehomanU  Corda.  Ueppig  fruchtend  neben  dem  Wege 
von  Aha  nach  dem  Zweiseenblick  am  Feldberge.  (26.  V. 
C.  M.)  Im  Walde  zwischen  Bärenthal  und  Rufenhfltte. 
(26.  V.  C.  M.)  Auf  Waldboden  bei  Herrenwies.  (29.  VIIL 
C.  M.)  Neben  dem  Fassweg  zur  Burg  Wiesneck  bei 
Kirchzarten  mit  Eeimkörnem.     (15.  I.  C.  M.) 

Mastigobryum  Syn.  hep. 

60.  M,  trilobaJtum  Nees.  An  Granitfelsen  im  Schwarzathala 
an  mehreren  Stellen.  (26.  V.  C.  M.)  Auf  Waldboden  im 
Donauthale  bei  Wildenstein.  (28.  VIIL  C.  M.)  Bei 
Herrenwies  in  grossen  üppigen  Rasen.     (29.  VUI.  C.  M.) 

61.  M.  deflexum  Nees.  An  Granitfelsen  im  Schwarzathale. 
(26.  V.  C.  M.)  Im  oberen  Zastlerthale  unterhalb  der 
„Klause''  eine  sehr  auffallende  Form  in  compacten  Rasen 
an  einer  Tanne  mehrere  Meter  über  dem  Boden !  (16.  VII. 
C.  M.)  An  Granitfelsen  im  oberen  Bärenthaie  oberhalb 
der  Poststrasse.  (14.  V.  C.  M.)  An  Gneisfelsen  im 
oberen  Zastlerthal  mit  yielen  Früchten.  (Herzog. 
22.  IX.)!  Am  Rande  des  „Napf'  zwischen  Stübenwasen 
und  St  Wilhelmerhatte  reich  fruchtend.  (22.  IX.  Herzog) ! 
(1.  X.  C.  M.)  An  Felsen  an  der  See  wand  nordwestlich 
vom  Feldsee.     (26.  XL  C.  M.) 

Lepidozia  Sjn.  hep. 

62.  L.  reptans  Nees.  An  Gneisfelsen  neben  dem  Felsenweg 
am  Seebuck.  (1.  VI.  C.  M.)  Mit  Früchten  auf  morschem 
Holze  zwischen  Lochrütte  und  Alpersbach.  (31.  VTI. 
C.  M.) 

63.  L.  setaeea  Mitt.  Auf  dem  Zweiseenblickmoor  auf  der 
Bärhalde  (Feldberg).  (18.  VII.  C.  M.)  Auf  Moorboden 
auf  der  Homisgrinde.  (29.  VIIL  C.  M.)  Auf  dem  Moore 
am  oberen  Ende  des  Schluchsees.     (26.  V.  C.  M.) 

^4.  L,  trickodados  C.  Müller.  An  einem  Gneisfelsen  beim 
Felsenweg  am  Seebuck  (Feldberg)  c.  perianth.     (1.  VI.  C. 

8» 
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M.)  An  einer  Felswand  an  dem  Abhänge  des  Feldberges 
zwischen  Schmaleck  und  eigentlichem  Feldberg.  e.  periantb. 
(16.  VII.  C*  M.)  Mit  Jung,  Taylari  an  Oneiafelsen  am 
Rande  des  Napf  swischen  St.  Wilhelmerhütte  and  Stttben- 
wasen  c.  perianth.     (22.  IX.  Ilerzog)! 

BlepharosUyma  Dum.  ex  parte. 

65.  jB.  trtchophyüum  Dom.  An  Tannen  bis  1  m  über  dem 
Boden,  neben  dem  ^Münsterweg^  am  Trubelsmattkopf  c 
per.  (3.  IV.  C.  M.)  Sehr  schön  nnd  üppig  fruchtend  aa 
morschen  Baumstümpfen  im  oberen  Bärenthaie.  (14.  V. 
C.  M.)  Im  oberen  Schwarzathale  c.  fract.  (26.  V.  C. 
M.)  An  Sandsteinfelsen  zwischen  Herrenwies  and  Badener 
Höhe.  (29.  VIII.  C.  M.)  Oberhalb  Alpersbach  auf 
Snmpfboden  c.  pr.  (12.  XL  C.  M.)  Neben  dem  Karl- 
Egon  Weg  am  Feldsee  auf  Gneisfelsen  c.  pr.  (19.  II. 
C.  M.)  Auf  der  Nordseite  des  Beleben  auf  faulem  Holze» 
29.  VI.  C.  M.) 

Ptüidium  Nees. 

66.  P.  ciliare  Hamp.  Auf  faulem  Holze  beim  Trubelsmatt- 
kopf neben  dem  Weg  von  Nothschrei  nach  dem  Beleben. 
(3  IV.  CM.)  An  Felsböcken  (Kalk)  im  Wutachthaie  zwischen 
Bad  Bell  und  Wutachmühle.  (24.  V.  C.  M.)  Im  Schwarza- 
thale auf  Granit.  (26.  V.  C.  M.)  Zwischen  St.  Wilhelmer- 
hütte und  Stuben wasen  am  Abhänge  nach  dem  „Napf". 
(1.  X.  C.  M.)  Zwischen  Rinken  und  Baldenwegerhütte. 
(12.  XI.  C.  M.) 

var.  erieetorum  Nees.  In  Moortümpeln  auf  dem 
Moore  beim  Zweiseenblick  mit  Jung,  inflata  und  Jung. 
Floerkei.  (14.  V.  C.  M.)  An  Gneisfelsen  an  der  Zastler- 
wand  zwischen  Schmaleck  und  Feldberg.  (16.  VII. 
C.  M.) 

67.  P.  ptUcherrimum  Hamp.  Sehr  schön  und  häufig  an  Tannen 
neben  dem  Fussweg  vom  „Auerhahn"  zum  Beichenhaus. 
Mit  Kelchen  und  cf  Blüten.  (3.  IV.  C.  M.)  An  Tannen 
im  Schwarzathale.  (26.  V.  C.  M.)  Beim  Hüttenwasen 
am  Feldberge,  steril,  auf  faulem  Holze.  (9.  VII.  C.  M.) 
An  Bäumen  im  Walde  zwischen  Badener  Höhe  und 
Geroldsauerthal.     Mit  Früchten.     (29.  VIII.  C.  M.) 

Diplophyüeia  Trev. 

68.  D.  albicans  Trev.  An  Felsen  oberhalb  Ottenhöfen. 
(29.  Vm.  C.  M.)  Auf  Erde  bei  Herrenwies.  (29.  VHI. 
C.  M.) 

68.  D.  taxifolia  Trev.  An  Felsen  am  Karl-Egon  Weg  am 
Feldsee.  (31.  VII.  C.  M.)  Aut  der  Nordseite  des 
Beleben  kurz  unter  dem  Gipfel.     (24.  IX.  C.  M.) 

70.  D,  obtusifolia  Trev.  Sehr  reichlich  an  einem  Erdabhang« 
neben    der   Nothschreistrasse,   beinahe  bei  der  Passhöhe. 
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ca.  1050  ID.  Ueberreich  mit  Kelohen.  (3.  IV.  C.  M.) 
Am  Wege  vom  Binken  nach  dem  Seeback  (FeLsenweg). 
c.  frnct.  (18.  VI.  C.  M.)  An  einem  HolEabfuhrwege 
zwischen  Ottenhöfen  und  Hohenfels.  (29.  VIII.  C.  M.) 
Neben  der  Strasse  im  Zastlerthale  oberhalb  der  Btlrsten- 
fabrik.     (30.  IV.  C.  M.)     Mit  atisgetretenen  Früchten. 

Scapania  Duol 

71.  S.  undulcUa  Dum.  Neben  dem  Fossweg  vom  „Aaerhahn^ 
nach  dem  Beichenhaas  beim  sog.  Ealtwassersteig,  sehr 
reichlich  in  dem  Bächlein  (3.  IV.  C.  M.). 

72.  S.  dentata  Dam.  Aaf  Sumpfboden  unterhalb  der  St. 
Wilhelmerhütte  im  Walde  (1.  X.  C.  M.}.  Zwischen 
Schmaleck  und  Baldenwegesbuck  neben  dem  Bächlein 
auf  Sumpfboden  häufig  und  weiter  unten  an  Gneisfelsen 
in  mehreren  Quadratmeter  grossen,  über  20  cm  tiefen, 
rothbraunen  Rasen  (12.  XI.  C.  MO  Auf  der  Nordseite 
des  Beleben  in  einer  Schlucht  an  Steinen  (24.  IX.  C.  M.) 

73.  S.  irrigua  Dum.  Auf  Sumpfboden  unterhalb  des  Felscn- 
wegs  am  Seebuck  (26.  XI.  C.  M.). 

74.  S.  umbrosa  Dum.  Auf  morschem  Holze  an  dem  Wege 
vom  Nothschrei  nach  dem  Beleben,  beim  Trubelsmatt- 
kopf (3.  IV.  C.  M.),  Simitz  am  Beleben  cf  (6.  XL 
Herzog)!  Auf  faulem  Holze  bei  Posthalde  im  Höllen- 
thale  (12.  XL  C.  M.). 

75.  S.  compacta  Dum.  An  Granitfelsen  im  oberen  Schwarza- 
thale  ca.  700  m  (26.  V.  C.  M.).  Einer  der  interessantesten 
Funde  für  Baden!  Die  Pflanze  wurde  bei  uns  erst  ein- 
mal bei  Karlsruhe  von  H.  Braun  gesammelt! 

Radula  Dum. 

76.  R.  complancUa  Dum.  An  Granitfelsen  neben  der 
Schwarzachthalstrasse  oberhalb  Witznau,  sehr  schön 
fruchtend.  (26.  V.  C.  M.)  An  Bäumen  im  Walde 
^Hinmielreich^  bei  Salem  sehr  üppig  fruchtend.  (21.  VHI. 
C.  M.) 

77.  R.  Lindbergiana  Gottsche.  An  feuchten  Felsen  am  Höh- 
kelch  (Beleben)  mit  Sarcoscyphua  Ehrhartii  (3.  IV.  C.  M.) 
(4.  XL  Herzog)!  Steril  weiblich.  An  Gneisfelsen  am 
Seebuck  an  verschiedenen  Stellen  am  Felsenweg,  circa 
1250  m    9  steril.    (10.  VH.  1898.   G.  M.) 

Mctdoiheca  Dum. 

78.  ü.  laeviaata  Dum.  Sehr  schöne  Rasen  an  Granit  neben 
der  Scniücnthalstrasse  (25.  V.  C.  M.)  Neben  der  Strasse 
im  Schwarzathale  oberhalb  Witznauer  Mühle.  (26.  V. 
G.  M.)  Im  Donauthale  zwischen  Wildenstein  und 
Bettron  in  prächtigen  Rasen  an  Ealkfelsen.  (28.  VHI.  C.  M.) 
An  Felsen  auf  der  Nordseite  des  Beleben.  (29.  VI.  C.  M.) 
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Sehr  schön  an  Felsen  der  Bg.  Falkenstein  über  dem  ontersten 
Hirschspmngtnnnel.  (1.  XI.  C.  M.)  Wolfsschlacht  bei 
Eandem  (16.  X.    Herzog)! 

79.  M.  Thuia  (Lindbg.)-  An  Steinen  auf  dem  Schönberg 
bei  Freiburg  spärlich.    (19.  VII.  C.  M.) 

80.  M.  platyphyUa  Dum.  An  Baumwurzeln  im  Wutachthaie 
zwischen  Bad  BoU  und  Wutachmühle.  (24.  V.  C.  M.) 
An  Bäumen  zwisdien  Obermettingen  und  Manchen  bei 
Stühlingen.  (25.  V.  C.  M.)  Am  Schauinsland  im  Diesen- 
dobel  an  Laubholz  c.  per.  et  cf.  (16.  IX.  C.  M.)  In 
den  Rheinniederungen  bei  Steinenstadt.  (15.  X.  C.  M.) 
Sehr  schön  an  Felsen  der  Burg  Falkenstein  am  Hirsch- 
Sprunge.    (1.  X.    C.  M.) 

81.  iär.  rivularU  Nees.  An  Steinen  im  Bache  im  Diesendobel 
am  Schauinsland.    (16.  IX.    C.  M.) 

Lejeunea  Lib. 

82.  L.  vlicina  Tayl.  An  Tannen  mit  Frullania  fragüifoUa 
im  St.  Wilhelmerthale  unterhalb  der  „Hohbruck",  circa 
615  m.    (8.  IX.   C.  M.) 

83.  L.  serpyUifolia  Lib.  An  Kalkfelsen  im  Wutachthaie 
zwischen  Bad  BoU  und  Wutachmühle  (24.  V.  C.  M.)  Im 
Schlüchtthal  zwischen  Uehlingen  und  Witznauer  Mühle 
an  Granit  (25.  V.  C.  M.)  Im  Schwarzatfaale  c.  perianth. 
und  z.  Tb.  mit  Früchten.  (26.  V.  C.  M.)  Mit  Ortho- 
ihecium  intricatum  an  Felsen  am  grossen  Wasserfalle  am 
Seebuck  (17.  XII.  C.  M.)  An  der  Seewand  auf  der 
Nordseite  des  Feldsee.  ('26.  XI.    C.  M.) 

Frullania  Raddi. 

84.  F.  dilatata  Nees.  An  Tannen  bei  den  „Ofällfelsen^  in 
St.  Wilhelm,  c?.  (12.  III.  C.  M.)  In  den  Rheinniede- 
rungen bei  Bellingen  an  Laubholz.    (15.  X.   C.  M.) 

85.  F.  fragüifoUa  Tayl.  An  einer  Buche  an  dem  Wege  vo« 
Alpersbach  nach  dem  Fürsatz  am  Feldberge.  (19.  IL 
C.  M.)  An  einer  Tanne  bei  den  „Gfitllfelsen"  in  St. 
Wilhelm.  (12.  III.  CM)  An  einer  Weisstanne  in 
einem  Dobel  im  Giersberg  bei  Kirchzarten,  ca.  450  m. 
(29.  III.  C.  M.)  An  Tannen  im  St.  Wilhelmerthale 
unterhalb  der  „Hohbruck"  sehr  schön  und  reichlich. 
Hier  auch  mit  Perianthien.    (8.  IX.    C.  M.) 

86.  jP.  tamarisci  Nees.  An  Granitfelsen  im  Schlüchlthale« 
(25.  V.  C.  M.)  Oberhalb  Geroldsau  an  Laubbäumen  d*^ 
(29.  VIII.  C.  M.)  Im  Wutachthaie  zwischen  Stallegger 
Brücke  und  ^Räuberschlössle''  mit  Früchten  (24.  Y. 
C.  M.)  An  Bäumen  am  Wege  Ton  Posthalde  nach 
Alpersbach  c.  fruct.    (12.  XL    C.  M.) 

10.  Februar  1900. 
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Weitere  Beiträge  zur  EenntnisB  der  Torfmoose. 

Von 

C.  Wamstorf. 


(Fortsetsonsr.) 

4.   Sph€igna  truneata. 

Sphagnum  platydadam  C.  Müll,  in  Flora  1887,  p.  417. 

SjD. :  Sph.  costaricense  Wamst,  in  Bulletin  de  THerbier 
Boifisier.  Tome  IL  No.  6,  p.  401,  1894  und  in  AUgem.  Bot. 
Zeitschr.  1895,  No.  5.  —  Sph.  tricladum  Warnst,  in  litt.  1897  in 
Cardot,  Repertoire  sphagnologique  p.  199. 

Die  anatomische  Untersuchung  des  Sph.  platydadum  in  Herb. 
Uns.  Berol.  (Mexico:  Mirador  leg.  Sartorius)  ergab  die  voll- 
kommene Uebereinstimmung  desselben  mit  den  oben  an- 
gegebenen synonymen  Arten.  Alle  drei  Species  zeichnen  sich 
durch  ovale,  ziemlich  grosse,  kurz-  und  breitgestutzte,  an 
der  Spitze  gezähnte  Astblätter  aus,  welche  auf  ihrer 
Aussenfläche  fast  ganz  porenlos  sind;  ferner  besonders 
dadurch,  dass  die  Chlorophyllzellen  im  Querschnitt 
schmal-rechteckig  bis  tonnenförmig  erscheinen,  durch- 
aus centrirt  sind  und  auf  keiner  Blattseite  von  dem 
biconvexen  Hyalinzellen  eingeschlossen  werden. 
Durch  diese  hervorgehobenen  Eigenthümlichkeiten  entfernt  sich 
S.  plcUycladum  von  den  Acutifoliis  und  tritt  in  nahe  Beziehungen 
zu  S.  Äng$troemn'HBTim.*)y  welches  in  Bezug  auf  die  Gestalt  der 
breitgestutzten  Astblätter  und  durch  die  Form  und  Lagerung  der 
grflnen  Zellen  ihm  ganz  ähnlich  ist.  Allein  beide  unterscheiden 
sich  durch  die  Form  und  den  Bau  ihrer  Stammblätter,  sowie 
durch  die  Porenverhfiltnisse  ihrer  Astblätter.  Dieselben  würden 
in  der  Acutifoliumgruppe  eine  ganz  exclusive  Stellung  einnehmen, 
und  ich  ziehe  es  deshalb  vor,  sie  in  eine  besondere  Abtheilung: 
Sphagna  truneata  Russ.  (1887)  zu  bringen. 

Das  Vorkommen  des  Sph.  platydadum  beschränkt  sich  auf 
Mexico  und  Central-Amerika.  Bisher  sah  ich  die  Pflanze  von 
folgenden  Standorten: 

Mexico:  Mirador  leg.  Sartorius  (Hb.  Müller  im  Mus. 
Berol.),  Guatemala:  Todos  Santos,  10000',  im  December  1895 
leg.  E.  W.  Nelson  No.  3632  (Hb.  John  Donnel  Smith, 
Baltimore,  Maryland). 

Costa  Rica:  In  den  Candelaria  bei  San  Jos^,  1800  m,  am 
24.  December  1881  leg.  F.  C.  Lehmann,  No.  1034  (Herb. 
Boi ssier).  Costa  Rica:  Buenos  Aires,  1000  m  leg.  Tonduz 
(Hb.  Cardot). 


*)  Diese  Art,  welche  bisher  aus  Nordamerica  nicht  bekannt  war,  wurde 
am  14.  Juli  1899  von  W.  Trelease  anf  Alaska:  Hall  Island,  Bering Sea, 
in  Gesellschaft  von  Sph,  iquarro$um,  Sph,  fimbriatum  und  Sph,  riparium  ge- 
sammelt und  vom  Verfasser  als  Sph.  kngMtrotmii  eruirt 
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5.   Sphagna  acutifolUju 

Sphagnutn  Tonduzii  Warnst,  in  litt.  (1895).     Cardot,  Repertoire 
sphagnologiqne  1897,  p.  180. 

In  niedrigen,  dichten,  weichen,  oberwärts  blassröthlichen 
Rasen  (ob  immer?). 

Stammrinde  2 — 46chichtig,  Aussenwände  öfter  mit 
einer  grossen  Oeffnung;  Holzkörper  gelblich  bis 
schwach  rosenroth. 

Stengelblätter  gleichschenkel  ig -drei  eckig  nnd 
durch  die  abgerundete,  kappenförmige  Spitze  fast 
zungenförmig,  öfter  mit  ausgeschweiften  Seitenrändem, 
1,14—1,40  mm  lang  und  am  Grunde  etwa  0,57  mm  breit,  sehr 
schmal  und  bis  zur  Basis  gleichbreit  gesäumt 
Hya]inz eilen  über  der  Mitte  des  Blattgrundes  lang,  weit  und 
vereinzelt  durch  eine  Querwand  getheilt,  in  dem  mitderen  Blatt- 
theile  rhomboidisch,  in  der  Spitze  rhombisch,  bis  gegen  den 
Grund  des  Blattes  reichfaserig  und  auf  der  Blatt- 
innenfläche mit  unzähligen  grossen,  rundlichen, 
schwachberingten  Löchern  an  den  Commissuren, 
welche  nach  unten  in  grosse  Membranlücken  in  der 
Wandmitte  übergehen,  aussen  fast  porenlos. 

Aeste  meist  zu  4  in  Büscheln,  davon  zwei  stärkere  abstehend, 
die  übrigen  dem  Stengel  angedrückt.  Blätter  der  ersteren 
ziemlich  -gross,  bis  1,3  mm  lang  und  0,70  mm  breit,  ei-  bis 
länglich-eiförmig,  an  der  gestutzten  Spitze  gezähnt,  an  den 
schmal  gesäumten  Rändern  weit  herab  eingebogen  und 
ohne  Resorptionsfurche,  trocken  ohne  Glanz  und  daeh- 
ziegelig  gelagert.  Hyalinzellen  reichfaserig,  auf  der  Innen- 
seite der  Blätter  in  der  oberen  Hälfte  und  besonders 
in  der  Nähe  der  Ränder  mit  grossen,  runden  Löchern 
in  den  Zellecken  oder  in  der  Nähe  der  Commissuren;  aussen 
auf  der  ganzen  Blattfläche  mit  halbelliptischen, 
grossen,  schwachberingten  Poren  in  Reihen  an  den 
Commissuren;  kleine  starkringige  Löcher  in  der 
Spitze  fehlen. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  schmal  trapezisch 
bis  fast  rechteckig,  auf  der  Blattinnenseite  zwischen  die 
beiderseits  convexen  Hyalinzellen  gelagert,  nicht  centrirt  und  auf 
beiden  BlattBächcn  allermeist  freiliegend. 

Central- Amerika :  Costa  Rica,  Cuesta  de  Tarrazu  leg.  1893 
Ad.  Tonduz. 

Eine  schöne  Art,  welche  wegen  der  Form  der  Astblätter 
habituelle  Aehnlichkeit  mit  dichtästigen  Formen  des  S.  platydadum 
hat.  Sie  weicht  aber  von  diesem  schon  ab  durch  die  anf  der 
Aussenfiäche  reichporigen  Astblätter  und  durch  die  Form  und 
Lagerung  der  grünen  Zellen,  wodurch  sie  unzweifelhaft  zu  den 
ÄcutifoUis  gezählt  werden  muss. 
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Sphagnum  violascens  C.  MüU.  in  Flora  1887,  p.  422. 

Pflanze  zierlich  and  zom  grössten  Theile,  besonders  aber  im 
Kopf  yiolettroth  (ob  immer?). 

Rinde  des  Stengels?,  Holzkörper  purpurn. 

Stammblätter  gl  eich  schenke!  ig*  drei  eckig,  etwa 
I  mm  lang  und  am  Ghrunde  0,57  mm  breit,  an  der  gestutzten 
Spitze  gezählt,  rings  schmal  und  gleichbreit  gesäumt; 
Hyalinzellen  rhomboidisch  bis  (oberwärts)  rhombisch,  fast  bis 
zum  Orunde  reichfaserig,  aber  beiderseits  fast  ganz 
porenlos. 

Astblätter  in  den  Eopfästen  deutlich  fünfreihig^ 
lanzettlich,  durchschnittlich  1  mm  lang  und  0,43  mm  breit,  an 
der  gestutzten  Spitze  gezähnt  und  eingebogen,  schmal  gesäumt 
und  an  den  Seitenrändern  ohne  Resorptionsfurche. 
Hyalinzellen  reichfaserig,  auf  der  Blattinnenfläche 
gegen  die  Spitze  mit  grossen,  runden  Löchern,  in 
der  Wandmitte  zwischen  denFasern,  weiter  abwärts 
in  den  Zellecken,  in  der  Nähe  der  Ränder  zahlreicher 
und  sich  z.  Th.  mit  Aussenporen  deckend;  aussen  mit 
grossen,  halbelliptischen,  stark  beringten  Poren  in 
Reihen  an  den  Commissuren. 

Chlorophyllzellen  schmal  trapezisch  bis  fast 
rechteckig,  auf  der  Blattinnenseite  zwischen  die  aussen  stärker 
vorgewölbten  Hyalinzellen  gelagert  und  beiderseits  meist  frei- 
liegend. 

Mozambique  leg.  B.  de  Carvalho  (Herb.  Mus.  Berol.) 
Leider  gestattete  das  im  Müll  er 'sehen  Herb,  nur  in  einem  ein- 
zigen Stämmchen  vertretene  Exemplar  eine  nähere  Untersuchung 
der  Stammrinde  nicht. 

Sphiignum  subrigidum  Hpe.  et  Lorentz  in  Bot.  Zeitung  1868 

No.  47. 

In  niedrigen,  sehr  dicht  gedrängten  Rasen. 

Stammrinde  dreischichtig;  Holzkörper  bleich  oder 
gelblich* 

Stengelblätter  zungenförmig,  etwa  1,10  mm  lang 
und  am  Grunde  0,57  mm  breit,  an  der  abgerundeten  Spitze 
klein  gezähnelt  und  der  Saum  nach  unten  nicht  oder 
wenig  verbreitert.  Hyalinzellen  im  unteren  Blatttheile 
lang  und  schmal,  fast  wurmförmig  und  vielfach  getheilt,  nach 
oben  allmählich  etwas  weiter  und  kürzer,  nicht  getheilt  und 
schmal  rhomboidisch;  in  der  oberen  Blatthälfte  fast  nur 
auf  der  Innenseite,  also  einseitig  fibrös  und  mit 
einzelnen  Spitzenlöchern  gegen  die  Spitze;  aussen 
mit  zahlreichen,  sehr  grossen  beringten  Löchern  an 
den  Commissuren,  welche  nach  unten  nach  und  nach 
in  grosse  Membranlücken  übergehen,  wodurch  hier 
die  Faserbildung  fast  gänzlich  aufgehoben 
worden  ist. 
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Astblätter  klein,  etwa  0,77  mm  laDg  nnd  0,34  mm 
breit,  ei-laszettlich,  dicht  dachziegelig  gelagert,  an  der  schmal 
gestutzten  Spitze  gezähnt  und  an  den  Bändern  oben  eingebogen^ 
der  schmale  Saum  ohne  Resorptionsfurche.  Hyalin- 
Zellen  auf  der  Innenüäche  des  Blattes  gegen  die  Spitze  mit 
kleinen  Löchern  in  den  oberen  Zellecken  und  in  der  Nähe  der 
Seitenränder  mit  wenigen  grossen,  runden  Löchern,  aussen  mit 
ziemlich  grossen,  halbelliptischen  Poren  an  den 
Commissuren,  an  den  Seitenrändern,  sowie  gegen 
den  Blattgrund  mit  grossen,  runden,  ringlosen 
Löchern;  die  Fasern  gegen  die  Blattbasis  äusserst  zart  oder 
ganz  fehlend. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  dreieckig  bis 
trapezisch,  auf  der  Blattinnenseite  zwischen  die  aussen  viel 
stärker  vorgewölbten  Hyalinzellen  gelagert  und  entweder  nur 
innen  oder  beiderseits  freiliegend. 

Süd -Amerika:  Chile,  y,in  planitie  turfosa  summi  dorsi 
Cordillerae,  14000'**,  leg.  Krause. 

Diese  auf  dem  Rücken  der  Cordilleren  in  einer  Seehöhe  von 
ca.  4000  m  in  Torfsümpfen  vorkommende  ausgezeichnete  Species 
trägt  ihren  Namen  zu  unrecht,  denn  sie  hat  mit  der  Rigidum- 
Gruppe  gar  nichts  zu  thun,  sondern  gehört  nach  Habitus  und 
anatomischen  Bau  zu  den  Actäifoliis.  Wahrscheinlich  haben  die 
Autoren  den  Namen  gewählt,  weil  sie  durch  die  niedrigen,  über- 
aus dicht  gedrängten  Rasen  an  compacte  Formen  des  iS,  rigidum 
(S.  compactum)  erinnert  wurden.  Ganz  eigenartig  gestaltet  sich 
der  Bau  der  Stammblätter,  wie  er  in  ähnlicher  Weise  in  der 
ganzen  -Actitt/bZittm- Gruppe  nicht  wiederkehrt. 

Sphagnum  chilense  Lorentz  in  Bot.  Zeit.  1866,  p.  185  in 
Chili:  Valdivia  (leg.  Krause),  von  welchem  sich  im  Müller'schen 
Herb,  des  Berliner  Museums  nur  ein  oberes  Stengelfragment  nebst 
Kopf  vom  Original  befindet,  ist  nur  Sph.  fimbriatum  Wils. 

Sphagnum  gracilum  C.  Müll,  in  Nuov.  Giorn.  bot.  ital.  IV., 
p.  7  (1897)  in  Bolivia:  Choquecamata,  prov.  de  Cochabamba, 
10 — 12000'  (leg.  Germain)  ist  nach  einer  Probe  im  Berl.  Bot. 
Museum  identisch  mit  iSph.  meridense  C.  Müll. 

6.    Sphagna  cuapidata. 

Sphagnum  pidchrum  (Lindb.)  Warnst. 

Synonyma:  Sph.  laricinum  Spr.  (Schimper,  Un.  ital.  in 
crypt.  Cheshire:  Carrington  Mo6S  leg.  1865).  —  Sph.  recurvum 
(P.  B.)  var.  pulchrum  Lindb.  in  Braithw.  The  Sphagn.  p.  81 
(1880).  —  Sph.  recurvum  (P.  B.)  var.  quinquefarium  Wamst,  in 
litt.  (1885). 

Exsiccata:  Warnstorf,  Europ.  Torfm.  Cent.  IL  No.  249 
(1892),  Cent.  IV.    No.  361  (1894). 

Eaton  et  Faxon,  Sphagna  boreali-americ.  No.  102,  103. 

Pflanze  gewöhnlich  sehr  kräftig,  schön  gelbgrün,  semmelbraun 
oder  schmutzig-dunkelbraun. 
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Rinde  des  dicken  Stengels  2— 4 schichtig  und  vom  gelb- 
lichen oder  schwach  röthlichen  Holzkörper  in  der 
Regel  deutlich,  seltener  an  manchen  Strecken  des  Umfangs. 
undeutlich  abgesetzt  und  hier  dann  scheinbar  fehlend. 

Stammblätter  klein,  breit  gleichseitig  bisgleich- 
schenkelig-dreieckigy  etwa  0,90  mm  am  Orunde  breit  und 
fast  oder  genau  ebenso  lang,  oben  meist  plötzlich  zu  einem 
kurzen  Spitzchen  zusammengezogen  und  der  breite 
Saum  nach  unten  sehr  stark  verbreitert.  Hjalinzellen  sehr 
eng  und  schlauchförmig,  gewöhnlich  faserlos,  seltener  gegen 
die  Spitze  mit  Faseranfl&ngen,  auf  der  Blattinnenfläche  öfter  mit 
Resorptionserscheinungen. 

Astbüschel  meist  vierästig,  2  stärkere  Aestchen  abstehend, 
die  übrigen  dem  Stengel  angedrückt.  Erstere  dick,  entweder 
kurz  oder  nach  der  Spitze  zu  wenig  verdünnt  oder  länger  und 
deutlich  zugespitzt,  in  sehr  verschiedenen  Richtungen  vom  Stengel 
abstehend  und  bald  dicht,  bald  locker  beblättert.  Blätter 
breit  ei-lanzettlich  und  meist  fast  plötzlich  in  eine 
kurze,  schmal  gestutzte,  am  Rande  eingebogene,  klein 
gezähnte  Spitze  auslaufend,  feucht  ausgezeichnet 
fünfreihig  geordnet,  trocken  entweder  fast  gar  nicht  wellig' 
oder  in  verschiedenem  Grade  undulirt,  matt  glänzend  und 
meist  nur  mit  der  äussersten  Spitze  aufrecht  abstehend  oder 
zurückgekrüromt.  Randsaum  4 — 5  Zellenreihen  breit. 
Hjalinzellen  mit  zahlreichen  breiten  Faserbändem  ausgesteift^ 
auf  der  BlattinnenflSche  in  der  oberen  Hälfte  mit  zahlreichen, 
ziemlich  grossen,  unberingten  Löchern  in  allen  Zellecken,  aussen 
oberwärts  mit  kleinen  Poren  in  den  oberen  oder  unteren,  sowie 
z.  Th.  auch  in  den  seitlichen  Zellecken,  öfter  sogar 
zu  mehreren  in  kurzen  Reihen  an  den  Commissuren^ 
in  der  unteren  Hälfte  des  Blattes,  besonders  gegen  die  Seiten- 
ränder hin,  mit  grösseren  Spitzenlöchem,  nicht  selten  mehrere  in 
einer  Zellwand. 

Chlorophjllzellen  im  Querschnitt  gleichseitig 
bis  gleichschenkelig-dreieckig,  mit  der  Basis  des  Dreiecks 
an  der  Blattaussenfläche  gelegen,  die  Höhe  des  Dreiecks 
etwa  gleich  dem  halben  Durchmesser  der  hyalinen 
Zellen;  letztere  an  den  zusammenstossenden  Wänden 
eine  Strecke  mit  einander  verwachsen  und  die 
grünen  Zellen  innen  vollkommen   einschliesseud. 

In  Europa  bis  jetzt  aus  England,  Schweden,  Finland  und 
aus  Nordwestdeutschland:  Bremen,  Khedinger  Moor  (Dr.  Weber 
leg.  1895)  bekannt.  Aus  Nordamerika  kenne  ich  das  Moos  von 
der  Insel  Miquelon;  Maine;  New  Jersey  und  New  Hampshire. 

Schon  habituell  von  allen  übrigen  recurvurn-Formen  durch 
die  relativ  breiten,  kurz  gespitzten,  fünfreihig  ge- 
stellten Astblätter  sehr  ausgezeichnet  und  leicht  zu  unter- 
scheiden. 
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Spkagnum  pulchrieoma  C.  Müll,  in  Synopsis  Mose,  frond. 
P.  I,  p.  102  (1849).  —  Synonym:  Sph.  recurvum  (P.  B.)  var. 
^mUyphyUum  (Russ.)  Wamst,  ex.  p.  in  Verh.  Bot.  Ver.  Branden- 
burg.   Jahrg.  XXXII.    p.  216  (1890). 

Habituell   von  einem  Sph.  recurvum   nicht  zu  unterscheiden. 

Rinde  vom  dicken,  bleichen  oder  gelblichen  Holzkörper 
nicht   abgesetzt  und  deshalb  scheinbar  fehlend. 

Stammblätter  klein,  bis  0,90  mm  lang  und  am  Orunde 
•ebenso  breit,  dreieckig-zungenförmig,  an  der  breit  ab- 
gerundeten oder  fast  gestutzten  Spitze  zu  etwa  Vk 
-der  Blattlänge  durch  beiderseitige  Resorption  der 
Zellmembran  zerrissen-gefranzt,  ähnlich  wie  bei  Sph. 
-CHrgejMohnii  oder  Sph.  cuspidatulum]  Saum  nach  unten  stark  ver- 
breitert; Hyalinzellen  faserlos. 

Blätter  der  abstehenden  Zweige  schmal-lanzettlich,  durch- 
schnittlich 1,3  mm  lang  und  etwa  0,43  mm  breit,  in  eine 
schlanke,  schmal  gestutzte,  am  Rande  eingebogene  und 
oben  gezähnte  Spitze  auslaufend;  trocken  stark  ge- 
kräuselt und  mit  zierlich  gedrehten  und  zurück- 
gekrümmten Spitzen.  Hyalinzellen  auf  der  Blattinnen- 
ääche  mit  zahlreichen  grossen,  ringlosen  Löchern  in  fast  allen 
Zellecken  in  der  oberen  Hälfte,  aussen  überall  mit  Spitzenlöchem, 
welche  gegen  die  Mitte  und  nach  den  Seitenrändem  hin  in  grosse 
Poren  übergehen,  ganz  so  wie  bei  S.  recurvum.  —  Fruchtast-^ 
blätter  (obere)  sehr  gross,  eiförmig  und  oben  plötzlich  zu  einem 
kurzen,  stumpfen,  ausgerandeten  Spitzchen  zusammengezogen,  in 
der  basalen  Hälfte  nur  mit  Chlorophyllzellen,  oberwärts  mit  beiderlei 
Zellen,  aber  die  Hyalinzellen  äusserst  eng,  wurmförmig  und 
beiderseits  faser-  und  porenlos. 

Chlorophyllzellen  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  im 
'Querschnitt  gleichseitig-dreieckig  und  innen  von  den 
eine  Strecke  mit  einander  verwachsenen  Hyalin- 
zellen ausgezeichnet  eingeschlossen. 

Bis    jetzt   nur    aus    Brasilien    und    Centralafrika :    Mpala   am  - 
Tanganyika-See  (Guillem^  leg.  1898)  bekannt. 

Var.  pulcherrimum  Wamst.  —  Pflanze  sehr  stattlich  und 
langästig;  Rinde  des  Stengels  2  —  Sschichtig  und  vom 
Holzkörper  allermeist  gut  abgesetzt.  Stammblätter 
4in  der  abgerundeten  Spitze  nur  in  den  äussersten 
Randzellen  mit  Membranresorptionen  und  daher 
wenig  ausgefasert,  faserlos  oder  mit  Faseranfängen  im  mitt- 
leren Blattstiele.  Form  und  Lagerung  der  grünen  Zellen  genau 
wie  bei  der  Hauptform. 

Florida  leg.  L.  U.  Underwood  1891  (No.  269);  bei  St. 
Augustine  leg.  1892  Miss  Mary  C.  Reynolds  (Herb.  Eaton). 
Louisiana:  Riviire-aux- Cannes,  prfes  de  Mandeville  leg.  1890 
Langlois  (Herb.  Cardot,  No.  618);  Bois  de  pins  mar4oageux 
leg.  1884  Langlois  (Hb.  Cardot)  —  forma  strictifolia  Wamst.  — 
£tämmchen  niedrig,  sehr  dicht  ästig  und  mit  kugeligen 
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Eöpfen;    Astblätter    nicht   undalirt;     dicht    gelagert 
tina   bogig   aufrecht   abstehend. 

Louisiana:   Rivifere-anx-CanneS;  prfes  de  Mandeville  leg.  1890 
Langlois  (Hb.  Cardot,  No.  619). 

iScblQss  folgt) 

üeber  Yariationspolygone   nnd  Wahrscheinlichkeits- 

curven. 

Von 
Prof.  Dr.  F.  Ludwig. 


Nachtrag. 

Während  der  Drucklegung  wurden  mir  noch  folgende  Arbeite» 
bekannt,  die  hier  nur  kurz  registrirt  werden  sollen.  Ausführlichere 
Referate  über  einige  derselben  dürften  demnächst  im  Botanischen 
Centralblatt  erscheinen. 

27.  De  BrnykeFi  C,  CorreUtievo  variatie  b^j  de  Bo^rge.  2 e  mededeeling. 
(OTerfrednikt  nit  de  HaDdelios^en  van  hat  deerde  Vlaamich  natnur-  tn 
geneeskondi^  Congpres  gehooden  te  Antwerpen  op  24  September  1899.  p.  75 
— 87.)  Handelt  weiter  über  Correlation  awischen  Länge  der  Aehren  und  dea 
obersten  Halmgliedes  beim  Roggen. 

28.  Bnmpns,  H.  C,  The  Tariations  and  mntations  of  the  introdnced 
•qnarrow.    (fiiol.  Lectnres  Woods  Holl.   (1896.)    1897.   p.  1—16.) 

29.  Bompns,  H.  C,  On  the  Identification  of  fish  artificially  hatched» 
(Amer.  Natural.    V.    82.    1898.    No.  378.    p.  407—412.) 

80.  Duncker,  Georg,  Wesen  nnd  Ergebnisse  der  variationsstatistiseben 
Methode  in  der  Zoologie.  (Verhandlnngen  der  Deutschen  zoologischen  Ge- 
seilschaft.   1899.    p.  209—226.) 

31.  Ludwig,  F.,  Das  Liebesorakel  der  Wucherblume  >  und  die  Gesetze 
der  pflanslichen  Variation.  („Mutter  Erde/  Jahr.  IL  1900.  No.  8.  p.  150—153. 
4  Fig.  —  No.  9.    p.  164—167.    5  Fig.) 

82.  Ludwig,  F.,  Een  fondamenteel  ▼erschil  in  de  Teranderlijkheed  bij 
het  dier  en  de  plant?  (Botanisch  Jaarboek  Dodonaea.  Elfde  Jaarg.  1899. 
Gent.   p.  108—121.) 

83.  Ludwig,  F.,  Neuere  Untersuchungen  der  Variationsstatistik.  (Ab- 
bandlungen nnd  Berichte  der  Gesellschaft  von  Freunden  der  Naturwissenschaften 
an  Gera  1896-1900.     Gera  1900.) 

34.  Mae  Leod,  J.,  Over  de  veranderlijkheid  van  het  aantal  randbloemen 
en  het  aantal  schijfbloemen  bij  de  Korenbloem  ICentaurea  Oyanut)  en  over 
eorrelatie  Terscbijnselen.  (Handelingen  yan  het  deerde  Vlaamsch  Natuur-  en 
Geneeskundig  Congres  gehouden  te  Antwerp'en  op  24  September  1899.) 

36.  Mac  Leod,  J.,  Otct  de  eorrelatie  tusschen  het  aantal  meeldraden  en 
het  aantal  stampers  bij  het  speenkmid  (FHcaria  ranuneuloide9\  (Botanisch 
Jaarboek  Dodonaea.    Elfde  Jaarg.    1899.    QtnU   p.  91—107.) 

36.  Obermayer,  A.  Ton,   Quincunx  sur  Veransebauliehung  des  Fehler- 

Jesetses,  von  Francis  Galton,  F.  B.  8.    (Mitteilungen  über  Gegenstände  dea 
irtillerie-  und  Genie- Wesens.    Jahrg.  1900.    Heft  2.    3  pp.) 

87.  Verschaffelt,  Ed.,  Galtons  regression  to  mediocritj  bij 
ongeslachtelijke  Toortplanting.  (Liyre  jubilaire  dedi^  k  Charles  van 
Bambeke  bla.  1—6.)  Brüssel  (Lamertin)  1899.  (Blattmessnngen  bei  Belli» 
peremUi,) 

88.  De  Vries,  H.,  Alimentation  et  s^leotion.  (Sep.-Abdr.  ohne  Quellen- 
angabe.   1900.    p.  17—88.) 

39.  Warren,  £.,  On  Observation  on  inheritance  in  parthenogeuesis.. 
(Free.  B07.  80c.  London.   Vol.  66.   No.  416.    1899.   p.  164—168.) 
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40.  Weldon,  On  the  principal  objections  nrged  «gainst  the  theorj  ef 
natural  lelection.  (Rep.  68.  Meet.  Brit.  Absoc  Bristol  1899.  p.  887—902.  ^ 
^atnre.    Y.  58.    No.  1508.    1898.    p.  499—506.) 

In  meiner  Abbandlang  (Beibefte  zum  Botaniseben  Centralblatt. 
Bd.  IX.  1900.  Heft  '2)  p.  103  sind  einige  Druckfehler  und  Ver- 
hieben, zu  bericbtigen.    Es  muss  beissen 

2  (Xi  X2)  =  0,9777  ei  =  1,7899  et  =  1,4990 

r  =  0,97777  =  +  0,86453  =  tg  9) 

9  =  20<>  1,7' 
Femer  sei  bemerkt,  dass  p.  96  die  Zugehörigkeit  der  Curve 
mit  Hilfe  der  modificirten  Methode  Pearsons  berechnet  wurde, 
dass  dann  aber  von  p.  97  ab  die  natürlichen  nicht  modificirten 
Momente  fit  »» 5,1 103  und  fiA  »=  93,5522  nach  Duncker  zu 
-Grunde  gelegt  wurden.  Da  der  Unterschied  im  Resultat  nicht 
«ehr  erheblich  ist,  wurde  dies  nicht  besonders  hervorgehoben. 


Gelehrte  Gesellschaften. 


Kaiserliche  Russische  Geographische  Gesellschaft. 

Sitzung  am  19.  Januar  1900. 

Vorsitzender:    Mitglied   des   Kaiserlichen   Reichsrathes  P«  P« 
8emenow. 

Herr  Prof.  Dr.  Easnezow  aus  Jurjew  spricht 

^Ueber  diebotanischeDurchforschungdesKaukasus.^ 

Redner  bespricht  seine  Resultate,  sowie  die  seiner  Schüler, 
N.  Busch 's  und  A.  Fomin's  botanische  Reisen  und  Forschungen 
im  Kaukasischen  Gebirge  und  hebt  besonders  hervor,  dass  seine 
vor  etwa  8  Jahren  ausgesprochene  Theorie  über  das  tertiäre  Alter 
•der  westkaukasischen  Flora  durch  neuere  Entdeckungen  von 
Dioscorea  caucasicaj  Efuimphicarpa  Medwedewi  etc.  bestätigt  wird. 

Fedtsehenko  (St.  Petersbarg). 

<!alkoen9    H.   J.y    Verslag   van    de  yergadering  der  Nederlan dache  Phytopatho- 
logiscbe    Vereeniging   gehouden    op    Zaterdag    11    Maart    1899.      (Tgdschrift 
over  Plantensiekten.    Yijfde  Jaargang.    1899.    le  Aflevering.    p.  24—26.) 
Davenport,    C.    B.y    The    meeting   of  nataralists   at  Chicago.     (Science.     New 
Series.    Vol.  XI.    1900.    No.  268.    p.  246—253.) 

^anongy    W.    F.^   The    Society   for   Plant  Morphology  and  Physiologj.    Tale 
Meeting.    (The  Botonical  Qaiette.    Vol.  XXIX.     1900.     No.  2.    p.  1S5— 141.) 


Sammlungen. 


JLlcocer,  Gabriel  V.,  El  Herbario  de  Berlandisr.    (Anales  del  Institato  MMioo 
Nac?onal,  Mexico.    Tomo  lY.  1899.    No.  7.    p.  118—126.) 
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Botanische  Crärten  und  Institute  etc. 


KvsnesoW)  N«  J.,  Bvscb^  N«  A«,  Fedossejew^  M«  K.,  Deleotas  seminnm 
anDO  1899  coUeetoram  quae  permatationi  offert  HortOB  Botanicas  Universitatis 
Imperialis  Jaijewensia  (olim  Dorpatensis).    4^    21  pp.    Jnijewr  1899. 


Instmmente,  Präparations-  nnd  Conservations- 
Methoden  ete. 


ffanansek,  T.  F.y  Lehrbach  der  technischen  Mikroskopie.    (In  8  Liefemagen.) 
gr.  8^     p.  1—160.    Mit  101  Abbildangen.    Stattgart  (Ferdinand  Enke)  1900. 

M.  6.— 


Referate. 


€hodat,  B.^  Algues  incrastantes  et  perforantes.  (Archives 
des  Sciences  phjsiqaes  et  naturelles.     Periode  IV.     T.  III.     3  pp.) 

Auf  den  AnodontaSchalen  des  Genfer  Sees  hat  der  Verf.  eine 
durchbohrende  Schizophycee  gefunden,  die  zu  Qongrosira  oder  einer 
neuen  Gattung^  gehört.  Damit  ist  die  erste  Pflanze  aufgewiesen, 
welche  die  Schale  von  Mollusken  im  lebenden  Zustande  des 
Thieres  durchbohren  kann.  Es  wird  zu  untersuchen  sein,  ob  eine 
habituelle  oder  eine  facultative  Vereinigung  der  beiden  Lebewesen 
▼orliege.  Im  Bieler  See  wird  Unio  von  Schizophyceen  angegriffen 
und  angefressen,  aber  nicht  durchbohrt. 

Der  Verf.  wird  später  Weiteres  veröffentlichen. 

Kaoblanoh  (Sonneberg). 

€hodat,  B.^  Sur  la  structure  et  la  biologie  de  deux 
Algues  p61agiques.  (Journal  de  Botanique.  X.  No.  20, 
21  et  24.     22  pp.     PI.  III). 

Der  Verf.  bespricht  ausführlich  Botryococcus  Braunii  Kuetz. 
und  Oscülatoria  rubescena  DC. 

Die  erste  Art  kommt  in  allen  grossen  Seen  der  Schweiz  und 
Frankreichs,  auch  im  Bodensee,  vor;  sie  ist  ferner  aus  Mittel- 
europa, Deutschland,  Böhmen,  Russland  und  den  nördlichen 
Gegenden  bekannt.  B,  calcareus  West  von  Westirland  ist  mit  ihr 
synonym,  desgleichen  das  Sorastrum  spinuhaum^  welches  Milli- 
arkis  bei  Athen  gesammelt  hat.  B.  giganteus  Reinsch  vom  Kap 
und  jB.  terricola  aus  Europa  sind  vielleicht  ebenfalls  Formen  der 
sehr  polymorphen  Art  B.  Braunii, 

Ueber  den  Bau  der  Kolonien  dieser  Art  giebt  der  Verf.  be- 
merkenswerthe  Einzelheiten  an.  Es  ist  dem  Verf.  aber  noch  durchaus 
nicht  gelungen,  den  Ursprung  und  die  Entwickelung  einer  Kolonie 
aufzuklären    („saisir   avec    netteti    l'origine    et    le    diveloppement 
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d'ane  colonie^)  und  die  EntotehuDg  des  Fettes  und  der  scbleimigea 
Masse,  der  die  Theile  einer  Kolonie  eingebettet  sind,  nac&o. 
weisen. 

Der  Verf.  yermutbet,  dass  die  Alge  das  Fett  je  nach  den 
Umständen  als  Athmangsnahmngsmittel  (aliment  respiratoire)  be- 
natzt. —  Besonders  im  Winter,  bei  Windstille  und  klarem  Lichte 
nebmen  die  Kolonien  eine  Anfangs  gelbliche,  dann  ziegelrothe  Farbe 
an.  In  dem  strengen  Winter  des  Jahres  1881  war  die  A]ge  auf 
dem  See  yon  Nench&tel  ungewöhnlich  stark  entwickelt  und  tod 
Brun  als  Pleurocoecus  angulosus  und  Tetraspara  naians  bestimmt 
worden. 

Nur  bei  ganz  windstillem  Wetter  schwimmt  die  Alge  auf  der 
Oberfläche.  Wenn  der  See  erregt  ist,  dringt  sie  in  ^!% — 5  m  Tiefe 
ein.  Aus  diesen  Angaben  geht  herror,  dass  pelagisch  beim  Verf. 
nicht  das  Vorkommen  in  tiefem  Wasser  bezeichnet. 

Die  Alge  ist  von  Massee  mit  der  Oonidie  der  Flechte 
Trichocoma  paradoxa  verwechselt  worden.  —  Botryococeua  aito- 
farmans  Kitte  gehört  zu  den  Bakterien. 

OsciUatoria  rubescena  DC.  ist  1895  auf  dem  See  von  Murten 
im  Canton  Freiburg  ausserordentlich  reichlich,  zeitweise  die  ganze 
Oberfläche  des  Sees  (30  qkm)  roth  oder  purpurn  färbend,  auf- 
getreten, ähnlich  wie  im  Winter  1825/26,  als  A.  Pjr.  De  Can- 
dolle  die  Alge  als  neue  Art  beschrieb. 

Sich  selbst  überlassen,  zersetzen  sich  die  OsdUarien  langsam; 
ihre  rothbräunliche  oder  rosenähnliche  Farbe  geht  in  lila-rosentarben 
über  und  wird  dann  noch  deutlicher  violett.  Die  Membranen  werden 
gallertig,  und  es  entstehen  mehr  oder  weniger  compakte,  klebrige 
Massen.  Dann  erscheinen  grünliche  und  gelbliche  Töne.  Zugleich, 
oder  schon  früher,  verbreitet  sich  ein  stinkender,  aminähnlicher 
Geruch,  und  das  Ufer  ist  wie  verpestet.  Der  Aberglaube  hat  in 
dieser  Erscheinung  das  Blut  der  Burgunder,  das  wieder  an  die 
Oberfläche  des  Sees  kommt,  gesehen. 

Die  Zersetzung  und  der  üble  Geruch  treten  nur  wegen  Luft- 
mangel ein.  Seit  De  Candolle  hat  der  Verf.  die  Alge  zuerst 
wieder  lebend  untersucht.  Gomont's  Beschreibung  in  der  Mono- 
graphie der  Oscälarien  bezieht  sich  auf  getrocknetes  Material  und 
ist  theilweise  zu  verbessern. 

Die  Vakuolen  der  Oseälarie  enthalten  wahrscheinlich  Trimethyl- 
amin. 

In  anderen  schweizerischen  Seen  wird  die  Alge  dorek 
Änabaena  circinalis  ersetzt. 

KnobUnoh  (Sonneberg). 

Patonillard^ N.^  Champignons  de  la  Guadeloupe.  (Bulletin 
de  la  Society  Mycologique  de  France.  189i^.  p.  191.  PI.  IX 
et  X.) 

Die  Yom  Verf.  bearbeitete  Sammlung  wurde  von  Pire  Dass 
zusammengebracht.     Die  meisten  Arten  sind  neu. 

ArmiUariella  umbiUcata  an  Stümpfen  ron  Sloanea  ifaMoin,  Ämdn^Hiemtt 
MyreiQ^    auf    faulenden    Blättern    yon    Myreia^    CymaUilXa   mimvM    (n.  f.)  A«f 
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faulender  Rinde,  Lentinut  tuharitu  anf  Stämmen  yon  BoUinia  Siebert,  L, 
scffphoides  auf  fanlenden  Zweigen,  L,  alMlue  anf  faulenden  Stämmen  von  Änona 
murieata,  Xerotue  ffuadeloupenns  auf  Vüex  divaricata^  Hypholoma  tvhereulatum 
auf  alten  Stumpfen  yon  Hwa  erepUan»,  Ägaricue  guadeloupeneie  auf  dem  Hoden, 
Psathyra  tigrina  auf  faulenden  Stttmpien,  Oanoderma  guadelauperue  auf  faulen- 
den Stämmen,  G.  Duaii  auf  faulenden  Stümpfen,  O.  lucidum  var.  badium  auf 
Stämmen,  Porta  Dueeii  auf  faulender  Rinde,  P.  Eieheriae  auf  Stämmen  yon 
Eieheria  grandie,  P,  lateritia  auf  faulen  Stämmen  von  Symploeoe  martimeentie, 
Eadulum  oaleeum  auf  todten  Stämmen  von  Andira  raeemoMa,  Thelephara  tenia- 
eulata  auf  Stämmen  von  Chryeophyllum  glabrum,  Stereum  guadeloupenee  auf 
Stampfen  von  PhyUatUhus  nobüte ,  CorHeium  cryptacanthum  auf  Stümpfen, 
Hypochnue  Dueeti  auf  alten  Stämmen  yon  ÄUophüa  atperof  Lyeoperdon 
eanfluene  auf  der  Erde,  Oydodertna  eHpiiatum  auf  der  Erde,  Mycenaetrum  eaelatum 
auf  Erde^  Sareoeeypha  carminea  auf  alten  Stümpfen,  Erinella  eyphaidee  xwiscben 
Moosen  auf  der  Rinde  yon  Byreonima  epieata,  QlagiellQ  eulfurea  auf  der  Erde, 
Cordyeeps  faeeiculata  auf  einer  Chrysalide,  Clawcep*  pallida  auf  Oramineen, 
Diehoeporium  glomeratum  (nov.  gen.)  auf  baumbewohnenden  Flechten,  Mirostelium 
hyalinum  (nov.  gen.)  anf  Rinden. 

Die  DiagDOsen  der  drei  neuen  Gattungen  lauten: 

CymaUüa :  Agaricin^s  marasmioides,  petita,  stipit^s.  Chapeau  sans 
pellicule.  Hymenium  infere,  lans  lames,  lisse  ou  k  peine  ondul^.  Sporei 
blanchea. 

Dichoiporium:  Stroma  lich^nicole,  laineuz,  blanc;  p^ritb&ces  distincti, 
immerg^s,  noiri,  coriaces-mouB,  non  carbonac^ ;  th^qnes  clayiformes,  octoiporei, 
munies  de  paraphyses  raroenses;  spores  hyalines,  sept^es  transyersalement, 
formlos  de  deux  parties  ovoides  r^unies  par  une  portion  effil^e. 

Mirostelium:  Perith&ces  ^pars,  cylindrac^s,  obtus  au  soromet,  stipit^s, 
ohamus-coriaces,  k  trame  filamenteuse  color4e,  recouverte  d*une  assise  de 
cellules  cylindriques  renfl^es  dispos^es  en  palissade.  Thiques  lin  Zaires 
accompagn^es  de  parapbyses,  k  spores  filiformes  bientöt  diyis^es  en  petita  frag- 
ments  qui  deviennent  iibres.     Mycäiium  superficiel,  membraneux. 

Die  beiden  letzteren  Gattungen  gehören  zu  den  Hypoereaeeen. 

Lindau  (Berlin). 

Penzlg^  0.^  Ueber  javanische  Phalloideen,  (Annales  du 
Jardin  Botanique  de  Buitenzorg.  Vol.  XVI.  p.  133 — 170. 
Taf.  16—25.) 

Während  seines  viermonatlichen  Aufenthaltes  in  Java  hat 
Verf.  Gelegenheit  gehabt,  zahlreiche  lebende  Phalloideen- Arien  zu 
beobachten  und  Material  zur  Untersuchung  zu  conserviren  und 
mitzunehmen.  Er  ist  durch  diese  Studien  im  Stande,  die  Zahl  der 
für  Java  bekannten  Phalloideen  von  8  auf  16  zu  erhöhen.  Die- 
selben werden  in  dem  vorliegenden  Aufsatz  sämmtlich  besprochen, 
die  von  ihm  neu  aufgestellten  Arten  ausführlicher  beschrieben,  und 
zwar  in  folgender  Reihenfolge: 

A.  Phaüaceae  Fischer. 

I.  MuHnuB  Fries.  Ausser  M,  bambunnu»  Fries,  den  Verf.  selbst  häufig 
gefunden  bat,  und  M,  minimu»  Fat.,  von  dem  er  die  Beschreibung 
Patouillard's  wiederholt,  ist  M,  Fleieeheri  als  neue  Art  auf- 
gestellt: der  ganze  Fruchtkörper  ist  11 — 12  cm,  die  Qleba  1,5  cm 
lang  (Taf.  21.  A.  22.  1—4). 
II.  Janeia  nov.  gen.:  „Receptaculnm  hohlröhrig,  spindelförmig,  an  der 
Spitze  durchbohrt  oder  geschlossen;  sporentragender  Theil  in  die 
Stielwand  direct  übergehend.  Stielwand  aus  einer  einzigen  Schicht 
blasenformiger,  allseitig  geschlossener  Kammern  gebildet;  sporen- 
tragender Theil  ähnlich  organislrt,  aber  die  Kammern  sind  nach 
innen  weit  offen,  und  Muf  der  Aussenseite  ist  die  Qleba  auf  zapfen- 
förmige,    cylindrische   Fortsätze    oder   hervorragende   netzförmig  ver- 

B«tsa.  OeatrAlbl.    Bd.  LZZZn.    1900.  4 
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bnndene    Leisten    aafgelagfert.     Die    Anssenseite    des   fertileo    Theiles 
seifft  also  yerschiedeoere  Strnctiir  als  die  des  Stieles.^ 

1.  Jannia  elegant  n.  sp.,   4 — 5  cm  hoch,  Stiel  weiss,  Gleba  hellbraun. 

2.  «7.  rugota  n.  sp.,  2—3  cm  hoch,  mit  weissem  Stiel  nnd  brauner 
Gleba,  von  yorhergehender  Art  äosserlich  leicht  durch  die 
andere  Proportion  zwischen  Stiel  und  Kopf  nnd  durch  die  ver- 
schiedene Ausbildung^  der  Aussenseite  in  der  sporen tragenden  Partie 
unterschieden. 

III.  ItyphedluB  Fr. 

1.  /.  tenui»  Ed.  Fisoh.,  nach  eigenen  Untersuchungen  wird  die  Be- 
schreibung von  Fischer  noch  erweitert. 

2.  /.  costalu»  n.  sp ,  in  der  Gestalt  der  vorigen  Art  Shnlich,  aber 
weit  derber,  durchaus  fleischig,  und  durch  die  anatomische 
Stractur  des  Stieles  und  Hutes  sofort  su  unterscheiden.  19 — 20  cm 
hoch,  Stiel  rein  weiss,  Gleba  dunkel-olivengrttn. 

3.  /.  favoeus  n.  sp.,  durch  die  Grösse  (35  cm  hoch,  Hut  bis  6  cm  im 
Durch  messer)  und  die  Sculptar  der  Anssenseite  des  Hntee 
charakterisirt.     Stiel  gelblich  weiss,  Hut  grauweiss. 

IV.  Dietyophora  Derv. 

1.  D,  phalloideay  häufig  um  Bnitenzorg,  besonders  in  der  Form 
D.  eampanulata  K,  F.,  in  den  2  Varietäten  auf  Taf.  16.  und  17. 
photograpbisch  dargestellt. 

2.  D,  irpieina  Pat.,  eine  mehr  detaillirte  Schilderung  ergSnit  die 
Beschreibung  Patouillard*s. 

3.  D.  muUicolor  Berk.  et  Br.,  bisher  nur  ans  Australien  bekannt,  um 
Buitensorg  nicht  häufig. 

B.  Clalhraeeae  Fincher. 
V.  Simblum  Elotzsch. 

1.    8.    periphragmoidet     Klotzsch.       Die     vom      Verf.      gesammelten 
Exemplare  gleichen  8,  gracile  Berk.,    das   Fischer   mit  ersterem 
vereinigt. 
VI.  Colus  Cav.  et  S^ch. 

1.    C.  javanicue  n.  sp.,  in  nur  einem  Exemplar  gefunden ;  4,5  cm  hoch. 
Stiel  (2  cm)  und  A.rme  (2,5  cm)  gleichmässig  blass  fleischroth  oder 
rosafarben;  Volva  dunkelbraun. 
VII.  Aseroe  Labillard. 

1.  A.  Junghuhmi  Schlechtendal,  vom  Verf.  nicht  selbst  gefunden. 

2.  A.  arachnoidea  E.  Fischer,  vom  Verf.  nach  reichlich  gesammeltem 
Material  beschrieben. 

In  einem  kurzen  >acbtrag  berücksichtigt  Verf.  noch 
Henning 's  Fungi  Monsnnenses:  Floccomuiinus  Kymannianua 
P.  Henn.  ist  danach  mit  Jansia  rugosa  Penz.  identisch;  D,  ecki- 
nata  P.  Henn.  ist  vielleicht  nur  eine  Varietät  von  D.  muÜicolor; 
Laternen  f  pentactina  P.  Henn.   ist   dem  Verzeichniss  hinzuzufügen. 

Auf  Taf.  16'-21  sind  folgende  Arten  in  natürlicher  Grösse 
photographisch  reproducirt: 

Dicfyophora  phaUoxdea,  D.  irpieina^  D.  muUieolor,  8imblum  graeiU^  Janna 
elegant^  J,  rugota^  MuHnu9  Fleiseheri  nnd  Colu$  javanieus. 

Auf  Taf.  22 — 25  sind  dagegen  in  sauber  ausgeführten 
Zeichnungen  Habitusbilder,  einzelne  Theile  und  deren  anatomische 
Structur  einiger  der  im  vorigen  genannten  und  anderer  Arten  dar- 
gestellt. 

Von  den  zwei  Textfiguren  zeigt  die  eine  den  Kopf  von 
Ifyphallus  favo9U8^  die  andere  den  Habitus  von  Aseroe  arachnoidea^ 
beide  nach  photographischen  Aufnahmen.  Die  reiche  Illustrirung 
ist  anzuerkennen,  schadCi  dass  die  farbige  Reproduction  wohl  durch 
zu  hohe  Kosten  gehindert  ist. 

Möbins  (Frankfurt  a.  M.). 
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Bode^  O.y  Untersnchnngen  über  das  Chlorophyll. 
[Inang.  Dissert.  der  Universität  Jena.]     Cassel  1898. 

Der  Verf.  untersuchte  auf  Anregung  von  F.  G.  Kohl  das 
Oilorophjll  und  kam  zu  folgenden  Ergebnissen. 

In  den  Granis  der  Chlorophjllkörner  ist  ein  Lecithincomplez 
{Gljcerinpbosphorsänre,  Cholin,  Fettsäuren)  enthalten,  an  den  das 
Magnesiamsalz  des  Chlorophylls  und  ein  Phjtosterin  gebunden  ist. 

Derselbe  Complex  kommt  in  den  etiolirten  Pflanzentheilen  vor; 
aber  die  Magnesiumverbindung  des  Chlorophylls  ist  hier  nur  in 
geringer  Menge  ausgebildet.  Zur  vollen  Entwicklung  kommt  sie 
«rst  nach  Einwirkung  des  Lichtes. 

Das  aus  dem  Lecithincomplex  durch  Einwirkung  von  Kali- 
lauge oder  Schwefelsäure  isolirte  Chlorophyll  kann  einerseits  mit 
Alkalien,  alkalischen  Erden,  Metallen,  andererseits  mit  Salzsäure, 
Phosporsäure  oder  Schwefelsäure  salzartige  Verbindungen  eingehen, 
<lie  sich  leicht  in  einander  überführen  lassen.  Die  erste  Reihe 
"dieser  Verbindungen  entspricht  dem  Alkachlorophyll  und  den 
Phyllocyanid-Doppelsalzen,  die  zweite  dem  Phyllocyanin  der  Autoren. 
Der  Atomcomplex  des  Chlorophylls  bleibt  in  diesen  Verbindungen 
•derselbe. 

Phylloxanthin  stellt  nur  ein  Gemenge  verschiedener  Com- 
ponenten  des  Lecithincomplexes  mit  Chlorophyllan  und  gelben 
Farbstoffen  dar  und  ist  als  einheitlicher  Körper  aus  der  Litteratur 
^u  streichen.  Knoblauth  (Sonneberg). 

Mnthf  Franz^  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Serophula- 
rt/ic66».  Blüte.  (Fünf»<tück's  Beiträge  zur  wissenschaftlichen 
Botanik.     Bd.  IIL     1899.     p.  248  ff.     Mit  6  Tafeln.) 

Verf.  hat  auf  Veranlassung  Vöchting's  eine  entwicklungs- 
geschichtliche Untersuchung  der  Blüten  von  10  Scrophulariaeeen 
Gattungen,  die  sich  auf  7  Gruppen  vertheilen.  unternommen,  um 
-die  Angaben  Schumann 's  über  den  gleichen  Gegenstand  auf  ihr« 
Richtigkeit  zu  prüfen.  Die  dabei  ermittelten  Einzel thatsachen, 
durch  welche  vielfach  eine  Berichtigung  der  Schumann 'sehen 
Darstellung  erfolgt,  lassen  sich  ohne  die  zahlreichen  Figuren  auf 
den  sorgfältig  gezeichneten  Tafeln  nicht  gut  referiren.  In  der  zu- 
sammenfassenden Betrachtung  am  Schluss  des  Aufsatzes  vertheidigt 
Verf.  zunächst  Eichler  gegen  die  Angriffe  Schumann 's  be- 
treffs der  Behauptung,  dass  in  der  Scrophtdariaceen-  Blüte  überall 
derselbe  Grundplan  bestehe.  Wichtig  erscheint  die  vom  Verf.  an 
<len  von  ihm  untersuchten  Pflanzen  ermittelte  Thatsache,  dass  die 
reichblütigen,  also  am  gleichroässigsten  verzweigten  und  mit  Vor- 
blättern ausgestatteten  Arten  Blütenformen  zeigen,  die  den  regel- 
mässigen am  nächsten  stehen,  während  ,, verarmte*^,  vorblattlose 
Inflorescenzen  die  am  stärksten  ausgebildete  Zygomorphie  in  iliren 
Blüten  aufweisen.  Der  Verf.  benutzt  diese  Erscheinung  nur  dazu, 
<lurch  phylogenetische  Schlüsse  Eich  1er 's  Ansicht  zu  stützen,  der 
Bedeutung,  welche  sie  vom  allgemein -morphologischen  Standpunkt 
•aus  betrachtet,  besitzt,  gedenkt  er  nicht. 
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Eich  1er 's  Ansicbti  dass  der  genetisch  zweite  Theil  de» 
Serophtdartaceen-Kelches  überall  der  Abstammangsachse  zugekehrt 
sei,  kann  Verf.  nicht  allgemein  bestätigen :  bei  Digitalis,  Oraüäa,  den 
Beiblüten  von  Pentstemon  und  Russelia  ist  das  hintere  Kelchblatt 
als  zweites  anzusehen  (qnincnnciale  Anlage). 

Qegenüber  Schumann 's  Bemerkungen  über  die  Bezifferung 
der  Kelchblätter  stellt  Verf.  fest,  dass  ihm  Fälle  mit  aufsteigender 
Kelchanlage,  bei  denen  das  hintere  Kelchblatt  als  letztes  hätte  be- 
zeichnet werden  müssen,  nicht  vorgekommen  sind.  Bemerkenswerth 
ist  ferner  der  Schumann 's  Behauptung  widersprechende  Nach- 
weis des  Verf.,  dass  die  Deckungsverhältnisse  des  Kelches  durch* 
aus  nicht  immer  mit  der  Entstehungsfolge  der  Sepala  überein- 
stimmen. 

Schumann 's  Angabe,  der  viergliedrige  Calceolaria  -  Kelch 
sei  ein  Beleg  dafür,  dass  die  ScrophtUariaceen-Bl^tt  sich  nicht 
auf  einen  einheitlichen  pentameren  Bauplan  zurückführen  lasse^ 
stellt  Muth  auf  Orund  seiner  häufigen  Beobachtungen  fünfzähliger 
Kelche  bei  gewissen  Calceolarien  die  Behauptung  entgegen,  der 
viergliedrige  Kelch  sei  vom  iunfgliedrigen  abzuleiten. 

Die  Anlagefolge  der  Sepala  ist  nicht  durch  Contact  bedingt. 
Auch  für  die  späteren  Blattcyklen  wird  dasselbe  festgestellt  und 
besonders  durch  Hinweis  auf  ungleichzählige,  auf  einander  folgende 
Kreise  von  Kelch,  Blumen-  und  Staubblättern  illustrirt. 

Einen  Wechsel  in  der  Anlagefolge  der  Sepala  bei  Verbaseum 
und  Pentstemon  konnte  Verf.  im  Gegensatz  zu  Schumann  nicht 
bemerken. 

Bitter  (Münster  i.  W.). 

Schaiblei  Fr.^  Physiologische  Experimente  über  daa 
Wachsthum  und  die  Keimung  einiger  Pflanzen  unter 
vermindertem  Luftdruck.  (Beiträge  zur  wissenschaftlichen 
Botanik,  herausgegeben  von  FflDfstflck«  Bd.  IV.  1900.  p.  93^ 
—148.     8  Tafeln  und  3  Textfiguren.) 

In  einem  kurzen  Ueberblick  über  die  Litteratur  seines  Gegen- 
standes kommt  Verf.  zu  dem  Resultate,  dass  die  Versuche  seiner 
Vorgänger  (Döbereiner,  P.  Bert,  Wieler  und  Jaccard) 
deshalb  unzulänglich  seien  und  zu  widersprechenden  Ergebnissen 
geführt  hätten,  weil  sie  nicht  einen  Apparat  benutzten,  in  dem  die 
Versuchspflanzen  längere  Zeit  bleiben  und  wachsen  können,  ohne 
sich  in  stagnirender  Luft  zu  befinden,  und  ohne  wiederholten 
Evacuationen  unterworfen  werden  zu  müssen.  Einen  solchen 
Apparat  hat  Schaible  construirt;  die  ausführliche  Beschreibung 
muss  im  Original  (p.  97 — 104,  Abbildung  p.  99)  nachgesehen 
werden.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  Verf.  sein  Ziel  im  Wesent- 
lichen dadurch  erreichte^  dass  er  in  den  durchbohrten  Kautschuk- 
pfropfen des  tubnlirten  Recipienten  eine  Capillarröhre  einsetzte, 
durch  welche  in  den  (mittelst  ununterbrochener  Anwendung  der 
Wasserstrahlluftpampe)  verdünnten  Luftraum  fortwährend  Luft  resp» 
O  aspirirt  wurde. 
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Die  Versuche  warden  mit  Phaseolus  vulgaris,  Lepidium  sativumj 
iSaturya  hortensis,  Vicia  faba  und  Hortensia  vulgare  ausgeführt 
und  bei  3  yerschiedenen  Verdttnnungsgraden  (einem  Barometer- 
4Stand  von 

a)  570—580  mm, 

b)  170—180  mm  und 

c)  180 — 190  mm  entsprechend)  angestellt. 

Sie  übergaben  übereinstimmend,  dass,  wie  schon  Wie I er  und 
Jaccard  gefunden  hatten,  unter  vermindertem  Luftdruck  die 
Pflanzen  stärker  wachsen  als  bei  normalem  Barometerstand,  wobei 
besonders  das  Wachsthum  der  Blätter  gesteigert  erscheint^  dass 
aber,  wie  P.  Bert  constatirt  hatte,  die  Keimung  langsamer  und 
in  geringerem  Procentsatz  stattfindet.  Wie  Döbereiner,  be- 
obachtete Verf.  ausserdem  eine  starke  Wassertropfen-Ausscheidnng 
auf  den  Blättern  der  Versuchspflanzen,  was  er  auf  active  Wasser- 
Ausscheidung  zurückführt. 

Verf.  wendet  sich  nun  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  diese 
Wachsthumsförderung  und  Eeimungshemmung  aufzufassen  sind  als 
Folge  des  verminderten  Druckes  als  solchen  oder  des  verminderten 
O-gehaltes  der  Luft  im  Recipienten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Versuchspflanzen  und  Samen 
in  drei  Abtheilungen  getheilt.  Die  eine  a)  stand  unter  dem  Luft- 
Drucke  einer  Atmosphäre  und  hatte  ca.  20  pCt.  0,  die  zweite  b) 
hatte  25  pCt.  Atmosphärendruck  und  5  pCt.  0,  die  dritte  c)  25  pCt. 
Luft  und  ca.  20  pCt.  0- druck.  Die  zu  diesen  Versuchen  ver- 
wendeten, sorgfältig  berechneten  Apparate  sind  auf  p.  120 — 123 
genau  beschrieben  und  p.  121  abgebildet.  —  Es  ergab  sich,  dass 
die  Pflanzen  der  Reihe  c)  am  schnellsten  wuchsen,  dann  folgten  mit 
geringem  Unterschied  gegen  c)  die  der  Reihe  b)  und  zuletzt  in 
weitem  Abstände  die  Reihe  a.  In  der  Keimung  dagegen  war  die 
Reihenfolge  c),  a),  b).  Schaible  zieht  hieraus  den  Schluss,  dass  der 
verminderte  Partiärdruck  des  Sauerstoffs  wohl  Ursache  der  ver- 
minderten Keimung  nicht  aber  des  vermehrten  Wachsthums  sei, 
<das  er  im  Oegentbeil  in  minimaler  Weise  hemme. 

Durch  besondere  Versuche  wird  noch  dargethan,  dass  weder 
Die  durch  die  Versuchsanstellung  bewirkte  Verminderung  des  COs- 
gehaltes  der  Recipientenluft,  noch  Licht-  und  Wärmeverhältnisse 
bei  der  Erklärung  dieser  Resultate  in  Betracht  kommen  können. 

Ebenso  wird  durch  einen  speciellen  Versuch  erwiesen,  dass 
•die  Wachsthumsförderung  bei  vermindertem  Drucke  nicht  eine 
Folge  rein  mechanischer  Dehnung  der  Zellmembranen,  sondern 
wirklich  vermehrter  Zelltheilung  ist. 

Auch  die  grössere  Luftfeuchtigkeit,  der  die  Versuchspflanzen 
im  Vergleich  zu  den  Controllpflanzen  ausgesetzt  sind,  kann  nicht 
zur  Erklärung  der  beobachteten  Wachsthumsbeschleunigung  herbei- 
gezogen werden,  da  auch  Wasserpflanzen  (Elodea  canadensis, 
CeratophyUum  demersum)  unter  vermindertem  Drucke  schneller 
wachsen;  indessen  geht  doch  aus  einigen  Versuchen  hervor,  dass 
«in  allerdings  sehr  geringer  Theil  des  gesteigerten  Wachsthums  im 
luftverdünnten  Raum  auf  ihr  Conto  gesetzt  werden  muss. 
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Als  einsige  ErkläruDgamöglichkeit  bleibt  nach  Schaible^ 
demnach  nur  die  folgende  übrig:  In  einer  Reibe  sorgfältiger  Ver- 
snobe wird  geseigt,  dass  isolirte  Markcylinder  rerscbiedener  Pflanzen 
(Zantedeschia  aethiopicGy  Sambucu»  nigra^  Inula  hdenium),  nnter 
vermindertem  Drucke  mehr  Walser  aufnehmen  und  sich  rascher 
strecken  als  unter  normalem  Druck,  und  dass  diese  Cjlinder 
von  dem  plötzlich  aufgesaugten  Wasser  wieder  etwas  abgeben. 
Durch  diesci  nach  Schaible's  Annahme  auch  bei  seinen  Versuchs* 
pflanzen  stattfindende,  beschleunigte  Wasseraufnahme  wird  der 
Turgor  gesteigert,  dadurch  erreichen  die  Zellen  rascher  ihre 
definitive  Grösse  und  schreiten  in  Folge  dessen  früher  zur  Theilung. 
Auf  diese  Weise  erfolgt  also  die  Steigerung  des  Wachthums  und 
so  erklärt  sich  auch  die  beobachtete  Wasserausscheidung:  Die^ 
Pflanzen  bekommen  in  Folge  des  stärkeren  Wasserzuflusses  mehr 
Wasser,  als  sie  in  ihrem  Haushalt  brauchen  und  scheiden  dieses 
daher  im  feuchten  Raum  des  Recipienten  auf  ihren  Blättern  in 
Form  von  Tropfen  wieder  aus. 

8  Tafeln  reproduciren  Photographien  der  wichtigsten  Versuchs- 
objecto.  Winkler  (Tübrngeo). 

Töehting^  Hermann,  Zur  Physiologie  der  Knollen- 
gewächse. Studien  über  vicarirende  Organe  am 
Pflanzenkörper.  Mit  5  Tafeln  und  9  Teztfiguren.  Leipzig 
(Gebrüder  Borntraeger)  1899. 

Die  vorliegende  umfangreiche  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung 
der  bereits  im  Jahre  1887  vom  Verf.  veröffentlichten  Unter- 
suchungen über  Enollenbildung.  (Ueber  die  Bildung  der  Knollen.. 
Bibliotheca  botanica,  Heft  No.  4.  Cassel  1887.)  Näher  auf  die 
einzelnen  Experimente  des  Verf.  einzugehen,  ist  an  dieser  Stelle 
nicht  möglich,  es  muss  daher  dem  Interessenten  überlassen  bleiben^ 
das  Buch  selbst  zur  Hand  zu  nehmen.  £s  sei  nur  ganz  allgemein^ 
bemerkt,  dass  Verf.  zunächst  die  Bedingungen  feststellt,  von  denen 
der  Ort  und  das  Wachsthum  der  Knollen  abhängt«  Es  ergaben 
sich  erstens  innere  Ursachen  als  wirksam,  ferner  äussere  Ursachen, 
wie  Schwere,  Feuchtigkeit  und  besonders  Licht.  Die  Haupfaufgabe 
richtet  Verf.  aber  auf  die  Feststellung  einer  bestimmten  Classe  von^ 
vicarirenden  Functionen  oder  besser  gesagt  vicarirenden  Organen 
am  Pflanzenkörper.  Er  zeigt,  dass  man  im  Stande  ist,  die  Knolle 
der  Kartoffel  in  den  Grundstock  der  Pflanze  einzuschalten  und  ihr 
damit  abnorme  Functionen  zu  übertragen,  ferner  erzielte  er  bei 
Belianthus  tuberosus,  indem  er  die  Bildung  der  typischen  Stengel- 
knollen hemmte,  ungewöhnliche  Anschwellungen  der  Wurzeln,  die 
die  Function  der  Knollen  theilweise  übernehmen.  Die  abnormen 
Functionen  der  betrefienden  Organe  verursachen  in  beiden  Fällen 
beträchtliche  Veränderung  der  anatomischen  Structur.  Es  ergiebt 
sich  also,  dass  es  möglich  ist.  Pflanzen  zur  Bildung  ganz  neuer 
Organe  zu  veranlassen. 

Compensatorische  Vorgänge  in   den  Functionen  der  Pflanzen- 
organe waren  schon  bekannt,  jedoch  waren  die  Organe,  wo  immer 
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die  Fanction  eines  Organes  auf  ein  anderes  übertragen  wurde, 
also  Elins  für  das  Andere  vicarirend  eintrat;  ihrer  morpholischen 
Natur  nach  völlig  gleich,  resp.  derselben  Classe  von  Organen  angehörig. 
Ein  Blatt  ersetzte  ein  Blatt,  eine  Wurzel  eine  Wurzel,  nicht  aber 
ein  Blatt  eine  Wurzel  oder  umgekehrt.  Verf.  zeigt  aber,  dass 
man  auch  sonst  noch  so  heterologe  Glieder,  z.  B.  Ersatz  der 
Stengelknolle  durch  das  Blatt  oder  den  Triebspross,  veranlassen 
kann,  vicarirend  ftir  einander  einzutreten.  Damit  ist  stets  eine 
weitgehende  äussere  und  innere,  der  neuen  Aufgabe  entsprechende 
Umgestaltung  verbunden. 

Buehwald  (Berlin). 

Eflkentlialy  George  Die  Carea;- Vegetation  des  ausser- 
tropischen  Südamerika  (ausgenommen  Paraguay 
und  Süd-Brasilien).  Engler's  botanische  Jahrbücher. 
Bd.  XXVII.     Hett  4.     1899.     p.  4«5— 563.) 

Seit  Jahren  beschäftigt  sich  Eükenthal  monographisch  mit 
der  Gattung  Carex^  aus  welcher  er  bereits  verschiedene  Gruppen 
systematisch  durchgearbeitet  hat.  Dabei  konnte  es  ihm  nicht 
entgehen,  dass  die  gegenwärtig  übliche  Eintheilung  in  Monostachyae, 
Homostachyae  und  Heteroittachyae  eine  unnatürliche  ist  und  deshalb 
richtete  er  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  natürlichen  Verwandt- 
schaftsverhältnisse. 

Daher  ist  die  vorliegende  Arbeit  in  erster  Linie  interessant 
wegen  der  systematischen  Gruppirung.  Das  System,  das  Eüken- 
thal angewandt  hat,  lehnt  sich  in  mancher  Beziehung  an  das  von 
Bailey  an,  ist  aber  doch  auch  in  manchen  Stücken  von  diesen 
verschieden. 

Da  dasselbe  am  grossen  Material  mit  Ueberlegung  und 
Empfinden  für  wahre  verwandtschaftliche  Verhältnisse  autgebaut 
ist,  wird  es  sicher  allgemein  zur  Anwendung  gelangen. 

Die  Gattung  Carex  theilt  Eükenthal  in  die  drei  Sub- 
genera  Vignea  Beauv.,  Vigneastra  Tuckerm.  und  Eucarex  Cosson., 
die  dann  weiter  in  zwanzig  Sectionen  zerfallen,  nämlich: 

Vigne  a.  Spiculae  androgynae  vel  f^ynaecandrae  rarius  dioicae  sessileB. 
Stigmata  doa.     Utricnli  plano-conrezi.     Achaenium  lenticulare. 

Capituligerae  Kük.  Spica  solitaria  vel  spiculae  plures  in  capitulnm 
ovatnm  congeatae.  Utricnli  non  alati.  —  Culmi  ad  basin  VHginis  fnscis 
loDge  vestiti. 

Älatae  Kük.  Culmi  ad  basin  vaginis  aphyllis  lonice  vestiti.  Spicnlae 
complares  capitnUtae  vel  approximatae.  Utricnli  marginibns  ±  alati,  tempore 
maturiutis  marginibus  involutis  indeqne  latere  interiore  concaviusculo. 

CanescetUes  Fr.  Spicnlae  +  remotae  gynaecandrae  albescenti-virides. 
Utricnli  neque  alati  neque  marginati  neqne  spongiosi  brevirostres  v^l 
erostrati. 

Bemotae  Aschers.     Im  Qebiet  nicht  vertreten. 

Mutieatae  Fr.  Spicnlae  complnres  capitulatae  vel  remotae  saepins  com- 
positae  vel  paniculatae.  Utricnli  marginati  ad  basin  plerumqne  spongiosi  + 
rostrati,  rostro  tempore  maturitatis  incnrvo,  demum  sqnarrosi. 

Vigneattra  Tnckerm.  Spicnlae  androgynae  longo  et  ezserte  pednn- 
enlatae.     Utricnli  plano-convezi  vel  biconvexi  vel  trigoni.     Stigmata  2  vel  3. 
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Oraeüet  Tackenn.  Spicalae  in'Aciles  deiniim  sabnatantes  loii|^  exterte 
pedoncalatae  limplices  rarins  snbcompositae  ling^ae  (in  ipec.  asiet.  binae  vel 
ternae).     Utriculi  plano-convezi.     Stigmata  2. 

Polystaohyae  Tuckerm.  -  Spieulae  nnmerosissimae  erectae  rarins  nntantes 
sive  simplices  2-— 4  ex  nnica  braetea  exsertae  siye  paniealatim  compösitae 
et  tnnc  saepins  singnlae.     Utriculi  biconyexi  vel  tri^onL     Stigmata  2  yel  3. 

Indieae  Tnckerm.     Im  Gebiet  nicht  y ertreten. 

Eucarex  Cosflon.  Spicalae  simplices  plernmqae  pedancalatae  et  sexn 
distinctae,  rarias  samma  vel  omnes  i(ynae<*Andrae.  Stigmata  sive  2  indeqne 
atricali  plano-convexi,  sive,  idqae  saepias,  8  et  tnnc  atricali  trigoni. 

MelanatUhae  Drejer.  Spicalae  +  clavatae.  Sqnamae  nigrieantes.  UtrieuU 
compressi  tenaiter  membranacei  saberostres.     Stigmata  2  vel  8. 

Mierorhynchae  Drejer  (incl.  Aerostaehyae  Drejer).  Spicalae  cylindricae  ± 
densiflorae.  Utricali  minores  qaam  sectionis  prioris  et  textara  firmiere,  plano- 
convexi  fere  erostrati.     Stigmata  2. 

Traehyehl-aMae  Drejer.  Spicalae  oylindrioae  densiflorae.  Utricali  coriacei 
trigoni  brevirostrati  granalati  vel  bispidi.     Stigmata  8. 

DactyloHachyae  Drejer.  Spicalae  cyliadricae  laxiflorae.  Utricali  coriacei 
sabinflati  brevirostrati  (rostro  saepias  cnrvato)  trigoni  glabri  vel  pabescentes. 
Stigmata  8. 

Sphaeridiophorae  Drejer.  Spicalae  breves  ovato-globosae  approximatae 
sabsessiles .  vel  inferiores  remotae  basilares  longo  pednncnlatae.  Utricali  pyri- 
formes  triqaetri  brevirostrati  coriacei  pabescentes.  Bracteae  evaginantes. 
Stigmata  3. 

Physoeephalae  Bailey;  Leptocephalae  Bailey.     Im  Gebiet  nicht  vertreten. 

Frigidae  Fr.  Spicalae  graciles.  Sqnamae  femigineae  vel  nigrieantes. 
Utricali  trigoai  atrinqae  attennati  longerostrati  ore  hyalino  bidentati,  dentibns 
rectis,  glabri  vel  hispidnli  obscure  colorati.     Stigmata  8. 

ffymenochlaenae  Drejer.  Spicolae  graciles  cylindricae  +  capillari-pednn- 
oalatae.  Utricali  ovati  vel  longiores  virides  membranacei  trigono  -  snbinflati 
glabri  rarias  pabescentes  erostres  vel  rostrati  et  tnnc  dentibns  recte  prostratis. 
Sqnamae  plerumqae  albidae  pellucidae.     Stigmata  8. 

Mierocarpae  Rükenthal.  Spicalae  longissime  cylindricae  densiflorae  + 
pednncnlatae  saepins  nntantes.  Utricnli  parvuli  brevirostrati  sqnarrosi  plernmqae 
sabinflato-trigoni  nitidi.    Bracteae  vaginantes. 

SpiroHachyae  Drejer.  Spicolae  ovatae  vel  oblongae  sabsessiles  (ima 
tantam  longins  pedancalata)  densiflorae.  Utricali  membranacei  snbinflato-trigoni 
flavescentes  glabri  patuli  vel  immo  squarrosi  rostrati,  dentibns  rectis. 

Bifurcatae  Kükentbal.  Spicalae  plerumqae  elongatae  pednncnlataeqne. 
Utricali  inflati  rostrati,  rostro  dentibns  divergentibns  bifiircato.  Folia  (exceptis 
speciebns  monostachyis)  cum  vaginis  septato-nodoso.     Stigmata  8. 

Die  unter  diesen  Sectionen  stehenden  Snbsectionen  sind  ein- 
heitlich nach  ihrem  muthmaasslichen  Alter  unter  gleichzeitiger 
Berücksichtigung  ihres  inneren  Zusammenhanges  angeordnet  Die- 
selben hier  mit  ihren  Diagnosen  wiederzugeben,  würde  zu  weit 
fahren,  es  sei  daher  auf  das  Original  verwiesen. 

Bezüglich  des  Alters  der  Untergattungen  verficht  Küken thal 
den  entgegengesetzten  Standpunkt  wie  Alrnquist,  indem  er  die 
Untergattung  Vignea  für  die  ältere,  Eticarex  wegen  der  weit  zahl- 
reicheren Schwankungen  in  der  Narbenzahl  und  mancher  anderer 
Qründe  wegen  für  die  jüngere  erklärt.  Die  zu  Vigneastra  ver- 
einigten Arten  haben  an  sich  eine  Mittelstellung  zwischen  den 
Arten  der  Vignea-  und  Eucarex-Qm^pe  j  ohne  dass  sich  eine 
Angliederuug  an  diese  Gruppen  zwanglos  bewerkstelligen  liesse^ 
da  sie  aber  auch  eine  gesonderte  geographische  Verbreitung 
besitzen,  ist  die  ihnen  gegebene  Sonderstellung  wohl  gerecht- 
fertigt. 
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An  neuen  Arten  und  Unterarten  Bind  aufgestellt :  C.  Kurteiana 
aus  der  Section  Capihdigerae^  subseet  Dimsae  aus  Argentinien ; 
0.  Beichii  aus  der  Section  Alatae  subseet.  Distichae  von  den 
Cordilleren  Chiles;  C.  latibraeteolaia  ans  der  Section  Polyttachyae 
aus  Chile;  C.  fiava  subsp.  bremrostrata  aus  Chile;  C.  mitroglochin 
subsp.  fuegina  aus  Patagonien.  —  Ausserdem  ist  noch  eine  ganze 
Anzahl  von  Varietäten  und  Formen  neu  beschrieben. 

Es  erübrigt  noch  kurz  auf  die  pflanzengeographische  Be- 
deutung der  Arbeit  einzugehen.  Wenn^  wie  es  den  Anschein  hat, 
Eükenthal  das  vorliegende  Gebiet  zur  Demonstration  seines 
Sjstemes  wählte,  weil  sich  in  diesem  besonders  gute  Bei- 
spiele finden,  um  die  natürliche  Umgrenzung  seiner  Sectionen  zu 
beweisen,  so  ist  diese  Wahl  auch  noch  insofern  gut  getroffen,  weil 
dieses  Gebiet  pflanzengeographisch  besonders  interessant  und  noch 
wenig  einheitlich  dargestellt  ist.  Das  gesammte  aussertropische 
Süd-Amerika  umfasst  Chile  mit  dem  Territorium  der  Magellanes, 
Argentinien,  Paraguay,  Uruguay,  die  drei  Sttdprovinzen  Brasiliens 
(Parani,  S.  Catharina  und  Rio  do  Snl),  Patagonien,  Feuerland 
und  die  Falklandinseln.  Davon  ist  nicht  berücksichtigt  Paraguay 
und  Südbrasilien.  In  dem  verbleibenden  Gebiete  sind  bis  jetzt 
61  Arten  nachgewiesen,  von  denen  30  endemisch  sind,  und  weitere 
15  nur  noch  im  tropischen  Südamerika  vorkommen.  Dazu 
kommen  noch  4  Rassen  europäischer  Arten,  welche  ausschliesslich 
dem  Gebiete  angehören. 

Beschlossen  wird  die  sehr  sorgfältige  Arbeit  mit  einem  Schlüssel 
zur  Bestimmung  der  Arten. 

Appel  (Charlottenburg.) 

Saraaw,  Georg  F.  L.^  De  äldste  Spor  af  Sädarternes 
Djrkning  iSverige.  (Separat- Abdruck  aus  15.  Skandinaviska 
natnrforskaresmötets  förhandlingar.     Stockholm  1899.     3  pp.) 

Verf.  untersuchte  prähistorische  irdene  Scherben  auf  Getreide- 
körner und  Abdrücke  von  solchen  und  fand,  dass  Gerste  schon 
in  früher  neolithischer  Zeit  in  Blekinge  vorhanden  war.  Jüngere 
Alterthümer  aus  Schonen  boten  Gerste,  zwei  Weizenrassen  und 
Hirse,  und  aus  dem  jüngsten  Abschnitte  der  neolithischen  Zeit 
fand  sich  in  Westgotland  Gerste  und  Weizen.  Aus  der  Bronce- 
zeit  wurde  noch  nichts  gefunden.  In  der  Eisenzeit  tritt  im  4.  Jahr- 
hundert nach  Christus  auf  Gotland  neben  Gerste  Roggen  auf,  da- 
bei wurde  auch  Camdina  sativa  gefunden. 

E.  H.  L.  Kranae  (flMrloaia). 


Clinton^  G.  P.^  Broom-corn  smut.  (Universitj  of  Illinois, 
Agricultural  Experiment  Station  Urbana.  Bulletin  No.  47. 
p.  373—412.     Mit  5  Seiten  Abbildungen). 

Der  Verf.  behandelt  den  im  Staate  Illinois  auf  Andropogon 
Sorghum  var.  technicus  (broom  com)  vorkommenden  Brandpilz  Cin- 
tractia  Sorghi  vtdgaria  (Tul.). 
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Im  Allgemeinen  ist  der  Pilz  ant  yerBcbiedenen  Varietäten  von 
A.  Sorghum  beobachtet  worden  und  kommt  nicht  nnr  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  sondern  auch  in  Südearopai  Afrika  und  Asien  vor. 

Als  Mittel  gegen  den  Pilz  dient  Behandlung  des  Saatgutes 
mit  heissem  Wasser  (135  ^^  F.). 

Knoblanch  (Sonneberf). 

Dohme^  A.  B.  L.  und  Engelhard t,  H.,  Chemistrj  of 
Cascara«  (Journal  American  Chemical  Society.  XX.  1898. 
p.  534.) 

Die  Verfi«  fanden  in  der  Rinde  von  Rhamnvs  Purshiana  als 
wirksame  Bestandtheile  ein  ätherisches  Oel,  dem  .die  Rinde  wahr- 
scheinlich ihren  Geruch  verdankt,  sowie  ein  Glykosid,  das  sie 
^Purshianin^  nennen.  In  Dosen  von  0,01  g  ruft  das  Glykosid 
Erscheinungen  wie  nach  dem  Einnehmen  der  Rinde  hervor.  Das 
Pnrshianin  wurde  in  Form  dunkelbrauner,  bei  337^  schmelzender 
Krystalle  erhalteui  die  sich  in  Emodin  und  einen  rechtsdrehenden^ 
nicht  vergärbaren  Zucker  spalten  liessen.  Es  ist  geruch-  und 
geschmacklos  und  löst  sich  in  Alkohol,  Essigäther,  Aceton,  Alkalien 
und  heissem  Wasser.  Ob  es  mit  Frangulin  identisch  ist,  bleibt  zu 
ermitteln. 

Siedler  (Berlin). 

Mockendrickt  John  und  Harris,  David,  Observations  on 
Mate  or  Paraguay  Tea.  (Pharmaceutical  Journal.  Ser.  IV. 
1898.    No.  1464.) 

Der  längere  Aufsatz  beschäftigt  sich  mit  der  bekannten 
botanischen  Abstammung,  wie  mit  der  marktfertigen  Herstellung 
der  Droge,  bringt  darauf  statistische  Daten  über  den  Verbrauch, 
aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Consum  in  Europa  im  Wachsen 
begriffen  ist  und  giebt  sodann  die  Analyse  der  Mate  von  Eunz- 
Krause  wieder.  Im  letzten  Theile  der  Abhandlung  versuchen  die 
Verff.  die  physiologischen  Unterschiede  zwischen  Thee,  Kaffee  und 
Mate  auseinanderzusetzen. 

Siedler  (Berlin). 

Neue  Litteratnr/^ 

Nomenclatnr,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Kuntze^    Leyes    de    nomeDclaturtt    botinica    adoptadas    eu   los  Congresos  inter- 
nacionaies    de    zoologia.      Paris  1889.     Moscou    1892.      (Anal,  museo  nao.  de 
Montevideo.    II.    1900.    p.  218—230.) 


*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  nn 
gefülli^e  Debersendung  yon  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  om  Angabe  dei 
Titel  ihrer  neuen  Pnblicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur*  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  7nhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen«  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann, 

Dr.  Uhlworm, 
Hnmboldtstrasse  Nr.  M. 


Digitized  by  V:fOOQ  IC 


Neu«  Littamtur.  5^ 

Xnntze^    O^neros    de   plantM   anteriore!,    el   «&o   1891,   reformados.legalment» 
.    se^un   las   reglae    que   sir^ieron  ä  Engl  er   para  las  familiaa.    (Anal,  maaeo- 
nac«  de  Montevideo.    II.    1900.    p.  231—258.; 

Algen : 

Sobmidlef  W«9  Algologisehe  Notisen.'  XIV.  [Fortsetiang.]  (Allgemein» 
botanieehe  Zeitichrift  für  Syitematik,  Floriitik,  Pflaniengeographie  etc» 
Jahrg.  VI.    1900.    No.  8.    p.  88—36.) 

Pilze: 

Planeboiiy  LovIBj  Inflnence  de  divers  milienx  chimiqaee  rar  qnelqnea 
Champignoni  dn  groupe  des  D4mati^.  (Th&ses  pr^sent^es  k  la  Facnlt^  dea 
Sciences  de  Paris.  S^ie  A.  No.  850.  p.  1—248.  Fl.  I— IV.)  Paria 
(Massen  &  Co.)  1900. 

PlanchODj  Lonis^  Influenoe  des  divers  milienx  ehimiqnes  snr  quelques  Cham- 
pignon« du  groupe  des  D^mati^es.  (Annales  des  soiences  naturelles.  Botanique» 
8^r.  VIII.    T.  XI.    1900.    p.  1  ff.) 

Flechten : 

Payot,  T.y  Enumeration  des  lichens  des  rochers  des  Grand-Mnlets  sur  le 
chemin  dn  Munt-Blanc.  (Bulletin  de  la  Soei^t^  botanique  de  Gen&ve.  IX. 
1900.    p.  137—140.) 

Mttscineen : 

Schlftner,    Tlctor^    Die    Hepaticae    der   Flora   von   Bnitensorg.      Bd.   I.      4^. 

220  pp.     Leiden  (E.  J.  Brill)  1900. 
ThMot,    J.    et   Monguillon,    £.,    Muscin^es    du    d^partement   de    la   Sarthe. 

(Eztr.  du  Bulletin  de  la  Soci^t^  d'agriculture,    sciences   et   arts  de  la  Sarthe» 

1899.)     8^      XVI,    128  pp.      Le   Maus    (imp.    de   Plnstitut  de   bibliographie> 

1899. 

Gefässkryptogamen : 

Rosenstocky  Aspidium  Libanoticum  n.  op.  (M4moires  de  THerbier  Boissier.. 
Suite  au  Bulletin  de  THerbier  Boissier.  1900.  No.  9.)  8*.  2  pp.  Gen&v» 
et  Bale  (Georg  &  Co.)  1900.  Fr.  —.50» 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  und  Morphologie: 

Bertrand)  G«9  Sur  la  pr^sence  de  mannocellulose  dans  le  tissu  ligneux  des 
plantes  gjmnospermes.  (Bulletin  de  la  Soci^t^  chimiqne  de  Paris.  S^r.  IIL 
1899.    No.  23/24.    p.  87—91.) 

Boarqiielot,  E.  et  H^rigsej,  H«9  Sur  les  ferments  solubles  produits,  pendant 
la  germination,  par  les  graines  k  albumen  corn4.  (Journal  de  Pharmaoie  et 
de  Cbimie.     S^r.  VI.    T.  XI.    1900.    p.  104—111.) 

Coekayne,  L«;  An  inquiry  into  the  seedling  forms  of  New  Zealand  Phanerogams 
and  their  development.  (Transactions  of  the  New  Zealand  Institute.  Vol. 
XXI.     1900.) 

Grooni}  P«^  On  the  fusion  of  nuolei  among  plants:  a  hypothesis.  (Trans- 
actions and  Proceedings  of  the  botanical  Society  of  Edinburgh.  XXI.  1900. 
p.  132—144.) 

Knhla}  Fritz^  Die  Plasmaverbindungen  bei  Viscum  album.  Mit  Berücksichtigung 
des  Siebröhrennystemes  von  Cucurbita  Pepo.  (Botanische  Zeitung.  Jahr- 
gang LVIIL  1900.  Abtheilung  L  Originalabhandlungen.  Heft  8.  p.  29—58. 
Mit  1  Tafel.) 

Lenajy  H«)  De  Texistence  d'anth^roso'ides  chea  les  plantes  spermapl^tes. 
(Mouvement.    1899.    p.  143.) 

Hihoillf  Ed«9  Les  ph^nomAnes  ehimiqnes  ches  les  y^fr^taux.  (Bulletin  hortio.^ 
agric.  et  apic.    1899.    p.  128—125,  150—152,  175—176.) 

Bvflchhanpt,  G-^  Bau  und  Leben  der  Pflanzen.  Kurser  Leitfaden  sur  Einfuhrung 
in  die  Anatomie,  Physiologie  und  Biologie  der  Pflanzen.  2>  Aufl.  gr.  8^ 
IV,  51  pp.     Mit  24  Figuren.     Helmstedt  (F.  Richter)  1900.  M.  1.60^ 

geb.  und  durchsch.  M.  2.25. 

Slvytery  H«,  Beiträge  sur  Kenntniss  des  anatomischen  Baues  einiger  Qnetum- 
arten.     8^     28  pp.     Kiel  1899. 
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Systematik  und  Pflanzengeographie : 

BuSAF)  JLy  Ueber  Alchimilla  pabeecens  Eoob,  A.  truncata  Robb,  und  eiae 
neae  yerwandte  Art  ans  den  Tiroler  Alpen  (A.  acntata).  (Allgemeine 
botanisobe  Zeitscbrift  fttr  Systematik,  Florintik,  Pflanzengeographie  eto. 
Jahrg.  VI.    1900.   No.  3.    p.  41—48.) 

Obaberty  Alfred,  Les  Rhinanthns  des'  Alpes  Maritimes.  (M^moires  de  THerbier 
Boissier.  Suite  au  Bulletin  de  THerbier  Boissier.  1900.  No.  8.)  8^  16  pp. 
Oen^ve  et  Bale  1900.  Fr.  ].— 

Cberalller,  L.,  l'abb^,  Notes  sur  la  flore  du  Sahara.  (M^moires  de  THerbier 
Boissier.  Suite  au  Bulletin  de  THerbier  Boissier.  1900.  No.  7.)  8^.  16  pp. 
Gen&ve  et  Bale  1900.  Fr.  1.— 

Flgert^  E«,  Botanische  Mitteilungen  ans  Schlesien.  IV.  (Allgemeine  botanische 
Zeitschrift  fttr  Systematik,  Floristik,  Pflanxengeographie  eto.  Jahrg.  VI.  1900. 
No.  8.    p.  87—40.) 

C^recescUf  D.y  Plantes  de  la  Mac^donie  appartenant  an  vilayet  de  Monastir. 
Recneillies  par  Mlebel  Dlmoni^.  ^tudi^es,  d^termin^es  et  class^es.  (Faenlt^ 
de  M^decine  de  Bucarest.  Laboratoire  de  Botaniqne.)  8^  62  pp.  Bucareat 
1899. 

^recescU)  D«,  Plantele  Indigene  din  RomAniea  alese  din  herbariile  eleyilor  in 
farmacie  spre  a  fi  interealate  in  colectiea  laboratorinlui  in  3  annl  1898 
octombre.  (Laboratoriul  de  Botanicft  Medicalä  din  Bncuresti.  1898.  Octombre.) 
8®.     16  pp.     Bncuresti  1899. 

fiellwig)  Tb«,  Florenbild  der  Umgegend  von  Kontopp  im  Kreise  Grünberg  in 
Schlesien.  [Fortsetzung.]  (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik, 
Floristik,  Pflanzenfireographie  etc.    Jahrg.  VI.    1900.    No.  3.    p.  36—87.) 

Hooker,  J.  D«,  Gorjanthes  macrantha.  —  Halylockia  pusilla.  —  Macleania 
insignis  Mart.  et  Gal.  —  Diostea  juncea  Mirs.  —  Rhododeudron  arboreum 
var.  Kingiannm.  Mit  je  1  col.  Tafel.  (Gurüs's  Bot  Mag.  Ser.  III.  No.  661. 
1900.) 

KneDcker,  A«,  Bemerkungen  zu  den  „Carices  exticcatae".  [Schlnss.] 
(Allgemeine  botanische  Zeitschrift  f^r  Systematik,  Floristik,  Pflansen- 
geographie  etc.    Jahrg.  VI.    1900.    No.  8.    p.  48—44.), 

Suntze,  Enumeracion  de  las  plantas  qne  recogfiö  el  Dr.  O.  Kuntze  en  esta 
Republica.     (Anal,  museo  nac.  de  Monteyideo.    II.    1900.   p.  269— ii72.) 

PerkinS,  Janet  R.,  Monographie  der  Gattung  Mollinedia.  (Butanische  Jahr- 
bücher für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie.  Bd.  XXYIL 
1900.    Heft  6.    p.  686-688.    Mit  Tafel  IX,  X.) 

Pratt,  Anne,  Flowering  plante,  grasses,  sedges,  Ferns  of  Gt.  Britain  and  their 
allies.  New  ed.  by  Edward  StK'p.  Vol.  IV.  Roy.  8yo.  9V8X.6V4.  228  pp. 
319  Clrd.  Plates.     London  (Warne)  1900.  12  sh. 

Beicbenbacb,  H.  G*  fit«,  Xenia  Orcbidacea.  Beitrüge  zur  Kenntniss  der 
Orchideen.  Fortgesetzt  durch  F.  Kränslln«  Bd.  III.  Heft  10.  [Schluss.] 
gr.  4^  VI  und  p.  167—192.  Mit  10  [4  kolor.]  Kupfertafeln.  Leipzig 
(F.  A.  Brockhaus;  1900.  M.  8.— 

JSeemen,  Otto  TOn,  Zwei  neue  Weidenarten  aus  Sttd-Afrika.  (Beiblatt  zu  den 
Botanischen  Jahrbüchern  ffir  Systematik,  Pflanzengesohichte  und  Pflanzen- 
geographie.    Bd.  XXVII.    1900.    Heft  6.    No.  64.    p.  9—10.) 

JSeemen,  Otto  TOn,  Einiges  über  die  Cnpuliferen  des  Malayischen  Archipels. 
(Beibl|itt  zu  den  Botanischen  Jahrbüchern  fClr  Systematik,  Pflanzengeschichte 
und  Pflanzengeographie.     Bd.  XXVII.    1900.    Heft  6.   No.  64.    p.  11—18.) 

Palaeontologie : 

Boil]|ay,    N«,    Flore  fossile  de  Gergovie.    (Annales  de  la  Soci^t^  scientifiqne  de 

Brdlelles.    1899.    p.  66—132.) 
ZIttel,      Karl     A«    TOn,     Text-book     of     palaeontology ;     tr.     and    ed.    by 

C«    B*    Eastman;    rev.    and    enl.    by  the  author  and  editor,  in  collaboration 

with  C«  £.  Beecber,   1.  K.  Clark,   W«  H«  Dali,  and  others.    Vol.  1.    8*. 

8,  706  pp.    il.     New  York  (Macmillan)  1900.  Doli.  6.— 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

BeangrAin^  N«,  Destmction  des  graines  de  mauvaises  herbes  dans  le  furnier 
d'^table.     (Belgique  hortic.  et  agrio.    1899.    p.  369—360.) 
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Burcrer,  La  roaille  des  c^rMes.     (lUclame.    1899.   No.  48) 

Bombe,    A.y    Nor   Kapferritriol   oder   sacli   Kalk?     (Oartenflora,     Jahrg.  IL» 

1»00.    Heft  6.   p.  16A-156.) 
Bourgae,    A«^    La  nielle  du  bU.     (Joarnal  de  la  8ooi4t^  agricole  da  Brabani- 

Hainaat.    1899.    p.  272—273.) 
Castel-Del^lrez,    Oeorges,    Destmetion   des   chardoot   et  des  sanvet  par  1» 

salfate    d'ammoniaqae.     (Joarnal   de   la   Soci4t^  royale   agric.  de  Test  de  1» 

Belgiqae.    1899.   p.  199.) 
d^ütra,    G*9    Tratamento    do    mildio    e    do   oidio    das   videirat.     (Boletim    do- 

Institnto  Agronomico  do  Estado  de  8fto  Paolo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899. 

No.  9/10.    p.  688—698.) 
d'ütray    Hmj    A    famagina   on    morph^a  das  laranjeiras.     (Boletim  do  Institato- 

Agronomico  do  EsUdo  de  Sfto  Paulo  em  Campinas.    Vol.  X.    1899.   No.  9/10. 

p.  604-610.) 
Eafer,    Y«,    Destruction  des  mousses  aox  arbres  fruitiers.     (Nos  jardins  et  noa 

serres.    1899.    p.  6.) 
Fox,  P.,  Le  lüvre  est-il  an  animal  nnisible?    (Chasse  et  p€che.    1899.   p.  641.> 
Giard)    A«,    La    maladie    des    pUtanes    k   Paris.      (Balletin  d*arboricalt.  et  de 

floricalt.  potagire.    1899.    p.  866—869.) 
Qlttoa,  Les  taapes.    (Mentor  agric.    1899.    p.  886.) 
Joarn^O)    €•,    R^saltats    des    exp^riences    snr   la  destruction  des  sen^s  par  le» 

sspersions  de  salfate  de  fer  et  de  salfate  de  cuivre.    (Agronome.  1899.  p.  48& 

—436.) 
Lasserre,  0«,  La  mort  du  pbyllozera.     16^     16  pp.    Paris  (C.  Livy)  1900. 
Laareat,    Em.,    Recherches    ezp4rimentales     sar    les    maladies    des    plantes- 

(Monitenr  honic.  beige.    1899.    p.  88—84.) 
Parfoadry,  J«,  La  pourritnre  du  coeor  de  la  betterave.    (Journal  de  la  8oci4t^ 

royale  agric.  de  Test  de  la  Belgiqne.    1899.   p.  226.) 
Perbai)    Fr«,   Les   mauvaises    herbes   et  la  monsse  dans  les  prairies.    (Union. 

1899.    p.  440-441.) 
Perbai)   Fr«,   Comment  les   terres   se   salissent  et  moyens  de  les  porger  de» 

plantes  nuisibles.     (Union.    1899     p.  463.) 
Perbai,    Fr.,    Destruction  de  la  prdle  et  du  pas-d'ftne.    (Union.     1899.    p.  618> 

—619.) 
Sarc6,  C«,   Les  m^faits  anciens  et  nonveauz  de  la  loutre.    (Belgiqae  hortic.  et 

agric.    1899.    p.  364—866.) 
Schribaax,    E«,    Comment   prot^ger   les  bMs   contre  les  ravages  des  corbeauz. 

(Mentor  agric.    1899.    p.  391—392.) 
Schribaax,    E.,    Un    nouveau  fl^au  k  combattre ;   Invasion  des  lusemüres  par 

nne  nonvelle  espöce  de  cuscute;   origine;   earactires  botaniques.    (Journal  de 

la  Soci^t4  royale  agric.   de   Test  de  la 'Belgiqne.     1899.    p.  199.     —     Revue 

g^n^rale  agronomique.    1899.    p.  373—377.) 
Schrlbaax^    E«,    Destruction  de  la  cuscute.     (Journal  de  la  Soci^t^  agrieole  du 

Brnbant-Hainaut.    1899.    p.  772—773.) 
Schrlhaax,    E.,    Comment   protöger   les  bUs   contre  les  ravages  des  corbeauz. 

(Journal  de  la  Socidt^  agrieole  du  Brabant-Hainaut    1899.    p.  967—968.) 
T^ran,   Y«,   Insectes  nuisibles.      (Bulletin  d*arboricult.  et  de  floricult.  potag&re. 

189S».    p.  340.) 
T^ran,    Y.,     Schadelijke    insecten.      (Tijdscbrift    over    boomteelknnde.      1899. 

p.  340.) 
Tabenf,    tob,     Die    Grapbiola- Krankheit    der    Palmenblfttter.       (Gartenflora. 

Jabrg.  IL.    1900.    Heft  6.    p.  148—160.     Mit  1  Abbildung.) 
Y*  A*  P«,  Contre  la  piöride  du  chon.     (Belgique  hortic.  et  agric.    1899.   p.  866.) 
YUcoq,    Albert,    Destruction   des    oruciföres  nuisibles.      (Jonmal  de  la  Soci4t^ 

agrieole  du  Brabant-Hainaut.    1899.    p.  718—719.) 
Weadeleo,  Ch«,  La  protection  des  animanz  utiles.     (Chasse  et  pdche.  T.  XYIIL 

1899.  p.  124—126.) 

Weadelon,  Ch«,  L^orobancbe.    (Chasse  et  pdche.   T.  XYIIL    1899.   p.  171.) 

Mediciniach-pharmacetitiache  Botanik : 
A. 

Callaea,    J«,    üeber    die    Alkaloide   der  Samen  von  Lupinns  angustifolius  und 
von  Lupinns  perennis  var.  polyphyllus.     (Archiv  der  Pharmacie.    CCXXXYII. 

1900.  p.  666—696.) 
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^fllraanf   J*   K.y    Conium    macnUtum.     (Jonrnal  beige  d^homoeopsthie.    T.  YI. 

1H99.    p.  254-261.) 
PlanchoB)    O.y    Sar  lea  plantes  m^dicinales  des  Indes  n^erlandaises.    (Journal 

de  Pharmacie  et  de  Chimie.     S^r.  VI.    T.  XI.    1900.    p.  49—62.) 
PottleZ)  Charles,  £tnde  cbimiqae  da  jamboul.      (Annales  de  Pharmaeie.     1899. 

p.  878-376,  490—496.) 
Bovxely  Le  topinambonr.     (Kneipp- Journal.    1899.   p.  846—348.) 
Tschirchy    k*j    Notiz    über    den  Rhabarber  und  seine  wirksamen  Bestandtheile. 

(Archiv  der  Pharmacie.    CCXXXVIL    1900.    p.  682—687.) 

B. 
Heiter,    La  Peste  et  son  microbe    (s^rotb^rapie  et  yaccination).      16^     124  pp. 
et  pJanches.     Paris  (Carr4  &  Naud)  1900. 

Technische,  Forst-,  ökonomische  tind  gärtnerische  Botanik: 

Bailejf   Liberty   Hyde^    Cyclopedia  of  American  horticulture :   suggestions  for 

cultivation    of    horticultural    plants,     descriptions    of    the    species    of    fmits, 

yegetables,   flowers,   and    ornamental    plante,    sold    in    the  United  States   and 

Canada;  with  geographica!  and  biograpbical  sketcbes.    In  4  Vol.    Vol.  I.     8^ 

22,  509  pp.     iL     New  York  (Macmillan)  1900.  Doli.  6:— 

Brocq,    Emploi    de    la   levure   de    bi&re.     (Gas.  m^dio.  beige.     T.  XII.     1899. 

p    69.) 
-ColHn^  E«9   Du  th^  chinois  et  de  quelques-uns  de  ses  succ^dan^s.     (Journal  de 

Pharmacie  et  de  Chimie.     S^r.  VL     T.  XI.    1900.    p.  15-22,  52—69.    Aree 

9  fig.) 
Colonib-Pradely    Utilisation    agricole    des    poussiires    des    haute    foumeaux. 

(Montteur  indaiitr.    1899.    p.  172.) 
'ConrboiD)  Albert,  Un  yojage  agronomiqne  au  Brasil.      (Belgique  colon.    1899. 

p.  5«0-581.) 
^'Aranles,  Jean,    Les  eomposts.     (Chasse  et  pSche.     T.  XVIII.    1899.    p.  120 

—121.) 
Darmstädter,  P«,  Die  geographische  Verbreitung  des  Tabakbaues  mit  BeitrSgen 

zar  Geschichte  desselben.     4^     22  pp.     Sonderburg  1899. 
D^h^raln,   P»  P«,   Cultures  d^robdes  d*automne ;   leur  efficacitä  comme  engrais 
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HannjttelMi  imttr  Mitvlrkug  allnklMr  Gtkhrtai 
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Dr.  Osear  Uhlworm  and  Dr.  F.  6.  Kohl 

In  Canel.  in  Haibair 


Nr.  16. 


AbtnnMtii  fir  dtt  halb«  Jahr  (2  Biatft)  nit  14  M. 

durch  alle  Bnohhandluiiffaii  und  PoitaaiUlton. 


1900. 


Die  Herrea  Mitarbeiter  werdea  difiif ead  ersvekt,  die  MviMeripte 
Immer  mmr  Mf  einer  Seite  mm  beeehreibea  mm4  fir  fedee  Referat  be- 
•OBdere  BlAtter  beavtieB  n  wollen«  Die  SedMtioB. 


Wissenschaftliche  (higinalmittheilimgeii*''') 

Weitere  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Torfinoose. 

Von 

C.  Warnstorf. 


(ScMuss.) 

Sphagnum  balticum  Ruds.  in  Sitzangsber.  der  Natorforscher- 
Ges.  in  Dorpat  als  Subspec.  von  Ä  recurvum  (1889). 

Synonyma:  Sph.  euspidatum  Ehrh.  var.  moJZtmmttm  Russ., 
Beitr.  p.  61  (1865).  —  j^h.  recurvum  var.  brevifoUum  hindh.  in 
Braithw.  The  Sphagn.  (1880).  —  Sph.  larieinum  Angstr.  ex 
p.  —  Sph.  batUeumRoBB.  in  litt.  1888.  —  Jensen,  in  de  Danske 
/^Aa^nnm- Arter  p.  100  (1890).  —  Sph.  reeurvum  (P.  B.)  var. 
moUitsimum  Rnss»  Warnstorf,  Die  Ctupidatum-Orume  der 
enropäiscben  Sphagna  (Verb,  des  Bot.  Ver.  Brandenb.  aXXII. 
p.  221  (1890). 

Exsiccata:  Warnstorf,  Europäische  Torfinoose.  Ser.  II, 
No.  194,  195  (1890);  Ser.  III,  No.  250  (1892). 

Pflanzen  zart  bis  kräftig  and  in  dichten  oder  lockeren, 
licht-  bis  semmelbrannen  oder  gelbgrttnen,  sehr 
weichen  Rasen  and  in  den  kleinsten  Formen  dem  S.mcUuMcum^ 


*)  Ffir   den  Inhalt   der  Originalartikel    lind    die   Herren  Verfasier  allein 
Twantworilieh.  Sed« 

Botatt.  OMtralbL  Bd.  LXZXIL  1900. 
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welches  mitunter  in  seiner  Gesellschaft  wächst,  habituell  täuschend 
ähnlich. 

Rinde  des  Stengels  zwei-  und  dreischichtig; 
Zellen  in  der  einen  Hälfte  des  Umfangs  viel  weiter,  alle  sehr 
dickwandig,  aber  vom  bleichen  oder  gelblichen  Holz- 
körper rings  deutlich  abgesetzt. 

Stammblätter  klein,,  bis  0,90  mm  lang  und  in  der 
Mitte  0,57  mm  breit,  aus  meist  verengter  Basis  oval  oder 
zungenförmig  bis  dreieckig-zungenförmig,  an  der 
Spitze  gewöhnlich  abgerundet  und  an  den  bis  zum 
Grunde  in  der  Regel  fast  gleich  breit  gesäumten 
Rändern  mehr  oder  weniger  eingebogen.  Hyalin- 
z eilen  selten  durch  eine  schräg  verlaufende  Querwand  getheilt, 
gegen  die  Seitenränder  allmählich  enger  und  wurmförmig,  nach 
oben  kürzer  und  weiter,  rhomboidisch  und  fast 
immer  mit  kräftigen  Fasern;  auf  der  Innenfläche 
des  Blattes  mit  zahJreicben  grossen,  ringlosen 
Löchern  von  Zellbreite  zwischen  den  Fasern,  aussen 
dagegen  nur  mit  kleinen,  oft  unvollständig  beringten  Eckporen  in 
der  oberen  Blatthälfte. 

Astbüschel  3— 4 ästig,  entweder  sänmitliche  oder  nur  2 
stärkere  Aestchen  abstehend  und  die  schwächeren  dem  Stengel 
angediückt.  Blätter  der  abstehenden  Zweige  klein,  bis  1,2  mm 
lang  und  etwa  Vs  mm  breit,  lanzettlich,  an  der  gestutzten  Spitze 
gezähnt  und  die  schmal  gesäumten  Ränder  gewöhnlich  ziemlich 
weit  herab  eingebogen;  trocken  fast  gar  nicht  wellig, 
dicht  anliegend  oder  mehr  oder  weniger  einseitswendig.  Hyalin- 
Zellen  mit  zahlreichen  Faserbändern  ausgesteift;  auf  der  Innen- 
fläche des  Blattes  mit  vielen  grossen  unberingten  Löchern  zwischen 
den  Fasern  in  der  Wandmitte,  aussen  mit  kleinen  beringten 
Poren  in  allen  Zellecken,  aber  auch  häufig  in  kurzen 
Reihen  an  den  Commissuren;  die  Spitzenlöcher  im  basalen 
Theile  in  der  Nähe  der  Seitenränder  grösser  und  sich  oft  mit 
Innenporen  z.  Th.  deckend.  —  Obere  Fruchtastblätter 
gross,  breit  eiförmig,  sehr  hohl,  in  der  unteren  Hälfte  nur  mit 
Chlorophyllzellen,  in  der  oberen  mit  beiderlei  Zellen;  Hyalin- 
zellen  sehr  eng,  wurmförmig,  faserlos,  nach  Russow  (Beitr.  p.  61) 
aber  auch  mit  zahlreichen  Fasern  versehen;  gegen  die  Spitze  hiu 
beiderseits    bisweilen   mit  kleinen  Hembranlücken,   sonst  porenlos. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  gleich- 
schenkelig-dreieckig,  mit  der  Basis  des  Dreiecks  auf  der 
Blattaussenfläche  gelegen  und  innen  von  den  stärker  vorgewölbten, 
nicht  eine  Strecke  mit  einander  verwachsenen  hyalinen  Zellen 
gut  eingeschlossen. 

Das  Sph.  baüicum  repräsentirt  einen  Formencomplex,  welcher 
besonders  dem  Norden  Europas:  Norwegen,  Lappland,  Finland 
eigenthümlich  ist,  aber  auch  aus  Schottland,  England,  sowie  aas 
Liv-  und  Estland  bekannt  ist. 

Aus  Nordamerika  besitze  ich  die  Pflanze  nur  von  Grönland 
leg.    Berggren    1870    und    Baffin-Land    leg.    Dr.    Boas    1882.- 
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Bescherelle  sandte  mir  eine  Probe  imter  der  Bezeichnung  8, 
8ubcu8ptdatum  Schpr.  mss.  ans  Bolivia,  Juni  1856  leg.  Mandon 
(no.  1604)..  Der  südlichste  in  Europa  gelegene  Standort  be- 
findet sich  in  Brandenburg  bei  Neuruppin,  wo  das  Moos  nicht, 
wie  sonst  gewöhnlich,  auf  Hochmooren  die  Gesellschaft  von 
Sph.  rubeUum  und  Sph.  molluscum  liebt,  sondern  unter  Sph,  Warn- 
storfii  auf  einem  im  Hochmoor  sich  umbildenden  Grünlands - 
(Wiesen-)moor  vorkommt.  Von  Sph.  parvifolium  weicht  dieser 
Typus  ab  durch  die  auffallende,  an  8.  moUitseum  erinnernde 
Weichheit  und  die  häufig  schön  semmelbraune  Färbung  der  Rasen, 
die  meist  faserhaltigen  Stengel biätt er  und  durch  die  zwei-  und 
dreischichtige,  deutlich  abgesetzte  Stammrinde.  —  Der  Name : 
Sph.  moüissimum  (Russ.),  welchem  die  Priorität  gebühren  würde, 
konnte  wegen  Sph,  mollissimum  C.  Müll,   nicht  acceptirt  werden. 

SphcLgnum  parvifolium  (Sendt.)  Wamst. 

Synonyma:  Sph.  recurvum  yar.  parvifolium  (Sendt)  WsLmBt 
in  Floia  1883,  p.  374.  —  Sph.  intermedium  (Hoffm.)  Lindb.  var. 
angustifolium  C.  Jensen  in  litt  1884.  —  Sph.  bremfolium  Roll, 
ex  p.  Bot.  Centralbl.  1889,  No.  38.  —  Sph.  recurvum  (P.  B.) 
subspec.  angustifolium  (Jens.)  Russow  in  Sitzungsber.  d.  Natur- 
forscher-Ges.  in  Dorpat  (1889).  —  Sph.  angustifolium  subspec.  nov. 
Jensen  in  De  Danske  Sphagnum-Artev  p.  104  (1890). 

Exsiccata:    Gravet,  Sphagnoth.  Belg.  No.  15,  17,  29,  30. 

Jack,  L.  et  St.,  Kryptog.  Badens,  No.  221. 

Warnstorf,  Sphagnoth.  europ.,  No.  48,  No.  179. 

Warnstorf,  Sammlung  europ.  Törlm.     Serie  I,  No.  92 — 94; 
Serie  IH,  No.  251—257. 

Eaton   etFaxon,    Sphagna    boreali-americ.    No.  110,  111. 

Pflanzen  meist  sehr  gracil,  bleich-,  grau-  bis 
gelbgrün,  seltener  (besonders  in  den  Köpfen)  gebräunt 
oder  schön  rothbraun,  trocken  in  der  Regel  starr  und 
brüchig. 

Rinde  des  Stengels  allermeist  scheinbar  fehlend  und 
vom  Holzkörper  nicht  oder  undeutlich  abgesetzt. 

Stammblätter  sehr  klein,  0,5  mm  lang  und  am  Grunde 
gewöhnlich  ebenso  breit,  daher  gleichseitig-dreieckig  oder 
dreieckig -zungenförmig,  mit  stumpfer,  etwas  ausgefkserter 
Spitze  und  gegen  die  Basis  verbreitertem  Saume.  Hyalinzellen 
poren-  und  auch  meist  faserlos,  seltener  gegen  die  Spitze 
hin  fibrös. 

Astblätter  klein,  bis  wenig  über  1  mm  lang  und  durch- 
schnittlich 0,34 — 0,40  mm  breit,  schmal  lanzettlich,  mit  schmal 
gesäumten  und  nur  unter  der  Spitze  eingebogenen  Seitenrändem, 
trocken  häufig  gar  nicht  undulirt,  sondern  dicht 
anliegend  und  nur  die  äusserste  Spitze  öfters 
zurück  gebogen,  seltener  schwach,  oder  besonders  im  Kopf 
deutlich  wellig.  Die  der  abstehenden  Zweige  innen  mit  zahl- 
reichen, bis  zum  Grunde  reichenden,  runden,  unberingten  Löchern 
in  den  Zellecken,  auf  der  Aussenfläche  gegen  die  Spitze 
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mit  kleinen,  starkberingten,  z.  Th.  unvollkommen 
beringten  Löchern  in  den  Zelleeken  oder  an  den 
Commissuren,  ausserdem  in  der  basalen  Blattbfilfte  in  der 
Nähe  der  Seitenränder  mit  grossen  Spitzenlöchem.  Blätter  der 
hängenden  Zweige  aussen  in  der  apiealen  Hälfte 
ausser  kleinen  Eckporen  mit  grossen  Membranlücken  in 
den  oberen  Zellecken,  welche  sich  meist  mit  Innenporen 
decken  und  vollkommene  Qnerperforationen  im  Blatte  erzeugen. 
cT  Hüllblätter  differenzirt,  ei-  bis  länglich-ei- 
lanzettlichy  aus  verschmälerter  Basis  nach  der  Mitte  verbreitert 
und  in  eine  kurze,  gestutzte  und  gezähnte  Spitze  aus* 
laufend;  in  der  unteren  Hälfte  hellbraun  und  hier  meist 
faserlos.     Stets  kleiner  als  die  übrigen  Astblätter. 

Chlorophyllblätter  im  Querschnitt  dreieckig, 
mit  der  Basis  des  Dreiecks  auf  der  Blattaussenseite  gelegen, 
innen  von  den  stärker  vorgewölbten,  aber  nicht  mit 
ihren  zusammenstossenden  Wänden  verwachsenen 
Hyalinzellen  gut  eingeschlossen. 

In  Europa  und  Nordamerika  ebenso  verbreitet  wie  Sph. 
reeurvum  var.  mucronatum.  Es  ist  in  seinen  Standorten  nicht 
wählerisch,  da  es  bei  uns  sowohl  in  Hoch-  als  Wiesenmooren,  an 
beschatteten  wie  stark  belichteten  Brüchen  und  Sümpfen,  besonders 
an  deren  Randzone  angetroffen  wird.  Nicht  selten  flüchtet  es  sich 
in  Waldhochmooren  zwischen  durch  Polytrichum  gracüe  erzeugte 
hohe  Moospolster,  wo  es  durch  die.  hervorragenden  Stammspitzen 
des  Polytrichvm  ausgezeichneten  Schutz  geniesst 

Das  8ph.  parvifolium  repräsentirt  eine  durch  die  überaus 
kleinen,  meist  faser-  und  porenlosen  Stammblätter,  durch  die  in 
der  Regel  nicht  differenzirte  Stengelrinde,  sowie  endlich  durch 
die  auf  der  Aussenseite  der  Astblätter  in  ihrem  oberen  Theile 
auftretenden  kleinen  Eckporen  eine  ebenso  ausgezeichnete  Formen- 
gruppe wie  Sph»  baJMcum^  von  welchem  es  anatomisch  durch  die 
fehlende  Rinde  des  Stengels  und  durch  die  faser-  und  porenlosen, 
nicht  ovalen  oder  zungenförmigen,  sondern  gleichseitig-dreieckigen, 
winzigen  Stengelblätter  abweicht.  Die  kleinsten  Formen  besitzen 
niemals  undulirte  Zweigblätter  und  sind  dann  habituell  einem 
Sph.  acutifolium  ganz  ähnlich. 

Sphagnum  Torreyanum  Sulliv.   in  Mem.  Americ.  Acad.  Arts    and 
Sc,  New  Ser.  IV,  p.  175  (1849). 

Synonyma:  8>  cuspidatum  Ehrh.  var.  Torreyanum  Braitliw. 
et  var.  miqudonen»e  Ren.  et  Card,  in  Revision  des  Sphaignes  de 
TAmeric.  du  Nord,  p.  17—18  (1887).  —  Warnstorf,  Contrib. 
to  the  knowledge  of  North  American  Sphagna  in  Bot.  Graz.  Vol. 
XV,  p.  220  (1890).  —  Warnstorf,  Die  Cuspidatumgruppe  der 
europ.  Sph.  in  Verh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXXII.  p.  209—210 
(1890). 

Exsiccata:  Warnstorf,  Europ.  Torfni.  Ser.  III,  No.  284 
(1892);  Ser.  IV,  No.  371  (1894). 
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Eaton  et  Faxon^  Sphagna  boreali-americ.  No.  88 — 91 
(1896). 

Pflanzen  überaus  stattlich  und  die  kräftigsten 
Formen  an  Grösse  dem  Sph.  riparium  oder  Sph.  smarro$um 
nichts  nachgebend;  meist  grünlich  oder  schmutzig  bräunlich- 
grün, hydrophil,  trocken  auffallend  starr  und  matt 
glänzend. 

Rinde  2 — 3 schichtig  und  vom  dicken  Holzkörper 
deutlich  abgesetzt. 

Stammblätter  im  Verhältniss  zur  Grösse  der  Pflanze 
ziemlich  klein,  bis  1,14  mm  lang  und  am  Grunde  etwa  1  mm 
breit,  gleichschenkelig- dreieckig  oder  dreieckig- 
zungenförmig,  zugespitzt  oder  mit  stumpflicher,  ge- 
zähnter Spitze,  mit  sehr  breitem,  nach  unten  stark  ver- 
breitertem Saume.  Hyalinzellen  in  der  Mitte  über  dem  Blatt- 
grunde weit,  mehrfach  getheilt  und  mitunter  mit  Faseranfängen, 
im  übrigen  Blatttheile  eng,  schlauchförmig  und  entweder  faser- 
los oder  gegen  die  Spitze  hin  fibrös,  auf  der  Innenseite 
des  Blattes  in  der  oberen  Hälfte  meist  mit  grossen  Membran- 
lücken. 

Astbüschel  meist  vierästig,  entweder  alle  Aestchen  fast 
von  gleicher  Stärke  und  abstehend  oder  1—2  deutlich  schwächer 
und  dem  Stengel  anliegend;  die  stärkeren  bald  länger,  bald 
kürzer  und  die  verdünnte  Spitze  häufig  sichelförmig.  Ast- 
blätter sehr  gross,  die  unteren  2—3,  die  mittleren  bis 
6  mm  lang  und  1 — VI2  mm  breit,  breit-lanzettlich  und 
die  längeren  durch  die  weit  herab  eingebogenen 
Seitenränder  oberwärts  fast  röhrig-hohl,  an  der 
schmal  gestutzten,  Spitze  gezähnt,  Saum  durchschnittlich 
6—8,  seltener  10—15  Zellenreihen  breit,  trocken  mehr 
oder  weniger  (besonders  in  den  Köpfen)  undulirt,  etwas  sparrig 
abstehend  und  z.  Th.  fast  einseitig  sichelförmig 
zurückgekrümmt.  Hyalinzellen  eng  und  langgestreckt, 
mit  zahlreichen,  nach  innen  weit  vorspringenden  Faserbändern, 
auf  der  Blattinnenfläche  im  apicalen  Theile  fast 
ganz  porenlos  oder  mit  zahlreichen  kleineren  oder 
grösseren,  ringlosen  Löchern  in  fast  allen  Zellecken, 
aussen  entweder  nur  mit  sehr  winzigen  Löchern  in 
den  oberen  und  unteren,  öfter  aber  auch  noch  mit 
vollständig  oder  unvollkommen  beringten  Poren  in 
den  seitlichen  Zellecken. 

Zweihäusig;  cf  Tragblätter  viel  kleiner  als  die  übrigen 
Astblätter,  aus  verschmälertem  Grunde  breit  ei- lanzettlich,  etwa 
1,14  mm  lang  und  am  Grunde  0,57  mm  breit,  Hyalinzellen 
gegen  den  Blattgrund  faserlos  oder  unvollkommen 
fibrös.  Obere  Fruchtastblätter  sehr  gross,  eiförmig,  hohl, 
unterwärts  nur  mit  Chlorophyllzellen,  nach  oben  mit  beiderlei 
Zellen;  Hyalinzellen  sehr  eng,  wurmförmig,  meist  faser- 
und porenlos,  seltener  in  der  apicalen  Hälfte   aussen  mit  ver- 
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einzelten  kleinen  Spitzenlöchern.  Sporen  bleich,  durchscheinend 
und  etwa  27 — 29  f4,  diam. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  breit  gleich- 
schenkelig-dreieckig  bis  trapezisch,  in  der  unteren 
Blatthälfte  von  den  eine  Strecke  mit  einander  ver- 
wachsenen Hyalinzellen  innen  ausgezeichnet  ein- 
geschlossen, in  der  oberen  Hälfte  des  Blattes  trapezisch  und 
beiderseits  freiliegend. 

Aus  Europa  sah  ich  diese  schöne  Art  bisher  nur  aus  Eng- 
land, wo  sie  in  Lancashire:  Whiteley  Dean  1883  von  G.  Holt 
gesammelt  wurde.  Nach  H.  Boswell  auch  in  der  Nähe  von 
Whitchurch,  Shropshire  gefunden  worden.  (Trimen's  Journ.  of 
Bot.  Vol.  XL    1882.   p,  380.) 

Aus  Nordamerika  kenne  ich  sie  von  den  Inseln  Newfound- 
land  und  Miquelon,  sowie  aus  New- York,  Maasuchusetts  und  New 
Jersey. 

Eine  vollkommen  untergetauchte  Form  mit  locker  beblätterten, 
wagerecht  abstehenden  Aesten  und  federartigem  Habitus  (f.  plu- 
moaa  Wamst.,  Verh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb.  XXXII.  p.  210) 
sammelte  Dr.  Delamare  1888  auf  Miquelon  (No.  587). 

Das  Sfh.  Torreyanum  umfasst  eine  ganz  charakteristische 
Formengruppe  der  Cuspidatay  welche  nach  unserer  heutigen 
Kenntniss  unmöglich  bei  Sph.  cuspidatum  (Ehrh.)  belassen  werden 
kann.  Abgesehen  von  dem  robusten  Bau  und  der  Starrheit  der 
ganzen  Pflanze,  weicht  sie  schon  durch  die  Form  der  meist  faser- 
losen Stammblätter,  ganz  besonders  aber  durch  die  Form  der  auf 
der  Blattinnenfläche  in  der  Regel  gut  eingeschlossenen  Chloro- 
phyllzellen sehr  beträchtlich  ab.  Sie  erinnert  in  letzterer  Be- 
ziehung vielmehr  an  Sph.  pulchrumy  welches  sich  in  seinen  kräf- 
tigsten Formen  aber  sofort  durch  total  verschiedene  Form  der 
Astblätter  unterscheidet.  In  meiner  Bearbeitung  der  Cu^pidaJtum- 
Gruppe  der  europ.  Sphagna  (1890)  glaubte  ich  var.  miqudonetise 
Ren.  et  Card,  von  var.  Torreyanum  Braithw.  wegen  etwas  ver- 
schiedener Pprenbildung  auf  der  Rückseite  der  Astblätter  trennen 
zu  mttssen,  habe  mich  aber  jetzt  nach  Untersuchung  von  reichem 
mir  zu  Gebote  stehenden  Material  überzeugt,  dass  die  auf  der 
Blattaussenfläche  in  den  Zellecken  auftretenden  Poren  bald  spar- 
sam, bald  reichlicher  auftreten,  und  es  ist  mir  nun  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  beiden  genannten  Formencomplexe  zur  vollen 
Gewissheit  geworden. 

8phagnum  monodadvm  (Klinggr.)  Warnst. 

Synonyma:  Sph.  variabile  var.  cuspidatum  Ehrh  f.  mono- 
eladon  Klinggr.  in  litt.  Warnstorf.,  Bryol.  Notizen  aus  Westpr. 
in  Hedw.  1882,  p.  2.  —  Sph.  cuspidatum  (Ehrh.)  var.  mono- 
dadum  (Klinggr.)  Warnstorf,  Die  Cuspidatum- Qmp^e  der 
europ.  Sphagna  in  Verh.  des  Bot.  Ver.  Brandenb.  1890,  p.  208. 
—  Sph.  laxifolium  C.  Müll.  &  manodadon  Klinggr.  in :  Die  Leber- 
und Laubmoose  West-  und  Ostpreussens  p.  94  (1893). 

Exsiccata:    Warnstorf,  Sphagnoth.  europ.  No.  99. 
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Pflanzen  fast  von  Harpidiumtracht,  gras-  oder 
gelbgrün,  vollkommen  anter  Wasser  wie  Sph.  ciupidatum  var. 
plumosum  bis  über  20  cm  lang  and  der  ganzen  Länge  nach 
mit  meist  einzelnen  (nicht  büschelförmig  angeordneten),  nach 
oben  allmählich  kürzer  werdenden  Aesten  besetzt, 
welche  am  Grande  der  Stämmchen  eine  Länge  von 
13  cm  erreichen,  secandär  verzweigt  sind  and  wie 
der  Haaptspross,  mit  einem  sehr  kleinen  Köpfchen 
abschliessen.  Letztere  vegetiren  nach  der  Ablösung  vom 
Hauptstämmchen  als  selbständige  Individaen  weiter. 

Rinde  des  schwachen  Stengels  meist  einschichtig,  Zellen 
weitlumig    and    vom  Holzkörper  deutlich  abgesetzt. 

Stammblätter  gross,  etwa  3  mm  lang  und  1,2  mm  breit, 
ei-lanzettlich,  an  der  Spitze  breit  gestutzt  und  5 — 8- 
zähnig;  Seitenränder  bis  zum  Grunde  gleichbreit  gesäumt;  die 
engen  und  langen,  nicht  immer  fibrösen,  porenlosen 
Hyalinzellen  oft  durch  eine  Querwand  getheilt  und  häufig 
durch  mehrere  neben  einander  liegende  Chlorophyll- 
zellen getrennt. 

Astblätter  sehr  gross,  4 — 5  mm  lang  und  etwa  1,2  mm 
breit,  aus  breit  eiförmigem  Grunde  allmählich  in  eine 
breit  gestutzte  und  gezähnte  Spitze  auslaufend,  durch 
4 — 5  enge  Zellenreihen  gesäumt,  ganzrandig,  trocken  wellig 
verbogen,  etwas  gedreht  und  sparrig -abstehend.  Zellnetz 
ganz  ähnlichwie  in  den  Stammblättern;  dieMembran 
der   Hyalinzellen    sämmtlicher   Blätter   stark  faltig. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  rechteckig, 
centrirt,  mit  rings  gleich  dünnen  Wänden,  auf 
keiner  Blattseite  von  den  biplanen  hyalinen  Zellen 
eingeschlossen  und  die  freiliegenden  Wände  meist  etwas  vor- 
gewölbt. 

Bisher  nur  in  Westpreussen  bei  Wahlendorf  im  Karpionki- 
See  in  GeseUschaft  von  Fonünalis  micraphyUa  von  C.  Lützow 
1880  aufgefunden. 

Schon  in  meiner  Bearbeitung  der  Cttspidatum-Gruffe  (Verh. 
d.  Bot.  Ver.  Brandenb.  1890,  p.  208)  mache  ich  darauf  aufinerk- 
sam,  dass  die  vorstehende  Pflanze  in  derselben  einen  gesonderten 
Platz  einzunehmen  verdient.  Und  in  der  That,  wenn  man  alle 
Wassei*formen  des  vielgestaltigen  Sph.  cvspidaium  aus  der  ganzen 
Welt  durchmustert,  findet  man  nicht  einen  Typus,  welcher  mit 
der  vorliegenden  Pflanze  habituell  sowohl,  als  auch  in  manchen 
anatomischen  Merkmalen  übereinstimmte.  Das  Wasser  allein, 
welches  zugestandenermassen  auf  den  Habitus  der  Sphagna  von 
grossem,  auf  die  Poren  Verhältnisse  in  den  Blättern  aber  z.  B. 
schon  von  geringerem  Einfluss  ist,  kann  eine  solche  Verschieden- 
heit in  der  Form  und  Richtung  der  Blätter,  sowie  in  der  Um- 
gestaltung und  Lagerung  der  grünen  Zellen  derselben  nicht 
bewirkt  haben,  sondern  man  ist  zu  der  Annahme  bei*echtigt,  dass 
die  hervorgehobenen  unterscheidenden  Merkmale  in  der  Natur  der 
Pflanze  begründet  sind. 
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Sphagnum  fluetuans  C  MüIL  in  Flora  1887,  p.  414. 

Ganze  Pflanze  nntergetauoht  und  fast  bis  unter  den  Schopf 
von  Stamm-  und  Astblättem  entblösst. 

Rinde  des  Stengels  1—2 schichtig  und  vom  Holzkörper 
deutlich  abgesetzt. 

Stammblätter  leider  nicht  vorhanden  oder  zum  grössten  Theile 
zerstört. 

Blätter  der  abstehenden  Schopfäste  lang  lanzettlicfa, 
etwa  2,70  mm  lang  und  0,70  mm  breit,  sehr  breit  gestutzt 
und  bis  siebenzähnig,  die  Seitenränder  ganzrandig 
und  oberwärts  durch  8 — 10  Zellreihen  breit  gesäumt; 
Saum  nach  unten  allmählich  verschmälert.  Hyalin- 
Zellen  sehr  eng  und  lang,  gegen  die  Blattspitze  fast 
ganz  durch  Chlorophjllzellen  verdrängt  und  faser- 
los, in  der  basalen  Blatthälfte  meist  regel-,  seltener 
unregelmässig  durch  Faserbänder  ausgestreift, 
beiderseits  porenlos. 

Chlorophjllzellen  im  Querschnitt  rechteckig  bis 
trapezisch  und  beiderseits  freiliegend. 

Südostafrika :    Onadenthal  leg.  B  r e  u  t  e  1. 

Dem  Sph.  convdutum  Wamst.  (Hedw.  1890,  p.  220)  nächst- 
verwandt, von  diesem  aber  schon  durch  die  auf  beiden  Seiten 
porenlosen  Astblätter  verschieden. 

Sphagnum  Seemanni  C.  Müll,  in  Musci  polynesiaci  Grae£Feani 
(Joum.  des  Mus.  Godeff.,  Heft  VI,  p.  6  (1875)  von  den  Viti- 
inseln:  Ovalau  (kg.  Seemann)  ist  identisch  mit  Sph.  recurvi- 
forme  Wamst,  in  AUgem.  Bot.  Zeitschr.  1895,  No.  6. 

Sphagnum  serratifolium  Warnst. 

Einem  zarten  Sph.  euspidatum  var.  plumosum  ganz  ähnlich. 

Stammrinde  vom  bleichen  Holzkörper  gut  abgesetzt 
und  2 — 3 schichtig. 

Stengelblätter  gl  eich  schenkelig- drei  eck  ig,  bis 
1,3  nun  lang  und  am  (}mnde  etwa  0,57  mm  breit,  an  der 
schmal  gestutzten  Spitze  gezähnelt  und  rings  gleich- 
breit gesäumt;  Hyalinzellen  in  der  basalen  Hälfte  vielfach 
durch  eine  Querwand  getheilt,  in  der  oberen  fibrös  und 
beiderseits  mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen,  runden, 
sich  häufig  gegenseitig  deckenden  Poren,  wodurch 
die  Lamina  bei  genügender  Tinction  vollkommen 
perforirt  erscheint. 

Astbüschel  meist  aus  4  fast  gleich  starken,  abstehenden 
Aestchen  zusanmiengesetzt,  von  denen  nicht  selten  2  in  der 
unteren  Hälfte  1  oder  2  secundäre  Zweige  tragen. 
Blätter  sehr  lang  und  schmal-lanzettlich,  die  mitt- 
leren gegen  5  mm  lang,  aber  über  dem  Grunde  meist 
nur  ^/s  mm  breit,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze 
grob  zwei-  oder  dreizähnig  und  die  Zähne  oft  finger- 
förmig  auseinander   tretend,,    der   5—6   Zellenreihen 
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breite  Saum  im  oberen  Blatttbeile  sich  nacb  der 
Basis  dentlicb  verschmälernd,  die  Seitenränder 
gegen  die  Spitze  scbarf  gesägt  und  die  Sägezähne  nach 
der  Basis  allmählich  kleiner  werdend ;  Blattspitze  mit  Chlorophyll- 
zellen. Hyalinzellen  schmal  und  lang,  reichfaserig  und 
beiderseits  mit  mittelgrossen  Löchern  in  den  Zell- 
ecken und  (besonders  im  basalen  Blatttbeile)  oft  mit  Drillings- 
poren an  zusammenstossenden  Zellecken,  welche 
durch  gegenseitige  Deckung  sehr  häufig  vollkommene 
Durchlöcherungen  auf  der  Blattfläche  erzeugen.  Fruchtast- 
blätter (obere)  aus  verschmälerter  Basis  nach  der  Mitte  ver- 
breitert und  in  eine  stumpfe  gezähnelte  Spitze  auslaufend,  sehr 
hohl  und  gegen  die  Spitze  mit  eingebogenen  Rändern,  rings  sehr 
breit  gesäumt  und  aus  beiderlei  Zellen  gewebt.  HyalinzeUen  sehr 
eng  und  wurmförmig  gebogen,  fast  ganz  faserlos  und  nur  einzelne 
Zellen  der  apicalen  Blatthälfte  mit  wenigen  zarten  Fasern; 
Porenbildung  ähnlich  wie  in  den  Stammblättern. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  trapezisch,  mit 
der  längeren  parallelen  Seite  am  Aussenrande  gelegen,  auf  keiner 
Blattseite  von  den  innen  stärker  convexen  Hyalin- 
zellen eingeschlossen. 

New  South  Wales:  Tyagarah  Road  near  Byron  Bay  im 
August  leg.  1899  W.  W.  Watts  (No.  3086)  in  Hb.  Brotherus. 

Von  ähnlichen  Formen  des  S.  cuapidatwn  durch  die  rings 
gleichbreit  gesäumten  Stamm-  und  die  gesägten  Astblätter,  sowie 
besonders  durch  die  vollkommenen  Perforationen  in  allen  Blättern 
verschieden. 

Sphagnum  Kirkii  Warnst. 

Pflanzen  in  den  Köpfen  gebräun t^(ob  immer?)  und  einem 
ziemlich^kräftigen  ÄpÄ. rectirvwm^habituell  ganz  ähnlich. 

Rinde  des  dünnen  Stengels  2 — 3schichtig  und  vom 
bleichen  oder  gelblichen  Holz^körper  deutlich  ab- 
gesetzt. 

Stammblätter  ziemlich  gross,  bis  1^43  mm  lang  und 
am  Grunde  etwa  1  mm  breit,  dreieckig-zungenförmig,  an 
der  abgerundeten  Spitze  etwas  ausgefasert,  an  den  bis  zum 
Blattgrunde  fast  gleich  breit  gesäumten  Seiten- 
rändern|  eingebogen;  fHy  al  inzellen  sämmtlich  eng, 
schlauchförmig,  etwas  gewunden,  öfter  durch  eine  schräg  ver- 
laufende Querwand  getheilt,|  auf  der  Blattinnentiäche  in  allen 
oberen  Zellecken  mit  Membranverdünnungen  oder  Ideinen  Löchern, 
mitunter  im  apicalen  Theile  oder  in  der  Nähe  der  Ränder  mit 
beiderseitigen  Spitzenlöchern ,  entweder  faserlos  oder 
einzelne^  bis  zahlreichef  Zellen  des  oberen  Blatt- 
theiles  mit  zarten  Fasern. 

Astbüschel  in  der  Regel  vierästig,  2  stärkere,  schlanke, 
nach  der  Spitze  verdtlnnte  Aestchen  abstehend,  die  übrigen 
hängend.  Blätter  der  ersteren  lanzettlich,  bis  1,57  mm  lang 
und  0,57  mm  breit,  an  den  schmal  gesäumten,  gegen  die 
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Spitze  an  den  durch  vorstehende  Zellecken  äusserst 
schwach  gezähnelten  Seitenrändern  weit  herab  ein* 
gebogen  und  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt;  trocken 
schwach  undulirt  und  ohne  Glanz,  feucht  nicht  fünf  reihig 
geordnet.  Hyalinzellen  mit  zahlreichen  Faserbändern  aus- 
gesteift; auf  der  Innenseite  der  Blätter  mit  vielen 
kleinen  bis  sehr  kleinen,  meist  starkberingten 
Löchern  in  allen  Zcllecken  und  an  den  Commissuren 
zwischen  den  Fasern,  aussen  nur  mit  winzigen 
Spitzenlöchern  und  in  der  oberen  Blatthälfte  noch 
mit  vereinzelten  Ringporen  in  den  seitlichen  Zell- 
ecken. 

Chlorophyllzellen  trapezisch,  mit  der  längeren 
parallelen  Seite  auf  der  Blattaussenfläche  gelegen  und  allermeist 
von  den  innen  stärker  vorgewölbten  Hyalinzellen  auf  keiner 
Blattseite    eingeschlossen. 

Neuseeland  :  Auckland  leg.  K  i  r  k  (Hb.  Mitten  No.  7). 
Eine  ausgezeichnete  Ali;  aus  der  Verwandtschaft  unseres  euro- 
päischen S.  recurvum^  welche  besonders  durch  die  ziemlich 
grossen  dreieckig-zungenfbrmigen  Stammblätter,  sowie  durch  die 
kleinen  und  sehr  kleinen,  in  der  Regel  starkberingten 
Poren  auf  der  Innenfläche  der  Astblätter  leicht  von 
ähnlichen  Formen,  zu  imterscheiden  ist.  Von  Sph.  amblyphyüum 
weicht  sie  schon  durch  viel  grössere  Stengelblätter,  andere  Poren- 
bildung und  durch  trapezische,  beiderseits  freiliegende  Chloro- 
phyllzellen ab. 

Bphagnum  Brotherusii  Warnst. 

Im  Habitus  von  gewissen  Formen  des  Sph.  cuspidatum  oder 
Sph,  recurvum  nicht  zu  unterscheiden. 

Stammrinde  zweischichtig,  vom  bleichen  Holzkörper  gut 
abgesetzt. 

Stammblätter  verhältnissmässig  gross,  bis  1,86  mm 
lang  und  am  Grunde  etwa  0,70  mm  breit,  gleichschenkelig- 
dreieckig,  an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt, 
und  nicht  selten  hier  an  den  Rändern  eingebogen;  Saum  bis 
zum  Grunde  gleichbreit.  Hyalinzellen  hin  und  wieder 
getheilt  und  meist  bis  zur  Blattbasis  reichfaserig,  auf 
der  Innen-  und  Aussenfläche  des  Blattes  mit  ver- 
einzelten Eckporen  und  oft  mit  mehreren  Löchern  an 
zusammenstossenden  Zellecken,  welche  sich  theil- 
weis  decken  und  Querperforationen  in  der  Lamina 
erzeugen. 

Astbüschel  meist  vierästig,  2  stärkere  Aestchen  abstehend, 
die  übrigen  schwächeren  hängend.  Blätter  der  ersteren  schmal 
lanzettlich,  1,57 — 2,43  mm  lang  und  durchschnittlich  0,5  mm 
breit,  trocken  schwach  undulirt,  nicht  glänzend,  an  der  schmal 
gestutzten  Spitze  gezähnt  und  an  den  ganzrandigen,  schmal 
gesäumten  Seitenrändern  oberwärts  eingebogen.  Hyalin- 
zellen   reichfaserig,    auf    beiden    Blattseiten    meist  mit 
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2  oder  3  Poren  an  zusammenstossenden  Zellecken, 
welche  sich  häufig  gegenseitig  decken  und  Quer- 
perforationen bilden. 

Untere  Fruchtastblätter  in  ihrer  Form  den  Stengel- 
blättern ganz  ähnlich;  die  oberen  viel  grösser,  aus  verschmälerter 
Basis  nach  oben  verbreitert  und  dann  in  eine  kurze,  stumpfe, 
etwas  außgerandete,  an  den  rings  breit  gesäumten  Rändern  ein- 
gebogene Spitze  auslaufend,  etwa  3  mm  lang  und  1,57  mm  breit, 
aus  beiderlei  Zellen  gewebt;  Hyalinzellen  sehr  eng,  wurm- 
förmig,  faserlos  oder  in  der  oberen  Blatthälfte  hin  und  wieder 
oder  fast  überall  fibrös;  auf  der  Blattinnenfläche  nur 
mit  winzigen  Löchern  gegen  die  Spitze,  aussen  da- 
gegen fast  überall   mit  Spitzenlöchern. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  trapezisch,  mit 
der  längeren  parallelen  S^ite  am  Aussenrande  gelegen  und  beider- 
seits freiliegend. 

New  South  Wales :  Tyagarah  Road  near  Byron  Bay  im  Augast 
1899  leg.  W.  W.  Watts  (No.  3075,  3085);  E.  Ballina  im 
September  1898  leg.  Watts  (No.  2273). 

Sphagnum  drepanocladum  Warnst. 

Habituell  dem  S.  cvspidatiim  var.  suhmersum  sehr  ähnlich. 

Rinde  des  bleichen  Stengels  2 — 3  schichtig  und  vom 
Holzkörper  deutlich  abgesetzt. 

Stammblätter  ziemlich  gross,  etwa  1,43  mm  lang 
und  am  Grunde  0,62  mm  breit,  gleichschenkelig- drei- 
eckig, an  der  schmal  gestutzten  Spitze  gezähnt,  mit  oft  aus- 
geschweiften Seitenrändern,  Saum  oberwärts  schmal  und 
nach  unten  et  was  ve  r  breitert.  Hyalinzellen  sämmtlich 
eng  und  lang,  in  der  Mitte  über  dem  Blattgrunde  etwas  weiter, 
nach  den  Seitenrändern  allmählich  enger  werdend,  in  der  basalen 
Blatthälfte  häufig  durch  schräg  verlaufende  Querwände  getheilt, 
in  der  äussersten  Spitze  kürzer  und  rhomboidisch,  in  der  Regel 
bis  zur  Mitie  herab  fibrös,  auf  der  Blattinnenfläche 
mit  sehr  zahlreichen,  ringlosen,  runden  Löchern  in 
allen  Zellecken  und  z.  Th.  in  der  Wandmitte, 
aussen  porenlos  oder  mit  vereinzelten  Löchern 
in   den    oberen    oder   unteren    Zellecken. 

Aeste  zu  3 — 4  in  Büscheln,  2  stärkere,  nach  der  Spitzte  sehr 
verdünnte  und  hier  meist  sichelförmig  herabgekrümmte  Aeste 
abstehend  und  1  oder  2  schwächere  dem  Stengel  angedrückt. 
Blätter  der  ersteren  schmal  lanzettlich,  etwa  2,3  mm  lang 
und  0,50  mm  breit,  dachziegelig  gelagert,  trocken  wenig 
oder  nicht  wellig  und  mit  schwachem  Glänze,  an  der 
schmal  gestutzten  Spitze  grob  gezähnt,  durch  3 — 4  Zellen- 
reihen schmal  gesäumt  und  an  den  Seitenrändern 
oberwärts  schwach  gezähnelt.  Hyalinzellen  reich- 
faserig, auf  der  Blattinnenfläche  mit  runden,  meist 
ringlosen  Löchern  an  zusammenstossenden  Zell- 
ecken   oder  vereinzelt   an  den  Commissuren,    aussen 
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meist  nur  mit  Spitzenlöchern  oder  mit  Poren  in  den 
seitlichen  Zellecken. 

Chlorophyllzellen  im  Querschnitt  gleich- 
schcnkeli^-dreieckig,  mit  der  Basis  des  Dreiecks  an 
der  BlattauBsenfläche  gelegen  und  innen  von  den  stärker 
vorgewölbten  Hyalinzellen  in  der  Regel  gut 
eingeschlossen. 

New  South  Wales:  Ballina  im  April  1899  leg.  Watts 
(No.  2851)  Hb.  Brotherus. 

Von  Sph.  cuspidatum  hauptsächlich  durch  die  schmal  gesäumten 
Astblätter  und  duich  die  dreieckigen,  innen  meist  gut  ein» 
geschlossenen  Chlorophyllzellen  verschieden. 


Einiges  über  Neckei^a  turgida  Jur.  und  ihre 
nächsten  Verwandten. 

Von 

Th,  Herzog. 


Mit  1  Tafol  *) 

Von  Mazziari  und  Prof.  Unger  auf  den  jonischen  Inseln 
entdeckt,  blieb  Neckera  turgida  bislang  eine  nur  selten  beobachtete 
Art,  die  bis  zum  Jahr  1886  nur  steril  bekannt  war.  Da  gelang 
es  dem  unermüdlichen  und  verdienstvollen  Durchforscher  des  Khön- 
gebirges,  Herrn  Apotheker  A.  Gebeeb,  die  ersten  Früchte  am 
Kabenstein  in  der  Rhön  aufzufinden;  von  diesen  bis  vor  kurzem 
einzig  bekannt  gewordenen  zwei  Früchten  gelangte  die  eine  in  den 
Besitz  des  Herrn  O.  Limpricht,  der  nach  ihr  seine  Beschreibung 
in  den  „Laubmoosen  von  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz*^ 
Abtheilung  U,  p.  700  verfasste,  die  andere  verblieb  dem  Herbar 
des  Entdeckers.  Bei  dem  mangelhaften  Znstand,  in*  dem  sich  die 
beiden  Früchte  befanden^  war  es  unmöglich,  eine  Beschreibung 
von  Deckel  und  Haube  zu  geben,  die  denn  auch  bei  Limp riebt 
fehlt.  Etwa  10  Jahre  später  entdeckte  Ch.  Mejlan,.  Lenrer  in 
la  Chauz,  die  Pflanze  an  einigen  wenigen  Localitäten  in  der  Um- 
gegend von  St.  Croix  (Schweizer- Jura)  und  bald  darauf  auch  einige 
Früchte,  die  in  Herrn  Jules  Ammann's:  ^Etnde  de  la  Flore 
brjologique  du  Haut-Jura-Mojen^  erwähnt  sind;  von  der  an  jener 
Stelle  in  Aussicht  gestellten  Beschreibung  ist  mir  bis  jetzt  nichts 
bekannt  geworden.  Im  Frühjahr  1898  entdeckte  ich  nun  eben- 
falls im  Höllenthal  in  Baden  an  einem  Fels  bei  ca.  700  m  die 
Neckera  turgida  und  ein  paar  Wochen  später  auch  eine  Menge 
fruchtender  Exemplare,  von  denen  ich  Belege  an  die  Herreu 
Limpricht,  Husnot,  Philibert,  Baur,  Brotherus,  Ruthe 
u.  A.  sandte. 


*)  Die  Tafel  liegt  dieser  Nummer  bei. 
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Da  ich,  ohne  den  Bestand  zu  gefährden,  ein  siemlich  grosses 
Material  mitnehmen  konnte,  so  bin  ich  in  der  Lage,  über  die 
Fmctification  dieses  Mooses  bessere  Aasknnft  zu  geben,  als  dies 
bis  jetzt  in  Folge  des  zn  spärlichen  Materials  möglich  gewesen  ist. 

Hier  eine  Beschreibung  aller  Theile  dieses  Mooses  zn  geben, 
halte  ich  fiir  überflüssig,  da  eine  solche  schon  von  Limpricht 
in  vorzüglicher  Weise  gegeben  ist.  So  beschränke  ich  mich  denn 
nur  auf  die  9  Blüten  nnd  die  Früchte,  von  denen  meines  Wissens 
noch  keine  vollständige  Beschreibung  existirt. 

Blüten  und  Früchte  finden  sich  stets  nur  auf  der  Unterseite 
des  Stengels,  der  in  diesem  Fall  gewöhnlich  etwas  aufwärts  ge- 
krümmt ist;  die  Blüten  sind  stets  zahlreich,  während  die  Zahl  der 
Früchte  nur  1—2,  selten  3  oder  4  beträgt. 

Die  2  Blüte. 

Die  Perichätialästchen  stehen  immer  auf  der  Unterseite  des 
Stengels,  und  zwar  entspringen  sie  nur  am  Hauptstamm  selbst, 
meist  einzeln  oder  zu  zweien  genähert;  sie  stechen  durch  die  hellere, 
fast  strohgelbe  Farbe  deutlich  von  den  glanzlosen,  dunkelgrünen 
Stengelblättern  ab.  Der  Perichätialast  trägt  vier  Arten  von  Blättern, 
von  denen  3  als  eigentliche  Laubblätter,  nur  die  vierte  ^t  als 
echte  Hüllblätter  anzusprechen  sind.  Die  erste  Art  (in  der  Ab- 
bildung a)  findet  sich  nur  zunächst  dem  Ansatz  am  Hauptstamm, 
sie  ist  eiförmig,  scharf  zugespitzt,  sehr  klein,  rippenlos  nnd  rings 
fein  und  dicht  gesägt.  Die  zweite  Art  (i.  d.  Abb.  b)  ist  lanzett- 
lich,-etwas  grösser,  aber  doch  noch  nicht  so  gross  wie  ein  ge- 
wöhnliches Laubblatt,  ebenfalls  rippenlos,  aber  rings  etwas  schwächer 
und  entfernter  gesägt.  Die  dritte  Art  (i.  d.  Abb.  c)  ähnelt  in  der 
Form  schon  etwas  den  eigentlichen  Hüllblättern,  ist  aber  kürzer; 
Rippe  vorhanden  oder  angedeutet,  doch  gegen  Grund  und  Spitze 
fehlend,  Rand  an  einer  Seite  oben  etwas  umgeschlagen  und  von 
der  Mitte  aufwärts  schwach  gesägt.  Die  Hüllblätter  (i.  d.  Abb.  d) 
sind  dütenfbrmig  zusammengewickelt,  fast  pfriemenförmig  zugespitzt, 
mit  dünner,  von  Grund  aus  bis  in  die  Spitze  verlaufender  Rippe, 
Rand  von  der  Mitte  aufwärts  entfernt  aber  deutlich  gesägt.  Sie 
umschliessen  die  bis  8  und  9  Archegonien  enthaltende  Blüte.  Die 
Paraphysen  sind  sehr  zahlreich,  lang  und  dünn,  hyalin,  aus  ziem- 
lich lang  gestreckten  Zellen  bestehend,  meist  überragen  sie  die 
Archegonien  um  das  3  und  4fache.  Wie  noch  bei  der  Frucht  er- 
wähnt werden  wird,  finden  sich  in  den  Perichätien  häufig  Frucht- 
anlagen, die  nicht  zur  Entwicklung  gelangten,  oder  verkrüppelte 
Früchte,  oft  nur  stark  verdickte  und  verkrümmte  Seten. 

Das  Sporogon. 

Nach  meinen  Beobachtungen  bilden  sich  die  Kapseln  sehr  ver- 
schiedenartig aus,  und  dasselbe  gilt,  was  die  Länge  betrifft,  auch 
ftir  die  Seta.  Eine  interessante  Erscheinung  ist  die  häufige  Ver- 
krüppelung  der  Kapseln,  die  fast  immer  dann  eintritt,  wenn  mehr 
als  eine  Frucht  am  Stengel  auftritt.  Bei  einem  Exemplar  mit 
3  Früchten  war  dies  besonders  aufl^Uig :  die  unterste  Kapsel  zeigte 
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eine  ganz  normale  Ausbildang,  die  nächste  war  schon  schmächtiger 
und  nnregel massiger  geformt,  während  die  oberste  ziemlich  ver 
kümmert  und  noch  mit  dem  Deckel  behaftet  war,  den  die  andern 
schon  längst  abgeworfen  hatten. 

Zur  selben  Zeit  fand  ich  in  andern  Perichätien  nicht  mehr 
junge  Seten  mit  gut  entwickelter  Haube ,  wogegen  von  einem 
Sporogon  keine  Spur  zu  sehen  war.  Ein  analoger  Fall  findet  sich 
bei  Dürichum  flexicauhj  das  nur  selten  fruchtet  und  selbst  dann 
zum  grossen  Theil  nur  Seten  und  verkrüppelte  Früchte  treibt.  Wie 
schon  oben  bemerkt,  variirt  auch  die  Seta  ganz  bedeutend  in  der 
Länge^  wodurch  die  verschiedene  Stellung  der  Kapsel  zu  den 
Perichätialblättern  bedingt  ist;  danach  ist  die  Kapsel  entweder 
völlig  eingesenkt,  seitlich  zwischen  den  Perichätialblättern  heraus- 
ragend, oder  völlig  über  dieselben  emporgehoben.  Die  länglich 
walzenförmige  Kapsel  ist  meist  etwas  längsf archig  und  gelbbraun, 
entdeckelt  rotlibraun;  .der  Deckel  ist  schief  und  stumpf  geschnäbelt; 
die  Haube  kappenförmig  {calyptra  cucullata)^  gl&tt,  blassgelblich 
und  leicht  abfällig.  Das  Peristom  ist  doppelt,  das  äussere  ans 
16  gelblichen,  lang  pfriemförmigen  Zähnen  bestehend;  Mittellinie 
am  deutlichsten  am  Grund  und  in  der  Spitze  zu  sehen ;  durch  un- 
regelipäsflige  Ausbildung  der  innern  Schicht  buchtig  gesäumt,  Saum 
fast  hyalin;  Querfelder  von  der  Spitze  gegen  den  Grund  immer 
kürzer  werdend,  am  Grund  sehr  dünne  Platten  bildend.  Inneres 
Peristom  mit  vortretender,  gelblicher,  bis  5  Zellreihen  über  den 
Kapselrand  hervorragender  Grundhaut;  Fortsätze  nicht  so  lang 
als  die  Zähne  des  äusseren  Peristoms,  sondern  nur  etwa  ^/s,  articulirt, 
in  der  Mittellinie  stellenweise  ritzenförmig  durchbrochen,  nicht 
papillös.     Sporen  bleich,  papillös. 

Nach  einer  neueren  Untersuchung  Limpricht's  zeigt  dar 
Halstheil  der  Urne  einige  wenige,  allerdings  functionslose  Spalt 
Öffnungen. 

Die  nächsten  Verwandten  von  Neckera  turgida  Jur.  sind  N. 
Meziesii  Hook,  N,  mediterranea  Philib.  und  A^.  jurassica  Amann 
in  sched.  1892.  Bisher  wurden  .sie  durch  folgende  Merkmale  ge- 
trennt (ich  entnehme  den  Schlüssel  dem  Limpricht'schen  Werk 
„die  Laubmoose  Deutschlands  etc.  Abth.  II,  p.  697) '^r 
Fertile  Arten,  verflacht  beblättert. 

Kapsel  völlig   eingesenkt.      Rippe    dünn,    Kapsel    ohne 
Spaltöffnungen. 

Zellen  der  Blattspitze   schmal    rhombisch.     Peristom- 

zähne  papillös  N.  MemUsii. 

Zellen  der   Blattspitze   locker   rhombisch.      Peristora- 

zähne  glatt.  N.  turgida, 

Kapsel  emporgehoben.     Rippe  kräftiger 

N.  mediterranea. 

Sterile  Art.     Turgide  Stengel  mit  schwach  einseitswendigen 

Blättern.  N.  jurasmea. 

Durch    neuere    Untersuchungen    und    Beobachtungen    werden 

aber    mehrere    der    unterscheidenden     Merkmale    hinfällig.      Zum 
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Beispiel  finden  sich  bei  den  badischen  Exemplaren  der  Neckera 
turgicUi  häufig  emporgehobene  Kapseln,  einer  der  wesentlichsten 
Punkte,  die  N.  mediterranea  von  N.  turgida  trennen  sollen.  Das 
von  Prof.  Philibert  beschriebene,  anscheinend  einfache  Peristom, 
beraht  ganz  sicher,  wie  auch  Limpricht  vermuthet,  auf  dem 
defecten  Zustand,  in  dem  sich  die  untersuchten  Kapseln  befanden; 
ausserdem  konnte  ich  zwischen  den  badischen  Exemplaren  der 
N.  turgida  und  den  mir  von  Prof.  Philibert  freundlichst  über- 
sandten Belegen  von  N,  mediterranea  in  der  Stärke  der  Blattrippe 
keinen  Unterschied  wahrnehmen,  die  Rippe  ist  eben  in  verschiedenen 
Blättern  derselben  Art  verschieden  kräftig,  ohne  dass  sich  übrigens 
bedeutende  Schwankungen  nachweisen  liessen.  Prof.  Philibert 
schrieb  mir  über  die  beiden  Arten  folgendermaassen :  „Jusquici 
elles  me  semblent  trfes  voisines  sous  le  rapport  des  fruits,  comme 
elles  le  sont  d'ailleurs   pour  le  sjstime    v^getatif ;    mais    ce    n'est 

Ju'apr^  une  comparaison  plus  pr^cise  qu'il  sera  possible  de 
äciaer  si  elles  appartiennent  k  une  meme  esp^ce;  dans  tous  les 
cas  elles  sont  certainement  trks  difflSrentes  toutes  deux  du  Neckera 
Menziesii  d'Am^rique.^  Und  in  der  That,  ganz  abgesehen  von  den 
papillosen  Peristomzähnen  entfernt  sich  Neckera  Menzieaii  von  den 
beiden  genannten  Arten  durch  den  eigenthümlichen  Verzweigungs- 
moduB  und  die  rhombischen  Zellen  der  Blattspitze.  Später  schrieb 
mir  derselbe:  „A  mon  avis  cette  .plante  (meine  Pflanze  aus  dem 
Höllenthal)  est  tout  ä  fait  voisine  de  mon  Neckera  mediterranea^ 
et  eile  devrait  lui  Stre  rapportie  plutot  qu'au  N.  turgida  de 
Jnratzka^ ;  als  einzigen  Unterschied  zwischen  den  meinigen  Exemplaren 
und  N,  mediterranea  führt  er  dann  das  fehlende  innere  Peristom 
an,  das  er  sich  aber  ebenso  wie  Limpricht  aus  dem  defecten 
Zustand  der  Kapsel  erklärt.     Dann  fährt  er  fort: 

„Le  Neckera  trouve  par  M.  Oeheeb  dans  les  monts  Rhön 
....  devrait  plutdt  6tre  rapportö  du  Neckera  Memieeii  d'Am^rique.** 
Da  indessen  Prof.  Philibert  die  fruchtenden  Originale  aus  der 
Rhön  nicht  kennt,  Herr  Limpricht  dagegen  meine  Pflanze  mit 
dem  Oeheeb 'sehen  Original  verglichen  hat  und  dieselben  voll- 
ständig  übereinstimmten,  so  scheinen  mir  N.  mediterranea  Philib. 
und  N.  turgida  Jur.  nur  eine  einzige  Art  zu  sein,  während  A"^. 
Menziesii  wohl  als  benachbarte,  aber  doch  gut  charakterisirte  Art 
angesehen  werden  dürfte. 

Was  nun  Neckera  jurassica  Amann  anbetrifft,  so  hat  schon 
Limpricht  die  Ansicht  ausgesprochen,  sie  sei  wohl  nur  eine 
forma  subsecunda  zu  N,  mediterranea  turgida,  womit  auch  er  eine 
Zusammengehörigkeit  der  3  Arten  ausdrückt.  Und  in  der  That 
gelang  es  dem  eifrigen  Durchforscher  des  Schweizer- Jura,  Herrn 
Lehrer  Ch.  Mejlan,  dem  Entdecker  der  N.  jurasaica,  an  wenigen 
Plätzen,  so  am  Chasseron  und  am  Creux-du-Vent,  Uebergangs- 
iormen  zwischen  N.  turgida  und  N.  jurassica  aufzufinden.  Ich  selbst 
habe  am  classischen  Standort  am  Chasseron  den  Eindruck  empfunden, 
dass  es  sich  hier  trotz  aller  habituellen  Verschiedenheit  doch  nur 
um  eine  Form  der  N.  turgida  handelte,  bedingt  durch  den 
alpinen  Standort^  an  dem  sich  auch  alpine  Formen  von  Homalothedum 
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sericeum  und  Eurht/nehium  striatulum  finden  (vergl.  ContribütioQB 
ä  la  flore  bryologique  du  Jura  par  Ch.  Mejlan,  BulU  d.  TRerb. 
Boiss.  Tome  VII.  No.  8,  aoüt  1899).  Auch  [am  Standort  der 
N.  turgida  im  Hölienthal  fanden  sich  an  besonders  trockeneD 
Stellen  Exemplare,  die  habituell  sich  ungemein  der  N,  juramka 
näherten.  Nach  einer  brieflichen  Mittheiinng  des  Herrn  R.  Ruthe 
fand  Dr.  Fr.  Müller  verflossenes  Jahr  im  Nahethal  die  N.  jurcLutca 
und  Herr  Ruthe  glaubt  nach  den  übersandten  Proben^  N.  jurauica 
sei  doch  eine  gute  Art  und  nicht  Form  von  N,  turgida.  Meine 
Ansicht  dagegen  ist^  dass  wir  in  den  3,  Neckera  medüerrßnea^  N. 
turgida  und  N.  jurassica^  nur  eine  einzige,  allerdings  sehr  variable 
Collectivspecies  zu  erblicken  haben^  von  der  sich  Neckera  jurasrica 
am  weitesten  losgespalten  hat  und  wahrscheinlich  eine  werdende 
Art  darstellt  

Figuren- Erklärung. 

A.  Habitusbild  (uat  Gr.).  B.  Perichaetialast  (ca.  VO-  O.  Blätter  dM 
Perichaetialastes  (a— d)  ca.  ^'m.  D.  Verschiedene  Frttchto.  £.  Bedeckelte 
Kapsel.    F.  Periatom. 

Freiburg,  den  8.  Februar  1900. 


Botanische  Grärten  und  Institute. 

Jardln    Botanique    de   Baitensorfl^.     Icooet  Bogorienses.     Fase.  III.     1899.    4*. 
p.  167—208.    PI.  LI-LXXV.     Leide  (E.  J.  BrUl)  1899. 


instramente,  Präparations-  and  Gonservations- 
Methoden  etc. 


Nakanisehi,  K.,  Vorläufige  Mittheiinng  über  eine'^neue 
Färbungsmethode  zur  Darstellung  des  feineren 
Baues  der  Bakterien.  (Münchener  Medicinische  Wochen- 
schau.   Jahrg.lXLVn.l  1900.    No.  6.    p.  187—188.) 

Die  Hauptpunkte  der  bisherigen  Untersuchungen  sind 
folgende]: 

Ä.   Blut  und  Parasiten  der  Protozoenklasse. 

1)  Leukocyten.  Die  verschiedenen  Formen*von  Lenkocjten 
im  frisch  entnommenen  Blute  reagiren^auf  diese  Färbung  sehr  ver- 
schieden. 

Solche  polynukleären  Leukocyten,  bei  welchen  sich  die  Kerne 
unmittelbar  nach  der  Anfertigung  des  Präparates  bereits  intensiv 
gefärbt  zeigen,  sind  wohl  als  todte  oder  wenigstens  im  Absterben 
begriffene  Leukocyten  aufzufassen.  Die  amoeboid  bewegliehen 
Leukocyten    nehmen  nie  Farbstoff  auf,    so   lange    ihre  Bewegung 
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sichtbar  ist.  Bei  den  grosseren  und  kleineren  mononnkleären  runden 
Zellen  ist  die  Färbung  im  Allgemeinen  schwach,  das  granulirte 
Protoplasma  zeigt  schwach  blaue  Farbe,  während  der  Kern  blass, 
mehr  homogen  aussieht  und  kleine  runde,  tiefer  tingirte  Kern- 
körperchen  sichtbar  werden.  Beim  Aether,  in  welchem  die  Mehr- 
zalil  der  Leukocyten  offenbar  ihrer  Lebensfähigkeit  beraubt  ist,  ist 
die  Farbenreaction  ganz  anders.  Durch  verschiedene  Intensität 
und  wechselnde  Nuance  der  Farbe,  welche  das  Protoplasma  und 
die  Kerne  zeigen,  lassen  sich  die  Leukocjten  in  ihren  verschiedenen 
Degenerationsstadien  eingehend  studiren. 

2)  Erythro cyten.  Erythrocyten,  welche  im  ganz  frischen 
Präparate  entweder  diffus  blaue  Färbung  oder  blaue  Risse,  Blitz* 
fignren,  Pflnktchen  u.  s.  w.  zeigen,  sind  als  pathologisch,  d.  h. 
todte  oder  in  irgend  welcher  Weise  geschädigte,  zu  deuten. 

3)  Sämmtlicbe  Varietäten  von  Malaria-Parasiten  im  mensch- 
lichen Blute  lassen  sich  in  allen  Entwickelungsstadien  immer  gut 
ftrben.  Dabei  treten  alle  bis  jetzt  unbekannten  feinen  Details  der 
Stnictur  in  aussergewöhnlicher  Klarheit  zu  Tage;  nur  gelang  es 
Verf.  nicht,  Chromatinkörper  im  Laver  an 'sehen  Halbmond  deut- 
lich zu  f&rben.  Bei  den  intraglobulären,  lebhaft  beweglichen 
Parasiten  tritt  die  Färbung  erst  dann  ein,  wenn  die  amöboide 
Bewegung  aufgehört  hat 

B.    Bakterien. 

4)  Sämmtliche  Bakterien  nehmen  den  Farbstoff  sehr  rasch  und 
got  auf.  So  färben  sich  z.  B.  Tuberkel-  und  Leprabacillen,  die 
im  fixirten  Präparate  schwer  Farbstoffe  aufnehmen,  nach  dieser 
Methode  bereits  in  einigen  Secunden. 

5)  Die  Färbung  nach  diesem  Verfahren  ist  keine  diffuse,  wie 
die  beiden  bisherigen  Verfahren,  sondern  eine  fein  differencirte, 
d.  h.  die  einzelnen  Bestandtheile  der  winzigen  Organismen,  sowie 
die  Ausscheidungsproducte  derselben  nehmen  den  Farbstoff  in  ver- 
Bchiedenem  Masse  auf,  mit  anderen  Worten,  sie  reagiren  ver- 
schieden stark.  Die  feinste  Structur  der  Bakterien  kann  durch 
diese  Färbung  deutlich  sichtbar  gemacht  werden. 

6)  Die  Aufnahme  des  Farbstoffes  ist  auch  der  Art  und  dem 
Alter  der  Bakterien,  der  Beschaffenheit  der  Nährböden  u.  s.  w. 
nach  von  verschiedenem  Grade. 

7)  Die  lebenden  Bakterien  verhalten  sich  dabei  anders  als  die 
todten.  Wenn  es  bei  gewissen  Bakterien  auch  gelingt,  ohne  vor* 
herige  .Behandlung  Chromatinkörnchen  (Kerne)  deutlich  hervor- 
treten zu  lassen,  so  muss  man  doch  bei  der  Mehrzahl  der  Bakterien 
dieselben  vorher  abtödten.  Dies  geschieht  am  besten  durch 
Formalindämpfe.  Das  Abtödten  bietet  noch  den  Vortheil,  dass 
dadurch  bei  gewissen  Bakterien  die  durch  die  Farblösung  mög- 
licherweise hervorgerufene  Plasmolyse  ausgeschaltet  wird. 

8)  Alle  Bakterien  sind  in  ihrem  jugendlichen  Stadium,  wenn 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  gewachsen  sind,  einkernige 
kurze  Zellen. 

9}  Das  Protoplasma  der  Bakterienzelle  stellt  die  Hauptmasse 
der  letzteren  dar.     F^s  sieht  homogen  aus  und  hat  geringe  Affinität 

BoCaa.  Omtnlbl.  B4.  LXZXn.   1900.  ^  T 
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zum  Methylenblau  (höchst  wahi  scheinlich  auch  zu  anderen  Kern- 
färben),  namentlich,  wenn  die  Zelle  jung  ist.  Ist  die  Zelle  alt 
geworden,  hat  sie  aufgehört  sich  in  normaler  Weise  zu  theilen,  so 
tritt  eine  Veränderung  des  Protoplasma  in  seiner  Beschaffenheit 
auf,  und  zwar  derart,  dass  mehr  chromophile  Substanz  erscheint, 
und  dementsprechend  das  Protoplasma  intensiver  geßlrbt  erscheint 

10)  Der  Kern  der  Bakterienzelle  ist  rund  oder  oval  gestaltet 
und  yerhältnissmässig  klein.  Er  sitzt  gewöhnlich  in  der  Mitte  der 
Zelle.  Durch  die  Methode  des  Verf.'s  lässt  er  sich  gut  färben. 
Dabei  zeigt  er  in  der  Regel  nicht  dieselbe  blaue  Nuance,  wie  das 
Protoplasma,  sondern  ein  mehr  röthliches  Blau,  was  bei  Leukocyten 
auch  der  Fall  ist.  Ferner  besitzt  der  Kern  gewisser  Bakterien,  wie 
z.  B.  der  Milzbrandbacillus,  die  Eigenschaft,  bei  der  Einwirkung 
von  gewissen  Protoplasmagiften,  die  Zelle  zu  verlassen.  Das  kommt 
auch  bei  Leukocyten  vor.  Unter  den  vom  Verf.  untersuchten  6  Arten 
▼on  Bakterien  {Staphylococeus,  Milzbrandbacillus,  B,  megoikerium, 
Typhusbacillus,  Colibacillus,  Prodigiosus^  Rhinosklerombacillus, 
Pneumobacillus,  Choleravibrio,  DiphtheriebacilluR,  Leprabacillus, 
Tuberkelbacillus,  Spir,  repens^  Spir,  volutanß  und  zwei  vom  Verf. 
gefundene  Bakterien)  war  diese  röthliche  Farbe  bei  Bac,  variabüü 
lymphae  vaccinalis  am  meisten  ausgesprochen. 

11)  Die  Membran  bildet  bei  der  Bakterienzelle,  wie  es  Verf. 
scheint,  keinen  absolut  nothwendigen  Bestandtheil.  Während  sie  bei 
einigen  Bakterien -Arten,  wie  z.  B.  Staphylococeus^  Milzbrandbacillus, 
Bac.  megcUheriumf  mächtig  entwickelt  ist,  scheint  sie  bei  den 
anderen,  wie  z.  B.  bei  Bac.  variabüts  lymphae  vaccincdis,  nur 
ganz  rudimentär  entwickelt  zu  sein  oder  sogar  total  zu  fehlen, 
wenigstens  bei  jugendlichen  Individuen. 

12)  Bis  jetzt  ist  es  Verf.  noch  nicht  gelungen,  Geissein  zu 
färben,  selbst  bei  dem  grossen  Spir.  repens.  Die  Oeisseln  müssen 
also  aus  einer  ganz  besonderen  Substanz  bestehen. 

13)  Beim  künstlich  gezüchteten  Rhinosklerombacillus  und 
Pneumobacillus  sieht  man  noch  röthlichblau  fkrbbare  Schleim- 
kapseln, die  sich  nach  einiger  Zeit  auflösen  und  unsichtbar  werden. 
Beim  Tuberkelbacillus  und  Steptothrix  actinomyces  aus  Culturen  fkrbt 
sich  der  Schleim  in  den  feinsten  Fäden. 

14)  Die  Zelltheilung  folgt  bei  den  Bakterien  genau  wie  bei 
den  höheren  Thieren  und  Pflanzen  stets  der  vorausgegangenen 
Eerntheilung.  Zuerst  nimmt  der  Kern  die  Form  einer  Sandnhr 
an,  theilt  sich  dann  in  zwei  Hälften,  welche  beide  neue  Kerne 
darstellen  und  sich  weiter  theilen.  Kurz  darauf  tritt  die  Theilung 
des  Protoplasmas  ein,  welche  mit  dem  Erscheinen  einer  Scheide- 
wand beginnt  und  durch  darauffolgende  Abschnürung  an  dieser 
Stelle  oder  durch  einfache  Abtrennung  der  Glieder  vollendet  wird. 
Solche  Bilder  sieht  man  genug  bei  allen  Bakterien,  am  besten  bei 
StaphylococcuSj  Milzbrandbacillus,  Bac.  megaiherium  und  Rhino- 
sklerombacillup.  Es  giebt  Fälle,  in  denen  das  Protoplasma  wächst, 
ohne  sich  weiter  zu  theilen,  während  die  Kemtheilung  normal  vor 
sich  geht;  oder  das  Protoplasma  ist  durch  Scheidewände  in  mehrere 
Abschnitte   getheilt,    welche   nicht   auseinandergehen,   sondern  eine 
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Zeit  lang  fest  zUBammenbängen.  Im  ersten  Falle  bekommen  wir 
mehrkemige  Stäbchen,  im  zweiten  Bakterienverbände.  Die  Mehrzahl 
der  Staphyloeoeeen  ganz  jnnger  Cülturen,  etwa  ^o  derselben,  zeigen 
das  Bild  eines  Diplococcus,  als  Ausdrack  der  raschen  Zelltheilang. 

15)  Lebhaft  bewegliche  Choleravibrionen  (auch  andere  be- 
wegliche Bakterien)  können  viel  Farbstoff  aufnehmen.  Hier  handelt 
es  sich  aber  wahrscheinlich  nicht  um  Färbung  im  gewöhnlichen 
Sinne,  sondern  die  stärkere  Farbstoffaufnahme  ist  durch  active 
Thätigkeit  des  lebenden  Protoplasma  bedingt« 

16)  Die  Spore  ist  nichts  anderes  als  ein  veränderter  Bakterien- 
kern ;  sie  bleibt  durch  Färbung  nach  der  Methode  des  Verf/s  voll- 
kommen farblos.  Der  Kern  wird  grösser,  verliert  allmählich  die 
Eigenschaft,  Farbstoff  aufzunehmen,  und  wird  Spore.  Solche 
Uebergänge  beobachtete  Verf.  beim  Milzbrandbacillus.  Beim 
LeprabscilluB  sieht  man  im  Innern  des  gewachsenen  Kerns  oft 
kleine,  stark  lichtbrechende  Körnchen,  welche  dem  Aussehen  nach 
den  Sporen  anderer  Bakterienarten  sehr  ähnlich  sind. 

17)  Das  beschriebene  Färbeverfahren  eignet  sich  auch  zur 
Untersuchung  von  Transsudaten,  Exsudaten,  Secreten  auf  morpho- 
tische  Elemente.  Es  ist  z.  B.  auch  anwendbar  für  die  Unter- 
suchung des  Hamsediments  auf  Cylinder,  der  Faeces  auf  Amoeben, 
des  Trippereiters  auf  Qanoeoccen, 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Wurster^  C»j  Die  n#tuen  Rea{(enti«D  auf  HoUschUff  und  ^erholste  Pflanzentheile 
zur  Bestimmunfl^  dea  Holzschliffs  im  Papier,  gr.  8^.  7  pp.  BerUn  (R.  Fried- 
linder  &  Sohn)  1900.  M.  —.80. 

Referate. 


Coarehet^  L.,  Trait^  de  botaniqne,  comprenant  Tana- 
tomie  et  la  phjsiologie  vägätales  «t  les  familles 
naturelles.  8^  VIII,  1320  pp.  Avec  500  fig.  Paris 
(J.  B.  Baillifcre  et  fils)  1897.*)  fr.  12,— 

Das  Buch  beruht  auf  den  Vorlesungeo,  die  der  Verf.  an 
der  Hochschule  für  Pharmacie  zu  Montpellier  seit  1889  ge- 
halten hat  und  soll  die  Studirenden  in  die  Botanik  einführen.  Der 
Verf.  befleissigte  sich  demgemäss  einer  klaren,  leicht  lesbaren  Dar- 
stellung, die  möglichst  stets  an  Bekanntes  anknüpft. 

In  der  allgemeinen  Botanik  (176  pp.  mit  109  Fig.)  sind  Mor- 
phologie>  Anatomie  und  Physiologie  in  innige  Verbindung  gebracht. 
Im  systematischen  Theil  wird  in  jeder  wichtigen  Sippe  zunächst 
eine  typische  Art  behandelt;  hieran  schliessen  sich  andere  Vertreter 
und  dann  erst  die  nun  bekannten  allgemeinen  Merkmale  der  Sippe ; 
darauf  werden  Verwandtschaft,  geographische  Verbreitung, 
chemische  Eigenschaften  und  Nutzpflanzen  besprochen. 

Die  Abbildungen  sind  mit  Sorgfalt  ausgewählt. 
KnohUooh  (IBonneberf). 

*)  Leider  verspStot  eingeUafen.     Red. 

6* 
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De  Toni y  J.  B.,  Sylloge  Älgaram  otnnium  tiucusqne 
cognitarum.  Voh  IV.  Florideae.  Sectio  II.  Familiae  I— IV. 
gr.  8^     p.  387—773.     Patavii  1900. 

Das  zweite  Heft  des  die  Florideen  behandelnden  vierten 
Bandes  der  SjUoge  liegt  nun  auch  bereits  vor  ans  nnd  wir  können 
hoffen,  dass  bei  dem  nnermtldlichen  Fleiss  des  Verf.  in  einif^en 
Jahren  der  vierte  fiand  vollendet  sein  wird,  wenn  auch  gerade 
jetzt  noch  einige  recht  schwierig  zu  bearbeitende  Familien,  wie  die 
Rhodomdaceen  und  CoraUinaceen^  bevorstehen.  Die  Sjlloge  Alga- 
rum  liat  sich  bereits  eine  so  allgemeine  Anerkennung  erworben, 
dass  es  nicht  nöthig  erscheint,  Weiteres  über  ihren  Werth  zu  sagen, 
um  80  mehr,  als  wir  auf  die  früheren  Referate  in  dieser  Zeit- 
schrift, speciell  das  letzte,  im  LXXIII.  Band,  p.  261,  an  das  sich 
vorliegende  anschliesst,  verweisen  können. 

Das  erste  Heft  enthielt  von  den  eigentlichen  Florideen  die 
Nemaliontnae  und  Gtgartininaej  das  zweite  enthält  die  vier  ersten 
Familien  der  Rhodymeninae^  also  die  Sphcurococcaceae,  Rhody- 
meniaceae^  Ddesseriaceae  und  BonnemaUoniaceae]  es  stehen  noch 
aus  die  Rhodomdaceae  und  Ceramiaceae  von  dieser  dritten  Gruppe. 

Was  Axt  Sphaerococcaceae  betrifft,  so  stimmen  die  ersten  fünf 
Unterfamilien  {Phacdocarpeaej  Sphaerococceaey  Stenodadieae^  Cera- 
todictyeaej  Mdanthalieae)  hinsichtlich  der  aufgestellten  Gattungen 
ganz  mit  der  Bearbeitung  von  Schmitz -Haupt  fleisch  (in 
fingler-PrantTs  natürlichen  Pflanzenfamilien)  überein. 

Die  Oraeäarieae  umfassen  6  Genera,  durch  Einfbgnng  des 
neuen  Genus  Tyleiophora  J.  Ag.,  das  mit  Oracäaria  und  Coraüopm 
eine  Gruppe  bildet.  Als  fraglich  wird  zu  den  Hypneae  gestellt 
Rhododactylis  J.  Ag.  (2  sp.)  und  als  fragliche  Glieder  der  ganzen 
Familie  sind  angeführt:  Apophloea  Harv.  (2  sp.)  und  Erythronema 
J.  Ag.  (1  sp.). 

In  der  zweiten  Familie  Rhodymeniaceae  ist  über  die  erste 
Unterfamilie  Olotocladieae  nichts  weiter  zu  bemerken;  die  zweite, 
Rhodymenieae,  aber  enthält  mehrere  Gattungen,  die  sich  nicht  bei 
Schmitz  finden,  nämlich  r  Agardhinula  De  Toni  (auf  Diplocyitis 
{Callophyüü)  Browneas  J.  Ag.  begründet),  ?  Oozopliora  J.  Ag., 
dem  Verf.  nur  durch  Agardh  bekannt,  Myrioglossa  Holm,  ?  Am- 
phiplexia  J.  Ag.,  Oastrodonium  (hier  wieder  als  selbständige 
Gattung  im  Sinne  Ardissone's  aufgestellt  und  von  Chrysymenia 
getrennt),  Hooperia  J.  Ag.  und  ?  Erythrocolon  J.  Ag.  Den 
Plocamieae  wird  eigentlich  nur  Ftocamium  (32  sp.)  zugezählt, 
aber  angeschlossen  Ralosaccion  und  Leptodadia  J.  Ag. 

Die  Ddesseriaceae  weichen  am  meisten  von  der  Bearbeitung 
Schmitz'  ab,  so  dass  wir  die  in  den  3  mit  jenen  übereinstimmenden 
Untergruppen  angeführten  Genera  hier  aufzählen  wollen: 

Nüophylleae:  Martentia  Hering,  Opephyllum  Schmits,  Ähroteia  Harr., 
Rhodoterit  Harv.,  Nüophyllum  Grev.,  Chmimophyllum  Batt.,  Plaiydimia  J.  Afr.« 
V  Araehnophyllum  Zanard ;  Botry0glo9»um  Kaetz.,  NeurogloMum  Kuetz.,  Hclmetia 
J.  Ag.,  ?  Bolryoearpa  Orev.,  ?  Pachyglo»amn  J.  Ag.,  Herpophyüum  J.  Ag. 

Deleaterieae :  Hypoglo9ium  Knete.,  Chauvinia  Harv.,  ?  HeUrodaxia  J.  Ag.; 
Phitymorpha  J.  Ag. ;  Apogloisum  J.  Ag.,  Pataglotwum  J.  Ag.,  Delßferia  J.  Ag., 
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PUridiwn  J.  Ag.,    Erythroglostum  J.  Ag.,    Hemineura  Harv.,  Glotiopterit  J.  Ag., 
Grinnellia  Hanr.,  Halicnide  J.  Ag.,  Sehizoneura  J.  Ag. 

S0rcom«niea« :  Dieselben  Gattungen  wie  bei  Schmitz,  mit  Hinsufügung 
von  ?  £K9fM20rta  J.  Ag.,  die  «ich  vielleicht  an  Vanvoontia  anachliesst 

Die  kleine  Familie  Bonnemaisonniaceae  umiasst  dieselben  Gat- 
tungen in  der  gleichen  Gruppirang  wie  bei  Schmitz. 

Im  Ganzen  sind  in  diesem  Hefte  600  Arten  in  der  von  den 
früheren  Bänden  her  bekannten  Weise  beschrieben.  Ein  vorläufiges 
GattuDgsregister  ist  beigefügt,  das  später  durch  das  ausführliche 
überflüssig  werden  wird,  wenn  wir  die  Vollendung  der  FlarideeH- 
äylloge  mit  Freude  begrüssen  können. 

Möbiui  (Frankfurt  a.  M. 

Magnus,  P»,  Beitrag  zurKenntniss  der MdampsordlaXJafyO' 
phyUaeeamm  (DC.)  Schroet.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen 
Gesellschaft.    Jalirg.  XVII.    p.  337—343.     Mit  Tafel  26.) 

Bei  der  Aufstellung  der  Gattung  Melampsorella  hatSchroeter 
u.  A.  Angaben  über  das  Mjcel  von  Md.  Caryophyüacearum  ge- 
macht. Verf.  hat  nun  diesen  Pilz  und  namentlich  sein  Mycel  einer 
abermaligen  genauen  Untersuchung  unterzogen  und  ist  zu  folgen- 
den Ergebnissen  gelangt,  die  theilweise  von  denen  Schroeter's 
abweichen. 

Das  Mjcel  von  MeL  Caryophyüacearum  ist  in  den  jungen 
Intemodien  von  Cerastium  arvense  im  Mark  und  in  der  Rinde  zu 
finden,  dagegen  nicht  im  Holzkörper,  auch  nicht  in  den  CoUenchym- 
strängen  der  Rinde.  Hauptsächlich  von  dem  markständigen 
Mjcel  aus  tritt  es  in  die  im  Frühjahr  sich  entwickelnden  Blätter 
ein  und  schreitet  dort  zur  Bildung  der  Teleutosporen.  Während  femer 
Schroeter  das  Eindringen  des  Mycels  in  die  Zellen  der  Mähr- 
pflanze in  Abrede  stellt,  gelang  es  Magnus,  das  Vorhandensein 
von  complicirt  gebauten  Hanstorien  festzustellen.  Die  in  die 
Zellen  eindringenden  Myceläste  lagern  sich  von  aussen  mit  einer 
scheibenförmigen  Erweiterung  der  Zellwand  an  und  entsenden  von 
da  Zweige,  die  gleich  nach  ihrem  Eintritt  in  die  Zelle  einen 
Knäuel  kurzer,  torulös  anschwellender  Seitenäste  bilden.  Von 
einem  solchen  primären  Knäuel  können  ein  oder  mehrere  Fäden 
abgehen,. an  welchen  secundäre  Knäuel  entstehen,  und  von  diesen 
aus  kann  sich  derselbe  Vorgang  sogar  nochmals  wiederholen. 

Die  Teleutosporen  treten  nur  an  Blättern  aui,  in  welche  im 
Frühjahr  das  Mjcel  vom  Stengel  aus  hineinwächst.  Diesen 
Blättern  folgen  dann  solche,  welche  Uredolager  tragen.  —  Der 
Bildung  der  Teleutosporen  scheint  bisweilen  eine  Längstheilung  der 
Teleutosporenmutterzelle  voranzugehen.  —  Die  Promycelien  von 
Mdampsordla  Caryophyüacearum  sind  stark  convex,  mit  der 
Spitze  gegen  die  Nährpflanze  zurückgekrümmt.  Es  bildet  nun  im 
Gegensatz  zu  den  Arten  mit  aufrechten  Promycelien  die  oberste 
Zelle  das  die  Sporidie  tragende  Sterigma  an  ihrem  unteren  Ende, 
also  an  der  für  die  Verbreitung  der  Sporidie  günstigsten  Stelle. 
Endlich  weist  Verf,  darauf  hin,  dass  ExobaMium  SieUariae  Sydow 
nichts  anderes  ist,  als  die  in  Keimung  begriffene  Melampsordla 
Caryophyüacearum.  Dietal  (Reichenbach  i.  V.). 
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Bab&k^  F.,  Resultate  der  mjkologisclien  Durch- 
forschung Böhmens  im  Jahre  1898.  (Sitzungsherichte 
der  kgl.  böhmischen  Academie  der  Wissenschaft.  Mathematisch- 
uaturwissenschaftliche  Klasse.     1899.) 

Der  überaus  rührige  Vert.  liefert  in  der  vorliegenden  Arbeit 
einen  weiteren  Beitrag  zur  böhmischen  Pilzflora.  Er  berücksichtigt  ' 
nur  die  parasitischen  Pilze  (ausgenommen  Pyrenomyceten).  Ffir 
Böhmen  sind  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  neu,  z.  B.  Cladodiy- 
trium  graminisy  SchroetericiHer  alpinns^  Puceinia  Arrhenatheri  (oder 
P.  perplexansy  aber  dann  auf  neuer  Nährpflanze),  P.  ChaerophyUi 
und  viele  Andere. 

Wichtig  sind  einzelne  neue  Arten:  Aecidium  Bubakianum 
Juel  auf  Angelica  süvesiria  und  Aee.  Kabaiianum  Bub.  auf  Myo- 
sotis  htricta. 

Weiter  giebt  der  Verfasser  zu  Pueeinia  Oirsü  lanceclaH 
Schroet.  einen  längeren  Ezcurs  über  die  Zugehörigkeit  von  Neben- 
fruchtformen.  Er  giebt  von  ihr  eine  ausführliche  Beschr^bimg, 
die  mit  der  von  Schroeter  nicht  harmonirt.  Namentlich 
passt  die  Beschreibung  des  Aecidiums,  die  Schroeter  giebt, 
nicht  auf  die  vom  Verf.  beobachtete  Nebenfruchtform,  die  zu  Cawma 
gehört  (C.  Kabaiianum  nov.  spec.)  Diesen  Widerspruch  kann  sich 
Verf.  nur  so  erklären,  dass  Schroeter  entweder  wirkliche  Aecidien 
vor  sich  hatte,  aber  von  Cirnum  paluttre  (zu  P.  dioieae  gehörend) 
oder  aber  nur  alte  entleerte  Caeomalager  sah,  die  den  Eindruck 
von  Pseudoperidien  machen.  Jedenfalls  gehört  das  vom  Verf. 
beobachtete  neue  Caeoma  in  den  Entwickelungskreis  des  Pilzcs, 
der  zu  der  Gattung  Qymnoconia  zu  stellen  ist. 

Lindau  (Berlin). 

Oaterwald,  K.,  Lebermoose  und  Laubmoose.  (Berichte 
der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  Jahrgang  XVII.  1899. 
Generalversammlungs-Heft.     p.  105 — 118.) 

Der  Bericht  betriffb  die  neuen  Standorte  der  deutschen  Moose 
fftr  die  Jahre  1892—1895. 

Schon  das  für  Moose  sehr  umfangreiche  LitteraturveneichDisfl 
von  135  Nummern  bürgt  för  die  Sorgfalt,  mit  welcher  Verf.  zu 
Werke  gegangen  ist. 

Gegen  70  Arten  und  Varietäten  sind  für  Deutschland  neu. 

Kolkwill  (B«rlin). 

Pfeffer^  W.,  lieber  die  Erzeugung  und  die  physiolo- 
gische Bedeutung  der  Amitose.  (Abdruck  aus  den  Be- 
richten der  mathematisch -phvsischen  Klasse  der  Eönighchen 
Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  Sitzung 
vom  3.  Juli  1899.) 

Die  vorliegende  Mittheilung  ist  ein  Bericht  über  die  im 
Leipziger  botanischen  Institute  von  Nathansohn  ausgeftlhrten 
Untersuchungen.  Es  ist  der  exacte  Nachweis  erbracht,  dass  Zellen, 
deren  Kerne  sich  im    normalen  Zustande   mitotisch   theilen,   nach 
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zwangsweiser  Veranlassung  zu  amitotischer  Theilung  bei  der  Rück- 
kelir  in  die  normalen  Bedingungen  wiederum  Mitosen  bilden.  Zur 
Hervorrufung  von  Ämitoaen  an  dem  Hauptversuchsobject,  Sptrogyra 
ofbieularisy  wurde  mit  bestem  Erfolge  Wasser  mit  0,5  pCt.  Aetner 
verwendet.  Erst  nach  einiger  Zeit  machen  sich  die  Aetherwirkungen 
geltend:  es  tritt  Verlangsamung  des  Wachsthums  ein. 

Diese  Beeinträchtigung  ist  keineswegs  als  Folge  der  directen 
Kemtheilung  anzusehen.  Bei  einer  CloHerium-Art  war  in  Aether- 
wasser  ebenfalls  Amitose  zu  bemerken,  dagegen  nicht  bei  Wurzeln 
von  PhcLseolus  und  Lupinus.  Nach  längerem  Stehen  in  einer 
etwas  Aetherdampf-haltigen  Luft  zeigte  Tradescantia  virginica  an 
ihren  Staubfadenhaaren  vereinzelt  Amitose. 

In  dem  Callns  von  Sambucus  nigra  waren  nur  Mitosen  nach- 
weisbar, an  dem  von  Po/mZti^Stecklingen  und  i%a«6o/ti«* Cotyledonen 
traten  Mitose  und  Amitose  neben  einander  auf. 

In  den  Internodien  von  Ohara  und  Tradeacantia  erfolgt  normal 
ans  inneren  Gründen  amitotische  Theilung. 

Es  findet  also  directe  Kemtheilung  sowohl  in  alternden  als 
auch  in  jugendlichen  meristematischen  Zellen  statt,  ihr  Auftreten 
lässt  sich  in  keine  feste  Regel  bringen,  da  die  Organismen  sich 
offenbar  in  dieser  Hinsicht  sehr  verschieden  verhalten. 

Verf.  glaubt,  dass  die  Amitose  sich  bei  Spirogyra  manchmal 
auch  unter  natürlichen  Bedingungen  einstellen  und  dass  die  Alge 
8ich  mit  dieser  Art  der  Kemtheilung  unbegrenzt  erhalten  kann. 

Zum  Schluss  weist  Verf.  darauf  hin,  wie  es  auch  bereits  in  der 
2.  Auflage  der  Pflanzenphjsiologie  geschehen  ist,  dass  wir  nicht  be- 
rechtigt sind,  wegen  der  Auffälligkeit  der  karyokinetischen  Processe 
den  Kern  als  den  wichtigsten  oder  alleinigen  Träger  der  erblichen 
Eigenschaften  anzusehen. 

Bitter  (Münster  i.  W). 

• 
Bernstein,    J.,   Zur    Constitution    und    Reizleitung    der 
lebenden  Substanz.     (Biologisches  Centralblatt.   XIX.   1899. 
p.  289-295.). 
Verf.  bespricht   in    diesem  Artikel  die  Arbeiten  Hörmann's 
über  die  Protoplasmaströmung    bei    den  Characeen    und    über   die 
Kontinuität  der  Atomverkettung. 

Bernstein  beschwert  sich  darüber,  dass  Hör  mann  ihn  nicht 
berücksichtigt,  wiewohl  Bernstein's  Arbeiten  ein  im  Wesent- 
lichen ähnliches  Ziel  verfolgten. 

Es  scheint,  dass  der  elektrische  Strom  auf  rotirendes  Proto- 
plasma der  Pflanzenzelle  verwandte  Wirkungen  ausübt,  wie  auf 
Nerven-  und  Muskelfasern. 

Auch  die  Verkettung  der  Atomgruppen  dürfte  in  den  ge- 
nannten Substanzen  ähnlich  sein. 

Kolkwito  (Berlin). 

Tsebermaky  E.,  lieber  die  Verbreitung  des  Lithiums 
im  Pflanzenreiche.  (Zeitschrift  für  das  landwirthschaftliche 
Versuchswesen  in  Oesterreich.     1899.     p.  562.) 
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Focke  hat  in  einigen  Pflanzenarten  einen  regelmässigen  oder 
häufigen  Lithiumgehalt  constatirt  und  wurde  dies  vom  Verf.  bei 
einer  Nachprüfung  bestätigt.  Dieses  Ergebniss  war  Veranlassung, 
die  Versuche  weiter  fortzusetzen.  Verf.  konnte  übereinstimmend 
mit  Focke  selbst  bei  stark  lithiumhaltigen  Pflanzen  das  Metall 
nur  in  den  Blättern  und  zarteren  Stengeltheilen,  in  den  Blüteii  und 
Früchten  deutlich  nachweisen,  nur  bei  einigen  Exemplaren  von 
Adonis  aestivalis  und  Ranuncvlus  arvensis  war  auch  in  den 
Stengeln  ein  stärkerer  Lithium- Gehalt  zu  constatiren.  Jedenfalls 
findet  sich  das  Lithium  in  den  Blättern  viel  stärker  concentrirt  wie 
in  den  übrigen  Pflanzentheilen,  so  dass  man  diesen  Organen  die 
Eigenschaft  zuschreiben  kann,  das  in  nicht  nachweisbaren  Spuren 
in  vielen  Bodenarten  vorhandene  Lithium  aufzuspeichern.  Es 
gestattet  nun  die  Thatsache,  dass  Verf.  in  manchen  gleichen 
Pflanzenspecies,  die  in  den  botanischen  Oärten  zu  Halle  und  Oent 
gewachsen  und  in  Oesterreich  an  verschiedenen  Orten  gesammelt 
waren,  mit  der  grössten  Regelmässigkeit  einen  deutlichen  Lithium- 
Gehalt  constatiren  konnte,  den  Schluss,  dass  ganz  bestimmte  Pflanzen- 
arten die  Fähigkeit  besitzen,  Lithium-Salze  aufzunehmen.  Diese 
Eigenschaft  kann  nur  in  der  specifischen  Organisation  der  be- 
tre£fenden  Pflanze  begründet  sein,  da  oft  in  demselben  Beete 
wachsende  Varietäten  der  lithiumhaltigen  Pflanzen  oder  andere  in 
nächster  Nähe  gepflückte  Gewächse    litbiumfrei   befunden    wurden. 

Eine  bestimmte  Abhängigkeit  des  Lithiumgehaltes  vom  stärkeren 
oder  schwächeren  Vorhandensein  anderer  spectroscopisch  nach- 
weisbarer Metalle  oder  von  der  Ueppigkeit  in  der  Entwicklung  der 
Exemplare  konnte  nicht  nachgewiesen  werden,  doch  steht  die 
Thatsache  fest,  dass  das  Lithium  eine  bedeutend  weitere  Ver- 
breitung im  Pflanzenreich  besitzt,  als  man  im  Allgemeinen  anzu- 
nehmen geneigt  ist.  In  Bezug  auf  die  physiologische  Rolle  des 
Lithiums  in  chem  Pflanzenkörper  liegen  Versuche  von  Nobbe  aus 
dem  Jahre  1871  vor^  welcher  fand,  dass  das  Lithium  als  ein  für 
die  Vegetation  direct  schädlicher  Stoff  anzusprechen  ist.  Aller- 
dings gehörten  die  von  Nobbe  untersuchten  Pflanzen  zu  den 
stets  lithiumfreien.  Versuche,  welche  Verf.  vorbereitet,  werden 
vielleicht  darüber  Klarheit  schaffen,  ob  eine  Lithium-Düngung 
bei  Pflanzen,  die  regelmässig  einen  Lithium- Gehalt  aufweisen,  nicht 
doch  eine  üppigere  Vegetation  bewirken.  Die  toxische  Wirkung 
des  Lithiums  für  gewisse  Pflanzen  ist  jedenfalls  keine  sehr  rasche, 
wie  directe  Versuche  bewiesen. 

Verf.  giebt  nun  eine  Uebersicht  über  die  einzelnen  Familien 
mit  jenen  ihrer  Gattungen,  die  regelmässig  oder  bloss  fakultativ 
Lithium  führende  Species  enthalten.  Die  allgemeine  Uebersicht 
führt  folgende  Gewächse  an:  Cyperaceae:  Cyperus;  Irideae: 
Iris;  Liliaceae:  AUium,  Hemerocaüis ;  Folygoneae:  Rumex; 
Compositae:  Ciraium^  Carduus^  Cnicus^  Cotula,  Serratula^  Crni" 
taurea;  Lahiatae:  Scdvia^  Rosmarinus'j  Solanaceae:  Lyctum, 
Solanum^  PhysaliSf  Atropa^  HyoseyamuSy  Nicotiana^  Daiura^  Capn- 
cum;  Scrofularineae:  Linaria;  Primulaceae:  Samolus^ 
Lysimachia;  ümbelliferae;  Hydrocotyley  Astrantia^  Süaus^  Sesdi ; 
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Banunculaeeae:  Thalictrumj  Adonisj  RanunctduSj  Nigella^ 
CarideUaj  Aconitum^  Troüius^  Cimicifuga^  CaWia;  Papavera* 
ceae:  Olaucium;  Cruciferae:  Crambe,  Brassica;  Euphorbia- 
ceae:  Mercurialis;  Punicaceae:  Puntca,  Rosaeeae:  Oeum; 
Papilionaceae:  Lathyrusy  Genista. 

Diejenigen  Gattungen,  welche  Arten  enthalten,  die  an 
mindestens  3  verschieden  Standorten  gesammelt,  stets  einen  dentliclien 
Lithinm-Oehalt  aufweisen,  sind  die  folgenden :  /m,  Cirsium^  Carduus, 
Onicus,  Salvia^  Lydum^  Solanum,  Physalis^  Atropa,  Hyoscyamus, 
JS/icotiana,  Daiura,  Samolus,  Thalidrum,  Adonis,  Ranunctdus, 
NigeUa,  CorideUa^  Aconitum  ^  Crambe,  Mercurialis^  Oeum  und 
Lathyrus, 

Zum  Schlnss  giebt  Verf.  eine  specielle  Uebersicht  der  regel- 
mässig Lithium  führenden  Pflanzenarten,  bezüglich  welcher  auf  das 
Original  verwiesen  wird. 

Stift  (Wien). 

Fritseh,  Carl,  Beiträge  zur  Flora  der  Balkanh  albinsel 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  Serbien. 
Theil  IV.  (Verhandlungen  der  zoologischen  botanischen  Gesell- 
schaft in  Wien.    Band  XLIX.     1899.    p.  221.) 

Aus  dem  Abschnitt,  welcher  einen  Nachtrag  zum  ersten  dar- 
stellt, sei  zum  Beispiel  hervorgehoben,  dass  Ranunetdus  mülefoliatus 
Vahl  eine  formenreiche  Pflanze  ist^  welche  im  Begriffe  steht,  an 
verschiedenen  Stellen  ihres  Verbreitungsgebietes  Localrassen  aus- 
zubilden, die  aber  wohl  nicht  als  eigene  Arten,  sondern  höchstens 
als  Unterarten  aufgefasst  werden  können. 

Da  sich  nur  Einzelheiten  finden,  ist  ein  Referat  nicht  möglich. 

£.  Roth  (HaHe  a.  8.). 

Sehaflhier,  John,  Origin  of  timber  belts.  (The  Botanical 
Gazette.   Bd.  XXVU.    1899.    p.  392.) 

Am  Republican-River  (Kansas)  treten  längs  des  Flusses  häufig ' 
schmale  Waldränder  auf,  die  eine  wechselnde  Zusammensetzung 
zeigen.  In  unmittelbarer  Nähe  des  Wassers,  am  Ufer  oder  am  Rand 
der  Sandinseln,  stösst  man  auf  eine  Zone,  in  welcher  Salix  longi- 
folia  vorherrscht.  Auf  sie  folgt  ein  durch  Salix  nigra  charakteri- 
sirter  Streifen  und  schliesslich  eine  verhältnissroässig  breite  Zone 
von  Populus  monüifera.  Verf.  konnte  zwanzig  Jahre  hindurch  die 
Entwicklung  der  „timber  belts ^  studiren;  erst  dort,  wo  Populus 
monilifera  sich  eingefunden  hat,  vermögen  auch  andere  Pflanzen 
(Negundo  aceroides,  Oymnocladus  canadensisy  Oleditschia  triacanthos, 
Cercis  canadensisy  Fraocinus  viridis,  Ulmus  fulva,  U.  amerieana^ 
CeUis  occidentalis,  Morus  rubra,  Juglans  nigra)  zu  gedeihen. 

Die  „timber  belts''  bleiben  meist  schmal,  auch  wenn  die  Fluss- 
niedernng  mehrere  Meilen  breit  ist.  Präriebrände  und  die  Prärie- 
gräser hindern  ihre  Breitenzunahme. 

Kflster  (München), 
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Das  Trocknen  der  Gewürznelken  in  Sansibar.    (Tropen- 
pflanzer.   II.    1898.    No.  8.) 

Im  vorigen  Jahre  wurde  empfohlen,  die  Gewürznelken  durch 
künstliche  Wärme  in  einem  besonders  dafür  construirten  Ofen  zu 
trocknen.  Das  Verfahren  hat  sich  nicht  bewährt,  auch  liegt  keine 
besondere  Nothwendigkeit  dafür  vor,  da  das  Trocknen  stets  in  der 
Nähe  der  Hütten  vorgenommen  wird,  wo  genug  Arbeitskräfte  vor- 
banden  sind,  um  die  Nelken  unter  Dach  zu  bringen,  falls  Regen 
droht.  Der  Schwerpunkt  ist  auf  das  Pflücken  der  Knospen  za 
legen,  damit  nicht  überreife,  halbreife  und  reife  Knospen  durch- 
einanderkommen. 

Siedler  (Berlin). 
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1900.    Heft  2.    p.  1—16.) 
üle,    E*9    Cardamine    africana .  L.    in    Brasilien.      (Botanische    Jahrbücher    für 

Systematik,   Pflanzengeschiehte   nnd  Pflanzengeographie.     Bd.  XXVIII.     1900. 

Heft  2.    p.  216—217.) 
ÜSteiiy  A«,   Berberis  Fremonti  Torr.     (Gartenflora.     Jahrg.  IL.     1900.     Heft  6. 

p.  127—128.) 
Yaa   Tiegheni)    Ph»)    8ur   les    Bizac^es,    les  Cochlospermac^es   et  les   Sph^ro- 

s^palacies.     (Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIV.     1900.    No.  2.     p.  32—64.) 
IVilÜamS)  Emile  F«)  Bartonia  iodandra,  —  a  species  uew  to  the  United  States. 

(Rhodora.    Vol.  II.    1900.   No.  15.    p.  66-67.   Plate  15.    figs  1—7.) 

Palaeontologie: 
Zeiller,    B««    Sur  quelques   plantes  foftsiles  de  la  Chine  ni^ridionale.     (Coroptes 
rendus    des    söances   de  rÄcad^mie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXX.     1900. 
No.  4.    p.  186—188.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
BeZKi,    Mario,    Di   alcune    cecidomiidi    e    ditterocecidii    nuovi   per   Tltalia    ed 

interessant!.      (Istituto    Reale   Lombarde    di    scienze    e    lottere.     Rendiconti. 

Serie  U.    VoL  XXXII.    Fase.  19—20.     Vol.  XXXIII.    Fase.  1.      S\     p.  1861 

—1473.  1—107.     MUano  (Ulrico  Hoepli)  1900. 
Capas,  J*9  L^observation  du  black-rot.    8^    16  pp.    Bordeaux  (imp.  Gounouilhou) 

1900. 
CaKeaax-Cazaletj    €l«9    Traitement   du   black-rot   et   du   mildiou  auz  moment« 

opportuns.     8^.     8  pp.     Bordeaux  (imp.  Gounouilhou)  1900. 
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Delaerolx,  Ot*f  Lei  maUdies  da  eaf^ier.     (Belgiqne  colon.    Id99.    p.  681-^582, 

694—595.) 
Effenram^  Ed«,  Les  dommages  cavs^s  par  les  sanfliers.     (Bulletin  de  la  Soei^t^ 

centrale  forest,  de  Belgique.    1899.    p.  596—601.) 
Garmaiiy  H»,  The  elmi  and  their  diseases.    (Kentucky  Agricnltnral  Experiment 

Station  of  the  State  College  of  Eentacky.    Bnlletin  No.  84.    1899.    p.  53—75. 

With  18  fig.)    Lezington,  Kentucky,  1899. 
Paddock,  Wendeil,  The  New  York  apple-tree  canker.    (New  York  Agricnltnral 

Experiment    Station,    Geneva,    N.  Y.     Bulletin   No.  168.     1899.     p.  179—206. 

Plates  I— VI.) 
PaSBy,  Pierre,  La  jaunisse  ou  Chlorose  des  arhres  fruitiers.    (Moniteur  hortic. 

beige.    1899.    p.  194—196,  199—201.) 
Stewart,  F«  G»,  Leaf  scorch  of  the  sugar  beet,  cherry,  cauliflower  and  maple. 

(New  York  Agricultural  Experiment  Station,  Geneva,  N.  Y.    Bulletin  No.  162. 

1899.    p.  165—178.     With  plates  I— VI.) 
Stewart^  F*  G»,  Notes  on  various  plant  diseases.    I.  A  bacterial  rot  of  onlons ; 

II.  Powdery    mildew    on    field-grown    cucumbers;    HI.  Dodder   on   cncumbers 

under    glas« ;    IV.  Is  the  baldwin    fruit    spod  caused    by  Fungi    or   Bacteria ; 

V.  A  Fusarium  leaf-spot  of  carnations ;    VI.  Chaetominm  contortum  on  barley 

seedlings.       (New    York    Agricultural     Experiment    Station,     Geneva,     N.    Y. 

Bulletin  No.  164.    1899.    p.  207—221.     Fl.  I— IV.) 
Stoklasa,    Influence    des    parasites    de   la    graine   sur   le   diveloppement  de  ia 

betterave.     (Sucrerie  beige.    T.  XXVIII.    1899.    p.  105—108.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Anton,  C»,  Grosses  illustrirtes  Kr&uterbuch.  Mit  nach  der  Natur  gemalten 
Abbildungen.  Lief.  9  und  [Schluss-]10.  gr.  8^  p.  518—592.  Mit  8  farbigen 
Tafeln.     Begensburg  (Em.  Stahl)  1900.  k  M.  —.50. 

Lydston,  Frank  G.,  Santonin  in  the  treatment  of  epilepsy.  (The  Therapeutic 
Gazette.     Whole  Series.    Vol.  XXIV.    1900.    No.  2.    p.  90-92.) 

Pottier,  Note  sur  Thuile  de  Camellia  drupifera.  (Archives  d^.  M^decine 
Coloniale.    1899.    Octobre-novembre-d^cembre.) 

B. 

Backer,  F^Iix  de,  La  fermentation  humaine.    Maladies  chimiques  et  maladies 

microbiennes    et   parasitaires    traitöes    par    les   ferments  purs.     18^     3tt6  pp. 

Solesmes  (Impr.  Saint-Pierre)  1900. 
Matmchot,    L*    et    DassonTille,    Gh«,     Recherches    exp^rimentales    sur    nne 

dermatomycose  des  poules  et  sur  son  parasite.     (Revue  g^n^rale  de  Botanique. 

T.  XI.    1899.    No.  132.    p.  429—444.     2  pl.) 
Matmckot,    L«    et   DassonTille,    Ck«,    Sur    le    Ctenomyces    serratus   Eidam, 

compar^  aus  Champignons  des    teignes.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  mycologique 

de  France.   T.  XV.    1899.   Fase.  4.    p.  805—810.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

BIzzarrI,  A«,  El  aceite  de  olivas;  su  extraccion,  ciasificaciön,  depuraci6n, 
oonservacion  y  envases  para  su  exportacion,  decoloraci6n  y  medios  propnestus 
para  quitarle  la  rancidez.  2.  edic.  8^  VI,  263  pp.  Madrid  (Impr.  de  los 
Hijos  de  M.  G.  HernändoE)  1900.  3  y  3.50. 

Breysse,  Rigennissement  des  arbres  ^pjis^s  par  la  vieillesse.  (Bulletin  hortic, 
agric.  et  apic.    1899.    p.  270.) 

Bnssler,  F*  H«,  Vanillekultur  und  Garteubau  Verhältnisse  in  Mexiko.  [Vortrag.] 
(Gartenflora.     Jahrg.  IL.    1900.    Heft  5.    p.  128—131.) 

CarOB,  Henri,  Choix  de  semences.  (Chasse  et  pgche.  T.  XVIII.  1899.  p.  122 
—123.) 

Codera,  Francisco,  MisceUnea  de  estudios  agricolas.  12"^.  63  pp.  Zaragoia 
(Tip.  de  Comus  Hermanos)  1900. 

Crlado  Domingnez,  Jnli&n,  Tratado  de  agricultura.  8^  104  pp.  Madrid 
(Impr.  La  Propaganda)  1900.  1.50  y  2. 

Crossman  A  Cie«,  Le  maroh^  du  cafö.  (Bulletin  du  Mus^e  commerc.  T.  XVIII. 
1899.    p.  704.) 
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DehiraiDy    P.    P.    et    Demoiusy,    E«,    Snr    U    cnltnre    des    Lupins    blancs. 

(Comptes  renduB  des  s^anees  de  rAcadämie  des  sciences  de  Paris.     T.  CXXX. 

1900.    No.  1.    p.  20—24,) 
Delapier^  A»^  Plantations  d^arbres  snr  routes.     (Beljpiqne  hortic.  et  agric.  1899. 

p.  340.) 
De   Hobele^    L.^    La    flore    fmiti&re   et   maratch&re  an  temps  de  Cbarlemag^ne. 

(Bnüetin  d*arboricnlt.  et  de  floricnlt  potagöre.    1899.    p.  275—281.) 
De  ParvUle,  Henri,  L*abatage  des  arbres.     (Bois.    1899.   No.  48.) 
DncheSBe,  Nestor,  Tabac  (Nicotiana  tabacum).     (Paysan.    1899.    p.  232— 234.) 
Goethe,    W*    Th«,    Die    winterlicbe  Gemiisekultur  im  Südosten  der  Vereinigten 

Staaten    aur    Versorgung    des    nördlichen    Marktes.      [Schlnss.]      (Gartenflora. 

Jahrg.  IL.    1900.    Heft  5.    p.  119—124.) 
Grandean,  L«,  Les  ezigences  min^rales  de  ia  pomme  de  terre.     (Journal  de  la 

SooiM  roy.  agric.  de  Test  de  la  Belgique.    1899.    p.  219     —    Journal  de  la 

Soci^t^  agrieole  du  Brabant-Hainaut.    1899.    p.  937r-939.    —    Landbouwgalm. 

1899.    No.  46.) 
Held,   Plt.,    Praktische  Winke   zur  Pflege   der   Zimmerblumen,     gr.  8^    62  pp. 

Mit  Abbildungen.     Würsburg  (J.  M.  Richter)  1900.  M.  —.50. 

Henrlqaez,    Hob«,    Le    caoutchouc    Kiekxia.      (Semaine  hortic.     1899.    p.  248 

—249.) 
Jolyet,    Influence    de    Tespacement   des    plants    sur   la    v4f>^tation  de  quelques 

essences    rösineuses.      (Bulletin    de    la    Soci^tö    centrale    iforest.   de   Belgique. 

1899.  p.  704—708.) 

Jordan,  Welche  Vortheile  und  Nachtheile  bringt  die  Einsprengung  der  Fichte 
für  Buchenbestttnde  ?  Wie  ist  deshalb  die  Mischung  mit  Hülfe  der  Durch- 
forstungen BU  gestalten?  (Verhandlungen  der  XXIV.  Versammlung  des 
Hessischen  ForstvereinA  zu  Homburg  a.  d.  £fxe  am  19.  und  20.  Juni  1899. 
p.  16—24.) 

Jomelle,  Henri,  La  „gnidroa'',  arbre  h  caoutchouc  de  Madagascar.  (Moniteur 
industr.    1899.    p.  91—92.) 

Klein,  L«,  Die  Physiognomie  der  mitteleuropftiscben  Waldbttume.  Festrede  zur 
Einweihnngsfeier  des  neuen  botanischen  Instituts  der  technischen  Hochschule 
zu  Karlsruhe.  Mit  10  Tafeln  in  Lichtdruck  nach  Original-Aufnahmen  des 
Verf.     gr.  8^.     26  pp.     Mit  10  Blatt  Erklftrungen.     Karlsruhe  (Wilh.  Jahraus) 

1900.  M.  2.40. 
Koscliny,     Tll»     Fi,     Le    rapport    d*une     plantation    de    caontchouc-castilloa. 

(Semaine  hortic.    1899.    p.  246.) 
Die  Landwirthschaft   in  Bosnien    und   der  Hercegovina.     Heransgegeben  von 

der  Landesregierung  ftlr  Bosnien  und  die  Hercegovina.    Lez.-8^    IX,  379  pp. 

Mit   21    Kartogrammen,    14    Diagrammen    und    20   Bildertafeln.      Wien    (Carl 

Gerold*s  Sohn)  1900.  M.  7.— 

Ledere,    Adlt^mard,    Les    plantations    de   poivriers    an    Cambodge   en    1899. 

(Bulletin  ^onomique  de  Tlndo- Chine.    1899.    D^cembre.) 
LefenTre^     E«,     £tude    snr    la   valeur   alimentaire    et   industrielle    des    riz    en 

Cochinehine.     (Bulletin  ^conomique  de  Tlndo- Chine.    1899.    D^cembre.) 
Leplae,    Em*,    Le    bonblon   de    Saaz,    Boheme.      (Gazette    du   brasseur.     1899. 

p.  1476—1477.) 
Lesne,  A«,  Le  houblon  fran^ais.     (Revue  univ.  de  la  brasserie  et  de  la  malterie. 

1899.    No.  1264,  1266.) 
Montonerl,    Cerrado,    Note    viticole   relative   al  territorio  di  Vittoria  (Sicilia). 

16^     76  pp.     Avola  (£.  Piazza)  1899.  L.  1.60. 

Morrillei,  A.,  Bl^  sur  trifle.  (Journal  de  la  Soeiät^  agrieole  da  Brabant- 
Hainaut    1899.    p.  926—926.    —    Labonrear.    1899.    No.  48.    —    Gazette  des 

eampagnes.    1899.    No.  48.) 
Perbai,   Fr«,   La  bmy^re  en  fonrrage.     (Luzembonrgeois.    1899.    p.  618—619.) 
Philippe,  J*,   La  taille  du  pommier.     (Belgique  hortic.  et  agric.    1899.    p.  389 

—340.) 
RoSSm&flSler,  F*  A»,  Ueber  Emähiung  der  landwirtschaftlichen  Kulturpflanzen. 

(Die  Natur.     Jahrg.  IL.    1900.    No.  12.    p.  187—140.) 
Hantias,   Alberto   y    Fitpieroa»    G.    de,    Anuario   de   la  renta  de  tabacos  de 

Espaiia,    para   los   empleados    de    la   Compaiiia  arrendataria.     Contiene  todas 

las  disposiciones  dictadas   sobre   tabacos,    timbre  e  giro   mutuo  que  interesan 
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^  lo8  empleados  y  demiU  persooas  que  tienen  relaoi6n  oon  la  fociedad 
anrendataria,  estadistica  de  ventas  que  demuestra  el  progreso  d«  la  reota, 
mapa  del  conmiino  de  tabaco  por  babitante  en  Espima  y  otros  datos  de 
Qtilidad  para  el  pikblico  en  general.  Ano  1900.  4^.  XGV,  808  pp.,  im  mapa, 
20  pp.  de  estados  plegados,  annocios  f  7  hojf.  de  {ndice.  Madrid  (Impr.  de 
los  Hijos  de  M.  Q.  Hernindes)  1900. 

3  Pesetaa  en  Madrid  y  8.60  en  proTiociaa. 

SchatS)  D«)  Seidenznoht  und  Seidenindnatrie  in  Ungarn.  (8ep.-Ab.dr.  ans 
Zeitschrift  für  die  gesammte  Textil-Indnstrie.  1900.)  gr.  4^  8  pp.  Leipaig- 
Oohlis  (L.  A.  Klepzig)  1900.  M.  1.20. 

Schneider^  J*9  Praktische  Winke  zur  Zucht  der  Frühgemtlse  in  Mistbeeten, 
Treib  kästen,  Glashäusern  und  zum  Bau  dieser  Treibrftnme  für  Landwirthe, 
G&rtner  und  Gartenbesitzer,  gr.  8^  134  pp.  Mit  Abbildangen.  WUrzborg 
(J.  M.  Richter)  1900.  M.  1  30. 

ScoTelly  M*  A«f  Analyses  of  conimercial  fertiiizers.  (Kentucky  Agricultural 
Experiment  SUtion  of  the  SUte  College  of  Kentucky.  1899.  Bulletin  No.  86. 
p.  79—129.)    Lexington,  Kentucky,  1899. 

Tilmorlll-AlldrieilX,  Le  ma'is  sucr^.  (Belgique  hortic  et  agric.  1899.  p.  340 
—841.) 

WendeleBy  Ch«)  Les  plantations  de  nos  boulevards.  (Cbasse  et  pdche.  1899. 
p.  68—69.) 

Varia: 

Spelter^  P«)  Die  Pflanzenwelt  im  Glauben  und  Leben  unserer  Vorfahren. 
(Saoimlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge,  herausgegeben 
von  R*  VircltOW.  Neue  Folge.  Serie  XIV.  Heft  386.)  gr.  8*.  40  pp. 
Hamburg  (Verlagsanstalt  und  Druckerei)  1900.  M.  —.76. 
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In  Bd.  LXXXI.  1900.  No.  7.  p.  227  muss  es  Zeile  10  y.  o.  sUtt  Tnrbin 
richtig  „Tur  pin*  heissen  und  Zeile  26  v.  o.  fehlt  hinter  dem  Wort  „Bezeichnung* 
das  Wort  ^Ophioeytium*, 
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Jor  das  Gesanuntofitiet  der  Botanik  des  In-  und  Änslandea 


.     R^i^RIRENDES  ORGAN 


Benu|egtb<n  mter  UMrkniji  aUnldwr  MsMu 

von 

Dr.  Oscar  ülilworm  «nd  Dr.  F.  6.  Kobl 

in  Casaet.  m  Mafbortr 


Nr.  17. 


AbMntmiit  fOr  das  halbe  Jahr  (2  Binda)  nit  14  H. 

durch  alle  Bachhandlnngen  und  Postanstalten. 


1900. 


Die  HerreB  Kitarbeiter  werden  dringend  ennelity  die  Mannaerfote 
inuner  nar  anf  einer  Seite  n  beschreiben  and  für  fedee  Beferat  be- 
sondere Blfttter  benatien  n  wollen«  Die  Bedaotion« 


Wissenschaftliche  Originahnittheiliuigeii.'^) 

Species  generis  Undnia  Fers,  in  America  meridionali 
extratropica  sponte  nascentes 

ennmeratae  a 
G     Kfikenthal 

in  Grab  a.  F,,  prope  Coburg. 

Sectio  I.  Stenandra  Clarke  in  Journ.  Ijinn.  Soc.  Vol.  XX. 
p.  389. 

Filamenta  linearia  filiformia  non  dilatata.  Utriculi  pleramque  glabri, 
rarius  —  et  tunc  semper  parce  —  hispidi» 

Snbsectio   1.     Tenues    Kükenthal. 

Spicae  lineares  laziflorae. 

1.  Uncinia  triquetra  Eükenthal   noY,   spec. 

Rhizomate  caespitoso  ;  culmo  60 — 70  cm  alto  stricto  filiform!  ob- 
solete triqnetro  sursnm  parce  scabro  ad  basin  vaginls  branneis  vestito;  foliis 
culmo  breyioribus  3  mm  latis  planis  laete  yiridibas;  spica  4 — 6  cm  longa 
lineari  laxa,  cf  parte  brevi ;  squamis  cT  oblongis  obtusis  ferragineis  vel 
fnscis  marginibus  late  hyalinis  nervo  dorsali  viridi  ante  apicem  evanescente 
squamis     9     longioribus    sanguineis    vel    ferrugineis    marginibus     anguste 


*)  Für    den  Inhalt   der  Originalartikel    sind    die  Herren  Verfasser  allein 
verantwortlich.  Red. 

BoUa.  CentralbL  Bd.  LXXXII.  1900. 
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byaliniB  dono  lata  viridinerTiis ;  ntriculif  squamas  superantibus  7  mm 
loog^s  ellipticis  acute  trigonis  stramineo-viridibas  obsoletissime  nerrosis 
dimidio  superiore  birtulls  subabrapte  brevirostratis ;  achaenio  obloDgo ; 
seta  quam  ntriculo  duplo  longiore  straminea  glabra. 

Uncinia  Lecbleriana  Eortz  in  Beviata  Mas.  La  Plata  tom.  VII« 
No.  186  (1896),  non  Steudel. 

Habitat:  Fnegia:  Bio  C6ndor  (F.  Dus^n  No.  585);  in  valle 
flnminifl  Bio  Oliraia  et  ad  ripam  sinistram  flominis  Bio  Grrande  in  flilvis 
(Alboff  No.  942—951). 

Unciniae  leptostacbjae  Baoul  (e  Nova  Zelandia)  proxima, 
sed  bene  diatinguenda : 

1.  culmo  non  acutangulo,  2.  foliis  latioribus  planis,  3.  squamis  cT 
apice  non  tmncatis  una  cum  9  obscurius  colorati«,  4.  utriculis  longioribns 
latioribuaque  acute   trigonis   magis  birtulls  et  vix  nenrosis. 

U.  Lecbleriana  Steudel  ex  descriptione  et  ex  litteris  Clarkei  differt : 
1.  foliis  latioribus  (8 — 9  mm)  culmum  superantibus,  2.  spica  oblonga 
7  mm  lata  densiore,  3.  utriculis  fuscescenti-viridibus  fere  glabris  nonnisi 
in    marginibus  supeme  parce  bispidis. 

2.  Uncinia    tenuis  Poeppig. 

Bbizomate  tenui  elongato ;  culmo  15 — 35  cm  alto  gracili  paullum 
flexuoeo  triquetro  laevi  vel  apice  scabriusculo ;  foliis  culmum  subaequan- 
tibuB  vel  superantibus  vix  2  mm  latis  planis  marginibus  subinvolutia ; 
spica  2 — 8  cm  longa  lineari  laxa,  cf  parte  brevi;  squamis  c^  parvulis, 
9  longioribus,  Omnibus  oblongo-ovatis  obtusis  stramineis  dorso  viridibus 
articulatis  basi  persistente  saccatis  parte  superiore  deciduis,  ima  interdum 
foliacea  spicam  superante;  utriculis  squamas  superantibus  3Vs  mm  lon^ 
oblongis  utrinque  attenu&tis  obsolete  trigonis  viridibus  demum  brunneis 
glabris  nenrosis  breviter  rostratis;  sota  utriculum  duplo  superante  fla- 
▼o-virente. 

U.  tenuis  Poeppig  ap.  Kunth  Enum.  IL  p.  525  (1837);  Kunze 
Suppl.  Biedgr.  p.  83;  Desv.  in  Gay.  Cbil.  VL  p.  232;  Steud.  Sjn.  Cjp. 
p.  243 ;  Boott  in  Hook.  Antarct.  IL  p.  368 ;  Böckel.  Cyper.  Berl.  p. 
1604;  C.B.  Clarke  in  Journ.  Linn.  Soc.  XX.  p.  390;  Franchet  in 
Miss.  Scient.  Cap.  Hörn.  p.  378. 

Icones:  Kunze  1.  c.  tab.   21;  Gay  Atl.  H.  tab.   72  Fig.  4. 

Habitat:  In  Andibus  Chilensibus:  Antuco  (Poeppig, 
Coli.  pl.  Chil  m.  No.  243);  Coronel  (Ochsenius);  Valdivia 
(Cunningham,  F.  W.  Neger  No.  ll);  Corral  (Pbilippi);  Isla  de 
los  leones    (Belebe  No.  54). 

Fretum  Magellanicum:  Port  Famine  (King);  Hermite  Island ; 
€ap  Hom  (Lechler  No.   1284,  J.  D.  Hooker  fide  Boott). 

Patagonia  austr.:  Otway  (Savatier  No.  18110  ex  Franchet). 

Fuegia:     Bio  Azopardo  (P.  Dus6n  No.  616). 

3.  Uncinia   Negeri  Kükenthal. 

Bbizomate  stolonifero;  culmo  60  cm  alto  stricto  filiform!  trigono 
laevi  ad  basin  yaginis  brunneis  partim  dissolutis  circumdato;  foliis  culmo 
brevioribus  4  mm  latis  planis;  spica  6^/4  cm  longa  lineari  laxa,  parte  cf* 
1   cm  longa;  squamis  obovato -oblongis    9  mm    longis    subacutis    viridibus 
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dono  3 — 5  neryiis  marginibas  late  byalinis  et  apicem  venas  linea  brunnea 
Tittatis,  ima  foliaceo-elongata  spicam  anperante,  sqaamis  cT  breTioribus; 
atriculie  vix  longioribus  8 — 9  mm  longis  obovato-oblongis  obsolete  tri- 
gonis  basin  yersas  attenaatia  viridibns  obsoletiasime  nenrosis  in  rostmm 
breye  marginibas  paree  seabrum  attennatis  caetemm  glabris;  achaenio 
oboyafo- oblonge'  yiridi  5  mm  longo  trigono  lateribns  concavis,  stjli  basi 
subconiea  coronato ;    seta  yiridi  ntricnlum  dnplo  snperante. 

ü.  Negeri  Kükentbal  in  Bot.  Centralbl.    LXXVI,   No.   7    (1898). 

Habitat:  In  Andlbos  Valdiyiae  Chilensis  (F.  W.  Neger  No.  12). 
Ex  affinitate  U.  ripariae  R.  Br.  et  ü.  caespitosae  Boott.  A  priore 
difPert  culmo  laeyi,  foliis  dnplo  latioribns  planis,  sqaamis  yiridibus  et 
atriculls  malto  iongioribos  oboyato-oblong^s  fere  eneryiis  marginibas  sur- 
sam  scabris. 

Ab  ü.  caespitosa  foliis  latioribos,  sqaamis  obtasioribas,  ntricolis 
longioribas  oboyato-oblongis  sensim  in  rostram  abeantibos  recedit 

Snbsectio  2.     Compactae  Kükentbal. 

Spicae  oblongae  yel  oyatae  sabdensiflorae. 

4.  Uncinia    Sinclairii    Boott. 

Rhizomate  stolonifero;  culmo  5 — 25  cm  alto  snbcaryato  finno  obtn* 
sangalo  laeyi;  foliis  multo  brevioribus  ad  basin  culmi  confertis  angnstis 
plicatis  rigidis ;  spica  angaste  oblonga  1 — 2  cm  longa  snbdensa,  cf  parte 
breyiore;  squamis  9  oyatis  obtasis  stramineo- branneis  dorso  plarinenriis 
marginibas  late  byalinis,  cT  paullo  breyioribas;  atricalis  squamas  paallo 
excedentibas  4  mm  longis  oyatis  utrinqae  attennatis  trigonis  flayis  basi 
ferragineis  obsolete  neryosis  apicem  yersas  minaie  et  paree  bispidis  in 
rostrum  breye  marginibas  seabrum  sensim  abenntibus;  achaenio  oyato 
trigono;  seta  flaya  ntriculam  plus  daplo  saperante. 

U.  Sinclairii  Boott  in  Hook.  f.  Handb.  New-Zeal.  Fl.  p.  309 
(1867);  C.  B.  Clarke  1.  c.  p.  394. 

Habitat:  Fuegia:     Rio  Azopardo  (P.  Dns^n  No.  A.  64). 

Area  geogr. :     Noya  Zelandia. 

Planta  faegina  (pro  Amer.  merid.  noya!)  cnm  speciminibns  a 
d.  Cockayne  in  Noya  Zelandia  leetis  fere  omnino  coDgralt,  sed  cuimam 
elatiorem  et  spicae  partem   masculinam  breyiorem  habet. 

5.  Uncinia  Eingii  Boott. 

Rhizomate  repente;  culmo  4 — 8  cm  alto  stricto  firmo  laeyi;  foliis  cnlmo 
breyioribas  filiformi-conyolatis ;  spica  capitata  oboyata  1  cm  longa  panciflora  ; 
cf  parte  inconspicua ;  squamis  lanceolatis  acatis  atro-purpareis  neryo  dorsali 
flayo;  atricalis  squamas  malto  superantibus  7  mm  longis  lanceolatis  atro- 
parpareis  glabris  evidenter  stipitatis  in  rostram  longum  sensim  attennatis; 
achaenio  oblonge  trigono  styli  basi  incrassata  persistente;  seta  ntriculam 
dimidio  superante  flayoyirente  apice  breyissime  uncinata. 

U.  Kingii  Boott.  in  Hook.  f.  Flor.  Antai|^.  n.  p.  370;  Desy.  in 
Gay  VI.  p.  232;  Steudel  Synop.  Cyp.  p.  244;  C.  B.  Clarke  1.  c. 
p.  395. 

Icones!     Hook.  Antarct.  tab.  145. 

Habitat:  Fretnm  Magellanicnm:  Port  Famine  (King, 
Wilkes  fide  Boott.) 
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F  n  e  g  i  a :  ad  ripam  simBtram  flominis  Rio  Grande  in  vegione  alpina 
(Albo£P  No.  952,  953.  cf.  Kurtz  in  Reviat.  Mo«.  La  Plata  tom.  VII. 
1896.) 

6.  Uncinia  Lechleriana  Stendel. 

Bhisomate  stolonifero  Hgnoso ;  enlmo  30 — 45  cm  alto  stricto  firmo  obta- 
sangulo  laoTi;  foliis  culmam  Boperantibiu  8 — 9  mm  (Clarke  in  litt.} 
latiB  planis,  spica  oblonga  5  cm  longa,  7  mm  lata  basin  versu«  sublaxi- 
flora;  sqaamis  oblongis  obtusis  viridibus  marginibus  laete  castaneis  plari- 
nerriis  longitudine  basin  versus  accrescentibus,  ima  saepe  foliaceo-elongata ; 
utrionlis  com  sqnamis  aequilongis  5 — 7  mm  longis  ellipticis  trigonb  fns- 
cescenti-viridibuB  nerrosis  stipitatis  snpeme  ad  margines  parce  hirtnlis  ;  seta 
qoam  utricalo  subdoplo  longiore. 

U.  Lechleriana  Stendel  in  Sjn.  Cyp.  p.  244  (1855);  BöckeU 
1.  c.  p.  1607;  C.  B.  Clarke  L  c  p.  396. 

Habitat:  Fretnm  Magellanicum:  Sandy  Point  (Lechler 
No.  1285.) 

7.  Uncinia   macrophylla  SteudeL 

Rhizomate  caespitoso;  cahno  30 — 60  cm  alto  stricto  filiform! 
triqnetro  laevi  vel  apice  scabrinscnlo ;  foliis  culmum  snperantlbns  2 — 4  mm 
latis  planis  perrigidis  confertis;  spica  oblonga  densa  3 — 4  cm  longa,  cT 
parte  brevi;  sqnamis  magnis  lanceolato-ovatis  obtnsinscalis,  inferioribas 
1  —  3  saepe  setaceo-cnspidatis  vel  foliaceo-elongatis,  Omnibus  brunneis 
marginibns  scariose  hyalinis  dorso  plurinerylis ;  utiiculis  quam  sqnamia 
breyioribus  6  mm  longis  ellipticis  obsolete  triquetris  fuscis  nitidis  enerviis 
glabris  brevirostratis ;  seta  fusca  quam  utrlculo  duplo  longiore. 

ü.  maerophylla  Stend.  Syn.  C3rper.  p.  244  (1855);  Böckel. 
p.   1607;  C.  B.  Clarke  p.  396. 

U.  bella  Philippi  MS. 

U.  bracteosa    Phil,  in  An.  Univ.  Chil.  tom.  93.  (1896)  p.  503. 

Habitat:  Chile:  Arique  (Lechler  No.  770);  Corral  (Bridges, 
Ochsenius,  Philippi,   Dus^n  No.  799). 

Patagonia  occident:  Ad  canalem  Smyth  (A.  Höchste tter). 

U.  bracteosa  Phil,  specie  non  est  diversa  et  nonnisi  sqnamis  in* 
ferioribus  3  elongatis  spicam  involucrantibns  insignis. 

Sectio  II.  Platyandra  C.  B.  Clarke  in  Journ.  Linn.  Soc» 
XX.  p.  396. 

Filamenta  linearia  dilatata«     Utrlculi  setuloso-hirti. 

Subsectio  1.     Phleoideae  Eiikenthal. 

Spicae  densiflorae  crassae.  Squamae  subpatnlae  utriculis  multo 
breviores. 

8.  Uncinia  erinacea  Pers. 

Rhizomate  elongato  lignoso;  culmo  30 — 90  cm  alto  stricto  firmo 
apicem  versus  graciliore  fj>solete  triquetro  laevi  ad  basin  vaginis  ferrugineo- 
fuscis  partim  dissolutis  cirenmdato;  foliis  4 — 15  mm  latis  planis  carinatis 
coriaceis  septato-nodosis  supra  asperis  in  acumen  breve  subito  contractis 
glancis  remotis;  spica  4 — 8  cm  longa  oblonga  densa  in  partem  cf  1  cm 
longam  abrupte  attenuatis;  sqnamis  parvulis  lanceolato-ovatis  obtusis  sive 
pallidis  dorso  viridinerviis  marginibus  hyalinis  sive  fusco-ferrugineis    apice 
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•  «iliatis,  Bquamis  cf  latioribuB ;  ntriealis  squamaa  malto  snperantibiu  demum 
diraricatis  4^/s — 5  mm  lon^s  late  oboratb  inflato-trigonis  feiragineiB 
«nperne  et  ad  margines  parce  hispidis  aubtiliter  nervosis  basin  rertna  eone- 
atif  apice  in  rostrum  mediocre  demiun  saepe  recnmun  abrupte  contractis ; 
acbaenio  obovato  trigono;  sota  flara  demnm  borizontalheor  patente  flezuoBa 
quam  utricnlo  5 — 6-plo  longiore. 

U.  erinacea  Pens.  Sjn.  n.  p.  534  (1807);  Kunth  p.  527; 
Desv.  in  Gay  VI.  p.  231 ;  Stend.  p.  244 ;  Böckel.  p.  1616 ;  C.  B. 
Clarke  p.  396. 

U.  longearifltata  Stend.  Syn.  p.  243.  (1855). 
U.  macrotricha  Franchet  in  Miaa.  Scient.  Cap  Hom  V«  p.  379. 
(1889). 

Carex  erinacea  Cavan.  Icon.  vol.  V.  p.  40  (1799);  Schk.  ü. 
p.  32. 

Iconea:  Caran.  1.  c.  tab.  464.  Fig.  2;  Schk.  tab.  Nnnn.  Fig. 
201;  Franchet  1.  c.  tab.   7  A. 

Habitat:  Chile:  Valdivia  (Philippi);  Palena  (Reiche); 
Araoco  (Reiche);  Osonio  (Bridges.) 

Patagonia:  Otwaj  (Savatier  No.  1805);  in  indulis  Gnaitecas 
Ad  Melincam  (P.  Dns^n  No.  683.) 

Quoad  latitudinem  foliorom  et  longitadinem  spicae  aetaeqae  yalde 
yariabilis.  U.  macrotricha  Franchet  secondam  descriptionem  et  iconem 
optime  congruit. 

Variat  porro:     ß  anguatata  Kttkenthal. 
spica  angustiore;  utricuUe  longius  rostratia  et  supra  densina  hiB- 
pidis;   aeta  breriore  2 — 3-plo  longiore  quam  utricnlo. 
U.   longifolia  Kunth     £n.  11.    p.     527     (1837);     Steud.   p. 
244;  Böcke],  p.  1612,    non.  Deav. 
U.  erinacea  ß  longifolia  Clarke  1.  c.  p«  397. 
U.  Philippii  Hohenacker  ap.  Steud.  Syn.  p.  243  (1855.) 
Habitat:     Chile:       Dombey     in       herb.       Kunthii;       Coronel 
{Ochaenius);  Valdivia  (Philippi);  Chiloe  (King  fide  Clarke). 

U.  longifolia  Kunth  et  U.  longifolia  Deav.  (=  ü.  p hie oidea 
Pers.)  sunt  speciea  diversae,  quam  ob  causam  nomen  „longifolia^  in 
errorem  subducend  melius  in  „anguatata"  matandam  est. 

9.  Uneinia  multifaria  Neos  ab  Es. 

Rhizomate  stolonifero;  culmo  50 — 90  cm  alto  stricto  firmo  triquetro 
laevi;  foliis  culmnm  auperantibus  5 — 10  mm  latia  plania  supeme  scabris 
glaacis;  spica  6 — 7  cm  longa,  12 — 15  mm  lata  oblongo-OTali  basin  versus 
attenuata  perdensa,  cT  parte  brevissima ;  squamia  parvulis  oblongis  obtusis 
pallidis  dorso  obscurioribus  marginibus  scariosis  castaneo-vittatls  multi- 
fariam  densisaime  imbricatia,  ima  saepius  foliaceo-elongata ;  squamis  cT 
minoribus  iBtioribusqae;  utriculis  sqnamas  duplo  auperantibus  6 — 7  mm 
lougis  lineari-oblongia  brunneia  nervosis  supeme  subdense  hispidia  et 
marginibos  setalosis  baai  cuneatis  apice  sensim  in  rostrum  longum 
abeuntibus,  etiam  maturis  erecto-patentibus ;  achaenio  oblonge  basi  ounei- 
formi ;  aeta  fiavescente  flexuosa  erecto-patente  non  divaricata  quam  utri- 
culo  duplo  longiore. 
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U.  multifaria  Nees  ab  Es.  ap.  Boott  in  Hook.  f.  Flor.  Ant.  IL 
p.  369  (1847);  Desv.  in  Gay  VL  p.  229;  Steud.  p.  243;  Böckel.  p. 
1615  (excl.  Sjn.);  C.  B.  Clarke  p.  397. 

Icones:     Gay  Atl.  Üb.  73.  Fig.   23. 

Habitat:  Chile:  Corral  (Ochsenius,  Philippi);  Yaldiyia 
(Bridges);  Chiloe  (Cuming  No.  44,  King  fide  Clarke!). 

Inter  praecedentem  et  sequ entern  quasi  intermedia,  ab  illa  spica 
breviore  clavata,  utriculis  multo  anguBtioribus  neque  inflatis  neque  diyari- 
catis  et  seta  multo  breviore,  ab  hac  spica  perdensa  crassa  et  squamia 
parvulis  distingnenda. 

Variat:     ß  macrostachya  (pro  spec)     DesT. 

spica  elliptica  non  clavata,   sed  ut  in  typo  craflnseima. 

U.  macrostachya  (pro  spec.)  Desv.  1.  c.  p.  229  (1853); 
Clarke  p.  398. 

Icones:     Gay.  Atl.  tab.   72.  Fig.  2. 

Habitat:  Chile:     Antuco  (Poeppig.) 

(Schluss  folgt) 


Floristische    Notizen. 

Von 

Ernst  H.  L.  Krause 

in  Saarlouis. 


XI.  Cenirospermae*) 

Airiplex  patula  und  latifolia  {hastata  Nyman,  Oarcke)  sind 
durch  unzählige  Uebergangsformen  verbunden.  Sie  wurden  des- 
halb von  Cosson  und  Germain  unter  dem  NamQn  A.  polymorpha 
vereinigt.  Wenn  man  letztere  grosse  Art  anerkennen  will,  muss 
man  folgerichtig  auch  A,  läoralis  einziehen,  denn  an  der  Ostsee 
findet  man  alle  denkbaren  Uebergänge  zwischen  dieser  und  den 
beiden  vorhergenannten. 

Atriplex  patuLa  hat  schmale,  meist  ganzrandige  Blätter;  die 
unteren,  welche  zur  Fruchtzeit  meist  nicht  mehr  vorhanden  sind, 
haben  einige  vorwärtbgerichtete  Zähne  oder  sind  spiessförmig  mit 
keilförmigem  Grunde.  Die  Fruchtvorblätter  sind  rautenförmig  mit 
SpiesseckeU;  in  der  Regel  nicht  viel  über  3  mm  lang,  zuweilen 
monströs  beträchtlich  vergrössert. 

A.  latifolia  hat  dreieckige  Blätter  mit  wagerecht  abstehenden 
Ecken,  unterhalb  dieser  nicht  selten  noch  rückwärtsgerichtete 
(Pfeil)  -  Ecken.  Die  Fruchtvorblälter  sind  dreieckig ,  zwei  bis 
vier  mm  lang. 

A.  latifolia  \  pattda  findet  sich  oft  in  vielen  Formen.  1.  No. 
9134   bei    Saarlouis    zwischen   A.  latifolia    No.    9133   gesammelt, 

•)  Die  voriffen  Stücke  stehen  I  in  Bd.  LXXII,  II  in  Bd.  LXXIII,  III 
bis  V  in  Bd.  LXXV,  VI  in  Bd.  LXXVII,  VII  bis  IX  in  Bd.  LXXIX,  X  in 
Bd.  LXXXI.  Nomenclatur  überall,  wo  nicht  anders  angegeben,  nach  N  y  m  a  n> 
Conspectus  Florae  Europaeae.  Die  Nummern  bezeichnen  die  Belegexem- 
plare in  meiner  Sammlung. 
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von  dieser,  welche  rötblich  ist,  durch  gelbe  Färbung  abstechend, 
mit  schmalen,  ganzrandigen  Blättern  und  verschiedenen,  theils  mit 
denen  der  A.  pattda  übereinstimmenden,  theils  denen  der  A.  laiifolia 
sehr  ähnlichen  Früchten.  2.  No.  11707  ebenfalls  bei  Saarlonis 
gesammelt,  Blätter  wie  bei  latifoliaj  Frucht  ähnlich  wie  bei  patula, 
aber  die  meisten  Vorblätter  sind  5  mm  lang  und  länger.  3.No.  8564 
8604  von  Bostock,  Grossen  Klein,  und  'So.  8609  von  Bremen,  mit 
breiteren,  stark  ispiessförmigen  Blättern  und  theils  dreieckigen, 
theils  rautenförmigen,  oft  spiesseckigen  Vorblättem  —  dies  ist  die 
forma  intermedia.  4.  No.  8555  von  Husum,  mit  breiten  dreieckigen 
Blättern  und  rautenförmigen,  meist  spiesseckigen  Fruchtvorblättern. 

A.  dubia*)  Saekia  (A.  hastatum  opposüifolium  Prahrs  kritische 
Flora  II)  steht  der  A.  latifolia  sehr  nahe,  doch  sind  die  Frucht- 
vorblätter am  Grunde  etwas  keilförmig.  Ausserdem  ist  die  Form 
kleiner  und  in  der  Regel  weissschülferich.  Vielleicht  Salzförm  der 
A.  latifoliay  wenn  nicht  eine  von  A.  latifolia  X  litoralis  stammende 
Rasse. 

Formen,  welche  sich  zu  A.  latifolia  X  patula  verhalten,  wie 
A.  du.  Saekia  zu  latifoliaj  kommen  bei  Wamemünde  vor  (No. 
8Ö29,  8587),  auch  von  Schwerin  erhielt  ich  eine  solche  {A.  hasta- 
tum  microspermum  trianguläre  opposüifolium  Rüben,  No.  8601.) 

A.  litoralis  halte  ich  ftir  soweit  variabel,  dass  die  inPrahTs 
kritischer  Flora  11  ab  dentata  und  anguetissima  bezeichneten 
Formen  zur  Art  gehören.  Dagegen  halte  ich  die  Form  rhynchotheca 
Flora  von  Rostock  (auch  Marsson,  Flora  von  Neuvorpommern)  ftir 
A.  litoralis  X  patula  plus  litoralis. 

Ausser  bei  Wamemünde  (No.  8633,  8634,  8662)  habe  ich  sie 
auch  bei  Neustadt  in  Holstein  (No.  8621,  8661),  Eallundborg  auf 
Seeland  (No.  8632)  und  Wilhelmshaven  (No.  8637)  beobachtet. 

Die  äusserst  förmenreiche  Gruppe,  welche  die  norddeutschen 
Floristen  Atriplex  ccdotheea  nennen,  halte  ich  für  hybride  Ab- 
kömmlinge der  Ak  litoralis.  Einige  Formen  nähern  sich  mehr 
A.  patula,  andere  mehr  A.  latifolia^  wahrscheinlich  liegen  complizirte 
Ereuzungsproducte  vor.  A,  Babingtonii  ist  möglicherweise  A, 
laüfoliolitoralis  plus  latifolia^  sie  ist  durch  Uebergänge  mit  A.  hy. 
calotheea  ebenso  wie  mit  A*  du.  Saekia  verbunden. 

Wenn  A.  Babingtonii  eine  eigene  Art  ist,  dann  sind  an  der 
Ostsee  Bastarde  von  ihr  häufiger  als  reine  Individuen. 

Ausserdem  liegen  mir  von  den  Küsten  Deutschlands,  Däne- 
marks und  Norwegens  noch  eine  Anzahl  recht  verschiedener  Formen 
vor,  welche  A.  litoralis  mit  patula  verbinden,  zum  Theil  daneben 
einzelne  Latifolia-  bezw.  ^aMn^tomi-Merkmale   zeigen. 

Atriplex  nitens  X  P<^tula  No.  8567.  Schmale,  ganzrandige, 
beiderseits  mattgrüne  Blätter.  Fruchtvorblätter  rautenförmig  bis 
rundlich  eiförmig,  an  den  Ecken  bezw.  in  der  Mitte  des  Randes 
etwas  gezähnelt,  von  derselben  Grösse,  wie  sie  um  dieselbe  Zeit 
bei  A.  nitens  waren.  Gesammelt  bei  der  Jacobskaserne  in  Thorn 
am  20.  9.  97. 


*)  Ueber  den  Begriff  der  Speciee   duhia   siehe   meine   Nova    Synopsis 
Babomm  Germaniae  I>  Referat  im  Botan.  Centralbl.  Bd.  LXXXI,  p.  64.^  .  j 
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Atriplex  latifolia  mit  einem  gespaltenen  Blatt  bei  Rostock 
gesammelt,  No.  8563. 

Atriplex  nüens  trägt  oft  recht  yerschieden  geformte  Blätter, 
man  kann  sonst  für  yerschiedene  Arten  charakteristische  Typen  an 
einer  Pflanze  vereinigt  finden.  Die  weiblichen  Blflten  entsprechen 
bekanntlich  nur  zum  Theil  dem  Atriplex-TjpuB^  daneben  kommen 
solche  vom  Chenopodium-Typuß  vor.  A,  näens  erscheint  ans  hier- 
n^h  als  eine  wenig  differenzirte,  phylogenetisch  alte  Art.  So 
lange  dieser  Typus  {Eibatriplex)  noch  auf  der  Erde  lebt,  sollte  man 
eigentlich  Atriplex  und  Chenopodium  nicht  als  Gattungen  von 
einander  unterscheiden,  es  sei  denn,  dass  man  die  Chencpodium- 
Blüten  bei  Euatriplex  als  ^^rudimentäre  Organe^  erachtet 

Von  den  Salicomia-Foxmen  der  deutschen  Flora  ist  die  am 
meisten  verbreitet,  welche  Buchenau,  Abh.  nat.  Ver.  Brem.  V.  p. 
544  als  die  bei  Wilhelmshaven  verbreitete  bezeichnet.  Ich  fand 
sie  an  diesem  Standorte  (No.  8789),  an  der  Ostseeküste  und  im 
südrussischen  Steppengebiet  bei  Wassiljewka,  Gouvernement  Poltawa 
(No.  8521),  in  Menge.  Ich  schlage  vor,  für  diese  den  Namen  S. 
pahda  festzuhalten,  zumal  die  von  Buchenau  und  W.  0.  Focke, 
Abh.  nat.  Ver.  Brem.  V  p.  207  so  benannte  Form  kaum  wesent- 
lich abzuweichen  scheint«  Auch  die  niederliegenden  Pflanzen  von 
der  mecklenburgischen  und  holsteinischen  Ostseeküste,  welche  ich 
früher  S  procwmbens  genannt  habe,  weichen  nur  unwesentlich 
durch  den  Habitus  und  etwas  grössere  Blütenstände  ab  (No.  8801 
von  Börgerende  bei  Doberau  ist  das  Normalexemplar  dieses  Typus). 
Nordseeküstenexemplar  dieses  Typus  besitze  ich  nicht  Specifisch 
verschieden  von  S.  patula  ist  aber  gewiss  8.  etricta.  Eine  hierher 
gehörige  Form,  deren  Terminalblütenstände  bis  14  cm  lang  werden, 
habe  ich  auf  der  Finkhaushallig  bei  Husum  gesammelt  (No.  8803). 
Die  von  Buchenau  und  W.  0.  Focke  a.  a.  O.  gegebene  Art- 
beschreibung ist  nachzuprüfen.  Da  es  an  muthmaasslich  hybriden 
Mittelformen  nicht  zu  fehlen  scheint,  müssen  die  aussenartigen 
Exemplare  ausgeschieden  werden,  ehe  die  Art  definirt  werden  kann. 

Chenopodium  ücifolium  ist  in  der  Blattgestalt  doch  veränder- 
licher, als  ich  in  Prahl's  kritischer  Flora  H  angenommen  habe. 
Die  Art  ist  bei  Rostock  auf  Aeckern  (No.  8695,  8698,  8700)  und 
bei  Warnemünde  (No.  8697)  nicht  selten.  Ich  habe  sie  früher 
zum  Theil  {ilr  Chenopodium  urhicum  gehalten,  welches  bei  Rostock 
und  Warnemünde  nicht  vorkommt.  Auch  Ch,  dumm  var.  Bargumi 
in  Prahl's  kritischer  Flora  II  gehört  zu  Ch.  ßdfolium.  Eine 
dem  Ch.  microphyüum  (Winkler,  Verh.  bot.  Ver.  der  Prov. 
Brandenburg.  XXX  p.  72)  ähnlich  gewachsene  Form  der  Ch.  ficifoliufli 
habe  ich  von  Erummendorf  bei  Rostock  (No.  8685),  freilich  sind  die 
Blütenstände  aufstrebend  und  die  Blätter  6  mm  breit. 

Ein  dem  Ch.  ficifolivm  ähnliches  Exemplar  von  Rostock  (No. 
8695)  mit  sehr  reich  entwickeltem  Blütenstande  und  meist  tauben 
Samen  dürfte  Ch.  album  X  ficifdium  sein. 

Ch.  album  X  opulifolium  bei  Schlettstadt  (No.  8703),  wo 
beide  Arten  nebeneinander  wachsen  und  wegen  dazwischen  stehender 
Mittelformen  kaum  auseinanderzuhalten  sind. 
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Atriplex  roseum  Flora  von  Rostock,  am  Heiligen  See,  ist 
Chenopodium  rubrum  rar.  botryoides  (No.  8680 — 8683).  Diese 
Form  fand  ich  1899  aucli  auf  dem  Neuland  beim  Bahnhof  Warne- 
münde  mit  Uebergängen  zur  typischen  Form  (No.  14118). 

Kochia  sedoidea  tritt  auf  den  Salzböden  des  rassischen  Steppen- 
gebietes in  Beständen  auf.  Sie  produzirt  grosse  Massen  von 
Blütenstaub;  wenige  Schritte  auf  einem  solchen  Felde  in  der  Blüte- 
zeit (12.  8«  1897)  genügen^  die  Stiefel  mit  einer  dicken  Schicht 
gelben  Pollens  zu  bedecken. 

Mirabüü  dichotoma  (Petermann,  das  Pflanzenreich  p.  297). 
Oarteounkraut  in  Schwerin  in  Mecklenburg  (No.  8892,  gesammelt 
1878  von  C.  Fisch)  und  im  botanischen  Oarten  zu  Thorn 
(No.  11706). 

Montia  rivvlaris  (Oarcke  18.  Aufl«).  Bei  Fraulautern,  Kreis 
Saarlouis,  mit  Ranunevlus  hederaeeus  in  Menge  1899  (No.  13061 
und  14004). 

Stellaria  media  mit  drei  Keimblättern,  zu  Rostock  im  Garden 
1880  (No.  9205)  und  1883  (No.  9204)  einzeb  gefunden.  Bei 
weiterem  Wachsthum  bekommen  die  Pflanzen  dreizählige  Blatt- 
quirle. Vgl.  Archiv  d.  Vereins  d.  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Mecklenburg.     34.  Jahrg.  (1880)  p.  236  f. 

Stellaria  nemorum,  kahle  Form,  im  Kalenschen  Holze  bei 
Malchin  1876  gefunden  (No.  9215).  Vg.  Verhandl.  d.  Botan. 
Vereins  d.  Prov.  Brandenburg,  XX,  p.  114. 

Ceraetium  hemidecandrum  (C.  aemidecandrum  Nyman).  Drei 
Pflanzen  mit  vierblättrigen  Blumenkronen,  aber  je  fünf  Kelch-  und 
Staubblättern;  am  Band«  des  Viehburger  Holzes  bei  Kiel  12.  5. 
1891  (No.  9280)  —  bei  der  einen  ist  ausserdem  das  erste  Kron- 
blatt kelchblattartig  grün. 

Holoeteum  umbdlatum  hat  am  Stengel,  soweit  meine  Sammlung 
reicht,  immer  Drüsenhaare,  aber  meistens  nicht  überall,  sondern 
nur  streckenweise.  Weniger  allgemein,  aber  doch  nicht  selten, 
sind  drüsige  Haare  an  den  Rändern  der  Stengelblätter.  Blassrothe 
Kronblätter  hat  die  Art  bei  Schlettstadt  (No.  9038,  9311)  und 
Saarlouis  (No.  4345,  11881);  die '  Schlettstädter  Pflanzen  haben 
ausserdem  gewimperte  Grundblätter.  Uebrigens  kommen  auch 
weipsblühende  Formen  in  Westdeutschland  vor  (No.  4344).  —  Be- 
merkenswerth  ist  es,  dass  diese  Art  das  Herzogthum  Schleswig 
erst  1891  erreicht  hat  (No.  9321,  vgl.  Kieler  Zeitung,  grosse  Aus- 
gabe No.  14354  vom  ^6.  Juni  1891  und  Schriften  des  naturw. 
Vereins  für  Schleswig-Holstein,  Bd.  IX,-  p.  157),  und  zwar  wie  die 
meisten  jüngeren  Einwanderer  dieses  Gebietes  von  Südosten, 
während  dieselbe  bei  Bremen  schon  vor  1855  eingewandert  war. 
(Vgl.  Flora  Bremensis  und  Buchenau  in  Abh.  nat.  Ver. 
Brem.  I.  Bd.) 

Sagina  procvmbens  f.  crassifolia  vom  We.idtorfer  Strande  bei 
Kiel,  Prahl's  kritische  Flora  II  p.  30  ist  ti.  marüima  (No.  9411). 

Von  den  gemeiniglich  unter  dem  Namen  Spergtda  arvensis 
zusammengefassten  Formen  ist  S.  maxima  eine  unwesentliche  Ab- 
änderung  von    &    vulgaris.      Dagegen    scheint    S.    sativa    hiervon 
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trennbar  zu  sein,  sie  ist  bei  weitem  seltener  als  vulgaris,  ich 
sammelte  sie  im  Elsass  (No.  8997  bei  Schlettstadt),  in  Mecklen- 
burg (No.  9012  bei  Waren)  und  Schottland    (No.  9011  auf  Bute). 

Spergularia  media  X  ^(^Üna.  Börgerende  bei  Doberan  am 
31.  8.  78  (No.  9039).  Ist  anscheinend  ausdauernd,  Blätter  Stachel* 
spitzig,  Nebenblätter  eiförmig,  wenig  augenfällig,  Blütentragblätter 
klein,  Blüten  zahlreich,  ihre  Stiele  ungeflübr  so  lang  wie  die  Früchte, 
Frucht  doppelt  so  lang  wie  der  Kelch,  Samen  verkehrt  eiförmig, 
glatt,  meist  ohne  Fltlgelrand,  zum  Theil  flügelrandig.  DaMarsson, 
Flora  von  Neuvorpommern  p.  77,  beide  Stammarten  als  S.  hcUophüa 
vereinigt,  sind  Bastarde  vielleicht  nicht  selten  und  Sp,  hcdaphila  ß, 
heterosperma  und  /.  media  1)  micranüia  Marsson  a.  a.  O.  dürftea 
dazu  gehören. 

lllecebrum  verticülatum  im  Weiherloch  bei  Hargarten,  Kreis 
Bolchen,  am  8.  9.  98  mit  Qentiana  PneumonanÜiej  Lycopodium 
inundaium  u.  s.  w. 

Hemiaria  glabra  mit  kahlem  Stengel  habe  ich  aus  der  Cjrenaica 
von  Jean  Borntraeger  (No.  9099,  gesammelt  im  April  1898 
bei  Mirsa  Tobruk)  erhalten.  Meine  mitteleuropäischen  Exemplare 
aus  Westpreussen,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Schleswig-Holstein, 
Dänemark,  Hannover  und  dem  Elsass  haben  sämmtlich  kurzhaarige 
Axen. 

Sderanihus  annuus  X  perennia.  Berlin,  Leutnantsberge,  8. 
11.  77.  (No.  9104),  Thorn,  Barbarken,  21.  4.  97  (No.  9131).  Kelch- 
blätter meist  stumpf,  meist  breit  hautrandig,  Fruchtkelch  offen. 
Habitus  dem  des  8,  annuus  ähnlicher.  Die  Thomer  Pflanze  ist 
mindestens  zweijährig,  denn  sie  hat  Beste  überjähriger  Blütenstände 
neben  knospentragenden  Zweigen.  Die  Berliner  haben  beträchtlich 
stärkere  Wurzeln  als  8.  annuus. 

8deranihus  annuus  blüht  b^i  Kostock  mindestens  vom  März 
(No.  9128)  bis  October  (No.  9129).  Mit  braunen  Fruchtkelchen 
bei  Wamemünde  21.  7.  78  (No.  9122),  mit  grünen  und  röthlichen 
Blumen  nebeneinander  bei  Hargarten,  Kreis  Bolchen  am  8.  9.  98 
(No.  9116). 

Sämmtlicho  Lychnideae^  Eng  1er  Syllabus  2.  Aufl.  p.  114, 
sind  unter  dem  Namen  8ilene  zu  einer  (Gattung  zusammenzuziehen. 
Vergleiche  meine  Ausführungen  im  II.  Stück  dieser  Notizen  p.  1  f. 
(Bot.  Centralblatt  Bd.  LXXIII,  p.  337  ff.),  VI.  Stück  p.  9  (Bd. 
LXXVII  p.  183),  X.  Stück  p.  7  (Bd.  LXXXI,  p.  206  ff.)  und 
die  Nachrichten  über  Bastarde  bei  Focke,  Pflanzenmischlinge, 
p.  65  und  69.  Die  Gattung  8ilene  wird  durch  diese  Aenderung 
verhältnissmässig  nicht  viel  vergrössert.  Eine  eingehendereNachprüfnng 
der  Gattungsrechte  wird  gewiss  auch  in  anderen  Gruppen  und 
Familien  dieser  Reihe  viele  ZusammenzieLungen  zur  Folge  haben. 

8ilene  alba  {Mdandryum  prafense  Nyman).  Eine  vollständig 
kahle  Pflanze  bei  Berlin,  Lichtenberger  Kietz,  am  6.  7.  79  (No. 
9456).  Eine  9  Blüte  mit  7  Griffeln  bei  Rostock  (No.  9447,  von 
meinem  Vater  gesammelt,  der  auch  sechsgriffelige  beobachtete). 

8ilenae  hyhndae  alborubrae  sind  in  den  ostholsteinischen 
Feldhecken    (Knicks)    in    zahlreichen   Formen   verbreitet.      Hierzu 
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gehört  höchst  wahrscheinlich  auch  eine  Pflanze,  welche  sich  von 
S.  alba  kaum  anders  als  durch  hellrothe  Blumen  unterscheidet 
(Nj.  9455)  sowie  die  in  PrahTs  kritischer  Flora  II  als  Mdan- 
dryvm  rubrum  expallens  aufgeführten  Pflanzen  (No.  9479  und 
9480  von  Kiel).  Zwischen  dieser  Form  und  typischer  Säene  rubra 
giebt  es  noch  eine  Form  mit  hellrother  Blume  (No.  9481  von 
Kiel).  Auch  das  eigenthümliche  Melandryum  rubrum  atriatuLum  in 
PrahTs  kritischer  Flora  II  (No.  9482  und  9483  wird  hierher 
gehören.  Ausserhalb  Schleswig -Holstein  fand  ich  Silene  alba  X 
rubra,  in  Mecklenburg  (No.  9430,  Laiendorf  bei  Güstrow),  Olden- 
burg (No.  9440,  Borgstede  bei  Varel),  England  (No.  9433,  Ilsing- 
ton  in  Devonshire)  und  im  Elsass  (9441,  Bappoltsweiler).  Eine 
im  lUwald  bei  Schlettstadt  zwischen  typischer  6üene  rubra  einzeln 
gefundene  Pflanze  mit  blassrothen  Blumen  (So.  9459)  halte  ich  für 
eine  Variation  dieser  Art.  Aber  es  ist  Jedem  unbenommen,  auch 
diese  für  hybrid  zu  halten  —  die  systematische  Botanik  gehört 
nicht  zu  den  exacten  Wissenschaften! 

Während  bei  Silene  rubra  (Melandryum  aüvestre  Nyman^  die 
rothe  Blumenfarbe  zum  Artcharakter  gehört,  und  weissblühende 
Exemplare,  welche  sich  nur  selten  und  in  Begleitung  zweifelloser 
^{6a -  Bastarde  finden,  immer  hybrider  Herkunft  verdächtig 
erscheinen,  treten  unter  Silene  ftoscuculi  {Lychnis  floscuculi  Nyman) 
weissblühende  Pflanzen  nicht  selten  vereinzelt  auf:  Berlin  (No. 
9443)    Potsdam  (No.  9494),  Rostock  (No.  9487—9489). 

Dass  Silene  nutane  in  einer  Form  mit  rothen  Blumen  vor- 
kommt, ist  wenig  beachtet,  weder  in  Eoch's  Synopsis  noch  in 
Oarcke's  Flora  18.  Aufl.  ist  diese  Varietät  berücksichtigt.  Da- 
gegen steht  in  Kirsch  leger 's  Flore  d'Alsace  schon  „petales 
blancs  ou  rosäs".  Ausser  im  Elsass  (No.  9562)  findet  die  rothe 
Form  sich  auch  in  Tirol  (No.  9559). 

Silene  viscaria  (Viscaria  vtdgaris  Nyman)  mit  weissen  Blumen 
bei  Bappoltsweiler  am  24.  5.  96  (No.  11885),  mit  fleischrothen 
Blumen  und  kaum  klebrigem  Stengel  in  der  sächsischen  Schweiz 
bei  Schandau  am  3.  6.  79  (No.  9605),  mit  drüsenlosem  Stengel 
bei  normaler  Färbung  aller  Theile  i.n  (Jross-Boluminer  Walde  bei 
Thom  am  29.  5.  97  (No.  9602).  Die  Schandauer  Pflanze  hat  in 
den  meisten  Blüten  acht  Qriflfel. 

Dianthus  CarthvManorum  mit  blassrothen  Eronblättem,  von 
der  Farbe  wie  D,  prolifer^  einzeln  zwischen  typischen  Pflanzen  an 
verschiedenen  Stellen  des  Eaiserstuhles  im  Breisgau  (No.  9680, 
9684).  Eine  kleinblumige  Form  auf  dem  Schiessplatz  zu  Thorn 
(No.  9679),  die  ganz  kleinen  Blumenkronen,  etwa  8  mm  im  Durch- 
messer, sind  dunkelroth,  die  grösseren,  etwa  12  mm  im  Durch- 
messer, hellroth.  Normale  Grösse  der  Blumenkrone  ist  etwa  20  mm 
Durchmesser. 

Dianthus  detoides  weissblühend,  auf  einem  sandigen  Acker 
bei  Hohenwestedt  in  Holstein  14.  7.  1888  von  R.  v.  Fischer- 
Benzon  gefunden.  (No.  9714.) 

Dianthus  arenarius  blüht  bei  Thom  bis  Ende  September.  Die 
späten  Blumen   variiren    sehr    in    Grösse   und   Gestalt   der  grünen 
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Zeichnung  der  Kronblätter,  es  finden  sich  auch  rothgezeichnete 
Blumen  und  solche,  deren  Grundfarbe  blassroth  ist  (No.  9730). 
Zuweilen  sind  diese  röthlichen  Eronblätter  auch  weniger  getheilt 
als  normale  (No.  9731),  zuweilen  ist  ihre  Zeichnung  grün,  zuweilen 
roth  fNo.  9731),  zuweilen  fehlt  sie  ganz  (No.  9732).  Diese  ab- 
normen Herbstblüten  sind  theils  zwitterig,  theils  weiblich.  Sie 
finden  sich  mit  normalen  Blüten  an  denselben  Pflanzen. 

Dianthus  auperbus  wei^sblühend  bei  Spandau,  Hakenfelde,  am 
18.  7.  80  (No.  9747).  Einzeln  spät  blühend  bei  Rostock  22.  9. 
78  (No.  9750),  24.  9.  78  (No.  9751),  1.  10.  80  (No.  9752).  Die 
Blüten  unterscheiden  sich  an  diesen  Pflanzen  nicht  von  den  recht- 
zeitig entwickelten. 
Februar  1900. 


Ein  Vorschlag  zur  Litteraturfrage. 

Von 

Dr.  Udo  Dammer 

in  Berlin. 


Die  von  Jahr  zu  Jahr  sich  mehrende  botanische  periodische 
Litteratur  erschwert  heute  bereits  das  Studium  bestimmter  Fragen 
ausserordentlich.  Zwar  sorgen  das  botanische  Centralblatt  und 
der  botanische  Jahresbericht,  sowie  Litteratur-Uebersichten  in  ver- 
verschiedenen  Zeitschriften  und  die  amerikanischen  Zettelkataloge 
dafflr,  dass  man  auf  die  hauptsächlichsten  Arbeiten  aufmerksam 
wird;  aber  wenn  man  endlich  nach  vielem  zeitraubenden  Suchen 
über  die  Litteratur  orientirt  ist,  dann  beginnt  die  zweite,  viel 
schwierigere  Arbeit,  sich  die  Litteratur  zu  besorgen.  Der  Privat- 
mann kann  sich  aus  naheliegenden  Gründen  nicht  alle  botanische 
Litteratur  kaufen ;  er  ist  auf  die  öffentlichen  Institute  angewiesen. 
Aber  auch  diesen  dürften  wohl  sämmtlich  diejenigen  Mittel  fehlen, 
welche  zur  Anschaffung  nur  der  neu  erscheinenden  botanischen 
Litteratur  nothwendig  sind.  Selbst  den  grossen  Centralinstituten 
fehlen  hierzu  die  Mittel. 

So  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  ein  Tauschverkehr  zwischen 
den  Bibliotheken  der  verschiedenen  Institute,  gelehrten  Gesell- 
schaften etc.  ausgebildet,  der  meines  Erachtens  wesentlich  mit  an 
der  Zersplitterung  der  Litteratur  Schuld  trägt.  Denn  um  ein 
tauschwürdiges  Object  zu  erhalten,  bestrebt  sich  jedes  einzelne 
Institut,  jede  Gesellschaft,  jeder  Verein,  gute  Arbeiten  seiner  Mit- 
glieder in  seine  Publikationen  aufzunehmen.  Wandern  so  auch  eine 
grosse  Anzahl  Publikationen  durch  die  ganze  Welt,  so  ist  doch 
bei  der  bisher  geübten  Tauschmethode  keineswegs  die  Gewähr  ge- 
boten, dass  im  gegebenen  Falle  eine  bestimmte  Publikation  von 
demjenigen,   der  sie  braucht,   eingesehen  werden  kann. 

Dem  könnte  aber  sofort  abgeholfen  werden,  wenn  sich 
sämmtliche  Institute,  gelehrten  Gesellschaften,  Vereine  etc.  ent- 
schlössen, etwa  30 — 40  Exemplare  ihrer  sämmtlichen  Publikationen 
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in  je  einem  Exemplare  an  die  Centralisstitate  der  verschiedenen 
Länder  abzugeben,  gleichgültig,  ob  sie  dafür  ein  Aequivalent  in 
Form  einer  ebenso  werthvollen  Publikation  erhalten  oder  nicht. 
Der  Umstand,  dass  dnrch  eine  Vertheilnng  in  dieser  Weise  die 
Gewähr  geboten  wird,  dass  Jedermann,  wo  er  auch  arbeite,  weiss, 
dass  er  diejenige  Publikation,  welche  er  sucht,  auch  bestimmt  in 
der  Bibliothek  der  Centralstelle  seines  Landes  findet  und  dass  da- 
durch jede  Publikation  Jedermann  zugänglich  wird,  ist  so  wichtig, 
dass  die  durch  die  Mehrausgabe  etwa  erwachsenden  materiellen 
Kosten  durch  die  ideellen  Vortheile  reichlich  aufgewogen  werden. 

Nun  hat  femer  wohl  jedes  Institut,  jede  Gesellschaft  und 
jeder  Verein  von  seinen  früheren  Publikationen  eine  mehr  oder 
minder  grosse  Anzahl  Exemplare  liegen,  welche  ein  todtes  Capital 
bilden.  Soll  dieses  Capital  nutzbar  gemacht  werden,  so  ist  e» 
nöthig,  daas  auch  diese  Publikationen  in  derselben  Weise  vertheilt 
werden.  Der  Vortheil  wäre  ein  doppelter:  Einmal  würden  die  in 
diesen  Publikationen  niedergelegten  Arbeiten  allgemein  zugänglich; 
dann  aber  wtlrden  den  centralen  Instituten  dadurch  Mittel  frei  —  in- 
dem sie  die  Schriften  zur  Ergänzung  nicht  zu  kaufen  brauchten  — 
welche  sie  zur  Anschaffung  selbstständiger  Werke  und  Zeitschriften 
verwenden  könnten. 

Diejenigen  GeseUschaften  und  Vereine,  welche  in  ihren 
Publikationen  Arbeiten  aus  verschiedenen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften publiciren,  würden  meines  Erachtens  am  vortheil- 
haftesten  die  einzelnen  Arbeiten  an  die  betreffenden  Central- 
institute  senden,  die  botanischen  Arbeiten  an  die  botanischen,  die 
zoologischen  Arbeiten  an  die  zoologischen  etc.,  wodurch  zugleich 
letztere  davor  bewahrt  blieben,  ihre  Bibliothek  mit  Werken  zu 
belasten,  welche  an  dieser  Stelle  doch  nicht  gebraucht  werden, 
an  anderer  Stelle  aber  sehr  werthvoU  sein  würden. 

Es  ist  mir  sehr  wohl  bewusst,  dass  die  Ausführung  meines  Vor- 
schlages für  die  verschiedenen  Institute,  Gesellschaften,  Vereine  etc. 
eine  Mehrbelastung  des  Etats  bedingen  würde.  Indessen  ist  sehr 
wohl  zu  erwägen,  dass  schon  jetzt  wohl  die  meisten  Institute  etc. 
ihre  Publikationen  im  Tausche  an  einen  Theil  der  Centralstellen 
verschiedener  Länder  abgeben,  so  dass  nur  noch  die  fehlenden 
CentralsteDen  zu  berücksichtigen  sind.  Ferner  möchte  ich  ganz 
besonders  hervorheben,  dass  es  wesentlich  mit  im  Interesse  der 
Autoren  liegt,  dass  ihre  Publikationen  auf  diesem  Wege  Jedermann 
zugänglich  werden;  denn  der  Zweck  der  Veröffentlichung  einer 
Arbeit  ist  doch  der,  dass  die  Resultate  der  Arbeit  allgemein  be- 
kannt werden;  dies  ist  aber  nur  auf  dem  angegebenen  Wege 
sicher  verbürgt,  während  sie  bei  der  bisherigen  Verbreitungsweise 
nicht  selten  übersehen  werden. 

Letzteres  gilt  in  ganz  besonderem  Maasse  für  diejenigen 
Arbeiten,  welche  in  Gelegenheitschriften,  Programmen,  politischen 
oder  belletristischen  Zeitschriften  publicirt  werden.  Sie  sind  in 
weitaus  den  meisten  Fällen  jetzt  für  die  Wissenschaft  so  gut  wie 
verloren.      Werden    sie    dagegen   an    die   Centralstellen    der  ver- 
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schiedenen  Länder  geschickt,  8o  behalten  sie  dauernd  ihren  Werth^ 
weil  sie  jederzeit  Jedermann  zagänglioh  sind. 


Botanische  Grärten  und  Institute. 


Iwanoff,    Leonld)   Karzer  Bericht   tther  die  Thfttigkait  der  Bioloiri><^®>^  S^*- 

wasserstation  zn  Bologoje  im  Jahre  1899.  8^  6  pp.  [BnsBisch  nnd  dentsch.] 
Kew  Bo jal  Oardens.    Hand  List   Tender  Dicotjledons.    London  (Kew  Gardens) 

t900.  3  sh.  7  d.  swd.  2  sh.  6  d. 

MattlrolO)    Orestes   et   Baronl,    EngenlnSf   Enumeratio  seminum  in  r.  horto 

hotanico  Florentino  anno  MDCCCXCIX  collectornm.     8^     33  pp.    Florentinae 

(typ.  Aloysii  Niccolai)  1899. 

Instnimeiite,  Präparations-  mtd  Gonservatioiis- 

MeihodeiL 

Bfllow,  K.y  lieber  Oxalsäurebestimmung  in  sauren 
Rübenblättern.  (Journal  für  Landwirthschaft.  Bd.  XL VII. 
Heft  4.    p^  359-367.) 

Die  Bestimmung  von  Oxalsäure  in  Rübenblättern  gehörte  bisher 
immer  zu  den  wenig  erquicklichen  Arbeiten,  da  die  im  Gebrauch 
befindlichen  Methoden  klare  Resultate  nicht  lieferten.  Verf.  prüfte 
die  verschiedenen  Methoden  und  fand,  dass  einzig  die  Schi ösing- 
sche  Methode  genügende  Resultate  giebt,  er  empfiehlt  daher  diese 
mii  einigen  Aenderungen  forthin  anzuwenden.  Etwa  vorhandene 
freie  Oxalsäure  wird  gefanden  durch  Extraction  der  Pflanzentheile 
mit  Aether ;  Alkalioxalate  sind  enthalten  im  wässerigen  Auszuge, 
die  Gesammtmenge  der  Oxalsäure  aber  findet  man  in  dem  unter 
Zusatz  von  Schwefelsäure  gewonnenen  Aetherextract.  Bestimmt 
man  die  Differenz  zwischen  der  Summa  der  beiden  ersten  Be- 
stimmungen und  der  letzten,  so  erhält  man  die  Menge  der  an 
•Kalk  gebundenen  Säure. 

Diese  Möglichkeit  der  Bestimmung  der  Oxalsäure  in  ihrem 
verschiedenen  Vorkommen  in  der  Pflanze  hat  entschieden  ein 
weiteres  Interesse.  Wegen  der  Ausführung  der  dabei  nothwendigen 
Arbeiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Goethe^  B«,  F.  Lossens  einfacher  Apparat  znr  Vermischung  von  Petroleum 
mit  Wasser.  (Gartenflora.  Jahrg.  IL.  1900.  Heft  5.  p.  126—127.  Mit 
1  Abbildung.) 


Referate. 


Reinke^  J«,  lieber  Caulerpa.  Ein  Beitrag  zur  Biologie 
der  Meeres-Organismen.  (Wissenschaftliche  Meeres- 
untersuchungen.    Herausgegeben  von  der  Commission  zurUnter- 
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suchuDg  der  deutschen  Meere  etc.  Abtheilnng  Kiel.  Neue 
Folge.  Band  V.  Heft  1.  4^.  98  pp.  Mit  87  Figuren  im 
Text.    Kiel  1899.) 

Die  Gruppe  der  Cavlerpen  ist  eine  so  eigenartige,  dass  wir 
es  leicht  begreifen,  wie  gerade  sie  den  Verf.  angezogen  hat,  seine 
morphologischen  Anschauungen  und  seine  Theorien-  über  das  Leben 
überhaupt  an  ihr  zu  prüfen.  Die  kurz  vorher  besorgte  gründ- 
liche Bearbeitung  dieser  Familie  durch  Frau  Weber  vanBosse*) 
kam  dieser  Untersuchung  sehr  zu  Statten^  In  den  Vorbemerkungen 
sucht  Verf.  seine  Ansicht,  dass  der  Caulerpa-Kör'peT  wirklich  ein- 
zellig sei,  zu  begründen:  in  diesem" Streit  dürfte  es  sich  zu  sehr 
um  subjective  Auffassungen  handeln,  als  dass  man  ihn  jemals  bei- 
legen könnte.  Der  erste  Abschnitt  enthält  eine  vergleichende 
Uebersicht  der  Arten  von  CatiUrpa;  37  Arten  werden  einzeln  be- 
sprochen, nicht  diagnosticirt,  sondern  in  freierer  Darstellung  ge- 
schildert, mit  der  Absicht,  die  steigende  Differenzirung  im  Körper- 
bau zu  zeigen.  Hier  haben  wir  die  vorzüglichen  Abbildungen  hervor- 
zuheben, die  Verf.  von  einem  Künstler  hat  ausführen  lassen  und 
die  besonders  zu  rühmen  sind  in  einer  Zeit,  in  der  die  hässlichen 
photographischen  Reproductionen  (gewöhnlich  sind  es  schwarze 
Elexe)  überhandnehmen  und  allen  ästhetischen  Anforderungen 
Hohn  zu  sprechen  pflegen.  Hier  ist  jede  Art  mit  plastischer 
Deutlichkeit  in  natürlicher  Grösse  dargestellt  und  einzelne  Theile, 
besonders  Vegetationspunkte  und  Durchschnitte,  in  vergrössertem 
Maassstabe.  Da  es  dem  Verf.  in  der  Schilderung  nur  auf  die 
Darstellung  der  charakteristischen  Formen  ankam,  hat  er  nicht 
alle  50  bekannten  Arten,  sondern  nur  37  besprochen,  die  meisten 
aber  aus  eigener  Anschauung.  Im  zweiten  Abschnitt  bandelt  es 
sich  um  das  Problem  der  Gruppirung  der  Arten.  Verf.  nimmt  für 
die  Caulerpaceen  einen  monophyletischen  Ursprung  an  und  glaubt, 
die  Urfqrm  der  Gattung  noch  am  ehesten  in  C.  fastigiata  re- 
präsentirt  zu  finden :  diese  dürfte  dann  mit  Bryopsis  und  Derbesia 
auf  einen  gemeinschaftlichen  Stamm  zurückgehen,  wodurch  die 
Verwandtschaft  von  Caulerpa  angezeigt  ist.  Für  den  Stammbaum 
der  Arten  von  Caulerpa  nun  geben  die  palaeontologischen  Ver- 
hältnisse und  die  der  Verbreitung  keinen  genügenden  Anhalt,  es 
ist  also  nur  die  vergleichende  Morphologie,  nach  welcher  Verf. 
9  Gruppen  unterscheidet,  nämlich:  1.  Gruppe  der  C,  vertieillata, 
2.  proliferaj  3.  taxifolia,  4.  Rarveyi^  5.  cupressoidea,  6.  racemoaa, 
7.  papulosa^  8.  Fergusoniiy  9.  hypnoidesj  wobei  C.  fasHgiata  als 
Stammform  ausgeschaltet  ist.  Hinsichtlich  des  Stammbaums  der 
Gruppen  und  der  Anordnung  der  Arten  innerhalb  der  Gruppen 
müssen  wir  auf  das  Original  verweisen ;  es  sei  nur  erwähnt,  dass 
Gruppe  9  wegen  des  beschuppten  Rhizoms  eine  Sonderstellung 
einnehmen  soll. 

Der  3.  Abschnitt  behandelt  den  morphologischen  Aufbau  von 
Caulerpa^    und    zwar:    1.    Allgemeines,    2.    das   Rhizom,    3.    die 


*)  Conf.  Referat  im  Bot.  Gentralblatt.    Bd.  LXXVIII.    p.  18. 
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Wurzeln,  4.  die  Assimilatoien,  5.  Vegetationspunkte  ^ala  daa 
einzige  Stück  Embryologie,  welches  bei  Cavlerpa  beobachtet 
werden  kann^  (zwar  ist  bei  mehreren  Arten  der  Vegetationspunkt 
völlig  unbedeckt;  sonst  erinnert  aber  das  Aussehen  des  Scheitels 
sehr  an  das  der  Eormophjten  hiasichtlich  der  Bedeckung  durch 
die  jüngsten  Seitenorgane.),  6«  innere  Differenziruug,  wobei  be- 
sonders die  Balken  und  Fasern  in  Betracht  kommen,  7.  die  An- 
passung in  der  Mannigfaltigkeit  der  Gestalten  (bei  fast  gleichen 
äusseren  Lebensbedingungen),  8.  die  Fortpflanzung.  In  dem 
letzten  Punkte  ist  der  Verf.  der  Ansicht,  dass  die  Auffindung 
von  Schwärmsporen  nicht  mehü  zu  erwarten  ist,  dass  vielmehr  alle 
Catderpen  „apospor^  geworden  sind.  Oerade  aus  diesem  Umstände 
lassen  sich  interessante  Betrachtungen  über  die  Variationen  und 
Entstehung  der  Arten  ableiten,  da  ja  dies  alles  ohne  Eeimbildung, 
bei  rein  vegetativer  Vermehrung  erfolgte.  Diese  mehr  theoretischen 
Erörterungen  lassen  sich  nicht  wohl  in  Kürze  referiren,  und  es 
bleibt  uns  nichts  übrig,  als  kurz  die  Capitel  des  4.  Abschnittes, 
„die  Ursachen  der  Gestaltung^  anzuführen,  nämlich  1.  Dominanten 
und  morphologisches  Gleichgewicht,  2.  die  Bedingungen  der  Formen, 
3.  Regeneration,  Vererbung,  Variation,  4.  Bückblicke  und  Aus- 
blicke, das  letzte  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Theorien 
von  Hans  Driesch. 

Im  Vordergrunde  dieses  4.  theoretischen  Abschnittes  steht  die 
Theorie  von  den  Dominanten,  eines  Begriffes,  der  nach  der  Ueber- 
zeugung  des  Bef  dem  der  Lebenskraft,  wie  sie  Bef.*)  und  andere 
auffassen,  fast  gleich  kommt,  trotz  des  Protestes  des  Verf.  Jeden- 
falls ist  Bef.  durchaus  damit  einverstanden,  dass  es  immer  ver- 
geblich sein  wird,  die  Thätigkeit  der  Arbeits-  und  Gestaltungs- 
dominanten in  Pflanzen  und  Thieren  energetisch  zu  erklären, 
z.  B.  auf  chemische  Anziehung  und  Abstossung  zurückzuführen, 
ferner,  dass  „eine  fundamentale  Verschiedenheit  des  Lebensprocesses 
von  allen  anorganischen  Vorgängen"  zu  constatiren  ist.  Dass  die 
sog.  Allmacht  der  natürlichen  Züchtung  endgiltig  widerlegt  ist, 
werden  dem  Verf.  hoffentlich  alle  Botaniker  zugeben.  Wirklich 
ist  die  Entwicklung  der  Caulerpen  für  die  Prüfung  moderner 
Hypothesen  ausserordentlich  geeignet,  90  z.  B.  hinsichtlich  der 
Vererbung  und  des  Keimplasmas:  man  sehe,  was  nach  der  klaren 
Darlegung  des  Verf.  auf  p.  92  davon  zu  halten  ist.  Mag  man 
nun  andererseits  in  einzelnen  Punkten,  wie  es  auch  Bef.  für  sich 
gestehen  muss,  nicht  ganz  mit  dem  Verf.  übereinstimmen,  so  haben 
wir  doch  jedenfalls  hier  nicht  nur  eine  sehr  interessante  Arbeit, 
sondern  auch  eine  solche  vor  uns,  deren  Bedeutung  über  die 
Algenkunde  und  selbst  über  die  botanische  Fachwissenschaft 
hinausgeht. 


*)  Conf.  biolog.  Centalbl.     Bd.  XV.    p.  43. 

Möbius  (Frankfurt  a.  M.). 
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Hartog^  H.  M.^  The  alleged  fertilization  in  Sapro- 
legniieae.     (Annais  of  Botanj.     1899.    Sept.) 

Nach  der  Ansicht  von  Hartog  nimmt  die  Zahl  der  Kerne 
im  Eibehalter  durch  Verschmelzen  von  Kernen  ab.  Verf.  stützt 
sich  dabei  anf  die  Fnnde  an  seinen  Präparaten.  Trow  dagegen 
nimmt  eine  Art  von  Verdauung  der  überzähligen  Kerne  an. 

Bei  AcJdya  kann  das  Ei  im  ersten  Stadium  der  Bildung  noch 
zweikemig  sein.  Etwas  derartiges  kann  nach  Hartog's  Unter- 
suchungen gelegentlich  auch  bei  Saprolegnia  beobachtet  werden, 
ohne  dass  Befruchtung  vorliegt,  der  eine  Kern  also  der  männ- 
liche sei. 

Bezüglich  dieses  Punktes  enthält  die  Arbeit  Polemik  gegen 
Trovo,  dessen  Figuren  gleichzeitig  kritisirt  werden. 

Eolkwitz  (Berlin). 

Hartleb,  B.,  Repräsentirt  das  Alinit-Bakterium  eine 
selbstständige  Art?  (Centralblatt  für  Bakteriologie,  Para- 
sitenkunde  und  Infectionskrankheiten.  Zweite  Abtheilung. 
Bd.  V.     1899.    No.  21.    p.  706—712.) 

Verf.  kommt  auf  Orund  seiner  Untersuchungen  zu  demselben 
Resultat  wie  Referent,  dass  der  Alinit- Bacillus  weder  mit  B.  Mega- 
tkeriumy  noch  mit  B.  snbtüis  identisch  sei.  H.  untersuchte  mehr 
die  chemische  Physiologie,  Ref.  mehr  die  Entwicklungsgeschichte 
desselben. 

Die  Angabe  Hartleb's,  der  Bacillus  gehöre  zur  Subtüig- 
Omppe,  triA  nicht  zu,  weil  er  in  der  Längsrichtung  auskeimt. 

Kolkwitz  (BerUn). 

Darbishire^    0.    Y,    Ueber    die    Apothecienentwicklung 
der  Flechte  Physeia  ptdverulenta  (Schreb.)  Nyl.     [Erste  Mit- 
theilung.]    (Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.     XXXIV. 
1899.    p.  329—343.    Taf.  XI.) 
Zu  den  strittigsten  Punkten  in  der  Naturgeschichte  der  Flechten 
gehört  die  Frage  nach    ihrer  Sexualität    und   widersprechend    sind 
die  Angaben    darüber,    ob   Trichogjne    und  Spermogonien    in    Be- 
ziehung   zu    einem    Befruchtungsakt   zu    bringen  seien.      Während 
Stahl  und  Baur  (1898)  die  Sexualität  bei    den   CoUemaceen   be- 
stätigten,  hat  Lindau   vor  Kurzem    allen   von    ihm    untersuchten 
Flechten  jede  sexuelle  Funktion  abgesprochen  und  die  Trichogjne 
als  rein  vegetative  Theile  des  Karpogons  bezeichnet,  welche  haupt- 
sächlich dazu  dienen,  die  Rindenschicht  zu  lockern  („Terebratoren^). 
Nach    eingehender    Untersuchung    der    Apothecienentwicklung    bei 
Physcia  pulverulenta  sieht  sich  dagegen  Darbisbire  wieder    ge- 
zwungen,   die  Lindau'sche    Deutung    des   Trychogyns    fallen    zu 
lassen    und    seine    Beziehung    zu    einem    sexuellen    Akt    zu   ver- 
fechten. 

Bei  Physcia  pulvertUenta  werden  die  Apothecien  nur  an  jungen 
Thallusabschnitten  gebildet  und  gleich  hinter  denselben,  vom 
Thallusrand  ausgehend,  gelangen  die*  offenbar  auf  kurze  Lebens- 
dauer berechneten  Spermogonien  zur  Ausbildung. 

Boten.  Ccntralbl.    Bd.  LXXXU.    1900.  ^  /^  T 
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Anatomisch  läset  sich  der  Thallus  der  untersuchten  Flechte 
in  Oberrinde,  Qonidienschichten ,  Markgewebe  und  Unterrinde 
gliedern.  Die  Oberrinde,  welche  aus  lückenlos  yerbundenem 
Plectenchym  (im  Sinne  Lindau' s)  besteht,  lässt  sich  in  3,  resp. 
2  Schichten  auflösen.  Die  einzelnen  Hyphenenden  der  untersten 
(gegen  das  'Markgewebe  gelegenen)  Rindenschichten  legen  sich 
senkrecht  zur  Thallusoberfläche  eng  zusammen  und,  indem  sie 
einen  braunen  Stoff  ausscheiden,  bilden  sie  eine  15 — 20  (i  dicke  braune 
Schichte.  Darüber  liegt  die  äusserste  älteste  Rinde;  sie  ist  weiss« 
lieh,  glänzend,  abgestorben  und  ihre  nur  mehr  schwer  erkenn- 
baren Hypben  laufen  parallel  zur  Lagerfläche.  Die  Unterrinde 
besteht  aus  lückenlosem,  braunschwarzem  Plectenchym,  ihre  Hyphen 
verlaufen  mehr  weniger  parallel  zur  Thallusfläche.  Gleich  unter 
der  Oberrinde  liegen  die  Gonidien  {Cystococcus)^  scheinbar  continuir- 
lich  parallel  zur  Thallusoberfläche,  thatsächlich  besteht  die  Gonidien- 
schicht  jedoch  aus  einzelnen  durch  Hyphengewebe  von  einander 
getrennten  kleinen  Häufchen.  Den  übrigen  Raum  des  Lagers  füllt 
loses  Mark. 

Der  Ausgangspunkt  für  die  Entwicklung  eines  Apotheciums 
bildet  ein  Earpogon.  Die  Zahl  der  Earpogone  in  einem  jungen 
Thallusläppchen  ist  ausserordentlich  gross,  doch  bilden  sich  nur 
sehr  wenige  von  ihnen  zu  Apothecien  um.  Die  Earpogone  von 
Physeia  pulverulenta  zeigen  im  Allgemeinen  jene  Form,  wie  sie 
auch  bei  den  übrigen  Flechten  beobachtet  wurde;  nur  sei  hier 
hervorgehoben,  dass  die  oberste  Zelle  des  Tricbogyns  mit  ihrem 
unteren  Ende  noch  in  der  Oberrinde  liegt,  etwas  breiter  ist,  als 
die  übrigen  Zellen  dieses  Organes  und  einen  erheblich  grösseren 
Eern  besitzt,  ferner,  dass  alle  Zellen  des  Trichogyns  untereinander 
durch  einen  feinen  Plasmafaden  verbunden  sind.  In  den  meisten 
Fällen  befinden  sich  Trichogynfaden  und  Earpogonschrauben  auf 
verschiedenen,  senkrecht  zur  Thallusoberfläche  gedachten  Linien, 
es  ist  deshalb  schwierig,  Trichogyn  mit  den  dazu  gehörenden 
Earpogonen  auf  einen  Schnitt  zu  erhalten.  An  jüngeren  Trichogyn- 
spitzen  fand  Verf.  häufig  Sperraatien  sitzen,  eine  Verbindung  des 
Plasmas  beider  Organe  konnte  jedoch  nicht  festgestellt  werden. 
An  älteren  Trichogynspitzen  hingegen  fand  Darbishire  nicht 
selten  kleine  Gebilde  hängen,  welche  er  für  angeschniollene  Reste 
von  Spermatien  hält,  welche  mit  dem  betrefienden  Trichogyn 
copulirt  haben.  Diese  Reste  fanden  sich  stets  an  solchen  Tricho- 
gynen,  welche  einer  Fruchtanlage  angehörten,  fehlten  dagegen  an 
solchen,  die  steril  blieben. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Earpogone  nach  ihrer  Befruchtung 
nimmt  nur  einen  sehr  langsamen  Verlauf.  Nach  der  Befruchtung 
nehmen  zunächst  die  grossen,  mittleren  Zellen  der  Earpogon- 
schraube  an  Grösse  zu  und  treten  durch  breite  Plasmabrücken 
mit  einander  in  Verbindung,  so  dass  sie  schliesslich  fast  eine  viel- 
kemige  Zelle  darstellen,  in  deren  bauchigen  Anschwellungen  je 
ein  Eern  liegt.  Aus  diesen  Zellen  gehen  reich  verzweigte  Zellen 
hervor,  deren  Endverzweigtingen  die  ersten  Stadien  der  Sporen- 
schläuche sind.     Getrennt    von  den  Schläuchen  findet    die  Bildung 
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der  Paraphysen  Btatt.  Die  ÄBkogonzellen  tbeilen  sich  parallel  zur 
Längsachse,  im  Gegensätze  zu  CoUemaf  wo  (nach  Baur)  Qaer- 
tfaeilnngen  erfolgen.  Die  Askogonzellen  werden  bald  von  einem  dichten 
Gewebe  paraphysogener  Zellen  umgeben  und  dieser  Complex  drängt 
sich  dann  keilförmig  in  die  Gonidienschicht  ein,  durchbricht  sie 
scUiesslich  und  rückt  gegen  die  Thallusoberseite.  Dabei  dehnt 
sich  die  Rinde  durch  Einschieben  neuer  Markhjphen  zwischen  den 
filteren  Rindenfasern  aus,  ohne  dass  ein  Riss  in  derselben  ent- 
stände. Dabei  wächst  die  junge  Frucbtanlage  in  die  mit  der  Rinde 
sich  ausdehnende  Gonidienschicht,  die  bei  Seite  gedrängten  Gonidien 
breiten  sich  parallel  dem  Verlaufe  der  Parapbjsen  aus  und  tbeilen 
sich  lebhaft.  Immer  mehr  aufwärts  drängend  schieben  sich  die 
Paraphjsen  in  die  braune  Rindenschicht,  dabei  bildet  sich  über 
der  Mitte  der  jungen  Apotheciumanlage  eine  gelbe  körnige  Masse, 
welche  aus  den  Spitzenzellen  der  Paraphysen  hervorgeht  und 
durch  deren  schliessliches  Auflösen  ein  Riss  in  der  Rinde  entsteht. 
An  die  Oberfläche  des  Lagers  gelangt,  dehnt  sich  die  junge  Frucht 
stark  seitlich  aus  und  bleibt  durch  eine  Art  Ton  Stiel  mit  dem  Lager 
Terbnnden. 

Nach  der,  hier  nur  in  aller  Kürze  geschilderten  Entwicklung 
der  Apothecien  und  nach  der  Art,  wie  die  junge  Fruchtanlage  an 
die  Thallusoberfläche  gelangt,  kann  Darbishire  an  eine  Mit- 
hilfe des  Trichogyns  als  Terebrator  nicht  glauben.  Gegen  eine 
solche  Rolle  spricht  auch  die  dünne  Wandung  und  der  reiche 
plasmatische  Inhalt  des  Trieb ogyns  und  der  Umstand,  dass  sich 
das  Trichogyn  nicht  direct  über  dem  Earpogon  erhebt,  sondern 
Ton  demselben  seitlich  ausgehend  die  Rinde  durchdringt. 

Der  eigentliche  Befruchtungsvorgang  ist  in  der  vorliegenden 
Arbeit  nicht  geschildert;  er  soll,  sobald  die  Untersuchungen  in 
dieser  Richtung  abgeschlossen  sind,  in  -einer  zweiten  Mittheilung 
geschildert  werden. 

Zahlbnicknei  (Wien). 

Rtll^  Jnlins,  Beiträge    zur  Laub-    und   Torfmoos-Flora 
von  Oberbayern.    (Hedwigia.    Bd.  XXXVIIL    1899.  p.  260 

-268.) 

Eine  Aufzählung  interessanter  oder  seltener  Arten,  die  Verf. 
auf  mehreren  Reisen  in  Oberbayern  gesammelt  hat.  Nicht  alle 
angegebenen  Standorte  sind  neu,  solche  von  Limpricht  in  seiner 
Moosflora  bereits  angeführte  Fundorte  hat  Verf.  nur  deshalb 
namhaft  gemacht,  um  zu  zeigen,  dass  die  betreifenden  Moose  noch 
an  den  angegebenen  Locahtäten  vorhanden  sind.  Für  folgende 
.Seltenheiten  bat  Verf.  neue  Stationen  entdeckt: 

Campylopus  tubulattit  Schpr.     Parapini  bei  Tegernsee. 

Didymodon  alpigenua  Vent.     Ober-Ammerg^aa. 

SehUlidium  atroftucum  8cbpr.     Zagspitse. 

Enealypla  apophyaala  N.  et  H.     Badersee. 

Mnium  apinuloBum  Br.  ear.     Zugspitze. 

Amhlyategium  radicale  Mitt.     Kochelsee. 

Antblytteyium  triehopodium  Hartm.     Kintbal  am  Ammersee. 

Hypnum  paeudottramineum  C.  MttU.    Haspelmoor  bei  Augsbarg. 
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Unter  den  aufgezählten  Varietäten  dürften  folgende  erwähnens- 
werth  sein: 

Didymodon  rubelltu  Br.  eoro  var.  oUunfolitu  Böll.  „Blätter  oben  ab- 
gemtidet,  ohne  Spitse/'    Kochelsee. 

Triehottomum  cylindrieuTx  Brach,  var.  robuitum  Schpr.     KocheUee. 

Zygodon  vtridisiimtu  Brid.,  var.  detUatu»  Breidl.  Gindelalp  bei  Tegemaee» 
Walchensee  and  Königsee.  Verf.  bemerkt  hiersa,  dass  das  Moos 
vom  Königsee  in  Beinen  »»Beiträge  snr  Laab-  and  Torfinoos-Flora  von 
Oesterreich'*  (Yerhandlangen  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 
Wien)  fälschÜcherweise  als  LeptodorUium  Hjfriacum  Jar.  veröffentlicht 
worden  ist. 

PteudolMkea  alrovirent  Br.  et  Seh.,  var.  tenella  Limpr.  Enorrhütte  an  der 
Zagspitse. 

Hypnum  palustre  L.,  var.  Boesei  Br.  et  Seh.     Hohenschwangaa. 

Geheeb  (Freibarg  i.  Br.). 

Pollacei,  Qt.,  Intomo  alla  presenza  delTaldeide  for- 
mica  nei  vegetali.  —  Nota  preliminare.  (Kendiconti  del 
B.  Istituto  Lombardo  di  Science,  Lett.  ed  Arti.  Serie  II» 
Vol.  XXXII.     1899.    p.  4.) 

Die  Bayerische  Theorie,  dass  Formaldehyd  das  erste  Pro- 
dact  der  Beduction  von  Kohlensäure  in  den  Pflanzen  sei,  ver- 
anlasste die  Untersuchungen  vieler  Botaniker,  die  bis  jetzt  in  den 
chlorophyllhaltigen  vegetabilischen  Organen  zwar  Substanzen  von 
den  Eigenschaften  der  Aldehyde,  aber  nicht  das  Formaldehyd  ge- 
funden haben. 

Verf.  verwendet  zum  Nachweise  dieses  Körpers  in  Destillaten 
der  grünen  Pflanzen  {Sambucusj  Achdia^  Aegopodinm,  Malva^  Acerj 
Castanea,  Platanus,  Stercvlia  etc.)  eine  Schwefelsäure- Codeinlösung. 
Wie  bekannt,  brauchen  die  Chemiker  das  Formaldehyd  mit  Schwefel- 
säure zur  Prüfung  der  Codeine.  Verf.  -wendet  demnach  die  um- 
gekehrte Beaction  an.  Lässt  man  die  Blätter-Destillate  etwas  ver- 
dunsten, so  ist  die  Beaction  sichtbarer,  weil  das  Formaldehyd  sich 
in  Paraformaldehyd  verwandelt. 

Ausserdem  benutzt  Verf.  noch  andere  Beagentien,'  nämlich 
Anilinwasserlösung,  Benzophenol  und  Schwefelsäure  u.  a.,  die  auf 
Formaldehyd  besondere  Wirkungen  haben.  Auf  Orund  der  mit- 
getheilten  Beobachtungen  gelangt  er  zu  dem  Schlüsse;  dass  in  den 
chlorophyllhaltigen,  dem  Lichte  ausgesetzten  Pflanzenorganen  das 
Formaldehyd  sich  wirklich  vorfindet. 

Montemartini  (Pavia). 

Pfrotta,  B.^  Energidi  e  cellule.  (Sep.-Abdr.  aus  Bivista  d. 
Scienze  Biologiche.     Fase.  III.     1899.     14  pp.) 

Von  der  Bezeichnung  „Zelle"  durch  Bob.  Hooke  (1667) 
und  deren  Annahme  seitens  Malphighi  (1675)  u.  A.  bis  auf 
Böhmer  (1745)  ausgehend,  bespricht  Verf.  in  Kürze  die  wesent- 
lichsten Auffassungen  und  Benennungen,  welche  in  neuester  Zeit 
die  Elementargebilde  der  Pflanzen  und  die  eit^zelnen  Theile  der- 
selben (Membran,  Protoplasma,  Inhaltskörper  etc.)  erfahren  haben. 
Länger  verweilt  P.  bei  der  Sachs 'sehen  Auffassung,  bei 
Goebel's    Ansichten,    bei    Pfeffer 's    Bezeichnungsweisen,     und 
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stellt  dadurch  ein  klares  Bild  her  über  die  leitenden  Omndideen 
in  der  Frage  vor  nnd  nach  der  Sachs 'sehen  Energidenhypothese. 

Die  letztere  leidet  nach  Verf.  etwas  an  Einseitigkeit,  indem  sie 
wohl  hauptsächlich  auf  rein  physiologischen  Standpunkt  ge- 
gründet ist.  Abgesehen  von  der  Unzulänglichkeit  jener  Auffassung, 
findet  Verf.,  dass  der  Ursprung  mehrkerniger  Elemente  von 
Sachs  nicht  hinreichend  gewürdigt  worden  ist,  um  Homologien 
feststellen  zu  können.  Nicht  alle  vielkernigen  Körper  haben  einen 
gleichen  morphologischen  Werth;  so  sind  beispielsweise  die  milch- 
föhrenden  Idioblasten  anderen  Ursprunges  als  die  Milchsaftgefässe. 

Bei  der  Disparität  der  Ansichten  macht  Verf.  einen  Vorschlag 
zu  einer  allgemeinen  Reform  in  der  Bezeichnungsweise,  welche 
allseits  empfunden  und  erwünscht  wäre.  Die  Grundideen  P/s 
sind  folgende: 

Hanstein 's  Protoplast  ist  ein  allgemeiner  Grundbegriff;  der- 
selbe ist,  wie  auch  immer  complicirt,  eine  morphologische  und 
physiologische  Einheit  (das  ^Biophor^  A.  Hansen 's).  Die 
Protoplasten  können  für  sich  einzeln  leben,  oder  sie  vereinigen 
sich  zeitweilig  und  selbst  zeitlebens;  dafür  sind  die  Bezeichnungen 
^Monoplasten",  beziehungsweise  „Polyplasten"  von  Hanstein  ganz 
zutreffend.  Die  Monoplasten  können  membranlos  sein  —  als 
„Qymnoplasten"  zu  bezeichnen  —  oder  sie  sind  mit  einer  Membran 
versehen,  wofür  die  Benennung  ,,Dermoplasten^  anzuwenden  wäre. 
Die  Oymnoplasten  ihrerseits  können  ,, einkernig^  (monokarisch) 
oder  aber  ^mehrkemig^  (polykarisch)  sein,  was  sich  selbst  bei  den 
Dermoplasten  unterscheiden  lässt  (so  z.  B.  die  Botrydiaceen, 
Vaucheriaceen^  Peronosporeen,  Saprolegniaceen  ]  die  milchführenden 
Idioblasten  der  höheren  Gewächse  etc.).  Für  die  Schizophyten  lässt 
Verf.  derzeit  die  Frage  noch  offen,  da  eine  scharfe  Differenzirung 
in  Cytoplasma  und  Kern  bei  denselben  noch  nicht  festgestellt 
worden  ist. 

Bei  Polyplasten  kann  die  Vereinigung  eine  solche  sein,  dass  die 
einzelnen  Protoplasten  stets  individuell  erhalten  bleiben,  dann  könnte 
man  sie  als  ^Meriplasten^  bezeichnen.  Wenn  jedoch  die  Poly- 
plasten Verschmelzungen  eingehen,  so  dass  deren  Cytoplasmen  eine 
einzige  Masse  darstellen,  worin  die  vielen  Kerne  eingebettet  er- 
scheinen, dann  lässt  sich  die  Bezeichnung  „Symplasten^  im  Sinne 
Hanstein 's  anwenden. 

Solche  Meriplasten,  bei  denen  die  Vereinigung  nur  eine  zeit- 
weilige, die  Individualität  ihrer  Protoplasten  eine  unbegrenzte 
ist,  kann  man  auch  „Protoplasten-Colonien^  (Energiden-Colonien 
Oöbel's)  benennen,  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  derartige 
Colonien  sowohl  von  Gymno-  als  auch  von  Dermoplasten  gebildet 
werden  können. 

Auch  die  Symplasten  —  welche,  dem  Ursprünge  nach,  weiter 
eingetheilt  werden  könnten  —  erscheinen  als  Gymnosymplasten 
(Plasmodien  und  ähnliche)  oder  als  Dermosymplasten  (Milchsaft- 
gef^se). 

SoUa  (Triest.) 
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Theodoresco^  E.,  Influence  des  diff^rents  radiations 
luminenses  sur  la  forme  et  la  stracture  des  plante's. 
(Annales  des  sciences  naturelles.  Botaniqne.  Sär.  VIII.  T.  X. 
1899.    p.  141  ff.) 

Die  umfangreiche  Arbeit  beginnt  mit  einer  ziemlich  ausge- 
dehnten historischen  Einleitung. 

Es  wird  vor  allem  die  Wirkung  des  blauen,  grünen  und  rothen 
Lichtes  geprüft. 

Als  Lichtfilter  benutzte  Theodoresco  sorgfältig  geprüfte^ 
farbige  Oläser,  die  aber  z.  Th.  doch  nicht  ganz  monochromatisch 
waren. 

Blaues  Licht  wirkt  auf  das  Flächenwachsthum  der  Blätter 
am  günstigsten,  dann  folgt  rothes  Licht,  während  grünes,  wie  meist 
in  allen  Versuchen ,  wie  Dunkelheit  wirkt.  Im  grünen  Licht  bleiben 
die  Blätter  also  klein. 

Die  Blätter  der  Crcutsidaceen  verhalten  sich  wie  Stengel» 
Sie  werden  also  im  grünen  Licht  am  längsten  und  bleiben  im 
blauen  klein. 

Blattstiele  verhalten  sich  theils  wie  Blätter,  theils  wie 
Stengel. 

Auch  auf  die  Anatomie  der  Blätter  übt  farbiges  Licht  einen 
bedeutenden  Einfluss  aus,  aber  weisses  wirkt  am  günstigsten.  Im 
blauen  Licht  z.  B.  werden  die  Chromatophoren  am  grössten  und 
grünsten,  mehr  als  im  rothen  Licht;  auch  die  Palissadenzellen 
bilden  sich  dementsprechend  gut  aus. 

Die  Stengel  wurden  nur  so  lange  belichtet,  als  Reserve- 
Stoffe  vorhanden  waren.  Im  blauen  Licht  bleiben  die  Stengel  kurz, 
im  grünen  vergeilen  sie;  roth  hält  die  Mitte. 

Der  Durchmesser  des  Heizkörpers,  das  sekundäre  Dicken- 
wachsthum  und  die  Peridermbildung  sind  im  blauen  Licht  stärker 
als  im  rothen,  während  sie  im  grünen  am  kleinsten  sind. 

Wurzeln  sind  in  verschiedenem  Masse  in  ihrem  Wachsthum 
vom  Licht  abhängig.  Weisses  und  blaues  Licht  hemmen  meist 
das  Längenwachsthum ;  bei  Lepidium  sativum  aber  wirkt  das  Licht 
fördernd  auf  das  Wachsthum. 

Manche  Wurzeln  sind  gegen  die  Einwirkung  des  Lichtes 
unempfindlich. 

Bezüglich  der  Dicke  der  Wurzeln  verhält  es  sich  meist  so, 
dass  sie  im  blauen  Licht  am  stärksten,  im  grünen  am  geringsten 
ist.  Im  grünen  Licht  werden  auch  wenig  Primärgefösse,  überhaupt 
wenig  Leitelemente  entwickelt. 

Auch  die  Ausbildung  der  mechanischen  Zellen  und  die  Ver- 
holzung sind  gering. 

Als  Versuchsobjecte  dienten  Vicia  Faba^  Lupinus  albus j 
Polyg.  Fagopyrum,  Ricinus  sanguineus,  Paeonia  officinalis,  Oenothera 
biennisy  Rvius  fruticosus,  Sempervivum  tectorum,  Arachis  hypogaeaj 
Phaseolus  muUiflorus^  Vicia  sativa,  Cicer  arietiitumj  Cucurbita  Pepo, 
Helianthus  annuusy  Cannabis  sativa^  Aesculus  Hippocastanum,  Fraxinus 
excdstor,  Solanum  tuberosum  etc. 

Kolkwite  (Berlin). 
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Bnehenao^  Franz,  Spombildnng  bei  Alectorolophus  major. 
(FestBchrift  der  45.  VerBatnmlang  dentecher  Philologen  und 
SchulmÄnner.  Bremen  1899.  p.  149—156.  Mit  2  Text- 
fignren.) 

Verf.  beschreibt  einen  Alectorolophus  major,  der  an  der  Unter- 
lippe einen  spitzen,  etwas  gebogenen  Sporn  besitzt.  Aehnliche  Sporn- 
bildnngen  sind  bei  Catceolarta^  DigitaliSy  Antirrhinum  n.  a.  be- 
kannt. Verf.  knüpft  eine  längere  morphologische  Erörterung  an 
die  Frage  von  der  Entstehung  solcher  abnormen  Sporne.  Be- 
sonderes Gewicht  legt  Verf.  auf  den  Verlauf  der  Gef&ssbtlndel. 
Die  gespornte  Blüte  zeigte  insofern  eine  Abweichung,  als  das 
mediane  untere  Gefässbündel  nach  innen  durch  zwei  kräftige 
Stränge  ersetzt  ist  Der  Eingang  zum  Sporne  liegt  zwischen  ihnen, 
also  genau  in  der  Mediane  der  Unterlippe.  Am  unteren  Rande 
dieses  Einganges  giebt  jedes  Gefilssbündel  einen  Zweig  ab.  Verf. 
meint  nun,  dass  die  Spaltung  des  Gef^sbündels  das  Primäre  ist 
und  dass  nach  der  Spaltung  die  Spombildung  gewissermassen  als 
Wucherung  eintrete,  da  bekanntermassen  die  Sporne  entwicklungs- 
geschichtlich ziemlich  spät  eintreten. 

Graebner  (Berlin). 

Coilti^  Pascal,  Classification  et  distribution  des 
espices  europ6ennes  du  genre  Matthiola.  (Bulletin  de 
l'Herbier  Boissier.  Tome  V.  1897.  No.  1.  p.  31—59.  Avec 
1  carte.) 

Seiner  Monographie  von  Matthiola  vorgreifend,  giebt  hier  der 
Verf.  unter  eingehender  Würdigung  der  morphologischen  Merkmale 
und  biologischen  Eigenthümlichkeiten  eine  Uebersicht  über  die 
durch  ganz  Südeuropa  verbreitete  Sammelart  Matthiola  tristis^  in 
welche  er  wegen  der  zahlreichen  und  mannigfaltigen  Zwischenformen 
die  M,  coronopifolia,  M.  varia,  M.  ihessalay  M,  vaiesiacay  M. 
sabauda  und  andere  Arten  der  Autoren  einbezieht,  und  bespricht 
die  merkwürdigen  pflanzengeographischen  Beziehungen,  welche  sich 
zwischen  den  einzelnen  Varietäten  geltend  machen. 

Conti  unterscheidet  folgende  Formenreihen: 

1.  Alpine:  var.  «.  varia  [M,  hario  DC.  p.  p.  non  Sibth.  et  Stn.]  in 
Savoyen  (Maurienne;,  Wallis,  Thal  von  Aosta,  am  Gardasee,  Frianl. 

2.  Iberisch-  provenzalische:  var.  ß»  proviitcUUia  in  Südfrankreich 
nnd  im  Ebrothal ;  var.  /.  angustipelala  in  Spanien ;  var.  ^.  occiderUalis  in  Portugal 
und  dem  angrenzenden  Spanien. 

3.  Italisch- dalmatische:  var.  «.  italiea  in  Mittel-  und  Süditaliea 
sowie  Süd-Dalmatien. 

4.  Sicilische:     var.  C.  sietUa  auf  Sicilien,  besonders  im  Nordwesten« 

5.  Balkanische:  var.  7.  coronopifolia  in  Attika  und  dem  Isthmus 
(sowie  bei  Konstantinopel);  var.  ^.  thes$ala  vom  thessalischen  Olymp  bis  sum 
Bosporus ;  var.  «.  peduncuinta  in  Macedonien. 

Die  nächsten  Verwandten  von  M.  tristis  findet  Conti  in 
Arten  aus  dem  Kaukasus,  von  wo  sich  diese  Species  zunächst 
längs  der  nordafrikanischen  Küste  bis  Marocco  und  von  dort 
einerseits  über  die  iberische  Halbinsel,  Südfrankreich,  die  südlichen 
Alpen,    Dalmatien    bis    Mittel-    und    Süditalien    verbreitet    haben 
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dürfte  und  andererseits  nach  Sicilien  eingewandert  ist.  Sardinien 
nnd  Corsica  sind  dabei  ganz  leer  ausgegangen,  die  italienische  Art 
aber  nicht  an  die  sicilianische,  sondern  an  die  nördlichen  Arten 
anznschliessen. 

Niedenza  (Braansberg). 

Weber,  Die  Bekämpfung  der  Kiefernschtitte  im 
Regierungsbezirk  der  Pfalz.  (Forstwirthschaftliches 
Centralblatt.     1899.    Heft  12.    p.  625—634.) 

Seit  einigen  Jahren  hat  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Forst- 
männer mit  besonderer  Intensität  auf  die  Bekämpfung  der  unter 
dem  Namen  ,, Schütte'^  bekannten  Erkrankung  der  Kiefer  durch 
Lophodermium  Pinastri  gerichtet.  Mehrfach  angesteUte  Versuche 
haben  ergeben,  dass  die  Eupfermittel  auch  ftLr  diese  Erkrankung 
mit  günstigem  Erfolge  angewandt  werden  können.  Die  Resultate 
der  diesjährigen  in  der  Pfalz  angestellten  Versuche  veröffentlicht 
Weber  im  forst wissenschaftlichen  Centralblatt  und  kommt  auf 
Grund  seines  Materials  dazu,  von  den  verschiedenen  Kupfermitteln , 
Bordelaiser  Brühe,  Kupferzucker-  und  Kupferklebekalk,  dem  ersteren 
Mittel  den  Vorzug  zu  geben,  da  es  relativ  sichere  Wirkung  mit 
grösster  Billigkeit  verbindet. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Smith,  E.  F.,  Wilt  disease  of  Cotton,  Watermelon  and 
Cowpea  {Neocosmospora  n.  gen.).  (ü.  S.  Departement  of  Agri- 
culture.  Division  of  vegetable  physiology  and  pathology. 
Bulletin  No.  17.     Washington  1899.) 

Auf  den  Culturgewächsen  Gossypium  herhaceum,  Q.  barba- 
dense^  OitruUus  vulgaris,  Vigna  sinensis  wird  eine  Krankheit 
beobachtet^  welche  darin  besteht,  dass  die  Blätter  verwelken 
und  die  Pflanze  schliesslich  eingeht.  Die  die  Krankheit  ver- 
ursachenden Pilze  sind  zwar  nicht  identisch,  wie  aus  den  durchaus 
negativen  Impfversuchen  hervorgeht,  wohl  aber  sehr  nahe  mit  ein- 
ander verwandt.  Verf.  ist  übrigens  in  dieser  Hinsicht  noch  zu 
keinem  abschliessenden  Resultat  gelangt. 

Was  die  systematische  Stellung  anlangt,  so  ist  der  Pilz  zu 
den  HypocreaceaSj  und  zwar  in  die  Nähe  von  Cosmospora,  welche 
Gattung  meist  mit  Melanospora  vereinigt  wird,  zu  stellen. 

Verf.  stellt  für  den  Pilz  eine  neue  Gattung  auf:  Neocos- 
mospora,  von  Cosmospora  unterschieden  durch  nicht  septirte  Asco- 
sporen  mit  runzeligem  Exosporium.  Den  SLuf  Qossypium  wachsenden 
Pilz  nennt  Verf.  N.  vasinfecta  (Atk.) ;  den  auf  Vigna  parasitirendeu 
bezeichnet  er  als  Var,  tracheiphüa  (Smith) ;  endlich  der  auf  CitrvUus 
schmarotzende  wird  genannt:  Var.  nivea  Smith.  Die  drei  Pilze 
unterscheiden  sich  von  einander  durch  Form  und  Grösse  der  Asco- 
sporen,  sowie  durch  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  gewisser 
Nebenfruchtformen. 

Folgende  Fruchtformen  sind  für  Neocosmospora  nachgewiesen 
worden : 
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1.  Schlanchfrüchte  entstehen  meist  an  den  Wurzeln, 
seltener  an  oberirdischen  Theilen. 

Durch  Cultur  werden  die  Perithecien  auch  aus  Microconidien 
erhalten.  Verf.  hebt  dies  besonders  hervor,  nachdem  es  bisher 
bei  den  Ascomycetes  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  gelungen  ist,  aus 
Conidien  Schlauchfrüchte  zu  erhalten. 

2.  Microconidien  (Cephalo8porium-Sta,äium)  entstehen  an 
kurzen  Aesten  des  Mjcels,  welches  im  lebenden  Stengel  von 
Oärtdlus  und  Vigna  wächst  (als  Fusarium  vasinfectum  Geo. 
F.  Atkins  iuv  Oossypium  und  HiMscus  und  als  F.  niveum  Erw.  F. 
Smith  für  Citruüus  beschrieben). 

3.  Macroconidien  {Ftisarium  -  Stadium)  entsteht  an  der 
Oberfläche  abgestorbener  Stengeltheile  in  grosser  Masse. 

4.  Chlamidosporen,am  abgestorbenen  Stengel  von  Cttruüus. 

5.  Pycniden  wurden  nicht  nachgewiesen. 

Biologie:  Während  sich  auf  den  Wirthspflanzen  nur  ein 
dünner  aus  Mycelfäden  bestehender  Ueberzug  bildet,  entsteht  bei 
der  Cultur  auf  Kartoffeln  ein  mächtiges  Stroma.  Auf  neutralen  oder 
sauren  Nährböden  bei  Anwesenheit  von  freiem  Sauerstoff  und 
Stärke  in  Form  von  Kartoffeln,  Reis  etc.  zeigt  das  Mycel  lebhafte 
Farben  (roth,  violett) ;  auf  alkalischen  Nährböden  und  bei  An- 
wesenheit von  Zucker  ist  das  Mjcel  gelb  bis  braun.  In  ähnlicher 
Weise  ist  die  Ausbildung  und  die  Farbe  der  Perithecien  vom 
Nährboden  abhängig. 

Auf  alkalischem  Nährboden  waren  nach  92  Tagen  noch  keine 
Perithecien  entstanden,  nach  Zupatz  von  2  ccm  2^/o  Apfelsäure 
zeigten  sich  nach  Verlauf  von  8  Tagen  zahlreiche  Perithecien. 

Die  Lebensfähigkeit  des  Pilzes  ist  ziemlich  gross,  z.  B.  waren 
Ascosporen  des  Fij^na- Pilzes  nach  16  monatlichem  Trockenliegen 
noch  keimfähig. 

Das  Vertrocknen  der  Pflanzen  ist  darauf  zurückzuführen,  dass 
der  Pilz  die  Gefässe  mit  seinem  Mycel  verstopft;  wurden  kranke 
Pflanzen  in  einen  mit  Feuchtigkeit  gesättigten  Raum  gebracht,  so 
erholten  sich  dieselben  für  kurze  Zeit. 

Neger  (München). 

Gfirke,  M«,  Ueber  den  Gerbstoffgehalt  einiger  Man- 
groverinden.  (Notizblatt  des  Königl.  botanischen  Gartens 
und  Museums  zu  Berlin.    II.    1898.    No.  14.) 

Während  frühere  Untersuchungen  ostafrikanischer  Mangrove- 
rinden  einen  Gerbstoffgehalt  der  Rinden  von  36,10  resp.  45,65% 
ergaben,  zeigten  die  neuerdings  von  der  Freiburger  Gerberschule 
geprüften  Rinden  nur  4,04—21,53  ^Iq.  Verf.  glaubt  diese  Differenzen 
auf  den  Umstand  zurückführen  zu  müssen,  dass  früher  die  Rinden 
alter  Stämme,  jetzt  aber  ganz  junge  Rinden  vorgelegen  haben. 
Neben  dem  Alter  komme  noch  die  Jahreszeit  des  Einsammelns  in 
Betracht.  Es  wird  bei  dieser  Gelegenheit  vom  Verf.  daran  erinnert, 
dass  in  Brasilien  die  Blätter  von  Mangroven  als  Gerbmaterial  ver- 
wendet werden.     Sollte  dies    auch  bei    ostafrikanischen  Mangroven 
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angängig  sein,   so  würde  dieses  Verfahren    sehr  zur  Schonung  der 
als  Bauholz  sehr  brauchbaren  Bäume  beitragen. 


Siedler  (Berlin). 
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emploi  des  espices  oinementales  ou  interessantes  cultiv^s  dans  les  serres  de 
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(Amateur  des  jardins.    1899.    p.  178,  185—186.) 
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fr&res)  1899. 
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Grelnlgy    La   conservation*  des   fruits   dans  la  tourbe.     (Semaine  hortic.    1899. 

p.  468—469.) 
Ontooty  8«9  Les  inondations  de  1897  et  les  effets  du  d^boissement  des  Pyr^n^es. 
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Marchandise,  CL,  La  multiplication  des  plantes  vivaces.     (Amateur  des  jardins. 
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auf  den  Ertrag.      (Blfttter  für  Gersten-,  Hopfen-  und  Kartoffelbau.     Jahrg.  IL 
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de  floricolt.  potagöre.    1899.   p.  803.) 
Bodlgas,      Em.)      Beplantingen     der     openbare     plaataen.       (Tijdschrift    over 
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(Rhdne).     4^     4  pp.  et  carte.     Lyon   (imp.  Schneider  fröres)  189^. 
Tllmor]n*ÄndiieiiXf    Buddleia    variabilis    (sous-arbrisseau).      (Semaine    hortie. 
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form.  gr.  Fol.  IV,  18  pp.  Mit  Figuren  und  14  [2  farbigen]  Tafeln.  Leipzig 
(R.  Voigtl&nder)  1900.  M.  6.— 


Personalnachrichten. 


Gestorben:      Adrien     Franchet    am    15.    Februar    1900 
in  Parie. 


Botanisir 

'Büchsen,  -Spaten  und  -Stöcke. 

Lupen,  Pflanzenpressen. 

Drahtgitterpressen  M.  2.25  und  M.  3. — ,  zum  Umhängen  M.  4.50.,  mit  Dmck- 

fedem  M.  4.50.  —  Botanische  Lupen  70,  100,  180  Pfg. 
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^  REFERIEENDES  ORGAN  ^» 

jßssammtgebist  der  Botanik  des  In-  und  Auslandes. 


BempgebeB  nuttr  UMrknn«  nllnkhir  GaMuta 

vom 

^car  ühlworm  mui  Dr.  F.  6.  Kohl 

in  Cassei  in  Miurbanr 


Hr.  18. 


AbtmMMont  fSr  ias  halb«  Mbf  (2  Biatf«)  mit  14  M. 
dwoh  mlle  Baehhandlungen  und  Postanitalton. 


1900. 


Die  Herrea  Mltarbeiler  werdea  driagead  enacht,  die  Maaasoripta 

aar  anf  elfter  Seite  la  beeokreibea  aad  fttr  fedet  Referat  be-^ 

Bl&tter  teMtiea  la  woUea«  Die  Dedaetioa. 


Wissensehaftliehe  Originalmitäieiliiiigeii.*) 

Spedea  generis  Undnia  Fers,  in  America  meridionali 
extratropiea  sponte  nascentes 

enumeratae  a 
6.   Kükenthal 

in  Grab  a.  F.,  prope  Coborg. 

(Sohlnii.) 

10.  Uncinia  phleoides  Pen. 

Bhizomate  abbreyiato  lipsoao;  eolmo  30 — 75  cm  alto  stricto  firmo 
tiifMtro  laevi  ad  baiia  ▼aginia  bninnee-ferragiaeia  partim  diMolatis  cir- 
eundato;  folÜB  colmam  aequantibos  anperantibasye  4 — 10  mm  latis  planis 
rigidia  glands  sopia  asperis;  epica  7 — 15  cm  longa  oblesgo-cyliadrica 
»pice  denaiflora  elavat»  ia  cT  partem  brevem  abrupte  deaiBeunte,  baain 
versoa  longe  attennata  mimia  denaa;  sqaamia  9  obleagia  Tel  oblongo- 
OTatia  obtana  pallide  fermgineia  derao  Tiri^aerriis  marginflraa  perangoate 
byalinia  apice  ciliolatia  rigidiB,  sqaamia  c^  obaeuriaa  coloratis  brevioriboa 
laHtribaaqae;  atrieolia  syiaaiaa  maUo  aapenmtibaa  ereeüa  7 — 8  mm  lon^pb 
lineari-oblongia  obsolete  tngonia  foBco-ferrugineia  in  atrafae  fiwfe  doraali 
narro  ralida  peroarsia  aapeme  deaaa  blapkiia  et  aMinghiibaa  £iaeiaiilatim 
aoteloaia    baai    coaeatia    apica   ia.    roatsua   breve    sulaenahn    attenaatia. 


•>  Fte   den  lalMlt   der  Orifiiuaavtikal    nnd    di*  Harren  Yarteaer  aUein 
▼araatwortUeb.  Med. 

aocaii.  OntndbL  Bd.  LXXZIL  UOO.  9 
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130  Species  generis  Uncinia  Pars,  in  America  meridtonali. 

aehaenio  lineari-obloDgo  trigono ;    seta  flava  l^/s  utricaii  aaquante  crecto- 
patente  glabra. 

U.  phleoides  Pers.  in  Sjn.  IL  p.  534  (1807);  Brongn.  in  Dap. 
Voj.  bot.  p.  158;  Hook.  et.  Am.  Beech«  Voj.  p.  50;  Boott.  in  HooL 
f.  Flor.  Antarct.  II.  p.  369;  Desv.  1.  c  p.  225;  Stend.  p.  244;  C.  B. 
Clarke  p.  398;  Franch.  Miss.  Scient.  Gap.  Hom  Y.  p.  378. 

U.  lasiocarpa  Steud.  ap.  Lechl.  plant.  Chil.  No.  567;  Böekel. 
p.   1613. 

ü.  longifolia  Deav.  p.  226.  (1853);  Philippi  MS.,  noa 
Kunth! 

U.  Urvillei  Steud.  Syn.  p.  243  (1855). 
U.  Montteana  Phil.  MS. 

U.  loDgispica  Franchet  inMi88.-Scient.  CapHomV.  p.  378(1889), 
non  Böekel. 

U.  phleoides  var.  brachytricha  Spegazz.  in  Bevista  La  PiaU 
1897. 

Carex  phleoides  Caran.  Ic.  vol.  V.  p.  40  (1799.) 
Icones:  Cavan.  tab.  464,  Fig.  1;  Gay  Atl.  tab.  72  Fig.  1  et  6. 
Habitat:  In  AndibusChilensibus  freqaens:  Ariqae  (LecKL 
No.  567a.);  Valdivia  (Bridges  No.  825,  F.  W.  Neger  No.  13, 
Reiche);  ad  ripas  fluminis  Galle  Galle  prope  Valdiviam  (Bnchtien); 
Goncepcion  (D'Urville);  Prov.  Aranco  (Reiche);  Prov.  Malleco 
(Reiche);  Gorral  (Ochsenlus);  Paleoa  (Reiche);  Talcahnaoo  (fide 
Desv.);  GhonoB  Archipel  (Darwin  teste  Boott!) 

Argentina:     Prov.    de    G6rdoba,    Sierra    Achala,    Puerto    Allegn 
(Hieronymus  No.  810);    Prov.  de  Buenos- Aires,    Sierra  Ventana   (N.         | 
Alboff  No.  335  fide   Eurtz);    Patagonia,    Rio    Aysen:     (Düsen   No. 
488),  Ghubut  (Spegazz.);  Otway  (Savat.  No.  1806.)  \ 

Area  geogr.:  Bolivia (M a n d o n No.  1424) ; Peru;  Ecuador  (S pro ce 
No.  5140);  Golombia  (Jameson.) 

Yariat:   ß  laticarpa  Kükenthal.  i 

Spicä    tenuiore    viridante;     utriculis    nonnisi   5  mm    longis   lata 

ellipticis  snpeme  et  marginibus  albide  hispidis.  | 

Habitat:      Patagonia    oecidentalis:       Rio    Ays^n    (Dnsei 

No.  519.)  I 

y  Clav  ata  G.  B.  Glarke.  | 

Spica  recte    clavata    densa    saepius    abbreviata;     utricuUs   vtld«  | 

hispidis. 

U.  phleoides  var.  clavata  G.  B.  Glarke  p.  399. 
U.  multifaria  Reiche  MS.,  non  Nees! 
U.  longifolia  Phil.  MS.,  non  Kunth! 
Habitat:  Ghile:  Gorral  (Philippi.) 

<l  nux- nigra    G.  B.  Glarke. 
Spica  ut  in  typo;    sed    sqnamis    utriculisque   castaneb   vel   ob«- 
curioribus. 
U.  phleoides  var.  nux-nigra  G.  B.  Glarke  p.  399. 
U.  phleoides  var.    Krausei    Kükenthal    in  Bot.  Gentralhl.  ton. 
LXXVI.  No.  7.  (1898.) 

Habitat:  Ghile:  Valdivia  (Krause,  Reiche  misit  pro  U- 
longifolia  Kunth.) 
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Area  geogr. :     Ecuador  (Jameson  fide  Clarke.) 

Varietas  ß  ad  U.  japiaieeiisem,  rar.  y  ad  U.  multifariam  et 
▼ar.  8  ad  U.  tricbocarpam  transeunt. 

Subsectio  2.  Graciles  Kftkenthal. 

Spiculae  +  laziflorae  lineari-cyliDdricae.  Squamae  adpressae  cum 
vtricDliB  Bttbaequilongae. 

11.  UnclDia  trichocarpa  C.  A.  Meyer. 

Bbizomate  abbreviato  daro;  calmo  45 — 75  cm  alto  stricto  filiform! 
triquetro  laeri  ad  bann  vaginis  brunneo-ferragineis  partim  dissolutiB  vestito; 
foliia  enlmum  subsaperantibas  8 — 4  mm  latis  planis  rigidia  glaacia  sapra 
4iBpeniliB;  spica  4 — 12  cm  longa  lineari  laxiflora,  cf  p&rte  brevi;  squamis 
panllo  patentibns  oblongis  obtusia  brunneis  obsolete  nervosis  marginibna 
«ngOBte  byalinis  apice  ciliolatis ;  utriculis  sqnamas  vix  superantibns  6  mm 
longis  lineari-oblongifl  obsolete  trigonis  fascis  latere  ntroque  nervo  eleyato 
percnrsis  snpeme  densa  bispidis  et  marginibus  fascicnlatim  setalosis  basin 
▼ersns  attennatis  apice  in  rostmm  breve  subsensim  attenuatis;  acbaenio 
lineari-oblongo ;  seta  ^/s  ntriculi  aeqaante  saepios  «unote  scabra« 

U.  tricbocarpa  C.  A.  Meyer  in  Mem.  Aoad.  Petrop«  1831.  p. 
205;  Knntb  p.  525;  Desv.  p.  227;  Stead.  p.  243;    Böckel.  p.   1614. 

U.  pblcoides  var.  trichocarpa  C.  B.  Clarke  p.  399. 

Icones;     CA.  Meyer  1.  c.  tab.  4;   Gay  tab.  72.  Fig.  3. 

Habitat:  Cbile;  Yaldiria  (Pbilippi);  in  paludibns  prope 
Taldiyiam  (Buchtien);  Valparaiso  (in  herb.  Nees  pro  U.  phleoides); 
Ooncepcion  (D'ür Tille). 

Praeeedenti Talde  affinis  et  in  finibus  inter  Phleoideas  et  Gracilea 
poaita,  ita  nt  dnbitare  poasis,  ad  quam  gregem  pertineat.  8ed  pro  specie 
propria  babeo  non  solum  ob  colorem  obscariorem  sqnamamm,  sed  etiam 
ob  culmnm  gracilem,  spicam  mnlto  -tenniorem  omnino  non  davatam^  ntri- 
cnlos  sqnamas  non  vel  yix  superantes  et  propter  setam  minate  quidem 
;flbd(  conspicue  scabram. 

Variat:     ß   longispica  (pro  spec.)  Böckel. 
Spica  elongata  12 — 14  cm  longa;  squamis  (inferioribos  exceptis) 
densins  imbricatis  adpressis  clarias  coloratis. 
U.  longispica  Böckel.  in  Flora  1858  p.  650    et    Cyp.    Berl. 
p.   1611,  non  Francbet! 

U.  Camingii  Boott.    MS.    et    U.  chlorostacby s  Phil.  MS. 
(fide  Clarke!) 

U.  phleoides  var*  longispica  Clarke  p.  399. 
U.  loliacea  Phil,  in  An.  Un.  Chil.  tom.   93.  (1896)    p.    503. 
Habitat:     Chile:      ProY.   Coqnimbo  in    monte    Frai    Jorge    (Fr. 
Phil.);  Valparaiso  (Cumlng);  Corral  (Phil.) 

12.  Uncinia  jamaicensis  Pers. 
Bbizomate  parnm  elongato  tenui;  cnlmo  30 — 60  cm  alto  stricto^ 
filiformi  obsolete  triqnetro  laevi;  foliis  cnlmum  saperantibus  3  mm  latis 
planis  ripdis  snpra  asperis;  spica  10 — 18  cm  longa  lineari-cylindrica 
snbdensifiora  basin  versos  laziore,  parte  cf  brevi;  sqaamis  ovatisl  sufi- 
'Obtnsis  adpressis  uiricnlam  circnmdanübas  rigidis  viridibus  vel  bronneia 
marginibns  castaneis  apice  ciliatis;    ntriculis  aeqnilongis  5 — 6  mm  longis 

9* 
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oboTftto-oblongie  Gorapre8fio*trigoni&  viridibns  Dervosis  superne  parce  hispidi» 
Biai^iliiliQß  denakis  seiulosis  bati  euneatis  apice  breTiBalme  rostratia; 
acbaenio  obovato-oblongo,  stjli  bau  lineari-obloDga  vist  incra«8ata;  Mta 
olivacea  quam  utriculo  fere  duplo  longipre  erecto*  patente  glabra. 

U.  jamaiceDBis  Pers.  Syn.  IL  p.  634  (1807);  KuDth  p.  525; 
Stend.  p.  243;  Böckel.  p.   1611   ex.  p. ;  Clark  e  p.  399. 

Carez  ancinata  Swartz  Flor.  Ind.  occid.  p.  84  partim;  Schknbr 
JEtiedgr.  I.  No.  7,   IL  No.  1  ex  p. 

leoaes:     Sehkuhr.  tab.  G.  ifig.  30. 

Habitat:     Argentina:    ProT.  Tucaman  (fide  Kvrtz.) 

Area  geogr. :  Brasilia  meridion.  (Regaell  No.  1322);  Ecaador 
(Sprnce  No.  5405,  Jameson);  Coloaibia  (Lindig);  Veneeaela 
(Moritz  No.  634^  Gollmer,  Pendler  No.  158B);  Coeta-Biok 
(Hoff mann);    Jamaica. 

13.    Uncinia    Macloviana  Gandicb. 

Bhizomate  ^ongato  doro;  calmo  20—45  cm  alto  strieto  filiformi 
obsolete  triquetro  laev»  ad  basin  vaginis  brnnneis  vestito;  folüa  ealmam 
sabsaperantibof  2< — 3  mm  latis  pleramque  compHcatis  rigidis  sapra  asperia 
glancis;  spiea  5 — 9  cm  longa  lineari-cjlindrica  snbdensa,  cf  parte  brevi; 
squamis  oratis  yel  obbngo-ovatis  obtnsinsculis  brnnneia  dorso  late  viridibua 
tenaiter  multistriatis  margiaibus  ciliato-byalinis  rigidia  basi  ampleotentlbas,. 
aqiiamis  cf  brevioribas  latioribusque ;  utricalis  sqaamaa  paallo  snperanti- 
bas  5 — 6  mm  longis  eliipticis  obsolete  trigonis  bmnneo-foscis  tenaiter 
nervosis  praesertim  superne  dense  hiepidis  marglnibas  setulosis  basi 
cnneatis  apice  in  rostrum  bravo  aenminatis;  aobaenio  lineari-oblongo 
atjli  basi  incrassata  coronato ;  seta  utriculo  subduplo  longiore  flava  glabra» 

U.  Macloviana  Oaudich  in  Ann.  Sc.  Nat.  Vol.  V.  p.  99  et  ia 
Fi^ycinet  Voy.  bot.  p.  412;  D'Urv.  in  Mem.  Soc.  Linn.  IV.  p.  599; 
Broega.  in  Dnp.  Voy.  bot.  p.  158  ex  parte  (cum  U.  phleoide  cosk 
miscuit  Brongniart!);  Kunth  p.  526;  Boott.  in  Hook.  L  Ant.  IL 
p.  370;  Steud.  p.  243;.  Böckel.  p.  1609. 

U.  de  la  Costa  Steud.  in  Lecbl.  pL  Chil  No.   1458. 

U.  gracilis  ß  Macloviana  Clarke  p.  400. 

U.  species  U.  Douglasii  affinls  Desv.  1.  c.  p.  229. 

Habitat:  Chile:  Valdivia  (Bridges  No.  822,  de  la  Costa 
No.   1458);  Prov.   Llanguihue,  Frutillar  (Reiche  misit). 

Insulae  Maclovianae  (Gaudich.) 

Ab  U.  jamaicense  (habitu  proxima)  folüs  angustipribas,  spica 
brevjore,  ntricnlis  vere  ellipticis  densios  bispidls  et  styli  basi  Incrassata 
recedit. 

Variat:     ß  montana  (pro  spec.)  Philippi. 

Cnlmo  bumiliore  rigidiusculo ;  spica  2  cm  longa  oblongo-cylindrica 
densifloia;  utriculis  latioribus  viridibiis  superne  parce  bispidls;  seta  utri- 
calnia  duplo  sqperante. 

U.  montana  Philippi  MS.  ap,  BöckeL  p.  1609. 

U.  macrolepia  Dacaisne  et  Hombron  in  D*Urv,  Voj.  aa Pöla  Sud 
p:  8;  Desv.  L  c  p.  230;  Clarke  p,  402. 

leonas:     D'Urv.  1.  e.  tab.  6  Flg.  A. 

Habitat:     Chile:     Prov.  Valdivia,  HaaUibuapi  (PhUippi.) 
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Fr e tum  Magellan.  (Homlnroii  et  Jacq.) 

Faegia  australis:   (0.  Nordenskj  öld  ap.  Dqs^h  No.  438.) 

y  cylindrica  (pro  spec.)  Franchet* 

Cttkao  robuBtiore  rigido ;  foliis  6 — 7  mm  latis  planis  coriaoeis ;  spica 
4 — 12  (Fr  an  eh  et)  cm  longa  deomflora« 

"U.  cjlindrica  Frandiet  in  Miss.  Scient.  Cap  Hom  Y  p.  379» 
(1889);  Küken thal  in  Bot  Centralbl.  LXXVI,  No.  7. 

Icones:     Franch.  I.  c.  tab.   7  B. 

Habitat:  Chile:  In  silvis  Andium  ValdiTiae  800  m.  (Neger 
No.  8);  Archipel  de  la  M^re-de-Dieu,  hayre  Molinenx  in  ailvia  hnmidis 
(Saratier  No.   167.) 

Haec  varietaa  apeciera  cum  U.  trichocarpa  conjungit. 

d  DonglaBÜ    (pro  spec.)  Boott. 

Spica  elongata  9 — 1 3  cm  longa  filiformi ;  utricnlis  angaatioribus  lineari- 
«blongis. 

U.  Doaglasii  Boott.  in  Hook.  f.  Flor.  Ant.  11.  p.  369  (1847) 
Steud.  p.  243;  DesT.  p.  228;  Böckel.  p.  1610;  Clarke  p.  401.  U 
angnstata  Neea  ab  Es.  MS.  et  U.  Fernandesiana  Neos  MS. 

Habitat:  Insala  Jaan  Fernandez  (Douglas,  Mosel  ey, 
Philip pi);  et  insula  Mas-a^füera  (Leyboldt) 


Clavis   artificialis. 
Filamenta  filiformia  non  dilatata.     Utricali    glabri  yel  snpeme  parce 
iiispidi  1. 

Filamenta  linearia  dilatata.     Utricali  marginibus  dense  setulosi        7. 

1.  Spicae  lineares  laxiflorae  2. 
Spicae  oblongae  yel  ovatae  densiflorae  4. 

2.  Utricali  hirtali  Uncinia  triquetra  EUkentbal. 
Utricali  glabri  3. 

3.  Squamae   articulatae.      Utricoli    3Vs    mm    longi 

U.  tenais  Poeppig. 
Squamae  non  articalatae.     Utiicali   8 — 9  mm  longi 

U.   Negeri  Kttkentbal. 

4.  Utrieuli  parce  hirtali  5. 
Utricali  glabri                                                                                         6. 

5.  Folia  angasta  plicata.     Squamae  stramineae. 

Utricali  4  mm  longi  U.   Sinclairii  Boott. 

Folia  8 — 9  mm  lata  plana.     Sqaamae  yirides  marginibas 

castaneac.     Utrieuli  5 — 7  mm  longi     U«  Lecbleriana  Stead. 
^.  Spica  capitata  brevis  paaciflora,    cT  pars    inconspicaa.       Utrieuli 

oqaamas  malto  saperantes  lanceolati.  Calmas  humilis 

U.  Kingii  Boott. 

Spica  oblonga  maltiflora,    cT   pars  conspicaa.     Utricali 

squamis  breviores  elliptici.     Culmus  elatas 

U.  macrophylla  Stead. 
7.  Spieae  crassae  densiflorae.  Utricali  squamas  malto  saperantes        8. 

Spicae  tenaes  minas  densae.  Utricali  cam  sqaamis 

subaequilongi  ,  10. 
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8.  Spiculae  elongatae  oblongo-cylindricae  davatae.     Utriculi 

ereoti  lineari-oblongi  U«  phleoides  Per«. 

Spicalae  abbreviatae  late  oblongae  9. 

9.  Utriculi  diTaiicati  ovati  inflati.     Seta  longiBaima 

U.  erinacea  Pen.. 
Utriculi  erecti  lineari-oblongi  non  inflati.     Seta  brevior. 

U.  multifaria  Nees  ab  Es. 

10.  Utriculi    lineari-oblongi.       Seta    scabra 

U.  tricbocarpa  C.  A.  Meyer«. 
Utriculi  latiores.     Seta  glabra  11. 

11.  Folia  lata.     Spica  valde  elongata.     Utriculi  oboyato- 

oblongi  parce  biBpidi  U.  jamaicensis  Pen» 

Folia  (typice)  angnsta.  Spica  (in  typo)  brevior 

et    tenuior.       Utricali  recte    elliptici    (in    typo) 

dense  hispidi  U.  Macloviana  Gaudieb.. 
28.  n.  00. 


Sammlnngeii. 


Baelborskl^  M.^  Cryptogamae  paraeiticae  in  ins  ala  Java 
lectae  exBiccatae.  Fascicalas  I.  No.  1 — 50.  Bnitenzorp^ 
1899. 

Zu  dem  vielen  Bemerkenswerthen,  was  schon  ans  dem  bota- 
nischen Institute  in  Bnitenzorg  hervorgegangen  ist,  tritt  neu  die^ 
Exsiccatensammlang  Raciborski's.  Darcb  dieselbe  ist  znm- 
ersten  Male  Oelegenheit  geboten,  einen  Ueberblick  über  die 
parasitären  Pilze  Javas  zu  gewinnen;  ein  Hauptwerth  der  Samm- 
lung liegt  aber  weiter  darin,  dass  durch  dieselbe  zahlreiche  Originale 
der  nen  von  Raciborski  aafgestellten  Arten  in  weitere  Kreise 
kommen. 

Die  Sammlang  enthält: 

1  ChrooUpidee,  2  Synckytrieen,  4  Peronospareen^  1  Mueorines,  13  ^«eo* 
myteten^  2  Ustilagineenf  11  Uredineen^  2  BaMiomyeeUn  und  8  Fungi  imperfeetiL 
Yen  diesen  60  Arten  tragen  28  den  Autornamen  des  Herauflgebera  I  Die  Ob- 
jecte  selbst  sind  gut  prftparirt  und  jede  Art  für  sich  auf  einen  besonderen 
Bogen  kräftigen  Papieres  aufgezogen.  Bei  der  Fortsetiung  würde  eine  etwa» 
ausfübrlichere  Etiquettirung  erwünscht  sein. 

Appel  (Charlottenborg). 

Saeeardo^  P.  A«^  Sulla  piü  antica  pabblicazione  di 
Plantae  exsiccatae.  (Bnllettino  della  Societä  Botanica. 
Italiana.     p.  172—174.    Firenze  1899.) 

Viel  früher  als  F.  Ehrhart  (1787)  scheint  der  Engländer 
Jac.  Petiver  Samminngen  yon  getrockneten  Pflanzen  (schon 
gegen  das  Jahr  1700)  aasgegeben  zu  haben. 

Es  finden  sich  am  Schiasse  des  zweiten  Bandes  von  dessen 
naturgeschichtlichen  Werken  drei  Verzeichnisse  abgedrackt«. 
nfimlich:  1.  Hertas  siccas  chirurgicas;  2.  H.  siccas  pharmaceaticns^ 
and  3.  Botanicam  anglicam.     Diese  Verzeichnisse   sind   in  Zettel* 
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fonoi  snm  HerausschDeiden^  snsammengesiellt  und  nur  auf  einer 
Seite  von  grossen,  gefalteten  Bogen  gedmckt.  Jeder  Zettel^  der 
zn  jeder  Art  beiznf&gen  wäre,  bringt  den  Namen,  Standort  und 
Blütezeit  einer  Art,  mit  Hervorhebung  des  Nutzens  oder  einer 
Verwendung  derselben  oder  ihrer  Theile.  Unterhalb  des  Titels' 
zu  diesen  Verzeichnissen  wird  die  Verkaufsstelle,  bei  Smith 
in  London,  erwähnt. 

Beispiele  solcher  Zettel  giebt  Verf.  drei  an.  Man  liest  auf 
denselben  auch  den  englischen  Vulgämamen  der  betreffenden 
Pflanze. 

____  Solu  (Trieat). 

Wiesbaar^  J.^  Die  Conservirung  der  Naturaliensamm- 
lungen. (Sep.- Abdruck  aus  „Natur  und  Offenb^ung^.  Band 
XLIIL  [1897.]  Gr.  8^  40  pp.  Münster  i.  W.  [Selbstverlag] 
1897.)  M.  1.— 

Dem  Vorstande  kleinerer  Naturaliencabinete  (Mittelschulen) 
solche  Mittel,  die  durch  eigene  langjährige  Erfahrung  sich  erprobt 
haben,  an  die  Hand  zu  geben,  um  gegen  die  gewöhnlichen  Feinde 
der  Naturaliensammlungen  mit  Erfolg  zu  kämpfen,  war  der  Haupt- 
zweck der  vorliegenden  kleinen  Schrift.  Sie  ist  in  8  Kapitel 
gegliedert.  Im  I.  wird  das  Naturaliencabinet,  insbesondere 
dessen  Lage  besprochen,  auch  werden  die  Mittel  angegeben,  wie 
der  ärgste  Ansturm  der  Feinde  der  Sammlungen  abgewehrt  werden 
kann.  11.  Der  Desinfectionskasten.  Von  diesem  finden  wir 
p.  6  eine  Querschnittszeichnung.  Seine  Einrichtung  und  Ver- 
wendung. UI.  Der  Schwefelkohlenstoff  als  sicherstes  Mittel, 
die  Sammlungen  vor  Zerstörung  durch  Insecten  zu  bewahren. 
IV.  Das  Desinfectionslocal,  wozu  sich,  um  nicht  in  den 
Wohnräumen  belästigt  zu  werden,  am  besten  eine  abgelegene,  ab- 
sperrbare Dachkammer  eignet.  V.  Die  Desinficirung.  Hier 
werden  folgende  Fragen  erörtert:  Wie  soll  die  Desinficirung  vor- 
genommen werden?  Wann?  und  zu  welcher  Jahreszeit?  Wie 
viel  Schwefelkohlenstoff  soll  in  die  Wanne  gegossen  werden  ?  Wie 
lange  sollen  die  Objecte  den  Schwefelkohlenstoffdämpfen  ausgesetzt 
bleiben?  VL  Feinde  aus  dem  Pflanzenreiche.  Hier 
werden  besonders  die  Schimmelpilze  besprochen  und  die  Mittel 
gegen  dieselben:  Anstrocknung  des  Locals  und  Befreiung  ange- 
steckter Sammlungen,  insbesondere  der  Insecten,  vom  Schimmel- 
pilze durch  Carbolspiritus.  VII.  Andere  Mittel,  die  Samm- 
lungen zu  erhalten,  und  deren  Werth  aus  Erfahrung  beurtheilt. 
Verschluss ,  Lüftung ,  Kolokynthentinctur ,  Quecksilbersublimat^ 
Schwefelammonium,  Naphthalin,  Arsenik-Räucherung.  VIII.  Zum 
Schluss  wird  das  Formol  als  neue  Conservirungsflüssigkeit  (statt 
des  theueren  Alkohols)  besprochen  und  der  Werth  desselben  an 
Beispielen  gezeigt:  a)  an  Objecten  aus  dem  Tbierreiche,  b)  an 
solchen  aus  dem  Pflanzenreiche.  Oanz  eigenthümlich  ist,  dass  im 
Formol  sich  sogar  der  Oerucb  mancher  Gegenstände,  z.B. 
der  Himbeere,  jahrelang  erhält. 
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Richter 9  Oswald,  Ein  nenes  Macerationsinittel  ftr 
Pflanzengewebe.  (Oesterreichiscbe  botamache  Zeitschrift. 
Jahrgang  L.    1900.    No.  1.    p.  5—11.) 

Mit  Ansnabme  der  Kalilauge  sind  die  gebraacUichsten  Mace- 
rationsmittel  für  Pflanzengewebe  saurer  Natur.  Verf.  fand,  dsss 
Ammoniaklösung  (NHs)  in  concentrirter  Lösung  direct 
Pflanzengewebe  in  ihre  Zellen  zerlegen  kann,  wobei  diese  und  ihre 
Inhaliskörper  viel  weniger  augegriffen  werden  und  eben  deshalb 
TÜel  besser  erhalten  sind,  als  dies  bei  den  anderen  gebräuchlichen 
Isolirnngsverfahren  der  Fall  ist.  —  Die  Ammoniaklösung  wurde 
Tom  Verf.  in  dreifacher  Weise  angewandt :  1)  siedend,  2)  bei  einer 
Temperatur  von  etwa  40^,  3)  kalt. 

Bei  ersterem  Verfahren  worden  grobe,  durch  das  Messer  er- 
haltene Schnitte,  in  einer  Eprouvette  am  Herde  gekocht;  beim 
zweiten  Verfahren  warden  ebensolche  Schnitte  in  Präparatengläser 
gelegt  und  letztere  einem  Luftbade  von  +  40*  C  ausgesetzt,  beim 
dritten  endlich  blieben  die  Oläser  mit  ihrem  Inhalte  in  gewöhn- 
licher Zimmertemperatur  stehen.  Es  gelang  beim  ersten  Verfahren, 
die  Präparate  nach  1 — 30  Minuten,  beim  zweiten  nach  8  Stunden 
bis  4  Tagen,  bei  dem  dritten  Verfahren  nach  2 — 15  Tagen  die 
Schnitte  durch  einen  Druck  mit  dem  Finger  in  ihre  Zellen  voll- 
ständig zu  trennen.  Nur  bei  Holz,  Epidermis,  Periderm  und  anderem 
halten  Gewebe  musste  die  Nadel  beim  Zerzupfen  benutzt  werden. 
Die  so  behandelten  Präparate  lagen  zumeist  im  Wasser. 

Bei  der  eben  erwähnten  Isolirmethode  bleibt  stets  die 
Membran,  in  sehr  vielen  Fällen  das  Plasma  mit  dem  Kern 
erhalten,  ebenso  die  Chlorophyllkörner,  welch'  letstere  im 
Innern  manchmal  {Cucurbita  Pepo)  noch  die  autochthone 
Stärke  zeigten,  femer  die  Stärkekörner  mit  Schichtung  etc., 
auch  Aleuron-Körner  mit  Globoid  und  Eiweisskrystall  resp.  Krystall 
von  oxalsaurem  Kalke,  Raphiden  (Aloe),  Cjstolithen  (PeUiofua), 
Fett  und  Oele  und  andere  Erystalle  und  Erystallaggre* 
gate  von  bisher  unbekannten  Substanzen,  welche  in  grösserer  ZdJ 
bei  diesem  neuen  Isolirnngsverfahren  herausfallen.  Verf.  ft^[t 
seiner  Arbeit  eine  Tabelle  bei,  aus  welcher  man  ersieht,  welcbe 
Species  (29  an  der  Zahl)  untersacht  wurden.  Von  den  meisten 
Species  wurden  ausserdem  verschiedene  Gewebe  (Holz,  Bast, 
CoUencbym,  Epidermis,  Periderm,  Blattgewebe,  Blüte,  Wurzel- 
spitzen  etc.)  macerirt,  und  zwar  oft  auf  alle  oben  angeführten  (3) 
Methoden.  Hierbei  zeigte  es  sich  schliesslich,  dass  Siebplatten  das 
Sieb  sehr  schön  zeigten,  dass  ferner  die  Bastfasern  leicht  ihre 
manchmal  (Sambucus)   geweihartig    verzweigte  Form  sehen  Uessea. 

MatooKchek  {XJng,  HradUeh). 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


Instnunento,  Prilparitiionfl-  nnd  Couervatioiii-MeUiodeii.  —  Algen«     137 

Piorko^ffiflLiy    M.9    lieber    ein    Bchnelles    nnd    bequemes 
VerfahreOi    die    Tjphasbacillen    zu    differeneiren. 
(Berichte  der  Deatoeben    phannaceatisehen   Gesellschaft.     Jahr* 
gang  X.    Heft  1.    p.  6—11.) 
Darch  verschiedene  Publikationen  ist  schon  das  Bestreben  des 
Verf.    bekannt,    die    Tjrphas- Diagnose    durch    eine    einfache    und 
sichere  bakteriologische  Differentialdiagnose   zu  erleichtern.     End- 
gttkig   schlägt    Ver£    nun    folgenden    Nährboden    tot:    Normaler 
Harn  bleibt  einige  Tage  bei  Zimmertemperatur  stehen,  bis  er  eine 
leichte  alkalische  Reaction  angenommen  hat ;  dann  wird  er  in  einen 
Kolben  mit    Vi  ^/o  Pepton   und  3,3  ^/o  Gelatine  versetzt  und  drei- 
viertel Stauden  im  Wasserbade  gekocht,  filtrirt  und  abgeftillt.    Die 
Sterilisation  darf  nur  kurz  geschehen,    damit  der  Erstarrungspunkt 
idefat    unter    22^    herabgedrückt    wird.      Auf    diesen    Nährboden 
wachsen  die  Colonien  typischer  Typhusstämme  mit  eigenthümlichea 
Korkzieher-   oder  lockenartigen  Fortsätzen;  diejenigen   von  B.  coli 
dagegen  ohne  diese. 

Die  Einwände,  die  gegen  diese  Methode  gemacht  werden 
können  und  die  Ref.  in  der  Discussion  über  die  Arbeit  auch  erhob, 
sind  erstens,  dass  ein  Harn,  der  durch  freiwillige  Gährung  alka- 
lisch wird,  kein  präcis  definirbarer  Nährboden  ist,  vielmehr  in  den 
verschiedenen  Fällen  der  Anwendung  verschieden  zueammengesetst 
sein  kann.  Zweitens  aber  ist  bei  der  ausserordentlichen  Varia- 
bilität der  Gruppe  des  Bacterium  coli  von  vornherein  anzunehmen, 
dass  zwischen  den  beiden  extremen  Wachsthumsformen  des  B.  typhi 
und  JB.  coli  üebergänge  ezistiren,  die  den  [Interschied  zu  ver- 
wischen im  Stande  sind. 

Immerhin  ist  jede  neue  Erkenntniss  der  Eigenthümlichkeiten 
des  Bact.  typhi  zu  begrüssen  und  wenn  auch  diePiorkowski 'sehe 
Methode  keine  Universalmethode  ist,  so  gewährt  sie  doch  wieder 
eiue  neue  Möglichkeit,  die  Diagnose  des  Typhus  klarer  und  sicherer 
-durchzuführen. 

Appel  (Charlottanbnrg). 


Referate. 


Harsson,  Planktologische  Mittheilungeu.  (Zeitschrift  für 
angewandte  Mikroskopie.  IV.  1898.  p.  169—174,  197—201, 
225—229,  253—266.) 

Die  vorliegende  Arbeit  des  durch  seine  gründlichen  Studien 
über  Plankton  wohlbekannten  Autors  liefert  uns  zunächst  eine  reich- 
haltige Liste  der  in  den  Leipziger  Ziergewässern  und  Teichen  vor- 
kommenden Algen,  Protozoen,  Rotatorien  und  Crustaccen. 

Neben  dem  Ort  des  Vorkommens  ist  auch  die  Zeit  des  Auf- 
tretens angegeben. 

Kritische  und  interessante  Formen  haben  in  der  Besprechung 
besondere  Berücksichtigung  erfahren.  .  t 
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Zum  Vergleich  werden  noch  die  Fänge  au  anderen  Localititen 
herangezogen,  80  vom  Luganer  See,  ans  dem  Harz,  der  Bheb- 
provinz  (besonders  Düsseldorf)  und  Hessen-Nassau. 

Es  wird  besonders  erwähnt,  dass  sich  Diatomeen  des  Boden- 
sees  noch  bei  Rfidesheim  fanden. 

Kolkwite  (Berlin). 

Nordhaasen,  H.^  Zur  Anatomie  und  Physiologie  einiger 
rankentragender  Meeresalgen.  (Pringsheim's  Jahr- 
bücher für  wissenschaftliche  Botanik.  Band  XXXIV.  Heft  2. 
p.  236  ff.    Mit  Tatel  VIII.) 

In  der  Einleitung  bespricht  der  Verf.  kurz  die  über  Ranken- 
bildung bei  Meeresalgen  vorhandene  Litteratur.  Ihm  ist  dabei 
eine  Arbeit  von  Setchell:  ^Tendrilstructures  among  the  Algae*^ 
(Erythea.  Vol.  IV.  1896)  entgangen.  Dieselbe  bringt  jedoch 
nichts  Wesentliches^  das  nicht  schon  Agardh  und  Wille  über 
diesen  Gegenstand  mitgetheilt  hätten.  Aui^  Setchell's  Note 
wäre  der  am  Schluss  der  Arbeit  Nordbausen's  aufgestellten 
Liste  von  Rankenbildnem  noch  Laurencia  mrgaia  hinzuzufügen. 

Die  in  Neapel  gewonnenen  Resultate  der  Untersuchungen  des 
Verf.  sind  auf  drei  lebend  studirte  Species  gegründet:  Hypuea 
musciformisj  Spyridia  aeuleata  und  Nitophyllum  uncinatum. 

I.  Hypnea.  Nach  kurzen  Bemerkungen  über  die  Zugehörig- 
keit der  von  Agardh  undKützing  unterschiedenen  jET.  A'^oaiia 
zur  H.  musciformie  und  nach  Schilderung  des  Vorkommens  der 
Alge  beschreibt  der  Verf.  den  Bau  der  Ranken.  »^^^  rankende 
Theil  selbst  besteht  in  einem  Haken,  welchen  die  Spitze  eines 
Zweiges  durch  Einkrümmung  in  der  Grösse  von  ca.  Vs — % 
Kreisbogen  gebildet  hat.^  Auffällig  ist  die  plötzlich  kurz  vor  der 
Umbiegung  stattfindende  Dickenzunahnie  des  betreffenden  Fadens 
auf  das  Doppelte  seines  Durchmessers  und  mehr.  Der  Ranken* 
zweig  ist  nicht  einfach  umgekrümmt,  sondern  vorher  noch  bischoft- 
stabförmig  nach  aussen  gebogen.  Der*  Haken  ist  durchsichtiger 
als  der  übrige  Thallus. 

Gelingt    die  Befestigung    eines   Hakens,    so    erfolgt  an  dem 
Trägerzweige  desselben  und  auf  seiner   ganzen  hinteren  Halbflich 
Aussprossung,  während  die  Bildung  von  Zweigen    auf   der  Innen- 
seite des  Hakens  und  schon    eine  Strecke  weit  vorher  unterbleibt, 
wodurch  das  einseitig  gefiederte  Bild  der  Haken  zu  Stande  kommt. 

Anatomisch  unterscheidet  sich  der  Haken  ebenfalls  von  den 
gewöhnlichen  Thalluszweigen.  Die  Fadenachse  erscheint  nicht 
central,  sondern  liegt  der  concaven  Seite  des  Hakens  näher,  die 
auf  der  convezen  Seite  gelegenen  Zellen  sind  doppelt  so  lang  und 
doppelt  80  breit  wie  auf  der  concaven,  an  den  Flanken  ist  ein 
allmählicher  Uebergang  von  der  einen  Grösse  zur  anderen  zu  be- 
merken. In  der  Nähe  der  Fadenachse  finden  sich  ähnlich  wie  bei 
den  Haken  von  Cyetoclonium  (nach  Wille)  einige  Zellen  mit 
dicken  Membranen,  für  die  Verf.  gleich  Wille  mechanische 
Funktion  annimmt. 
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Die  Verdickung  des  Hakens  soll  die  mechanische  Festigkeit 
des  ebenso  wie  der  übrige  Thallns  ziemlich  spröden  Hakens  er- 
höhen. 

Ferner :  „Die  eigenartige  Rückkrümmnng  des  Hakens  {H.  epi»- 
eoptdü  etc.)  könnte  insofern  eine  mechanische  Bedeutung  haben^ 
als  hierbei  der  Zug  fast  direct  in  der  Verlängerung  der  Längs- 
achse angreifen  würde,  also  eine  seitliche  Durchbiegung,  wie  si& 
sonst  an  dem  wenig  widerstandsftlhigen  Aste  auftreten  würde,  so> 
gut  wie  beseitigt  wird.** 

Die  assimUirenden  Zellen  der  Aussenseite  des  Hakens  müssen 
sieh  stärker  getheilt  haben,  als  die  der  Innenseite,  da  sie  ül^erall 
gleich  gross  sind.  Die  nach  innen  zu  gelegenen  Zellen  der  Haken- 
aussenseite  haben  sich  nur  in  Länge  und  Breite  stärker  erweitert,, 
ohne  sich  zugleich  damit  intensiver  zu  theilen  als  die  innen- 
seitigen. 

Hat  ein  Haken  einen  Gegenstand,  meist  einen  anderen  Algen- 
faden, ergriiTen,  so  verengert  sich  seine  Oeffnung  und  er  stellt  sieb 
schliesslich  senkrecht  zur  Stütze,  so  dass  er  damit  bei  seinem  Herab- 
gleiten an  ihrer  schlüpfrigen  Oberfläche  ihren  kleinsten  Querschnitt 
erreicht. 

Kunmehr  werden  an  der  Innenseite  Rhizinen  gebildet,  welche 
den  Haken  dauernd  am  Substrat  befestigen.  Bisweilen  sind  sie 
schon  zu  sehen,  bevor  der  Haken  eine  Stütze  erlangt  hat,  bleibe» 
aber  dann  nur  winzige  Erhebungen.  Da  die  Rhizinen  unter 
starkem  Druck  wachsen,  so  ist  ihre  starke  Ausbreitung  auf  dem 
Substrat  (bisweilen  tangential)  erklärlich.  Die  Randrbizinen  können 
wie  kleine  selbstständige  Krustenalgen  mit  intensiver  Rothfärbung^ 
eine  Zeit  lang  weiter  wuchern  und  füllen  Hohlräume  wie  difr 
Fasergrübchen  der  Cystosiren  aus,  so  dass  Bilder  wie  bei  Cuscuta- 
Haustorien  entstehen. 

Nur  die  Innenseite  des  Hakens  vermag  den  Reiz  zu  percipiren. 
Wird  z.  B.  ein  Zweig  etwas  unterhalb  seines  Hakens  von  den» 
Haken  eines  Anderen  umschlungen,  so  reagirt  er  auf  diese  Be- 
rührung nicht  durch  Krümmung.  An  der  Kontaktstelle  bildet  er 
Sdoch  wie  der  Haken  des  anderen  Rhizinen,  offenbar  durch  den. 
ruck  veranlasst.  Die  beiderseitigen  Rhizinen  verwachsen  in  solchen 
Fällen  hjphenartig  mit  einander. 

Nach  der  Festlegung  des  Hakens  sprossen  die  kleinen  auf 
seiner  convezen  Aussenseite  vorhandenen  Astanlagen  aus  und  bilden 
neue  Individuen. 

Die  manchmal  zu  beobachtenden  spiralig  aufgerollten  Haken^ 
welche  keinen  Stützpunkt  besitzen,  deutet  Verf.  vermuthungsweise 
als  solche,  die  frühzeitig  eine  bereits  umfasste  Stütze  verloren 
haben.  Ein  kurzer  Berübrungsreiz  würde  dann  also  zur  Bildung^ 
von  Windungen  genügen. 

Experimentell  bat  Verf.  die  Frage  zu  lösen  versucht,  unter 
welchen  Bedingungen  eine  rankenfreie  Hypnea  zur  Rankenbildung^ 
übergeht.  Schon  aus  Beobachtungan  im  Freien  hatte  sich  ergeben^ 
dass  die  dunkler  gefärbte,  hakctttragende  Form  im  Oewirr  anderer 
^Igen:     Rhytiphloea,    Corallina^    Sargassum^    Oystosira    wuchsen^ 
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während  di«  hellere^  hakenlose  Fotm  stärkerer  Belenchtong  aas- 
^setzt  war.  Durch  sorgfftllige  VersachsansteUttng  gelang  es^  die 
letztere  Form  in  die  dunklere,  hakentragende  umzuwandeln.  Dies 
geschah  bei  schwächerer  Beleuchtung.  Auch  in  der  Natur  sind 
die  im  Gewirr  anderer  Algen  lebenden  Exemplare  schwächeMiti 
Lichte  ausgesetzt  als  die  frei  wachsenden.  Bei  partieller  Ver«* 
^uokelung  einer  Pflanze  bildete  nur  der  verdunkelte  Theil  Ranken. 
Damit  ist  die  Zusammengehörigkeit  der  Hypnea  mu»ciformt$  und 
H,  Rt88oana  zu  einer  einzigen  Art  erwiesen. 

Durch  Elinostatenyersnche  wurde  festgestellt,  dass  die  Haken 
eich  in  radialer  Richtung  vom  Hauptaste  nach  aussen  wenden.  Bei 
einseitiger  Beleuchtung  tritt  mehr  oder  weniger  eine  Ablenkung 
des  Hakens  nach  der  vom  Licht  abgekehrten  Seite  ein. 

Schliesslich  erfahren  die  „ Wurzelranken ^  der  Bypnea  noch 
eine  kurze  Besprechung.  Sie  wachsen  meist  innerhalb  des  als 
Substrat  fungirenden  Algengewirres,  seltener  auf  kurze  Strecken 
auch  oberflächlich.  Die  dünneren,  tiefer  gelegenen  sind  mit  zahl- 
reicheren Rhizinen  versehen  als  die  dickeren,  dem  Licht  näher  be- 
findlichen. Letztere  können  schliesslich  Haken  bilden,  von 
denen  dann  aufrechte  Sprosse  ausgehen.  Die  Haken  der  Wurzel- 
ranken  haben  jedoch  meist  nicht  die  auffällige  Dicke  der  gewöhn- 
lichen Haken.  Verf.  weist  auf  den  schwankenden  Heliotropismns,' 
bald  positiven,  bald  transversalen  oder  auch  negativen  hin,  je 
nach  der  Beleuchtangsintensität  und  der  individuellen  Neigung  des 
betreffenden  Zweiges. 

II.  Ueber  Spyridia  aculeata,  welche  sich  nicht  als  ein  so 
günstiges  Versuchsobject  wie  Hypnea  erwies,  wird  nur  kurz  be- 
richtet. Es  scheint  bei  ihr  betreffs  der  Ranken  eine  ziemliche 
üebereinstimmung  mit  Hypnea  zu  bestehen. 

III.  Dagegen  weicht  die  letzte  der  hier  besprochenen  ranken- 
tragenden Algen,  die  Ddesseriacee  Nitaphyllum  uncinatum^  von 
Hypnea  merklich  ab.  Die  Endsegmente  des  flachen  Thallus  sind 
häufig,  und  zwar  in  der  Thallusebene  selbst  hakig  gekrümmt, 
dies  sind  die  Ranken  der  Alge.  Im  Gegensatz  zu  Hypnea  nehmen 
die  Zellen  nach  der  concaven  Seite  des  Hakens  an  Grösse  zu,  nur 
nahe  dem  Innenrande  werden  sie  kleiner.  Die  Hakenspitze  ist  wie 
die  mit  jugendlichen  kurzen  Aussprossungen  versehene  convexe 
Seite  des  Hakens  meristematisch.  Ein  Querschnitt  durch  den 
Haken  lehrt,  dass  dessen  concave  Seite  (also  die  grosszellige  Seite) 
abweichend  von  dem  fast  stets  einschichtigen,  übrigen  Thallus 
aus  mehreren  (nahe  dem  unteren  Rande  5 — 7)  Zellschichten 
zusammengesetzt  ist,  daher  die  Wölbung  des  Thallus  auf  dieser 
Seite.  Es  entsteht  so  ein  Ring  behufs  mechanischer  Festigaog 
des  Hakens. 

Auf  der  Bauchseite  des  Hakensegmentes  entstehen  viel 
weniger  Seitenlappen  als  auf  der  Rückenseite,  wo  sie  sogar  auf 
der  Aussenpartie  des  Hakens  selber  zu  finden  sind.  „Die  end*- 
gültige  Krümmung  des  Hakens  nfuss  durch  einen  intensiven  Zell- 
theilungsprocess  auf  der  convezen  Seite   erfolgen,   zumal    auf  der 
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oascaven  die  Z»eXLen  durch  nacfaträgliclie  Streckung  bedeutend  an 
Oröese  ennebnen.''  Die  Spitze  des  Bakena  scheint  sich  an  der 
Unofassung  der  Stütze  durch  weiteres  Wachsthum  kaum  zu  be- 
teiligen« Die  auf  der  Innenseite  des  Hakens  sich  bildenden 
Rhizinenhyphen  bedürfea  nicht  eines  directen  Contactes  als  Beiz, 
zum  Auswachsen« 

Vermag  ein  Haken  keinen  Stützpunkt  zu  erreichen^  so 
sprossen  die  Seitenzweige  auf  seiner  Aussenseite  zu  Haken- 
Segmenten  aus,  und  dieser  Vorgang  kann  sich  mebrmak  wieder- 
holen (also  sjmpodialer  Aufbau).  Erlangt  jedoch  der  Haken  eine 
Stütze,  so  wachsen  die  in  seiner  Nähe  befindlichen,  kleinen 
Segmentanlagen  keilförmig  zur  breiten,  di-  bis  trichotom  ver- 
zweigten^ gewöhnlichen  Thallusform  aus.  Fehlt  eine  Unterlage 
för  diesen  Thallus,  so  geht  er  bald  wieder  zur  Rankenbildung 
über,  er  verharrt  jedoch  in  seiner  dichotomen  Verzweigung,  wenn 
er  sich  auf  einem  geeigneten  Substrat  wie  Gdidium^  Hypnea^ 
Corallina  etc.  ausbreiten  kann.  Sogar  noch  nicht  ganz  entwickelte 
Hakensegmente  können  sich,  wenn  sie  auf  eine  solche  Unterlage 
stossen,  zum  gewöhnlichen  Thallus  umwandeln.  Auf  dem  flachen 
Qelidium  ist  der  Thallus  meist  breiter  als  auf  dünnen  allseitigp 
verzweigten  ThaDomen.  Besonders  schmal  sind  die  senkrecht  an 
den  Hauptaxen  der  dünneren  Stützalgen ,  also  bei  schwächerer 
Beleuchtung,  emporkriechenden  Zweige«  Vermag  ein  solcbeir 
Zweig  später  senkrecht  zum  einfallenden  Licht  auf  einer  Untere 
läge  zu  wachsen,  so  wird  er  breit  und  stärker  dichotomisch 
verzweigt. 

Am  Schluss  stellt  der  Verf.  die  Algen  zusammen,  von  denen 
ihm  Rankenbildung  bekannt  geworden  ist,  sie.  vertheilen  sich  auf 
die  Gattungen  Mychodea^  Sareomenia,  Bhodophyllis^  Rhabdonioy. 
Cämpylephoray  Cystodoniumy  Bypnea,  Spyridia  und  Näophyllum. 
Besonders  in  dem  Qenus  Hypnea  haben  zahlreiche  Arten  diesf^ 
Fähigkeit.  Bitt«r  (Berlin). 

Clavara,  F.  und  Saeeardo^  P.  A.,  Tubereulina  Sbrozgii  nov.  sp.,. 
parassita  delle  foglie  di  Vinca  major  L«  (Nuovo  Giornale 
Botanico  Italianow  Nuova  Ser.  VoL  Vi.  1899.  7  pp.  Mit 
1  lith.  Tafel.) 

Auf  Blättern  von  Vinca  major  L.,  die  von  Ihieeinia  Bm'kdeyi 

Pass.  angegriffen   waren,    fanden   Verff.   eine   Tvberculinaf    die  sie 

folgendermaassen  beschreiben : 

T,  Sbrouiii  doy.  ap.  —  Hyeelio  »ximie  intereellnlari»  qaando- 
qne  hauttoriin  praedito;  sporodochiis  spamit,  pleromque 
hypophyllifl,  inn»to*srtiBip«ntibQ.t»  hemitphaaricit  yel  appta^ 
natiSy  fatco-rubris,  snpra  albo-prniiiotis,  epidermide  fracta. 
cinctit,  V*^'/^m»  latis;  stromate  fnÜKineo  compaeto,  patelli- 
formi;  eonidlophoris  ereetia  Tel  nndnlatia,  aimplieibiifly.. 
cylindraceis;  arete  adprestit,  byalinis,  tparie  taptiilatit, 
x»onoapori8,  70— 90  X  7^6  ^;  conidiit  sphaericit»  brevibus^ 
diilnte  fnaeo-caernleia,  Tel  fnligineit,  intaa  min«te  grana- 
loslfl,  S— 10  /<  diametro,  mos  secedentibus. 

Habit  In  feltte  Vin^w  mmjark,  in  Agro  Arimiiieiifll  ol^i  el.  Doet  JMiii*^ 
Shrwmi  detezit 


Digitized  by  V^jOOQIC 


142  Pilse.  »  Mnfcineen. 

Andere  Tubereulina  (T.  pergicina,  vinoaa,  phaddioides  u.  a.) 
und  aach  andere  Pilze  {Mucedineae)  leben  oft  in  Pflanzenorganen 
mit  Uredineen  zusammen.  Vielleicht  erleichtert  dieses  Verhältniss 
'das  Eindringen  der  Hyphen  in  die  Gewebe  des  Wirthes^  jedenfalls 
würde  es  von  Interesse  sein,  diese  Commensalismen  ntther  tu 
«tudiren. 

Montemartini  (Pavirn). 

CSayara^  F.^  Di  nna  nuova  LabotUbeniacea:  Rvckia  Waamannii 
noY.  gen.  et  noy.  spec.  (Malpighia.  Anno  XIIL  1899. 
p.  16.    Mit  einer  lith.  Tafel.) 

Auf  Ameisen,  die  von  Herren  Prof.  Rick  und  Wasmann 
bei  Linz  am  Rhein  gesammelt  waren,  fand  Verf.  eine  Labotdbeniacee^ 
-die  denen  der  Endogeneen-Qnxp'pe  nnd  Laboulbeneen-Orinmig  von 
Thaxter  sich  nähert^  aber  von  diesen  durch  einige  Merkmale, 
besonders  die  Anordnung  der  Antheridialanhänge  (in  zwei  Serien  mit 
^em  Frnchtboden  verwachsen,  während  bei  verwandten  Gattungen 
1,  2  oder  4  autonome  Serien  sind)  abweicht.  Demgemäss  stellt 
•er  folgende  neue  Gattung  auf: 

Rickia  nov.  gen.  —  Receptacnlum  ttipitatnm,  clayatam, 
asimetrienm,  pareiichymatico-conteztnm,  dnobnt  appendi- 
cum  lateralinm  aeriebna  constitninm;  antheridia  simplioia, 
monocellnlaria,  tnpra  appendicea  inserta,  ab  hiaque  annnlö 
«cleroflo  diflcreta;  antherozoidia  «ndog^ena;  peritheoia  ting^ula 

▼  el  raro  bina  lateraliter  inaerta,  lesflilia,  trichogyno  fimplioi 
praedita;  eellnlae  asoogenae  trei  vel  plnret?,  asei  matnri  aon 
Tili;  sporae  teptatae. 

Riehia  Wamanmi  dot.  spec.  —  Peritheciis  hyalinia,  ovato- 
4icuminati8  vel  clavatiB,  apice  truncatit,  85  —  40  X  1&  —  20 /r, 
JuTenilibna  in  triohogyno  eylindraceo  vel  clavtilato,  lasiter 
reenrTo  detiiientibafl;  receptacnlis  hyalinis  forma  variit 
stipite  unicellnlari  praeloDgo  pra«ditit,  laperne  saepe  tribas 
«ellnlarnm  ■aperpositarnm  aeriebiifl  efformatnm;  appendi- 
cibufl    bilateralibat    bravibas,     coniois;     antheridiia     oonioo- 

▼  entricosis,  ostiolo  axigno  donatii,  demnm  collapsii;  anthe- 
rosoiditi  aiicroeoocif ormibnt;  sporiB  laneeolatis  aiimetriois, 
^6  —  28  X  2  —  3  /<,  cellula  inferiore  magnitndine  alteram 
fluperante,  velo  gelatinoto  obdncta. 

Habit.   Ad  Myrmieam  laevinodem  Nyl.    —   Linz   apnd  Rhenum,  nbi  prof. 
IV'aflmann  legit  et  prof.  Rick  commnnicavit.  1897. 

Verf.  glaubt,  dass  die  eigenartigen  mikroskopischen  Bläschen, 
-die  den  Fruchtboden  oder  seine  Anhänge  abschliessen,  Absorptions- 
Organe  der  Nährsubstanzen  seien. 

Montemartini  (Pavia). 

Llndberg,  Harald^  Om  Pohlia  pulehella  (Hedw.),  P-  earnea  (L.) 

och  n&gra  med  dem   sammanblandade  former.    (Acta 

societatis    pro    Fauna   et    Flora    Fennica.      T.   XVI.     No.    2. 

Helsingfors  1899.     Mit  1  Tafel.) 

Die  Abhandlung   enthält  eine  sehr  verdienstliche  Bearbeitung 

einer  Gruppe  der  Gattung  Pohlia^  in  welcher  bis  in  die  letate  Zeit 

Verwirrung   geherrscht  l^t.      Die    behandelten  Arten    lassen    sich 

nach  Verf.  durch  folgendes  Schema  unterscheiden: 
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A)  Annnlaii  opercnlo   adhaerens,    stomata   superfidalia,    dentes    periitomii 
latoiy  nervnt  viridis  vel  deniqae  atro-riridis. 

a)  Folia   margine   plas    minnsve   revolato,    obsolete   serrato,    cellnlae 
folior.    Inteovirides,  deniqae  atrovirides. 

PoUia  jndekeUa  (Hedw.)  Lindb. 

b)  Folia    margine  piano,  acute  serrato,  celliüae  folionim    pellncidae. 

P.  UUeseeiu  (Limpr.) 

B)  Annnlns  opercnlo  arcte  adbaerens,  stomata  obtecta,  dentes  Intdl,  inser- 

tione  rubra^  nenms  ruber,  folia  longo  decurrentla. 

P.  demrren$  Lindb.  fil. 

C)  Annulns  nnllus,   stomata  superfioialia,  dentes  ferraginei,  neryus  ruber. 
I  P.  atropurpurea  (Wahlenb.) 

D)  Annulns  nullns,  stomata  obtecta,  nervus  ruber. 

a)   Folia  margine  late  revoluto,   cellnlae  angustae,  dentes  flavo-Tirides 
I  P.  vexan»  (Limpr.) 

I  b)   Folia  margine  piano  yel   paullo  revoluto,  cellnlae   laxae,    dentes 

I  fermginei.  P.  eamea  L. 

i  P,  decurren»  ist  eine  seltene  nordamerikanische  Art.     P.  tUropurpurea  ist 

eue   verschollene   nordische   Art,   die  mit  unrecht  mit  dem  südlichen  Brywn 
iSuhrywaC^  atropurpureum  {Br,  hieolor  Dicks.)  verwechselt  worden  ist. 

Am  Ende  spricht  Verf.  von  der  Gattung  Maiobryum  Limpr.« 
I  welche  Gattung  sich  von  Poldia  durch  cryptopore  Spaltöffnungen 
und  den  fehlenden  Ring  unterscheiden  sollte.  Die  Gattung  kann 
nach  Verf.  nicht  aufrecht  gehalten  werden,  weil  nunmehr  eine 
PoUta-Art  (P.  decurrens)  bekannt  ist,  die  einen  Ring  hat  nebst 
cryptoporen  Spaltöffnungen,  während  bei  einer  anderen  Art 
{P.  atropurpurea)  der  Ring  fehlt,  die  Spaltöffnungen  aber  phaneropor 
sind.  Diese  verbindenden  Arten  machen  eine  Abzweigung  der 
Gattung  Mniohryum  unnatürlich  und  unmöglich  durchzuführen. 

Amell  (Gefle). 

Br^aly  Absorption  de  Teau  et  des  mati^res  dissoutes 
par  la  tige  des  y^g^tauz.  (Annales  agronomiques.  1899. 
p.  449—458.) 
Mit  einem  möglichst  einfachen  Apparat  hat  der  Verf.  sehr 
interessante  Resultate  erreicht.  Er  hat  ein  Glasrohr  mit  einem 
Durchmesser  von  2  mm  ausgezogen;  die  Spitze  des  Rohres  hat  er 
in  die  zu  untersuchende  Pflanze  eingesteckt  nach  vorheriger  Füllung 
des  Rohres  mit  einer  Lösung  eines  der  Stoffe,  die  er  untersuchen 
wollte.  Es  zeigte  sich  jetzt,  was  übrigens  a  priori  zu  erwarten 
war,  dass  sämmtliche  untersuchten  Lösungen  von  den  Pflanzen  auf- 
genommen wurden.  Verf.  hat  folgende  Stoffe  angewendet :  Mangan- 
salze,  Salpeter,  Ammonsulfat,  Ammoncarbonat  und  „humate  de 
potasse^.  Wie  der  letzte  Stoff  dargestellt  ist,  wird  leider  nicht 
angegeben^  wie  überhaupt  die  Beschreibung  der  Methodik  etwas 
sparsam  ist.  Als  Versnchspflanzen  haben  Lupinenkeimlinge,  Mais, 
Alihctea^  Topinambur,  Kastanie,  Weide  und  Amarantus  gedient. 

Die  weitaus  interessantesten  Resultate  sind  bei  den  Versuchen 
mit  dem  Hnmussalz  erreicht.  Wenn  eine  Maispflanze,  die  in  einer 
salpeterhaltigen  Erde  wuchs,  mit  einer  Lösung  von  humate  de 
potaase  injicirt  wurde,  verschwand  die  Salpetersänrereaction  aus 
dieser  Pflanze,  während  eine  ControUpflanze  eine  sehr  deutliche 
Reaction  gab.    Verf.  begnügt  sich  mit  der  Feststellung  dieses  Er- 
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gebBiseeB,  ebne  irgendwelche  SchlüBse,  die  wichtige  Frage  fiber 
die  Assimilation  organischer  StofiEJs  betreffend,  va  aehen.  Dies 
wäre  sehr  Terlockend,  wenn  die  Resultate  nur  ganx  sichere  wären* 
Verf.  hat  indessen  die  Diphenylaminreaction  benatzt,  nnd  es  wäre 
w«hl  möglich,  daaa  diese  Beaetion  doreh  die  angenommenen 
hnmdsen  Stoffs  verhindert  wurde.  Hierauf  könnte  ein  Versuch  mit 
Amarantud  deuten,  in  welchem  die  beiden  Pflanzen  analysirt  wurden. 
Sie  enthielten  besw.  2,24  mg  und  2,63  mg  Salpeterstickstoff;  ein 
Unterschied,  der  wohl  innerhalb  der  Fehlergrenze  li^en  dürfte. 
Wenn  das  Ergebniee  sich  aber  durch  weitere  Versuche  bestätigen 
sollte,  werden  unsere  Kenntnisse  Qber  die  Assimilationsthätigkeit 
der  Pflanzen  dadurch  bedeutend  erweitert. 

^i.  J«nMn  (Karlfliuhe). 

KaseilbeTSy  Otto,  Phyaielogiseh-oytologische  Unter- 
suchungen über  Droieru  rotundifolia  L.  126  pp.  Mit  2 
Tafek  und  6  Textfiguren.    Üpsala  (Almqaist  &  Wiksell)   1899. 

Die  Hauptaufgabe  dieser  Arbeit  ist  die  Feststellung  der 
physiologischen  Verhältnisse  des  Verdauungsprocesses  in  den  DrOsen- 
Organen  von  Drosera^  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Ver- 
änderung des  Zellkerns. 

Zwecks  eines  richtigen  Verständnisses  dieser  Veränderung 
werden  im  ersten  Theil  der  Arbeit  die  Eemtheilnngen  in  den 
vegetativen  und  generativen  Oeweben  eingehend  beschrieben,  wo- 
bei auch  eine  viele  interessante  Einzelheiten  enthaltende  Dar^ 
Stellung  der  Bildung  der  Pollenmatterzellen,  der  Entwicklung  der- 
selben zu  Pollenkörnern  und  der  Weiterentwicklung  und  Keifung 
der  Pollenkörner  geliefert  wird. 

Im  zweiten,  unten  näher  zu.  besprechenden  Theil  werden  die 
physiologischen  Leistungen    der  Zellkerne   bei  Dro$mra   behandelt 

Bei  den  votn  Verf.  angeatellten  Fütkerungsvaermiehea  mit 
i^roaera- Blättern  wurden  folgende  Substanien  benutzt:  Orgwsclie 
Substanzen :  Hühnereiweiss,  BiweisspräpSFat,  Nalmmgadotter^  Peptes^ 
Legumin,  Apfel,  Brod,  Fleisch,  Käse,  Zucker,  Weinsäare,  Nukknv 
Kasein,  Pepsin,  Hämoglobin,  Pankreas  und  Insekten;  anorgsaiiche 
Salze:  Borax ,  Slaliumnitrat ,  Kaliurophosphat  und  Anunoninm- 
Oxalat. 

Bei  dem  Ffltteroagsprocess  treten  einige  Veränderungen  dea 
Plasma  der  Drüsenzellen  in  de»  Blatttentakehi  ein:  Es  vennindctt 
sieh  der  Gehalt  an  Plaama,  indem  gewisse  Substanzen,  die  im 
Rnhestadinm  im  Plasma  aufgespeiahert  werden,  bei-  der  dureh  die 
Tentakeln  bewirkten  Sehleimbildnng  verwendet  werden^  die  Oerbstoff«- 
Vakuolen  verschmelzen  mit  einander  und  bilden  scfaHeasIich  einigte 
wenige  grössere  Vakuolen;  in  der  Nähe  des  Kerns  bilden  sich 
(bei  Fütterung,  mit  Maonit  und  Käse)  von  Osmium  geschwärste 
Kugeln,  welche  wahrscheinlich  ein  UmhUdungsprodaet  der  auf- 
genommenen Substanzen  sind. 

Die  grössten  Veränderungen  während  der  Fütterungeo  konuaan 
imr  Zellkern  vor.      Die  stärkste  Einwirkung  hatte»  Fleiseb,  Biod^, 
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Pepton^  EiweiBBpräparat,  Hüfanereiweisa,  Legumin ;  sehr  schwach« 
Verändenuigen  zeigten  mit  Mannit,  Käse,  Casein  gef&tterte  Blätter. 
Die  EemveränderuDgen  waren  folgende:  Der  Kern  wird  im  All- 
gemeinen kleiner.  Das  Chromatin  zeigt  eine  stetige  Vermehmngy 
znerst  in  Form  von  Körnern  in  den  Knotenpunkten  des  Linin* 
gerüstes,  nicht  nnr  an  der  Kernmembran,  sondern  auch  in  der 
Kernhöhle.  Allmählich  lagert  sich  das  Chromatin  an  die  Membran, 
wobei  die  Kömer  sich  zu  kürzeren  oder  längeren  Stäbchen  Ter- 
einigen.  Bei  energischer  Einwirkung  des  Reizmittels  entsteht  aus 
diesen  Stäbchen  ein  einziger  Faden  mit  reichlichen^  anastomosirenden 
Verästelungen.  Dieser  Faden  wird  immer  dicker  und  zugleich 
wird  das  Liningerüst  undeutlicher.  Bei  besonders  starker  und  an- 
haltender Reizung  steigert  sich  der  Chromatingehalt  noch,  wobei 
sich  Chromatinkömer  auch  im  Innern  des  Oerüstwerkes  lagern. 
Gleichzeitig  mit  diesen  Veränderungen  wird  die  Kemmembran 
undeutlicher^  löst  sich  aber,  nach  der  Ansicht  des  Verf.,  nicht  auf, 
sondern  erfährt  nur  eine  Veränderung  ihrer  Färbbarkeit  und  Zu- 
sammensetzung, die  vielleicht  die  Communication.  zwischen  dem 
Plasma  und  dem  Kern  erleichtert.  Wenn  der  Verdauungsprocesa 
beendigt  ist,  wird  der  Faden  allmählich  dünner  und  hier  und  da 
in  verschieden  grosse,  oft  winzig  kleine  Chromatinstücke  segmen- 
tirt,  bis  schliesslich  das '  ursprüngliche  Verhalten  des  Kerns  wieder 
eintritt.  Der  Nudeolus  wird  während  des  Verdauungsprocesses 
immer  kleiner,  bis  er  auf  dem  Höhepunkt  der  Veränderung  winzig 
klein  erscheint. 

Auch  die  Kerne  der  Endodermis-  (Mittelschicht- },  Tracheiden- 
und  Stielzellen  des  Drüsenkopfes  zeigen  während  der  Fütterung 
Veränderungen.  Dieselben^  die  in  ungereiztem  Zustande  spindel- 
förmig waren,  werden  jetzt  mehr  oder  weniger  kugelförmig.  Zu- 
gleich wird  das  Kerngerüst  lockerer  und  das  Chromatin  differenzirt 
sich  zu  Körnern,  die  sich  nicht  allein  an  der  Membran,  sondern 
überall  im  Gevüstwerk  vertheilen.  Die  Nucleolen  werden  gewöhn- 
lich kleiner. 

Kicht  nur  die  mit  dem  Reizmittel  in  unmittelbare  Berührung 
tretenden,  sondern  auch  die  mehr  oder  weniger  entfernt  liegenden 
Tentakeln  zeigen  die  erwähnten  Veränderungen.  Je  weiter  ent- 
fernt vom  Reizmittel  eine  Tentakel  liegt,  desto  schwächer  ist  die  be- 
treffende Veränderung  des  Kerns.  Die  Abrundung  des  Kerns 
beginnt  in  den  Endodermis-  und  Tracheidenzellen  und  schreitet  von 
hier  weiter  nach  unten  vor. 

Eine  Krümmung  der  Tentakeln  gleichzeitig  mit  der  Schleim* 
bildung  wird  nur  von  denjenigen  Substanzen  bewirkt,  die  in  fester 
Form  einwirken,  während  Mannit  und  Zucker,  die  sich  lösen  und 
über  die  ganze  Blattfläche  ausbreiten,  erst  längere  Zeit  nach  Be- 
ginn der  Schleimbildung  eine  Krümmung  hervorrufen.  Verf.  nimmt 
an,  dass  auch  im  letzteren  Falle  die  Bedingungen  zur  gleich- 
zeitigen Krümmung  vorhanden  sind,  dass  diese  aber  infolge  der 
allseitigen  Einwirkung  des  Reizes  nicht  zu  Stande  kommt.  Zwischen 
Plasmagehalt  der  Drüsenzellen  und  Schleimbildung  findet  sich  eine 
Correlation  insofern,  als  bei  reichlicher  Schleimbildung  der  Plaama- 
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gehalt  heträchtlich  abnimmt,  bei  spärlicher  Schleimbildang  (bei 
Fütterung  mit  Pepton  and  Nuclein)  dagegen  fast  unverändert 
bleibt. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  in  den  Drüsenzellen  bei  der 
Fütterung  Substanzen  von  aussen  aufgenommen  werden,  die  für 
gewöhnlich  jedoch  nicht  direct  in  der  Zellarbeit  verwendet  werden 
können,  sondern  erst  im  Kern  weiter  umgebildet  werden  müssen. 
Darum  vermehrt  sich  das  Chromatin,  das  vielleicht  eine  Art 
Fermentwirkung  ausübt,  und  lagert  sich  an  der  Kernmembran,  eine 
energischere  und  schnellere  ümbildungsarbeit  bewirkend. 

Die  Kernver|Lnderungen  in  den  Papillen  zwischen  den  Tentakeln 
sind  dieselben  wie  in  diesen,  jedoch  für  gewöhnlich  nicht  so  stark. 
Wenn  die  Papillen  nicht  in  Berührung  mit  dem  Reizmittel  kommen, 
zeigen  sie  keine  oder  nur  sehr  schwache  Chromatinansammlung  in 
den  Kernen,  die  Zellen  verhalten  sich  etwa  so  wie  in  den  unge- 
fütterten Blättern. 

Nach  Huie  sind  die  Erscheinungen  in  den  Drüsenkemen 
analog  und  vielleicht  auch  homolog  den  Kerntheilnngsvorgängen, 
und  die  Bildung  der  Chromosomen  bei  der  Kerntheilung  mit  den 
Chromatinansammlungen  während  der  Fütterung  vergleichbar.  Was 
für  gewöhnlich  als  ein  Theilungsschritt  aufgefasst  wird,  ist  also 
nach  der  Ansicht  der  genannten  Verfasserin  nur  ein  Process,  der 
eine  besondere  Activität  des  Kerns  darstellt  und  auch  in  anderen 
Stadien  im  Leben  des  Kerns  anzutreffen  ist. 

Auf  Grund  eingehender  vergleichender  Untersuchungen  spricht 
Verf.  eine  abweichende  Ansicht  aus.  Die  vegetativen  Kern- 
theilungen  bei  Drosera  verlaufen  nach  ihm  fblgendermassen :  „Das 
Chromatin  vermehrt  sich  in  Form  von  grösseren  und  kleineren 
Klumpen,  die  mehr,  und  mehr  mit  einander  verschmelzen  und  eine 
grössere  Zahl  kurzer  Stäbchen  bilden.  Schliesslich  verschmelzen 
alle  Stäbchen  und  Kömer,  gleichzeitig  damit,  dass  das  Oerüstwerk 
mehr  und  mehr  verschwindet,  und  ein  einziger,  yiel  verästelter 
Faden  wird  gebildet.  In  diesem  ist  oft  eine,  wenn  auch  sehr 
undeutliche,  Längsspaltung  zu  sehen.  Der  Faden  segmentirt  sich 
in  16  ziemlich  gleich  grosse  Chromosomen,  die  jetzt  eine  deutlich 
hervortretende  Längsspaltung  zeigen.^ 

Bei  den  Kerntheilnngen  treten  nach  Verf.  zwei  verschiedene 
Erscheinungen  auf,  nämlich  theils  Processe,  die  zur  Theilnng  des 
Kerns  in  mehr  directer  Beziehung  stehen,  theils  rein  nahrungpi- 
phjsiologische  Processe. 

„Der  Kern  wird  in  den  Prophaaen  erst  chromatinreicher,  das 
Chromatin  ordnet  sich  in  grössere  oder  kleinere  Klumpen  und 
schliesslich  schmelzen  sie  zusammen  und  treten  in  das  Spirem- 
Stadium  ein.  Diese  Veränderungen  sind  hauptsächlich  als  Nahmnga- 
processe  aufzufassen.  Der  Kern  speichert  das  nöthige  Material 
für  die  Bildung  der  beiden  Tochterkeme  auf.  Aber  gleichzeitig 
hiermit  beginnt  der  andere  Process,  der  mehr  mit  den  Erblichkeits- 
fragen,  der  Vertheilung  der  Substanzen  in  möglichst  kleine  Portionen^ 
zu  thun  hat  Dieser  spielt  in  den  vorigen  Process  ein  und 
zeigt  sich  besonders  in  der  Längsspaltung   und  S^pnenttrung   dea 
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Kernfadens.  Der  erste  ProcesB  ist  mit  den  in  den  Drüsenkernen 
▼orkommenden  Verftnderangen  za  vergleichen.  Der  zweite  kommt 
hierbei  nicht  vor  nnd  nur  dieser  hat  mit  dem  Chromosomenzerfall 
XU  thun.** 

Auch  in  anderen  Organen  bei  Drosera  rotundifolia  kommen 
ähnliche  Veränderungen  vor  wie  in  den  Drüsenorganen  der  Blätter. 
Verf.  hat  solche  in  den  Tapetenzellen,  in  den  Leitbündeln  der 
Samenknospen  und  in  den  Wurzeln  gefunden. 

Die  Eerntheilungen  in  den  Tapetenzellen  verlaufen  für  ge- 
wöhnlich SO;  dass  zuerst  der  Kern  durch  typische  karyokinetische 
Theilung  in  zwei  Tochterkerne  zerfällt  und  diese  nachher  meistens 
durch  Fragmentation  in  je  zwei  Kerne  sich  theilen,  so  dass  schliess- 
lich jede  Tapetenzelle  vier  runde  Kerne  besitzt. 

Das  Tapetengewebe  absorbirt  von  den  umgebenden  Zellen 
Nahrung,  die  in  den  Kernen  weiter  verarbeitet  wird,  um  nachher 
von  den  Pollenmutterzellen  aufgenonmien  und  zum  Aufbau  der 
Pollenkörner  verwendet  zu  werden.  Die  Theilung  des  einen  Zellkerns 
in  vier  deutet  Verf.  vom  physiologischen  Gesichtspunkt  aus  als 
einen  Versuch  zur  Oberfiächenvergrösserung,  wodurch  die  weitere 
Umbildung  der  Nährstoffe  erleichtert  wird. 

Die  Kerne  der  Tapetenzellen  sind  während  der  Theilungen  sehr 
chromatinreich.  ßesonders  in  der  letzten  -  Theilung  tritt  das 
Chromatin  in  Form  von  chromosomenähnlichen  Klumpen  auf, 
während  gleichzeitig  das  Liningerüstwerk  fortbleibt.  Die  Kerne 
zeigen  nach  vollendeter  Theilung  noch  dieselbe  Ansammlung  des 
Ohromatins. 

Die  Kerne  des  eine  Art  Leitbündel  darstellenden  Stranges  in 
den  Samenknospen  zeigen  ebenfalls  eine  Chromatinansammlung, 
wie  sie  in  den  Drüsenorganen  vorkommen. 

Um  die  Kemveränderungen  in  den  Wurzeln  bei  Aufnahme 
organischer  Nahrung  zu  studiren,  legte  Verf.  junge  Drosera- 
Pflanzen  auf  Fadennetze  über  Glascylinder,  die  die  betreffende 
Nährflüssigkeit  enthielten,  so  dass  die  Wurzeln  in  dieselbe  ein- 
tauchten. Die  Gefltose  standen  während  der  Versuche  in  einem 
dunklen  Schranke.  Bei  Versuchen  mit  1  Proc.  Pepton  waren  nach 
zwei  Tagen  fast  alle  Kemtheilnngsfiguren  in  der  Wurzelspitze  ver- 
schwunden; nach  vier  Tagen  waren  alle  Zellen  der  Wttrzelspitze 
ziemlich  plasmareich  und  das  Chromatin  trat  in  allen  Kernen  sehr 
reichlich  auf  in  Form  von  grösseren  und  kleineren  Klumpen.  Einige 
Kerne  zeigten  deutliche  Chromosomen  mit  scharf  hervortretender 
Längsspaltung.  Etwas  weiter  nach  hinten  trat  das  Chromatin 
ganz  so  wie  in  den  Drüsenzellen  der  Tentakeln  in  Form  von 
^Osseren  und  kleineren  Stäbchen  an  der  Kemmembran  auf;  die 
Lininmaschen  traten  sehr  andeutlich  hervor.  Mehrere  Zellen  der 
Wurzelspitze  enthielten  zwei  Kerne.  Versuche  mit  Legumin  zeigten 
ühnlicbe  Veränderungen. 

Aus  dem  Umstände,  dass  in  den  Versuchen  mit  Wurzeln  keine 
typischen  Kemtheilungsprophasen  auftraten,  folgert  Verf.,  dass  die 
Chromatinansammlung,  nicht  mit  dem  ChromosomenzerfiBdl  bei  den 
KemUieilangen  verglichen  werden  kann.    Nur  wenige  Kerne  waren 
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mit  wirklichen  längsgespalteten  Chromosomen  versehen;  diese  be- 
fanden sich  wahrscheinlich  am  Beginn  des  Versuches  im  Spirem- 
Stadium  und  behielten  auch  später  diese  Structur,  mit  indiyiduali- 
sirten  Chromosomen. 

Am  Schluss  giebt  Verf.  eine  Zusammenstellung  der  in  der 
botanischen  und  zoologischen  Litteratur  vorhandenen  Angaben  über 
die  Beziehungen  der  Zellkerne  zu  nahrungsphjsiologischen  Pro- 
cessen. In  allen  von  den  Autoren  erwähnten  Fällen  liegen  ge- 
wisse Analogieen  vor.  Während  einer  gewissen  Thätigkeit  des 
Kerns  tritt  eine  charakteristische  Vermehrung  des  Chromatins  ein, 
oft  verbunden  mit  gewissen  Gestaltsveränderungen  desselben.  Diese 
Erscheinungen  treten  vielfach  unter  denselben  Bedingungen  auf, 
wie  bei  Drosera  und  zeigen  oft  auch  in  Einzelheiten  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  den  oben  erwähnten  Verhältnissen  bei  dieser 
Pflanze. 

GreTilliaa  (Kempen  a./Rh.) 

Jost^  L.y  Die  Theorie  der  Verschiebung  seitlicher 
Organe  durch  ihren  gegenseitigen  Druck.  (Botanische- 
Zeitung.     1899.    L  Abtheilung,     p.  193—226.    Mit  1  Tafel.) 

Von  ähnlichen  Oesichtspunkten  ausgehend^  wie  K.  Schumann 
in  seinen    „Morphologischen    Studien^,    Heft  II,  wendet  sich  auch 
Jost    in    der   vorliegenden    Abhandlung    gegen    den    Theil     der 
Schwendener 'sehen  Blattstellungslehre,  welcher  über  die  Ver- 
schiebung   seitlicher    Organe    durch     ihren     gegenseitigen     Druck 
handelt.     Verf.  geht  nicht  auf  die  mathematische  Entwickelung  der 
Schwendener  'sehen    Theorie    ein,    sondern    leugnet  überhaupt 
das  Vorhandensein  der  fraglichen  Verschiebungen  an  den  Pflanzen- 
sprossen.    Er  hat   zu   seiner   Nachuntersuchung   dieselben  Objecte 
gewählt,    bei  denen  nach  Schwendener  die  Verschiebungen  be- 
sonders   deutlich    hervortreten,    nämlich    Sprosse     von     Coniferen 
{Picea  excelsaj  Äbies  PinsapOy  Pinus  Laricio)  und  Blütenköpfe  von 
Compositen    {Chrysanthemum).     Verf.    glaubt  aus   seinen  Beobach- 
tungen nachweisen  zu  können,    dass  die  Seitenorgane  stets  in  der- 
selben relativen  Lage  zu  einander  bleiben,  dass  also  nachträgliche 
Divergenzänderungen    der   angelegten  Glieder  nicht  mehr  erfolgen.. 
Die  Streckung  einer  mit  Anlagen  von  Seitenorganen  besetzten  Axe 
erfolgt    nach    Verf.    so,    dass    alle  ihre    einzelnen    Punkte    unter- 
einander   und    mit    der     Streckungsrichtung    parallel     auseinander 
rücken,  wie  das  C.  deCandolle  schon  aussprach.    Dabei  müssen 
dann  entweder    die    Seitenorgane   in  toto    oder   nur   basale  Theile 
von  ihnen    mit  dem  Wachsthum   der  Axe  gleichen  Schritt  halten; 
die  Axe,  die  in   ihrer  Jagend    lückenlos  einander  berührende  Aus- 
gliederungen trug,  könne  auch  im  erwachsenen  Zustand  keine  freie 
Stammoberfläche    erhalten    haben,    sie    müsse   vielmehr   mit   einer 
Berindnng    von    Blattbasen    versehen   sein,    wie   das   in    so    über- 
zeugender Weise  bei  den  Coniferen  der  Fall  sd. 

Die  Resultate,    die  Verf.   erhielt,  sind    unabhängig  von  depen 
Schumann 's    gewonnen,    der  z.  Th.  auf  ähnlichem  Wege,  z.  Th» 
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«ach  in  anderer  Weise   und   auch   an  anderen  Objecten  vor  Verf. 
SU  dem  gleichen  Resultate  gekommen  ist. 

Verf.  Bchliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  wenn  so  z.  Z.  keine 
Objecte  bekannt  sind,  an  denen  Verschiebungen  in  der  Art  auf- 
treten, wie  sie  Schwendener  angenommen  hatte,  so  offenbar 
auch  keine  Theorie  zur  Erklärung  derselben  nothwendig  sei. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Schwendener^  S.,  Die  Schumann'schen  Einwände  gegen 
meine  Theorie  der  Blattstellungen.  (Sitzungsberichte 
der  Königlich  Preussischen  Äcademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.     1899,    p.  895—919.     Mit  5  Textfiguren.) 

Verf.  wendet  sich  in  der  vorliegenden  Erwiderung  gegen  die 
Angriffe,  welche  K.  Schumann  im  zweiten  Hefte  seiner  morpho- 
logischen Studien  gegen  die  Blattstellungstheorie  des  Verfassers 
erhoben  hat.  In  dem  einleitenden  Abschnitt  stellt  Verfasser 
einige  Sätze  aus  der  Schumann 'sehen  Arbeit  zusammen,  aus  denen 
hervorgeht,  dass  derselbe  in  geometrischen  und  allgemein  theore- 
tischen Fragen  völlig  unklare  Anschauungen  besitzt,  Verf.  geht 
dann  näher  auf  die  Beobachtungen  ein,  die  Schumann  über 
Verschiebungen  an  wachsenden  Pflanzensprossen 
ausgeftthrt  hat.  Er  verhält  sich  gegenüber  der  voi\  seinem  Oppo- 
nenten angewandten  Methode  sehr  skeptisch,  da  derselbe  Beob- 
achtungen des  Verf.'s,  die  dieser  nach  wie  vor  für  richtig  hält,  in 
wichtigen  Punkten  widerspricht  und  femer  Dinge  bestreitet,  die 
mathematisch  absolut  feststehen  und  durch  Messungen  weder  be- 
wiesen noch  widerlegt  werden  können. 

Verf.  theilt  sodann  einige,  noch  nicht  veröffentlichte  Beobach- 
tungen mit,  die  sich  auf  Knospen  und  Zweige  von  Picea  Engel- 
manniy  Pinus  Peuce,  Pinus  Pinea,  Pinus  silvestris  und  Abies  Pinsapo 
beziehen.  Es  ergiebt  sich  aus  denselben,  dass  die  Annäherung  an 
den  Grenzwerth  der  Blattstellungsreihe  in  der  Knospe  immer 
«einen  merklich    höheren  Grad  erreicht,   als  am  gestreckten  Spross. 

Die  von  Schumann  an  6Wj70«2^67i-Köpfchen  ausgeführten 
Messungen  werden  vom  Verf.  als  nicht  vergleichbar  zurück- 
gewiesen. Aber  wenn  sich  auch  Verf.  bei  einigen  Objeclcn  ge- 
täuscht haben  sollte,  so  fallt  dies  für  die  Theorie  der  Dach- 
stuhlverschiebungen überhaupt  nicht  in's  Gewicht.  Diese  ist  in 
streng  mathematischer  Weise  autgebaut,  und  stehen  daher 
Beobachtungen  mit  der  Beweisführung  in  keinem  Zusammen- 
hang, sondern  können  nur  Beispiele  für  bestimmte  Fälle  liefern. 

Im  folgenden  Abschnitt  weist  Verf.  darauf  hin,  dass  Schu- 
mann den  einleitenden  Satz  des  Verf. 's,  „dass  im  Laufe  der  Ent- 
wickelnng  eines  Stammorgans  und  seiner  seitlichen  Sprossungen 
Verschiebungen  stattfinden  müssen",  als  Praemisse  seiner  Dach- 
stuhltheorie bezeichnet  habe.  Dies  sei  jedoch  gänzlich  ungerecht- 
fertigt. In  diesem  Satze  habe  Verf.  einfach  seine  vorläufige  An- 
sicht ausgesprochen,  die  ihm  Veranlassung  gab,  die  fraglichen 
Verschiebungen  näher  zu  studiren.  Dabei  ging  Verf.  zunächst 
-von  der  Voraussetzung   aus,   die   Querschnittsform    der  Organe  sei 
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kreisförmig  und  ihre  Anordnung  auf  der  cylindrisch  gedacbtenf 
Stammoberfläche  entspreche  einem  regelmässigen  Spiralsystem» 
Das  war  die  erste  Praemisse  des  Verf/s.  Und  damit  war  auch 
der  Dachstuhl  mit  ungleich  geneigten  Sparren  gegeben.  Di^ 
Untersuchung  der  Veränderungen,  die  ein  solcher  Dachstuhl  er- 
fährt, ergab  sodann,  dass  der  Giebel  desselben  bei  Vergrösserung  - 
des  Umfanges  sich  in  schiefer  Richtung  senkt,  dass  im  weiteren 
Verlauf  des  Breitenwachsthums  immer  höher  bezifferte  Contact- 
Zeilen  als  Dachstuhlsparren  fungiren  u.  s.  w.  Die  Orgaue  be* 
schreiben  hierbei  eine  Zickzacklinie;  ihre  Divergenzen  nähern  sich 
mehr  und  mehr  dem  Orenzwerth.  Denkt  man  sich  die  Kreise 
wachsend,  so  kann  unter  Umständen  die  Senkung  in  eine  Hebung 
übergehen ;  die  seitlichen  Verschiebungen  aber  bleiben  unverändert. 
Von  den  starren  Kreisen  ist  dann  Verf.  zur  elliptischen  Quer- 
schnittsform, zuletzt  zu  plastischen  Organen  übergegangen,  welche 
letzteren  stets  nach  drei  Richtungen  Contactlinien  bilden.  Hier 
war  also  ein  Dachstuhl  mit  drei  Sparren  gegeben.  Die  Unter- 
suchungen, die  sich  auf  diesen  besonderen  Fall  bezogen,  ergaben 
aber  bei  vorwiegender  Vergrösserung  des  Umfangs  wiederum  eine 
allmähliche  Annäherung  der  Divergenzen  an  den  Grenzwerth» 
Dabei  aber  allerdings  kleinere,  unbestimmbare  Oscillationen  nach 
rechts  und  links.  Machdem  so  das  Dachstuhl problem  gelöst  war«, 
zeigte  Verf.,  dass  auch  die  langsame  Grössenabnahme  der  Organe 
zu  übereinstimmenden  Stellnngsänderungen  führen  muss. 

Es  ist  eine  durchaus  irrthümliche  Annahme  Schumann 's,, 
dass  Verf.  das  Dachstuhlproblem  durch  Beobachtungen  an 
Hdianihus'Köften  oder  beliebigen  anderen  Organsystemen  zu  lösen 
gesucht  habe.  Solche  Probleme  können  überhaupt  nicht  durch 
Beobachtungen,  sondern  nur  durch  geometrische  und  mechanische 
Erwägungen  gelöst  werden. 

Auch  die  Ansicht  Schumann 's,  dass  wachsende  Organe 
einem  vorhandenen  Drucke  bloss  elastisch  nachgeben  und,  sobald  der 
Druck  aufhört,  nach  Art  eines  Gummiballes  zurückschnellen,  wird 
vom  Verf.  zurückgewiesen.  Wachsende  Organe  Hessen  sich  eher 
mit  plastischem  Thon  als  mit  elastischem  Gummi  vergleichen. 

.Verf.  wendet  sich  dann  gegen  die  Schumann'sche  Inter-^ 
pretation  •  des  Begriffes  „Verschiebung^  in  dem  Sinne,  dasa 
die  Organe  über  die  Oberfläche  ihrer  tragenden  Axen  leicht  und 
bequem  die  verschiedensten  Wanderungen  vollziehen  können.  Die 
Ansicht  des  Verf.'s  war  immer,  dass  die  Organe,  die  ja  mit  der 
Tragaxe  verwachsen  sind,  auf  dieser  festsitzen  und  keineswegs 
„leicht  und  bequem^  gleiten  können.  Wenn  sie  seitlich  verschobea 
werden,  so  erfahre  die  Tragaxe  eine  entsprechende  Torsion. 

An  den  Figuren,  welche  Verf.  zur  Veranschaulichung  der 
Divergenzändernngen  in  Folge  allmählicher  Grössenabnahme  der 
Organe  veröffentlicht  hatte,  befanden  sich  einige  durch  die  Be- 
quemlichkeit  der  Construction  bedingte  Ungenauigkeiten,  denen 
Schumann  eine  grössere  Bedeutung  beimisst.  Diese  betceffen 
jedoch  nur  nebensächliche  Dinge,  die  ftir  die  zu  lösende  Aufgabe 
ohne  alle  Bedeutung  sind. 
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Als  ganz  anhaltbar  beseichnet  Verf.  ferner  die  Ansicht 
Schumann 'S;  dass  „die  Tragaxe  der  Pflanzen,  welche  stets  in 
ihren  Organsystemen  die  Zeilen  nach  den  Zahlen  der  Haaptreihe 
angeordnet  anfweisen,  von  einer  Form  sein  muss,  welche  andere 
AnreibuDgen  yoUkommen  ausschliesst^.  Eine  solche  Form  sei 
nndenkbar.  Die  Blattstellong  der  Blütenköpfe,  Tannzapfen  etc. 
hänge  überhaupt  nicht  von  der  Form  der  Tragaxe,  sondern  nur 
von  den  Stellungsverhältnissen  des  zugehörigen  Stiels  und  von  den 
Anschlüssen  ab.  An  Köpfen  von  gleicher  Form  können  demzu- 
folge ausser  der  Hauptreihe  die  verschiedensten  Nebenreihen  ver- 
treten sein. 

Verf.  weist  dann  noch  auf  einen  Zusammenhang  hin,  den 
Schumann  nicht  berücksichtigt  hat.  Sowohl  die  Stellungs- 
änderungen, welche  mit  den  Dachstuhlverschiebungen  verbunden 
sind,  als  diejenigen,  welche  die  relative  Grössenabnahme  bewirkt, 
lassen  sich  auf  denselben  bestimmenden  Factor  zurückfahren, 
nämlich  auf  das  variable  Verhältniss  zwischen  Organdurchmesser 
und  Umfang  des  Systems.  Sind  die  Organe  constant,  indess  der 
Umfang  durch  vorwiegendes    Dickenwachsthum   allmählich  grösser 

Orfiran 

wird,    so    nimmt  der  Bruch  ^zr-§ immer    kleinere    Werthe    an. 

Umfang 

Ganz  dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  der  Umfang  constant  bleibt,   die 

Organe    aber  kleiner  werden.     Es  ist  daher  unmöglich,  von  diesen 

beiden  Vorgängen,   die  mit  derselben  mathematischen  Nothwendig- 

keit  eintreten  müssen,  den  einen  zu  leugnen,  den  anderen  aber  als 

wohlbegründet  zu  bestätigen. 

Verf.  führt  sodann  einen  Versuch  an,  welcher  zeigt,  dass  ein 
Spiralsjstem  durch  einen  in  longitudinaler  Richtung  wirkenden 
Druck  nicht  bloss  verkürzt,  sondern  auch  tordirt  wird.  Die 
Torsion  wurde  bei  einer  Ananas,  welche  mit  ebener  Schnittfläche 
auf  einer  festen  Unterlage  ruht  und  nach  Herstellung  einer  ähn- 
lichen Schnittfläche  am  oberen  Ende  mit  4,5  kg  belastet  wurde, 
mittels  Fernrohrablesung  auf  36  Minuten  bestimmt. 

In  einem  Nachtrag  geht  dann  Verf.  noch  kurz  auf  die  Ab- 
handlung von  Jost  ein  (vgl.  das  vorstehende  Referat),  die  erst 
erschienen  ist,  nachdem  Verf.  die  Erwiderung  gegen  Schümann 
bereits  niedergeschrieben  hatte.  Veif.  hebt  zunächst  die  Punkte 
hervor,  die  beide  Opponenten  gemeinschaftlich  vertreten,  und 
wendet  sich  dann  gegen  die  allein  von  Jost  erhobenen  Einwände. 
Was  die  Blattkissen  der  Coniferen  anbelangt,  auf  die  Jost  be- 
sonderen Werth  legt,  so  bemerkt  Verf.,  dass  die  morphologische 
Deutung  dieser  Gebilde  und  ihr  Verhalten  bei  der  Streckung  der 
Intemodien  für  die  eigentliche  Stellungsfrage  gar  nicht  in  Betracht 
kommt.  Die  allein  massgebenden  Anhaltspunkte  für  die  Divergenz- 
bestimmungen am  ausgewachsenen  Zweig  bilden  naturgemäss  die 
Blattnarben,  bezw«  die  centralen  Gefässbündel  derselben.  Und 
diese  ergeben  stets  eine  Divergenz,  welche  von  dem  Grenzwerth 
mehr  abweicht  als  in  der  Teiminalknospe.  Das  geht  übrigens  auch 
aus  den  Jos  tischen    Abbildungen    hervor,    an   denen  Verf.    über- 
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haupt  nichts  Wesentliches  aaszusetzen  hat.  Diese  stimmen  mit 
den  eigenen  Abbildungen  und  Beobachtungen  des  Verf/s  in  allen 
wesentlichen  Punkten  fiberein,  stehen  dagegen  mit  den  Behaup» 
tungen  Jos t 's,  die  Unveränderlichkeit  der  Divergenzen  betre£Eend, 
in  klarem  Widerspruch. 

Verf.  kommt  dann  noch  auf  einige  weitere  Missyerständnisse 
und  Differenzpunkte  mit  Jost  zu  sprechen,  die  aber  nicht  prinzi- 
pieller Natur  sind  und  bezüglich  derer  daher  auf  das  Original 
verwiesen  werden  muss. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Oaeta,  G.,  Sui  frutti  di  Juniperus  drupacea.  (Bullettino  delia 
Societä  botanica  itäliana.     Firenze  1899.     p.  165—167.) 

Zu  Moncioni  (Toskana)  gelangte  ein  Exemplar  von  Juniperus 
drupacea  Labill.  zur  Fruchtbildung.  Es  ist  das  einzige  Exemplar 
daselbst,  und  auch  ringsherum  sind  keine  anderen,  weder  cf  noch 
Q  zu  finden;  Verfasser  hatte  es  selbst  1872  gepflanzt.  Die 
Fruchtstände  hatten  sich  alle  auf  der  süstöstlichen  Seite  entwickelt, 
nach  welcher  hin  in  der  Entfernung  von  einigen  Metern  mehrere 
cT  J'  communis  L.  vorkommen. 

Jeder  der  Beerenzapfen  ist  eiförmig  -  stumpf,  20  —  25  mm 
lang  und  15 — 22  mm  breit,  dunkelpurpurroth,  bläulich  bereift. 
Er  wird  von  6  bis  9  Schuppen  zusammengesetzt,  deren  Ränder 
stark  hervorragen  und  schliesst  nur  einen  einzigen  Samen  ein. 

SoUa  (Triest). 

Abromeit^  3»,  Botanische  Ergebnisse  der  von  der 
Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  unter  Leitung 
Dr.  von  Drygalsky's  ausgesandten  Grönland- 
expedition, nach  Dr.  Vanhöffen's  Sammlungen  be- 
arbeitet. B.  Samenpflanzen  (Phanerogamen)  aus 
dem  Umanaks-  und  Kitenbenks-District.  (BibUotheca 
botanica.  1899.  Heft  42  \)  4<>.  105  pp.  Mit  Tafel  2—5  und 
1  Textfigur. 

Auf  der  im  Titel  genannten  Reise  hat  Vanhöffen  eine  Reihe 
von  Pflanzen  gesammelt,  die  im  Wesentlichen  aus  dem  Inneren  des 
Umanaks-Fjords  stammen,  einige  im  Jahre  1891  im  Ritenbenks- 
District  von  Drygalski  gemachte  Beobachtungen  ergänzen  das 
von  Abromeit  bearbeitete  Material. 

Im  Ganzen  haben  142  Species  vorgelegen,  die  nach  Lange's 
Conspectns  Florae  Groenlandicae  geordnet  sind  und  sich  folgender- 
maassen  vertheilen: 

Rotaceae  4,  Halorrhagidaceae  2,  Onagraceae  2,  Empetraceae  1,  Silenaeeae 
4,  Alnnaceae  9,  PorttUaeaceae  1,  Cruciferae  10,  Papaveraeeae  1,  Eanunculaceae 
7,  Saxifragaceae  9,  CrasstUaceae  1,  Plantaginaceae  1,  Plumbaginaeeae  1,  Primula- 
eeae  1,  Lentibulariaceae  2,  Scrophulariaceae  6,  Borraginaeene  1,  Diapensiaceae  1, 
Pirolaceae  1,  Ericaceae  7,  Vaceiniaceae  1,  Campantdaceae  2,  Compositae  7, 
Polygonaceae  4,  Salieaceae  3,  Beltdaceae  1,  Poiamogetanaceae  1,  Juncaginneeae  1, 
LÜiaceae  2,  Juneaeeue  7,  Cyperaceae  21,  Gramineae  20. 

Dieser  Ueberblick  allein  giebt  schon  einige  Anhaltspunkte  fiir 
die  Beurtheilung    der  Zusammensetzung    der   Flora    des    Gebietes, 
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wenn  auch  natürlich  nicht  angenommen  werden  kann,  dass  bei  den 
Sammlungen  anch  nur  einigermaaseen  Vollständigkeit  der  die 
Vegetationsdecke  bildenden  Arten  erreicht  werden  konnte.  Immerhin 
ist  es  doch  recht  bezeichnend,  dass  die  Oyperaeeen  und  Oramineen 
einerseits^  die  Ericaceen  andererseits  so  bedeutend  dominiren. 

In  seiner  gründlichen  nnd  sorgfältigen  Art  hat  nun  Abromeit 
jede  einzelne  Art  untersucht  und  dabei  die  vorhandene  Litteratur 
kritisch  gesichtet.  Jede  irgendwie  interessante  Form  wurde 
ausführlich  beschrieben  unter  gleichzeitiger  Mittheilung  der  allge- 
meinen Verbreitung  in  Grönland  und  den  angrenzenden  Ländern; 
auch  sind  die  grönländischen  Namen,  soweit  solche  bekannt  geworden 
sind;  beigefügt. 

Neu  aufgestellt  ist,  ausser  einigen  Formen^  eine  neue  Art, 
Rhododendron  Vanhoeffeniy  vom  Karajak-Nunatak,  für  die  der  Verf. 
folgende  Diagnose  giebt: 

Foliis  anlaste  laneeolatii  yel  abovatis  caUose  mneronatis,  margine  inte- 
^rrima  broyissiine  eiliato,  revolato,  lamina  inpra  reticalatim  venosa,  yenis 
immersis,  sparsim  glandulosa,  snbtns  glandalia  oliyaceis  deusiflsime  obtecta, 
pilis  aniceliölaribas  perbreyibas  intermiztis.  Racemo  umbelliformi  ad  decem 
floroB  fereute.  Floribas  mbeicentibas,  corolla  qainqaelobata,  tabo,  breyi,  intaa 
gecandnm  incisnras  seriatim  piloso.  Staminibns  plemmqne  decem,  stylo  apice 
leyiter  curyato  paulo  breyioribas;-filamentis  basin  yersns  dilatatis  et  breyissime 
pilosia;  antberia  ez  albo  folyesoentibiu.  Germine  snbconico,  glandnloso 
breyissime  piloso,  style  purpnrascentia,  laeyi,  stigmate  atro-purporeo,  yerrncoso, 
nitido.  —  Fmticnlas  ca.  40  cm  altns,  ramnlis  inferiore  parte  procumbentibos, 
snperiore  ascendentibns,  gracilibos,  bmnescentibns,  noyellis  glandulosis  breyiterqoe 
pUosis  apice  dense  foliatis,  sabyerticiilatis. 

Der  ausführlichen  Beschreibung  lässt  Verf.  noch  einen  Ver- 
gleich der  neuen  Art  mit  Rh.  lapponicum  und  Ledum  palustre  var. 
decumbena  folgen,  der  nicht  nur  die  morphologischen,  sondern  auch 
die  anatomischen  Verhältnisse  berücksichtigt.  Er  kommt  dabei  zu 
dem  Schlüsse,  dass  es  nicht  unmöglich  ist,  Rh.  Vanhoeffeni  als 
hybriden  Abkömmling  dieser  beiden  Arten  aufzufassen;  vorläufig 
freilich  muss  ihm  Artrecht  ertheilt  werden. 

Tafel  II  giebt  eine  Reihe  von  Einzeldarstellungen  von  Rh, 
Vanhoeffeni,  Rh.  lapponicum^  Ledum  palustre,  L.  palustre  var. 
decumbensy  Pirola  grandiflora,  P,  rotundifolia,  Utricularia  ochro" 
leueay  U.  minor  und  Z7.  intermedia.  Auf  Tafel  III  findet  sich  eine 
colorirte  Abbildung  von  Rh.  Vanhoeßeni;  Tafel  IV  und  V  enthält 
photographische  Habitusbilder  von  Potentilla  emarginata  var.  typica 
und  etatior^  P.  nivea  var.  prostrata,  Saxifraga  decipiens  var. 
Stembergii  und  var.  triloba,  S.  tricuspidata  var,  svhinUgrifoliay 
Vaccinium  idiginosum  var.  microphyüum. 

Appel  (Charlottenbnrg). 

Cavara,  V.,  Micocecidii  fiorali  del  Rhododendron  ferru- 
gineum  L.  (Malphigia.  1899.  p.  13.  Mit  1  lith.  Tafel.) 
Das  Ecobasidium,  das  auf  Blättern  von  Rhododendron 
ferrugineum  lebt,  wird  von  verschiedenen  Mykologen  in  verschiedener 
Weise  aufgefasst,  indem  einige  es  als  Ex.  Vaccinit  Wor.,  andere 
als  eine  Form  dieses  {Ex.  Vaccinii  f.  Rhododendri  Fuck.),   andere 
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schliesslich  als  eine  eigene  Art  (£b;.  Bhododendri  Fack.,  Cram.)  be- 
trachten. Die  letztere  Auffassung  stützt  sich  besonders  auf  die 
Localisation  des  SchmlirotzerB  auf  die  Blätter  und  die  Dicke  und 
Form.  Verf.  beschreibt  hier  einige  Gallen,  die  der  Pilz  in  den 
Blütenorganen  von  Bh.  ferrugineum  in  Vallombrosa  verursacht 
hat,  und  zeigt^  dass  die  Veränderungen  der  Wirthsgewebe  mit 
denjenigen  von.  Ex.  Vaccinii  auf  Vaceinium  identisch  sind. 

Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  schliesst  er,  dass  morpho- 
logischen Merkmalen  nach  JSr.  Bhododendri  Cram.  und  Ex.  Vaccinii 
Wor.  sich  nicht  unterscheiden. 

Montemartini  (Pavia). 


Paiil^  B.  H.  und  Cownley^  A.  J«^  New  drugs  from  the 
Colonial-Off ice.  (Pbarmaceutical  Journal.  Ser.  IV.  1898. 
No.  1464.) 

Dem    britischen  Colonialamt  waren    zwei  Drogen  zugegangen^ 

welche  auf  den  Windend-Inseln   vielfach  medicinische  Verwendung 

finden.     Die  Verff.  unternahmen    die  Untersuchung    mit    folgenden 

Resultaten : 

1.  Wurzelrinde  von  CAion«^iaJra,  „Violette".  Der  Wurzel 
werden  termische  und  aphrodisische  Eigenschaften  nachgerühmt 
Die  Droge  bestand  in  einer  blassen  Wurzelrinde  von  stark  aromati- 
schem Geruch  und  schwach  adstringirendem  Geschmack.  Sie  ent- 
hielt 1,5  ^/o  eines  flüchtigen  Oels,  welches  schwerer  war  als  Wasser 
und  sich  den  angestellten  Reactionen  zufolge  als  ein  Phenol  erwies. 
Das  Oel  ist  von  stechendem,  aromatischem  Geschmack  und  Geruch 
und  jedenfalls  das  riechende  Princip  der  Rinde.  Ein  Alkaloid 
konnte  in  der  Rinde  nicht  nachgewiesen  werden,  dagegen  wurde 
durch  Alkohol  ein  gerbstoffartiger  und  ein  saponinartiger  Körper 
isolirt,  jedoch  beide  in  zu  geringen  Mengen,  um  sie  näher  zu 
charakterisiren. 

2.  Blätter  von  Nerclaena  lobata,  „rherbe  k  pique^,  als 
Ersatzmittel  des  Chinins,  sowie  gegen  Dysenterie  im  Gebrauch» 
Die  Blätter  sind  von  intensiv  bitterem  Geschmack;  sie  enthalten 
kein  ätherisches  Oel,  dagegen  0,10%  eines  nicht  krjstallinisch 
herstellbaren  bitteren  Alkaloids,  welches  sich  in  Säuren  löst  und 
aus  der  Lösung  durch  Ammoniak  wieder  geiällt  wiid.  Die  Blätter 
verdanken  ihre  medicinische  Wirksamkeit  ohne  Zweifel  der  An- 
wesenheit dieses  Alkaloids.  Nähere  Untersuchungen  der  Drogen 
halten  die  Verff.  für  sehr  wünschenswerth. 

Siedler  (Berlin). 

Paekner^  W.  A.,  The  alkaloidal  value  of  Belladonna 
leaves.     (Pbarmaceutical  Review.    Vol.  XVI.    1898.    No.  9.) 

Aus  der  Litteratur,  sowie  aus  den  Untersuchungen  des  Verf. 's 
geht  hervor,  dass  Beüadonna-Blätter  im  Durchschnitt  0,3®/o  Alkaloid 
enthalten.  Er  empfiehlt  den  Pharmakopoen  einen  Gehalt  von  0,3& 
bis  0,4^/0    zu   fordern    und   höher   procentige   durch  Mischen  von 
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niedriger  procentigen  auf  diesen  Gehalt  zn  bringen.  Zam  Ein- 
sammeln empfiehlt  Verf.  die  Blätter  und  Spitzen  nur  während  der 
Blütezeit  zn  sammeln,  da  man  durch  die  Anwesenheit  von  Blüten 
and  Samenkapseln  am  besten  entscheiden  kann,  ob  ein  Blatt 
voll  entwickelt  ist  oder  sich  noch  im  werthlosen  Jugendzustande 
befindet  Siedler  (Berlin). 

Thoms,  ]l.f  lieber  Perubalsam.  (Berichte  der  Deutschen 
Pharmaceutischen  Gesellschaft.    VIII.    1898.    Ko.  7.) 

Der  Verf.  hält  die  physikalischen  Prüfungsmethoden  des 
Balsams  nicht  mehr  fUr  ausreichend.  £r  empfiehlt  die  Bestimmung 
des  Cinnameingehaltes,  des  Gehaltes  an  Harzester  und  der  Ester- 
zahl des  Cinname'ins  und  giebt  hierzu  eiugehende  Anleitungen. 

Die  dem  Verf.  zur  Verfügung  stehende  Rinde  zeigte  zwar 
starken  CnmariDgeruchy  auch  schien  das  daraus  dargestellte  Extract^. 
dessen  Menge  sehr  gering  war,  Cumarin  zn  enthalten,  doch  hatte 
dieses  Extract  im  übrigen  mit  dem  Perubalsam  keine  Aehnlich- 
keit.  Dagegen  wurde  aus  technisch  bereits  ausgebeuteter,  d.  h.. 
durch  Kochen  mit  Wasser  behandelter  Rinde  noch  14,34^/o  echten 
Pembalsams  erhalten. 

Diese  Gehaltsdifierenzen  bestätigen  nach  der  Meinung  des 
Verfs  die  Annahme  Tschirch's,  dass  der  Balsam  in  der  Natur 
noch  nicht  vorgebildet  sei,  sondern  erst  durch  das  übliche  Klopfen 
und  Anschwellen  der  Rinde  entstehe. 

Durch  die  Aethereztraction  des  Holzes  konnte  nur  ein  sehr 
geringer  harzartiger  Rückstand  erhalten  werden,  welcher  mit  Peru- 
balsam keine  Aehnlichkeit  besass.  Die  Aetherextraction  der 
Hülsen  lieferte  28,25  ^Iq  eines  balsamartigen,  stark  nach  Cumarin 
duftenden  Rückstandes,  den  sogenannten  „weissen  Perubalsam^. 

Siedler  (Berlin). 

Thoms,  H.,  lieber  Cassaya-   oder  Manihot-Stärke   aus 

•  Deutsch-Westafrika.     (Tropenpflanzer.    II.    1 898.   No.  9.) 

Die   aus   Togo    stammende    Stärke    bestand    aus    einem    rein 

weissen,  itLr  Zwecke    des  Haushalts    wie  in    der  Pharmacie   gleich 

brauchbaren  Pulver.  Siedler  (Berlin). 

Engler^  A.^  Herrn  M.  Dinklage's  Beobachtungen  über 
die  JSopAia- Palmen  Westafrikas.  (Notizblatt  des  König- 
heben  botanischen  Gartens  und  Museums  zu  Berlin.  II.  189& 
No.  14.) 

Dem  Botanischen  Museum  wurden  von  Dinklage  zwef 
£ap&ta-Fruchtstände  übersandte  einer  mit  etwa  6 — 7  cm  langen, 
kurz  zugespitzten  und  einer  mit  mehr  länglichen,  wenigstens  10  cm 
langen  und  länger  zugespitzten  Früchten.  Die  kurzfrüchtige  Raphia 
bezeichnet  Dinklage  als  ^^Piassaye-Palme^,  die  langfrüchtige  als 
„Bambu-Palme^ ;  erstere  hat  unterseits  graue,  letztere  beiderseits 
grüne  Blätter.  Ein  Vergleich  ergab,  dass  die  kurzfrüchtige  Art 
mit  Raphia  vinifera  Pal.  Beauv«,  die  langfrüchtige  mit  Raphia. 
JSookeri  Mann,  et  Wendl.  identisch  ist.  Siedler  (BerlinV.  t 
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Geschichte  der  Botanik: 
VatürolOf  OreBte«  Commemorazione  diGinseppe  Gibelli    (Memorie  delLt 
r.  Aceademia   delle    sciense    di  Torino.    Serie  II.    Tomo  XUX.     1900.)     4^ 
Torino  (Carlo  Clansen)  1900. 

Bibliographie: 
Barton,    Ethel    S«,    Some   alfrologrical   literatnre  of  1899.     [Ceneluded.]    (The 

Jonroal  of  Botany  BritiBh  and  forei^n.   Vol.  XXXYIII.   1900.  No.  448.  p.  186 

—141.) 
t/hamberlaln,   Charles   J«,   Current  botanical  literatnre.    (Journal  of  Applied 

MicroBcopy.    Vol.  III.    1900.    No.  1.    p.  687—698.) 
Waite^  H*  fi.9  Current  bacteriological  literatnre.   (Jonmal  of  Applied  Microscopy. 

Vol.  ilL    1900.    No.  1.   p.  701—704.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten: 

Atkinson,  O«  FraBCis,  Lessons  in  boUny.  14,  865  pp.  il.  New  York  (Holt) 
1900.  DolL  1.1«. 

Dalitxscby  M»,  Pflanzenbuch,  mit  in  den  Text  eing^dmckten  farbigen  Ab- 
bildungen. Ein  Lehrbuch  der  Botanik  sum  Gebranch  im  Freien  und  in  der 
Schule.  2.  Aufl.  1.  Bdchn.:  Morphologie,  Anatomie,  Physiologie,  Familie 
1—31.  (Kleine  Bibliothek  Schreiber-  No.  6.)  gr.  8^  IV,  LX,  61,  Vn  pp. 
Esslingen  (J.  F.  Schreiber)  1900.  M.  2.^ 

Lowson,  J.  M«,  Text-book  of  botany.  2nd.  ed.  er.  8vo.  7^lsX^^h>  404  pp. 
(Univ.  Tut.  Series.)     London  (Clive)  1900.  6  sh.  6  d. 

Pranti's.  Lehrbuch  der  Botanik,  herausgegeben  und  neu  bearbeitet  von  F*  Fax. 
11.  Aufl.  gr.  8^  VIII,  455  pp.  Mit  414  Figuren  in  Holzschnitt.  Leipzig 
(Wilhelm  Engelmann)  1900.  M.  4.60,  geb.  6.10. 

Pilze: 

LindBer^  P«,  Die  biologische  Bedeutung  der  Zymase  für  die  Hefe.  (Wochen- 
schrift für  Brauerei.     Jahrg.  XVIL    1900.    No.  13.   p.  173—174.) 

'Ricky  J«y  Eine  neue  Sclerotinia-Art.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift. 
Jahrg.  L.    1900.    No.  4.    p.  121—122.) 

Smithy  W«  Gtm,  Basidiomycetes  new  to  Britain.  (The  Journal  of  Botany  British 
and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  448.    p.  134.) 

MuBcineen : 
Dixoiiy    H*   L«9    Pembrokeshire   Mosses.     (The  Journal  of  Botany  British    and 

foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  448.    p.  133—134.) 
Horrell,    Charles    £•,    The   European    Sphagnaceae   (after  Warnstorf).     (The 

Journal  of  Botany  British  and  foreign.    Vol.  XXXVIII.   1900.   No.  448.  p.  110 

—122.) 
Nicholson,    W.    E«,    Ulota   phyllantha   yar.    strlcta.      (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  448.   p.  184.) 

Gef&sskryptogamen : 
CarmtherSf    W«»    The    nomenclatnre  of  Platycerium.      (The  Journal  of  Botany 
British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  448.    p.  123-126.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie; 
Claypoie^    Agnes     M»,     Cytology,    embryology,    and    microscopical    methods. 
(Journal  of  Applied  Microscopy.    Vol.  III.    1900.    No.  1.    p.  693—698.     1   üg.) 

*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  om 
.gefSllige  Uebersendnng  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffentlichungen,  damit  in  der  ,|Nenen  Litteratur"  möglichste 
VollstHndigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefSlligst  mittheilen  au  woUeag 
•damit  derselbe  ebenfalls  schnell  berficksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  28. 
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derasslmoir^  J.  J«,  üeber  die  Lüge  und  die  Function  des  Zellkerns,  (ExIr 
du  Bulletin  des  Naturalistes  de  Moscou.  1899.  No.  8,  8.)  8^  49  pp.  Mit 
85  Fiiruren.    Moskau  1900.      . 

HaycrafI)    J«   B»)    Darwinism   and   race   progress.    2nd.  ed.    er.  8*.     7*/4X6* 

^  192  pp.     London  (Sonnenschein)  1900.  2  sh.  6  d» 

JenSlSy  A«9  Entgegnung  auf  die  Bemerkung  Dr.  E.  WolosBoaaks  an  meiner 
Arbeit  «Einige  Keimversuche  mit  Samen  hochnordischer  Pflansen.*  (Oester- 
reiohische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  L.    1900.   No.  4.   p.  140^141.) 

Kam  erlin  gy  Z»j  De  beteekenis  yan  het  groene  blad  voor  het  leven  der  planU^ 
(MededeeUngen  van  het  Proefstation  Toor  Suikerriet  in  West- Java.  Te 
Kagok-Tegal.  No.  48.  —  Overgedrukt  uit  het  Archief  voor  de  Java>Suiker- 
industrie.  1900.  Afl.  5.)  4^  20  pp.  Met  8  platen.  Soerabaia  (H.  yan  Ingen) 
1900. 

Nollf  V»j  lieber  die  Körperform  als  Ursache  von  forroativen  und  Orientirungs- 
reiseo.  (Sep.-Abdr.  aus  Sitaungsberichte  der  Niederrheinischen  Gesellschaft 
fQr  Natur-  und  Heilkunde  au  Bonn.     1900.)    8^    6  pp.    Bonn  1900. 

Polakf  Johann  Harla^  Untersuchungen  über  die  Staminodien  der  Scrophularia- 
ceen.  [Fortsetsung.]  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  Jahrg.  L. 
1900.    No.  4.    p.  128—182.) 

Pollacciy  GinOf  Intomo  all'  assimilasione  dorofilliana  delle  plante;  rieerehe: 
Memoria  I.  (Istituto  botanico  delU  r.  uniyersit4  di  Payia:  laboratorio 
crittogamico  italiano).  (Estr.  dagli  Atti  del  r.  istituto  botanico  dell'  Universiti. 
.di  Payia.)  8?.  21  pp.  Fig»  Milano  (tip.  Bernardoni  di  C.  fiebeschini  e  C.) 
1899. 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 

Artemisia   Stelleriana   in   New  England.     (The  Journal  of  Botanj  British  and 

foreign.     YoL  XXXYUI.    1900.    No.  448.   p.  180—132.) 
Bennett,  Arthnr,  Notes  on  Potamogeton.    (The  Journal  of  Botany  British  and. 

foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  448.    p.  125—180.) 
Bommilllery   J«,   Ein  neuer,  bisher  yerkannter  Bürger  der  enropSischen  Flonu 

[Scbluss.]     (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.    Jahrg.  lu     1900.    No.  4. 

p.  189—140.) 
CognIanX)  Alfred,  Chronique  Orchid4enne.    Suppltoent  au  dictionnaire  icono* 

graphique    des   Orchid4es.    No.  86.    Mars  1900.     Bruzelles  (Impr.  X.  Hayer-^ 

mans)  1900. 
Frltsch,    K»,    Beitrag   cur  Flora  yon   Gonstantinopel.     Bearbeitung  der  yon 

J.  Nemeta  in  den  Jahren  1894—1897  in  den  Umgebungen  yon  Gonstantinopel 

gesammelten   Pflansen.      I.    Kryptogamen.      (Sep.-Abdr    aus   Denkschrift    der 

k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.    1900.)    gr.  4^    82  pp.    Mit  1  Tafel; 

Wien  (Garl  Gerold*B  Sohn  in  Komm.)  1900.  M.  4.80. 

GroveSt  H.  and   Grores,   J«)    Ranunoolus  intermedius  Knaf.    (The  Journal  of 

Boteny  BriUsh  and  foreign.     Vol.  XXXVIII.    1900.    No.  448.   p.  184—186.) 
Jackson,  Dajdon  B«,  Misuse  of  the  Index  Kewensis.    (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.     Vol.  XXXVIII     1900.    No.  448.    p.  186.) 
Lamson-Scribner,  F.   and  Herrill,  Ebner  !)•,   Studios  on  American  Grasses. 

The    North   American   speoies    of  Ghaetochloa.     (U.  S.  Department  of  Agri- 

culture.     Diyision  of  Agrostology.    1900«   Bulletin  No.  21.)    8^    44  pp.    Witk' 

24  ^g,    Washington  1900. 
Linton,  Edward  F.,   Alchemilla  yulgaris  in  Ireland.    (The  Journal  of  Botany 

British  and  foreign.    Vol.  XXXVIII.    1900.   No.  448.   p.  182—188.) 
Norton,  J«  B«  S«,   North  American  species  of  Euphorbia,  Section  Tithymalus* 

42  plates.    S\    60  pp.    London  (Weslej)  1900.  2  sh.  6  d. 

Bechlnger,   Karl,   Ueber   Lamium  OryaU  L.   und   Lamium  Wettsteinii  Rech.. 

[Scbluss.]    (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.     Jahrg.  L.    1900.    No.  4^ 

p.  182—186.    Mit  4  Figuren.) 
BondIo,  A.  B«9   The  British  species  of  Najas.    (The  Journal  of  Botany  British 

and  foreign.     VoL  XXXVIIL    1900.    No.  448.    p.  106—109.     Plate  408.) 
8ebolz,  Jos.  B.)  Studien  über  Ghenopodinm  opulifolium  Schrader,  C.  ficifolium* 

Sm.    und    album    L.      [Scbluss.]      (Oesterreichisebe    botanische    ZeiUchrift... 

Jahrg.  L.    1900.   No.  4.   p.  186—189.    Mit  2  Tafeln.) 
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'^mitll)  J.  0«)  Lophotocarpns  of  the  United  Staiei,  and  Sagittaria  Eatoni.     8to. 

8  pp.     ^  piatos.     London  (Wesley)  1900.  1  sh.  6  d. 

Yierhapper^  Fritz^  Arnica  Doronicam  Jacqnio  und  ihre  nXchston  Verwandten. 

(Oeetorreichiscbe  botanische  Zeit»chrÜt.   Jahrg.  L.    1900.    No.  4.   p.  109—115. 
.   Mit  Tafel  VU.) 

Phaenologie: 
Baffaelli;    G«    C«^    Osservasioni    meteorico-agrarie.      (Atti    del    IV    congreaso 

meteorologico  italiano  promosso  daila  societi  meteorologica  italiana,  tonnto  a 

Torino    dal    12    al    16    aettombre    1898.)      16^     Torino    (tip.  Giuseppe    degU 
;   ArtigianeUi)  1899. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Linsbanery  Ludwig  und  Liiubaner,   Karl,  Einige  toratologische  Befunde  an 

Lonicera  tatorica.     (Oestorreichische  botanische  Zeitachrift    Jahrg.  L.     1900. 

No.  4.    p.  116—121.     Mit  Tafel  VIII  und  8  Textfiguren.) 
-Ormerodf   Eleaoor  A«,   Report  of  iujnrious  insects   and   common  farm  pesta 

during    1899:     Methods    of   prevention   and    remedy.      R07   8yo.      9*/8X6V«- 

160  pp.     London  (Simpkin)  1900.  1  sh.  6  d. 

Richter   Ton  Binnenthal)   Friedrloh|   Die  Feinde  der  Rosen  aus  dem  Thier- 

und   Pflansenreich.     Theil   II.     Die    pflanslichen   SchJidlinge.      [Fortsetanag.] 
:  (Mittheilungen  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Steiermark.     1900.    No.  4. 

p.  66—69.) 
IBantif    Angelo,     La    Toscana    yinicola     del     1899     in    rapporto    alla    oura 

della  Peronospora.     (L^Agricoltore  Tosoo-Romagnoio,  organo  dell'  associasione 

agraria  tosco-romagnola  in  S.  Pietro  in  Bagno:    monitore  per  gli  agrieoltori, 

produttori    e   negoaianti.     Anno    I.     1900.    No.  1.)     8^     8.  Piero  in  Bagno 

(tip.  Mangani  e  C.)  1900. 
Schrenkj    H«   TOn,   Disease  of  Taxodium  known  as  peckiness;  similar  disease 

of  Librocedrus  decurrens.     8to.     66  pp;    6  piatos.      London   (Wesley)    1900. 

2  sh.  6  d. 
iäoresly  G*9  So^  modi  di  impedire  •  la  difiusione  della  Diaspis  pentagona  del 
•  gelso.  (Atti  dei  congresso  agrario  adunato  a  Como  nel  settombre  1899,  in 
'   occasione    del    centenario    deila  Pila   [SocietÄ    agraria   di   Lombardia].)     8^ 

Milano  (tip.  Agraria)  1900. 
"Stewart,  F.  G«   and   Blodgett,   F.   H«,   A  fruit-disease  survey  of  the  Hudson 
'  Talley-  in    1899.     (New  York  Agricnltnral  Experiment  Station,  Geneva,  N.  T. 

Bulletin  No.  167.    1899.   p.  276—308.     With  8  piatos.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 
A. 

Alessandrl,    P«    E«,   Chimioa  applicata  all'  igiene:  guida  pratica  ad  uso  degli 
.  ufficiali  sanitari,   medici,   farmaoisti,  commerclanti,  e  praticanti  nei  laboratori 
d'igiene.     16^    XX,  666  pp.     üg^    MiUno  (Ulrico  HoepU)  1900. 

B. 

Weiss,  Julius,  The  Bacteria  in  the  stomaoh  of  the  cat.  II.  (Journal  of  Applied 
Microscopj.    Vol.  HL    1900.    No.  1.   p.  676—678.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Bekenhanpt,  C,  Quantittt  und  Qualitftt  im  Hopfenbau.  (BUttor  für  Oerstoa-, 
Hopfen-  und  KartofFelbau«    Jahrg.  IL    1900.    No.  8/4.   p.  96—116.) 

Bsllsocl,  Adelfo,  Contributo  alle  conoscenie  chimiehe  sulla  gramigna  (Cyaodon 
dactilon  Pers.)  In  rapporto  all'  agrieoltura.    (L'Agriooltore  Tosoo-Bomagnole, 

.   organo   dell*    associaidone   agraria   tosco-romagnola  in   8.  Pietro  ,in   Bagno: 

.  monitore  per  gli  agricoltori,  produttori  e  negosianti.    Anno  I.    1900.    No.  1.) 

.   8^    8.  Piero  in  Bagno  (tip.  Mangani  e  0.)  1900. 

'Chodennsk^,  F»,  Ueber  die  WerthsohXteung  des  Hopfens  nach  dessen  äusseren 
Eigenschaften.  (Berichto  der  Versuchsanstalt  fär  Brauindnstrie  in  Böhmen« 
IL  Deeenninm.  Heft  8.)  gr.  8^  28  *pp.  Mit  Abbildungen.  Prag 
(J.  0.  CalTe)  1900.  M.  —.80. 

Ackenteeeh^r,  C.  tsd,  Bericht  Aber  das  Ergebnis  der  Kartoffel-AnbauTemiolis 
der  KartolFelkulturstation.  (Blättor  für  Gerston-,  Hopfen^  und  Kartoifelbau. 
Jahrg.  IL    1900.    No.  8/4.   p.  146-165.) 
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Vwerlin,  Engen}  Kaatschok.    (Die  Natur.    Jahrg.  IL.    1900.    No.  16«    p.  176 

—177.) 
Hnbertyy   JnleSy    Le  nitrate  de  sende  en  syWionltare.     Deuxi^me  Edition,  an- 

nez^e  d'un  artiole  aar  le  neir  des  fenUles  de  TBrable,   par   Em*  Marehal  et 

J.  Hvberty.    Petit  in  8^    83  pp.    Fig.    Brnxelles  (imp.  L.  Vogels)  1900. 
Jackson,  Baydon  B»,  Drift  seeds.    (The  Journal  of  Botany  British  and  foreign. 

Vol.  XXXVIII.    1900.   No.  448.    p.  185—186.) 
Linden,  Lncien,   Catalogne  des  plantes  ^conomiques  ponr  les  colonies:  Arbres 

k  fmits  des  tropiqnes,  plantes  ntiles,  offieinales,  m^dicinales  et  antres  v^g^tanz 

pr^cieux   pour   les    colonies,    de    „L'Horticole  coloniale".     8^.     157  pp.     igg. 

pU.  hors  texte.     Gand  (impr.  Eng.  Vander  Haeghen)  1900.  Fr.  2.50. 

Meyer,  E«  H»,  Spargelbau  und  Konservegemüse  nach  Brannschweiger  Methode. 

gr.  S\    IV,  48  pp.     Berlin  (Paul  Parey)  1900.  M.  1.— 

Ifys,  A»,  Le  c^leri.     (Belgique  horüc.  et  agric.    1899.    p.  841—842.) 
Perbai,   F.,    L*emploi  des   glands  du  chSne.     (Union.    1899.    p.  601—602,  619 

—620.) 
Blganx,    F»,    La    paille    d^avoine    dans    Talimentation    des    vaches    laiti&res. 

(Paysan.    1899.   p.  281—282.) 
Blganx,    F«,    La    paille    d'avoine    dans    Talimentation    des    vaches    laiti^res. 

(Chasse  et  pdche.     T.  XVIII.    1899.   p.  186—187.) 
Bodlgas,    Em»,    Boomachti^e    aardbeziSn.      (Tijdschrift    over    boomteeitkande. 

1899.    p.  802.) 
Bndolphe,  Jnles,  Principe  de  la  cultnre  forc^  des  oignons  k  fleurs.    (Amateur 

des  jardins.    1899.    p.  169-170,  177—178.) 
Schönfeld,    F.,    Malz    ans    dSnischer    Gerste.      (Wochenschrift    für    BrauereL 

Jahrg.  XVIL    1900.    No.  18.   p.  178.) 
Tribondean,  J«,*Le  ma'is  dans  Talimentation  du  cheval.    (Gaaette  des  campagües. 

1899.    No.  47,  50.   —   Union.    1899.    p.  567.    —    Mentor  agric.    1899.   p.  885 

—386.  —  Luxembourgeois.    1899.    p.  640.) 
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WisseDschaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

Die  Entwicklung  der  Feristomzähne  des 
Laubmoossporogoniams. 

Ein  Beitrag  zur  Membranbildung. 

Von 

M.  V.  Derschau. 

Mit  1  Tafel**) 


Die  physiologischen  Functionen  des  Zellkernes  in  derthierischen 
wie  pflanzlichen  Zelle  dem  Verständnisse  wesentlich  näher  gebracht 
zu  haben,  verdankt  man  auf  zoologischem  Gebiete  neben  den  Ab- 
handlungen anderer  Forscher  besonders  den  Arbeiten  Nuss- 
baum's*)  und  Gruber's.*) 

In  der  Botanik  sind  speciell  Elebs')  und  Haberland t^) 
zu  nennen. 


*)  Für    den  Inhalt    der  Orisrinalsrtikel    sind    die   Herren  Verfaeaer  allein 
ForiutwortHch.  Red« 

**)  Die  Tafel  lie^  dieser  Nummer  bei. 
^)  ,,Ueber  spontane  und  künstliche  Theilnng''.    (Sitzangeber,  d.  niederrh. 
Geeellsch.  1884.) 

*)  „Ueber  künstliche  Theilung  der  Infusorien ".  I.  nnd  II.  (Biolog.  Central- 
blatt  1885—1886.) 

*)  «Ueber  den  Einflass  des  Kernes  in  der  Zelle".    (Biolog.  Centralblatt. 
Vir.     1887.) 

^)  „Ueber  die  Beziehungen  zwischen  Function  und  Lage  des  Zellkernes 
bei  den  Pflanzen".    Jena  1887. 

BoUB.  CcBtntbL  Bd.  LXZZU.  1900.  11 
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162  y.  Derschau,  Die  Entwickelung'  der  Peristomzähne. 

Die  Beobachtungen  der  beiden  letztgenannten  Autoren  er- 
gaben wichtige  Aufschlüsse  hinsichtlich  der  dem  Cytoplasma  und 
dem  Kerne  der  pflanzlichen  Zelle  zukommenden    Eiprenschaften. 

Haberlandt  behandelte  namentlich  die  innigen  Beziehungen 
der  Kerne  zum  localen  Verdickungsprocesse  der  Membranen.  So 
gelangte  er  auch  bei  Untersuchung  der  dem  Kerne  zukommenden 
Functionen  zu  dem  Resultate,  dass  derselbe  als  alleiniger 
Träger  der  specifischen  Vererbungsenergien  die  jedesmalige 
individuelle  Ausgestaltung  der  Pflanzenzelle  durchführe.  Diese 
Annahme  hat,  wie  wir  im  Verlaute  dieser  Ausführungen  sehen 
werden,  nur  eine  beschränkte  Gültigkeit,  indem  sie  nur  für  den 
eigentlichen  Verdickungsprocess  (hier  localen)  der  Pflanzen- 
zelle zutrifft.  Anders  aber .  liegen  die  Verhältnisse  in  den  der 
Verdickungsperiode  vorangehenden  Phasen. 

Haberlandt  steht  deshalb  auch  im  Widerspruche  mit 
Strasburger'),  welcher  annimmt,  dass  nicht  nur  der  Kern 
allein  in  jeder  Pflanzenzelle  deren  eigenthümliche  Ausbildung 
durchführe,  sondern  auch  dem  Cytoplasma  Eigenschaften  zu- 
kämen, die. der  Zelle  ihren  jedesmaligen  charakteristischen  Typus 
aufdrückten. 

Strasburger 's  Ansicht  theilt  auch  K 1  e  b  s*),  indem  er  sagt, 
es  könne  die  Ansicht  nicht  richtig  sein,  in  dem  Kerne  einer  jeden 
Pflanzenzelle  den  Centralpunkt  nach  Art  eines  Gehirnes  zu  sehen, 
von  dem  aus  alle  Lebensprocesse  geleitet  würden.  Unter  Um- 
ständen möchte  es  meiner  Ansicht  nach  schwierig  sein,  aus  der 
Ortsbewegung  ^des  Kernes  auf  deren  Activität  zu  schliessen. 
Beobachtungen  dahin  gehend,  dürften  deshalb  häufig  nur  von 
zweifelhaftem  Werthe  sein ,  weil  eben  unsere  Kenntniss  bezw. 
activer  und  passiver  Fortbewegung  der  Kerne  in  der  Zelle  noch 
verhältnissmässig  lückenhaft  sind.^) 

Eine  Bestätigung  der  Ansichten  Strasburger's  undKlebs' 
in  gewisser  Beziehung  erzielte  ich  beim  Studium  der  ver- 
schiedensten Entwicklungsphasen  des  Laubmoosperistoms  gelegent- 
lich der  Anlage  der  einseitigen  Wandverdickungen.  Bei  meinem 
Studium  wurden  die  Polytrichiaceen  nicht  mit  in  die  Untersuchung 
gezogen. 

Die  Peristomzahnbildung  dieser  Moosgattung  zeigt  nicht  den 
Process  einseitiger  Wandverdickung.  Hier  treten,  wie  in  ein- 
gehendster Weise  schon  Lantzius- Beninga*)  gezeigt  hat, 
grössere  Gruppen  von  Zellen  zu  dem  künftigen  Zahnkörper  zu- 
sammen, welcher  in  seiner  weiteren  Entwicklung  einen  der 
Sclerenchym  -  Faserbildung  höherer  Pflanzen  ähnelnden  Verlauf 
nimmt. 


*)  Citirt  bei  Haberlandt,  1.  c.  p.  4. 

•)  Biol.  Centralblatt.  VII.  6.  p.  168.     1887. 

^)  Dasselbe  gilt  nach  Pfeffer  auch  für  die  Bewerbungen  der  Chlorophyll- 
körner.   (Pflanzenphysiol.     1880.     II.     p.  280.) 

^)  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues  der  Mooskapsel,  insbesondere 
des  Peristoms  .       Göttingen  1847. 
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I. 
'  Methodisches. 

Die  zur  Untersuchung  benutzten  Laubmoossporogonien  wurden 
in  etwa  20^/o  Formalin  fixirt.  Die  Tinction  geschah  mit  dem  auf 
dem  Bonner  botanischen  Institute  üblichen  und  mit  so  vorzüg- 
lichen Erfolgen  angewendeten  Safranin-Gentiana- Orange- Verfahren. 

Was  die  Fixirung  des  Protoplasmas  anlangte,  so  erhielt  ich 
mit  diesem  Stoffe  bei  weitem  tadellosere  Plasmastructuren  als  mit 
absolutem  Alkohol  oder  den  Flemming'schen  Fixirmitteln.  Nur 
mussten  vor  der  Färbung  die  Präparate  12  Stunden  in  1 — lV«*/o 
Ohromsäurelösung  gebeizt  werden,  da  sonst  keine  differenzirendea 
Färbungen  erzielt  werden  konnten*). 

Die  Dicke  der  Mikrotomschnitte  richtete  sich  natürlich  nach 
der  Textur  der  verschieden  alten  Sporogonien.  Ajn  zweck- 
massigsten  erschienen  Schnitte  von  3 — 5  /u  Dicke.  Für  ganz  ent- 
wickelte Kapseln  wurde  auch  10  jU  genommen. 

II. 
Zur  Untersuchung  gelangten  hauptsächlich  Funaria  hygro- 
metrica^  Grimmia  pulvinata,  commutatay  Bracht/thecium  vdutinum. 
Andere  peristomtragende  Bryaceen  wurden  aus  dem  Grunde  nicht 
in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen,  weil  von  ihnen  nicht 
4ille  Entwicklungsstadien  erlangt  werden  konnten.  Im  Verlaufe 
des  localen  Wandverdickungsprocesses  der  Peristomzähne  liessen 
«ich  2  Perioden  unterscheiden: 

a)  Cytoplasma    und    Kern    bis     zum    Beginn    der 
Wandverstärkungen. 

b)  Die     Ausbildungsphasen      der     Verdickungs- 
schichten. 

III. 

In  ihrem  äusseren  Habitus  unterscheiden  sich  die,  jüngsten 
Phasen  der  Peristommutterzellen  in  keiner  Weise  von  meriste- 
matischen  Zellen.  Die  3  Mutterzellen,  welche  den  späteren 
Perisytomzahn  zu  liefern  haben,  wie  leicht  aus  optischen  Quer- 
schnitten zu  ersehen  ist,  zeichnen  sich  durch  annähernd  gleiche 
Breite  und  Höhe  aus.  Das  Innere  der  Zellen  ist  völlig  mit  Cyto- 
plasma erfüllt,  in  dessen  Mitte  der  Kern  ruht.  (Fig.  1.)  In  Folge 
bald  eintretender  Wachsthumsdehnung  verändern  sich  die  äusseren 
Dimensionen  derart^  dass  die  Zellschichten  eine  starke  Abplattung 
in  tangentialer  Richtung  erfahren. 

Es  treten  bald  im  Innern  der  Zellen  die  ersten  Vacuolen 
ein.  An  Grösse  zunehmend,  schreiten  dieselben  centripetal  auf 
den  Kern  zu,  wodurch  derselbe  schliesslich  wie  an  zarten  Cyto- 
plasmasträngen  suspendirt  erscheint.  Der  Kern  bekonmit  ein 
morgenstemartiges  Aussehen.  (Fig.  2.)  In  diesen  beiden  Ent- 
wicUungsphasen  befindet   sich    der  Kern    von    allen  Theilen    der 


')  Ueber  ähnliche  Schwierigkeiten  bei  der  Färbung  berichtet  Shaw» 
der  zar  Fixirung  absol.  Alkohol  benutzte.  („Ueber  die  Blepharoplasten  bei 
Onoclea  und  Marsilia''.)  1878.    (Berichte  d.  d.  botan.  Gesellschaft.) 
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Zelle  gleich  weit  entfernt  und,  um  mit  Haberlandt  zu  reden^ 
wäre  eine  Situation  geschaffen,  in  welcher  der  leitende  Einiius» 
des  Kernes^  auf  das  umgebende  Plasma  zu  vollster  Geltung 
kommen  könne. 

In  einem  weiteren  Entwicklungsstadium  sehen  wir  den  grössten 
Theil  des  disponiblen  Cytoplasmas  sich  in  der  Zellschicht  a 
centripetal  in  Schicht  b  dagegen  centrifugal,  also  auf  beiden 
Seiten  der  gemeinsamen,  späteren  Mittellamelle  anhäufen.  Hier- 
bei erscheint  die  bisherige  Lage  des  Kernes  geändert,  er  hat  sieh 
ebenfalls  der  später  zu  verdickenden  Membran  genähert.  (Fig.  3.) 
Während  dieser  Entwicklungsphasen  kann  es  nun  aber  auch 
häufig  vorkommen,  dass  der  Kern  durchaus  nicht  immer 
in  nächster  Nähe'  der  stärksten  Cytoplasmaanhäufung  anzutreffen 
ist.  Er  nimmt  sehr  häufig  die  verschiedensten  Lagen  in  der  Tjeüe 
ein.  Man  findet  ihn  häufig  an  einer  Stelle,  von  wo  ein  „leitender 
Einfluss"  seinerseits  auf  das  Cytoplasma  schlechthin  wohl  nicht 
mehr  ausgeübt  werden  dürfte. 

Dies  bestärkte  mich  immer  mehr  in  der  Vermuthung,  dass 
diese  eigenthümlichen  Plasmabewegungen  keineswegs  unter 
dem  directen  Einfluss  des  Kernes  sich  vollziehen  können.  Hier 
würde  also  Haberland t's  Annahme  nicht  zutreffen.  Es  schienen 
mir  vielmehr  die  in  diesen  Phasen  sich  abspielenden  Bewegungs- 
erscheinungen des  Kernes  passiver  Natur  zu  sein.  Aus  dem  eben 
geschilderten  Verhalten  von  Kern  und  Cytoplasma  geht  nun  ohne 
Zweifel  die  idioplasmatische  Natur  des  letzteren  hervor.  Unter- 
suchungen auf  „filares  Plasma"  in  diesen  Phasen  haben  leider  zu 
keinem  Resultate  geführt.  —  Im  weiteren  Verlaufe  wandert  nun 
das  Cytoplasma  immermehr  auf  die  eine  Seite  der  Peristommutter- 
zelle  und  breitet  sich  auf  derselben  ziemlich  gleichmässig  aus. 
Schliesslich  wird  die  ganze  andere  Hälfte  des  Zellraumes  nur  noch 
von  einer  einzigen  grossen  Vacuole  und  dem  wandständigen 
PlasmaschJauche  eingenommen.     (Fig.  4 — 5.) 

IV. 

Der  Zellkern. 

Mit  dem  Fortschreiten  der  Peristommutterzellen-Entwicklung 
gewinnt  der  Kern  allmählich  an  Grösse,  um  mit  dem  Eintritt  der 
Wandverdickungsphasen  verhältnissmässig  schnell  wieder  au  Um- 
fang und  Inhalt  abzunehmen. 

Der  Grössenzuwachs  erreicht  sein  Maximum  ungefähr  dann^ 
wenn  die  Hauptcytoplasmamasse  sich  völlig  an  der  Verdickungs- 
lamelle  ausgebreitet  hat. 

Mit  allmählicher  Vollendung  der  Verdickungsschichten  nimmt 
der  Kern  an  Masse  allmählich  ab,  um  nach  völligem  Plasma- 
verbrauche resorbirt  zu  werden. 

GrÖsster  durchschnittlicher  Diameter. 

a)  jüngste  Phasen  =  4,1     fi 

b)  etwas  ältere,  =  6,7     „ 

c)  Vor  Beginn  der  Verdickungen  =^  9,7     „ 

d)  Nach  Vollendung  einer  Verdickungslage  =  8,0     „ 

e)  Aelteres  Stadium  =  5,0     „ 

f)  Nach  totalem  Plasmaverbrauch  =  2,5     „ 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


V.  Derschaa,  Die  Entwickelung  der  Peristomzähne. 


165 


Aus  dieser  Tabelle  geht  sowohl  hervor,  wie  der  Kern  nach  Er- 
langung seinerMaximalgrösse  verhältnissmässig  rapid  wieder  schrumpft 
als  auch  wie  er  auf  Kosten  seiner  eigenen  Masse  am  Membranaufbau 
Antheil  nimmt.  In  wieweit  mechanische  Einflüsse  an  der  Ober- 
flächenvergrösserung  der  Kerne  in  Folge  Druckes  der  geflüssigen 
Plasmamasse  einerseits  und  Membran  andererseits  mitspielen,  gegen- 
über eigener  Wachsthumsthäti^keit,  ist  schwer  zu  sagen.  Amoeboide 
Formen  gehören  nicht  gerade  zu  den  Seltenheiten.  Jedenfalls 
halte  ich  mit  Haberland t^)  passive  Zerrungen  nicht  für  aus- 
geschlossen. Hierfür  sprechen  die  bald  bisquit ,  bald  halb- 
Bpindelfbrmigen  Formen  desselben.  Jedenfalls  wird  aber  durch 
derartige  Zerrungen  die  energieabgebende  Oberfläche  der  Kerne 
vergrössert,  die,  wie  schon  bemerkt,  ihr  Maximum  vor  Eintritt 
des  eigentlichen  Verdickungsprocesses  erreicht.  Auch  sei  erwähnt, 
dass  Haberland t*)  eine  gewisse  Activität  dem  Cytoplasma 
wieder  einräumt,  indem  er  für  die  Kerne  eine  passive  Bewegungs- 
weise annimmt. 

Decentralisation  des  Kernes,  die  in  den  Zellen  der  Schicht  b 
häufiger  zu  beobachten  war,  weist  darauf  hin,  dass  unter  gewissen 
Verhältnissen  wegen  der  räumlichen  Ausdehnung  der  Zelle  die 
«nergieabgebende  Oberfläche  eines  Kernes  nicht  gentigt.  (Fig.  5.) 
Dass  dies  in  unserem  Falle  nur  eine  Concession  an  grössere 
räumliehe  Verhältnisse  bedeuten  dürfte,  zeigt,  dass  in  den  kleineren 
Zellcomplexen  der  Schichten  b  und  c  Mehrkernigkeit  niemals  von 
mir  beobachtet  wurde. 

Uebrigens  hat  schon  Treub*)  auf  das  Verhältniss  zwischen 
Mehrkernigkeit  und  Grösse  der  Zelle  hingewiesen.  Dieses  scheint 
aber  nicht  constant  zu  sein,  da  Mehrkernigkeit  in  den  immerhin 
recht  grossen  Zellen  der  Schicht  b  nur  selten  auftrat. 

Auch  für  die  Annahme  Treub  V),  dass,  jö  kleiner  die  Ent- 
fernung ist,  welche  der  Kern  von  dem  Orte  seiner  Thätigkeit  an- 
nimmt, desto  gesicherter  auch  die  Uebertragung  seiner  idio- 
plasmatischen  Thätigkeit  sei,  spricht  der  Umstand,  dass  localisirtes 
Dickenwachsthum  erst  auhub,  als  Kern  und  Cytoplasma  der  Membran 
dicht  anlagen. 

Die  Zahl  der  Nucleoli  nimmt  mit  dem  Wachsthum  des  Kernes 
zu,  steigert  sich  bisweilen  auf  4 — 5  und  nimmt  später  beim  Ver- 
dickungsprocesse  wieder  ab.  Fusionen  von  Kernkörperchen  waren 
in  besonders  entwickelten  Kernen  mehrfach  zu  beobachten. 

Nach  Vollendung  der  Verdickungsschichten  erhalten  sieh  die 
Kerne  zwar  noch  einige  Zeit,  haben  dagegen  an  Umfang  und  In- 
halt beträchtlich  eingebüsst,  wie  aus  obiger  Wiedergabe  der  durch- 
schnittlichen Diaraeter  hervorgeht.  (Fig.  6.)  Ausser  der  unregel- 
mässigen Schrumpfung  fällt  besonders  der  Verlust  an  Chromatin- 
43ubstanz    auf.      Diese    so    gewissermassen    verhungernden    Kerne 

*)  1.  c.  p.  125. 

•)  1.  c.  p.  129. 

3)  Haberlandt,  1.  c.  p.  126. 

*)  Haberlandt,  1.  c. 
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nehmen  in  Folge  dessen  auch  keine  Farbstoffe  mehr  auf,  werden 
stark  lichtbrechend.  Fragmentationen  konnte  ich  nicht  mehr 
wegen  der  Kleinheit  der  Kerne  beobachten.  Jedenfalls  vollzieht 
sich  ein  allmählicher  Verbrauch  der  Kernsubstanz  analog  den  bei 
dem  inneren  Ausbau  der  Zellen  höherer  Pflanzen  beobachteten 
Vorgängen.  So  beobachtete  Strasburger^)  dass  die  Kerne 
der  Coniferenbolzzellen  schliesslich  blass  und  inhaltsarm  wurden 
und  zerlappte  Formen  annahmen. 

V. 

Die    Ausbildungsphasen    der  Ver dickungsschichten. 

Nach  Strasburger  kann  die  Entstehung  von  Zellmembranen 
bekanntlich  auf  verschiedene  Weise  zu  Stande  kommen. 

Entweder  liegt,  wie  bei  der  Neubildung  von  Zellen  durch 
Kemtheilung  eine  Ausscheidung  von  Baustoffen  auf  der  Oberfläche 
des  Protoplafiten  vor,  oder  es  erfahren  die  schon  im  Cytoplasma 
vorhandenen  Baustoffe  (grössere  oder  kleinere  Mikrosomen)  nur 
eine  weitere  Umwandlung.  Welcher  Art  eine  solche  Umwandlung 
sein  kann,  wird  später  gezeigt  werden.  Hinsichtlich  des  uns  hier 
interessirenden  Falles,  wo  es  sich  um  secundäres  Dicken- 
wachsthum  vorhandener  Lamellen  handelt,  haben  wir  es  mit 
dem  letzteren  der  beiden  Fälle  zu  thun. 

Es  tritt  hier  nur  eine  Apposition  vorhandener  aber  vorher 
umgewandelter  Baustoffe  ein. 

Im  Verlaufe  dieses  Processes  wird  das  Cytoplasma  ohne  Rück- 
stand verbraucht,  das  gleiche  gilt  vom  Kerne. 

Während  in  den  jüngeren  Ausbildungsphasen  der  Peristom- 
mutterzellen  es  sich  herausstellte,  dass  auch  dem  Cytoplasma  eine 
gewisse  idioplasmatische  Thätigkeit  nicht  abgesprochen  werden 
konnte,  tritt  nun  erst  mit  Beginn  des  eigentlichen  Verdickungs- 
processes  die  leitende  Rolle  des  Kernes  klar  hervor.  In  dieser 
Beziehung  trifft  dann  auch  HaberlandtV)  Ansicht  zu,  wenn 
er  den  Kern  gewissermaassen  für  den  Spiritus  rector  aller  in  der 
Pflanzenzelle  sich  abspielenden  Vorgänge  hält. 

Der  Verdickungsprocess  wird  nun  eingeleitet ,  indem  die 
grösseren  und  kleineren  kömigen  Einschlüsse  des  Cytoplasma  sich 
an  den  zu  verdickenden  Lamellen  in  bestimmter  Weise  gruppiren. 
Diese  Ansammlung  geschieht  nun  nicht  gleichmässig  auf  der 
ganzen  Linie,  sondern  immer  nur  da,  wo  gerade  der  Kern  sich 
befindet.  Wenn  Haberland  t 's*)  Behauptung  richtig  wäre,  indem 
er  sagt:  „dass  die  Kerne  in  auffallend  regelmässiger 
Weise  den  sich  verdickenden  Wänden  und  Wand- 
theilen  anliegen",  so  müsste  bei  der  von  ihm  behaupteten 
Lage  des  Kernes  der  Verdickungsprocess  auf  der  ganzen  Aus- 
dehnung der  Zellwand  zu   gleicher  Zeit   beginnen.      Aber    grade 


^)  Citirt  bei  Lange  „Beiträge  zar  Entwicklung  der  Gefäfise  and 
Tracheiden.'*    (Inaag.-DlBS.)  Marburg  1891.    p.  8. 

^)  „Ueber  die  Beziehungen  zwischen  Fnnktion  und  Lage  des  Zellkerne» 
bei  den  Pflanzen."    Jena  1887. 

^)  1.  c.  p.  33. 
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weil  dieses  Dickenwachsthum  an  verschiedenen  Wandstellen  ver- 
schieden weit  vorgerückt  ist  und  nur  unter  der  Aegide  des  Kernes 
sich  vollzieht,  ergiebt  sich  ebenfalls  wieder,  dass  der  Kern  seine 
Lage  sehr  häufig  ändert. 

Ohne  anwesenden  Kern  findet  auch  keine 
locale  Massengruppirung  der  körnigenEinflüsse  des 
Cytoplasma  statt.  Der  Kern  leitet  so  recht  eigent- 
lich den  Verdickungsprocess. 

Da  nun  der  Kern  (ohne  Zweifel  jetzt  active  Fortbewegung) 
an  einer  Stelle  nicht  bis  zur  Fertigstellung  der  Verdickungsleiste 
liegen  bleibt,  sondern  an  einer  anderen  denselben  Process  wieder- 
um einleitet,  bieten  jüngste  Verdickungsanlagen  einen  sehr  lücken- 
haften Anblick  dar.  (Fig.  7.) 

•  Der  Modus  der  Apposition  der  grösseren  und  kleineren 
körnigen  Einschlüsse  unterliegt  bei  den  in  Zellschicht  a  und  b 
sich  abspielenden  Verdickungsvorgängen  gewisser  Eigenthümlich- 
keiten,  die  ihren  Ausdruck  in  der  definitiven  Structur  der  beiden 
Verdickungsschichten  finden.  In  der  Schicht  a  ordnen  sich  zu- 
nächst die  grösseren  Mikrosomen  zu  Reihen  in  gleichen  Abständen, 
welche  zur  werdenden  Mittellamelle  im  optischen  Querschnitt  senk- 
recht stehen. 

Die  Zwischenräume  werden  von  Plasma  und  kleinkörnigen 
Einschlüssen  ausgefüllt.  So  entsteht  eine  Art  von  Pallisadenstructur. 
Analoge  Vorgänge  beobachtete  Zacharias*)  beim  Dickenwachs- 
thum lebender  Rhizoiden.  Nach  diesem  Autor  schmelzen  nun  bei 
den  Rhizoiden  die  „Cellulosebalken**  in  den  der  ursprünglichen 
Zellhaut  benachbarten  Theilen  sehr  bald  zu  einer  homogenen  Masse 
zusammen.  In  unserm  Falle  aber  bleibt  besonders  bei  der  aus 
Schicht  a  hervorgehenden  Verdickungsmasse  die  ursprüngliche 
Orientirung  der  grösseren  Mikrosomenstä beben  (entsprechen  den 
Zacharias 'sehen  Cellulosebalken)  auch  in  der  fertigen  Verdick- 
ungsschicht  erhalten.  Weniger  deutlich  blieb  die  Orientirung  der 
Mikrosomenreihen  in  Schicht  b  erhalten.  Die  im  optischen  Querschnitt 
hier  parallel  zur  ursprünglichen  Membran  laufenden  Mikrosomen- 
reihen verschmolzen  bald  mit  einander  zu  einer  homogenen  Masse. 
Plasma fortsätze,  wie  sie  Zacharias*)  bei  Chara  foetida  zwischen 
den  Stäbchen  gefunden  hat,  konnten  bei  den  Stäbchenanlagen 
der  Peristomverdickungen  nur  indirect  mittelst  Anwendungen  von 
ßiu  de  Javelle,  nachgewiesen  werden.  Die  vorher  gleich- 
massigen  Conturen  der  Stäbchenschicht  nehmen  nach  Weglösung 
des  Plasma  zackiges  Aussehen  mit  scharfen  Vorsprüngen,  welche 
den  zu  Cellulose  verwandelten  Stäbchen  angehörten,  an. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  bemerkt,  dass  als  erstes  Um- 
wandlungsproduct  der  körnigen  Plasmaeinschlüsse  Cellulose  ge- 
funden wurde.  Im  Verlaufe  des  fortschreitenden  Umwandlungs- 
processes  des  Protoplasma  und  seiner  Einschlüsse  sei  darauf  hin- 
gewiesen,   dass    sehr    bald    der  Cytoplasmakörper    durch    plasmo- 

*)  Cit.  aus  Strasburger  ,Die  pflanzlichen  Zellhäute"  (Jahrb.  f. 
wiss.  Botanik  (XXXf.  Heft  4.  p.  407.) 
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lysirende  Stoffe  nicht  mehr  von  der  VerdickungSBchicht  getrennt 
werden  konnte,  dagegen  bei  Anwendung  von  Chlorzinkjodsolation 
Cellulose  zu  eonstatiren  war.  (Fig.  9,  10,  11.)  Die  grösseren  und 
kleineren  Mikrosomen  reagiren  übrigens  schon  in  sehr  frühen 
Entwicklungsphasen  auf  Chlorzinkjod. 

(Schlags  folfl^t) 

Botanische  Gärten  und  Institute  etc. 


Briosi)   Joannes    et   Montemartini,   Aloysins,    Delectus  seminum  in  r.  horto 
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Instrnmeiite,  Präparations-  nnd  Conservations- 
Methoden  etc. 
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Keferate. 


Brand,  F.,  lieber  einen  neuen  Typus  der  Algen-Chloro- 
p hören.  (Berichte  der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft. 
Band  XVII.     Heft  10.     p.  406  etc.) 

Verf.  bespricht  die  sehr   merkwürdigen  Chromatophoren  einer 

Chlorophycee,    auf   welche    er    in  einer  voriges  Jahr  in  der  ^Hed- 

wigia^    erschienenen  Notiz  ^)  aufmerksam  gemaclit   hat,   wo  sie  den 

Namen  Mesogercon  Auitana  Brand  erhielt. 

Bei  den  fadenförmigen   Chlorophyceen,    wozu   vorliegende  Art 

gehört,  sind   die    Ohlorophyllkörper  entweder   sternförmig,  und 

dann  der  Stellung    nach  immer  axil,    oder  aber  platt enförmig. 

Letztere  sind  von  sehr  verschiedener  Grösse  und  ebenso  wechselnd 


*)  Hedwigia.  1899.   Beiblatt  4/5,  p.  181—184. 
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im  UmrisSf  meist  in  einer  der  Wölbung  der  Zellen  entsprechenden 
Erümmang  parietal  gelagert,  seltener,  and  zwar  so  weit  bis 
jetzt  bekannt,  nur  bei  den  Mesocarpaceen  in  axiler  Stellang.  So- 
weit bisher  bekannt,  sind  die  Chlorophoren  stets  kleiner  als  der 
Längsschnitt.  Den  amgekehrten  Fall  nan,  dass  nämlich  der 
Cblorophyllkörper  den  axilen  Längsschnitt  an  Grösse  wesentlich 
übertrifft,  fand  Verf.  bei  der  erwähnten  Alge,  and  zwar  nicht  etwa 
als  Aasnahmezastand,  sondern  ganz  regelmässig  während  einer 
Beobachtangszeit  von  drei  Vegetationsperioden. 

Die  normale  Gestalt  der  Chlorophjllkörper  ist  malden-  oder 
korbförmig,  wie  sie  hier  darch  räamliche  Verhältnisse,  also 
mechanisch,  geboten  wird,  ^indem  (an  ganz  intaktem  Materiale) 
der  Flächeninhalt  des  Chlorophjllträgers  immer 
grösser  ist,  als  der  im  axilen  Längsschnitte  der  Zelle 
znr  Verfügung  stehende  Raum,  so  dass  die  Platte  sich  nicht 
flach  ausbreiten  kann,  sondern  sich  ein-  oder  mehrseitig  umbiegen 
muss^.  Die  Umbiegnng  der  Platte  findet  immer  nach  der  Seite 
des  Kernes  zu  statt,  so  dass  dieser  ausnahmslos  auf  der  Concav- 
Seite  angelagert  ist. 

Durch  diesen  neuen  Chlorophoren -Typus  werden  die  zwei 
bisher  bekanbten  axilen  Formen,  nämlich  die  sternförmige  und  die 
flach plattenförmige,  um  eine  dritte,  nach  Art  der  parietalen 
Platten  gekrümmte  Form  vermehrt. 

Zu  erwähnen  wäre  noch  das  Fehlen  der  Pjrenoide,  was  auch 
schon  für  die  Coujugatengattung  Mougeotiopsis  Palla  bekannt  ist. 
Die  systematische  Stellung  der  Gattung  Mesogercon  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln,  so  lange  die  Fortpflanzungsverhältnisse 
unbekannt  sind. 

Einige  biologische  Beobachtungen  werden  auch  mitgetheilt. 
Verechiedene  Autoren,  wie  Strömfeld')  und  de  Wildeman*), 
sehen  in  einer  reichlichen  und  kräftigen  Ausbildung  der  Haft* 
Organe  eine  Reaction  auf  die  lebhafte  Wasserbewegung. 
Das  ist  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig;  Lemmermann') 
schliesst  sich  den  beiden  oben  genannten  Autoren  an,  betont  aber, 
dass  ausserdem  die  Beschaffenheit  des  Substrates  ihren  Einfluss 
ausübe.  Nach  Brand  scheinen  aber  ^uch  noch  andere,  vorläufig 
noch  nicht  ermittelte  Factoren  mitzuspielen:  „Mesogercon  Huüans 
bildete  unter  gleichen  Verhältnissen  der  Strömung  sowohl,  als  des 
Substrates  in  einem  Jahr  übermässig  reichliche,  in  anderen  nur 
massig  zahlreiche  Rhizoide  und  die  in  denselben  Büscheln  ihm 
beigesellten  Zygnema-^  Spirogyra-  und  Mougeotia-Flkien  waren 
immer  nur  an  vereinzelten  Stellen  angeheftet.  Bei  Cladophora 
fracta  scheint  die  Strömung  die  Ausbildung  adventiver  Rhizoide 
kaum    zu    beeinflussen    und    die    primären    Haftorgaiie    von    Clad. 


*}  Strömfeld,  Ueber  die  Haftorgane  der  Algen.  (Botan.  Centralblatt. 

1888.  p.  381—399.) 

*)  de  Wildeman  (Bull.  See.  royale  boten.  Beleiqne.  T.  XXIX.  p.  98.) 
')  Lemmermftnn,    Abhandlangen    des    Nat.    Vereins   Bremen.    1898. 

pag.  603. 
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ghmerata    finden    sich    in  ruhigem  Wasser    zum  Mindesten  ebenso 
kräftig  entwickelt,  als  wie  in  strömendem.^ 

Der  Abhaildlnng  ist  ein  Holzschnitt  beigegeben,  welcher  ein 
Stück  eines  Fadens  von  Mesogercon  ftuitans  Brand  mit  seinen 
Chlorophoren  zeigt. 

Wagner  (Karlsmhe). 

Dietel,  V.f  Uredineae  j  a  p  o  n  i  c  a  e.  l.  (Engler's  botanische  Jahr- 
bücher. Bd.  XXVIII.  1899.  Heft  1.  p.  564-576.  Mit 
Tafel  VII.) 

Es  ist  dies  eine  Zasamroenstellang  von  36  Arten  der  Flora 
Japans.  Dieselbe  lässt  eine  deutliche  Verwandtschaft  der  japanischen 
Flora  einerseits  mit  derjenigen  des  Himalaja  und  andererseits  mit 
derjenigen  Amerikas  erkennen.  Auffallenderweise  sind  unter  den 
mit  Aroerika  gemeinsamen  Arten  mehrere,  die  in  Südamerika  ihre 
ausschliessliche  oder  hauptsächliche  Verbreitung  haben.  Auch  zwei 
neue  Gattungen,  nämlich  Stichopsora  Diet.  und  Piicciniostele 
Tranzschel  et  Komarow,  sind  eng  verwandt  mit  Gattungen,  die  nur 
aus  Südamerika  bekannt  sind.  Stichopsora  hat  Teleutosporen,  die 
genau  wie  diejenigen  von  Coleoaporium  gebaut  sind,  aber  in  zwei 
iSchicbten  übereinanderstehen.  Sie  sind  also  gleich  denjenigen  der 
südamerikani.schen  Chrysopaora,  aber  ungestielt.  Bei  Fuccimosteh 
bestehen  die  Teleutosporen  gleichfalls  aus  vier  Zellen,  die  aber 
paarweise  nebeneinanderliegen.  Diese  Sporen  werden  in  langen, 
geraden  Reihen  abgeschnürt.  Merkwürdig  ist,  dass  eine  und 
dieselbe  Hyphe  zuerst  einzellige  Caeomasporen  und  dann  Teleuto- 
sporen abschnüren  kann. 

Die  als  neu  beschriebenen  Arten  sind  folgende: 

Stichopaora  Aitervm  auf  verschiedenen  Arten  von  Aster  nnd  Callialephu» 
chinen»i$.  Coleotporium  Clerod^ndri  aaf  Clerodendron  tricJwfomum.  Pueciniaatrum 
(Thekopiora)  Filicum  auf  Aipleninm  japonicum  und  Afpidium  decurnde-pinnatum. 
Phragmidium  japonicum  auf  Hosa  multiflora,  Puccinia  Kusanoi  auf  Arundinaria 
Fortunei  und  Ar.  Simoni.  Pucc.  Miyoshiana  auf  Eulalia  cotulifera,  Uromi/*res 
Klugki»tianu8  aut  Rhus  semialata,  Aecidium  Dispert  »uf  Disporum  tiesstle, 
Aecidium  Ainsliaeae  auf  Ainnliaea  acerifolia.  Aecidium  Hamamelidis  auf 
Hamamelis  japonica.     Peridermium  Pini-Thunhergii  auf  PintLS  Thunbergii. 

Dietel  (Reicbenbach  i.  V.) 

Müller,  Karl,  Moosflora  des  Feldberggebictes.  Ein 
Beitrag  zurKenntniss  der  badischen  Kryptogam  en- 
flora.  (Allgemeine  botanische  Zeitschrift  für  Systematik, 
Floristik  etc.  Jahrg.  1898  No.  XI  und  XII  und  Jahrg.  1899 
No.  I— XL     p.  1-24.) 

Als  Grenzen  des  Gebietes  betrachtet  Verf.  im  Norden  das 
Höllenthnl  einschliesslich  der  Ruine  Wiesneck,  im  Osten  den  Titisee 
und  die  Bärhalde^  im  Süden  das  Herzogenhorn  und  Todtnau,  im 
Westen  die  Poststrasse  Kirchzarten — Todtnau,  also  den  unteren 
Theil  des  St,  Wilhelmerthales  und  den  Sattel  zwischen  Feldberg 
und  Schauinsland,  die  Passhöhe  des  ^Notschrei".  In  diesem  so 
begrenzten  Gebiete  bildet  der  Feldberg  im  engeren  Sinne  das 
Centrum.     Dass   in    diesem  Florengebiete,    welches    in  Bezug    auf 
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Phanerogamen,  wie  auf  Kryptogamen  bekanntlich  zu  den  iioristisch 
reichsten  Gegenden  nicht  nur  Badens,  sondern  vielleicht  auch  ganz 
Deutschlands  zählt,  die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Arten  eine  erstaunliche  Höhe  erreicht  hat,  darf  uns  nicht  Wunder 
nehmen:  von  den  bis  jetzt  in  Baden  beobachteten  121  Species 
Lebermoosen  gehören,  nach  Verf.,  96  Species,  also  79pCt,,  dem 
obigen  Oebiete  an,  während  von  den  480  Species  badischen  Laub- 
moosen 295  Species,  also  61  pCt.,  hierhergehören!  —  Es  wfirde 
zu  weit  führen,  wollten  wir  auf  den  Inhalt  dieser  interessanten 
Skizze  näher  eingehen;  auch  sind  bereits  in  früheren  kleineren 
Publicationen  des  Verf/s  über  neue  Bereicherungen  der  badischen 
Hepaticae^  wie  in  denen  von  Th.  Herzog  über  neue  Laubmoose 
Badens,  in  diesem  Blatte  die  bemerkenswerthesten  Novitäten  von 
Ref.  bekannt  gemacht  worden.  So  beschränken  wir  uns.  darauf, 
nur  in  knappestem  Rahmen  die  einzelnen  Regionen  obigen  Oebietes 
zu  bezeichnen  und  aus  jeder  derselben  einige  der  interessantesten 
Repräsentanten  herauszugreifen. 

Die  Htigelregion  (400 — 550  m).  Wegen  des  geringen 
Bezirkes  sind  hier,  im  Verhältniss  zur  Gebirgsregion,  nur  wenige 
Moose  zu  erwarten,  doch  sind  unter  ihnen  manche  Seltenheiten 
hervorzuheben,  z.  B,: 

Lejeunia  ealear^aj  Afoerckia  hibemiea,  Lophoeolea  minor y  Seapania  aequiloba, 
Pellia  Neenana,  Paeudoleakea  catentäaia,  Anacamptodon  splachnoidet,  Dicrana- 
weisia  cirrhatOf  Orthotrichum  leticomitrtumf  etc. 

Die  Gebirgsregion  (550—1200  m).  Als  das  Eldorado 
für  den  Moossammler  bezeichnet  Verf.  diese  Region,  mit  ihren 
imposanten  Felsmassen,  tosenden  Wasserfällen,  feuchten  Gcbirgs- 
schlnchten  und  sonnigen  Felswänden.  Die  Schilderang  des  reichen 
Mooslebens  in  dieser  Region  umfasst  nahezu  die  Hälfte  der  ganzen 
Abhandlung;  aus  dem  reichen  Material  erwähnen  wir  nur  folgende 
Arten : 

GymnomUriinn  coneinnatum^  Jungermannia  cordifolia^  J.  Orcadenntj  J,  tersa^ 
J.  Sehraderiy  Lepidotia  trichoelado9,  Madotheea  rivularis,  Frullania  fragilifolia, 
Harpanlhtu  scutattUf  Lejeunia  mintUisnma,  Harpanihu9  Flotowianut,  Oeocalyx 
graveolensy  Seapania  irrigua,  Ändreaea  Huntii,  Sehisioalega  osmundacea^  Gymna- 
Homum  rupeetre,  Rhahdoroeisia  denHeulata^  Dieranella  squarrcaa  cfr.,  Dichodontium 
flaveeeens,  Grimmia  elatior  c.  fr.,  G,  Schultstii  cfr.,  G.  lorquata^  G,funaliSt  Amphi- 
dium  Mougeotii  cfr.,  Neekera  turgida  cfr.,  Anoeetangium  eompaetunty  Fontinalis 
aquamoea,  Pterogonium  gradier  Hypnum  irrigalum,  H,  dilatatum,  Hyloeomium 
Oaketii,  etc. 

Die  subalpine  Region  (1200 — 1500  m).  Trotzdem  der 
Wald  hier  sehr  zurücktritt,  ist  die  Moosflora  auf  den  hohen 
Bergrücken  und  besonders  in  den  hier  auftretenden  grossen  Sumpf- 
löchern noch  eine  ziemlich  reiche*  Als  bemerkenswerthe  Vorkomm* 
nisse  dürften  folgende  Arten  zu  nennen  sein: 

Seapania  subalpinaf  Jungermannia  Floerkei^  Blindia  acuta,  Barhula  fragüie, 
Dieranum  Blyttii,  D,  Sauleri^  D,  Starckü,  Racomitrium  miefoearpum,  Webera 
eommutatOf  W,  eueullata,  Hypnum  eaUiehroum,  H.  palleseena,  H,  fertile,  Paeudo- 
leakea eUrovirene,  Leaeuraea  atriata,   etc. 

Die  alpineRegion.  Die  wenigen  wirklich  alpinen  Arten  wachsen 
hier  zwischen  1200  und  1400  m,  es  gehören  etwa  die  folgenden 
hierher : 
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Jungermannia  Hormehuckiana,  8areo§cyphu9  alpinu$y  Jungermamnia  leueantkä, 
J.  lycopodioides,  Seapania  tdiginosaf  Bryum  drrahtm,  Coseinodon  ptdvinaüu, 
OUgolriehum  hereynieutnf  Philonoiu  seriata^  Plagiotheeium  MüUerianumf  Brachy- 
ihedum  Geheebii. 

In  einem  Anhang  sind  noch  einige  Localitäten  mit  auffallendem 
Moosreichthum,  unter  Aufzählung  der  interessanteren  Arten,  nam> 
haft  gemacht,  ebenso  ist  den  brjologisch  so  reichen  Hochmooren 
«in  besonderer  Abschnitt  gewidmet.  Ein  Register  sämmtlicher 
aufgezählter  Laub-  und  Lebermoose   beschliesst   die    fleissige   and 

Sewissenhafte    Arbeit,     die    Verf.     dem    verehrten    Altmeister  Dr. 
.  B.  Jack  dankbaren  Herzens  gewidmet  hat. 

Geheeb  (Freibnrg  i.  Br). 


Andreas^  John,  Ueber  den  Bau  der  Wand  und  die 
Oeffnungsweise  des  Lebermoossporogons.  Mit  1 
lithographirten  Tafel.     (Flora.     1899.     Heft  2.) 

Verf.  giebt  eine  ausführliche  Darstellung  des  Baues  und  der 
Oeffnungsweise  des  Sporogons  der  Marchantieen  und  Junger- 
manniaceen.  Bei  den  Marchantieen,  von  denen  6  Gattungen  an 
meist  lebendem  Material  untersucht  wurden,  ist  die  Eapselwand 
einschichtig.  Nur  am  Scheitel  wird  dieselbe  meist  durch  mehrere 
Zellschichten  verstärkt.  Bei  den  Compositen  ist  dieses  Scbeitel- 
gebilde,  das  Deckelstück,  am  stärksten  entwickelt.  Das  Opercalam 
der  Operculaten  ist  nicht  mit  dem  Deckelstücke  der  übrigen 
Marchantieen  gleichwerthig.  Bei  diesen  nimmt  das  Deckektuck 
den  Scheitel  des  Operculum  ein  und  stellt  nur  einen  Theil  des- 
selben dar,  weshalb  diese  beiden  Begriffe  scharf  auseinander- 
gehalten werden  müssen.  Bei  7  Gattungen  kommen  eigentliche 
Deckel  vor,  welche  nach  ihrer  Beschaffenheit  3  Typen  bilden,  die 
ausführlich  beschrieben  werden. 

Nach  dem  Bau  der  Kapselwand,  besonders  bezüglich  der 
Vertheilung  und  Beschaffenheit  der  meistens  als  Ringfasern  aus 
gebildeten  Verdickungsleisten,  sowie  nach  der  Art  des  Auf- 
«pringens  der  Kapsel  lassen  sich  die  Marchantieen  in  folgender 
Weise  anordnen: 

I.  Mit  Ringfasern  (seltener  Halbringfasern)  in  allen  Zellen 
der  Kapselwand,  auch  in  den  inneren  Schichten  des 
Deckelstückes.  Das  Aufspringen  erfolgt  durch  Zerreisseu 
der  Wand  in  eine  wechselnde  Anzahl  (4 — 8)  unregcl- 
massiger  Lappen. 

a.  Deckelstück  stark  entwickelt,  beim  Aufspringen  sich  als 
unregelniässig  begrenzter  Deckel  abhebend.  Mit  Ring- 
fasern : 

Fegatella^  Dumortieva, 

b.  Das  schwächer  entwickelte  Deckelstück  wird  beim  Auf- 
springen nicht  als  Ganzes  abgehoben,  sondern  zerfällt. 
Ringfasern  oder  Halbringfasern: 

Marchantia^  PreisHa,  Exormotheca^  Pdtolepis,  Cleoea, 
Sauteria,  Targionia. 
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IL  Kapsel  kugelig,  ohne  Ring  fasern,  nur  mit  angularen 
Verdicknngsleisten  im  oberen  Drittel  der  Wand.  Zellen 
der  inneren  Schichten  des  DeckelstUckes  ohne  Verdickungen. 
Das  obere  Drittel  der  Wand  wird  entweder  als  Deckel 
abgehoben  oder  zerfUllt,  der  untere  Theil  der  Wand  bleibt 
als  Urne  erhalten. 

a.  Das  scheitelstftndige  Drittel  der  Wand  löst  sich  auf 
einer  vorgebildeten  Trennungsnaht  als  Deckel  ab» 
Deekelstück  als  eine  der  Wand  in  der  Scbeitelregion 
angelagerte  Zellschicht  ausgebildet: 

Grimcddia, 

b.  Das  scheitelständige  Drittel  der  Eapselwand  wird  als 
Ganzes  abgehoben.  Trennungsnaht  fehlt.  Das  Deckel- 
stück ist  auf  einzelne  wenige  der  Wand  im  Scheitel 
anliegende  Zellen  reducirt: 

Pimbriaria. 

c.  Das  scheitelständige  Drittel  der  Wand  zerfällt  in 
unregelmässige  Platten.     Deekelstück  bis  5-Bchichtig: 

Rebouliaj  Plagiochasma. 

III.  Zellen  der  Eapselwand  ohne  faserige  Verdickungen.  Deekel- 
stück beim  Aufspringen  als  kleines,  scharf  abgegrenztes, 
glattes  Deckelchen  sich  abhebend,  worauf  die  Kapsel  auf 
vorgebildeten  Trennungslinien  sich  zuerst  in  vier,  dann  in 
acht  Klappen  spaltet: 

Lunularia» 

IV.  Ringfasern  nur  im  oberen  Drittel  der  Kapsel  wand;  der 
untere  Theil  ans  dünnwandigen  Zellen  bestehend.  Deckel- 
stück aus  glatten  Zellen,  beim  Aufspringen  sich  als 
scharf  begrenztes,  rundliches  Deckelchen  auf  vorgebildeter 
Trennungslinie  ablösend,  worauf  sich  die  Kapselwand^ 
soweit  die  Ringfaserzellen  reichen ,  in  acht  *  Klappen 
spaltet: 

Cyathodium. 

Es  folgt  dann  eine  eingehende  Beschreibung  der  einzelnen 
Fälle. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  den  Operculaten  die  Kapselwand 
Chlorophyll  führt  und  somit  fast  bis  zur  vollständigen  Reife 
assimilirt. 

Bei  Luntdaria  beginnt  das  Aufspringen  der  Kapsel  mit  dem 
Abheben  des  Deckelchens.  Dann  spaltet  sich  die  Kapsel  auf  den 
Trennungslinien  erster  Ordnung  bis  auf  den  Grund  in  vier  gleich 
grosse  Klappen.  An  den  Spitzen  der  letzteren  finden  sich 
niemals  Elateren  anhaftend;  die  entgegengesetzten  Angaben,  die 
auf  Darstellungen  von  Micheli  beruhen,  sind  falsch.  Die 
schrumpfenden  Klappen  spalten  sich  dann  später  ebenfalls  auf  vor* 
geschriebenen  Trennungslinien  in  zwei  Lappen  (Klappen  zweiter 
Ordnung). 

Von  den  anakrogynen  Jungermanniaceen  wurden  zwölf 
Gattungen  mit  19  Arten  untersucht  und  zeigen  dieselben  grosse 
Mannichfaltigkeit  im  Bau  der  Kapselwand.     Dieselbe  ist  bald  ein- 
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bald  mehrschichtig.  Die  Zahl  der  ausgebildeten  Trennungslinittn, 
die  Vertheilung  und  Ausbildung  der  Wandverdickung  liefern  keine 
einheitlichen  Merkmale.  Bezfiglich  des  Sporogons  von  Btyttia  und 
Symphyogyna  ist  zu  bemerken,  dass  sich  bei  denselben  eine  Ein- 
richtuog  findet,  die  sich  mit  der  Tapetenschicht  in  den  Sporangien 
der  Pteridophyten  und  den  Antheren  der  Phanerogamen  vergleichen 
läflst.  Der  Bau  der  Kapsel  von  Trevhia  instgnis  wird  hier  zum 
«rsten  Mal  beschrieben. 

In  Bezug  auf  die  Wandverdickung  zeigt  Calobryum  grosse 
Uebereinstimmung  mit  Haplomitrium^  wodurch  Goebel's  Ansicht 
über  die  Verwandtschaft  dieser  beiden  Gattungen  eine  weitere  Be- 
stätigung findet. 

Folgende  Tabelle  giebt  einen  Ueberblick  über  die  verschieden- 
artige Ausbildung  der  Sporogonwand  bei  den  untersuchten 
Gattungen : 

A.  Sporogonwand  einschichtig. 
I.  Wandzellen  mit  je  einer  längsgestellten  Ringfaser: 

a.  Kapsel  länglich,  4-klappig  aufspringend: 

Haplomürium, 

b.  Kapsel  langcylindrisch ,  sich  mit  einem  Längsriss 
öfiiiend : 

Calobryum. 
IL  Wandzellen  mit  netzartig  verdickten  Radialwänden,  Kapsel 
cjlindrisch,    horizontal  gestellt,   sich   mit   einem  Längsrisa 
öfiTnend : 

Monoclea. 

B.   Sporogonwand   mehrschichtig. 
I.  Sporogon    kugelig,   Zellen    der   Aussenschicht  ganz  unver- 
dickt : 

a.  Zwei  bis  drei  Innenschichten  mit  Halbringfasern : 

Treubia, 

b.  Nur  eine  Innenschicht  mit  Verdickungen  der  Zell- 
wände, Sporogonwand  beim  Oefi*nen  unregelmfissig 
zerfallend : 

Fo8807nbi'onia. 
II.  Zellen    der    Aussenschicht    mit    verschiedenartigen    Wand- 
verdickungen : 

a.  Sporogon  mit  Elaterenträger ;  stets  4 -klappig  auf- 
springend : 

1.  Elaterenträger  scheitelständig: 

a.  Wand  zweischichtig,  Zellwände  in  beiden  Schichten 
verdickt : 

Aneuraj  Metzgeria, 
ß.  Verdickungen  nur  in  den  Zellen  der  Aussenschicht, 
Innenschicht  dünnwandig : 
Hymenophytou  flabeUatum. 

2.  Elaterenträger  bodenständig,  Sporogon  kugelig: 

Pellia. 
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b.  Sporogon  ohne  Elaterenträger : 

1.  Sporogon  cylindrisch;  sich  auf  (meist  vier)  Längs- 
rissen öffnend^  indem  die  Klappenspitzen  verbunden 
bleiben;  Zellen  der  Aussenschiebt  mit  gleichmässig 
verdickten  Badialwänden ;  Innenschichten  nur  im 
jungen  Sporogon  deutlich  entwickelt,  später  hin- 
fällig: 

Sywphyogyna^     Blyttia^     Hymenophyton,     Phyl- 
laniJius. 

2.  Sporogon  länglich,  4-klappig  aufspringend,  Zellen  der 
Aussenschiebt  mit  ungleichmässig  verdickten  Radial- 
wänden : 

Blaaia. 

Von  den  akrogynen  Jungermanniaceen  wurden  17  Gattungen 
mit  20  Arten  untersucht,  und  hebt  Verf.  die  grosse  Einförmigkeit 
in  dem  Bau  der  Eapselwand  hervor.  Die  Unterschiede  be- 
schränken sich  auf  die  Zahl  der  Schichten  und  die  Ausbildung 
der  Wand  verdickung  der  Zellen  der  Innenschicht. 

Zum  Schluss  wendet  sich  Verf.  zu  Betrachtungen  über  die 
Mechanik  des  Aufspringens  des  Sporogons.  Die  erwähnten  Wand- 
verdickungen stehen  hiermit  im  engen  Zusammenhang.  Das  Auf- 
springen des  Sporogons  fährt  Verf.  auf,  die  Cobäsion  des 
schwindenden  Füllwassers  in  den  Wandzellen  zurück.  Im  Anschluss 
hieran  stellt  Verf.  dann  vier  Typen  je  nach  der  Art  des  Auf- 
springens im  Zusammenhang  mit  den  Wandverdickungen  auf. 

25  Textfiguren  und  eine  lithographische  Tafel  ftthren  die 
wichtigsten  anatomischen  Einzelheiten  vor. 

Ro88  (München). 

Bokorny,  Th.^  Physiologisches  und  Chemisches  über 
die  Peptonbildung  aus  Eiweiss.  (Biologisches  Central- 
blatt.     Bd.  XX.    No.  2.) 

Einige  Zeit  lang  hat  man  nach  den  Untersuchungen  von 
Oorup-Besanez  an  Wickensamen  angenommen ,  dass  die 
Pflanzen  Peptone  und  Pepton  bildende  Fermente  enthalten.  Aber 
C.  E rauch  gelang  es  bei  Wiederholung  der  Versuche  nicht,  mit 
Sicherheit  ein  peptonisirendes  Ferment  in  den  Pflanzen  aufzufinden. 
Auch  0.  Kellner  und  £.  Schulze  konnten  in  den  Pflanzen 
kein  peptonisirendes  Ferment  nachweisen.  Schulze  fand  allerdings 
in  den  Extracten  von  Keimpflanzen,  jungem  Gras,  im  Kartofiel- 
und  Bübensaft  Peptone  in  sehr  geringer  Menge  vor,  er  ist  aber 
der  Ansicht,  dass  dieselben  nicht  fertig  gebildet  in  den  Pflanzen 
vorhanden  sind,  sondern  dass  sie  erst  während  der  Extraction 
gebildet  werden.  Die  Versuche  des  Verf.'s  über  Peptonvorkommen 
in  grünen '  Pflanzen  haben  bis  jetzt  ein  negatives  Resultat  ergeben. 
Demnach  scheint  das  Pepton  zu  den  im  Pflanzenreich  seltenen 
Stoffen  zu  gehören.  Nur  bei  Pilzen  ist  es  häufig  und  in  grösserer  Menge 
nachgewiesen.  Hefe  enthält  nach  O.  Loew  2%  Pepton  (auf 
Trockensubstanz  berechnet);  Verf.  fand  in  Presshefe  2,5  ^/o  Pepton. 


Digitized  by  V:rOOQiC 


176  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  a.  Morphologie. 

Bakterien  und  Schimmelpilze  besitzen  bekanntlich  t>ft  peptonisirende 
Fermente  und  bilden  demgemäss  aas  Ei  weiss  Pepton. 

Hierin,  wie  in  anderen  Punkten,  zeigen  die  Pilze  Annäherung 
an  das  Thierreich,  in  welchem  bekanntlich  Pepton  und  peptoni- 
sirende Fermente  sehr  häufig  sind.  Bei  der  Verdauung  wandeln 
Pepsin  und  Trjpsin  das  Eiweiss  in  Pepton  am. 

Da  nach  C.  Paal  (über  Peptonsalze  des  Glutins,  Berichte 
der  deutsch,  chem  Ges.  XXV,  1203)  die  Peptone  sämmtlich  einen 
geringeren  Gehalt  an  Kohlenstoff  und  einen  höheren  Wasserstoff- 
gehalt wie  das  Glutin  besitzen,  so  sind  dieselben  als  durch  Hydra- 
tation entstandene  Spaltungsproducte  des  Eiweiss-  (Leim-)  Stoffes  zu 
betrachten.  ^Bei  der  Peptonisirung  wird  das  Glutinmolekul  unter 
Wasseraufnahme  in  stufenweise  kleiner  werdende  Peptonmolektile 
gespalten,  bis  schliesslich  ein  Punkt  erreicht  wird^  wo  die  fort- 
schreitende Peptonisirang  ein  Ende  nimmt  und  der  Zerfall  der 
einfachsten  Peptone  in  ihre  letzten  Spaltungsproducte,  Amido- 
säuren.  Lysin,  Lysatinin  etc.  eintritt.^  Das  Molekulargewicht  der 
Glutinpeptone  wurde  von  C.  Paal  mindestens  gleich  278  gefunden 
(nach  RaouTs  kryoskopischer  Methode). 

Die  Spaltung  in  Amidosäuren  findet  nach  E.  Schulze  und 
Barbieri,  Eossei  u.  A.  beim  Eiweissumsatz  in  Keimlingen  statt, 
wobei  das  lebende  Protoplasma  selbst  die  Spaltung  vollzieht.  Bei 
der  Verdauung  durch  Trypsin  treten  ebenfalls  Amidokörper  aaf, 
nachdem '  zuerst  eine  Umwandlung  in  Albumose  und  dann  Pepton 
stattgefunden  hat.  Dass  auch  in  Keimlingen  zuerst  Pepton  gebildet 
wird,  ist  nach  obiger  Darstellung  etwas  zweifelhaft. 

Immerhin  kann  eine  gewisse  Aehnlichkeit  zwichen  den  Vor- 
gängen bei  der  Trypsin  -  Verdauung  der  Eiweissstoffe  und  der 
Eiweisszersetzung  in  Keimlingen  nicht  verkannt  werden. 

Durch  rein  chemische  Eingriffe  können  Eiweissstoffe  in  ähn- 
licher Weise  zerlegt  werden,  wie  durch  Fermente  oder  das  lebende 
Protoplasma.» 

Wendet  man  concentrirtere  Säure  zur  Spaltung  an  und  lässt 
sie  längere  Zeit  bei  höherer  Temperatur  einwirken,  so  bilden  sich 
Gemenge  von  einfachen  Amidokörpern ;  desgleichen  (nach 
P.  Schtitzenberger)bei  andauernder  Erhitzung  mit  Barytwasser ; 
die  entstehenden  Gemenge  von  Amidokörpern  zeigen  bei  den 
Haupteiweisskörpern  eine  fast  vollständige  Uebereinstimmung ; 
Hühnerei  weiss,  Bluteiweiss,  Casein  und  Blutfibrin  liefern  fast  das* 
selbe  Resultat.  Casein  liefert  mehr  Tyrosin  als  das  Albumin, 
Blutfibrin  steht  zwischen  beiden. 

Erhitzt  man  die  Eiweissstoffe  mit  verdünnten  (z.  B.  5pro- 
centigen)  Säuren  nur  kurze  Zeit,  so  bilden  sich  Albumosen  und 
Peptone.  Verf.  fand  dies  bei  Anwendung  von  verschiedenen  an- 
organischen und  organischen  Säuren. 

Einwirkung  von  alkalischen  Stoffen  führt  bei  mehrsttlndigem 
Kochen  schliesslich  zar  Peptonisirung,  bei  sehr  langer  Einwirkung, 
wie  gesagt,  zu^  Zerlegung  in  Amidosäuren.  Tage  langes  Stehen 
der  Eiweisskörper  mit  20proc.,  lOproc,  5proc.,  1  proc.  Natron- 
lauge in   der  Kälte  führt  nach   den  Versuchen    des  Verf.'s  keine 
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Peptonbildung  •  herbei.  Der  Schwefel  wird  durch  die  Natronlauge 
zum  Theil  als  ächwefelwasserstoff  aus  dem  Eiweissmolekäl  abge- 
Spaltes,  wie  man  aus  dem  Oeruch  beim  Keutralisiren  und  der 
Schwärzung  von  Silberblech  mit  dem  entwickelten  Gas  erkennt. 

'Bokorny  (Mflnohan). 

Belnke^  J.  und  BaumflUer^  £.^  Untersuchungen  über  den 
Einfluss  des  Lichtes  auf  den  Gehalt  grüner  Blätter 
.  an  Aldehyd.    (Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft. 
XVII.    1899.    p.  7—12.) 

Nachdem  Th.  Curtius  gezeigt  hatte,  dass  es  möglich  ist,  die 
im  Destillate  grüner  Pflanzentheile  enthaltenen  Aldehyde  durch 
Metanitrobenzhydrazid  vollständig  aus  ihrer  Lösung  abzuscheiden, 
war  hiermit  eine  Methode  zur  quantitativen  Bestimmung  der  in  den 
Blättern  verschiedener  Pflanzen  vorhandenen  Aldehyde  gegeben. 
Die  Verff.  beschreiben  zunächst  genauer  ihre  Versuchsanordnung, 
die  sich  auf  die  Curtius 'sehe  Methode  stützt,  und  theilen  dann  eine 
Reihe  von  Versuchen  mit,  die  zeigen,  dass  der  Aldehydgehalt  der 
Laubblätter  verschiedener  Pflanzen  ein  höchst  verschiedener 
ist.  In  einer  zweiten  Reihe  von  Versuchen  wurde  dann  der 
Aldehydgehalt  der  unter  normalen  Bedingungen,  d.  h.  dem 
Wechsel  von  Tag  und  Nacht,  stehenden  Blätter  verglichen  mit 
Blättern  der  gleichen  Pflanze,  die  während  der  gleichen  Zeit 
einige  Tage  hindurch  verdunkelt  gewesen  waren.  Es  konnte  kein 
einheitliches  Verhalten  der  den  Versuchen  unterworfenen  Pflanzen 
festgestellt  werden.  Denn  wenn  auch  in  der  überwiegenden  Mehr- 
zahl der  Versuche  (11)  die  verdunkelten  Blätter  einen  mehr  oder 
weniger  erheblichen  Verlust  an  Aldehyd  zu  erkennen  gaben,  so 
war  doch  in  2  Fällen  der  Aldehydgehalt  der  verdunkelten  Blätter 
der  gleiche  wie  bei  den  belichteten  geblieben. 

Zur  Feststellung  der  physiologischen  Rolle  des  Aldehyds  sind 
also  diese  Versuche  nicht  ausreichend.  Jedenfalls  kann  aber  nicht  in 
Zweifel  gezogen  werden,  dass  die  Aldehyde  in  einer  wichtigen  Be- 
ziehung zum  Assimilationsprocesse  stehen«  wenn  diese  Beziehung  im 
Einzelnen  auch  noch  ins  Dunkel  gehüllt  ist.  Dass  der  „Blätter- 
aldehyd*^  nicht  das  erste  Assimilationsproduct,  das  erste  Conden- 
sationsproduct,  der  durch  das  Licht  reducirten  Kohlensäure  sei, 
wurde  von  Reinke  schon  früher  vermuthet.  Es  erscheint  nun 
den  Verfl^.  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich  das  erste  AssimilationB- 
product  grüner  Blätter  in  einer  Hauptreihe  des  Stoffwechsels  zu 
Zucker,  in  einer  Nebenreihe  zu  „Blätteraldehyd^  condensirt,  und 
dass  letzterem  wegen  seiner  schärfer  als  beim  Zucker  hervortreten- 
den Aldehydnatnr  noch  besondere  Aufgaben  im  Energiewechsel 
der  Pflanze  zugewiesen  sind. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Nestler,  A.,  Die  Secrettropfen  an  den  Laubblättern  von 
Fhaseolus  multiflorvs  Willd.  und  der  Malvaceen,  (Berichte  der 
deutschen  botanischen  Gesellschaft.  XVII.  1899.  p.  332 
-337.) 

BoUa.  C«ntralbl.    Bd.  LXXXD.    1900.  12 
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Wie  bei  Phaseolus  findet  auch  bei  allen  vom  Verf.  unter- 
suchten Mahacten  von  kleinen  Drüsenhaaren  aus  in  einem  von 
Wasserdampf  erfüllten  Räume  eiue  Secretion  von  Tropfen  statt 
Lässt  man  einen  Secrettropfen  eintrocknen  und  bringt  ihn  dann 
wieder  in  einen  feuchten  Raum,  so  entsteht  in  sehr  kurzer  Zeit 
aus  dem  festen  Rückstand  abermals  ein  Tropfen.  Die  chemische 
Untersuchung  zeigte,  dass  der  hygroskopische  Stoff  des  Rück- 
standes kohlensaures  Kali  ist.  Ausser  dieser  Substanz  wurde 
noch  eine  geringe  Menge  kohlensauren  Kalkes  nachgewiesen.  Ob 
noch  andere  Substanzen  in  dem  ausgeschiedenen  Wasser  enthalten 
sind,  bleibt  noch  festzustellen. 

Es  ist  nun  leicht  erklärlich,  warum  man  bei  Betrachtung 
eines  secernirenden  PhaBeolus-  oder  MciLvaceen-^leXitB  unter  dem 
Mikroskope  die  Tropfen  an  sehr  verschiedenen  Orten  finden  kann. 
Das  wahrscheinlich  nur  aus  den  Drüsenhaaren  austretende  Secret- 
Wasser  verbreitet  sich  über  mehr  oder  weniger  grosse  Strecken  der 
Epidermis  und  hinterlässt  daher  beim  Eintrocknen  den  festen  Rück- 
stand an  ganz  anderen  Blattstellen,  als  dort,  wo  das  Wasser  aus- 
getreten ist.  Kommt  nun  das  Blatt  wieder  in  eine  feuchte 
Atmosphäre,  so  entstehen  durch  die  Wirkung  des  hygroskopischen 
kohlensauren  Kali  Tropfen,  welche  gar  nicht  direct  auf  Secretion 
zurückzuführen  sind.  Man  kann  also  aus  dem  Orte,  wo  Krystalle 
oder  krystallinische  Bildungen  abgelagert  oder  Tropfen  bemerkbar 
sind,  keinen  sicheren  Schluss  auf  die  Secretionss teile  oder  das 
Secretionsorgan  ziehen.  Ob  der  hygroskopische  feste  Ruckstand 
auf  den  Blättern  irgend  eine  Bedeutung  für  die  Pflanze  hat,  bleibt 
z.  Z.  noch  unbestimmt. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Steinbrinck,  C,  Ueber  die  Verdrängung  der  Luft  ab- 
geschnittener Pflanzenzellen  durch  Flüssigkeiten. 
(Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  XVII.  1899. 
p.  325—330.) 

Wenn  Verf.  angeschnittene  Lebermooselateren  trocken  mit 
einem  Deckglase  belegte  und  am  Rande  desselben  Flüssigkeits- 
tropfen zusetzte,  so  drang,  falls  diese  Flüssigkeit  Glycerin  war, 
sie  nur  langsam  ein,  und  die  abgeschlossene  Luft  hielt  sich  für 
eine  Reihe  von  Stunden.  Qanz  anders  war  das  Bild,  wenn  Alkohol 
oder  Xylol  herantrat.  Diese  Stoffe  wanderten  sehr  rasch  auch  von 
den  Seiten  her  ein  und  umfassten  die  anfangs  langgestreckte  Blase. 
Diese  nahm  rasch  an  Länge  ab;  manchmal  zerfiel  sie  auch,  durch 
die  seitlich  eintretende  Flüssigkeit  an  ein  oder  zwei  Stellen  ab- 
geschnürt, in  mehrere.  Jede  Blase  rundete  sich  sehr  bald  kugelig  ab, 
wurde  in  rascher  Volumverringerung  zum  Pünktchen  redncirt  und 
schwand  dann  völlig.  Der  ganze  Vorgang  nahm  nie  länger  als 
höchstens  4  Minuten  in  Anspruch.  Namentlich  bei  Anwendung  von 
Xylol  war  er  oft  schon  innerhalb  einer  Minute  vollendet. 

Auch  bei  Zusatz  von  destillirtem  Wasser  fand  Verf.  häufig 
dasselbe  Verhalten.  Während  aber  meistens  die  Blasen  innerhalb 
2  oder  3  Minuten  schwanden,  verginget  manchmal  auch   '/«  oder 
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-eine  oder  mehrere  Stunden,  ehe  die  Luft  völlig  verschwunden  war. 
Woher  diese  Differenz  rührt,  vermag  Verf.  nicht  mit  Bestimmtheit 
-zu  sagen.  Jedenfalls  geht  aber .  ans  den  Beobachtungen  hervor, 
dass  auch  Luft  von  atmosphärischer  Spannung  von  Wasser  unter 
Umständen  ungemein  rasch  verschluckt  werden  kann. 

Weisse  (Zehlendorf  hei  Berlin). 

^Stelnbrinek,  C,  Ueber  elastische  Schwellung  (Ent- 
faltung) von  Geweben  und  die  muthmaassliche 
Saugwirkung  gedehnten  Wassers.  (Berichte  der  deutschen 
botanischen  Gesellschaft.    XVII.     1899.     p.  99—112.) 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  enthält  einen  Rechtfertigungs- 
Tersuch  des  Verf.'s  gegenüber  den  von  Brodtmann  (1898)  und 
Schwendener  (1899)  gegen  seine  Ansicht,  dass  die  Oeffnungs- 
bewegungen  der  Antheren,  wie  die  der  Farn-  und  Schachtelhalm- 
sporangien,  auf  einem  Cohäsionsmechanismus  beruhen^  geäusserten 
Bedenken.  Als  besonders  gute  Studienobjeote  erwiesen  sich  dem 
Verf.  die  Staubbeutel  von  Tnlipa  Gesneriana  und  Digikdü 
purpurea.    Verf.  stellt  die  folgenden  Punkte  klar: 

1.  Die  Oeffnungsbewegungen  der  Klappen  aufspringender 
Staubfilcher  der  Angiospermen  vollziehen  sich  (ebenso  wie  die  der 
Farn-  und  Schachtelhalmsporangien  und  mancher  Lebermoos- 
schleudern)  im  Wesentlichen,  während  ihre  djnamischen  Elemente 
noch  mit  Wasser  gefüllt  sind. 

2.  Hierbei  werden  die  Membranen  derselben,  wie  Schnitte 
durch  trockene  Antheren  erweisen^  mannichfach  gefaltet  und 
-verknittert. 

3.  Somit  reicht  das  Schrumpfungsmaass  der  Zellmembranen 
nicht  aus,  um  die  ausserordentliche  Verkürzung  und  Krümmung 
hervorzubringen,  die  an  ganzen  Antheren  makroskopisch  zu 
constatiren  ist.  Dass  der  Schrumpfungs  -  Coefficient  hierzu  bei 
Weitem  zu  niedrig  ist,  lässt  sich  aber  auf  andere  Weise  belegen, 
und  zwar:  a)  durch  die  Austrocknung  dünner  Querschnitte, 
b)  durch  das  Verhalten  isolirter  Faserzellen,  bei  denen  die 
<}ohäsionswirkung  unterbleibt,  c)  durch  die  Trockenform  ganzer 
Klappen-  und  Faserzelllagen  unter  gewissen  Umständen  im 
Vacuum. 

4.  Folgt  aus  dem  Vorigen,  dass  die  Fortdauer  des  Zwangs- 
zustandes, der  den  Antherenklappen  durch  den  Zug  des  Füll- 
wassers ihrer  Elemente  aufgenöthigt  ist,  nach  dem  Wegfall  dieses 
Zuges  nicht  auf  Membranverkürzung  beruht,  so  lässt  sich 
ferner  durch  Versuche  mit  der  Luftpumpe  nachweisen,  dass  das 
Verharren  der  Antherenzellen  in  ihrer  Deformation  auch  nicht 
^urch  den  Luftdruck  bedingt  ist.  Dass  ihre  dynamischen  Zell- 
wände nicht,  wie  bei  dem  Farnannulus  und  dem  Schleuderapparat 
mancher  Lebermoose,  elastisch  zurückspringen,  sondern  verbogen 
bleiben,  kann  somit  nur  auf  der  gegenseitigen  Adhäsion  eng- 
gepresster  Wandpartien  oder  darauf  beruhen,  dass  die  Membranen 
in  Folge  der  Wasserentziehung  ihre  Geschmeidigkeit  verloren  haben 
und  im  zerknitterten  Zustande  starr  geworden  sind. 
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Auch  die  Rückkehr  ans  der  Trockenform  zur  unprüngUchett 
nach  erneuter  WaBserzufuhr,  hat  nach  Verf.  nicht  eine  Qnellnng» 
sondern  eine  „Entfaltung*^  von  Membranen  zur  Ursache.  Da» 
treibende  Agens  derselben  ist  die  frei  gewordene  Elasticität  der 
vorher  durch  den  Cohäsionssug  des  Wassers  angespannten 
Verdickungsmassen  der  Wandungen.  Diese  Erscheinung  be- 
zeichnet Verf.  als  „elastische  Schwellung^  oder  „elastische  Ent* 
faltung*^. 

Aus  einer  Reihe  von  Versuchen  sieht  Verf.  den  Schluss,  dass 
aus  den  trockenen  Antherenzellen  bei  Wasserzufuhr  unter  allen 
umständen  von  einem  gewissen  Momente  an  Lufk  zu  yerdrftogen 
ist,  deren  Spannung  von  dem  ausserhalb  der  Zelle  herrschenden 
Luftdruck  nicht  erheblich  abweicht,  zu  deren  Austreibung  mithin, 
die  Mitwirkung  von  Molecularkräften  der  Flüssigkeit  unentbehr- 
lich ist. 

Bei  den  contrahirten,  aber  noch  wassergeftülten  Zellen  der 
Antheren  und  des  Farn-  und  Schachtelhalmsporangiums  ist  die 
Erafr,  welche  bei  Zufuhr  von  Wasser  dieses  in  die  Zellen  hinein- 
treibt, ihre  Wandfalten  ausglättet  und  sie  etwa  auf  das  frühere 
Maass  anschwellen  lässt,  der  Ueberschuss  des  inneren  Druckes  im 
Aussenwasser  über  den,  der  im  Füllwasser  der  Zellen  herrscht. 
Die  Schwellung  dauert  so  lange,  bis  diese  Differenz  dem  Filtrations- 
widerstande der  Membran  gleich  geworden  ist. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 


8teinbrinek^  C.^  Zum  Vorkommen  und  zur  Physik  der 
pflanzlichen  Cohäsionsmechanismen.  (Berichte  der 
deutschen  botanischen  Gesellschaft.  XVII.  1899.  p.  170 
—178.) 

Verf.  geht  zunächst  auf  den  Bewegungsmech  anismus 
des  Compositenpappus  ein.  Für  die  (^nareen  ist  die  Ur- 
sache der  Krümmungen  der  Pappushaare  schon  früher  vom  Verf^ 
sowie  für  Cirsivm  von  Zimmermann  festgestellt  wordeo. 
Der  Cynareen-FtLp'pua  besitzt  einen  eigenen  Schrumpfungsmecha- 
nismus,  der  sich  vermittelst  der  optischen  Reactionen  im  polari- 
sirten  Licht  auf  die  Structur  seiner  Zellmembranen  zurtickttlhren 
lässt.  Bei  den  übrigen  Compositen  tritt  der  Schrumpfungsmecha- 
nismus  mehr  oder  weniger  zurück.  Der  grössere  Theil  der  Arbeit 
fällt  dem  Cohäsionsmechaniemus  des  Polsters  zu,  das  die  Haare 
trägt. 

Hieran  schliesst  Verf.  einige  Bemerkungen  über  den  mnth- 
maaeslichen  Cohäsionsmechanismus  wasserspeichernder  Gewebe  und 
giebt  eine  eingehendere  Darstellung  der  Theorie  des  Entfaltungs- 
vorganges wassererfüllter  Gewebe  nach  der  CohäsionscontractioD,. 
indem  er  die  „Zustandsgieichung**  van  der  Waals'  zur  An- 
Wendung  bringt. 

Wei6Be  (Zehlendorf  bei  Berlin), 
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Rimbaeh^  A*^  Beiträge  zur  Physiologie  der  Wurzeln. 
(Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.  XVII.  1899. 
p.  18-35.    Mit  1  Tafel.) 

unter  den  Warzeln  der  höheren  Pflanzen  unterscheidet  Verf. 
mit  Rücksicht  auf  gewisse  morphologische  und  physiologische 
Eigenthümlichkeiten  4  Typen,  welche  sich  kurz  als  „Nährwurzeln^, 
^Starre  Haftwurzeln*^,  ^Zugwurzeln*^  und  „Speicherwurzeln*'  be- 
zeichnen lassen. 

Nährwurzeln  nennt  Verf.  Wurzeln,  welche  weder  be- 
deutende mechanische  Widerstandsfähigkeit  in  Folge  des  Besitzes 
von  Stere'iden  zeigen,  noch  contractil  sind,  noch  Reservestoffe  in 
sich  ablagern.  Ihre  einzige  Leistung  besteht  in  der  Zuleitung  von 
Nährstoffen.  Beispiele:  Deniaria  btdbiferay  Corydalis  cava^  Paris 
quadrifoliaj    Colchicum  auctumnale,    Oagea  lutea^    Tulipa  silvestris, 

Starre  Haft  wurzeln  sind  solche,  welche  keine  Reserve- 
Stoffe  speichern,  auch  nicht  contractil  sind,  und  bei  denen  die 
Nahrungsaufnahme  so  sehr  zurücktritt,  dass  das  Befestigen  der 
Pflanze  am  Substrate  ihre  Hauptfunction  ist.  Solche  Wurzeln 
finden  sich  selten,  z.  B.  bei  epiphy tischen  Bromdiaceen.  Hingegen 
findet  man  häufig  neben  der  Function  der  Nährstoffleitung  die 
mechanische  Inanspruchnahme  stark  hervortretend. 

Zugwurzeln  nennt  Verf.  die  contractilen  Wurzeln,  welche 
zur  Befestigung  wenig  beitragen  und  auch  keine  Reservestoffe 
speichern.  Sie  enthalten  wenig  oder  keine  Steroiden;  hingegen 
ist  das  dünnwandige  Parenchym,  welches  die  Contraction  herbei- 
führt, bei  ihnen  relativ  umfangreich  und  auch  ausdauernd.  Bei- 
spiele :  Scilla  bifoliay  Ornithogalum  rhntans,  Orocus  Imperativ  Tigridia 
pavonia^  Oladiolus  communis,  Oxalis  lasiandra  u.  a.  Die  ge- 
nannten Arten  besitzen  ausser  den  contractilen  noch  gewöhnliche 
Nährwurzeln,  welche  von  jenen  scharf  geschieden  und  denjenigen 
von  Colchicum  und  Tulipa  äusserst  ähnlich  sind.  Andere  Arten 
zeigen  einen  weniger  schroffen  Unterschied. 

Als  Speicherwurzeln  endlich  bezeichnet  Verf.  diejenigen 
Wurzeln,  deren  Hauptaufgabe  in  der  Speicherung  von  Reserve- 
Stoffen  besteht.  Sie  besitzen  ein  ausdauerndes,  mit  Nahrungsstoffen 
gefülltes  Parenchym,  das  häufig  so  massig  entwickelt  ist,  dass 
die  ganze  Wurzel  oder  bestimmte  Strecken  derselben  die  Form 
«iner  Knolle  zeigen,  z.B.  Hemerocallis  fulva^  Alstroemeria  chüensis, 
Orchis  mascuUif  Aconitum  Napellus,  viele  Marantaceen  etc.  Verf. 
geht  dann  näher  auf  die  Qualität  der  Reservestoffe  ein. 

Sodann  behandelt  Verf.  noch  die  Lebensdauer  der  Wurzeln, 
ihre  Verzweigungsverhältnisse,  sowie  die  Periodicität 
der  Wurzelbilduug.  Beispiele  von  Pflanzen  mit  einmaliger 
Wurzelbildung  sind  nach  Verf.:  Oagea  lutea,  Tulipa  stlvestris,  Arum 
-maculaium,  Corydalis  cava;  Leucoium  vernum.  Arten  mit  zwei- 
maliger Wurzelbildung,  d.  h.  Pflanzen,  deren  Wurzelbildung 
sich  auf  zwei  deutlich  von  einander  geschiedene  Zeitabschnitte  ver- 
theilt,  sind  u.  a.  Colchicum  auctumnale,  Scilla  bifolia,  Crocus- 
Arten,  Oladiolus  communis  etc. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


182  Physiologie,  Biologie,  Anatomie  n.  Morphologie. 

Zum  Schlnss  bespricht  Verf.  das  Vorkommen  yer- 
schiedenartiger  Wurzeln  an  derselben  Pflanze.  Er 
führt  Beispiele  an  fftr  die  Sonderung  in  Nähr-  und  Zugwurzeln 
{Allium  ursinum^  Scilla  bifolia  u.  a.),  sowie  für  die  Sonderang  in 
Nähr-  und  Speicherwurzeln  {Bomarea-  und  Dto«corea-Arten), 

Weiaie  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Potoni6^  H*y  DieHerkunftdesBlattes.    (Deutsche  Botanische- 

Monatsschrift  •  XV.     1897.    p.  9—11.) 
,     Die    Metamorphose    der    Pflanzen    im    Lichte 

paläontologischer  Thatsachen.   Mit  14  Fig.  Berlin  1897 

(F.  Dümmler). 

Den  Verf.  haben  alle  bisherigen  Deutungen  der  Morphologie 
über  den  Ursprung  der  pflanzlichen  Organe,  besonders  soweit  sie 
die  vegetativen  Theile  der  Pflanzen'  betreffen,  nicht  befriedigt.  Be- 
sonders findet  der  Verf.,  dass  man  es  bisher  stets' vernachlässigt 
habe,  das  reichlich  vorhandene  phjtopaläontologische  Material  zur 
richtigen  Würdigung  der  bei  den  heutigen  Pflanzen  herrschenden. 
Verhältnisse  heranzuzuziehen.  —  Auf  Grund  der  Vergleichung 
zahlreicher  paläontologischer  Formen  mit  rezenten  kommt  der  Verf. 
zu  dem  Schlnss,  dass  das  einzige  morphologische  Orundorgan  aller 
höheren  Pflanzen  ein  thallöses  Gabelglied  sein  mnss.  Entstanden 
also  aus  Gabelästen  von  Thalluspflanzen  sind  die  zwei  wesentlichen 
Stücke,  die  in  mannigfacher  Umbildung  im  Verlaufe  zahlloser 
Generationen  die  Gesammtheit  aller  Formgestaltungen  der  höheren 
Pflanzenwelt  ausmachen,  nämlich:  1.  Die  Centrale,  das  Ur-Caulom, 
und  2.  das  Urblatt.  Und  zwar  ist  diese  Umbildung  in  folgender 
Weise  zu  denken:  die  Blätter  der  höheren  Pflanzen  sind  im  Laufe 
der  Generationen  dadurch  hervorgegangen,  dass  einer  von  2  An- 
fangs gleichwerthigen  Gabelästen  durch  den  andern  übergipfelt 
wurde  und  dass  dadurch  der  nunmehrige  Seitenzweig  sich  all- 
mäUg  in  ein  hinfälliges  Organ,  ein  Blatt  entwickelte.  Die  Vor- 
fahren der  höheren  beblätterten  Pflanzen  besassen  alle  eine  echt 
dichotome  Verzweigung  und  durch  Uebergipfelung  des  einen  der 
beiden  Gabelzweige  entstand  die  bei  allen  rezenten  Pflanzen  zu 
beobachtende  monopodiale  Verzweigung,  entstanden  die  aufrecht 
wachsende  Sprosse  mit  deutlich  seitlich  gestellten  Aesten.  Ein 
gutes  Beispiel  dafür  würde  Sdagindla  sein,  bei  dem  ja  die  Aeste 
ursprünglich  echt  dichotom  durch  Spaltung  des  StammscheiteU 
entstehen,  einer  dieser  Aeste  wächst  dann  aber  kräftiger  heran  als 
der  andere  und  dadurch  wird  der  letztere  übergipfelt.  Dadurch^ 
dass  nun  bei  fortschreitender  dichotomischer  Theilung  des  über- 
gipfelnden Spropses  der  überwiegende  Ast  immer  abwechselnd 
der  rechte  und  linke  ist,  werden  die  schwächeren  Aeste  abwechselnd 
rechts  und  links  zur  Seite  gedrängt,  werden  also  abwechselnd 
seitenständig.  Bei  den  verschiedenen  Arten  der  Sdaginellen  ist 
nun  auch  der  verschieden  hohe  Grad  der  Uebergipfelung  ein  ver- 
schiedener, am  ausgeprägtesten  ist  die  verschiedene  Gestaltung^ 
der  Gabeläste  bei  S.  lepidophyUa  und  Verwandten,  bei  denen  man 
kaum    von    Dichotomie    reden    kann.     Verf.    nimmt    an,    dass    es. 
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mechanische  Gründe  gewesen  sind,  die  den  allmählichen  Uebergang 
ans  dem  gabeligen  Aufban  der  Blfitter  zu  den  fiederigen  veran- 
lasst haben  nnd  dass  ans  dieser  fiederigen  Verzweigung  allmählich 
die  rispige  wurde,  die  ja  heute  die  bei  Weitem  verbreitetste  ist. 
Bei  den  niederen  Pflanzen  mit  echtem  gabelzweigigem  Thallus,  wie 
znm  Beispiel  bei  den  meisten  Ftfcti^-Arten  oder  auch  bei  vielen 
Lebermoosen,  dienen  diese  gesammten  Gabelzweige  sowohl  der 
Assimilation,  als  auch  der  Fortpflanzung,  und  auch  dem  Zuwachs 
des  betreffenden  Individiums,  sie  besitzen  alle  dauerndes  Spitzen- 
wacbsthum.  Bei  einigen  Arten  von  Fueus  finden  wir  nun  aber  be- 
reits eine  gewisse  Hinneigung  zur  Bildung  einer  Centralen,  die  die 
ausschliessliche'  Function  eines  Trägers  und  der  Vergrösserung  des 
Individuums  äbemimmt.  Im  Gegensatz  zu  diesen  Centralen  er- 
scheinen die  übergipfelten  zur  Seite  gedrängten  Gabeläste  als 
Blätter,  zumal,  wenn  z.  B.  bei  Sargassum  die  Zweigestaltigkeit 
so  weit  geht,  dass  die  Centrale  rundlich  wird,  die  seitlichen 
Organe  flach  sind,  bald  ihr  Wachsthum  einstellen  und  später  sich 
von  der  erhalten  bleibenden  Centrale  ablösen.  Die  ersten  derartigen 
Blätter  waren  Assimilationssporophjlle.  Reine  Assimilationsblätter 
entstanden  erst  später  aus  den  Laubsporophjllen  durch  die  ja 
immer  weiter  und  weiter  fortschreitende  Arbeitstheilung.  Die 
Blätter,  wie  wir  sie  bei  Sarg<Msum  betrachtet  haben,  haben  ihre 
Grenze  an  ihrer  Ansatzstellle  an  der  Centrale,  gliedern  sich  auch 
dort  von  ihr  unmittelbar  ab,  Verf.  nennt  sie  Urblätter.  Ganz 
anders  sind  nach  dem  Verf.  nun  die  morphologischen  Blätter  der 
höheren  Pflanzen  zu  betrachten,  sie  nehmen  durch  die  in  den 
Stengel  verlaufenden  Blattspurstränge  am  Aufbau  der  Stengel  und 
Stämme  theil,  darum  nennt  der  Verf.  sieCaulomblätter.  Durch 
die  Theilnahme  der  Blätter  an  der  Stamm-  und  Stengelbildung  ist 
nun  Stengel  und  Stamm  der  höheren  Pflanzen  nicht  als  einheit- 
liches Gebilde  aufzufassen,  sondern  sie  sind  ihrer  Natur  nach  zu- 
sammengesetzt, und  zwar  besteht  der  Stengel  aus  dem  Ur-  Caulom, 
dieser  Theil  würde  den  Centralen  der  niederen  Pflanzen  entsprechen, 
nnd  dem  Pericaulom,  welches  als  aus  dem  Blattbasen  hervor- 
gegangen zu  betrachten  wäre  und  welches  das  Ur- Caulom  imi- 
giebt.  Das  morphologische  Aequivalent  des  Ur-Cauloms  der 
niederen  Pflanzen  würde  etwa  der  Markkörper  der  höheren  sein, 
jeder  Stengel  also  aus  einem  Centralstrange  von  Mark,  den  Centralen 
und  dem  umgebenden  Pericaulom  aus  den  Blattfüssen  respective 
Bli^ttspuren  gebildet  sein.  Dass  nun  die  angenommene  Centrale  so 
stark  reduzirt  erscheint  und  sich  jetzt  als  nichts  mehr  als  paren- 
chjmatischer  Markkörper  darstellt,  eiklärt  Verf.  dadurch,  dass  bei 
den  höheren  Pflanzen,  sobald  sie  ein  Luftleben  begannen  und  so- 
bald sie  das  Bestreben  zeigten,  sich  über  den  Erdboden  zu  er- 
heben, sich  das  Bedürfniss  nach  einem  mechanisch  starken  Hohl- 
cylinder  fühlbar  machte,  ein  solcher  Cylinder  wurde  zuerst  dadurch 
am  leichtesten  erreicht,  dass  die  Blattbasen  seitlich  mit  einander 
fest  verwuchsen  und  dadurch  dem  ganzen  Stamme  einen  äussern 
Halt  gaben.  Dadurch,  dass  nun  die  mechanischen  Elemente  in  diesen 
Cylinder  gelegt  wurden,   kam  es  ganz  natürlich,   dass   auch  dieser 
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äussere  Riog  die  Oefäsabtindel  enthielt^  d.  h.  die  Leitung  der 
Nahrang  besorgte  in  der  Richtung  der  Stammlängen.  So  wurde 
die  Centrale,  das  eigentliche  centrale  Bündel  überflüssig,  besonders 
auch  dadurch,  dass  die  mechanische  Construction  keine  festen 
Elemente  im  Innern  der  Bäume  braucht.  Nach  der  Anschaunng 
des  Verf.  sind  Seitenwurzeln  Gebilde,  welche  etwa  morphologisdi 
noch  den  Ur-Blättem  entsprech^i.  —  Aus  diesen  kurzen  Auszügen 
geht  schon  zur  Genüge  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einer  überaus 
gedankenreichen  Arbeit  zu  thun  haben.  Der  Verf.  weiss  mit 
ausserordentlichem  Scharfsinn  seine  Thesen  zu  belegen  und  hin 
und  wieder  kommt  auch  Peine  philosophische  Ader  zum  Durch- 
bruch.  Jedenfalls  ist  die  Arbeit  zu  eingehendem  Studium  zu  em- 
pfehlen und  die  Fülle  der  Gedanken  und  die  Menge  der  an- 
gezogenen Thatsachen  wird  auch  denen  zu  denken  geben,  die  von 
einem  anderen  morphologischen  Standpunkte  die  Anschauungen  des 
Verf.  für  ketzerische  halten. 

Gr&ebner  (Berlin). 

Crngnola,  G.,  Un  caso  di  atavismo  n e  1 1  e Oro&ancA«.  (Nuovo 
Giomale  Botanico  Italiano.  N.  Ser.  Vol.  VI.  p.  368—383. 
Firenze  1899.) 

Am  Fusse  des  Monte  Cave  (Albanerhügel)  wurden,  auf 
SaroÜiamnu8  vulgaris  Wim.,  Exemplare  von  Orobanehe  Rapum  gsnirttu 
Thuill.  —  für  das  Römische  eine  neue  Art  —  gesammelt,  welche, 
theili^  in  allen,  theils  in  acht  unter  zehn  Blüten  mindestens  fünf 
normal  ausgebildete  Pollenblätter  besassen.  Dabei  war  die  Blumen- 
krone in  allen  ihren  Theilen  vollkommen  ausgebildet,  so  dass  kein 
Glied  derselben  in  ein  Pollenblatt  umgewandelt  worden  ist, 
wie  ähnliches  für  0.  gracilis  von  Beck  (1890)  angegeben  wird. 
Der  vorliegende  Fall  konnte  daher  nicht  anders  als  för 
Atavismus  erklärt  werden;  zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  iuhrt 
Verf.  an,  vor  Jahren  am  See  von  Neuchatel  und  in  der  Auvergne 
Orobanchen  gesammelt  zu  haben,  in  deren  Blüten  neben  den  normal 
zweimächtigen  Pollenblättern  auch  noch  {e  ein  Anhängsel  —  etwa 
eine  Apophjse  —  vorkam.  Nun  würde  dieser  Anhängsel  den 
Werth  eines  Staminodiums  besitzen,  und  daraus  würde  sich  er- 
geben, dass  ai»  noch  unerklärten  biologischen  Gründen  das 
tünfte  Pollenblatt  allmählich  atrophisch  wurde  und  schliesslich  spurlos 
verschwand. 

Die  Anwesenheit  eines  fünften  Pollenblattes  in  der  Orobanchen- 
Blüte  wird  die  Affinität  dieser  Familie  mit  den  Scrophtdariaceen 
in  ein  klareres  Licht  stellen,  während  andererseits  die  Ausbildung 
des  Fruchtknotens  die  Orobanchen  mit  den  Qe^neraceen  vereinigt 
Zieht  man  den  von  Beck  gegebenen  Stammbaum  Aet  Orohranchen 
zu  Rathe,  so  findet  man  darin,  dass  eine  älteste  Stammform  von 
Orobanehe  sehr  affin  mit  der  Tribus  der  Oerardieae  unter  den 
Scrophulariaceen  erscheint.  Daraus  leitet  Verf.  ab,  dass  Orobancheen 
und  Oesneraceen  sich  als  parallele  Reihen  von  ien  Scrophfdariacem 
als  dem  älteren  Typus  herausgebildet  haben. 

SoUa  (TriMt). 
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Folqoi^  Oioseppe,  Contributo  alla  flora  del  Bacino 
del  Liri.     (Kapoli.     1899.) 

Es  ist  mit  Freuden  sa  begrüssen,  dass  auch  in  Italien  ein- 
gehende fioristische  und  pflanzengeographische  Studien  Ton 
Botanikern  unternommen  werden,  welche  ausserhalb  der  Universitäts- 
Städte  leben.  Verf.  war  seit  1895  als  Professor  am  Gymnasium 
zu  Arpino  thätig  und  hat  während  drei  Jahren  die  Pflanzenwelt 
seiner  Umgebung  ausführlich  untersucht.  Naturgemäss  können  im 
Gebiete  ansässige  Botaniker  dieses  zu  allen  Jahreszeiten  und  viel 
gründlicher  thun  als  solche,  welche  nur  gelegentlich  die  Gegend 
durchstreifen. 

Verf.  giebt  zunächst  eine  kurze  Beschreibung  der  orographischen 
und  hydrographischen  Verhältnisse  des  Gebietes.  Dasselbe 
umfasst  die  zum  Thale  des  Liri  und  seinen  Nebenflüssen  ab- 
fallenden Abhänge  der  Apenninen,  des  Monte  Ernici  und  der 
Gruppe  des  Monte  Cajro.  Diese  drei  Berggruppen  verlaufen 
nahezu  parallel  zu  einander  von  Nord- Westen  nach  Süd- Westen 
nnd  zwischen  ihnen  verlaufen  die  bedeutenden  Wasserläufe  des 
Gebietes,  deren  wichtigste  der  Liri  und  seine  Nebenflüsse 
Fibreno  und  Mella  sind;  ersterer  fliesst  in  den  Golf  von 
Gaeta  und  fährt  in  seinem  unteren  Lauf  den  Namen  Garigliano. 
Es  folgt  dann  eine  ausführliche  Beschreibung  der  drei  erwähnten 
Berggruppen  unter  Angaben  der  verschiedenen  Höhen,  der  für  die 
localen  Verhältnisse  besonders  wichtigen  Punkte  u.  s.  w. 

Das  Gebiet,  welches  sich  von  etwa  40 — 2241  m  Höhe  erstreckt, 
wird  in  folgende  Zonen  getheilt: 

1.  Die  untere  Zone  von  40 — 350  m,  meist  aus  alluvialen, 
sehr  fruchtbarem  und  gut  bebautem  Boden  bestehend,  giebt, 
wo  Bewässerung  möglich  ist,  vier  Ernten  im  Jahre.  Die 
Flora  ist  hier  zwar  üppig,  aber  auf  die  Ränder  der  Wege, 
Aecker,  Gräben  u.  s.  w.  beschränkt. 

2.  Die  Hügelzone  von  350—800  m.  Das  cultivirte  Land 
erstreckt  sich  bis  6 — 700  m.  In  den  oberen  Theilen 
herrschen  Wälder  von  Eichen,  Kastanien  und  Hain- 
buchen vor.  Buchen  kommen  auch  stellenweise  dazu  und 
steigen  bis  zu  350  m  herab.  Ferner  ist  bemerkenswerth, 
dass  Buxus  sempervirens  sich  nur  bei  Vicalvi  findet,  und 
dass  viele  der  in  Strand-Maquis  so  häufigen  Sträucher 
(Quercus  Hex,  Pistacia  LentUcuSy  P.  Terebinthus,  PhiUyreay 
MyrtuSj  Laurus  etc.)  häufig  in  dem  Gebiete  des  M.  Cajro 
vorkommen,  während  sie  in  den  beiden  anderen  Berg- 
gruppen fehlen. 

3.  Die  Bergzone  von  800 — 1650  m.  Wälder  sind  selten  und 
reichen  höchstens  bis  1500  m. 

4.  Die  alpine  Zone  von  1650 — 2441  m. 

Für  jede  dieser  Zonen  werden  die  charakteristischen  Pflanzen 
angegeben. 

Verf.  erwähnt  dann  die  im  Gebiete  vorkommenden  Familien 
unter  Berücksichtigung  der  in  jeder  Zone  vorkommenden  Gattung. 
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Den  Schlnss  bildet  ein  sehr  umfangreiches  Verzeichniss  der 
im  Gebiete  beobachteten  Arten  der  Phanerogamen  und  Geffiss- 
krjptogamen  unter  Angabe  der  Standorte,  der  Blütezeit  und  zum 
Theil  auch  der  oberen  Höhengrenze. 

Roes  (Mflnchon). 

Pirotta  B.  und  Chtoyenda  E,^  Flora  Rom  an a.  (Sep.-Abdr. 
aus  Annnario  del  R.  Istituto  botanico  di  Roma.  (Vol.  X. 
1899.    4  pp.) 

Im  Vorliegenden  werden  die  Grundlagen  zu  einer  Flora  des 
römischen  Gebietes  festgesetzt,  welche  dieVerff.  herauszugeben  ge- 
denken, nach  gründlicher  Sichtung  des  vorräthigen  Materials,  nach 
eingehender  Durchsuchung  des  Gebietes  und  gewissenhafter  Unter- 
suchung der  Sammlungen.  Seit  Sanguinetti's  Prodromua 
(1852 — 65)  ist  kein  umfassendes  Werk  publicirt  worden,  dagegen 
sind  mehrere  separate  Arbeiten  erschienen,  und  viele  Pflanzen  ge- 
funden worden,  die  in  dem  genannten  Prodromus  nicht  er- 
wähnt sind. 

Das  Gebiet,  welches  im  Auge  behalten  wird,  reicht  von  der 
Mündung  des  Fiora-Flusses  (tjrrhenisches  Meer)  bis  unterhalb 
Sa.  Fiora,  verfolgt  den  Paglia  bis  zu  seinem  Zusammenflusse  mit 
dem  Tiber  und  längs  des  letzteren  bis  zur  Einmündung  der  Nera» 
Den  letzteren  Wasserlauf  hinauf  bis  zum  Wasserfall  le  Marmore 
geht  dann  die  Grenzlinie  nach  dem  Velino .  bis  gegenüber  Rieti 
(Mündung  des  Salto)  und  an  der  Bergkette  entlang  zu  dem 
Monte  Bove,  nach  den  Simbruinerbergen,  zur  Quelle  des  Liri, 
senkt  sich  mit  diesem  Flusse  nach  Ceprano  und  über  die  Ausonier- 
Berge  geht  sie  schliesslich  nach  Terracina  hinab. 

Die  geplante  Flora  wird  in  drei  Theile  zerfallen:  1.  Litteratur 
und  Geschichte,  wobei  mehrere  alte  Herbarien  und  Handschriften, 
Dank  den  Bemühungen  Pirotta's.  ausfindig  gemacht  wurden; 
2.  Uebersicht  der  römischen  Flora,  mit  monographischer  Behand- 
lung der  Gruppen,  Familien  und  Gattungen  und  chronologischer 
Anführung  der  Angaben  über  das  Vorkommen  der  einzelnen  Arten 
im  Gebiete;  3.  das  chorologische  Studium  des  Gebietes  selbst. 

Solla  (Triest.) 

Magnns,  P«^  Ueber  einen  in  Südtirol  aufgetretenen 
Mehlthau  des  Apfels.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen 
Gesellschaft.    XVI.     1898.    Taf.  IX.     p.  331.) 

Magnus  hatte  im  Sommer  1894  in  San  Michele  a.  Etsch 
einen  Mehlthau  an  Aepfelbäumen  getroffen,  aber  nur  in  der  Oidien- 
forni,  so  dass  eine  sichere  Bestimmung  nicht  möglich  war.  Im 
Sommer  1898  erhielt  er  von  demselben  Standort  wieder  Apfel- 
zweige mit  dem  Mehlthau,  und  zwar  diesmal  auch  mit  Perithecien^ 
wodurch  er  nun  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  den  Pilz  als  Sphaero- 
theca  Malt  (Dubj)  Burrill  zu  bestimmen.  Magnus  lässt  dabei 
die  Frage  offen,  ob  die  Angaben  über  das  Auftreten  von  Sphaero- 
theca  Castagnei  auf  Apfelbäumen  nicht  vielleicht  darauf  zurückzu- 
führen seien,  dass  man  die  Perithecien  der  Sph.  Mali  nicht  von 
denen  der  Sph.  Castagvei  unterschieden  hat.         Mi^la  (KarUmlLd). 
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A  Chinese  preseriptfon,     (Bnlletin  of  the  Royal  Oardena,  Eew. 
1898.    No.  138.) 
Unter    den    Bestandtheilen    eines    ehinefliachen    Arzneimittels- 
wurden  folgende  Vegetabilien  identiScirt:  Wurzeln  von  Olycyrrhiza- 
—  Fmchtköpfe  einer  Eriocatdon^Artj  wahraeheinlieh  E.  cantontense,^ 
s  gegen  Angen-    und  Nierenleiden,    auch    als   Stypticnm    bei  Nasen- 
bluten im  Gebrauch.    Domen   von    Uncaria   Oambir   Roxb.,    ein 
Adstringens    bei   Einderkrankheiten.  —  Querschnitte   des  Stammes^ 
von    Akebia    quinatay    einer    klimmenden    Berberidaeee.   —   Rinde 
von  Eueomania  uamoideSf    „Tu-Chung^  genannt,    ein  Tonicnm  und 
Roburans. 

Siedlor  (Berlin). 

Tsehireh^  A«^  üeber  Xanthorhamnin  aus  den  Fructus- 
Rhamni  eatiiartiei.  (Schweizerische  Wochenschrift  für  Pharmacie. 
Bd.  XXXVI.    1898.   No.  40.) 

Erenzdombeeren  wurden  im  Porkolator  perkolirt,  das  Perkolat 
wurde  mit  Aether  umgeschüttelt,  der  Aether  abgezogen  und  der 
gelbgrüne  Rückstand  aus  Alkohol  umkrjstallisirt.  Es  wurden 
prächtige  gelbe  Nadeln  erhalten,  die  in  ihren  Eigenschaften  mit 
dem  Xanthorhamnin  ans  den  Gelbbeeren  übereinstimmten. 

Siedler  (Berlin). 

Tsehircb^  A,^  Ueher  krystallisirtes  Capaloin.  (Schwei- 
zerische Wochenschrift  für  Pharmacie.  Bd,  XXXVI.  1898- 
No.  40.) 

Dem  Verf.  gelang  es,  das  Aloin  der  Cap-Aloe  in  krystallisirten^ 
Zustande  darzustellen.  Es  bildet  nahezu  farblose  Nadeln,  die  meist 
um  einen  Punkt  rosettenartig  angeordnet  sind.  In  seinen  Reactionen 
weicht  es  sowohl  vom  Barbaloin  wie  vom  Nataloin  ab  und  ähnelt 
am  meisten  dem  Socaloin. 

Siedler  (Berlin). 

Sayre^  L.  E.  A.,  Comparison  of  Cinnamom  barks.  (The- 
Druggists  Circular  and  Chemical  Gazette.     1898.) 

Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit  den  drei  wichtigsten  Handels- 
sorten des  Zimmts,  dem  Ceylon-Zimmt  von  Ctnna^nomum  ceylanicum,. 
dem  Saigon- Zimmt  von  C.  saigonicum  und  dem  chinesischen  Zimmt 
von  Cassia  Cinnamomum,  Er  giebt  von  allen  drei  Sorten  eine 
anatomische  Abbildung  des  Querschnitts,  in  welcher  besonders  die 
mehr  oder  minder  regelmässig  abwechselnden  Markstrahlen  und 
Baststrahlen,  die  in  den  letzteren  liegenden  Oelzellen,  die  Schleim- 
zellen und  Stereiden  charakteristisch  sind. 

Siedler  (Berlin). 

Cinehona  GnltiTation  and  its  pioneers.  (The  British  and 
Colonial  Druggist.    Vol.  XXXIII,    1898.    No.  19.) 

In  dem  grossen,  von  zahlreichen  landwirthschaftlichen  Ab- 
bildungen und  Portraits  begleiteten  Artikel  wird  die  Entwickelung: 
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der  CmcboDacültnr   von    den   ersten    Anfängen    bis   zum    heutigen 
Tage  geschildert. 

Siedler  (Berlin). 


Neue  Litteratur/ 


) 


Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Saotzej     OttO)     NomenklataranfanK    und    Reform    iotemationaler    KoogreMe. 

(DeatBche   botanische  Monateaohrift.     Jahrg.  XVIII.     1900.     Heft  8.     p.  33 

—37.) 
Leimbschy    6*9   Die  Volksnamen  unserer  heimischen  Orchideen.    1.    (Dentsche 

botanische  Monatsschrift.    Jahrg.  XVIII.    1900.   Heft  3.   p.  45.) 

Algen : 
^rtari)  Alexander,  Ueber  die  Entwicklang  der  grünen  Algen  unter  Auaschlms 

der  Bedingungen  der  EohlensSure-Assimilation.    (Extr.  du  Bulletin  des  Natur. 

de  Moscou.     1899.    No.  1.)    8^    9  pp.     Blit  2  photograpbischen  Aufnahmen. 
foslle,    M.,    Calcareous  Algae   from  Funafuti.     (Det  KgL  Norske  Videnskabere 

Selskabs  Skrifter.    1900.    No.  1.)    8^     12  pp.     Trondbjem  1900. 
'Scborler,  B.,  Das  Plankton  der  Elbe  bei  Dresden.    (Sep.-Abdr.  aus  Zeitschrift 

für  Gewässerkunde.    IIL    1900.)    4^     27  pp. 

Pilze: 
Denniston,  R«  H.,  Ergot  from  wild  rice.    (Pharmaceutioal  Review.    Vol.  XVXIl. 

1900.    No.  8.    p.  118—119.) 
Klebahn,  llf.,  Kulturversuche  mit  Rostpilzen.    VIII.  Bericht  (1899).     (Jahrbücher 

für    wissenschaftliche    Botanik.      Bd.    XXXIV.     1900.     Heft    8.     p.  847—404. 

Mit  8  Teztüguren.) 
Heini tzer,  Friedrich,  Ueber  die  Eignung  der  Hnminsubstanzen  zur  Ernährung 

von    Pilzen.       (Botanische    Zeitung.      Jahrg.    LVIII.     1900.     Abtheilung    I. 

Originalabhandlnngen.    Heft  4.    p.  59—73.) 
4Smith,    Grant,     The   haustoria   of   the    Erysipheae.     (The  Botanical  Gazette. 

Vol.  XXIX.    1900.    No.  3.    p.  153—184.    With  pUtes  XI,  XII.) 

Flechten : 
Jiongalllon,  E«,  Catalogue  des  Lichens  du  d^partement  de  la  Sarthe.     [Suite.] 
(Bulletin    de    TAcad^mie    Internationale  de  Geographie  Botaniqne.     Ann^e  IX. 
S^r.  III.    1900.    No.  126/126.    p.  118—128.) 

Muscineen : 
fianer,    £•)    Bryologischer  Bericht   aus   dem  Erzgebirge.     (Deutsche  botanische 
Monatsschrift.     Jahrg.  XVI II.    1900.    Heft  3.    p.  37—40.) 

Gefässkryptogamen : 
ISchneck,    J«,    Pteris  Cretica  in  Illinois.     (The  Botanical  Gazette.     Vol.  XXIX. 
1900.   No.  3.    p.  201.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  and  Morphologie: 
BameSy    C.    Refd,    Outlines    of  plant   life    with    special  reterenoe  to  form  and 

function.     6,  308  pp.     il.     New  York  (H.  Holt  &  Co.)  1900.  Doli.  1.— 

Copeland,    Edwin    Blngham,    Studierf    on    the    geotropism    of   stems.      (The 

Botenical  Gazette.     Vol.  XXIX.    1900.    No.  3.    p.  185—196.) 

*)  Der  ergebenst  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  um 
gefällige  (Jebersendung  von  Separat-Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur**  möglichste 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  7uhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  22. 
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€(flta79    E*9    Die    Traiupiratlon    in   den    Tropen    and    in    Mittel-Europa.    IIL 

(Jabrbtichei  für  wiasenaehaftliche  Botanik.   Bd.  XXXIV.    1900.  Heft  8.   p.  40& 

—424.    Mit  Tafel  VII.) 
Ooiir7,   6«,   La  th^orie  de  T^volatiAn  et  la  Mologie  y^^tale.     (Le  Monde  dea 

Plantes.     Ann^e  II.    1900.    No.  6.    p.  29—38.) 
Jvelf    H«    0*9   Unteranchnngen   über   den   Rheotropiraine  der  Wnneln.    (Jahr^ 

bücher  für  wiasenschaftUehe  BoUnik.   Bd.  XXXIV.   1900.   Heft  8.   p.  607—688. 

Mit  7  Textfignren.) 
M5biil89    H»,    Ueber    die    Blüthen    nnd    Früchte    des    Papiermanlbeerbanma 

(Bronesonetia  papyrtfera   Vent).     (Jahrbücher  für   wiasenaehaftliche  Botanik.. 

Bd.  XXXIV.    1900.   Heft  8.    p.  426—466.    Mit  7  Textfignren.) 
Noll)    F«}    Ueber    Geotropismus.      (Jahrbücher   für    wissenschaftliche   Botanik». 

Bd.  XXXIV.    1900.   Heft  8.   p.  467—606.) 
Sehftflber,   John   H.,   The   nnUtion   of  Helianthns.      (The  Botanical  Gasette. 

VoL  XXIX.    1900.    No.  8.    p.  197—200.   With  10  fig.) 
SimOB)  Eng»)  Snr  les  eonditions  de  Yig4tation  da  Gni.     (Bulletin  de  I'Acaddmie 

Internationale    de    Geographie    Botaniqne.      Ann^e    IX.      Bit,    HL       1900; 
•  No.  126/126.    p.  92—96.) 

Systematik  nnd  Pflanxengeographie : 

Acloqoe»  A»,  La  pluralit^  de  Tespiee  dans  le  groseiller  k  grappes.  (Le  Monde- 
des  Plantes.     Ann^  IL    1900.   No.  6.   p.  28—29.) 

Claire^  Ch.»  Un  coin  de  la  flore  des  Vosges.  (Balletin  de  TAcad^mie  Inter- 
nationale de  Geographie  Botonique.  Ann4e  IX.  S^r.  IIL  1900.  No.  126/126» 
p.  96—108.) 

fiBigler,  A.^  \Jöhet  die  VegetationsyerhSltnisse  des  Ulugumgebirges  in  Deutsch* 
Ostafrika.  >lam  Theil  Ergebnisse  der  Nyassasee-  und  Kingagebirgs-Ezpedition. 
der  Hermi  nn  ujd  Elise  geb.  Heckmann- Wen tsel  -  Stiftung.  (Sep.- 
Abdr.  aus  Sitzungsberichte  der  königl.  preussischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften.  1900.)     gr*  %\     21  pp.     Berlin   (Georg  Beimer  in  Komm.)    1900. 

M.  1.— 

Figert)  E«y  Aitk  caespitosa  X  flexuosa  n.  hybr.  =  Aira  hybrida  m.  (Deutsche 
botanische  Monatsschrift    Jahrg.  XVIII.    1900.   Heft  8.   p.  40—42.) 

Figert^  E*,  Nachtrlgliche  Bemerkung.  (Deutsche  botanische  Monatsschrift» 
Jahrg.  XVIIL    1900.   Heft  8.   p.  47—48.) 

Fritschy  Carl»  Beitrftge  sur  Flora  der  Balkanhalbinsel,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung von  Serbien.  Theil  V.  (8ep.-Abdr.  aus  Verhandlungen  der 
k.  k.  zoologisch-boUnischen  Gesellschaft  in  Wien.    1899.   p.  111—121.) 

L^yelll^y  fl.y  Onothiracies  japonaises.  (Balletin  dö  TAcadtoie  Internationale 
de  Geographie  Botaniqne.     Ann^e  IX«     Sör.  III.     1900.    No.  126/126.    p.  90^ 

-91.) 
L^T6lI1^9    H.,    Gontributions  k  la  flore  de  la  Mayenne.     [Suite.J     (Bulletin  de- 

l'Aeadömie   Internationale   de   Geographie   Botaniqne.    Anuie  VIU.    Sör.  IIL 

1900.    No.  126/126.   p.  103—109.) 
Llndman,    C«    A.   M.^   Vegetationen   i   Rio  Grande  do  Snl  (Sydbrasilien).    8^ 

X,  289  pp.     Med  69  Bildern  och  2  Kartor.      Stockholm  (Nordin  &  Jo8ephson> 

1900.  Kr.  6.60. 

Perceral^     Emile;    L*Isopyrum    thalictroi'des    L.    dans    le    bpis    de    Menden. 

(Le  Monde  des  Plantes.    Annöe  II.    1900.    No.  6.   p.  26.) 
Petitmengin,   Harcely    Snr  quelques  plantes  rares  et  adventices  en  Lorraine. 

[Suite.]      (Bulletin    de    rAoad^mte   Internationale   de   Geographie    Botaniqne. 

Annöe  IX.    S^r.  UI.    1900.   No.  126/126.    p»  110—112.) 

Teratologie  und  Pflanxenkrankheiten: 

CapodnrOy  Marios,  De  la  concrescence  en  botaniqne  et  en  t^ratologie  vig^tale. 

[Suite.]      (Bulletin    de    rAcadimie   Internationale    de   Geographie   Botaniqne. 

Ann^e  IX.    S^r.  UI.    1900.   No.  126/126.    p.  114—118.     2  flg.) 
Potter,    M.    C,    A    new   Phoma   disease   of  the  Swede.    (Beprinted  from  The 

Journal   of  the  Board  of  Agrieulture.    Vol.  VI.     1900.     No.  4.)    8^     11  pp. 

With  6  flg. 
Soravery     Paul,     Das    massenhafte    Absterben    der    Süsskirschen    am    Bhein. 

(Naturwissenschaftliche  Wochenschrift.    Bd.  XV.    1900.   No.  12.    p.  183— 135.> 
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Trvey  Bodliay  H»)  Tbe  toxic  «ction  of  a  series  of  acids  and  of  their  sodiam 
saltB  on  Lupinas  alboB.  (From  The  American  Journal  of  Soiance.  Vol.  IX» 
1900.   March) 

Mediciiiisch-phArmaceiitlsche  Botanik: 
A. 

Petita   botaniqne   mWcale»  ntiie   et   iastmctiye,    miae   k  la   port^   de   toua. 

Recneil  contenant  la  description  dea  plantes  les  plna  renomm^ea  en  mddecine, 

d'aprÖB  Toarnefort,  Linn^,  Chomeli  etc.,  anoiena  midecina  et  aaTaala. 

Petit  in  8^    80  pp.     Bordeaux  (imp.  Gagnebin)  1900.  Fr.  1.— 

fl^rail)  J«9   Traitä  de  pharmacolog^e  et  de  matiire  m^dicale.    Premiere  partie. 

S\    628  pp.  avec  818  figg.    Paria  (J.  B.  BailliÄre  &  fils)  1900. 
floffkDaniiy    Fr.,    Populär   Oerman   namea   of  domeatic    dru^a    and  medicinea. 

(Pharmaceutical  Review.    Vol.  XVIIL    1900.   No.  8.   p.  126—180.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Jklberty  B.  und  Quchner,  E«,  Hefepreaaaaft  und  FAllnngamittel.    IL    (Woehen-^ 

Schrift  nir  Brauerei.    Jahrg.  XVIL    1900.   No.  14.   p.  189—190.) 
firannty  W*  T*,  India  rubber,  gutta  percba  and  balata :  occurenee,  geographica! 

diatribution   and    cultivation  of  rubber  planta;   manner  of  obtaining  the  raw 

materiala,  modea  of  working  and  utiliaing  them ;  including  waahing,  maceratioa, 

mixing,   vnlcanixiug,    rubber  and  gutta-pereha  Compounds,   utiliaing  of  waate, 

balata  and  atatistics  of  coaunerce.     12^    24,  828  pp.    Philadelphia  (H.  Carey 

Baird  k  Co.)  1900.  DoU.  8.— 

</a8tanet    et    Lereillä,    Lea    plantea    utilea    de    la    Majenne.      (Bulletin    de 

I*Acadimie   Internationale   de    Geographie   Botanique.     Ann4e   IX.      S4r.  III. 

1900.    No.  125/126.    p.  112—114.) 
Oheralier,   Charles^    Lea  N^penthea.     (Moniteur  hortie.  beige.     1899.    p.  269 

—262) 
]>aiirel9   Joseph,   Trait^  pratique  de  viticulture  (ReconatituUon  dea  yignoblea; 

porte-greffea ;   greffagea;   culture   et   maladiea    de   la   vigne;    deaoription   dea 

c^pagea   frao^aia    de   cnve   et   de  table).     2e  Edition.    Petit  in  8^    II,  208, 

XII  pi).     Bordenux  (Feret  &  fila)  1900.  Fr.  1.60. 

*Oeh6ram,    P.    P»,    Culture    de    la    betteraye    fonrrag^.      (Pnblicationa   da 

Syndieat    central   dea    agriculteura   de  France.)      16^      82   pp.      Paria   (imp. 

Mouillot)  1900. 
■Oienerty   Fr^d^riOy   Sur   la   fermentation  du  galactoae,   et  aur  I*accoutumance 

dea    leYurea    4   ce  sucre.    (Annales  de  Tlnatitut  Paateur.    Ann^e  XIV.    1900. 

No.  8.    p.  189-189.) 
iHthrabanty    N«)    De   la   dimenaion  dea    pota,   par   rapport  k  la  aurface  et  an 

volume  dea  plantes.     (Moniteur  hört,  beige.    1899.    p.  188.) 
Vm  FarCf  B*9  Guunera  aoabra.     (Bulletin  d'arboricult.  et  de  floricult.  potagere. 

1899.    p.  824.) 
lie    Gendre,    Ch.y    Vieux    arbres.      (Bulletin    de    TAcad^mie  Internationale   de 

Geographie  Botaniqne.     Annäe  IX.    S^r.  lil.    1900.    No.  125/126.    p.  91—92.) 
Jbrtiiiy  J«  B.  et  Bojf  Julien^   Elemente  dea  aciencea  pbyaiquea  et  naturellea 

appliqu^ea  k  ragricultnre,  k  Tindustrie,   k  r^conomie  domestique,  k  rhygi&ne 

(cours  moyen  et  supörieur  des  icoles  rurales).     Grand  in  16**.    YIII,  276  pp. 

ayec  fig.    Parii  (Delalain  fr^res)  1900.  Fr.  1.80. 

Jiflllery  K.9  Praktische  Pflanaenkunde  für  Handel,  Gewerbe  und  Hauswirtschaft. 

Bin    Handbuch    der    für    den    menschlichen    Haushalt    nütalichen   Gewiohse. 

2.  Aufl.     gr.  S^,    693  pp.     Mit   140  Abbildungen   auf  24   fein   kolor.  Taieln 

und  begleitendem  Text.    Begensburg  (Em.  Stahl)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  9. — 
Harry    Josef;    Zur   Kenntnis   der   Kulturgehölse    Sudtirola,   beaondera   Trienta. 

[Fortseteung.]      (Deutsche    botanische    Monatoschrift.      Jahrg.  XVIII.     1900. 

Heft  3.    p.  42—44.) 
Folret,  Em.,  Les  ficoides.    (Belgique  hortie.  et  agric.    1899.    p.  888.) 
SodlgaS)  Em«9   Bhododendron  Smimoviri.    (Bulletin  d*arboricnlt.  et  de  floricult. 

potag&re.    1899.    p.  828—824.) 
JtodigaS)    Em.)    Hortensia    grimpant      (Bulletin    d*arboricult.   et   de   floricult 

potagire.    1899.    p.  326 ) 
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Bostowzew,   S.,    Die  Tbeecnltar  in  Rassland.    8^.     15  pp.     1  Figur.    Moskau 

1899.     [Rassisch.] 
ScllOChf   0»9    Verseichniss   der  Gehölse  in   den   öffentlichen  Qärten  und  Park- 

anlairen  11  aedebargs.    gr,  8".    IX,  67  pp.    Magdeburg  (Creats)  1900.    M.  —.80. 
WtndeleBy   €h.f   Emploi   de   la  mousse,   etc.,   dans   la  cnitore  des  plantes  en 

pots.     (Cbasse  et  p£che.    1899.    p.  660—651.) 
Wksner,  Julius,  Die  Rohstoffe  des  Pflansenreiches.    Versaeh  einer  technischen 

Rohstoff  lehre   des    Pflansenreiches.     2.  Aufl.    Lief.  2.      gr.  B\     p.  161—820. 

Mit  Figaren.     Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1900.  M.  6.— 

Sflni)    E«    S.y    8chön    blähende    einheimische    Wasserpflansen.      (Die    Natur. 

Jahrg.  IL.    1900.    No.  16.   p.  186—188.) 


Botanisehe  Reisen. 


Der  Assistent  des  Jarjewer  Botanischen  Gartens  (Jurjew- 
Dorpat),  der  jetzt  in  Tiflis  arbeitet  (Botanischer  Oarten),  hat  eine 
Reise  in  die  Steppen  des  östlichen  Transkaukasien  unternommen 
(Bos-dagh)  und  von  dort  beabsichtigt  er,  Hoch-Armenien  zu  be- 
suchen nnd  die  Oegend  um  Nachicsewanj  botanisch  gründlich  zu 
Studiren. 

Ausgeschriebene  Preise. 

Die  Abtheilung  ftir  Thier-  und  Pflanzenschutz  der  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Naturwissenschaften  zu  Gera  fordert  zur  Be- 
arbeitung des  Themas: 

„D  eutsch  e  Jugen  d  ,  übe  Pflanzenschutz!^ 
auf.  Die  Schriften  sollen  der  Jugend  den  Werth  der  Pflanzen  im 
Haushalte  der  Natur  an  da«  Herz  legen  und  sich  gegen  den  Miss- 
brauch  wenden,  Pflanzen  zwecklos  zu  schädigen  oder  zu  zerstören. 
Die  drei  besten  Arbeiten  gehen  in  das  unbeschränkte  Verlagsrecht 
der  Abtheilung  über  und  werden  durch  Ehrenurkunden  und  Preise 
im  Betrage  von  100,  60  und  40  Mark  ausgezeichnet.  Jede 
Arbeit  soll  den  Umfang  eines  Druckbogens  nicht  übersteigen  und 
muss  durch  ein  Merkwort  gekennzeichnet  sein.  Die  genaue  Adresse 
des  Verfassers  ist  in  einem  verschlossenen  Brietumschlage,  mit 
gleichem  Merkwort  versehen,  beizufügen.  Bedactionelle  Kürzungen 
und  Abänderungen  bleiben  vorbehalten.  Die  preisgekrönten 
Arbeiten  sollen  als  Broschüre  in  den  Schulen  zu  dem  denkbar 
billigsten  Preise  verbreitet  werden.  Einsendungen  sind  bis  zum 
1.  Juli  d.  J.  an  den  Vorsitzenden  Emil  Fischer  in  Gera 
(Reuss),  Laasener  Strasse  16,  zu  richten. 


Personalnachrichten. 


Ernannt:     Walter   IL   Show   zum  Assistant-Professor   der 
Botanik  am  Pomona-CoUege,  Claremont,  Col. 
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Die  Herren  Mlterl^eiter  werden  dringend  ersucht,  die  Mminscripte 
Inmer  nur  anf  einer  Seite  in  besclireiben  nnd  für  fedee  Referat  be- 
leidere  Bl&tter  benntsen  sn  wollen.  Die  Bedaetion« 


Wissenschaftliehe  Origiiialmittheiliuigeii.'*') 

Die  Entwicklung  der  Feristomzähne  des 
Laubmoossporogoniams. 

Ein  Beitrag  zur  Membranbildang. 

Von 

M.  V.  Derschau. 

Mit  1  Tafel. 


(Schlnss.) 

Buscalioni^)  beschreibt  eine  ähnliche  Erscheinung  bei  der 
Epidermis  der  Samenschalen  von  Corydalis  in  einem  bestimmten 
Entwicklungszustande. 

Während  des  Verdickungsprocesses  wandert  der  Kern  be- 
ständig hin  und  her,  dabei  aber  stets  in  innigster  Berfihrung  mit 
der  Verdickungsmasse  bleibend.  (Fig.  6  u.  8.)  In  späteren 
Stadien  konnte  leicht  festgestellt  werden,  dass  der  Kern  auch 
eigne  Masse»  in  Gestalt  von  Chromatin,  zum  Wandaufbau  abgiebt. 
Dies  beweisen  einerseits  seine  Schrumpfung,  andererseits  die 
schwindende  Fähigkeit,  Farbstoffe  zu  speichern. 

*)  Für  den  Inhalt  der  Originalartikel  sind  die  Herren  Verfasser  allein 
verantwortlich.  Ked. 

*  )  Cit.  bei  Strasbnrger,  1.  c-  p.  576. 
BoUa.  CentralbL  Bd.  LXXXII.  1900.  13  ^^  ^ 
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Differenzimngen  zwischen  filarem  und  alveolarem  Plasma 
mittelst  des  Safranin-Gentiana-Orange- Verfahrens  waren  während 
des  Verdickungsvorgangs  nicht  festzustellen.  Es  scheint  Stras- 
burger^)  zu  demselben  Resultate  gelangt  zu  sein,  wenn  er  sagt, 
dass  während  der  Zellruhe  das  Filarplasma  im  alveolaren  nicht 
sicher  nachgewiesen  sei.  Eine  bis  jetzt  allein  stehende  Ausnahme 
beobachtete  Mottier*)  in  reifen  Pollenkömem  von  Läium 
Martagon  bei  Anwendung  des  Safranin-Gentiana-Orange-Verfahrens. 
Es  gelang  ihm  Kinoplasma  im  Plasmaleibe  der  generativen  Zelle 
nachzuweisen. 

VI. 

Das  chemische  Verhalten  der  Verdickungsschichten. 
Cellulose  und  Pectin. 

Schon  vor  Anwendung  eines  Reagenz  fiel  mir  die  Beschaffen- 
heit der  sich  an  der  Zellwand  ansammelnden  Mikrosomen  auf, 
durch  ihre  verschiedene  Brechbarkeit  der  Lichtstrahlen.  Diese  Fähig- 
keit musste  eine  schon  sehr  früh  beginnende  chemische  Umwand- 
lung der  körnigen  Baustoffe  voraussetzen.  So  reagirte  der 
stark  lichtbrechende  Theil  der  Granula  bei  vorsichtigem  Zu- 
sätze von  Chorzinkjod,  im  Gegensatz  zu  den  nicht  lichtbrechenden, 
auf  Cellulose  typisch.  Der  andere  Theil  blieb  farblos.  Wir  haben 
es  also  hier  mit  einer  sehr  früh  beginnenden  Umwandlung  der 
Baustoffe  in  Cellulose  zu  thun.  Sobald  nun  die  Stäbchen- 
bildung in  einem  älteren  Stadium  etwas  vorgeschritten  war, 
wurde  wiederum  Chlorzinkjod  zugesetzt.  Ein  Theil  der  Stäbchen 
Schicht  reagirte  deutlich  noch  auf  Cellulose,  während  der  andere 
nur  noch  schmutzig  violett,  zum  Theil  gar  nicht  mehr  gefärbt  er- 
schien. Es  musste  also  eine  weitere  Incrustation  der  Verdickungsmasse 
stattgefunden  haben,  wodurch  die  Cellulosereaction  verdeckt  wurde. 
Meine  Vermuthung  war  auf  Pectinstoffe  gerichtet,  umsomehr,  da 
die  Untersuchungen  Buscalioni's,  Czapek's'),  Tischler's*) 
bestätigten,  dass  dieser  Membranstoff  in  jungen  pflanzlichen  Zell- 
membranen sehr  verbreitet  ist. 

Nach  248tündiger  Behandlung  der  jungen  Verdickungsleisten 
mit  Eau  de  Javelle  liess  sich  dieser  Körper  ausziehen,  worauf  ich 
dann  wieder  die  Cellulosereaction  erhielt. 

Ueberhaupt  stösst,  wie  Czapek^)  für  die  Membranen  der 
Laub-  und  Lebermoose  gezeigt  hat,  eine  directe  Cellulosereaction 
auf  Schwierigkeiten.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  jungen  Peristom- 
zähnen  wo  ich  directe  Cellulosereaction  nie  erzielen  konnte.   Dass 


»)  „Die  pflanzlichen  Zellhäute".  (Jahrb.  f  wiss.  Bot.  XXXI.  Heft  4. 
p.  519.) 

')  „Ueber  das  Verhalten  der  Kerne  bei  der  Entwicklung  des  Embrro* 
sacke  und  die  Vorgänge  bei  der  Befruchtung."  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot  Bd  IX 
1.  1897.     p.  146.) 

^)  „Zur  Chemie  der  Zellmembranen  bei  den  Laub-  und  Lebermoosen/' 
(Flora.  Bd.   86.  1899.     p.  365.) 

^)  ,|Ueber  die  Verwandlung  der  Plasmastränge  in  Cellulose  imEmbrjo- 
sack  bei  Pedicularis.    (Inaug.-Diss.     Bonn  1899.) 

*)  1.  c.  p.  1. 
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es  sich  hier  um  Pectineinlagerung  handelte,  zeigte  die  Behandlung  * 
mit  Kupferoxydammoniak,  wo  nach  Auflösung  sftmmtlicher  Cellulose 
nur  die  incrustirende  Pectinmasse  der  Verdickungen  erhalten  blieb.^) 

Auch  Tinktion  mit  wässriger  Methylenblaulösung  nach  vor- 
hergegangener Beize  mit  3  pCt.  Essigsäure  zeigte  die  typische 
Violettblaufärbung  der  stark  mitPectin  incrustirten  Peristomzähne» 

Dieselben  heben  sich  durch  ihre  charakteristische  Färbung 
von  den  übrigen  Geweben  des  optischen  Querschnitts  ab,  welch 
letztere  ganz  verschiedene  Nuancirungen  der  Methylenblau- 
firbungen  darstellten  : 

Membranen  der  Cuticula  und 

cutinisirter  Epidermis:  grünlich  blau. 

Membranen    der   Parenchym- 

zellen :  himmelblau. 

Verdickungsschichten  (Pektin) :  violettblau. 

Hierbei  sei  bemerkt,  dass  die  beiden  den  Zahn  bildenden 
Verdickungslamellen  verschiedenen  Pectingeh alt  besitzen  und 
zwar  die  äussere  Lamelle  a  mehr  als  die  innere  b.  Sehr  zu 
empfehlen  als  Pectiureaction  ist  das  Rutheniumroth.*)  Dieser  Farb- 
stoff wird  schon  in  sehr  schwachen  wässrigen  Concentrationen 
energisch  von  den  peetinhaltigen  Membranen  aufgespeichert.  Zwar 
werden  auch  cutinisirte  Membranen  mitgefärbt. 

Da  aber  auch  diese  Pectin  enthielten,  dürfte  die  Färbung 
ersterer  wohl  von  der  Anwesenheit  des  Pectins  herrühren.*) 

Wie  oben  schon  bemerkt,  kommt  also  auch  den  jungen 
Membranen  der  Laubmooskapsel  ein  grosser  Antheil  an  diesem 
Stoffe  zu. 

Czapek^)  gelang  es,  grössere  Mengen  dieser  Substanz 
mit  concentrirter  Natronlauge  aus  Sphagnum  zu  extrahiren. 

Reactionen  auf  Sphagnol.  Cellulose  und  Pectin  bilden 
in  ganz  jungen  Peristomzähnen  deren  Zusammensetzung.  Nach 
<lem  Verfahren  Czapek's  wurden  Reactionen  mittelst  des 
Mi  Hon 'sehen  Reagenz  auf  „Sphagnol**  vorgenommen,  jenen  den 
meisten  Leber-    und    Laubmoosen    eigenthümlichen  Membranstoff. 

In  jungen  Peristomzähnen  erzielte  ich,  wie  zu  erwarten 
war,  keineReaction,  weder  an  frischem  Material  noch  an  solchem, 
welches  vorher  einer  Behandlung  mit  NaOH  Lauge  unterworfen 
war.  Aeltere  Zähne  jedoch  zeigten  besonders  an  irischem  Mate- 
rial die  bekannte  hochziegelrothe  Reaction.  Höchst  wahrschein- 
lich haben  wir  es  daher  unter  den  die  Peristomzähne  zusammen- 
setzenden Substanzen  mit  demselben  Körper  zuthun,  den  Czapek 
in  seinen  Untersuchungen  mit  „Sphagnol**  bezeichnete. 

')  Vergl.  Strasburg  er,  „Das  botanische  Praktikum."  Jena  1897.  p  136. 

■)  Strasbarger,  „Das  botanische  Praktikum**.     Jena  1897.     p.  136. 

')  Strasburger  erwähnt,  dass  Rutheniumroth  ausser  Pectin  Stoffe  noch 
cutinisirte  Schichten  färbt,  doch  niemals  Cuticula.  ,,DaB  botanische  Praktikum". 
(Jena  1897.     p.  136.)      • 

*)  ,,Zur  Chemie  der  Zellmembranen  bei  den  Laub-  und  Lebermoosen"» 
(Flora.  Bd.  LXXXVJ.    1899     p.  365. 

Digitized  by  V^jOOQIC 


196  ▼.  De  rech  an»  Die  Entwickelunj^  der  PeriBtomsfthne. 

Querschnitte,  welche  vorher  mit  Natronlauge  behandelt  worde» 
waren;  gewährten  die  Millon'scjie  Reaction  zwar  schneller^  b 
Folge  der  Pectin-Aufllaugung,  aber  auch  entsprechend  weniger 
prägnant,  da  ja  immer  ein  gewisser  Theil  Sphagnol  während  des 
Auslaugungsprozesses  den  Geweben  entzogen  wird.  So  kann  es 
auch  bei  zu  langer  Einwirkung  von  Natronlauge  vorkommen,  dass 
kein  Milien  mehr  erfolgt.  Aehnliche  Wirkungen  habe  ich  an 
Laubmooskapseln  gemacht;  die  etwa  ein  halbes  Jahr  lang  in 
20 — 40  pCt.  Formaldehyd  gelegen  hatten. 

Als  ich  den  Querschnitten  derartig  behandelter  Laubmoos- 
kapseln später  Mi  Hon  zusetzte,  erfolgte  nach  Auswaschung  des 
Formaldehydes  keine  Reaktion  mehr.  Sphagnolreaktionen  erzielte 
ich  auch  in  den  Membranen  des  Annulus  sowie  den  peripherischen 
cutinisirten  Schichten  der  Kapseln. 

Entsprechende  Längsschnitte  zeigten  diese  Reaktion  besonders 
schön  ohne  vorherige  Natronlaugenbehandlung.  Die  ziegelrothe^ 
Färbung  nahm  besonders  nach  der  Kapselmündung  hin,  zu.  Audi 
die  elastischen  Zellwände  des  Ringes  zeigten  schönen  Milien.  Nach 
dem  inneren  Kapselgewebe  hin,  nahm  die  Färbung  schnell  ab. 
Abgesehen  von  den  Zähnen,  war  das  Sphagnol  also  nur  in  den 
peripherischen  Schichten  vorhanden. 

Es  lag  nahe,  auch  die  Membranen  der  Ringleisten  von  Farn- 
sporangien  auf  diesen  Stoff  zu  prüfen. 

Beobachtet  wurden  Sporangien  von:  Scolopendrium  oßci- 
narum,  Asplenium  angustifolium^  Aapl.  irtchomaneSy  Polypodium 
vulgare^  Polypodium  aureum^  Polyp,  glaucumy  Aspidium  ßlixfemina^ 
Aspidium  aculeatum,  Aspidium  acrostichioides,  Osmunda  regoMs^ 
Cystopteris  fragüis,  bulbifera,  Hypolepis  tenuifoUum  Diplaeium 
lasiopieris.  Nach  kürzerer  oder  längerer  Millon-Einwirkung  konnten 
an  dem  frischen  Materiale  Reactionen  in  mehr  oder  weniger  ent- 
schiedenen Farbentönen  erzielt  werden. 

Es  färbten  sich  aber  nur  wieder  die  peripherisch  gelegenen  Thcile 
der  Ringleiste,  und  zwar  die  stark  verdickten  auf  einander  senkrecht 
stehenden  Membranen.  Die  dünnwandigen  zwischen  den  stark 
verdickten  Pfeilern  liegenden  Stücke  reagirten  nicht  auf  Millon. 

Abgesehen  von  der  Orientirung  des  Sphagnols  in  den  Geweben 
der  Laubmoosblätter  und  der  Laubmooskapseln  möchte  auch  ich 
mit  Czapek^)  diesen  Körper  vermöge  der  ihm  innewohnenden 
antiseptischen  Eigenschaften  als  eine  Schutzvorrichtung  für 
Pflanzen  ansehen,  deren  Standort  ein  von  Natur  feuchter,  mehr  oder 
weniger  schattiger  ist  und  die  deshalb  auch  zerstörenden  Einflüssen 
pflanzlicher  wie  thierischer  Mikroorganismen  bei  weitem  mehr  aus- 
gesetzt sind,  als  solche,  welchen  täglich  hinreichend  Licht  und 
Luft  zu  Gebote  steht. 

Jedenfalls  dürfte  der  mit  Sphagnol  ausgestattete  hygro- 
skopische Mechanismus  des  Laubmoossporogoniums,  sowie  auch  die 
Ringleisten     der    Farnsporangien    neben    ih^n    hygroskopischen 

')  1.  c.  p.  378. 
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Fanktionen    einen   vortrefflichen   fänlnisswidrigen  Schatz    für    die 
45porenanlagen  bieten. 

Bei  Pißris  aquüina  bildet  Sphagnol  einen  Hauptbestandtheil  der 
4SkIerenchymplatten  des  Bhizoms.  Auch  hier  kann  sein  Vorkommen 
wieder  als  ein  vortrefflicher  Schutz  der  physiologisch  ernährend  wirk- 
samen Gewebe  anfgefasst  werden. 

Vorkommen  von  Gerbsäure. 

Aus  den  Beobachtungen  Czapek 's  geht  hervor,  dass  Gerb- 
säure oder  „Dicranumgerbsäure^  verhältnissmässig  häufig  in  den 
Laubmoosmembranen  vorkommt.  Jedoch  scheint  dieselbe  dann 
mehr  auf  die  Blätter  und  Stengel  beschränkt  zu  sein,  da  nach 
meinen  Beobachtungen  dieser  Stoff  in  keinem  Theile  der  Kapsel 
nachgewiesen  werden  konnte.  Andererseits  traf  bei  meinen  Beob- 
achtungen wieder  die  These  Czapek 's  zu,  dass  die  Reactionen 
auf  Sphagnol  und  Gerbsäure  sich  häufig  gegeueinander  ausschliessen. 
Dies  war  stets  der  Fall  bei  den  von  mir  untersuchten  Laubmoos- 
sporogonien.  In  Ring  und  Peristom  erzielte  ich  stets  nur  die 
Sphagnolreaction.    Dasselbe  gilt  auch  für  die  Sporangien  der  Farne. 

Die  Czapek 'sehe*)  Beobachtung,  dass  beide  Reactionen  in 
ein  und  demselben  Objecto  neben  einander  auftreten  können, 
konnte  ich  leicht  bei  den  Membranen  der  sklerenchyma tisch  ver- 
dickten Gewebelemente  der  Stengel  von  Pteris  aquüina  und 
■quadriaurüa  feststellen. 

An  frischem  Material  konnte  sowohl  eine  wundervolle  Millon- 
Reaction  als  auch  eine  ausgesprochene  eisengrünende  Gerbsäure- 
reaction  erzielt  werden. 

Cutin. 

Nach  längerer  Einwirkung  von  concentrirter  alkoholischer 
Chlorophylllösung  als  auch  mit  Chlorzinkjod  liess  sich  Cutin  so- 
wohl in  den  Zähnen  als  den  Ringzellmembranen  älterer  Stadien 
nachweisen. 

Holzreactionen. 

Die  schon  von  Czapek*)  und  Gjokic*)  beobachtete  That- 
sache,  dass  das  „HadromaP  als  der  Träger  der  eigentlichen 
Ligninreaction  in  den  Membranen  der  Laub-  und  Lebermoose 
fehlt,  bestätigte  sich  auch  für  die  Gewebe  der  Laubmooskapseln. 
Reactionen  mit  Phloroglucin  und  Salzsäure,  sowie  mit  schwefel- 
saurem Anilin  hatten  keine  Resultate  zur  Folge. 

Das  Fehlen  der  Ligninstoffe  dürfte  aber  gerade  der  Hygro- 
skopicität  von  Peristom  und  Annulus  nur  förderlich  sein,  denn 
es  liegt  ausser  allem  Zweifel,  dass  Quellungs-  und  Schrumpfungs- 
bewegungen nur  dann  prompt  ausgeführt  werden  können,  wenn 
die  Lamellen  resp.  auch  die  Zellen  des  Ringes  das  Imbibitions- 
wasser  leicht  aufzunehmen  und  abzugeben  im  Stande  sind. 

*)  1.  c.  p.  362. 

')  y^Zur  Chemie  def  Zellmembranen  bei  den  Laab-  und  Lebermoosen.'' 
Flora.    Bd.  LXXXVI.     1899.    p.  361. 

')  Oesterr.  botan.  ZeitechrUt,  1895.    No.  9. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


198  V.  Derschau,  Die  Entwiekelnn;  der  Perütomsthne. 

So  sagt  Schellenberg'),  dass  unverholzte  Membranen 
leichter  austrocknen  und  leicht  Wasser  aufnehmen.  Die  Funktionen 
eines  hygroskopiseh  wirksamen  Mechanismus  können  also  durch 
derartige  Qualitäten  nur  unterstützt  werden. 

Suberin. 

Suberin  fehlt  ebenfalls  den  Peristomzähnen  und  den  Ring* 
zellhäuten  der  Laubmoose. 

Ebensowenig  wie  eine  Infiltration  mit  Ldgninstoffen  dürften 
Einlagerungen  von  Korkstoff  dem  hygroskopischen  Apparate  von 
Nutzen  sein. 

Wie  schwierig  sich  nämlich  eine  Imbibition  von  Korkzellen  voll- 
zieht^ hat  Kamerling*)  nachgewiesen,  indem  Korklamellen  erst 
nach  wochenlangem  Liegen  in  Wasser  imbibirt  wurden,  dagegen 
die  Spiralzellen  der  Sporenbehälter  von  Equisetum,  die  RingzeUen 
der  Famsporangien  fast  momentan  mit  Wasser  erfüllt  wurden. 

Es  leuchtet  ein,  dass  dem  Membranbau  der  hygroskopisch 
functionirenden  Apparate  bei  Laubmoossporogonien  wie  Fam- 
sporangien in  vollkommenster  Weise  Rechnung  getragen  ist  Es 
ist  femer  anzunehmen,  dass  die  Membranstoffe,  welche  die  Peristom- 
zähne  zusammensetzen,  also  Cellulose,  Poetin,  Sphagnol,  später 
auch  Cutin  hervorragend  quellungs-  und  schrumpfungsfihige 
Eigenschaften  besitzen  müssen. 

Hinsichtlich  der  Membranfaltung  der  dünngebliebenen  Mem- 
branpartien der  Annuluszellen  dürfte  Kamerling's  Ansicht  za* 
treffen,  da  eben  diese  Membranen  in  Folge  ihrer  Beschaffen- 
heit  (weder  Verholzung  noch  Verkorkung)  dem  Cohäsionszuge  des 
schwindenden  Füllwassers  bei  der  Schrumpfung  leicht  zu  folgen 
vermögen. 

Andererseits  ist  nach  Steinbrink*)  die  wiedereintretende 
Schwellung  der  Membranen  auf  die  freigewordene  Elasticität  der 
vorher  durch  Cohäsionszug  des  Wassers  ausgespannten  Verdickungs- 
masse der  Wandungen  zurückzuführen. 

In  seinem  Lehrbuch  der  Botanik  sagt  Sachs*)  „die  Ve^ 
holzung  bewirkt  Steigerung  der  Härte  der  ZeUhaut,  Verminde- 
rung ihrer  Dehnbarkeit**. 

Femer  bemerkt  Schellenberg^):  „Unverholzte  Mem- 
branen trocknen  leicht  aus  und  nehmen  leicht  Wasser  auf.** 

VII. 

Ergebnisse. 
Hinsichtlich  der  physiologischen  Funktionen    von  Kern  und 
Cytoplasma  haben  sich  für  den   localen  Wandverdickungsproces» 
folgende  Thatsachen  ergeben: 

^)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  verholzten  Membranen.  (FringBheimJs 
Jahrb.  f.  wisB.  Bot     XXIX.     Berlin  1896.     p.  247.) 

»)  Steinbrink,  Bot  Centralblatt  1897  nnd  1898.    p.  27. 

')  „Ueber  elastische  Schwellung  (Entfaltung)  von  Geweben  nnd  die 
mathmaseliche  Sangwirkang  gedehnten  Wassers."    p.  101. 

^)H.  Schellenberg,  „Beiträge  zor  Kenntniss  der  verholzten  Zeü 
membranen*'.     (Jahrb.  f.  wiss.  Bot  Bd.  XXIX.    p.  287.) 

*)  1.  c.  p.  247. 
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1.  Solange  der  eigentliche  Verdicknngsprocess  noch  nicht  be- 
gonnen hatte^  konnte  dem  Cytoplasma  in  gewisser  Richtung  eine 
active  Rolle  nicht  abgesprochen  werden.  Diese  active  Rolle  des 
letzteren  erstreckt  sich  auf  die  dem  Verdicknngsvorgange  vor- 
hergehende nngleiche  Cjtoplasmavertheilung  und 
der  gleichmässigen  Ausbreitung  derselben  an  der  zu 
verstärkenden  Membran. 

2)  Der  Kern  übt  in  diesen  Phasen  keine  deutlich  er- 
kennbare leitende  Funktion  aus^  es  ist  im  Gegentheil  aus  seinen 
verschiedenen  Lagen  zu  ersehen,  dass  diese  Ortsveränderungen 
nur  passiver  Natur  sein  können. 

3.  Eine  leitende  Thätigkeit  des  Kernes  konnte  erst  mit 
Beginn  des  localen  Verdickungsprocesses  sicher  fest- 
gestellt werden. 

4)  Der  eigentliche  Verdickungsvorgang  beruht  auch  hier  auf 
Apposition  schon  frtih  im  Cytoplasma  umgewandelter  Baustoffe. 
Das  erste  Umwandlungsprodukt  ist  Cellulose.  Die  weiteren  Einlage- 
rungen von- Membranstoffen  in  die  Peristomzahnkörper  begünstigen 
einerseits  dessen  hygroskopische  Leistungen,  andererseits  dienen 
dieselben  in  ihrer  fäulnisswidrigen  Eigenschaft  dem  Schutze  repro- 
ductiver  und  physiologisch  ernährend  thätiger  Gewebe. 


Zum  Schlüsse  möchte  ich  nicht  verfehlen,  Herrn  Geheimrath 
Prof.  Dr.  Strasburger  meinen  aufrichtigen  Dank  abzustatten 
für  das  freundliche  Entgegenkommen,  welches  mir  während  der 
Arbeit  seinerseits  stets  entgegengebracht  wurde. 

Bonn,  im  Februar  1900. 


Citirte    Litte ratur. 

Czapek,  Zur  Chemie  der  Zellmembranen  bei  den  Laub-  und  Leber- 
moosen.   (Flora.    Bd.  LXXXVl.    1899.) 

Gjokic,   Oesterr.  bot.  Zeitschrift.     1895.    No.  9. 

Gräber,  Ueber  künstliche  Theilang  der  Infasorien.  I  und  IL  (Biol. 
Centralbl.  1886—1886.) 

Haberlandt,  Ueber  die  Beziehangen  zwischen  Funktion  und  Lage 
des  Zellkernes  bei  den  Pflanzen.    Jena  1887. 

Klebs,  Biol.  Centralbl.  VIL    6. 

Lange,  Beiträge  zur  Entwicklung  der  Gefässe  und  Tracheiden. 
(Inaug.-Diss.)  Marburg  1891. 

Lantzins-Beninga,  B eiträge  zur  Entwickelang  des  inneren 
Baues  der  Mooskapsel,  insbes.  des  Peristoms.    Göttingen  1847. 

Mottier,  lieber  das  Verhalten  der  Kerne  bei  der  Entwicklung  des 
Embryosacks  und  die  Vorgänge  bei  der  Befruchtung.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot. 
Bd.  XIX.    1.     1897. 

Nussbaum,  Ueber  spontane  und  kanstliche  Theilung.  (Sitzungsber. 
d.  niederrh.  Gesellsch.  1884.) 

Pfeffer,  Pflanzexiphysiologie.     IL     1880. 

Schellenberg,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  verholzten  Membranen. 
(Pringsheim's  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  XXIX.  Berlin  1896.) 

Shaw,  Ueber  die  Blepharoplasten  bei  Onoclea  und  AfarttVia.  (Berichte 
d.  deutsch,  bot.  Ges.  1898.) 


Digitized  by  V^jOOQIC 


200  Botanische  Gärten  n.  Institate.  —  Sammlangen. 

Steinbrinck,  Botan.  Centralbl.  1897  und  1898  und  lieber  elastisehe 
Schwellang  (Entfaltung)  yon  Geweben  and  die  mathmassliche  Sangwirkang 
gedehnten  Wassers. 

Strasbnrger,  Das  botanische  Practikam.  Jena,  1897  und  die  pflaas- 
liehen  Zellhftate.    (Jahrb.  f.  wiss.  Bot  XXXL    Heft  4.) 

Tischler,  lieber  die  Verwandlang  der  Plasmastiftnge  in  Cellalosa 
im  Embryosack  bei  Pedicularü.    (Inaag.-Diss.)    Bonn  1899. 


Fignrenerklärung. 

Fig.  1.  Jüngste  Stadien  einer  Peristomzahnanlage  im  optischen  Quer- 
schnitt Braehytheeitan  vdvUnum.  a)  h}  c)  die  MatterzeUen 
der  Peristomanlage.     Vergr  :  450. 

Fig.  2.  Etwas  ältere  Entwicklangsphase  mit  eentripetalem  Fortschreiten 
/  der  Vacaolen.     Brachythedum  velutinum.     Vergr.:  450. 

Fig.  3.  and  4.  Der  Kern  hat  seine  centrale  Lage  verlassen  and  sich 
mit  der  Hauptmasse  des  Cytoplasma  der  zu  verdickenden 
Membran  genähert.  Brachytheeium  velutinum.  Fig.  3:  Vergr.: 
400.     Fig.  4:  Vergr.:  600 

Fig.  5.  Ein  ähnliches  Stadium  mit  Decentralisation  der  Kerne  (dK). 
Brachytheeium  velutinum.     Vergr.  400. 

Fig.  6.  Amoeboide  Kernformen  in  Folge  passiver  Dehnung  Abplattung. 
Brachytheeium  velutinum,     Vergr.:  1000    hom.  Imm    ^jis, 

Fig.  7.  Beginn  der  Wandverdickun^en.  Anhäufung  von  Mikrosomen 
in  der  Nähe  des  Kernes.  Grimmia  eommulata,  Vergr«:  716. 
hom.  Imm.  ^/le. 

Fig.  8.  Orientirung  der  Stäbchenreihen  in  Zellschicht  a)  und  b)  Thätig- 
keit  des  Kernes  beim  Aufbaa  der  Wandschicht.  Qrimmia 
commutata,    Vergr.:  710.     hom.  Imm    ^/u. 

Fig.    9.  Ein  ähnliches  Stadium      Brachytheeium  velutinum.    pl.  Plasma. 

I  (K)  Kern.     Vergr  :  39Ö. 

Fig  10.  Das  Plasma  ist  nahezu  verbraucht.  Einige  Reste  (plr.)  noch 
vorhanden,  welche  darch  Eau  de  Javelle  nicht  zar  Aoflösang 
gebracht  werden  konnten,  dagegen  Cellalosereaction  aufwiesen. 
Der  Kern  ist  schon  stark  in  Schrumpfung  begriffen.  Brachy- 
theeium velutinum,     Vergr. :  480. 

Fig.  11.  Der  Kern  (K)  verliert  nach  fast  beendetem  Verdickangs- 
process  seine  Chromatinsubstanz,  welche  zum  Aufbaa  der 
Verdickungsmasse  verwendet  wird.  Qrimmia  commutata. 
Vergr.:  7lü     hom.  Imm.  */*•• 


Botanische  Gärten  und  Institute. 


Delectns    plantarum    exsiccatarum    qoas    anno  1900   permutationi  offert  Hortos. 

Botanicus  Universitatis  Jarjevensia.     8^     109  pp.     1  Tafel.     Jarjew  1900. 
Mnrbachy    L.^    Fresh-water  aquaria.    (The  American  Naturalist.     Vol.  XXXIV. 

1900.    No.  399.    p.  203—206.) 
Willis^  John  €»9  The  research  Station  of  the  Royal  botanic  gardens  of  Ceylon. 

(The  BoUnical  Gazette.     Vol.  XXIX.    1900.   No.  3.    p.  202—205.) 


Sammlungen. 


Kneaeker,  A.,    Carices   exsiccatae.     Lief.  VI  und  VII.     1899 
und  1900. 
Im  Monat  Januar  wurden  die  Lieferungen  VI  und  VII  dieses 
Exsiccatenwerkes    mit    den    Nummern    151 — 210    gemeinsehaftlich 
ausgegeben. 
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Wie  den  früheren,  so  wurden  auch  d6n  beiden  letzten  Lie- 
ferungen Brochfiren  in  der  Stärke  von  9  und  14  pp.  beigegeben, 
welche  ausser  den  Scheden  noch  kritische  Bemerkungen  enthalten. 
Wie  schon  früher  mitgetheilt  wurde,  werden  in  den  ^Schedae^ 
ausser  den  Synonymen  mit  Litteraturnachweisen  noch  Angaben 
über  Bodenbeschaffenheit  und  Höhenlage  des  Standortes,  Begleit- 
pflanzen, geographische  Länge  und  Breite  der  Lage  des  Stand- 
ortes etc.  veröffentlicht  Preis  pro  Lieferung  8  Mk.,  im  Buchhandel 
10  Mk.  Herausgeber:  A.  Kneucker,  Karlsruhe  in  Baden, 
Werderplatz  48. 

VI  Lieferung  1899.     (No.  151—180.) 

Carex  divisa  Huds.  (Italien);  MienophyUa  Whlbfif.;  •tenophylla  Whlbg.  var. 
-deterliirum  Litwinow  nov.  var.  (Transkaapien) ;  leiorrhynoKa  C.  A.  Meyer; 
mdpina  L. ;  remota  L.  X  vulpina  L.  (Crepin);  e(mfigua  Hoppe;  Pairaei 
F.  Schultz ;  Pairaei  F.  Schultz  f.  elatior  nov.  f. ;  divulBa  Good.  (von  2  Stand- 
orten); dimiUa  Good.  var.  Ouestphaliea  (Boenngh.);  Leerni  F.  Sohultz  (von 
2  Standorten) ;  paniculata  L. '  X  remota  L.  (Schwarzer)  [von  2  Standorten] ; 
Mzoid^t  L.  X  remota  L.  (Rchb.  fil.)  f.  »upetbrixoidee  Christ  (von  2  Standorten); 
echinata  Murr.;  dietieha  Huds. ;  repene  Bell.  (Italien);  Bu3d>aumii  Whlbg. ; 
moniana  L.  f.  pseudopaUetcens  nov.  f. ;  glauca  Murr. ;  glauea  Murr.  var.  serrulata 
Biy.  (öaterr.  Küstenland);  rariflora  (Whlbg.)  J.  £.  8m.  (Norwegen);  pediformU 
C.  A.  Meyer  (Galizien);  digitata  L. ;  omithopoda  Wild.;  omithopoda  Wild.  f. 
major  Bornmüller;  humüit  Leysser  (von  2  Standorten);  pendula  Huds.;  acti^i- 
formU  Ehrh. ;  actdi/ormi»  Ehrb.  f.  gracüior  nov.  f. 

VIL  Lieferung  1900.     (No.  181—210.) 

Carex  eeirpoidea  Micbx.  (Norwegen);  Curaiea  Knuth  (Baikalgebiet  in  Asien); 
Joeiida  Vill.  X  Pertoonii  O.  F.  Lang  (A.  Kneucker)  nov.  hybr.  f.  »uperfoetida 
nov.  form,  (von  2  Standorten,  Schweiz);  foetida  Vill.  X  Pereoonü  O.  F.  Lang 
(A.  Knenoker  nov.  hybr.)  f.  euper-Pertoonii  nov.  form,  (kult.);  echinata  Murr, 
var.  grypo»  (Schkr.)  [Schweiz];  foetida  Vill.  X  lagopina  Whlbg.  (Christ)  f. 
auperfoeiida  nov.  f.  (Schweiz);  foetida  Vill.  X  lagopina  Whlbg.  (Christ)  f. 
mperlagopina  nov.  f.  (Schweiz»  von  2  Standorten);  echinata  Murr.  var.  grypot 
(Schkr.)  X  foetida  Vill.  (Kükenthal)  nov.  hybr.  t.  supergrypo»  nov.  f.  (Schweiz); 
echinata  Murr.  var.  grypos  (Schk.)  X  foetida  Vill.  (Kükenthal)  nov.  hybr.  f. 
intermedia  nov.  f.  (Schweiz);  echinata  Murr.  var.  grypos  (Schk.)  X  foetida  Vill. 
(Kükenthal)  nov.  hybr.  f.  mperfoetida  nov.  f.  (2  Standorte,  Schweiz);  lagopina- 
Whlbg.  X  Persoowi  O.  F.  Lang  (A.  Kneucker)  f.  super- Pereoonii  (Schweiz); 
2j^opt na  Whlbg.  X  PersoonU  O.  F.  Lang  (A.  Kneucker)  f.  intermedia  (Schweiz); 
lagopina  Whlbg.  X  PersoonU  O.  F.  Lang  (A.  Kneucker)  f.  super  lagopina 
(Schweiz) ;  leporina  L.  f.  capitata  Sonder. ;  acroandra  Schur.  (Siebenbürgen) ; 
atrata  L.  (Schweiz) ;  aterrima  Hoppe  (Schweiz) ;  nigra  All.  (Schweiz) ;  clavaeformie 
Hoppe  (Schweiz);  limosa  L.  ssp.  subalpina  Brügger  (Schweiz);  limosa  L.  ssp. 
^»uhaljnna  Brügger  f.  pallescens  Kükenthal  nov.  f.  (Schweden);  frigida  All. 
(Schweiz);  ferruginea  Scop.  (Italien);  ferruginea  Scop.  var.  Kemeri  (Kohts) 
[Tirol];  ferruginea  Scop.  f.  transiens  (2  Standorte,  Vorarlberg  und  Schweiz); 
refracta  Schkr.  (Südtirol);  tristis  M.  B.  (Siebenbürgen);  sempervirens  Vill.  f. 
eoarctata  Huter  (Südtirol);  capillaris  L. ;  capillaris  L.  f.  minima  Beck  (2  Stand- 
orte, Tirol  und  Schweiz). 

Im  Laufe  des  Frühlings  erscheinen  die  3  ersten  Lieferungen 
des  erweiterten  Exsiccatenwerkes :  eine  Lieferung  Juncaeeae  et 
Cyperaceae  exsiccatae  und  zwei  Lieferungen  Qramineae  exsiccatae. 
Wer  110  Exemplare  einer  Form  liefert,  erhält  die  Lieferung,  in  welcher 
die  betreffende  Pflanze  zur  Ausgabe  gelangt,  als  Gegenleistung. 
Mitarbeiter  sind  erwünscht.  Die  Bestimmung  der  Gramineen  wird 
Professor  E.  Ha  ekel    (St.  Polten),    die    der  Juncaceen    Professor 
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Dr.  Fr.  Buchenau  (Bremen),  die  der  Cyperaceen  Dr.  Ed.  Palla 
(Graz),  die  der  Getreideformen  als  Herausgeber  dieses  Theiles  Dr. 
A.  Atterberg  (Kalmar  in  Schweden)  übernehmen;  ausserdem 
hat  noch  Schriftsteller  W.  Lackowitz  (Berlin)  seine  Mithälfe 
freundlichst  zugesagt.  Knencker  (Earlsrahe). 

VostowieWy    S»,   Leitfaden   znr   Anferti^ng   des   Herbarinms.     2.   Aafl.     8^ 
104  pp.     Mit  18  Figaren  im  Text.     Moskau  1900.     [Rassisch.] 


Instrumente^  Präparations-  nnd  GonserratioB»* 

Methoden. 

Chalon,  J.,  Coloration  des  parois  cellulaires,  III.  s6rie 
d'exp^riences.  (Bulletin  de  la  Sociale  royale  de  botanique 
de  Belgique.    T.  XXXVII.     1898.    p.  59.) 

Verf.  theilt  aus  seinen  mikrotechnischen  Erfahrungen  eine  Fülle 
von  Einzelthatsachen  mit,  die  wir  hier  nur  im  Auszug  wiedergeben 
wollen. 

Neutralroth  färbt  im  Allgemeinen  die  verkorkten  und  ver- 
holzten Membranen.  Die  Färbungsresultate  ändern  sich  mit  dem 
angewandten  Lösungsmittel  (Wasser,    Alkohol,    Olycerin   u.  s.  w.)» 

Kongoroth  hat  bekanntlich  besondere  Affinität  zur  Cellulose. 
In  wässeriger  Lösung  färbt  es  verschiedene  Pflanzenschleime 
(von  Älthaea  rosea  u.  a.^  verholzte  Membranen  bleiben  ungefärbt* 
In  alkoholischer  Lösung  dagegen  färbt  es  alle  Membranen^ 
einschliesslich  der  verholzten.  Die  Schleime  bleiben  aber  alsdann 
ungefärbt.  Mit  Eongoroth  färbt  sich  die  Membran  des  „Isländischen 
Mooses^,  der  Schleim  von  Linum^  Satep,  den  Cruciferen;  es  lässt 
die  Gelatine  der  Algen  farblos. 

Rntheniumroth  färbt  die  Mittellamellen  gut.  Als  empfehlens- 
werthes  Object  ist  mehrjähriges  Kiefernholz  zu  nennen  (vorherige 
Quellung  mit  Salzsäure  und  Alkohol  und  Ammoniak),  die  ver- 
holzten Membranschichten  bleiben  ungefärbt.  —  Die  Präparate 
bleiben  gut  conservirt  in  Olycerin,  Hoyer'schem  Einschlussmedium^ 
Canadabalsam. 

Methylblau  färbt  nicht  nur  die  Callose  (Mangin\ 
sondern  auch  die  Cellulose. 

Zur  Färbung  der  Cellulose  sind  geeignet:  Benzoazurin 
(alkalisch),  Benzopurpurin,  Corallin,  Kongoroth;  —  der  Pektin- 
Stoffe:  Fuchsin,  Eosin,  Methylgrün,  Safranin,  Methylviolett,  Haema- 
toxylin,  Magdalaroth,  Methylenblau,  Coralin,  Naphtatinblau,  Kongo- 
roth, Bismarckbraun  (alkoholische  Lösung),  Rntheniumroth. 

Ueber  die  Haltbarkeit  der  Präparate:  in  Hoyer'schem 
Medium  hielten  sich  die  Färbungen  mit  Cyanin,  Kongoroth, 
Anilinblau,  Safranin,  in  Canadabalsam:  Cyanin,  Kongoroth  und 
dergleichen.  Küster  (Halle). 

Monpillardy  ¥»f  La  mierophotopraphie.  finseignement  sup^riear  de  la  photo- 
^aphie  (conf^rences  de  la  Soci^t^  fran^aise  de  Photographie).  8^  26  pp.  «t 
planchea  en  conl.    Paris  (Gauthier-Yillars)  1900.  Fr.  2.60» 
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Beferate. 


Baschln,  Otto^  Bibliotbeca  geographica.  V.  Jahrgang  1896. 
Herausgegeben  von  der  Oesellschaft  ftlr  Erdkunde.  540  2p* 
Berlin    (W.  H.  Kühl)  1899. 

Diese  äusserst  fleissige  und  wichtige  Zusammenstellung  der* 
gesammten  geographischen  Litteratur  ist  in  botanischen  Kreisen 
wenig  bekannt  und  beachtet.  Es  ist  deshalb  hier  wohl  der  Ort, 
auf  das  Werk  aufmerksam  zu  machen,  da  es  anch  die  Titel  aller 
pflanzengeographischen  Arbeiten   (auch  aus  Zeitschriften!)   enthält» 

Graebner  (Berlin); 

Togllno,  P.^  La  lottaper  Tesistenza  nel  genere  Boletus. 
(Bullettino     della    Societä    Botanica    Italiana.      Firenze    1899: 

p.  174—177.) 

In  einem  Buchenwalde  im  Lanzo-Thale  hatte  Verf,  im  Laufe 
von  drei  Jahren  ein  Ueberhandnehmen  von  Boletus  Satana»  tiber 
j5.  edulis  wahrgenommen. 

Zu  besonderen  Zwecken  hatte  Verf.  auch  noch  in  geeigneten 
Kisten,  mit  Glaswänden,  junge  Buchenpflänzchen  gezogen  und  das- 
Mjcel  beider  BoZ^^^-Arten,  bezw.  Sporen  dieser  zwei  Pilzarten  iu' 
die  Erde  jener  Kisten  gegeben. 

Auch  hier  hatte  er  beobachtet,  wie  das  Mjcel  von  B.  Saiana» 
▼iel  kräftiger  gedieh,  als  jenes  der  anderen  Art,  und  sogar,  nach 
dreissig  Tagen,  zwei  allerdings  unvollkommene  Fruchtkörper  ent- 
wickelte. 

Auch  die  Entwicklung  der  Sporen  im  hängenden  Tropfen  war^ 
binnen  zwei  Tagen,  viel  kräftiger  bei  B,  Satanas  als  bei  B.  edulis.. 

Solla  (Trieet). 

Wager,  The  sexuality  of  the  Fungi.  (Annais  of  Botany.. 
Vol.  XIIL    No.  I.  II.     December  1899.) 

Veirf.  giebt  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  bisher 
bekannt  gewordenen  Fälle  von  sexueller  Fortpflanzung  bei  den. 
Pilzen.  (Merkwürdigerweise  erwähnt  er  mit  keinem  Wort  die 
verhältnissmässig  gut  erforschte  geschlechtliche  Vermehrang  der 
LabouJbeniaceaeJ) 

Sodann  ergeht  er  sich  in  theoretischen  Betrachtuugen  über  di& 
verschiedenen  als  Sexualact  aufgefassten  Vorgänge  und  kommt 
zu  folgenden  Schlussfolgerungen:  1.  Echte  von  derjenigen  höherer 
Pflanzen  nicht  verschiedene  Sexualität  herrscht  bei  den  Phyco- 
mycetes.  2.  Vor  der  Verschmelzung  der  Sexualkeme  finde» 
mannichfache  Veränderungen  in  der  Grösse  und  Structur  derselben^ 
statt,  an  welchen  besonders  die  Chromosomen  betheiligt  sind. 
3.  Die  Kemverschmelzung  erfolgt  sofort  oder  erst  nach  der 
Keimung  {BasidioboluSy  Polyphagus)  oder  erst  in  der  Ruheperiode 
ißystopus  candidusj  P.  parasitica).  4.  Die  Bildung  von  Sexual- 
organen hängt  von  Emährungs-  und  Wachsthumsbedingungen  ab*. 
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5.  Die  Centrosome  nehmen  nicht  Theil  an  der  Kernverschmelzung. 

6.  Die  Verschmelzung  findet  statt  zwischen  Elementen,  welche 
dem  gleichen  Individuum,  oft  dem  gleichen  Mycelfäden  entstammen, 
bei  Basidiobolus  sogar  zwischen  den  Kernen   benachbarter  Zellen. 

7.  Bei  den  höheren  Pilzen  erfolgt  Eernverschmelzung  in  einem 
bestimmten  Lebensalter  des  Pilzes  statt,  nämlich  unmittelbar  vor 
der  Bildung  der  Dauersporen.  Demnach  sind  z.  B.  die  Teleuto- 
sporen  der  üredineeuj  die  Basidien  der  Hymenomyfetes  aufzufassen 
als  Zygoten.  8.  Diese  Eernverschmelzungen  ersetzen  zwar  den 
Sexualact  und  sind  demselben  physiologisch,  nicht  aber  morphologisch 
aequivalent.  Unter  den  höheren  Pilzen  zeigen  die  niederen 
Äscomyceies^  z.  B.  Sphaerotheca,  einen  echten  Befruchtungsact,  dem 
ausserdem  eine  Kernfusion  im  Ascus  folgt. 

Hier  und  da  hat  Verf.  eigene,  noch  nicht  veröffentlichte  Beob* 
achtungen  eingestreut,  z.  B.  über  das  Verhalten  der  Kerne  des 
Periplasmas  bei  Peronospora  vor  der  Befruchtung.  Dieselben 
unterliegen  einer  Art  Anziehung  von  Seite  des  Oouoplasmas,  was 
sich  in  einer  Streckung  derselben  nach  dem  Mittelpunkt  des  6ono- 
plasmas  zu  äussert. 

Neger  (München). 

'Steuber,  L.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gruppe 
Saccharomyces  anomalus.  (Zeitschrift  für  das  gesamrate  Brau- 
wesen. Jahrgang  XXIII.  No.  1.  p.  3—10.  No.  2.  p.  17 
—25.    No.  3.    p.  33—36.) 

Die  Gruppe  des  S.  anomalus  ist  eine  so  gut  charakterisirte, 
^ass  sie  sich  besonders  zu  biologischen  Studien  eignet.  Wenn 
man  als  Charakteristikum  für  S.  anomalus  die  eigenthümliche  Sporen- 
form betrachtet,  so  gruppiren  sich  unter  diesem  Genusbegriff  eine 
ganze  Reihe  biologischer  Varietäten,  die  bis  jetzt  aus  den  ver- 
schiedensten Substraten  gezüchtet  wurden.  Vier  dieser  Formen 
benutzt  Verf.  zu  seinen  eingehenden  Untersuchungen :  I  aus- 
gezeichnet durch  einen  essigätherähnlichen,  aromatischen  Geruch 
der  Culturen,  isolirt  aus  einem  Hefewasch wasser;  II  charakte- 
risirt  durch  das  Rosa  werden  der  älteren  Culturen,  aus  selbst- 
jährenden  Kirschen  erhalten;  III  und  IV  die  diese  Eigen- 
schaften von  I  und  II  nicht  besitzen,  aus  dunkeln  Münchener 
Bieren.  Auch  in  ihren  Riesenkolonien  sind  diese  Formen  gut  von 
einander  zu  unterscheiden,  alle  aber  haben  sie  gleicherweise  ein 
grosses  Luftbedürfniss. 

In  Würze,  verschiedenen  Temperaturen  ausgesetzt,  zeigen  sich 
iille  vier  Formen  thermophil;  unter  10^  erlischt  bald  das  Wachs- 
thum,  I,  II  und  III  gedeiht  am  besten  bei  30^,  IV  bei 
25^,  wie  sich  das  am  einfachsten  an  der  Decke,  die  sich  auf  der 
Würze  bildet,  nachweisen  lässt.  Eigenthümlich  ist  die  Verschieden- 
heit der  Sporenbildung  bei  den  einzelnen  Formen.  I  bildet  sehr 
rasch  (nach  13—14  Stunden)  und  reichlich  auf  dem  Gjpsblock 
Sporen,  in  der  Kahmhant  und  den  Riesenkolonien  dagegen  spärlich ; 
bei  II  dauert  es  zwar  etwas  länger  (20  Stunden)  aber  die  Sporen^ 
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bildung  tritt  überall  reichlich  ein;  III  and  IV  bildet  auf  deni< 
Gypsblock  nur  vereinzelt,  in  der  Eahmhaut  gar  nicht,  in  den 
Riesenkolonien  dagegen  reichlich  Sporen.  Bei  IV  geht  das  Ver- 
mögen der  Sporenbildung  bei  längerer  Züchtung  verloren,  bei  den 
übrigen  hat  es  sich  vier  Jahre  hindurch  .  fast  ungeschwächt  er- 
halten. Gegen  Erhitzen  sind  nicht  nur  die  einzelnen  Formen  ver- 
schieden,  sondern  auch  das  Medium  scheint  manchmal  von  Ein^ 
flasB  zu  sein. 

Wie  von  vornherein  anzunehmen  ist,  sind  junge  Culturen. 
weniger  widerstandsfähiger  als  ältere,  doch  lässt  sich  diese  That* 
Sache  nicht  aliein  aus  dem  Vorhandensein  von  Sporen  in  den 
älteren  Culturen  erklären.  Typisch  hierfür  ist  das  Verhalten  von 
II,  bei  dem  die  Grenze  für  jüngere  Culturen  in  Würze  zwischen 
65  und  70^  Hegt,  deren  14  Tage  alte  Culturen  aber  5^  weniger 
aushielten,  trotzdem  auch  in  ihnen  Sporen  reichlich  vorhanden 
waren.  Mit  den  ersteren  gleichalterigen  Culturen  gingen  beim 
Erhitzen  in  Wasser  ebenfalls  bei  um  5^  niedrigerer  zu  Grunde.  Bei 
der  Verflüssigung  der  Gelatine  bestehen  ebenfalls  einige  Unter- 
schiede, die  besonders  bei  I  und  II,  weniger  bei  III  und  IV^ 
hervortreten. 

Auch  zu  den  verschiedenen  Zuekerarten  zeigen  die  einzelnen 
Formen  ein  verschiedenes  Verhalten: 

I  vergährt  lO^/o  Lösungen  von  Saccharose,  Dextrose  und 
Lävulose  vollständig,  nicht  dagegen  Maltose,  Laktose  und  Galaktose^ 
trotzdem  sie  lange  in  ihnen  zu  vegetiren  vermag.  In  Zucker- 
lösungen, die  vergährt  werden,  bildet  sich  reichlich  Essigäther  und 
Essigsäure,  neben  etwas  Buttersäure,  in  Laktose  und  Galaktose 
werden  Spuren  von  Alkohol  frei. 

II  invertirt  und  vergährt  sehr  langsam  aber  vollständig  10 ^/q. 
Rohrzuckerlösung,  nicht  aber  Lävulose,  Dextrose,  Laktose,  Galak- 
tose und  Maltose,  in  denen  sie  nur  Spuren  Alkohol  erzeugt.  Essig- 
äther oder  Fettsäuren  werden  nicht  gebildet,  Essig*  und  Butter- 
säure nur  in  Spuren. 

III  und  IV  vergähren  keinen  Zucker  und  i>ildeQ  nur  Spuren 
(höchstens  bis  0,4^/o  in  Lävulose)  von  Alkohol,  auch  wird  weder 
Essigäther  noch  Fettsäuren  gebildet,  anfangs  dagegen  Spuren  von 
Essig-  und  Buttersäure,  die  jedoch  dann  weiter  oxydirt  werden, 
sodass  die  Endreaction  eher  alkalisch  als  sauer  ist. 

Bierwürze  wird  durch  alle  vier  Formen  bei  längerer  Cultur 
merklich  entfärbt. 

Weitere  Gährversuche  haben  erwiesen,  dass  keine  der  vier 
untersuchten  Formen  des  S.  anomalus  Geschmacksverschlechterung 
in  untergährigem  Biere  hervorbringt.  Deshalb  und  da  ihr  Luft- 
und  Wärmebedürfniss  in  Gährkellem  eine  lebhafte  Entwickelung 
ausschliesst ,  sind  diese  Formen  nicht  als  Krankheitserreger  zu 
fürchten. 

Apptl  (Charlottenbnrg.) 
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Berggren^  8.^  On  New  Zealand  Hepaticae.  I.  (Lnnd.  1898. 
p.  1—48.) 

Zahlreiche  Lebermoose^  zum  grössten  Theile  vom  Verf.  auf- 
gestellte neue  ArteD,  werden  beschrieben,  und  zwar: 

Cesia  cutpidata  n.  ap.,  Cstricta  n.  sp.,  C*.  U/^fgia  (Hook.  61.  nnd  Tsyl.)  mit 
▼ar.  denUeulata  nov.  Ysr.,  Nardia  ptttellata  n.  sp.,  JV.  httmilis  (Hook.  fil.  nnd 
TajL),  N,  inundata  (Hook.  fil.  und  Tayl.),  Äploxia  acrodada  n.  ap.,  JametofMla 
^orata  (Lehm.),  J,  nervosa  n.  sp.,  J,  Hectori  n.  ap.,  J,  tcolop&ndrina  n.  ap., 
Änattropkyllum  manodon  (Hook.  fil.  und  Tayl.),  Ä,  BehUmoides  (Mont.),  LcpKoMia 
pumideola  n.  ap.,  SphenolobuM  perigonialu  (Hook.  fil.  und  Tay!.),  LelhocoUa 
Drummondii  Mitt.,  L.  ooncinna  (Mitt.),  L.  grandifoUa  n.  ap.,  AerohoUnu  unguis 
cuLatuB  Mitt,  Tylimanthu»  taceatut  (Tayl.),  T,  flacddut  n.  «p.,  T.  viridU  MiU^ 
Maraupidium  Knightii  Mitt.,  M.  Urmlleanum  (MoDt.),  M,  rotundifolium  n.  ap., 
M,  eapillare  n.  ap.,  MarsupellopsU  cineratcens  (LeLm.  und  Lindenb.),  BalatUioptU 
-diplophylla  (Tayl.),  B.  rotea  n.  ap.,  B,  eonvexiuteula  n.  ap.,  B.  kimida  n.  ap., 
B.  aequiloha  n.  ap.,  B,  Bockeni  n.  ap.  und  Blepharidophyllum  vertebrate. 

Bei  jeder  Art  werden  eingehende  kritische  und  morpholo- 
gische Bemerkungen  gegeben^  ebenso  wie  genaue  Angaben  über 
ihr  Vorkommen  in  der  Natur.  Zahlreiche  gute  Abbildungen  der 
Airten  und  ihrer  verschiedenen  Organe  erleichtern  in  hohem  Grade 
das  Verständniss  des  Textes. 

Von  dem  Verhältniss  aasgehend,  dass  Verf.  auf  New  Zealand 
^rei  seltene  Lebermoose  {Lembidium  ventrosuniy  Tylimanthus  viridis 
und  MarsupeUopsis  cinerascensy  welche  letzte  Art  nach  Verf.  mit 
•  dem  auf  Kerguelens  Land  gefundenen  Marsupidium  excisum 
identisch  ist),  die  auch  auf  Kerguelens  Land  gefunden 
sind,  gesammelt  hat,  spricht  Verf.  von  der  Verbreitung  der 
Kryptogamen  in  der  südlichen  Hemisphäre.  Die  Thatsache,  dass 
dieselben  oder  doch  sehr  nahe  verwandte  Arten  dort  an  Stellen,  die 
durch  weite  Meeresflächen  getrennt  sind,  vorkommen,  hat  man 
durch  Windtransport  der  kleinen  Sporen  dieser  Arten  zu  erklären 
gesucht.  Durch  mehrere  schlagende  Beispiele  beweisst  Verf.,  dass 
diese  Hypothese  höchst  unwahrscheinlich  ist.  Die  Seevögel  und 
Eisberge  dürfen  auch  nach  Verf.  sehr  wenig  zur  Verbreitung  der 
kryptogamen  Pflanzen  in  der  südlichen  Hemisphäre  beigetragen 
haben,  sondern  muss  dieselbe  der  früheren  Existenz  in  diesen 
Gegenden  von  grösseren  Festländern,  deren  Ueberbleibsel  die 
-jetzigen  Inseln  der  südlichen  Meere  sind,  zugeschrieben  werden. 

Arnell  (Oefie). 

Hetchnikoffy  EL,  Etudes  sur  la  r^sorption  des  cellules. 
(Annales  de  llustitut  Pasteur.  Annee  XIIL  1899.  No.  10. 
p.  737—769.    PI.  VII,  VIII.) 

Die  Arbeit  behandelt  die  Phagocyten,  ist  also  wesentlich  thier- 
physiologischen  Inhalts.  Sie  dürfte  aber  wegen  der  MyxomyceUn^ 
Polyphagus  etc.  auch  botanisches  Ipteresse  haben. 

Thierische  Spermatozoiden  werden  von  den  Makrophagen  des 
Kaninchens  sogar  lebend  aufgenommen,  dabei  wird  zuerst  der 
Kopf  in  das  Innere  des  fressenden  Körpers  aufgenommen,  während 
der  herausragende  Schwanz  sich  noch  hin-  und  herbewegen  kann. 
Dieses  Stadium  erhält  man  vier  Stunden  nach  der  Injektion. 
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Auch  die  rothen  Blutkörperchen  der  Gans  wurden  in 
cbarakteristischer  Weise  an%enommen.  Die  Makrophagen  ergriffen 
diese  Blutkörperchen  mittels  Pseudopodien  in  ähnlicher  Weise, 
wie  sich  Vampyrellen  ihrer  Beute  bemächtigen.  Bald  darauf 
wurden  die  Blutkörperchen  vollkommen  verschluckt. 

Kolkwitz  (Berlin). 


Kae    Dongal,    D.T.^    Light    and    Vegetation.    (Appletons' 
Populär  Science  Monthly  for  December  1898.    8®.    9  pp.) 

In  Form  eines  populären  Vortrags  werden  die  Besiehungen 
zwischen  dem  Licht  und  der  Pflanzenwelt  erörtert.  Am  Schluss 
des  Aufsatzes  giebt  Verf.  die  folgende  Zusammenfassung. 

Das  Licht  ist  für  alle  grünen  Pflanzen  zur  Bildung  von  Nähr- 
stoffen nothwendig,  auch  ist  es  ein  wichtiger  Factor  für  die  Ver- 
theilung  von  Land-  und  Wasserpflanzen. 

Auf  das  Wachsthum  und  die  Reproduction  wirken  im  Allge- 
meinen die  blauen  und  violetten  Lichtstrahlen  retardirend  ein. 

Das  Licht  ist  im  Stande,  gewisse  Bakterien  sowie  andere 
niedere  Pflanzenformen  zu  tödten. 

Viele  Pflanzen  besitzen  die  Fähigkeit,  im  Dunkeln  das 
Wachsthum  der  Stengel  zu  beschleunigen.  Diese  Anpassungs- 
erscheinung hat  den  Zweck,  die  Blätter  dem  Schatten  zu  ent- 
rücken. 

Das  Wachsthum  vieler  Blätter  und  des  Perianths  der  Blüten 
wird  durch  schwaches  Licht  verringert. 

Die  äussere  Gestalt  vieler  Organe,  besonders  der  Blätter,  ist 
von  der  Intensität  des  erhaltenen  Lichtes  abhängig. 

Der  innere  Bau  büateraler  oder  dorsiventraler  Organe  wird  in 
hohem  Maasse  durch  die  Richtung  der  Lichtstrahlen  bedingt. 

Die  Pflanzen  haben  die  Fähigkeit,  die  Oberfläche  ihrer 
Organe  so  zu  stellen,  dass  sie  einen  bestimmten  Winkel  mit  den 
einfallenden  Lichtstrahlen  bilden.  Hierin  erblickt  Verf.  eine  der 
Pflanze  zum  Schutze  dienende  Anpassung. 

Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 


B^gainot,  A.,  Intorno  ad  alcune  forme  di  Reseda  lutea. 
(Bullettino  della  Societk  Botanica  Italiana.  Firenze  1899. 
p.  229—2.55.) 

Auf  den  Alluvial- Ablagerungen  der  Bartholomaeus- Insel  in 
Rom  sammelte  Verf.  mehrere  Exemplare  von  Reseda  lutea  h.,  von 
denen  einige,  unter  normalen  Individuen,  wesentliche  Anomalien 
zeigten.  Die  letzteren  können  in  zwei  Gruppen  zerfallen: 
a)  Exemplare  mit  unregelmässig  gestalteten  Laubblättern,  vire- 
acenten  Blüten,  collabescirenden  Antheren  und  nahezu  abortirten 
Fruchtkapseln;  b)  teratologische  Individuen,  stets  steril,  mit  ab- 
normem Blütenbau. 

Die  Exemplare  der  a)-Gruppe  sind  ausnahmslos  vom  Grunde 
aus    reichlich    verzweigt;    die  -Seitenzweige,    bald   auseinander   ge- 
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spreizt,  bald  dicht  zasammenschliessend ,  tragen  Zweiglein,  die 
meistens  in  je  eine  verkürzte  Blütenachse  enden.  Das  Aussehen- 
der Exemplare  ist  strauchartig,  als  Folge  der  Ausbildung  der 
vielen  Achselknospen,  die  bei  dem  Pflanzentypus  sonst  nicht  zur 
Ausbildung  gelangen.  Die  kahlen  Zweige  sind  vorwiegend  glatt« 
nur  stellenweise  einzeln^  Hervorragungen  zeigend.  Die  Blätter  sind 
ganz,  lanzettlich- spatelig,  niemals  gewellt,  vielmehr  mit  verdicktem 
Rande,  oder  gar  nicht,  kahl  oder  zartflaumig;  die  Hauptrippen 
stets  ohne  Rauhseiten.  Der  Form  nach  entsprechen  diese  Blätter 
jenen  der  R.  luteola  L.  —  Zwischen  den  „ganzen''  finden  sich 
auch  Laubblätter  eingestreut,  wenn  auch  selten,  von  zwei-  bis 
dreifach  dreizeiliger  Gestalt  (wie  bei  R,  lutea  L.),  doch  ist  jeder 
Lappen  ganz ;  fiederschnittige  Blätter  kommen  niemals  vor.  —  Die 
Blüten  sind  klein,  sogar  winzig,  grünlich,  mit  kurzen  Filamenten 
und  langen  collabescirenden  Antheren.  Sehr  selten  findet  man 
Fruchtkapseln  und.dann  nur  im  unteren  Theile  des  Blütenstandes 
vor;  ihrer  Gestalt  nach  entsprechen  sie  jenen  der  R.  lutea^  aber 
sie  sind  kleiner,  werden  nie  reif  und  besitzen  kaum  die  Anlagen 
zu  Samen. 

Es  liegt  nahe,  in  den  beschriebenen  Exemplaren  hybride 
Formen  zwischen  R.  luteola  und  R-  lutea-  zu  erblicken,  doch  glaubt 
Verf.,  dieselben  auch  ohne  Hjbridismus  erklären  zu  können.  Ein- 
mal ist  die  Bastartenbildung  in  der  Familie  der  Resedaceen  ausser- 
ordentlich selten,  während  die  Anomalien  häufig  aaftreten;  anderer- 
seits dürfte  die  Natur  der  Umgebung  einer  ausnehmenden  Ent- 
wicklung der  vegetativen  Organe  der  Pflanze  günstig  gewesen  sein, 
zum  Nachtheile  der  Blütenentwicklung  und  somit  der  Fertilität  der- 
selben. 

Die  Individuen  der  b)*  Gruppe  weisen  mehrere  Abnormitäten 
im  Innern  der  Blüten  auf,  wodurch  sie  steril  wurden.  Während 
die  vegetativen  Organe  sämmtlich  den  Arttjpus  reproduciren,  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  reichlich  verzweigten  Pflanzen  auf- 
gerichtet sind,  und  üppigere  (längere  und  blütenreichere)  Blüten- 
stände tragen,  waren  die  Blüten  von  abnormer  Entwicklung. 
Oefters  war  der  Kelch  mit  verlängerten,  abstehenden  oder  zurück- 
geschlagenen Zipfeln,  so  namentlich  dann,  wenn  Atrophien  des 
Fruchtknotens  vorlagen.  Die  Blumenkrone  fehlte  ganz  oder  sie 
besass  nur  winzige  vergrünte  Fetalen.  Pollenblätter  virescent,  mit 
kurzen  Filamenten  und  leeren  Antheren.  Fruchtknoten  birnförmig 
verlängert,  am  Grunde  dünner  und  gewissermassen  gestielt,  an  der 
Spitze  geschlossen  und  genabelt,  manchmal  aber  auch  offen.  Im 
unteren  Theile  desselben  keine,  am  oberen  Ende  nur  halb- 
atrophische  Samenknospen.  Nicht  selten  auch  Dialyse  der  Frucht- 
blätter; in  diesem  Falle  fehlte  jede  Spur  von  Eichen.  Ganz  be- 
sonders häufig  zeigten  sich  diese  Teratologien  im  Jahre  1898; 
seltener  in  den  früheren  Beobachtungsjahren  (1895 — 97),  weniger 
häufig  auch  1899. 

SoUa  (Triest). 
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Dronke,  Die  Eifel.  Aus  den  liiDterlassenen  Papieren 
des  Verf.  herausgegeben  durch  K.  Gfippers.  8^  Vm, 
479  pp.     Cöln  a.  Rh.  (Neubner)  1900. 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit  des  Bodens  und  der  be- 
deutenden Differenz  der  Höhenlagen  muss  die  Flora  in  den  ein- 
zelnen Theilen  des  Gebietes  einen  durchaus  verschiedenen  Charakter 
aufweisen. 

Bemerkeiiwerth  ist,  dass  in  den  Ealkgebieten  wohl  die  meisten 
Arten  der  Orchideen  gefunden  werden.  Sonst  entbehren  aber  die 
Wiesen  vielfach  den  faft>enprächtigen  Charakter,  der  sie  in  anderen 
Gebirgslftndem  auszeichnet. 

Als  besondere   Merkwürdigkeiten    sind   hervorzuheben:   SHpa 

Snnata,    Buxus    sempervirene^     Phüadelphus   coronarius^    Prunus 
ahalehy   Pr.    avium,   Rosa  bourbonicay  Rosa  cinnamomea.     Der 
charakteristische  Baum  des  Venns  ist  Carpinus  Betulus. 

In  den  weiten  Gebieten  der  Heide  liegen  die  durch  ihren 
Reichthum  an  Beeren  ausgezeichneten  Bezirke;  Heidelbeeren, 
Rauschbeeren,  Moosbeeren,  Preiselbeeren  sind  zahlreich.  Von 
Ruhus  kommen  sicher  über  20  Arten  vor.  Brombeerwein  wird 
vielfach  bereitet^  doch  dürfte  sich  der  Consum  noch  bedeutend 
steigern  lassen. 

E.  Both  (BaUe  a.  8.). 

Gradmann^  Robert^  Das  Pflanzenleben  der  Schwäbischen 
•  Alb,    mit   Berücksichtigung    der   angrenzenden    Ge- 
biete   Süddeutschlands.     2.  Auflage.     2  Theile.     Tübingen 
(Verlag  des  Schwäbischen  Alb- Vereins)  1900* 

Dass  nach  drei  Monaten  die  erste  Auflage  vergriffen  war, 
beweist,  wie  richtig  die  empfehlenswerthen  Worte  waren,  welche 
Ref.  derselben  mitzugeben  sich  für  verpflichtet  hielt. 

Selbstverständlich  war  in  der  kurzen  Frist  seit  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  nicht  viel  zu  verändern.  Die  Textbilder  sind  etwas 
vermehrt,  fünf  weitere  farbige  Bilder  beigegeben. 

Von  Neuem  möchten  wir  die  Aufmerksamkeit  namentlich  auf 
den  ersten  Theil  lenken,  der  „allgemeine**  Theil,  welcher  weit  mehr 
giebt,  als  er  verheisst. 

E.  Both  (Halle  m.  8.). 

Trojan^  J«^    Parthie   nach   dem  Schwenow-Se  e.     (National 
Zeitung  No.  583.     Berlin.) 

Verf.  hat  mit  einigen  Botanikern,  darunter  Prof.  Ascher  son, 
einen  Ausflug  nach  einem  Trapa-Fundort  in  der  Nähe  von  Beeskow 
gemacht  und  beschreibt  genau  die  Verhältnisse,  unter  denen  die 
interessante  Pflanze  dort  in  ungezählter  Menge  vorkommt. 

Graebner  (Berlin). 

BoUa.  OentralbL  Bd.  LXXZn.    IMO.  14 


Digitized  by  V^jOOQIC 


210  Systematik  und  Pflaoxengeo^raphie. 

Bahse^  F.,  Die  Flora  des  Albars  und  der  kaspischen 
Südküste,  bisherif^  Forschnngsergebnisse  auf 
diesem  Gebiete.  (Arbeiten  des  Naturforscher- Vereins  zu 
Riga.    Riga  1899.     Neue  Folge.     Heft  8.    4^    61  pp.) 

Die  Drucklegung  dieser  Arbeit  hat  der  Verf.  nur  zum  Theil 
noch  erlebt,  so  dass  die  Ausführungen  zum  Theil  hinter  den 
Intentionen  Buhse's  zurückgeblieben  sein  dürften,  wie  der  zeitige^ 
Präses  des  herausgebenden  Vereins  in  dem  Vorwort  äussert 
Dank  kann  man  letzterem  aber  wissen,  dass  er  doch  die  Arbeit 
erschienen  liess,  obwohl  fünfzig  Jahre  seit  des  Verf.'s  persischer 
Reise  verflossen  waren,  und  nur  Drude's  Zureden  der  Ver- 
öffentlichung die  Wege  ebneten. 

Den  allgemeinen  Bemerkungen  entnehmen  wir,  dass  ein 
zusammenhängendes  Bild  des  ganzen  Reliefs  und  der  sämmth'chen 
Vertheilung  der  Formationen  kaum  gegeben  werden  könnte.  Ans 
den  Andeutungen  geht  aber  hervor,  wie  reich  gegliedert  das  frag- 
liche Gebirge  ist  und  wie  verschiedenartig  die  aus  den  Zersetzanp;8- 
producten  der  Felsarten  entstandenen  Bodenarten  auftreten.  Vor- 
herrschend besteht  aber  der  Aluvialboden  aus  Thon,  Kalk,  Thon- 
mergel,  Ealkmergel  und  Sand,  oft  mit  mehr  oder  weniger  starker 
Beimengung  von  Kochsalz. 

Ein  grosses  Flussnetz  verbreitet  sich  über  das  gesammte 
Gebiet,  doch  sind  die  meisten  Gewässer  von  geringer  Bedeutung. 
Daneben  ist  die  Zahl  der  warmen  und  kalten  Mineralquellen  eine 
beträchtliche. 

Ist  das  floristische  Material  bisher  auch  nur  lückenhaft 
zusammengetragen,  lassen  sich  von  der  eingehenderen  Durchforschimg 
noch  zahlreiche  Ergänzungen  erwarten,  so  dürften  die  allgemeinen 
Züge  doch  kaum  eine  Aenderung  erfahren. 

Verf.  theilt  sein  Gebiet  in  fünf  Regionen  ein,  die  folgender- 
maassen  kurz  skizzirt  sind: 

1.  KaspiBcher  Dschäng&ll.  Eingefasst  von  einer  Susserst  schmalea 
sandigen  Strandlinie ,  welche  hier  nnd  da  durch  Sompfland ,  Gestrüpp  nnd 
Triften  nnterbrochen  wird,  dehnen  sich  die  Waldangen  ihren  Hanptbestand- 
theilen  nach  gleichförmig  längs  der  Küste  vom  Rassischen  ThaKscb  bis 
Asterabad  ans.  Diese  herrlichen,  oft  nrwaldähnlichen  Bestände  geben  nur 
steilenweisen  Blossen  oder  kleinen  Cultarstrecken  in  der  N&he  der  Ortschaften 
Raum.  Fast  alle  Bäame  und  Sträacher  des  litoralen  Mischwaldes  sind  lanb- 
wechselnde  und  verlieren  ihre  Blätter  erst  im  December  oder  Jannar,  nm  im 
März  wieder  anssaschlagen.  Nur  wenige  earopäische  mengen  sich  nnter  die 
orientalischen  oder  ganz  eigenthümlichen  Arten. 

Von  der  Küste  bis  zur  Kammhöhe  herrschen  Queretu  macranthera  und 
cnstaneaefolia  wie  Fagus  Orientalin  vor.  Ohne  die  Höhengrenze  (etwa  2000  m) 
vollständig  zu  erreichen,  treten  noch  hinzu  Äeer  inngne  und  laetuMf  ZeÜcua 
erenatOy  Alnus  orietUaltB  und  glutinota,  CeUi»  autfralis,  Ulmus  campettrii,  Jttm- 
peru»  oxycedrus.  Auf  das  Tiefland  sind  beschränkt:  OlediUckia  eatpica, 
Albitzia  Jtdibritain,  Pterocarya  fraxinifoliot  Punica  granatum*  Bis  etwa  1000  m 
steigen  Ficua  carica,  Diospyro»  Lotus,  Vüxm  vintjera,  Parrotia  peraiea,  JugloMi 
regia.  Zwischen  tOOO  m  und  2000  m  erscheinen  Carpinus  duinfnsit  und 
Taxus  baceata.  Andere  Coniferen  sind  in  der  ganzen  Region  wildwachsend 
nicht  angetroffen.  Von  den  als  Unterholz  häufigen  immer  grünen  Holz- 
gewächsen trifft  man  meist  in  der  unteren  Region:  Hedera  Helix  nnd  SmUax 
aspera.     Nur   an    der   Küste    Tamarix  Pallasii   nnd   in   die    obere  Region  aof- 
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«teiflfeDd  Buxu»  $$mpirmr0m§  and  lUx  aquifolium.  Unter  den  Bahlreiehea  lanb- 
i^eobselttdeB  SfcrSuoham  dürften  vorwiegend  tein:  PaKum»  aeulemiu§j  Prunus 
0pino§a,  Crataegus  Lagenaria  wie  melanotarpat  Bubu»  pertUu»,  eaetiuB  und 
'diaeolor,  Periploea  graeea.  Stark  verbreitet  sind  femer  Samhueu»  Ebultu  mit 
Pteris  aquüina. 

Als    eigene  Arten  in  der  reichen  Kräaterdeoke  könnten  für  dae  Litorale 

ftelten:     Ranuneulu»    HmdariuB    nnd    marginatuM,    Papaner    ekelidoniaefoliwm, 

-Cardamine  tenera^    Malcolmia  nana^    Thlaspi  umbellatumt   Diehroeephala   »oneJd' 

JoUa,   Verhateum  punaUnse^  SerophtUaria  ClauBtü,    Manebe  der  Kräuter  ((Hinen 

das  ganse  Jahr  hindnrob. 

Eine  cbarakteristische  Strandformation  ezistirt  kaum,  da  überhaupt  nur 
^pXrlich  Pflanzen  im  sandigen  Küstensanm  wachsen  und  bis  anf  BrasHea 
Tottmefortii  fast  niehts  EigeothnmÜches  vorkommt. 

Ohne  anf  die  CnltargewKcbse  der  Region  weiter  einangehen,  seien  nur 
neben  dem  vorsngsweise  gebauten  Reis  Baumwolle,  Sevam  und  Lein  genannt. 
"Oetreide  wird  in  geringem  Maasse  gebaut. 

IL  Kaspische  Uebergangsregion.  Dieses  Mittelglied,  das  die 
Regionen  I  und  IV  mit  einander  verbindet,  sieht  sich  wahrscheinlich  durch 
den  ganzen  Strich  von  Derfek  bis  zum  Katul-Pass  hin.  Das  Gemeinschaftliche 
in  dem  Vegetationscbarakter  sind  die  Leguminoaeny  von  denen  Verf.  Bttume, 
HalbstrXcher,  StrKucher,  Stauden  und  KrXuter  angiebi,  deren  Wiedergabe  hier 
KU  weitlftafig  würe. 

III.  Olivenregion.  Einerseits  die  geringe  Meereshöhe  und  die  NKhe 
'der  feuchten  Litorale,  andererseits  die  Nachbarschaft  des  Hochgebirges  mit 
«einen  kalten  und  austrocknenden  Luftströmungen,  dazu  die  wechselnde  Breite 
des  Thaies  bedingen  so  eigenthümliche  Vegetationsverbttltnisse,  dass  diese 
Region  gut  charakterisirt  ist,  namentlich  durch  den  Oelbaum,  welcher  weder 
cultivirt  noch  wild  sonst  in  Persien  vorkommt.  Ein  anderes  Culturgewftchs, 
welches  die  warme  Lage  dieses  Thaies  begünstigt,  ist  der  Reis,  den  man 
feldmXssig  gebaut  sieht.  Die  sommerliche  KrSutervegetation  ist  fast  gSnzlieh 
unbekannt,  die  Bestandtheile  der  reichen  Frühlingsflora  sind  nur  in  be- 
schränktem Maasse  eigenthümliche,  vorwiegend  mit  der  folgenden  Region 
gemeinschaftliche. 

IV.  Biabanregion.  Biaban  ist  wörtlich  wasserloses  Land,  doch  reicht 
-Getreide  und  Obstbau  oft  bis  über  2000  m  Meereshöhe,  freilich  meist  unter 
Beihülfe  künstlicher  Bewässerung.  Die  völlige  Abhängigkeit  der  Vegetation 
vom  Wasser  zeigt  sich  nirgends  auffälliger  als  in  diesem  Theile  des  Gebirges ; 
die  Bewässerungsverhäitnisse  ändern  sich  oft  auf  geringe  Entfernungen, 
und  rufen  dadurch  plötzlich  Gegensätze  in  der  Physiognomie  der  Landschaft 
hervor. 

Fehlt  es  auch  an  geeigneten  Stellen  nicht  an  Baumwuchs,  so  sind  es 
doch  (Rumex)  nur  vereinzelte  GebÜBche  in  Schluchten  und  dergleichen,  nie 
eigentlicher  Wald.  Im  Frühjahr,  April  oder  Mai,  beginnt  die  Vegetation  an 
sonnigen  Abhängen,  meist  niedrigeren  einjährigen  Pflanzen.  Vorzugsweise  aus 
Cruci/eren  bestehend,  schwinden  diese  Lenzesboten  so  rasch  als  sie  gekommen 
-sind,  um  dauerhafter  organisirten  Gewächsen  Platz  zu  machen,  welche  nament- 
lich Über  tief  gehende  Wurzeln  verfügen. 

V.  Särhadd.  Die  pflanzengeograpbisch  wichtigste  und  interessanteste 
Region  ist  leider  noch  weniger  wie  die  anderen  untersucht.  Ueber  ein  weites, 
bis  zu  den  äussersten  Vegetationsgrenzen  reichendes  und  schwer  zugäng- 
liches Areal  verbreitet,  sind  nur  wenige  Punkte  einigermaassen  bekannt 
geworden. 

Die  untere  Grenze  diestsr  Region  fällt  mit  der  oberen  Grenze  des 
<?etreidebaues  wie  der  Bäume  und  Sträucher  zusammen.  Nur  einige  wenige 
Laubsträucher ,  zum  Beispiel  Cerant*  proitrata,  trifft  man  noch  in  einer 
Meereshöhe  von  etwa  2S00  m  spärlich  verstreut  an.  Als  letzten  Vertreter  der 
Baumwelt  kann  man  Juniperu»  maerapoda  ansehen.  Dagegen  treten  dann  in 
grosser  Menge  stachelige  TVa^aa^A- Gewächse  (Gewän)  auf,  zum  Beispiel 
Aetragalua  maeroeemiu»,  jodotropie,  ochrochloru»f  aureu»,  braehydaduSf  die  bis  zu 
4000  m  hinaufgehen. 
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In  den  Thalmalden  und  den  anatofsenden  Abhängten  läfft  sich  leicht  ein» 
nntere  Stufe  dieser  Region  erkennen,  vor  Allem  charakterisirt  durch 
hochstengelige  nnd  blattreiche  Umbelli/eren,  dann  durch  die  Hoehstanden 
CrAmbe,  BuiMXf  Eremuru$  und  Counnia.  Femer  tragen  zur  Bodendecke  viel 
bei  die  ÄHragaleen^  Corymhi/ereen^  Ciehorieeny  LahiaUn^  Ranunculaeeen,  Papa* 
veraeeeeny  Caryopkyllaceen^  8crophtUar%aeeen<  Die  Orümineen  spielen  in  dem 
Gemenge  eine  untergeordnete  Rolle,  was  herYorzuheben  ist 

Die  Liste  der  aufgeführten  Pflanzen  umfasst  1584  Species,  wobei  die  Ver- 
breitung insofern  gleich  mitberücksichtigt  ist,  als  die  einzelnen  Regionen,  die 
westlichen  Gebietstheile  u.  s.  w.  berücksichtigt  sind,  auch  die  allgemeinen 
Standorte  haben  eine  kurze  Charakterisirung  erfahren.  Nachträge  und  Ver- 
besserungen fallen  nahezu  20  Spalten  dazu. 

Ausser  einer  Karte  des  Gebietes  sind  eine  Reihe  Tafeln  mit  Abbildungen  vor- 
handen; die  Beschreibung  der  abgebildeten  Pflanzen  stammt  von  C.  Winkler, 
konnte  aber  trotz  aufmerksamer  Prüfung  der  Exemplare  nicht  nach  Wunsch 
immer  ausfallen,  da  vielfach  das  Material  unzulSuglich  war,  auch  Daten  über 
den  Formenkreis  und  die  Verbreitung  oft  vermisst  werden. 

Die  Tafeln  enthalten  Abbildungen  folgender  Pflanzen: 

Zygophyllum  eurypterum  Boiss.  et  Bh.,  A»tragalu$  Jcanlioäe»  Boiss.  et  Bh.,. 
Onohrychia  kachetica  Boiss.  et  Bh.,  Ferula  galhaniflua  Boiss.  et  Bh.,  Ckaero- 
phyllum  Meyeri  Boiss.  et  Bh.,  Causinta  decipien»  Boiss.  et  Bh.,  C.  data  Boiss.  et 
Bh. ,  C,  Hahliftlii  C.  A.  Mej.,  Tragopogon  graminifoliuB  DC,  Seropkularia 
roitrata  Boiss.  et  Bh. 

E.  Roth  (Halle  a.  8.). 

Warbnrgy  0.,  Monaoun'ia,  Beiträge  zur  Eenntniss  der 
Vegetation  des  süd-  und  ostaaiatischen  Monsoun- 
gebietes.     Bd.  I.     Mit  11  Tafeln.   Leipzig  (Engelmann)  1900. 

Preis  40  Mark. 

Heute  liegt  uns  der  erste  Theil  dieses  wichtigen  und  schönen 
Werkes  vor,  welches  die  Resultate  der  Wanderungen  des  unermiLd- 
lichen  und  gründlichen  Forschers  der  malaischen  und  papuanischcn, 
sowie  der  ostasiatischen  Flora  in  einer  würdigen  Form  mittheilcD 
soll.  Zweifellos  müssen  wir  in  ihm  ein  ausserordentlich  bedeutungs- 
volles Werk  erkennen.  Es  wird  die  Materialien  vorbereiten  für 
eine  umfangreiche  Flora  der  ostasiatischen  Inselflora  in  ihrer  weiten 
Ausdehnung  von  der  Halbinsel  Malakka  bis  nach  Nen-Guinea  und 
den  Salomons-Inseln  einerseits  und  bis  zu  den  Philippinen  anderer- 
seits, eines  Gebietes,  welches  nach  den  leider  nicht  allzuerfreulichen 
Bearbeitungen  MiqueTs  in  seiner  Flora  einer  gründlichen  und 
kritischen  Durcharbeitung  dringender  bedarf  als  fast  irgend  ein 
anderer  entsprechend  grosser  Theil  der  tropischen  Welt.  Schon 
der  vorliegende  Band  giebt  uns  die  Gewähr,  dass  die  erste  Vor- 
bereitung in  den  besten  Händen  ist;  die  in  dem  Werke  vorliegenden 
Zusammenstellungen  und  Schlüssel  zur  Bestimmung  kritischer  und 
schwieriger  Gruppen  lassen  erkennen,  dass  wir  zu  den  schönsten 
Hofibungen  berechtigt  sind. 

Die  ersten  Theile  werden  uns  hauptsächlich  die  rein  systematische 
Bearbeitung  der  gewonnenen  Pflanzenschätze  in  Verbindung  mit 
dem  unendlich  reichen  Material  bringen;  welches  in  dem  Königlichen 
botanischen  Museum  zu  Berlin  gerade  aus  diesem  Gebiete  auf- 
gestapelt ist.  Die  prachtvollen  Sammlungen,  welcher  Jagor 
aus  Malesien  und  von  den  Philippinen  mitbrachte,   die  grosse  und 
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schöne  Gollection,  weiche  Nagel  von  Java  nach  Berlin  schickte, 
die  umfangreiche  Sammlung  von  Forbes  aus  Sumatra  und  Java, 
sowie  die  Beccar loschen  Pflanzen  sollen  dabei  ihre  endliche  und 
iroUstfindige  Bearbeitung  erfahren.  Beispiellos  ist  die  Menge  der 
getrockneten  Pflanzen,  welche  Warburg  auf  seinen  in  den  Jahren 
1885 — 1889  ausgeführten  Reisen  aufnahm  und  conservirte.  Die  Zahl 
der  Kummern  übersteigt  20000,  eine  Ziffer,  die  niemals  von  einem 
Sammler  in  einem  gleichlangen  Zeiträume  auch  nur  annähernd  er- 
reicht wurde.  Zieht  man  dabei  noch  die  grosse  Zahl  von  Blüten« 
ständen,  Früchten  und  anderen  grösseren  Museumsobjecten  in 
Spiritns  in  Betracht,  so  ist  diese  Leistung,  welche  Warburg  in 
dieser  Zeit  vollbrachte,  staunenerregend.  Die  ganze  Sammlung 
wurde  von  Warburg  hochherzig  dem  Königlichen  Museum  in 
Berlin  zum  Geschenk  gemacht  Es  ist  ihm  zu  grösstem  Danke  des- 
wegen verpflichtet,  denn  sie  erhebt  den  Pflanzenschatz  aus  Malesien 
und  Papuasien  zu  einem  der  vollständigsten  and  wichtigsten  Theile 
des  Museums. 

Von  grosser  Bedeutung  ist,  dass  Warburg  vielfach  Orte  be- 
rührte, an  denen  bisher  nicht  oder  wenigstens  nicht  umfangreich 
gesammelt  wurde.  Wenn  ich  von  der  Ausbeute  absehe,  welche  er 
in  dem  deutschen  Schutzgebiete,  dem  Bismarck- Archipel  and  Neu- 
Ouinea  machte,  (diese  sind  bereits  früher  veröffentlicht  worden), 
so  müssen  vor  allen  die  Expeditionen  nach  den  Liakiu-  und  Bonin- 
Inseln,  nach  Formosa,  Süd-Mindanao,  den  Salu  Inseln,  den  Inseln 
Oelebes,  Batjan,  Buru,  Banda  und  Besteigung  z.  Th.  hoher  Berge 
und  Gebirge  wie  der  Mt.  Sibella  auf  Batjan,  Wawo  Kraeng  auf 
Celebes)  als  bemerkenswerth  und  wichtig  hervorgehoben  werden. 
Alle  Orte,  die  er  besuchte,  anzuführen,  ist  hier  nicht  möglich,  ich 
verweise  auf  das  p.  VI  und  VII  befindliche  Itinerar. 

Es  liegt  in  dem  Plane  des  Werkes,  in  einem  letzten  Bande, 
nach  den  systematischen  Tbeilen  eine  pflanzengeographische  Schilde- 
rung der  durchwanderten  Gebiete  anzufQgen,  mit  der  auch  ein 
biologischer  Theil  verknüpft  werden  soll.  In  ihm  werden  die 
zahlreichen  Beobachtungen  und  Aufnahmen  nach  diesen  Gesichts- 
punkten ihre  Verwerthung  finden. 

In  dem  vorliegenden  I.  Bande  finden  wir  folgende  Abschnitte : 
I.  Die  Pilze  sind  von  P.Hennings,  theilweise  in  Verbindung 
mit  C.  Njman  bearbeitet,  welcher  viele  Jahre,  namentlich  Java, 
später  Neu-Guinea,  besachte  und  sich  hauptsächlich  mit  dem 
Sammeln  und  dem  Studium  der  Pilze  beschäftigt  hat.  Neben  den 
War  barg 'sehen  Pilzen  hat  die  Ausbeute  Njman's  und  die 
Fleischer's  gleichfalls  aus  Java,  ihre  Bearbeitung  gefunden. 
Ein  Anhang  p.  137 — 174  behandelt  ihre  beiden  Gollectionen  in 
Sonderheit.  Die  Zahl  der  neuen  Arten  ist  viel  zu  gross,  als  dass 
sie  einzeln  aufgeführt  werden  könnten,  nur  die  neuen  Gattungen 
und  eioige  Besonderheiten  mögen  an  dieser  Stelle  genannt  werden, 
sie  rühren  alle  von  Java  her:  Phaeolimaceum  bulbosum,  P. 
Henn.  et  Njm.,  eine  Agrieacee,  tloccomittinua  Nymanianus  Henn. 
ist  trotz  der  grossen    Entfernung   mit   dem  Tjp    der   Gattung   F^ 
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J ankert  Henn«  von  Kamerun  nahe  verwandt;  Nymanonufee^^ 
Aceris'laurini  Henn.  ist  eine  Hysteriaeee ;  Phae(frhytUma  Lonieerae 
Henn.  gehört  zvl  den  Fhacidiaceeny  Stäledthamnium  javanicum  Henn. 
et  Njm.  wächst  mit  Penicälopns  Q-raf-Solms  auf  Samen  von 
Diotpyros  macrojphyUa  BL,  steht  aber  mit  dieser  in  keinem  geiietischea 
Zusammenhang;  PeniciUopeis  Drybatvskii  Fat.  gehört  gleichfalls  in 
die  neue  Gattung.  In  dem  Nachtrag  finden  wir  folgende  neue- 
Oattungen  :  Cerocorticium  bogoriense  P.  Henn.  et  Nym.  und  Äji- 
bodense  P.  Henn.  zu  den  Thdephoraceae  gehörig;  Discoeyphdla 
marasmtoidea  P.  Henn.  et  Njm.  findet  in  derselben  Familie  Platz. 
Sehr  bemerkenswerth  ist  die  wieder  hervortretende  Bereicherung 
der  Gattung  Lachnodadium  von  der  11  Arten  aufgezählt  werden. 
Füoboletus  mycenotdes  P.  Henn.  ist  eine  winzig  kleine  Polyporacee^ 
LycoperdopM  arcyriotdes  P.  Henn.  et  Njman  deutet  schon  durch 
den  Namen  die  Verwandtschaft  an.  Pseudotrype  Rehmiana  P. 
Henn.  et  Njnn.  gehört  zu  den  Hypocreaceae,  PseudoUhia  Vaccinii 
P.  Henn.  et  Nym.  vom  Gipfel  des  Pangerango  3600  m  zu  den 
Mdanommaceen,  Schizacroepermum  ßliforme  P.  Henn.  et  Nym.  ist 
eine  Acrospermacee^  JanseeUa  asterücus  P.  Henn.  et  Nym.  eine 
Stictacee.  Die  letzt  erwähnte  Pflanze  wurde  schon  an  einer  früheren 
Stelle  des  Werkes  unter  Evpropolis  beschrieben.  Die  Gattung 
Phaeomacropua  mit  P.  Fleiacherianus  F.  Hennings  ist  die  letzt» 
unter  den  neuen,  sie  gehört  zu  den  Pezizeae.  Von  der  Gattung^ 
Badrosphaeria  Penz.  et  Sacc.  ist  Hennings  der  Meinung,  das» 
der  ihr  von  Saccardo  in  den  Tab.  comp,  zugewiesene  Platz, 
nicht  richtig  sei,  sondern  dass  sie  in  der  Nähe  von  Ophiobolus^ 
untergebracht  werden  müsste. 

Die  von  War  bürg  gesammelten  Algen  wurden  von  Hey  dr  ich 
in  der  Hedwigia  XXXHI  im  Zusammenhang  bearbeitet  und  findea 
in  dem  vorliegenden  Werke  keine  weitere  Erwähnung.  Die  Leber- 
moose wurden  ebenfalls  schon  früher  von  Schiffner  (Nov.  act. 
nat.  cur.  LX)  erledigt;  Warburg  hat  sie  aus  diesem  Werke  aus- 
gezogen und  zusammengestellt.  Hätte  der  Verf.  selbst  diese  Auf- 
zählung vorgenommen,  so  würden  zweifellos  die  noch  als  Sectionea 
erscheinenden  Untergattungen  von  Lejeunea  zu  ihren  mittlerweile 
anerkannten  Recht  als  Gattungen  gekommen  sein. 

Die  Laubmoose  waren  der  kundigen  Hand  von  Brotherua 
in  Helsingfors  anvertraut,  welcher  eine  sorg&ltige  und  sehr  um- 
fangreiche Bearbeitung  sämmtlicher  Laubmoose  der  Warburg'- 
schen  Reisen  gegeben  hat.  Vor  ihm  hatte  C.  Müll  er- Halle  einen^ 
Theil  derselben  erhalten,  dieser  wird  in  einem  Nachtrage  von 
Brotherus  ebenfalls  noch  erledigt.  Die  Za£l  der  neuen  Arten,, 
welche  der  Bryologie  namentlich  aus  den  Philippinen  heute  immer 
noch  zufliessen,  bleibt  recht  hoch.  Die  3  Sphagnaceen  sind  vom 
besten  Kenner  der  Familie,  von  C.  Warnstorff  bearbeitet 

Die  Pteridophyten  nehmen  über  40  der  grossen  Folio-Seitei^ 
ein;  sie  machen  also  einen  recht  beträchtlichen  Theil  des  Werkea 
aus.  Die  Bearbeitung  geschah  schon  vor  längerer  Zeit  durch 
Christ  in  Zürich.     Die  Zusammenstellung   des  ganzen  Materialea 
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wurde  nach  dem  Christ 'sehen  System  von  War  bürg  vorge* 
nommen.  Die  Zahl  der  neuen  Arten  nnter  diesen  yielen  Hundert 
Nummern  ist  erstaunlich  gering  and  stammen  fast  nur  Ton  den 
seltener  besuchten^  oben  ausdrücklich  angegebenen  Oertlichkeiten. 

Die  übrigen  Gruppen  der  Pteridophyten  sind  von  War  barg 
selbständig  bearbeitet  worden*  Von  Belang  sind  nur  die  Lyca- 
podiaeeae  und  Selagindlaceae,  die  durch  eingehende  Specialunter- 
suchungen auf  breitester  Basis  für  das  Gebiet  so  gut  wie  von 
Neuem  untersucht  worden  sind.  Was  die  Gattung  Lycopodium 
anbetrifft,  so  wurde  in  der  von  dem  Verf.  zusammengebrachten 
Sammlung  nur  eine  neue  Art  L.  Hellwigii  Warb,  vom  Finisterre 
Gebirge,  Kaiser  Wilhelmsland,  Neu*Guinea  gefunden.  Alle  übrigen 
aufgezählten  Arten  gehören  zu  denjenigen  mit  den  weitesten  Ver- 
breitungsgebieten. Nach  dieser  Rücksicht  schliessen  sich  die 
Lycopodiaceen  eng  an  die  eigentlichen  Farne  ai:  es  giebt  sehr 
zahlreiche  Formen,  die  nicht  blos  in  der  alten  Welt  oft  eingehende 
Gebiete  besetzt  halten,  sondern  auch  nach  der  neuen  Welt  über- 
greifen. 

Eine  von  Warburg  gegebene  Zusammenstellung  der  Arten 
\oii  Lycopodium  im  asiatisch-australisch- polynesischen  Gebiet  ergtebt 
für  dieselben  die  Zahl  47. 

Ganz  andere  Ergebnisse  erfahren  wir  durch  die  genaue  Be- 
handlung der  OtBttuüg  SelagtneUa.  Warburg  vertritt  die  Ansicht, 
dass  nach  einer  erneuten  Revision  und  einer  kritischen  Durch- 
arbeitung der  umfangreichen  Sammlungen  von  Selagindla  in  den 
verschiedenen  Herbarien,  die  Zahl  der  Arten  sich  beträchtlich  ver- 
mehren wird.  Wahrscheinlich  wird  sich  die  Gattung  sogar  an  die 
Spitze  aller  Pteridophyten  aufschwingen  und  selbst  Polypodium 
übertreffen.  Sie  ist  nämlich  dadurch  ausgezeichnet,  dass  viele  bei 
dem  ersten  Anblick  vollkommen  übereinstimmende  Formen  bei 
genauerem  Studium  leicht  und  scharf  in  verschiedene  gute  Arten 
gesondert  werden  können.  Diesen  Scheideprocess  hat  War  bürg 
für  die  Arten  des  Gebietes  der  Monsounia  vollzogen,  er  lebt  aber 
der  bestimmten  Ueberzeugung,  dass  die  Untersuchung  der  ameri- 
kanischen Formen  das  nämliche  Resultat  ergeben  wird. 

Warburg  hat  seiner  Bearbeitung  einen  vollständigen  Be- 
stimmungsschlüssel  der  Arten  vorausgeschickt,  die  sein  Gebiet  und 
das  weitere  asiatische  und  australische  bewohnen.  Er  schaltet  in 
demselben  zwischen  der  Untergattung  EuseUigineUa  und  Stctchy- 
yynandrium  eine  neue  BoreosdagineUa  ein,  die  durch  isomorphe 
Bracteen,  ganz  oder  fast  ganz  isomorphe  Blätter  in  dorsiventraler 
Anreibung  ausgezeichnet  ist.  Zu  ihr  gehören  5  Arten,  welche  im 
Norden  Asiens  sowie  in  Arabien  heimisch  sind.  Die  Zahl  der 
Arten  beträgt  hier  schon  181,  eine  Ziffer,  die  fast  um  das  vier- 
fache höher  ist  als  bei  Lycopodium  in  dem  gleichen  Gebiet.  Die 
Zahl  der  neuen,  von  War  bürg  aufgestellten  Arten  beträgt  45, 
vergleicht  man  damit  die  einzige  neue  Form  von  Lycopodium  in 
derselben  CoUection,  so  springt  die  Differenz  zwischen  beiden 
Gattungen  recht  scharf  in  die  Augen.    Lycopodium  besitzt  in  dem 
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Gebiete  nar  wenige  Arten  mit  weiter  Verbreitung,  Sdagindla 
hat  zahlreiche  Arten,  die  zum  Theil  eine  sehr  enge  geo- 
graphische Area  besitzen,  die  theilweise  reine  Endemismen  sind. 

Schon  Beccari  hat  darauf  hingewiesen,  dass  die  weite  Ver- 
breitung vieler  Pteridophyten  den  Windströmungen  zu  danken  sein 
muss,  welche  die  winzigen  Sporen  mit  Leichtigkeit  in  selbst  be- 
trächtliche Höhen  heben  können,  um  sie  in  Distrikten  mit  geringer 
Luftbewegung  fallen  zu  lassen.  Die  Erfahrungen,  dass  der  Yullumiache, 
ToUkommen  vegetationslose  Kegel  des  Krakatau  zuerst  unter  der 
Dicke  höherer  Pflanzen  die  Farne  aufwies,  ist  allgemein  bekannt. 
Warburg  hat  sich  nun  die  Frage  vorgelegt,  warum  nehmen  die 
SelagineUen  an  jener  weiten  Verbreitung  nicht  Theil?  Er  beant- 
wortet dieselbe  sehr  zutreffend  damit,  dass  die  Verschiedenheit  der 
Sporen  und  die  damit  verknüpfte  Dioecie  der  Prothallien  allein 
von  ausschlaggebender  Bedeutung  sein  müsse,  denn  nur  zuffiUig 
würden  beide  Sporentbrmen  sich  bei  der  Verbreitung  an  einer  und 
derselben  Localitfit  begegnen. 

Er  machte  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  aufmerksam,  dass 
sich  vielleicht  bei  näherer  Untersuchung  der  Farn-Endemismen 
auch  dieselbe  Doecie  trotz  der  Homosporie  ergeben  könnte. 

Analoge  Erscheinungen  weisen  auch  andere  Pleridophyten- 
Familien  auf:  unter  den  homosporen  Equisetaceen  finden  wir 
Arten  mit  der  grössten  Ausdehnung  ihrer  Verbreitung,  während  die 
heterosporen  Isoetaceen  und  Marsäiaceen  fast  ausschliesslich  local 
beschränkte  Arten  aufweisen.  Kleine,  wasserliebende  Pteridophyten 
dagegen  können  bei  ausgesprochener  Heterosporie  doch  weit  ver- 
breitet werden,  da  sie  als  ganze  Pflanzen  mit  beiden  Sporenformen 
durch  Wasservögel  verschleppt  werden.     {Azoüa). 

Von  den  Familien  der  Siphonogamen  finden  die  Cyca- 
daceen  und  Pinaceen  noch  durch  War  bürg  ihre  Erledigung. 
In  beiden  geht  der  Verf.  weit  über  den  Uahmen  einer  rein  syste- 
matischen Aufzählung  seiner  Funde  heraus,  indem  er  vollständige 
Listen  und  theilweise  Schlüssel  der  Arten  aus  den  Gattungen  Cycas^ 
Agathisj  PodocarpuSy  Gnetum,  so  weit  sie  dem  Gebiete  angehören, 
giebt  und  interessante  Aufschlüsse  über  die  geographische  Ver- 
breitung mittheilt. 

Von  iuteiessanten  Einzelheiten  erwähne  ich  Folgende:  E^s  ge- 
lang ihm  die  Cycas  inermie  Lour.  bei  Saigun  in  Cochinchina  wieder 
aufzufinden;  eine  im  Alang- Alang  des  Bismarckgebirges  in  Neu- 
Guinea  vorkommende  Art,  die  Lauterbach  für  eine  neue  an- 
gesehen hat,  spricht  er  für  C.  papuana  F.  v.  Müll.  an.  Die  Gattung 
Agathis  findet  eine  monographische  Bearbeitung ,  indem  er  in 
A,  Dammara  (Rumph.)  Rieh,  eine  Sammelart  erkannte,  die  wenigstens 
7  Arten  umschliesst  Sie  sind  durch  Blattform  und  Zapfen  von 
einander  verschieden  und  wohl  zu  trennen.  In  der  Gattung 
Arancaria  beschreibt  er  eine  neue  Art  aus  Neu-Guinea,  so  dass 
jetzt  3  von  dieser  Insel  bekannt  sind.  Liboeedrus  papuana  F.  v. 
Müll,  wurde  von  War  bürg  auf  dem  Sibella,  Insel  Batjan,  ge- 
funden;   durch    das    Studium    der    weiblichen    Blüten    konnte   die 
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Stellung  der  Pflanze  in  der  Gattung  gesichert  werden.  Dieses 
Vorkommen  hat  den  circumpacifischen  Ring  in  der  Verbreitung 
der  Gattung  fast  geschlossen.  Eine  bemerkenswerthe  Thatsache 
ist  auch  das  Vorkommen  von  CephcHotaxus  auf  Süd-Celebes. 

Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  der  grossen  Verlags- 
handlung von  W.  Engelmann  durchaus  würdig.  Der  Druck 
ist  höchst  elegant,  die  beigefügten  Tafeln  sind  Musterleistungen. 
Die  2  Tafeln,  welche  zur  Illustration  der  Pilze  dienen,  namentlich 
die  von  Frl.  Bartusch  gezeichnete,  sind  vortrefflich  gelungen. 
Das  gleiche  kann  von  den  3  Tafeln  der  Frau  T.  Gurke,  Selagi- 
ndla  und  Agathü  darstellend,  gesagt  werden.  Rühmend  sind  vor 
allen  auch  die  meisterhaft  hergestellten  Vegetationsbilder  von 
Farnen,  Cycadaceen  und  Coniferen  hervorzuheben,  welche  nach 
photographischen  Originalaufnahmen  des  Verfassers  angefertigt 
worden  sind. 

Schumann  (Berlin). 

■assarty  Jean^  Un  vojage  botanique  auSahara.  (Bulletin 
de  la  Sociöt^  royale  de  botanique  de  Belgique.  T.  XXXVII. 
1898.    Heft  2.     p.  202.) 

Verf.  berichtet  über  seine  im  Frühjahr  1898  unternommene 
Reise  durch  die  Sahara  Algiers.  Aus  seiner  Schilderung  entnehmen 
wir  folgende  Einzelheiten. 

Auf  dem  Wege  von  Biskra  nach  Tougourt  überrascht  zu- 
nächst die  Monotonie  der  Vegetation:  Aristida  obtusa  bleibt  lange 
das  einzige  Gewächs,  dem  man  begegnet.  Erst  am  Djebel  Harmel, 
in  salzreicheren  Gegenden,  wird  das  Bild  durch  Limoniastrum 
Guyonianum  und  vereinzelte  Exemplare  von  Nitraria  tridentata 
belebt.  Die  zuerst  genannte  Plumbaginee,  der  „Zst^a^- Strauch 
fällt  durch  seine  wechselnde  Blattfarbe  auf:  Des  Morgens,  wenn 
das  aut  den  Blättern  ausgeschiedene  Salz  gelöst  ist,  sind  sie  grün, 
einige  Stunden  später  erscheinen  sie  grau,  da  das  Salz  wieder  aus- 
krystallisirt  ist.  Die  Pflanzen  scheinen  im  Stande  zu  sein,  die 
Flüssigkeit,  die  von  dem  ausgeschiedene q  Salz  hygroskopisch  an- 
gezogen wird,  zu  absorbiren. 

Auf  den  relativ  salzarmen  Letten  hinter  Saada,  dessen  Tamarix- 
^ Wälder^  Verl,  erwähnt,  ist  die  Flora  ziemlich  reichhaltig:  Athra- 
cnemon  macroatachyum,  Halocnemon  strobüaceum  und  Suaeda  verrnt' 
^vlata  neben  den  auf  steinigen  Stellen  häufigen  Odontoapermum 
pygmaeum  und  Anastatica  hierochuntica.  An  anderen  Plätzen 
herrscht  Atriplex  halimus  („Guttat'').  An  felsigen  Stellen  wurden 
Anaba»ie  articnlata^  auf  sandigem  Terrain  ausser  den  Gramineen 
Stipa  tortilis,  Hardeum  maritimum^  Phalaris  minor  u.  a.  noch 
Zizyphu8  Lotus,  Centaurea  furfuracea^  Atractylis  flava  glabrescens^ 
Neurada  procumbens  gesammelt. 

An  den  Ufern  des  Malrhir-Sees  bilden  Halocnemon  strobilaceum 
und  Limoniaatrum  Ghiyonianum  den  Hauptbestandtheil  der  Flora. 
Daneben  finden  sich  Tamarix  und  AnaAasis. 
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Hinter  den  MrhaXer-  und  Oarhir- Oasen  ist  Frankenia  tkymi- 
folia  das  einaige  Gewächs.  | 

In  der  Dünenregion  von  Sonf  wird  der  Habitus  der  Vegetation 
durch  die  Chramineen  bestimmt:  Aristida  pungens  und  Ammopuüa 
arenaria'^  ferner  sind  h&nfig  Arittida  floecosa^  Panicum  turgidum, 
Pennisetum  diehotamum^  Danthania  Forskahlei,  die  sich  durch  ihre 
weit  sich  verbreitenden,  in  geringer  Tiefe  unter  der  Bodenflftche  ver- 
laufenden Wurzeln  auszeichnen.  Ferner  sind  Retama  Baetanty. 
OeniHa  Saharae^  Ephedra  alata  und  CaUigonum  comonum  zu 
nennen;  Helianthemum  sessüiflorum^  Ltthospermum  caUosum^  Ran- 
ikerium  adpresium^  Monsoma  nivea. 

Eine  verhältnissmässig  reichliche  Flora  wurde  bei  Maouiet 
Ferzan  angetroffen:  Moniagnites  CandoUei^  Ephedra  alata^  Aristida 
pungenSy  A.  fioccosa^  Ctäandia  memphüica^  Danüionia  Forskahlei^ 
Cyperus  conglomeratua^  Asphodelus  pendulinus^  CaUigonum  comosum^ 
Echinopsäon  muricattUy  Polycarpea  fragüis,  Herniaria  hemiotemon^ 
Malcolmia  aegyptica^  Helianthemum  aessüiftorum,  Monsonia  nivea^ 
Euphorbia  Ouyoniana,  Geni.ta  Saharae^  Ononis  serrata^  Astragalus 
SaKarae^  A,  Oombo^  Ltthospermum  caUosum,  Phelipaeaf,  Anüiemie 
monilicostatay  Ifioga  spicata,  Nolletia  ehrysocomoidesj  Rhantherium 
adpressum,  ZoUikoferia  resedifolia  var.  viminea.  —  Montagneites 
Candolleij  unter  ihnen  das  einzige  kryptogamische  Gewächs. 

Ein  Besuch  der  Oasen  des  Souf  brachte  ausser  Zypophyüum. 
Geslini  und  Plantago  ciliata  nichts  Neues. 

Eine  Excnrsion  von  Tougourt  nach  Ouangla  brachte  ebenfalU 
wenig  Neues:  Comvlaca  monacantha^  Iraganum  nudatum,  Salsola 
vermiculata,  S.  tetragona  u.  a.  Erwähnung  verdienen  die  beiden 
Oasteromyceten  Podaxon  aegyptiacus  und  Tylostoma  volvulcUum. 

Ein  anderes  Vegetationsbild  zeigt  sich  auf  dem  steinigen 
Plateau  der  „Hamäda''.  Statt  der  oft  genannten  Sand-  und  Salz* 
pflanzen  sind  hier  eine  Reihe  bäum-  oder  strauchbildender  Gewächse 
mit  Blättern  charakteristisch  für  den  Gesammteindruck,  vor  allem 
Erodium  glaucophyllum  und  Anthyllis  sericea^  ferner  Halogeton 
alopecuroides^  Herniaria  fruticosay  Helianthemum  sp.,  Fagonia 
microphyUa,  F.  gluilnosay  Argyrolobium  uniflorum^  Asteriscus 
graveolens  und  Deverra  ehlorantha.  Wo  die  Stein  wüste  von  Sand- 
ablagerungcn  unterbrochen  wird,  findet  sich  Rhanterium  adpressumy 
Ephedra  alata^  CaUigonum  comosum  u.  s.  w. 

Gallen  fand  Verf.  auf  Ephedra  (data,  Anabasis  articulata 
und  Limoniastrum  Ouyonianum. 

Aus  der  reichen  Flora  am  Ourd  Mzab  seien  genannt:  Ari^ida 
ciliata^  ZoUikoferia  mucronatay  Oymnocarpon  fruticosum^  Heno- 
phyton  desertij  Salsola  vermiculata,  Helianthemum  eremophüumy 
Farsetia  aegyptiaca^  F.  linearis^  Marrubium  desertij  Teucrium  Polium^ 
Thymelaea  microphyUa^  Artemisia  herbaaüa. 

Hinter  Ghaedal'a  ändert  sich  wiederum  der  Charakter  der 
Landschaft  und  der  Vegetation:  Die  Gräser  verschwinden,  neben 
einigen  der  früher  genannten  Gewächse  werden  Ononis  angustissünaj 
Linaria  fruticosaj  Antirrhinum  ramosissimum^  Hcdoxylon  articulatum 
n.  a.  geftinden. 
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Auf  den  Felsen  von  Settafa  werden  die  eraten  Flechten 
gesammelt.  Von  Interesse  ist,  dass  anch  in  den  Oasen  (Biskray 
Laghonaty  Messaad,  Bon-Saada)  auf  den  Palmenstämmen  keine 
Algen  zu  finden  sind. 

Auf  dem  Weg  durch  die  Region  des  „Daja^,  von  Settafa 
nach  Laghouat,  wurden  Zizuphns  Lotua^  ZiUa  macroptercj  Caronilla 
juncea  var.  Pomdi^  Retama  sphaeroearpa^  Haloxyloh  artieulaiumy 
Anabasis  articulata^  Artemisia  herha-alba  u.  a.  gesammelt. 

Ein  Ausflug  nach  den  Atlassteppen    brachte  nicht  viel  Neues« 

Zum  Schluss  seiner  Abhandlung  macht  Verf.  Vorschläge  sur 
Gründung  einer  Biologischeii  Wüstenstation  in  Biskra,. 
die  dem  Botaniker  das  Studium  der  Wüstenflora  erleichtem  und 
gleichzeitig  auf  die  Eenntniss  der  wichtigsten  Culturpflanzen 
Algiers^  ihrer  Rassen,  ihrer  Krankheiten  etc.  fördernd  wirken  würde» 

Küster  (Halle  «.  8.). 

Laportea    canadensis.     (Bulletin    of    the    Royal    Gardens,    Eew» 

1897,  No.  132.) 

Die  Pflanze  gelangte  unter  dem  fälschlich  angegebenen  Ifamen 
Boehmeria  candicans  nach  Eew,  wurde  aber  hier  als  Laportea 
eanadensis  erkannt.  Sie  ist  in  Amerika  von  Canada  bis  Mexico- 
und  westlich  bis  zu  den  Rockey  Mountains  verbreitet.  Sie  giebt 
eine  sehr  gute  Faser,  aus  der  früher  das  sogenannte  ^Nesseltuch^ 
bereitet  wurde.  Von  Paris  aus  wird  sie  jetzt  von  Neuem  zur  Cultur 
in  Südfrankreichy  Egypten,  Algier  etc.  empfohlen. 

Siedler  (Berlin). 

The  Toonn   or  Tunu.     (Bulletin    of  the  Royal  Gardens,    Kew. 

1898.  No.  138.) 

„Toonu"  oder  „Tnnu'^  ist  eine  Kautschukpflanze  von  Honduras. 
Nach  dem  bisher  vorliegenden  Herbarmaterial  wurde  als  Stamm- 
pflanze stets  Castilloa  dastica  angesehen,  neuerdings  ist  jedoch  dem 
Kew- Herbarium  Blättermaterial  zugegangen,  durch  welches  im  Verein 
mit  einer  bereits  vorhandenen  Frucht  unter  dem  Namen  „Toonu**^ 
oder  „Tunu^  eine  noch  nicht  beschriebene  Ca^tiUoa- Art  verstanden 
werden  muss. 

Siedler  (Berlin). 

Warbnrg^    Die   Steinnusspalme    der    Salom  ons-Inseln. 
(Tropenpflanzer.    II.    1898.    No.  8.) 

Die  Samen  dieser  Pflanze,  polynesische  oder  australische  Stein- 
nüsse, auch  Wassernüsse  genannt,  haben  in  letzter  Zeit  eine  er- 
hebliche Preissteigerung  erfahren.  Vom  deutschen  Tbeil  der 
Salomons-Inseln  wurden  1895  und  1896  davon  ungefähr  je  7& 
Tonnen  ezportirt,  womit  aber  der  deutsche  Bedarf  nicht  gedeckt 
ist  Die  Palme  liefert  auch  Sago,  welcher  in  ausgedehntem  Mass» 
als  Nahrungsmittel  verwendet  wird. 

Die  auf  den  Salomons-Inseln  vorkommende  Steinnusspalme 
hat    Warburg    als   besondere   Art    erkannt,    die    er  Coelococcus 
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Salomonensis  nennt  im  Gegensätze  zn  (7.  CaroUnensis  der  Carolinen 
and  dem  viel  kleinfrüchtigeren  C.  vtüensis  der  Fidji-Inseln.  Die 
Salomon-SteinnusR  fmctificirt  nur  einmal.  Die  Blüten  hat  noch 
kein  Botaniker  gesehen,  so  dass  sie  noch  nicht  beschriehen  worden 
flind.  Warb  arg  wünscht,  dass  die  nützliche  Palme  in  ansge- 
<lehnterem  Masse  als  bisher  in  Cnltur  genommen  wird. 

Siedler  (Berlin). 

Peekolt^  Th.,  Volksbenennungen  der  brasilianischen 
Pflanzen  und  Producte  derselben  in  brasiliani- 
scher (portugiesischer)  und  der  von  der  Tupi- 
sprache  adoptirten  Namen.  (Pharmaceutical  Archives. 
I.    1898.    No.  1.) 

Das  vorliegende  erste  Register  ist  bis  zu  dem  Worte  „  AcajÄ-y" 
gediehen  und  umfasst  bis  dahin  52  Namen  nebst  kurzer  Angabe 
•der  Verwendung  der  Pflanze. 

Siedler  (Berlin). 

Neue  Litteratur/^ 

Geschichte  der  Botanik: 
Arnold,  Nachrufe  über  William    Nylander  und  Maisalongo.      (Berichte 

der    bayerischen   botanischen    Gesellschaft.      Bd.    VII.      1900.     Abt    I.      Mit 

Portraito.) 
Hactamfe  über  J.  N.  S  c h  n ab  1  und  G.  W  o e r  1  e i n.    (Berichte  der  bayerischen 

botanischen  Gesellschaft.     Bd  VII.    1900.    Abt.  I.    Mit  Portraits.) 

Nomenclatnr,  Pfianzennamen,  Terminologie  etc*: 
dialon,    J«9    Questions  de  mots.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  Royale  de  Botaniqae 
de  Belgiqne.    T.  XXXIJL.    1900.    Faso.  1.    p.  14—19.) 

Allgemeines,  Lehr-  und  Handbücher»  Atlanten: 
Ifagner^  J«)  Der  Naturfreund,  enthaltend  das  Wissenswerteste  ans  dem  Tier>, 
Pflanzen-  und  Mineralreich  nebst  entsprechender  Anwendung  für  Volks-, 
Fortbildungs-,  Pr&paranden-  und  Realschulen,  sowie  für  Land-  and  Forstwirte 
und  6&rtner.  Bdchn.  IL  Botanik.  Bdohn.  IIL  Mineralogie.  8^  IV,  84 
und  IV,  74  pp.     Langensalza  (F.  G.  L.  Gressler)  1900.  k  M.  --.50. 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 
Byferthy  B«)  Einfachste  Lebensformen  des  Tier-  und  Pflanzenreiches, 
'Naturgeschichte  der  mikroskopischen  Süss  wasserbewohne  r.  3.  Aufl.  vom 
W.  8chonlchen  und  A.  Kalberlata.  gr.  8^  VII,  656  pp.  Mit  über 
700  Abbildungen  auf  16  Tafeln  in  Lichtdruck  nach  Zeichnungen  tob 
A«  Kalberlata.     Braunschweig  (Benno  Goeritz)  1900.  M.  20.— 

Algen : 
Schmldle^     W«;    Algologlsche    Notizen.     XIV.      [Fortsetzung.]      (Allgemeine 
botanische    Zeitschrift    für     Systematik,     Floristik,     Pflanzengeographie    etc. 
Jahrg.  VI.    1900.    No.  4.    p.  58—55.    10  Fig.) 

*)  Der  ergebeust  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Autoren  ha 
gefKllige  Uebersendnng  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe 
der  Titel  ihrer  neuen  Veröffentlichungen,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur"  möglichste 
Yollstftndigkeit  erreicht  wird.  Die  Bedactionen  anderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  den  Inhalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefftlligst  mittheilen  zu  wollen | 
;iamlt  derselbe  ebenfHÜs  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm, 
Humboldtstrasse  Nr.  X2. 
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Pilze: 
MagliUB)    P.)   BemerkuDgen   sum   Berichte   über   die  Sitsnng   des  Botanischem 

Vereins    für   die    Provinz   Brandenburg   vom    9.  Februar   1900.      (Allgemeine 

botanische     Zeitschrift    für     Systematik,     Floristik,    Pflansengeographie     etc. 

Jahrg.  VI.    1900.    No.  4.    p.  69.) 
Neger^   F«    W«,    Einige   mykologische  Beobachtungen  ans   dem  Fichtelgebirge. 

(Berichte  der  bayerischen  botanischen  Gesellschaft.    Bd.  VU.    1900.    Abt.  !.)• 

Mnscineen: 
EyaiiB,    Alexander    W«,    The   Hawaian   Hepatice    of  the   trible   Jnbuloideae. 

(From  Transactions  of  the  Conneoticnt  Academy.   Vol.  X.    1900.   p.  887—462. 

With  16  plates.) 
Toussaint,  A«  et  Hosched^,  Jean»  Apercu  sur  les  Mnscin^es  de  Yemon  (Eure) 

et  du  Vexin.      (Bulletin    de    l'Association   Fran^aise   de  Botanique.     Ann^e  L 

1898.    No.  1—6.    p.  94—116.) 

Physiologie,  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Laurent)    fimile^     Sur    Torigine    des    yari^tös    panach^es    chez    les    plantes. 

(Bulletin  de  la  Soci^t^  Royale  de  Botoniqne  de  Belgique.    T.  XXXIX.    1900. 

Fase.  1.    p.  6—9.) 
Mlyake^   K«)    On   the   starch    of  ever-green   leaves  and  its  relation  to  carbon. 

assimÜation    during   winter.      (The   Botanical   Magasine,    Tokyo.     Vol.  XIV. 

1900.    No.  166.   p.  19—80.)     [Japanisch.] 
Tognini,    FttlppOy    Snli'  embriogenia  di   alcune  Solanacee  da  appunti  lasciato. 

(Estratto    dagli  Atti    delP  Istitnto  Botanico  dell'  Universit^  di  Pavia.     NuoTa 

Serie.     Vol.  VI.     4«.     14  pp.    Tav.  IV— VI.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Baeer^  B*9  Ueber  Alchimilla  pubescens  Koch,  A.  truncata  Rchb.  und  eine  neu» 

▼erwandte  Art   aus    den  Tiroler  Alpen  (A.  acutata).      [Scbluss.]     (Allgemein» 

botanische    Zeitschrift    für    Systematik,    Floristik,    Pflansengeographie    etc. 

Jahrg.  VI.    1900.    No.  4.    p.  67—69.) 
Carolj   Jeaiiy   NouTeile-Cal4donie;   sur  les  formte  ignor4es  de  cette  ile.     (Bois. 

1900.   No.  2,  8.) 
GlUot^   X«^   Dispersion   des   esp&ces.     (Bulletin    de   TAssociation   fran^aise  de 

Botanique.     Ann^e  I.    1898.   No.  1—6.    p.  9—16.) 
Gross,    L«9   Ist  Draba  Thomasii  Koch  eine  gute  Art?     (Allgemeine  botanische 

Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik,  Pflansengeographie  etc.    Jahrg.  VI.  1900. 

No.  4.    p.  66—67.) 
Ito,  Tokataro,  Plantae  Sinenses  Yoshianae.     (The  Botanical  Magasine,  Tokyo. 

Vol.  XIV.    1900.    No.  166.   p.  16—19.) 
Kraenzle^   J«^   Nachtrag   sur   Phanerogamen-  und  Gefässkryptogamenflora    der 

Münchener    Thalebene    von    G.     Woerlein.      (Berichte    der    bayerischen 

botanischen  Gesellschaft.    Bd.  VII.    1900.    Abt.  I.) 
Lasslmoiuiey   8«   £•,   Notes   diverses.     (Bulletin   de   TAssociation  fran^i>e  de- 

Botanique.     Ann^e  I.    1898.    No.  1—6.    p.  78—79.) 
Le    Grand,    A.,    Notes   additionnelles   au  Catalogne  de  la  Flore  des  Pyr^n^es- 

orientales.      (Bulletin    de    l'Association    fran^aise   de   Botanique,      Ann^e    I. 

1898.    No.  1—6.    p.  62—68.) 
LÖTelll^f  H«9  Les  Centaurea  de  TOuest  de  la  France.    (Bulletin  de  l'Association 

franoaise  de  Botanique.    Ann^e  I.    1898.    No.  1—6.   p.  19—61.) 
Makino,    T«,    Bambusaeeae    Japonicae.      (The    Botanical    Magasine,    Tokyc 

Vol.  XIV.    1900.    No.  166.    p.  20—24.) 
Maklno,   T«,    Contributions   to  the  studv  of  the  flora  of  Japan.    XXIII.    (The 

Botanical    Magasine,    Tokyo.       Vol.    XIV.       1900.      No.    166.      p.    81—36.) 

[Japanisch.] 
Matsnnmra)  J«,  Plantae  arborescentes  tempore  hiemali  anni  1897  in  proTincüa 

Awa  et  Kasusa,  Japoniae  mediae  orientaHs  inter  86^  et  86^  30'  lat  obserratae. 

[Continued.]     (The  Botanical  Magasine,  Tokyo.    Vol.  XIV.     1900.    No.  166» 

p.  18—16.) 
Oltmanns,   Pflansengeographische   Durchforschung   Badens.     (Mitteilungen  der 

badischen  botanischen  Vereins.    1900.   No.  171,  172.) 
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Phaenologie: 
.▲•    T.,    Osseirazioni   fenologiehe    fatte   nel   primo    Mmettr«    dell*   anao   tM9. 
(Bnllettino  del  R.  Orto  Botaaieo  di  Palermo.    Vol.  III.    189t.   No.  1/2.  p.  116 
—188.) 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

Seaeh)  S«  A«)  Famigation  of  nurserj  vtock.    (New  York  Agricaltural  Experiment 

Station,  Geneva,  N.  Y.    Balieün  No.  174.    1900.     8*.     8  pp.    2  FU.) 
*  Bonillotj  G«9  Le  blackroot ;  iet  maladies  cryptogamiqaes  et  les  orage«.    (Semaine 

hortic-    1900.    p.  47—48.) 
BoBÜlotj    €•)    Notes    snr  ie  pnceron  lanig&re.     (Semaine  faortie.     1900.    p.  70 

-71.) 
DelacroiX)  O.^  La  j^raisae,  maladie  baet^rienne  des  harieots.    (Moniteor  hortic 

beige.    1900.    p.  26—27.  —  Paysan.    1900.    p.  37—88.) 
Boerstltng)  P«,  Anftreten  von  Aphis  an  Warsein  von  Zuckerraben.     (Zeitaekrift 

für  Pflansenkrankheiten.     Bd.  X.    1900.    Heft  1.    p.  21—22.) 
Eriksson)  Jakob^  Giftiges  Süssgras,  Giyceria  spectabilis,  von  Ustilago  longissima 

befHÜen.     (Zeitschrift  für  Pflansenkrankheiten.    Bd.  X.    1900.    Heft  1.  p.  IS 

-16.) 
^r^goire^    Ach«,    La   d^pression   des    r^coltes    dae   k  la  roaille.    (Bulletin  de 

l'agria    T.  XV.    1899.    p.  643—644.) 
If  assa^  Le  cbancre  des  arbres  fmitiers.     (Belgique  hortic  et  agric.    1900.  p.  39 

-41.) 
Matzdorff,    Eerfschädignngen    in    Kanada    während    1898.      (Zeitschiift    fttr 

Pflanzenkrankheiten.     Bd.  X.    1900.    Heft  1.   p.  24—25.) 
Aodigas,    Em.,    De  wollige  bloedlais.     (Tijdschrift  over  boomteeltkonde.   1900. 

p.  18.) 
llodigas,  Em«,  Paceron  lanigire.     (Bulletin  d*arboricu]t.  et  de  floricult.  potagire. 

1900.   p.  18.) 
49arc^,    C«,    Essai    de    r^habilitation    du   pic  vert.     (Belgique   hortic.  et  agric. 

1900.    p.  42—43.) 
Shirai,      M«,      Ueber     den     genetischen     Zusammenhang    zwischen    Roestelia 

koreaensis    P.  Henn.   und    Gjmnosporangium  japonicum  Sydow.      (Zeitschrift 

far  Pflanzenkrankheiten.    Bd.  X.    1900.    Heft  1.    p.  1  —  6.     Mit  Tafel  I,  H.) 
"Stift,      A«,     Einige     Mitteilungen      über     die     Bakteriose     der    ZuckerrflbeD. 

(Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.  Bd.  X.  1900.  Heft  1.  p.  5—15.  2  Fig.) 
Tanpier,  Les  rats  et  surmulots.  (Belgique  hortic.  et  agric.  1900.  p.  41—42.) 
Zakal,    Hngo,    Untersuchungen    über   die  Rostpilskrankheiten  des  Getreides  ia 

Oesterreich-Ungarn.      (Zeitschrift    fUr    Pflanzenkrankheiten.      Bd.    X.      1900. 

Heft  1.   p.  16—21.) 

Medicinisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

Koch,  L.,  Die  mikroskopische  Analyse  der  Drogenpulver.  Ein  Atlas  far 
Apotheker,  Drogisten  und  Studierende  der  Pharmacie.  Bd.  L  Die  Riodsa 
und  Hölzer.  Lief.  1.  hoch  4®.  II  und  p.  1—74.  Mit  3  Tafeln.  Bedia 
(Gebrüder  Bomtraeger)  1900.  M.  8.50. 

Paczko^skl,  Die  Reinigung  und  Auffrischung  des  Blutes  durch  Pflanzen  und 
Kräuter.  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  von  Krankheiten  auf  difttetischem 
Wege.     3.  Aufl.     gr.  8^.     90  pp.     Leipzig  (Edmund  Demme)  1900.       M.  1.50. 

Schoofs,  L«,  La  pharmacie  du  foyer;  la  moutarde.  (Kneipp-JoumaL  1900. 
p.  42—43.) 

Schoofs,  L.,  La  pharmacie  du  foyer;  le  lin  (Linum  usitatissimum).  (Kneipp- 
Journal.    1900.    p.  27—28.) 

B. 

Delobel,  Empoisonnement  par  les  Champignons;  traitement  par  le  s^nun 
artifitiel.     (Journal  d*acconchem.    1900.   p.  28.) 

Fraonkel,  E%,  Mikrophotographiseher  Atlas  zum  Studium  der  pathologischen 
Mykologie  des  Menschen.  Lief.  2.  Leprabaoillus.  gr.  8*.  p.  22—40.  Mit 
16  Photogrammen  auf  7  Tafeln  mit  Text.  Hamburg  (Lucas  GrSfe  k  SlUea) 
1900.  M.  4.- 
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Techniachet  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

JLlwoody  Wm«  B«)  Orchard  teehniqne.  III.  Qrowiog  the  apple  orchard. 
JV.  Spraying  the  orchard.  (Virg^inia  Agrionltnral  Experiment  Station.  Kew 
Series.  Vol.  VIII.  1899.  No.  4.  Bolleün  No.  99.  p.  63—79.  With  12  fi|r- 
—  No.  5.    Bulletin  No.  100.    p.  88—104.    With  10  Bg.) 

km  L«  et  S.  M»,  Plantation  at  arrachage  dee  pommes  de  terre.  (Lnzemboargeois. 
1900.   p.  67—68.) 

Amanda  A.  et  Yerneaily  km^  8ar  nn  nonvean  proe^di  d*eztraction  da  caoatchonc 
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Itgeba  nter  HlMrkmg  xaUnlelMr  GeMirtai 


ear  Uhlworm  «nd  Dr.  F.  G.  Kohl 

in  CasMl  in  Harbnnr 


Nr.  21. 


AbtRRMtiit  fOr  das  halb«  iabr  (2  B&nde)  mit  14  M. 

durch  alle  Bacbh»iidluii|(eii  und  Postanstalten. 


1900. 


Hie  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ersvclit,  die  Mannscrlpte 
Immer  nar  anf  einer  Seite  in  beaclireiben  nnd  für  fedee  Referat  De« 
sondere  Blätter  benatien  in  wollen.  Die  Bedaction. 


Samminngen. 


Flora  exslccata  Bayarlca.    Fase.  III. 

Von  dieser  Sammlang,  die  von  der  königl.  botanischen 
Gesellschaft  zu  Regensbnrg  unter  Mitwirkung  des  botanischen 
Vereins  Dessendorf,  der  botanischen  Vereinigung  Würzburg  und 
einer  Anzahl  einzelner  bayerischer  Floristen  herausgegeben  wird, 
liegt  der  dritte,  100  Nummern  umfassende  Fascikel  vor.  Wie 
schon  die  Zahl  der  diesmal  ausgegebenen  Pflanzen  eine  Zunahme 
gegen  die  der  ersten  Blinde  zeigt,  so  erkennt  man  auch  an  der 
ganzen  Auflage,  Präparation  etc.,  dass  das  Unternehmen  fort- 
schreitet. Dies  hat  eine  Anerkennung  auch  in  der  Weise  gefunden, 
dass  das  bayerische  Ministerium  des  Innern  einen  Jahresbeitrag 
von  Mk.  400  zur  Förderung  dieses  Exsiccatenwerkes  bewilligt  hat. 
Es  sind  diesmal  zur  Ausgabe  gelangt: 

17  Oyperaeeen,  16  Bosaceen,  18  SaUcaeeen,  11  Campo9Üm,  10  Crudferen, 
7  Serojulariaceen^  6  Lüiaeeen,  8  ÜmbelUferen,  2  Paptlionaesen,  2  Chramineenj 
je  1  Banunculacee,  Cistaew^  Silenaeee,  Saxifragacee^  Dip^acee,  CamjHimUacee^ 
Boraginaeee,  Orohanchae^ei  Frimulacee,  FlumbagifMcee,  Orehidaeee,  Iridacet^ 
Salviniae€e  and  Polypodiaeee, 

Ihrer  Herkunft  nach  vertheilen  sich  die  Pflanzen  auf  folgende 
Kreise:  Schwaben  und  Neuburg  25,  Mittelfranken  23,  Oberpfalz 
und  Begensburg  23,  Niederbayern  13,  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg 10,  Oberbayern  6,  Oberfranken  5,  Pfalz  2.  Einzelnen 
Pflanzen,  wie  z.  B.  Carex  digüata  und  ÄzoUa  caroUniana,  sind  aus- 
führliche    Bemerkungen     mit     Zeichnungen     beigegeben,     doch 

BoUn.  CoitnabL  Bd.  LXZXIL  1900.  15        ^^  , 
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erscheinen    die    eigentlichen    „Bemerkungen^    noch    gesondert    in 
Heftform. 

Appel  (Cli&il«ttenbiirf). 

Arnold)  F»9  Licbenes  exsiceati  1601—1800  (Index).  (Berichte  der  bajerischeB 
boUfaiscben  GesellBchaft.    Bd.  VII.    1900.    Abt.  I.) 

Knencker^  A«,  Bemerkangen  zu  den  Cjperaceae  (ezcL  Caricef)  et  Jnncaeeaa 
ezsiecatae.  (Allgemeine  botaniache  Zeitschrift  für  Systematik,  Floristik, 
Pflaniengeegi^aphie  etc.    Jahrg.  VI.   1900.   No.  i.   p.  60—67.) 


Botanische  Oärten  nnd  Institntee 


Borzl«  A«,  Descrieione  ed  iUnstraaione  del  R.  Orto  Botanico  di  Palerm«. 
(BuUettino  del  R.  Orto  BoUnico  di  Palermo.  Vol.  III.  1899.  No.  1/2. 
p.  66—71.) 

TerraccianOy  A«,  Le  plante  nnoTO  o  rare  descritte  od  illnstrate  nei  ,,Deleetos 
Seminom*'  e  nell  „Hortns  panormitanna*  dall'  anno  1856  al  1896.  [Gont.  e 
fine.]  (Bnllettino  del  R.  Orto  Botanico  di  Palermo.  Vol.  III.  1899.  No.  1/2. 
p.  72—116.) 

Welnzierl,  Theodor  yoU)  XIX.  Jahresbericht  der  kaiserl.  kSnigl.  Saraen- 
Control- Station  (k.  k.  landwirthschaftlicb-botanischen  Versnchsstation)  in  Wien 
für  das  Berichtsjahr  vom  1.  Angnst  1898  bis  81.  Juli  1899.  (Sep.-Abdr.  ans 
Zeitschrift  für  das  landwirthschafUiche  Versuchswesen  in  Oesterreich.  1900. 
Heft  3.)    8*.     82  pp.     Wien  1900. 


Referate« 


Prowazek^  Das  Potamoplankton  der  Moldau  und 
Wotawa.  (Verhandlungen  der  zoologisch-botanischen  Gesell- 
schaft in  Wien.  Bd.  XLIX.  1899.  p.  446—450.  Mit  1  Text- 
abbildung.) 

Der  Verf»  liefert  mit  der  vorliegenden  Arbeit  einen  kleinen 
Beitrag  zur  Eenntniss  des  Potamoplankton;  derselbe  hat  im 
August,  September  und  October  1898  in  Südböhmen  bei  Klingen- 
doif  in  der  Moldau  und  deren  linken  Nebenfluss,  der  Wotawa,  nach 
Potamoplankton  gefischt. 

Hierbei  constatirte  er  (von  dem  thierischen  Plankton  abgesehen) 
folgende  Arten : 

1.  In  der  Moldau,  nnd  zwar  an  Diatomaeeen:  Navieula  etupidata  Kg., 
Meloiira  parianä  Ag.,  Fragüaria  ffire$cen»  Ralfs»  ÄHerioneUa  grmcälma  Heib., 
Coeeoneü  eonmuaiiU  Heib.,  Sjfnedra  täna  Ehrb.;  an  Cfklorophjfeeem :  CfUmterium 
lunula  MttU.,  FediaHrum  Baryanum  Men.,  P.  KepaeU»  Ehrb.»  P.  ttiogtUea  Ehrb., 
Detmidium  hexaeeroi  Ehrb.,  Euastrum  angulotum  Ehrb.«  Arthrodiimu9  ttcidmt 
Ehrb.,  8etnedß»muM  qumdrieauda  Br^b.,  Pandorina  morwn  Bory. 

2.  In  der  Wotawa,  und  iwar  an  Dialomacsmi:  Navieula  inmequdlü  Ehrb., 
Navieula'§p,,  MeUmra  varian»  Ag.,  Synedra  ulna  Ehrb.,  A$tenatMa  gramUima 
Heib.;  an  CKaropkyeeen:  P&dituirum  Bcrjfomum  Man.,  P.  tricifdica^  Pkndorimm 
tmowwmj  SeMedemmuB-Bp^  2  Formen  tob  CVestortiMn. 

Auch  hier  seigt  sich  wieder  die  relative  Armuth  der  Flfiise 
an  Planktonorganismen.    Unter  den  aufge£ählten  Formen  bemerkt 
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man    eine    Zahl    typisch    limnetiacher   Arten ,    wie    ÄHmondla 
^aeiüimay  Fragilarta  virescens,  Pedia$trum  Boryannm  etc. 

Au£Fällig  erscheint  das  Auftreten  von  Synedra  ulna  £hrb.  in 
beiden  Flüssen ;  offenbar  handelt  es  sich  aber  nur  um  eine  zufSlUig 
limnetische  Art. 

Keissler  (Wien). 

Ifadson^  G.  A«,  Des  cultures  du  Dictyoitdium  mucaroidei  hreL 
et  des  cultures  pures  des  Amoebes  en  g^n^ral. 
(Extrait  de  Scripta  Botanica.  Fase.  XV.  Petersburg  1899.) 
[Russisch  mit  französischem  Rösam^.] 

Nadson  kommt  bei  seinen  Untersuchungen  zu  folgenden 
Resultaten : 

1 .  Es  ist  nicht  schwierig ,  Dtett/ostetium  mucoroide$  auf 
eterilisirtem  Mist  zu  züchten.  Derartige  Culturen  erscheinen  an- 
"fangs  makroskopisch  rein,  aber  eine  genaue  mikroskopische 
Beobachtung  und  besonders  fortgesetzte  Züchtungen  in  anderen 
Ifährböden  zeigen,  dass  diese  Reinheit  nur  eine  scheinbare  ist. 
D.  m«coro$(2s«  entwickelt  sich  ausser  auf  Mist  auf  sehr  verschiedenen 
künstlichen  und  natürlichen  Nährböden,  z.  B.  Gelatine  mit  Mist- 
-oder  Malzeztract,  auf  leicht  alkalischer  Fleischwasserpepton- 
Oelatine-  oder  Agar. 

2.  Z>.Yiit/cora({2««  verflüssigt  Oelatine  nicht;  es  ist  ausgesprochen 
4ierob  und  zieht  leicht  alkalische  Nährböden  vor,  kann  sich  aber 
«nch  auf  saueren  Nährböden  entwickeln.  Flüssige  Nährböden  sind 
für  dasselbe  nicht  vortheilhaft ;  so  sieht  man  z.  B.  an  der  Ober- 
fläche von  Gelatine  mit  Misteztract,  die  durch  fortgesetze  Ein* 
Wirkung  höherer  Temperatur  flüssig  geworden  ist,  nur  eine  kleine 
Insel  mit  geringerer  Fructification.  Nadson  konnte  es  in  folgender 
^enau  bestimmter  Nährlösung  züchten:  Aqn.  destill.  100  cc, 
"GluGose  5  gr,  Pepton  Witte  1  gr^  Kaliumphosphat  0^  gr, 
Magnesiumsulphat  0,1  gr,  Calciumpbosphat  und  Eisenphosphat  in 
^Spuren.  In  dieser  Flüssigkeit  erhielt  er,  wenn  auch  scnwache,  so 
doch  vollkommen  reine  Calturen.  Es  ist  dies  das  erste  Beispiel 
^iner  Jteincultur  von  amöboiden  Organismen  in  einem  künstlichen 
Nährboden  von  genau  bestimmter  Zusammensetzung. 

3.  In  den  oben  erwähnten  Nährböden  wird  D.  mucoroides  ge- 
wöhnlich von  einer  wechselnden  Menge  verschiedener  Bakterien 
begleitet.  Die  Geg^wart  einiger  dieser  Bakterien  übt  einen  sehr 
.günstigen  Einfluss  auf  die  Entwickelung  dieses  Organismus  aus. 

4.  Der  gewöhnliche  Begleiter  des  2>.  muecroid^  ist  der 
Bacillus  ftuoreicens  Ufuefaciens  Flügge.  Bei  Gegenwart  dieses 
Bacillus  entwickelt  sich  Z>.  m%icoroübs  mit  einer  Intensität  und 
Kraft,  welche  nicht  im  mindesten  der  Entwicklung  unter  natür- 
lichen  Vemältnissen  nachsteht,   sie   sogar  oft  übertriA.      Bacillus 

ßuoreseens  liquefaciens  findet  sich  zwischen  den  Sporen  des 
2>.  mucoraidei.  Zwischen  beiden  Organismen  besteht  eine  Asso- 
Hdation  oder  Svmbioie,  welche  durch  Versuche  deutlich  zum  Aus« 
<lruck  kam,   ohne   dass   jedoch  die  Art  des  gegenseitigsü  Nutzens 
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zur  Zeit  hinreichend  erkennbar  ist.  Nadson  selbst  neigt  der 
Ansicht  zu,  dass  Bacillus  ftuoreseens  die  Entwicklung  des  Dictj/ostdium. 
dadurch  begünstigt,  dass  er  durch  Bildung  von  Ammoniak  die 
Alkalität  des  Nährbodens  erhält.  Andererseits  versorgt  Dictyostelium. 
den  Bacillus  mit  organischen  Substanzen,  welche  diesem  vor  der 
vollständigen  Ausbildung  und  der  Ausstreuung  der  Sporen  bei 
ersterem  nicht  zugänglich  sind,  so  durch  die  Substanz  des  Hypo- 
thalluS;  der  Columella  und  wahrscheinlich  der  leeren  Sporenhäute^ 
nach  dem  Ausschlüpfen  der  Amoeben. 

D.  mucoroides  lässt  sich  auch  in  vollständig  reinen  Cultureo 
auf  den  genannten  Oelatine-  und  Agamährböden  erhalten,  docb 
ist  in  diesem  Falle  die  Entwicklung  viel  weniger  gut  als  in  Ver^ 
bindung  mit  Bakterien  und  besonders  mit  seinem  gewöhnlichen 
Begleiter.  Die  absoluten  Reinculturen  sind  schwach  und  ver- 
gänglich uud  bilden  meist  Zwergformen.  Solche  ReincuitureQ 
geben  im  Allgemeinen  kein  richtiges  Bild  von  den  normalen  Wuchs- 
formen des  Organisn^us. 

Migiila  (Carlsruhe.) 

Stlrton^  J.f   Licheus  apud  F.  M.  Bailej:    Contributions. 
to    the    flora    of    Queensland.      (The    Queensland   Agri- 
culturalJournal.     Vol.  V.     1899.     p.  37—40  and  484—488.) 
In     diesen     beiden     Beiträgen     publicirt     Stirton     die    Be- 
stimmungen    mehrerer    kleiner    Flechtencollectionen ,     und     zwar  r 
Flechten,  gesammelt     von     C.     J.    Gwyther    um     Jimbour^ 
Flechten  gesammelt  von  F.  M.  Bailej  auf  Thursdaj  Island 
und   auf  Neu-Guinea,    und    Flechten   aus   der   Umgebung  von 
Warwick   von   C.  J.  Groyther  aufgesammelt.     Diese  letzteren 
wurden  in  dem  zweiten  Theil   behandelt;   der   erste    Theil   umfasst 
die  drei  erst  genannten  Collectionen. 
Der  erste  Theil  zählt  auf: 

Calidum  (l  Art):  Usnea  (2),  Parmdia  (3),  Physcia  (8),  Pyxine  f4)^ 
Leeanora  (9^  Pertutaria  (1),  Leeidea  (6);  Artkonia  (8),  Verrucaria  (1),  TVype- 
thelium  (l);  Pannaria  (8). 

Als  neu  werden  beschrieben: 

Leeanora  rutile9cen$  Stm.  (p.  87).*)  MSimilar  to  L.  albella,  bnt  with 
s/naller  apothecia  and  the  margios  thicker,  aod  wben  Oroken  down  rnbeacent 
or  carneous.  Spores  colourless,  simple,  eHipsoid  or  broadly  ellipsoid^ 
8 — 11  X  6^8  ff  paraphyse«  few,  medium,  not  easely  separated)  specked  with 
lutescent  or  citrine  granules ,  '  slightly  clnb-shaped;  hypotbecinm  colourlesa. 
Hymenium  witb  J  Intensely  blne.  Thallus  and  margin  of  apothecia  witb> 
K  yellowialit,  then  intensely  red.     On  bark,  Jimbonr^. 

Leeanora  allig  ata  Strn.  (p.  38).  „Thallas  obscure  or  sordid;  thickish 
rlmose-diffiact;  apothecia  sessile  crowded,  small,  to  0,3  mm,  Inteacent,  flat,. 
niargin  whitish,  obtuse,  margine  entire  or  crennlate,  spores  8,  coloarlesa, 
ellipsoid,  simple,  epispore  duplex,  11 — 18  X  6 — 7  /<;  paraphyses  slender,. 
HÜghtly  clnb-shaped,  not  fiprinkled;  hypotheciam  coloarless.  Hymeninn» 
with  J  intensely  blue.  Allied  very  closely  to  Leeanora  ochroella  Nyl.  Oa 
bnrks  Jimbour.'* 


*)  Wegen  der  schweren  ZngUnglichkeit  des  Originals  glaubt  Ref.. 
im  Interesse  der  Lichenologen  zu  handeln,  wenn  er  die  Diagnosen  der  neneik 
Arten  und  Varietäten  wörtlich  reproducirt. 
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Leeanora  phaeanthella  Stm.  (p.  38),  ist  vielleieht  von  Leeanara 
;giha0aiUha  Nyl.  verschieden« 

Leeanora  punieea  var.  infusea^)  Strn.  nov.  var.  (p.  38).  nSimilar 
to  L.  punicea  var.  BahingUmU^  bot  the  apothecia  are  reddish-brown,  with 
whitish  crennlate  marj^os,  and  wiih  thallas  minntely  whitish-grannlose.  Para- 
•physes  not  separable,  with  almost  coloorles  apices,  bat  slightly  clab-shaped 
(K  — );  hypotbeeiam  colourless.     On  bark,  Jimbonr/ 

Leeanora  punieea  var.  eollaia  Stm.  (p.  88).  nApotheeia  innate. 
•Jimboar." 

Leeidea  (Buellia)  eubrepleta  Stm.  (p.  88).  »Tballns  pallid,  thin, 
fraetared  into  small  tile-like  plates  (K  —  O  — );  apothecia  sessile,  black,  flat, 
at  first  margioata,  then  convez  and  immarginate ;  spores  8-,  4-,  6-,  usually  4, 
i>rown,  ellipsoid,  or  obtnse  -  fasifonn ,  1-septate,  80 — 40  X  H — 1^  fi  para- 
physee  elender,  distinct,  filiform,  irregulär,  branched,  towards  the  apex,  brown, 
and  club-shaped;  hypothecia  thick,  brownish-black.  Hymenium  with  J 
slightly  coeralescent;  theeae  brownish.  AUied  to  L,  para^ata  Nyl.  On  bark, 
^imbour." 

Leeidea  {Buellia)  euhconnexa  Stm.  (p.  38).  „ThalluB  whitish  or 
pallid,  thin,  jninutely  fractured  in  tile-like  plates  (K  yellowish);  apothecia  black, 
at  first  innate,  and  indeed  often  thalline-clothed,  at  lenght  superficial  and 
obtnsely  margined,  finally  somewhat  convez ;  spores  8  in  sacoate  theeae,  brown, 
-ellipsoid,  with  a  Single  locolns  at  each  pole,  20 — 27  X  H — 18  /«;  paraphyses 
slender,  distinct,  apices  blaok  and  clavate;  hypothecium  slightly  fuscesceut  or 
«Imost  colourless.  Hymenium  with  J  lightly  coeralescent,  at  lenght  vinote- 
fulvescent,  espedally  the  theeae.     On  bark,  Jimbour." 

Leeidea  (Buellia)  reetituta  Stm.  (p.  89).  ^Thallus  whitish  or 
pallid,  minntely  and  conversely  areolate  (K  yellowish);  apothecia  innate,  ad 
first  clothed  by  the  thallus,  finally  black,  fiat  or  somewhat  convez,  taintly 
margined,  mediocre;  spores  8,  brown,  ellipsoid  or  oblong- ellipsoid,  often  slightly 
curved  and  polari-biloeular  with  short  tubnles,  1-septate,  nueleatae,  24—84  X 
9 — 12  /<;  paraphyses  slender  fairly  separabley  apices  black  and  clavate;  hypo- 
thecium blackish- brown.  Hymenium  with  J  intensely  coeralescent.  On  bark, 
Jimbour/ 

ÄrtKonia  eubeondita  Stm.  (p.  89).  „Thallus  whitish  or  pallid,  thin; 
apothecia  black,  punctiform  or  maculiform,  minute,  rotund  or  somewhat  irregulär, 
flat,  spores  8,  in  saccate  theeae  colourless,  obovate,  7 — 11  locular,  27 — 85  X 
11 — 14  /tf;  paraphyses  seldom  visible;  hypotheeium  colourless.  Theoae  with 
J  vinose-violaceous,  while.  the  spores  take  a  lutescent  tint.  On  bark, 
Thursday  Island."* 

Verruearia  eoaretata  Stm.  (p.  89).  „Thallus  indicated  by  whitish 
•Spots;  apothecia  blaok,  slightly  prominent,  nude,  minute,  width  to  about 
0,d  mm,  perithecium  nearly  sphaerical,  incurved  and  colourless  beneath; 
■spores  8,  in  saccate  theeae,  colourless,  ellipsoid,  divided  into  numerous  and 
brick-like  cellules,  6—9  X  2^6  locular,  27—85  X  18—18  /«;  paraphyses 
long,  distinct,  filiform.  Hymenium  not  coloured  with  J,  lutescent;  with 
the  same  reagent,  the  [theeae  become  vinose  fulvescent.  On  bark,  Thursday 
Jslaad.'' 

Arthonia  eonepereula  Stm.  (p.  89).  „Thallus  pallid,  thin;  apothecia 
black,  fiat  or  rather  convez,  to  about  0,5  mm,  rotund  or  somewhat  irregulär, 
urithin  colourless  or  ashy  pale;  spores  2—4 — 6,  oblong  ellipsoid,  8-septate  or 
rather  4-locular,  86  X  11—14  f»,  Hymenium  with  J  wine  red.  Theeae  broad, 
ellipsoid,  valls  thiok  and  hyaline.  Spores  when  young  often  simple.  On  bark, 
Thursday  Island.^ 

Trypethelium  exiguellum  Stra.  (p.  89).  „Thallus  indicated  by 
thin,  whitish  or  somewhat  bluish  spots;  apothecia  black,  2—6,  erowded,  at 
^rst  thalline  elothed,  then  nude,  small;  spores  4,  occassimally  2,  and  rarely  1, 
colourless,  ellipsoid  or  oblong* ellipsoid»  murally  divided  (4—7)  X  (l-^S)  locular, 
22 — 28  X  8—10  ^,  paraphyses  filiform,  distinct,  irregulär,  branched.  The  thick 
hyaline  waUs  of  the  theeae  and  then  contents  with  J  beoome  wine-red.  On 
bark,  Thursday  Island. ** 


*)  Im  Originaltext  steht,  wohl  irrthümlich,  „tn/«#ea*. 
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Fhyteia  exe€l$ior  Stni.  (p.  40).  «Tballils  of bicuUr,  io  l^S  in.  wide^ 
raddish  or  cSnnabar^colovred,  beneath  coneolorons  or  padtTi  with  loof  liaew- 
lacinllUe  (K  parpuratant)  prostvate  sagmenta,  flat  or  ratbar  coiiYex  width  aboat 
0,6  mm;  dicbatomou«  or  towarda  tba  apax  maay  Umaa  dividad  and  aacendanV 
OD  all  fidea  langtbily  and  vary  densely  fibHllose;  apotbaoia  concol<»aa9, 
ratbar  prominenl,  «Kargiaata,  tba  margina  ofum  palar  and  aonawbat  ipinnloae 
balow;  sporaa  8,  colonrleis,  oblong  or  raralj  «lUpioid,  polari-biloooUr,  tba 
tnbnlna  varj  sbortly  or  not  at  all  joinad,  13 — 17  X  ® — ^  Z*«  paraphyBea 
diatinct,  witb  dtrina  apicea,  aprinkled  witb  granules.  Hjrmaniam 
with  J  coamlasant.  —  Tbia  ia  aridantly  quita  dlatiiict  from  an/  of 
many  fonns  ol  nytcia  ekryi9opJUhdlma0    On  bark,  Naw-Oninaa.** 

F^nn^ria  j7««i«o«a  Tar.  acaoJan«  Stm«  (p.  40).  «Similiar  to 
P.  jMiii«ii}«i»  8w. ;  bnt  tba  tballiia  nora  laad-colonrad»  and  tbe  matore  apore» 
browQiab.  8poraa  8,  aimpla,  allipaoid,  apispora  daplaz»  14—18  X  7 — 10  /*;  para- 
phyaaa  acarcaly  aaparabla,  witb  browniab  olavate  apicaa ;  bypotbaciom  oolonrlasi. 
On  bark,  Naw-Gninaa.* 

Leeidea  tuheoerulea  Stm.  (p.  40).  „Tballna  tbln,  eontinoiia,  palUda- 
or  pala  graanifh;  apothada  brown,  0,4 — 0,8  mm,  girdlad  with  a  rath^r 
prominanti  wbitiah,  antira  margin;  sporaa  solitaryi  colonrlasa,  oblong,  dividad 
into  tricka-lika  oallnles,  60—90  X  12-^18  /<;  paraplnrsaa  distinct,  filiform, 
alandar,  faw,  branchad  towarda  tha  apez,  which  ia  uiatly  eolonrad  and  a 
littlo  clnb^hapad;  hypothecsum  a  aordid  blne,  fioally  fdlToacant,  anbtendad  bj 
a  bloiah  conünnoua  atratam.  The  bypotbaciam  baa  a  bloiah  (not  parplisb> 
tint  in  jonngar  apothaeia,  wbich  obangaa  to  a  dir^  graeniah  colonr,  and  thia 
nltimataly  bacomaa  fobaacant.  Tha  continnoni  blaa  atratom  baaaath  tba 
hypothaeinm  ia  alao  pacnliar.  Hymaniam,  espeeially  tbe  thacae,  coanüeseaat 
with  J.  tbe.  paraphysaa  acarcaly  tinted,  while  tbe  aporaa  (oader  tba  sama 
raagant)  ara  flaveacent.     On  bark,  Naw-Oninaa.* 

Verf.  maoht  noch  darauf  aufmerksam,  dase  seiae  l)fxine 
obseurior,  in  Proceed.  R07.  See.  of  Victoria.  1881  bescbrieben^ 
möglicherweise  eine  Budlia  sei. 

Der  sweite  Theil,  welcher  sich  lediglich  auf  Lichenen  aus  der 
Umgebung  Warwicks  bezieht,  umfasst: 

CoUema  {3),  Leptogium  (2),  Calieiwm  (1),  ThymnoAteium  (i),  OAlaata  {S\ 
Heterodea  (f),  U9n6a  {3\  Bamalina  {3\  SHeHna  (i),  SMa  (A  BieasoUa  (/), 
Parfnelia  (13),  Pkyda  {4\  PyMn4  (3)y  Pannavia  {S\  Ooeeo€arpa  (/),  Ptacodium 
{/),  Leeanora  (2),  Pertutaria  (i),  Leeidea  (7),  QrapkU  (i),  ArthomM  (i),  F«mi- 
cffrta  (1)  and  Endoearpan  (i). 

Collema  hypolatium  Stm.  (p.  484).  „Bimilar  to  O.  r$fl&eiaM$  NyU 
bnt  obacora,  and  tiie  apitballna  not  cellnloaa,  and  banaath  tbe  thallna  danaaly 
and  doaely  tomantoaa  or  valyaty.  Sporaa  8,  in  aaccata  tbaoae,  ellipaoid,  aimpla^ 
halionate,  16*-20  X  7,5—10  /<.  On  bark.* 

Collema  Owytkeri  Stm.  (p.  484).  „Thallna  obaenrely  olivaoaons  or 
nigro-Tiraacent ,  appreaaad,  membranaeaona,  lobata,  with  aaoending  iobnloBf 
margina  aomewbat  oriap  and  cranate;  banaath  aimost  coneoiorona  and  nnda» 
Apothaeia  browniah-rad,  flat,  with  a  thin  eatira  thallina  ring.  Sporaa  8,  colonr- 
laaa,  aimost  oylindrical  or  arcnata,  7—10  nanally  8  nnclaata.  Epiapora  ecaroaly 
▼isibla,  S5— 36  X  abont  8  /*.  Hym.  with  J  conmlasoant.  €k>nimta  eacataaato 
amall.     On  pranohaa  of  traea." 

Parmelia  tiliacea^Yar,  affixa  Stm.  (p.  485).  Dar  Thallna  iat  dnaklar 
nnd  die  Sporan  mehr  apbftrisch  ala  im  Typna. 

Parmelia  kypoxantha  Stm.  (p.  486).  „Thallaa  pale-yallowiab  or 
whitifih  (Kyallow),  nanally  orbicolar,  madiom  rongh,  laeiniata,  with  amaU 
imbricate  lacinia,  margina  erannlate  and  ainnoaa-lobata,  blniah-blaek,  ahortly  and 
aparingly  oaTored  with  black  Hbrila.  MadnUa  with  (K  —  C  — ).  Apothaeia 
brown,  2—4  mm  wida,  flat,  margina  oftan  orannlate.  Sporaa  8,  aolonrlaai,  aimpla,. 
broadly  aUipaoid,  9—18  X  7—9  m^  paraphysaa  not  eaaily  aeparabla,  apica  ralo- 
fnacaacant,  hypothaeinm  colonrlesa.     On  bark." 

Pannaria  elatior  Stm.  (p.  486).  „Thallna  broadly  foliacaons,  pallid^ 
testacaons,  often  orbienlar,  epithallna  minntaly  grannlosa  or  leproaa,  partioolarly 
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lowaid  t)M  BUgin,  toriwlMto»  UeinU«  iaeif^d  and  atbo-ftorediaU  «losg  the 
■ariifa,  bettMik  pale  fawn-e^iued  or  whitUb,  eoTtred  with  Umg  with  or 
•^BeMsioaiüy  bUokish  fibrili.  ApotlMtia  rMUüth-bfowa,  fl«l,  gird«d  with  a 
i^H«,  Tfttber  proaiaMt,  ladisto-iiifOM  tballin«  nuurgia«,  «pont  8»  ia.  •&•  Mfitt» 
•Mipsoid  or  fosÜDm-alliiMold,  15—19  X  8—10  f» ;  parapbjM«  MparabU,  nediiim; 
hypolhecmiii  colonrletit  with  J.  eoeralMOMit.    On  old  lofi/ 

Pannaria  t€rr€$tri$  Stni.  (p.  486).  ^'^l^^his  pallid  or  palo-grooB, 
ihin,  Bquamoso,  of  amall  approoted  tealoB  of  abont  8  mm,  margiaf  ereaate,  tho 
loboi  crowdod  or  distinct;  fonimia  bhiith,  small,  8—6  /<,  in  larfo  obloaf 
heapa,  with  diatlnet  mari^aa,  width  to  80  /•.  Apothteia  medinm,  loeonoiiae^ 
aeaailo,  browniab-red,  margin  pal«,  with  a  prominent  finallj  eronnlate  •  maiigiiiy 
aporea  8,  eoloarioaa,  aimplo,  elllpaoid  or  broadlj  ellipaoid,  12—16  X  7—9  /<; 
paraphyaea  medinro,  fairlj  diaerat,  with  clavate  eonglntinate  rod  and  browa 
apicea;  hjpotheciüm  yellowiah-red  or  almoat  eolonrleta;  bymonial  jelly,  with 
J  bluiab,  then  wineyellow  or  roddiah.  On  bare  eartb.*^  Dieae  Art  bildet  ein 
nenea  Snbgenna  Olomerariaf  ao  genannt  wegen  der  gekuMnltea,  mit  breiten 
Membranen  veraefaenen  Qonidien« 

Ptaeodium  elavigerum  Strn.  (p.  487).  „Thalloa  palHde  or  pale- 
yellowiahy  appreaaed,  the  centre  acaly,  the  circümference  ahortly  laciniate 
(K  parple);  apothecia  brown  or  yellow-brown  (K  purp.),  lecanorine,  flat  or 
conyez,  medium;  aporea  8,  coloarleaa,  oblong  or  oblong- foaiform,  polari* 
bilocular,  9 — 18  X  ^~~&  fj  paraphyaea  discrete,  with  colourleaa  apice«, 
elavate  and  articolate,  the  clab-ahaped  tipa  4—5  m  wide;  hypotheciom  colourleaa. 
Hym.  with  J  bluiah;  gonidia  large  9—20  /*  broad.     On  bark.** 

£acaf»ora  »uhpurpurea  Strn.  (p.  487).  »Thaliaa  pale-yellowiab,  or 
teataceona,  ratber  reugh  (K—  C  golden-yeUow);  apothecia  black,  seasile,  within 
wholiy^  pnrpliah-violet,  margin  pale  and  roughish;  sporea  8,  aimple,  broadly 
ellipaoid,  8 — 11  X  6—7  /«;  paraphyaea  thick  (breadth  4—5/*);  apices  acaroely 
clavate;  bypothecinm  coloorleaa.    On  bark." 

Lecanora  phae^plata  Btrn.  (p.  4^7).  „Tballaa  ashy-paJe,  rongb  or 
grannloae,  rimoae-diffract  (K  — ,  C  — );  apothecia  aeaailei  medium,  width 
1—2  mm  or  leaa,  brown,  flate,  with  a  pale  entire  or  crenulate  thalline 
marffin ;  thecae  apored ;  apore  colourleaa,  ellipaoid  or  oblong-ellipaoid,  5-8eptate, 
rarelya  5—7  locula,  with  thick  hyaline  walla,  80—90  X  22—80  /«;  paraphyaea 
alender,  diacrete,  with  brown  granulate  apicea;  hypotheciom  colourleaa,  blue 
with  J.     On  bark.** 

Leeidea  vinicolor  Strn.  (p.  487).  „Thallua  pale,  yellowish  or 
pallid,  thin,  ahining,  apothecia  black,  aeaaile,  flat,  obacurely  margined,  medium ; 
aporea  4 — 8,  colourleaa,  atraigkt,  rodlike,  below  attenaate,  7—12  aeptate, 
40—60  X  d~&  Mi  paraphyaea  aeparable,  apicea  ad  bereut,  blue -black; 
hypothecium  intenaely  red  or  wine-red,  thica.  The  hymen.  with  J  firat  inten- 
aely  blue,  then  wine-yellow.  K  rendera  the  hypothecium  aomewbat  purpuraaoent. 
On  bark.** 

Leeidea  glotnerella  Strn.  (p.  487).  „Thallua  whitiah  or  aahy-pale, 
fraetored  into  amall  platea  ^K  yellowiah).  Apothecia  black,  aeaaile»  widtli 
0,5—1  mm;  often  crowded  or  appreaaed  and  then  irregulär;  at  firut  marginate, 
then  depreaaed;  aporea  8,  brown,  1-aeptate,  ellipaoid  or  aomewbat  fuaiform- 
ellipaoid,  12—17  X  6,5—8  Mi  paraphyaea  diatinct,  elender,  with  browniah  or 
almoat  colourleaa  club-ahaped  apicea;  hypothecium  browu  or  blackiah-brown, 
thick.     Hyiften.  with  J  intenaely  blne.     On  bark.** 

Leeidea  plaeomorpha  Strn.  (p.  487).  „Thallua  pale  -  glancona  or 
wiiitiah,  thin,  fraotnred  into  amall  platea  (K  yel.owiah,  finally  red);  apothecia 
black,  aeaaile,  amall,  with  black  mnrgin;  aporea  8,  brown,  ellipMoid,  1 -aeptate, 
15—20  X  7 — 9  ^;  paraphyaea  medium,  fairly  diatinct,  with  browniah 
clayate  apicea;  hypothecium  brown,  thin,  aubtended  by  a  thick  black  maaa. 
On  hark.*" 

Leeidea  sanguinolenla  Strn.  (p.  488).  „Thallua  whitiah  or  bluiah- 
white,  thin  (E  yellow,  then  red);  aporea  8,  brown,  ellipaoid,  atraight, 
1-aeptate,  11 — 14  X  ^i^ — 7  ^;  paraphyaea  alender,  diatinct,  with  browu  clavate 
apicea;  hypothecium  brown-black,  thickiah.  Epithecium  and  hypothecium  with 
K  mbeacent.* 
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Leeidea  nodulota  Strn.  (p.  488.)  «Thalliu  thin,  pale  or  raddish- 
pale,  riraaloae  with  a  black  border  (K  —  C  -»};  apothecU  biaek,  tomewhat 
coated  with  a  blaith  bloom,  innate-seMile,  flat,  widÄ  0,5 — 1  mm;  with  acute 
and  prominent  margrins;  tporea  8,  oblon^-elHptoid ,  coloorleH,  irregnlarij' 
4-loealar  or  irregnlarij  8~6-localar,  11 — 14  X  ^ — 7  A*;  paraphytes,  medium, 
fairly  diacrete,  with  black  clavate  apicea;  hjpotheciam  blaok,  rather  thiek; 
hymeniom  with  J  intensely  biue.     On  rocki.^ 

Graphit  tuhvelata  Stm.  (p.  488).  „Similar  to  G,  itUricata  Eaehw., 
bat  apothecia  ratker  prominent,  nude  not  velate,  and  with  rather  large 
aporea;  aporea  (2— 4— 6— 8  ?)  colourleaa,  oblong-ellipaoid,  20— 80  X  8— • /* ;  6—7 
locnlar,  the  ocnli  once  or  twice  divided;  hjpotheoinm  colonrleaa;  paraphjaea 
thickiah,  with  brown-black  claTate  apicea.  Hymenium  with  J  acarcely  tinted 
or  alightly  yellowiah  red,  tiie  aporea  themaelTea  reddiah.     On  bark." 

Ärthonia  alhofarinota  Stm.  (p.  488).  n^hallna  white  farinoae,  thin 
(K  —  C  — );  apothecia  ad  firat  elothed  by  the  thalloa,  then  breaking  tron^h 
ronaded  or  aomewhat  irregnlar,  amall,  width  to  8  mm;  aporea  4 — 8,  eolonrleaa, 
obtnaely  fnaiform,  4 — 6  aeptate,  nanally  5  aeptate,  18—27  X  3—8,5  /< ;  para- 
phyaea  acarcely  any  proper! y  ai-called,  irregnlar,  apicea  browniah-blaek.  thick, 
conglatinate ;  hypothecinm  biack-brown.  Hym'eniam  with  J  fainfly  blue,  then 
intenaely  red.  Thecae  oblong  or  oblong-ellipaoid,  with  hyaline  walla  not  ao 
thiek  aa  uaael.    On  bark.** 

Verruearia  /ihr ata  Stm.  (p.  488).  „Thalloa  maoaiate,  Inteacent, 
ahining;  apothecia  blacka,  prominent,  amail,  with  abont  2  mm;  parathecinm 
eutire,  black,  beneath  aomewhat  flat  and  thin,  aporea  8,  1-aeriate, 
colonrleas,  finally  browniah,  ellipaoid,  often  at  both  enda  apicnlate,  4-localar, 
with  large  eqnal  locnle,  the  apical  one  amall;  14—18  X  7 — 10  /«;  paraphyeea 
distinct,  thickiah«     Hymeninro  with  J  not  tinted.     On  hark." 

Zahlbrackner  (Wien). 

Schiffoer,  Victor,  Die  Hepatlcae  der  Flora  von  Buiten- 
zorg.  1.  Band,  enthaltend,  die  Beschreibung  aller 
bisher  ans  Java  bekannt  gewordenen  Ricciaceaty 
Marchantiaceaej  JungermaniacecLS  anakrogynae  und  Junger- 
maniaceae  akrogynae^  Unterfamilie  Epigoniantheae,  8^.  220  pp. 
Leiden  1900. 

Das  vorliegende  stattliche  Werk  stellt  die  4.  Abtheilnng  „Les 
hepatiques"  der  „Flore  de  Baitenzorg,  publice  par  le  jardin  bota- 
nique  de  T^tat^  vor.  Autor  warde  während  seines  Aufenthaltea 
in  Java  in  den  Jahren  1893/94  darch  den  hochverdienten  Director 
des  Buitenzorger  botanischen  Oartens  Dr.  M.  Treub  angeregt,  die 
grosse  and  schwierige  Gruppe  der  Lebermoose  für  die  „Flora  von 
Buitenzorg*''^  zu  bearbeiten.  Das  Werk  konnte  aber  erst  jetzt  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  werden,  weil  es  das  Resultat  einer 
monographischen  Durcharbeitung  der  reichen  Materialien,  die 
frühere  Javareisende  gesammelt  haben,  sowie  der  ungeheueren 
Massen  von  Lebermoosen  ist,  die  Autor  selbst  an  Ort  und  Stelle 
gesammelt  hat. 

Der  ursprüngliche  Plan  der  Arbeit  musste  deshalb  bedeutend 
erweitert  werden,  weil  die  meisten  Exemplare  älterer  Reisender 
nur  die  Angabe  „Java^  tragen,  daher  nicht  zu  unterscheiden  w^r, 
ob  diese  Pflanzen  der  engeren  Flora  von  Buitenzorg  angehören. 
Es  mussten  also  alle  diese  Angaben  berücksichtigt  werden.  Auch 
mussten  des  praktischen  Zweckes  wegen,  den  die  „Flora  von 
Buitenzorg''  verfolgt,  den  Besuchern  des  Buitenzorger  Institutes 
eine   rasche   und  sichere    Orientirung    zu    ermöglichen,    entferntere 
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Punkte  der  Umgebung,  die  von  fremden  Oelehrten   öfter  besucht 
sind,  berücksichtigt  werden. 

So  ist  das  Werk  schliesslich  weiterem  wissenschaftlichen 
Interesse  dienend  über  die  Grensen  seines  Titels  hinausgewachsen 
2U  einer  ausführlichen  und  yollstftndigen  Lebermoos- 
flora von  Java. 

Die  Beschreibungen  der  Gattungen  und  Arten  ist  vollständiger 
als  sonst  in  ähnlichen  Werken  übUch  und  stützt  sich  hinsichtlich 
der  Gattungen  an  des  Autors  Bearbeitung  der  Hepaticae  in  Engler 
und  Prantl  „Natürliche  PiSanzenfamilien^.  Die  Beschreibungen  der 
vom  Autor  selbst  entdeckten  und  neu  beschriebenen  Arten  sind  im 
-engen  Anschlüsse  an  des  Autors  „Expositio  Plantarum  in  Itinere 
Indico  annis  1893/94  suscepto  collectarum  speciminibusque  exsic- 
catis  distributarum''  etc.  in  den  „Denkschriften  der  Kais.  Academie 
der  Wiss.  in  Wien"  behandelt. 

Bezüglich  der  älteren  Arten  und  Formen  hat  sich  Autor  nicht 
an  die  meist  fehlerhaften  und  ungenauen  Diagnosen  der  vorhandenen 
Litteratur  gehalten,  sondern  ihre  Beschreibung  nach  der  eigenen 
mühevollen  Untersuchung  der  Originale  neu  hergestellt. 

Das  Werk  hat  somit  durch  Aufklärung  zahlreicher  bisher 
dunkler  Formen  erhöhten  Werth  erhalten. 

Die  analytischen  Tabellen  sind  sorgfältig  auf  durchwegs  leicht 
wahrnehmbaren  und  sicheren  Merkmalen  aufgebamt. 

Diagnostische  Bemerkungen,  die  den  Beschreibungen  ange- 
hängt sind,  erleichtem  die  Bestimmung  ähnlicher  oder  verwandter 
Arten. 

Autor  weist  mit  Recht  auch  darauf  hin,  dass  ein  vollständiges 
Exemplar  seines  fundamentalen  Exsiccatenwerkes  ^'^^^  Indicum 
1893/94"  im  Buitenzorger  Herbar  liegt  und  von  den  Besuchern 
dieses  Institutes  in  kritischen  Fällen  zu  Käthe  gezogen  werden 
kann. 

Sjnonymie  und  Litteraturcitate  sind  im  Hinblicke  auf  des 
Autors  „Conspectus  Hepaticarum  Archipelagi  Indici,  Batavia  1898^^ 
zumeist  überflüssig  geworden  und  weggelassen. 

Die  Angaben  über  Vorkommen,  Substrat  und  Höhenverbreitung, 
die  bisher  theils  völlig  unbekannt  waren,  theils  sogar  unrichtig  an- 
gegeben wurden,  hat  Autor  auf  seiner  Javareiße  durch  sorgfältige 
Notizen  festgehalten   und   auch  im  vorliegenden  Werke  verwerthet. 

Das  Werk  beginnt  mit  einer  kurzen  nnd  scharfen  Charakteri- 
sirung  der  Hepaticae^  woran  sich  eine  Uebersicht  der  Reihen 
{Marchantiales^  JungermanicUeSj  Anthocerotales)  und  Familien 
achliesst. 

Dieser  folgt  die  systematische  Beschreibung  der  einzelnen  be- 
bandelten Gattungen,  jeder  Gattungsdiagnose  der  Schlüssel  für  die 
Arten  und  diesem  die  Beschreibung  derselben. 

Die  Artbeschreibung  enthält  auch  die  bei  den  Lebermoosen 
8o  wichtige  Angabe  genauer  Grössenmaasse.  Den  deutschen 
Diagnosen  folgt  die  Angabe  der  Standorte,  bei  den  vom  Autor  ge- 
aammelten  Arten  auch  des  Substrates  und  der  Höhenlage  und  wo 
nöthig  eine  diagnostische  oder  kritische  Notiz.     Angenehm  berührt 
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es,  dai8  sich  Aator  bemüht  bat,  die  BesBeichnnngeii  der  Localitätei» 
richtig  wiederzugeben  und  es  nicht  unterlassen  hat,  in  Java  ge- 
bräochliohe  Volgämamen  anzuführen. 

Auch  finden  Gelehrte,  welche  organographische  oder  biologische 
Studien  über  javanische  Lebermoose  anstellen  wollen,  yieie 
interessante  Angaben  in  den  Beschreibungen. 

Im  Folgenden  führe  ich  die  beschriebenen  Gattungen  an.  Die 
in  Klammem  beigesetzte  Ziffer  bezeichnet  die  Anzahl  der  be- 
bandelten Arten: 

1.  Rieeia  L.  (ö),  9.  Targionia  L.  (l),  8.  Opathodiwn  Knnse  (1),  4.  RebauU^ 
iUddi  (1),  6.  Bypenanlrw  Cord«  (4)»  S.  Dumartiera  N.  ab  E.  (2),  7.  WUMnertiU^ 
Schiff.  (1),  S.  MarthanÜa  (L.)  Raddi  (8),  9.  Rie^ardia  Gray  (24),  10.  MHsgmm 
Raddi  (7),  11.  Pallavieinia  (Gray)  Steph.  (4),  12.  Oalycularia  Miti.  {!), 
18.  TreMa  Goebel  (1),  14.  Calobryum  N.  ab  E.  (l),  16.  MarMupelUi  (Dom.) 
Lindb.  (1),  IS.  Kardia  (Gray)  Lindb.  (Y),  17.  NotoMejfphu»  Mitt.  (1),  18.  Sympkyo- 
miira  Spnice  (1),  19.  Aplotia  Dam.  (4),  20.  Jami9omella  Spraee  (4),  21.  Anasir<h' 
phyllum  (Spnict))  Steph.  (7),  22.  LophomaDum.  ^ssJuftgermamia  AvLt,Tetwit.Tionl». 
(2),  28.  Syzygiella  Sprnce  (2),  24.  Plagioehüa  Dum.  (67),  26.  Lopkocolea  Dam. 
(tl),  26.  Conoicyphus  Mitt.  (2),  27.  Chüo»cyphu9  Corda  (16),  28.  Saeeoguna 
(Dam.)  Lindb.  (1),  29.  Jaehidla  Schiffn.  (1). 

Im  Ganzen  werden  also  178  Arten  beschrieben. 

Den  Schluss  des  Werkes  bildet  ein  Register  der  Reihen^ 
Familien,  Gattungen  und  Arten. 

In  hervorragender  Weise  hat  sich  Autor  um  die  schwierige 
Gattung  Plagioehüa  verdient  gemacht.  Die  bisher  versuchten 
Gliederungen  dieser  Gattung  hatten  weder  für  die  Praxis  noch  für 
das  natürliche  System  einen  Werth.  Autor  schlägt  eine  Gliederung 
vor,  welche  die  Bestimmung  steriler  Arten  ermöglicht  und  sich 
dem  natürlichen  Verwandtschaftsverhältnisse  einigermaassen  zu 
nähern  scheint.  Sein  System  lässt  sich  allenfalls  unter  Zufügung 
einiger  weiterer  Sectionen  auch  auf  die  neuweltlichen  Formen  aus- 
dehnen.    Die  vorgeschlagenen  Sectionen  sind  folgende: 

I.  DentaiQe,  BL  abwechielnd,  mehr  wenif^er  auifi^ebieitet,  gesfthut,  8«br 
flehen  mebr  weniger  ganzrandig;  Zähne  nicht  sehr  dicht  und  ungleichmftssig,  aa 
der  Spitse  oft  zwei  viel  gröfser  alv  die  übrigen,  meist  kräftig.  ZellBtractnr  oft 
derb,  ZeUen  chlorophyllreicfa  (nicht  hyalin; ;  an  der  Blattbaeis  iet  kein  deutlicher 
Streifen  Ton  auffallend  grossen  durchsichtigen  Zellen  (eine  »Titta  basalis")  ab- 
gegrenzt. Amphiflfastrien  fehlend,  selten  vorhanden  aber  rudimentär.  Verzweigung- 
reich: zumeist  dichotom  (oft  bchr  regelmässig),  seltener  fiederig  oder  bänmchen- 
fSrmig.  Perianthinm  fast  immer  geflügelt.  Farbe  zumeist  grün  in  verschiedenen 
Behattirongen. 

II.  Oppo9itae.  Bl.  den  Stengel  seitlich  anUegend,  gegenständig,  paarweis» 
verwachsen.     Ampbigastrien  fehlen. 

III.  Abxetinae,  Regelmässig  fiederästig.  Bl.  einseitig  zorückgebogen  ge- 
zähnt oder  gegen  die  Ventralbasis  ciliirt,  von  derber  Structnr  mit  vitta  basalis 
(mit  der  folgenden  Section  ähnlich).  Perianthien  terminal  an  den  Zweigen,  ohne 
deutUcben  Flügelkiel. 

IV.  DerUieulatae,  Wenig  ästig  (bis  fast  dichotom).  Bl.  zumeist  einseita- 
wendig  rückwärts  gerichtet,  dicht  gezähnelt  oder  ciliirt  gezähnelt,  von  derber 
Structur  mit  deutlicher  vitta  basslis.  Ampbigastrien  keine.  Perianthium 
terminal  (oder  speudolateral),  oft  verlängert,  ohne  oder  mit  sehr  rudimentärem 
FlügeL    Farbe  meist  gelbbraun;  Stengel  oft  mit  Rhizoiden. 

V.  Peeuliares,  Von  der  vorigen  Section  durch  die  ciliirten  Bl.  und  die 
sehr  langgestreckten,  wurmfähigen  Zellen  unterschieden. 

VI.  aiiatae.  Fast  unverzweigt  oder  wenig  ästig.  B).  ciliirt,  mit  langen 
dünnen   Cilien,   selten    an    der   Spitze   gezähnelt   und   gegen    die    Ventralbairia 
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ciUlrty   d«Mlbst    obne   Oehrehan.     ZtUan    dorehsiebtlg,    sart     AmphigAatrieikt 
Milead  oder  radimaiittr. 

TU.  CbmJIatea.  Von  den  CUiataa  yertchiedon  durch  die  in  ein  eylind- 
rieckea  oder  ieekarti^et  Oehrehen  Twrwmdelte  TeBtralbMii  «id  die  meiet  ttarlr 

Die  ArlensehltUsel  sind  fttr  diaee  Seetioncn  getrennt  gearbeitet 
und  erleicbtem  die  Beetimmung  dnrcb  in  Klammem  eingefftgte- 
Beziehungen  zu  ähnlichen  Arten. 

Neu  Bind: 

Bfn^nrnniron  Jmfaniemm  s.  i|>.,  MartkanÜ«  nitida  Lehm,  et  Lndab.  n.  rmr^ 
ffill^branäH,  PhgißcMHa  conwütata,  n.  ip. 

Baaer  (Smichow). 

Fiseher,  Hugo,  Ueber  Innlin,  sein  Verhalten  ansser- 
halb  und  innerhalb  der  Pflanze  nebst  Bemerkungen' 
über  den  Bau  der  geschichteten  Stärkekörner. 
(Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.    Bd.  VIIL    Heft  1.    1898.> 

Fischer  bringt  in  dieser  monographischen  Arbeit  zunächst 
eine  sehr  eingehende  kritische  Besprechung  der  einscblägigen> 
Litteratnr,  ferner  eine  durch  zahlreiche  eigene  Untersachungei^ 
ergänzte  und  abgernndete  Darstellung  der  chemisch- physikalischea 
£igenaehaften  des  Inulins,  und  schliesslich  Beobachtungen  über 
das  Vorkommen  und  Verhalten  des  Inulins  in  der  Pflanze. 

In  dem  ersten,  die  chemisch-phjsikaliscben  Eigenschaften  voi^ 
Inulin  und  Stärke  behandehiden  Theil,  sucht  er  zunächst  die- 
Molecularformel  des  Inulins  zu  ermitteln.  Dieselbe  muss  nach, 
dem  colloidalen  Verhalten  derselben  eine  sehr  hohe  sein;  aus 
seinem  osmotischen  Verhalten  gegenüber  Lösungen  von  Rohrzucker 
und  Fructose  wird  berechnet,  dass  seine  Molecolargrösse  um  30O 
grösser  als  die  der  Fructose  Ist.  Doch  giebt  Fischer  selbst  an^ 
dass  diese  Zahl  wegen  der  vielen  nicht  auszuachliessenden  Fehler- 
quellen unsicher  ist. 

Inulin  ist  nach  Fischer  eine  leicht  veränderliche  Substanz^. 
und  auf  diese  leichte  Veränderlichkeit,  zum  Theil  auch  auf 
Mischung  mit  anderen  Substanzen,  ffihrt  Verf.  die  von  Touret 
erhaltenen  Pseudo-Inulin,  Inulenin,  Heliauthenin  und  Synantherin* 
zur&ek. 

Die  mikrochemischen  Reactionen  mit  o-Napbthol  und  Schwefel- 
säure,  Thjmol  und  Schwefelsäure  und  Orcin  haben  nach  Verf.- 
'nur  einen  sehr  beschränkten  Werth,  da  sie  vielen  Kohlehydraten- 
in  gleicher  Weise  eigen  sind*  Von  den  Sphaerokrjstallen  anderer 
Art  unterscheiden  sich  die  des  Inulins  jedoch  leicht  durch  ihre 
Quellbarkeit  im  Wasser.  Deshalb  verwirft  Verf.  auch  Meyer  s 
Annahme  von  der  sphaeritischen  Structur  der  Inulinkömer 
(Trichitentheorie,  Bildung  aus  feinen  radial  gestellten  Erystall- 
nadeb).  Auch  gegen  Nägeli's  Micellartheorie  wendet  sich  der 
Verf.  und  ftthrt  namentlich  das  Verhalten  trockener  und  feuchter 
Stärke  gegen  wasserfreie  Jodlösungen,  gegen  Farbstofflösunge» 
u.  a.  w.  an.  Die  Begründung  dieser  Annahmen,  auf  die  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  dürfte  nicht  durch- 
aus   einwandsfrei    sein.      Fischer    nimmt     eine    chemische    An- 
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-Ziehung  zwischen  den  Molecnlen  der  Stärke  und  denen  des 
Wassers  an,  „ähnlich  etwa  dem  Verhalten  des  Krjstallwassers" ; 
•die  wasserhaltige  Amjlose  moss  dann  in  Folge  molecularer  Ver- 
schiedenheit andere  physikalische  Eigenschaften  seigen  als  die  Inft- 
-trockene.  Die  Qnellung  ist  ihm  dann  kein  „capiUares  E^dringen 
chemisch  frei  bleibenden  Wassers^^  sondern  eine,  wenn  auch  lose 
Bindung  des  letzteren. 

Die  eigenthümlichen  Sprünge  in  den  Inulinsphäriten  kommen 
durch  nachträgliche  Wasserabgabe  zu  Stande;  dabei  ziehen  sich 
die  Sphärite  in  tangentialer  Richtung  zusammen,  wodurch  die  ftlr  die 
Inulinkrjstalle  charakteristischen  radialen  Zerklüftungen  entstehen. 
Gleichzeitig  mit  dem  Auftreten  dieser  Sprünge  werden  die  Sphärite 
•doppelbrechend;  diese  Doppelbrechung  ist  aber  eben  auf  die 
Spannungsverhältnisse  der  contrahhrten  Sphärite  zurückzufahren  und 
kein  Beweis  für  die  krjstallinische  Natur. 

In  dieser  Hinsicht  verhalten  sich  die  Inulinsphärite  wie  Stärke- 
kömer,  trotzdem  von  Kägeli,  Seh  wendener  und  Ambro  nn 
•ihr  Verhalten  als  gerade  entgegengesetzt  bezeichnet  wird. 
Inulinsphärite  und  geschichtete  Stärkekörner  sind  sich  überhaupt 
«ehr  ähnlich  und  verhalten  sich  hauptsächlich  nur  in  der  Wasser- 
abgabe und  in  den  hierdurch  bedingten  Erscheinungen  etwas  ver- 
^schieden. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit,  das  Inulin  in  der  Pflanze,  bringt 
zunächst  ein  umfangreiches  Verzeichniss  derjenigen  Pflanzen,  in 
•denen  bisher  Inulin  gefunden  wurde,  vermehrt  durch  zahlreiche 
neue  Angaben  des  Verfassers.  Er  fand  auch  neben  Stärke  Inulin 
bei  Oalanthus  nivalis  und  Leueoium  vemumy  während  sonst  das 
-gleichzeitige  Vorkommen  beider  Substanzen  in  einer  Pflanze  nicht 
4)eobachtet  wurde. 

In  einer  Reihe  von  Pflanzen  wurden  früher  ähnliche  Kohle- 
hydrate beobachtet,  Phlein,  Triticin,  Graminin,  Scilin,  Silistrin, 
Trisin,  doch  glaubt  Fischer,  dass  es  sich  vielleicht  um  ein 
^nd  dieselbe  Substanz,  nur  in  verschiedenen  Graden  der  Reinheit 
^landein  könne. 

Inulin  dient  zweijährigen  oder  perennirenden  Pflanzen  als 
.Reservestofl^,  nur  einmal  wurde  es  bei  einer  einjährigen  Art  von 
Prantl  beobachtet,  als  sich  diese  ausnahmsweise  zur  lieber- 
Winterung  anschickte  {Calendula  offieinalis). 

Das  Inulin  findet  sich  niemals  in  jungen,  sondern  stets  erst  in 

'älteren    ausgereiften    Blättern;    hier  ist   es  zuerst  in  sehr  geringen 

Mengen  in  den  Blattstielen  nachzuweisen.     Es  wird  oft  schon  sehr 

zeitig,     lange    vor    der   Blüte,    gebildet,    so    bei    Sändingeu   von 

Bellis  perennis  oder  Cfichorium  Intyhus. 

Fischer  stellt  sich  die  Entstehung  und  Leitung  des  Inulins 
-so  vor,  dass  die  zuerst  entstehende  Glycose  zunächst  in  Fmctose 
umgewandelt  wird,  und  diese  in  Inulin,  wobei  jedoch  die  letztere 
Umwandlung  an  sehr  verschiedenen  Stellen,  schon  im  Blatt- 
parenchym  oder  erst  im  betreffenden  Speichergewebe  geschehen 
kann.  „Der  Transport  des  Inulins  findet  wesentlich  innerhalb  der 
«cambialen    Zone    statt.  ^     Das    Inulin    wird    in   den    speichernden 
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Zellen  in  einer  übersättigten  Lösmag  gehalten;  es  fällt  z.  B.  beim« 
Kochen  sofort  ans.  Fischer  nimmt  an,  dass  es  durch  ein. 
Enzjpi  in  einer  leicht  löslichen  Modification  erhalten  wird 
(obgleich  eine  solche  Wirkung  eines  Enzyms  nicht  recht  erklärlich, 
ist.     Ref.). 

Bei  den  höheren  Pflanzen  wird  das  Inalin  in  den  unter- 
irdischen Theilen  (bei  Cichorium  Intybus  nur  ausserhalb  der 
Cambialzone),  meist  im  ganzen  Grundgewebe,  bei  gewissen. 
Siphoneen  in  den  Sporen  und  Sporangien  gespeichert.  Vorüber- 
gehend findet  es  sich  auch  in  der  Blütenregion  mancher  Pflanzen- 
und  in  den  Stielen  halbreifer  Früchte  von  SeUiera  raäieanMj. 
wandert  also  in  diesen  Fällen  auch  aufwärts.  Im  Winter  ver- 
schwindet das  Inulin  vielfach  in  den  Reservestoffbehältern  und 
wird  in  Laevulin»  übergeführt,  welches  im  Frühjahr  wieder  in 
Inulin  rückverwandelt  wird.  Bei  Beginn  der  Vegetation  wird  es 
meist  unterirdisch  in  Zucker  umgewandelt. 

Migala  (Karlsruhe). 

GrAsSy    i.y    lieber    Reserve-Eiweiss.      (Wochenschrift    für 
Brauerei.    Jahrg.  XVI.    No.  41.    p.  532—533.    Mit  1  Tafel.) 

Die  Eiweisssubstanzen  des  Gerstenkornes  lassen  sich  sowohl 
physiologisch  wie  auch  tinctionell  in  zwei  verschiedene  Gruppeur 
theilen.  In  den  peripherischen  Endospermzellen  finden  sich  Eiweiss- 
stofie  in  Form  von  derben  Massen^  welche  die  Stärke  hier  ver- 
drängen können  und  die  man  als  „Reserve-Eiweiss^  bezeichnen 
kann,  da  sie  eine  ähnliche  Rolle  wie  die  Stärke  spielen.  Dieses- 
Reserve-Eiweiss  ist  in  seiner  Masse  Schwankungen  unterworfen, 
durch  die  Art  der  Cultur,  aber/tuch  bei  den  verschiedenen  Sorten 
der  Gerste  in  verschiedener  Menge  vorhanden.  Diesem  Eiweiss 
steht  die  Gruppe  des  „histologischen  Eiweiss''  gegenüber,  welches 
in  seiner  Masse  stabiler  ist;  es  bildet  das  Wabengerüst,  welches 
die  Stärkekörner  einschliesst  und  welches,  da  auch  der  Zellkem- 
apparat  dazu  zu  rechnen  ist,  nicht  einheitlicher  Natur  ist. 

Durch    das   Millon/sche   Reagens   färbt   sich    das   Reserve- 
Eiweiss  ziegelroth,  das  histologische  Eiweiss  nur  gelblich.   Nigrosin 
und  nach  dem  Auswaschen  zugefügte  Phosphorwolframsäure  lassen« 
das    erstere    hellblau    glänzend,     das    letztere    schwärzlich    matt 
erscheinen;     OrceYn     und     Phosphorwolframsäure     ertheilen     dem 
Reserve-Eiweiss     eine     gelblich     ziegelrothe^    dem     histologischen, 
Eiweiss  eine  schwach  violettrothe  Farbe;   eine  Doppelf&rbung  mit. 
Orce'in  -  Kigrosin    und    nachfolgende    Behandlung    mit    Phosphor- 
wolframsäure lässt  das  Reserve-Eiweiss  roth,  die   anderen  Eiweiss- 
körper    schwärzlich   blau  erscheinen;   Vanillin-Metaphenjlendiamin. 
färbt   das   Reserve-Eiweiss   gelb,    fügt    man    Jodgrün    hinzu,    so 
tritt    der    Zellkemapparat    blaugrün    hervor,     durch    Zusatz    von- 
salpetriger  Säure  wird  das  Reserve-Eiweiss  dunkler,  der  Zellkern 
rothbraun. 

Ist  schon  hierdurch  der  Beweiss  erbracht,  dass  im  Endosperm 
zwei  Arten  von  Eiweiss  vorhanden  sind;  so  stellt  Grüss  die 
Function  des  Reserve-Eiweiss  noch  besonders  bei  der  Keimung  fest. . 
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Bei  deraelben  wird  das  Reserve-Eiweiss  peptoniaiit,  und  swar  in 
-der  Art,  dass  zaent  darch  theilweisd  Aüflösnoe  des  Eiweiases  riel- 
fach  verEweigte  Canäle  entstehen  und  von  diesen  ans  nach  nnd 
nach  die  ganse  Masse  erweicht  nnd  in  eine  fadensiehende  Snbata&a 
<ibergeführt  wird. 

Appel  (Cli&rlotU&barf). 

<{n6Ta^  C.^  Contributiops  &  Tanatomie  des  monocotyli- 
donäes.  I.  Les  üvulariSes  tubäreuses.  (Traveanz 
et  m^moires  de  Taniversit^  de  Lille.  Tome  VIL  Memoire 
No.  22.    1899.) 

Die  Arbeit,  welcher  11  Tafeln  beigegeben  sind,  ist  eine 
Monographie  der  Vegetationsorgane  der  Uvtdarieen,  insbesondere 
der  Gattung  Oloriasa  und  LiUonia.  Im  Band  LXXVIt.  1899.  p.  31 
dieser  Zeitschrift  habe  ich  bereits  eine  kurze  Mittheilung  ge- 
bracht; da  nun  inzwischen  das  Werk,  welches  in  seiner  Durch- 
führung mustergiltig  su  nennen  ist,  vollständig  erschienen  ist,  wird 
-es  am  Platze  sein,  etwas  näher  auf  das  Oanze  einzugehen. 

Verf.  untersucht  GHoriosa  superba  L.,  OlorioMa  mrescens  und 
LiUonia  modestay  welchen  Pflanzen  je  ein  Kapitel  gewidmet  wird. 
Ein  bestimmter  Plan,  welcher  bei  allen  3  Pflanzen  beibehalten 
wird,  liegt  der  Untersuchung  zu  Grunde:  vom  Samen  an  bis  zur 
erwachsenen  Pflanze  werden  dio  einzelnen  Stadien  uotersucht  und 
4nit  einander  verglichen. 

Da  Olorioaa  vireMcens  mit  Ausnahme  kleiner  Abweichungen 
mit  Qloriosa  superba  übereinstimmt,  so  gilt  das  Nachfolgende, 
-wenn  nichts  Besonderes  erwähnt  wird,  für  beide  Pflanzen.  Ich 
ihalte  mich  im  Wesentlichen  an  die  Schlüsse,  wie  sie  vom  Verf. 
«nitgetheilt  werden,  da  und  dort  erweiternd  oder  kürzend. 

L    Die  Knollen  der  üvularieen*). 

Bei  den  knolligen  Uvtdarieen  {OUmosa  und  Lütonta)  ist  der 
Knollen  jährlich.  Er  bildet  sich  am  Grunde  des  Stengels,  von 
welchem  er  zuerst  nnr  eine  localisirte  Anschwellung  im  unteren 
Theil  eines  Stengelgliedes  ist. 

Bei  Gloriosa  ist  diese  Anschwellung,  welche  an  der  Basis  des 
«dritten  Stengelgliedes  des  jährlichen  Stengels  liegt,  wenigstens  am 
Anfang  von  den  Scheiden  der  beiden  ersten  Blätter  umgeben. 
2wei  in  den  Boden  sich  senkende  Aeste,  welche  sich  nach  einander 
aus  dieser  Anschwellung  bilden,  tragen  an  ihrem  Ende  je  eine 
Achselknospe.  Die  Knospe  des  ersten  Astes  ist  die  Knospe  des 
^sweiten  Blattes,  diejenige  des  zweiten  Astes  geh((n  aum  dritten 
Blatte.  Diese  letztere  Knospe  befindet  sich  nämlieh  nicht  direct 
in  der  Achsel  des  dritten  Blattes,  sondern  am  Omnde  eines  Eanales, 
welcher  von  der  Achsel  des  dritten  Blattes  ausgebt  und  nach  unten, 
4.  h.  das  ganze  dritte  Stengelglied  dnrohlävh;  dadur&h  kommt  die 
Knospe  des  dritten  Blattes  fast  in  die  gleiche  H^he  der  Knospe 
4es  zweiten  Blattes  zustehen. 


*)  Dis  üwylmrisM  bilden  eine  Qatlang   der  JM«itfkMM»  imd  gdiOfen 
«pecieU  in  die  Nähe  der  Colehicaee$n.  D.  Ref. 
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Die  lUgion  der  Anschwellong  nmfasat  ntin  das  zweite  und 
die  Basis  des  dritten  Stengelgliedes.  Der  zweite  Ast  der  Knolle 
unterscheidet  sich  demnach  leicht  von  dem  ersten  daroh  diesen 
axillären  Kanal,  welchen  man  mit  blossem  Auge  miter  der  Ober* 
fläche  dieses  Astes  sehen  kann. 

Der  morphologische  Werth  ist  derselbe  sowohl  für  den  ersten 
Knollen,  als  aach  für  alle  späteren  von  der  Pflanze  gebildeten 
Knollen. 

Bei  Gloriosa  virescen$  kann  der  Knollen  dreiästig  sein,  indem 
anch  das  erste  Blatt  eine  axilläre  Knospe  trägt,  während  bei 
Olariosa  superba  nur  das  zweite  nnd  dritte  Blatt  Achselknospen 
haben. 

Bei  Littonia  geht  der  erste  Knollen  aus  der  Anschwellung 
der  Basis  des  zweiten  Stengelgliedes  hervor.  Die  zwei  herab- 
wachsenden Aeste  tragen  wieder  je  eine  Knospe,  nnd  zwar  der 
erste  Ast  die  Knospe  des  ersten  Blattes  nnd  der  zweite  Ast  die 
Azillärknospe  des  zweiten  Blattes.  Diese  letztere  Knospe  ist 
wieder  am  Grande  eines  Kanales,  welcher  das  zweite  Stengelglied 
dnrchlänft  and  von  der  Achsel  des  zweiten  Blattes  aasgeht.  Der 
Knollen  wird  von  der  Blattscheide  des  ersten  Blattes  nmgeben. 

Bei  der  erwachsenen  Pflanze  trägt  oft  der  Knollen  3  Aeste. 
Die  Knospe  des  ersten  Astes  entspricht  der  axillären  Knospe  des 
ersten  Blattes.  Die  Knospen  der  beiden  anderen  Aeste  sind  die 
axillären  Prodacte  des  zweiten  Blattes,  sie  sind  in  der  Achsel 
dieses  Blattes  dnrch  zwei  axilläre  Kanäle  verbanden.  Der  Knollen 
wird  aber  nar  von  der  Scheide  des  ersten  Blattes  nmgeben. 

II.    Der  Stengel. 

Der  Stengel  dieser  Pflanzen  ist  windend,  verlängert  und  hat 
wohl  ausgebildete  Internodien.  Er  entwickelt  axilläre  Knospen 
nar  an  der  Basis,  d.  h.  in  den  Blattachsen  der  Blätter  Fi, 
Ff  und  Fs  und  bei  der  erwachsenen  Pflanze  in  der  Infloresenz. 
Die  Blätter  sind  altemirend  bei  Gloriosa  und  stehen  manchmal  in 
Scheinquirl;  bei  Oloriosa  viresetfii  stehen  die.  Blätter  oft  zu 
sweien  m  quirliger  Stellung ;  bei  Littonia  trägt  der  Stengel  vom  dritten 
Knoten  an  quirlständige  Blätter  zu  zweien  und  selbst  zu  dreien. 

Die  Stengel  haben  einfache  Oefässbündel,  welche  in  zwei 
kreisförmigen  Reihen  stehen.  Der  innere  Kreis  enthält  die  grossen, 
«tammeigenen  Oefkssbtindel,  welche  seitlich  unter  sich  von  Distanz 
sa  Distanz  anastomosiren  und  in  die  Blätter  die  Hauptgefilssbündel 
abgeben.     Die   Gefässbündel  des  äusseren   Kreises   oder  die  peri- 

Sherisehen  Oefilssbttndel  sind  viel  kleiner,  sie  liefern  in  den  Blättern 
ie  kleinen  Ergänzungsnerven,  welche  sich  zwischen  die  grösseren 
Nerven  einschieben.    Diese  aus  zwei  Ge&ssbündelarten  zusammen* 

gesetzten    Blattsparen,    welche    ihren   Ursprung    in    verschiedenen 
Legionen    des  Stengels  haben,  nennt  Verf.  heterogene  Blattspuren 
{traces  foliaires  h^tirog^nes). 

Die  Hauptgefilssbündel  der  Blätter,  welche  vom  inneren  Kreis 
«üflgohen,  geoen,  indem  sie  die  Rinde  dorehsetsen,  Sparen  ab,^ 
wekhe  eich  mit  den  peripherischen  Gefkssbündeln  vereinigen,  wo« 
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durch  die  beiden   OefäaBbüDdelsjBteme  des   Stengels  mit  einander 
in  Verbindung  stehen. 

III.  Die  Insertion  der  axillären  Zweige. 
Der  Stengel  von  Oloriosa  superba  verzweigt  sich  erst,  wenn 
die  Pflanze  fähig  ist,  zu  blühen;  dieses  tritt  in  der  Regel  im 
vierten  Jahre  ein.  Die  Verzweigung  des  Stengels  und  die  Insertion 
der  axillären  Knospen  können  nur  bei  der  erwachsenen  Pflanze 
studirt  werden. 

Der  Stengel  der  ausgewachsenen  Pflanze  trägt  in  seinem 
unteren  Theile  eine  gewisse  Anzahl  alternirender  Blätter,  dann 
drei  Blätter,  welche  einen  Scheinquirl  bilden.  Während  in  den 
Blattwinkeln  der  einzelstehenden  Blätter ,  mit  Ausnahme  der  drei 
ersten  Blätter,  keine  Knospen  zu  finden  sind,  so  entstehen  in  den 
Achseln  der  drei  wirtelständigen  Blätter  Knospen,  aus  welche 
Stengel  resp.  Zweige  höherer  Ordnung  ausgehen.  Oberhalb  des 
Blattquirles  haben  wir  demnach  vier  Stengel.  Der  primäre  Stengel 
producirt  eine  gewisse  Anzahl  einzelstehender  oder  zu  zweien  ange- 
ordneter Blätter,  auB  deren  Blattwinkeln  Blütenstiele  hervorgehen. 
Die  Insertion  dieser  Blütenstiele  kann  aber  um  2  Knoten 
oberhalb  des  Blattes^  dem  sie  angehören,  verschoben  sein.  Die 
Seitenzweige  erster  und  höherer  Ordnung  verhalten  sich  in  ihrem 
Wachsthume  wie  der  primäre  Stengel. 

Die  Insertion  der  Gefässbündel  der  axillären  Zweige  der  In- 
florescenz  geht  bis  auf  das  System  der  inneren  Oefössbündel  des 
tragenden  Stengels.  Man  kann  diese  Insertion  in  zwei  oder  drei 
Stengelglied eni  verfolgen.  Die  kreisförmige  Anordnung  der  stamm* 
eigenen  Qefässbündel  wird  nach  und  nach  verändert,  und  zwar  so, 
dass  eine  gewisse  Anzahl  von  Gefässbündeln  sich  wieder  kreis- 
förmig anordnen,  um  als  Oesammtheit  in  den  Zweig  über- 
zugehen. 

Diese  tiefe  Insertion  der  Gefässbündel  der  axillären  Zweige 
hängt  mit  der  raschen  Entwickelang  derselben  zusammen;  indem 
diese  Entwickelnng  gleichzeitig  mit  der  des  primären  Stengels 
stattfindet,  differenziren  sich  die  Geflässbündel  der  Verzweigungen 
unterhalb  des  Knotens  in  der  Hauptachse,  wo  sie  sehr  weit  ver- 
folgt werden  können. 

Die  Insertion  der  Gefässbündel  der  Blütenzweige  vollzieht 
sich  in  ähnlicher  Weise.  Indem  man  den  Verlauf  abwärts  gehend 
verfolgt,  sieht  man,  wie  die  Gefässbündel  die  Rinde  durchsetzen 
und  sich  nach  und  nach  dem  Kreis  der  inneren  Gefässbündel 
nähern.  Zwei  Internodien  unterhalb  der  Insertion  des  Blüten- 
zweiges ordnen  sich  erst  dessen  Gefässbündel  in  den  Kreis  der 
stammeigenen  Gefässe  ein. 

Die  Blütenzweige  gehen  demnach  aus  Knospen  hervor,  deren 
Insertion  um  zwei  Knoten  oberhalb  des  Blattes  verschoben  gedacht 
werden  kann,  dem  sie  angehören. 

IV.    Das  Blatt. 
Das  Blatt  erhält  vom  Stengel  zwei  Sorten  von  Gefässbündeln, 
die  Hauptgefässbündel  des  Blattes    entstammen  dem  inneren  Ejreis 
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der  GefäsBbündel  des  Stengels,  während  die  anderen  oder  sapple- 
mentären  Blftttgefäasbündel  den  peripherischen  Gefftssbündeln  ent- 
springen. Die  Nervation  ist  parallel,  die  benachbarten  Nerven 
werden  durch  feine  transversale  Verzweigungen  verbunden. 

Das  Parenchvm  des  Blattes  ist  wenig  differenzirt,  es  entwickelt 
sich  kein  Palissadengewebe. 

V.   Die  Wurzel. 

Die  Wurzel  der  knolligen  üvularieen  hat  sehr  feine  Ver- 
zweigungen; Wurzelhaare  bilden  sich  nicht. 

Die  zweite  Wurzel  der  jungen  Pflanze  zeigt  ein  eigenthüm- 
liebes  Verhalten,  indem  sie  sich  verkürzt.  Die  Oberfläche  faltet 
sich  transversal,  Oefässbündel  und  die  innere  Region  der  Rinde 
ziehen  sich  in  der  Längsrichtung  zusammen.  Durch  diese  Ver* 
kürzung  wird  die  Pflanze  in  die  Erde  gezogen.  In  Folge  dieser 
Bewegung  wird  die  erste  Wurzel  an  der  Basis  gefaltet. 

Die  Rinde  der  Wurzeln  ausgewachsener  Pflanzen  enthält  oft 
sehr  resistente  Elemente,  welche  radial  angeordnete  Platten  bilden, 
die  unter   sich   durch    ein   lückenhaftiges  Oewebe    verbunden  sind. 

VI.    Die  concentrischen  G  efässbündel. 

Die  Oefässbündel  des  inneren  Kreises  des  Stengels  können  in 
drei  Gruppen  eingetheilt  werden;  die  erste  Gruppe  umfatst  die 
einfachen^  einpoligen,  normal  gebauten  Gef ässbündel ;  der  Phloem- 
theil  bildet  eine  hinter  dem  Xylemtheil  liegende  Masse.  Die  zweite 
Gruppe  wird  von  zusammengesetzten  Strängen  gebildet  mit  zwei 
oder  drei  Polen.  Jedem  derselben  entspricht  ein  Xjlem-  und  ein 
Phloemtheil.  Zur  dritten  Gruppe  endlich  gehören  Stränge,  deren 
Phloem  vollsändig  vom  Xjlem  umschlossen  wird.  De  Bary  nennt 
dieselben  concentrische  Gefässbündel,  und  dieselben  werden 
im  Allgemeinen  als  einfache  Gefässbündel  betrachtet,  bei  welchen 
der  sehr  entwickelte   Holztheil   den   Siebtheil   vollständig  umgiebt. 

Der  Gefässbündelverlauf  ergiebt,  dass  auch  diese  con- 
centrischen Gefässbündel  als  zusammengesetzte 
Stränge  angesehen  werden  müssen. 

VII.    Differenciation   und  secundäres  Wachsthum. 

Im  Anfang  der  Difi'erenciation  der  Gefässbündel  des  Stengels 
von  Olorioaa  sieht  man  in  ihnen  eine  breite  Zone  mit  tangentiellen 
Zellwänden,  welche  mit  der  cambialen  Zone  der  Dicotyledonen  ver- 
glichen werden  kann.  Der  grösste  Theil  der  Gewebeelemente 
dieser  ersten  Theilung  behält  die  Fähigkeit  bei,  sich  wieder 
tangential  zu  theilen,  während  die  anderen  sehr  stark  wachsen, 
um  die  Gefässe  zu  geben.  Die  radiale  Anordnung  ist  nicht  lange 
sichtbar. 

In  den  Gefässbündeln  der  Knollen  von  Oloriosa  $nperba 
werden  nun  im  Gegensatze  zn  vorhin  die  Gefässe  weniger  gross, 
die  sich  tangential  theilenden  Zellen  sind  weniger  zahlreich  und  die 
radiale  Anordnung  derselben  bleibt  bestehen. 

Die  cambiale  Zone  bleibt  activ;  sie  liefert,  wenn 
auch    nicht    bedeutend,     doch     nachweisbares    secun- 

Botaa.  Omtnlbl.    Bd.  LZXXH.    1900.  16 
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däresXjlem  und  Phloemin  der  zweiten  Thätigkeitsperiode 
des  Knollens,  während  welcher  die  Reservestoffe  dieser  Organe  in 
den  Stengel  übergehen.  Man  kann  also,  wie  bei  den  Dieo- 
tyledonen,  ein  secandäres  Wachsthum  der  Gefässbündel 
constatiren. 

Verf.  folgert  hieraus  aus  der  Existenz  der  cambialen  Zone  in 
gewissen  Gefässbtindeln  der  MonocotyUdonen,  dass  es  folgerichtig 
sei,  diese  Pflanzen  als  Abkömmlinge  unterer  Dicotyledonen  zu 
betrachten  in  Folge  frühzeitigen  Erlöschens  der  cambialen  Thätig- 
keit  und   durch  Vermehrung   der  Zahl   der   Blattspurgefässbündel. 

VIII.  Zellproducte. 
Zu  bemerken  ist,  dass  man  Oxalsäuren  Kalk  weder  bei  Gloriosa^ 
noch  bei  Littoma  modesta  findet.  Als  einzige  Reserve  findet  man 
in  den  Knollen  Stärke  mit  zusammengesetztem  Korn.  Schleim- 
Zeilen,  die  so  häufig  bei  anderen  Monocotyledonen  vorkommen, 
existiren  nicht. 

In  den  Samen  schliesst  das  Eiweiss  nicht  mehr  Stärke,  sondern 
Alearon  und  Cellulose  ein. 

Baeherer  (Basel). 

• 

DeYries,  Hugo, Sur  la  fecondation  de  Talbumen.  (Comptes 

rendus  des  söances  de  TAcad^mie  des  sciences   de  Paris.     1899. 

[4.  December  1899.]     3  p.) 
Correns,    ii.y     Untersuchungen     über     die     Xenien    bei 

Zea   Maya,     (Berichte    der    Deutschen   Botanischen    Gesellschaft. 

Bd.  XVII.     1899.     Hett  10.    p.  410—417.) 

Durch  die  Untersuchungen  von  Nawaschin  und  Guignard 
war  festgestellt  worden,  dass  bei  den  Angiospermen  der  Pollen- 
schlauch zwei  Spermatozoiden  enthält,  von  denen  der  eine  die 
Befrachtung  der  Oosphaere  bewirkt,  während  der  andere  mit  dem 
Centralkem  des  Embrjosackes  verschmilzt.  Der  letztere,  welchem 
die  Anlage  des  Endosperms  zufällt,  wird  daher  gleichzeitig  mit  der 
Eizelle  selbst  befruchtet.  Bei  einer  hybriden  Befruchtung  wird 
man  daher  nicht  nur  eine  Bastarderzeugung  des  jungen  Embryos, 
sondern  auch  eine  solche  des  Endosperms  annehmen  müssen. 
Gewöhnlich  mangeln  dem  Endosperm  Charaktere,  die  jenen 
hybriden  Ursprung  verrathen  könnten.  Zu  den  seltenen  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  gehört  der  Zucker  Mais,  eine  Varietät 
oder  Unterart  des  gewöhnlichen  Mais,  dessen  Endosperm  anstatt 
mit  Stärke  sich  mit  Zucker  füllt.  Dieses  Merkmal  lässt  sich  an 
den  reifen  Aehren  schon  mit  blossem  Auge  erkennen,  da  die  Körner 
beim  Eintrocknen  sich  verkleinem,  verschrumpfen  und  durch- 
scheinend werden.  Wenn  man  daher  den  Zucker-Mais  mit  dem 
gewöhnlichen  stärkehaltigen  Mais  kreuzt,  wird  man  direct  an 
den  Aehren  erkennen  können,  ob  das  Eiweiss  bastardirt  ist  oder 
nicht,  und  im  ersteren  Fall  wird  man  makroskopisch  einen 
Experimentalbeweis  erbracht  haben  für  Richtigkeit  jenes  Schlusses, 
der  sich  aus  der  Entdeckung  einer  Befruchtung  des  Endosperms 
ergiebt  und  man  wird    letztere    auf   leichte  Weise    zeigen   können. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Physiologie,  Biolog^ie,  Anatomie  o.  Morphologie.  243 

H.  de  Vries  benutzte  zu  seinen  Versuchen,  die  er  in  dieser  Hin- 
«icht  zwei  Jahre  lang  anstellte,  eine  sehr  ausgeprägte  Varietät 
<„blanche").  1898  hatte  er  gegen  40  Exemplare  und  1899 
züchtete  er  aus  ihren  Samen  60  Pflanzen;  er  erhielt  67  Aehren^ 
welche  ausnahmslos  zuckerhaltige  Kömer  trugen.  Im  August  1898 
fanden  die  Versuche  mit  Bastardbefruchtung  statt.  Der  grösste 
Theil  der  männlichen  Inflorescenzen  wurde  vor  dem  Blühen  ent- 
fernt. Die  Narben  wurden,  sobald  sie  aus  den  Brakteen  hervor- 
kamen, mit  dem  Pollen  vom  Stärke-Mais  bestäubt,  ohne  dass  da- 
nach das  Hinzukommen  des  Pollens  von  den  anderen  Arten  der 
eigenen  männlichdn  Inflorescenzen  gehindert  wurde.  Die  Ernte  er- 
gab 10  Aehren,  die  mit  Körnern  bedeckt  waren,  jede  von  ihnen 
enthielt  zweierlei  Körner,  die  Mehrzahl  solche  mit  Stärke  wie  der 
Vater,  die  anderen  solche  mit  Zucker  wie  die  Mutterpflanze.  Dass 
letztere  durch  Autogamie  entstanden,  bewies  ihre  Aussaat  im  Jahre 
1899,  wo  sie  sämmtlich  die  reine  Zuckeriorm  ergaben.  Die  Stärke 
•enthaltenden  Körner  waren  hybrid,  sowohl  hinsichtlich  ihres 
Albumens,  wie  hinsichtlich  des  Embryos.  Das  Endosperm  war 
^ie  b^i  der  väterlichen  Pflanze  erfüllt  von  Stärke,  ohne  eine  sicht- 
bare Spur  von  Zucker,  innen  kreideweiss,  aussen  glatt.  Offenbar 
waren  diese  väterlichen  Eigenschaften  durch  den  zweiten  Sperma- 
kern des  Pollenschlauches  übertragen  worden.  Die  hybride  Natur 
«des  Embryos  ergab  die  Aussaat  im  Jahre  1899«  Die  aus  den 
Körnern  entstandenen  32  Pflanzen  trugen  lauter  Aehren  von  ge- 
mischtem Charakter.  Gegen  ein  Viertel  der  Körner  waren  zucker- 
haltig, djei  Viertel  stärkehaltig.  Die  ersteren  stellten  einen  Rück- 
schlag zur  Grossmutter  dar,  die  letzteren  einen  solchen  zum  Gross- 
irater. 

Bemerkenswert!!  war  e&,  dass  Körner  von  intermediären  Eigen- 
schaften bei  der  Kreuzung  nicht  entstanden,  sondern  dieselben 
waren  nur  stärkehaltig  oder  nur  zuckerhaltig. 

De  Vries  betrachtet  in  seinen  Versuchen,  sowie  in  dem  ge- 
legentlichen Vorkommen  zuckerhaltiger  Körner  bei  dem  frei 
cultivirten  Stärke- Mais  eine  Bestätigung  der  Entdeckung  von 
Nawaschin  und  Guignard. 

Die  Abhandlung  von  Correns  (die  von  H.  de  Vries  ist 
bei  den  Comptes  rendus  am  4.  December,  die  von  Correns 
bei  der  D.  Bot.  Ges.  am  22.  December  eingegangen)  beschäftigt 
^ich  mit  dem  gleichen  Gegenstand  und  haben  beide  Forscher  offen- 
bar unabhängig  von  einander  fast  gleichzeitig  dieselbe  Entdeckung 
.gemacht. 

Correns  führten  seine  Experimente  über  Xenien,  die  er  seit 
1894  angestellt  hat,  zur  Entdeckung  von  hybridem  Endosperm  bei 
Maisrassen.  Als  Xenien  bezeichnet  man  bekanntlich  nach  W.  O. 
Focke  „Abänderungen  der  normalen  Gestalt  oder  Farbe,  die  in 
irgend  welchen  Theilen  der  Mutterpflanze  durch  Einwirkung  fremden 
Blütenstaubes  hervorgebracht  werden^,  „directe  Wirkungen  des 
fremden  Pollens^.  Nach  den  Angaben  der  Litteratur  mussten  bei 
Mais-Rassen  die  Xenien  am  regelmässigsten  auftreten.  Correns 
«tudirte  zunächst  die  10  Maisrassen  genauer,  die  in  Tübingen  cnltivirt 

16* 
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werden  und  die  fast  alle  wichtigeren  Modificationen  aufwiesen,  die 
nach  Koernicke  beim  Maiskorn  yorkommen.  Er  verwendete, 
sie  alle  su  seinen  Eicperimenten  mit  Ausnahme  des  Pferdesahn-- 
MaiSf  überhaupt  der  Rassen  mit  stark  mehligem  EndospenUy  die- 
wesentlichsten  Resultate  des  experimentellen  Theiles  „standen  schon 
im  Herbst  1897  fest  und  wurden  im  Februar  1898  in  einem 
(nicht  Tcröffentlichten)  Vortrag  über  Bastarde  ausgesprochen  (vor 
allem  Satz  7  und  8)" ;  die  histologische  Untersuchung  des  Be- 
fruchtungSYorganges  konnte  Verf.  erst  im  Herbst  1898  in  AngrifT 
nehmen  und  soll  fortgesetzt  werden.  Die  experimentelleu 
Resultate,  soweit  sie  sich  auf  reine  Rassen  beziehen,  fasst 
derselbe  in  der  vorläufigen  Mittheilung  in  folgende  Sätze  zu- 
sammen : 

„1.  Fast  jede  Rasse  von  Zea  Mays  lässt  sich  wenigstens  in 
einer  Eigenschaft  durch  die  Bestäubung  mit  dem  Pollen  einer 
(passend  gewählten)  zweiten  Rasse  direct  abändern.^ 

„Nach  Satz  14  müssen  Rassen  mit  stärkereichem  gelbemi 
Endes perm  und  blauvioletter  Kleberschioht ganz  unbeeinflussbar 
sein»  Ich  konnte  sie  nicht  prüfen ;  alle  von  uns  untersuchten  Bässen^ 
liessen  sich  beeinflussen.*^ 

(Den  Unterschied,  ob  das  Endosperm  mehlig  oder  glasig  — 
der  gerade  von  de  Vries  zum  Gegenstand  der  Untersuchung  ge- 
macht wurde,  konnte  üorrens  nicht  prüfen.     Ref.) 

„2.  Fast  jede  Rasse  ist  im  Stande,  wenigstens  eine  andere 
Rasse  in  einer  Eigenschaft  direct  abzuändern,  wenn  diese  Rasse 
mit  ihrem  Pollen  bestäubt  wird.  Unter  den  zehn  Rassen,  mit 
denen  ich  vorzüglich  experimentirte ,  machte  nur  der  weisse 
Zuckermais  eine  Ausnahme;  nach  Satz  14  muss  die  Be- 
stäubung mit  dem  Pollen  aller  Zuckermais- Rassen  mit 
hyjalinem  (farblosem)  Endosperm  und  hyaliner  (farbloser)  Kleber- 
schicht ohne  directen  Einfluss  bleiben.*^ 

^3.  Wenn  der  Pollen  einer  Rasse  bei  einer  zweiten  eine  Ab- 
änderung hervorruft,  ist  sie  in  allen  Fällen  qualitativ  gleich,, 
eventuell  quantitativ  verschieden.^ 

„4.  £s  treten  bei  der  bestäubten  Pflanze  nur  solche  neae 
Eigenschaften  auf,  die  jene  Rasse,  die  den  Pollen  geliefert  hat,  be- 
sitzt, keine  einer  dritten  Rasse  augehörenden  und  keine  gini. 
neuen.** 

„5.  Der  abändernde  Einfluss  kann  bei  jedem  einzelnen  Frucht- 
knoten nur  von  einem  Pollenkern  ausgeübt  werden,  und  zwar 
von  dem,  dessen  einer  Spermakern  die  Eizelle  befruchtet.  Die 
aus  einem  Xenienkorn  erwachsende  Pflanze  ist  stets  ein  Bastard.'' 

„6.  Der  abändernde  EUnfluss  beginnt  frühestens  zur  Zeit 
der  Befruchtung  der  Eizelle.^ 

,,7.  Der  abändernde  Einfluss  des  fremden  Pollens, 
äussert  sich  nur  beim  Endosperm.  Alles,  was  aasser- 
halb  desselben  liegt,  bleibt  direct  unverändert'' 

„8.  Der  Einfluss  erstreckt  sich  nur  auf  die  Farbe> 
des  Endosperms  und  die  ehemische  BeschalTenlieit  des 
Reservematerials,  Stärke  oder  „Schleim"  (Dextrin?),  in  ihm.*- 
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Vor  allem  bleiben  die  Grösse  und  Gestalt  des  Kornes  wie  die  des 
Endosperms  direet  unverändert.^ 

,,9.  Sind  aber  bei  zwei  Rassen  (A  und  B)  die  Endosperme  in 
-der  Farbe  oder  der  chemischen  Beschaffenheit  verschieden,  so  tritt 
wenigstens  bei  einer  von  den  beiden  möglichen  Verbindungen 
<A  9  +B  d"  tind  B  9  +  A  c^)  Xenicnbildung  ein.  Die  Zahl  der 
Xenienkörner  beträgt,  je  nach  den  Rassen,  100  Proc,  der  aus  der 
Befruchtung  tnit  fiemdem  Pollen  entstandenen  Körner,  oder  etwas 
weniger.** 

„10.  Wenn  zwei  Rassen  nur  in  einem  Punkt  verschieden  sind« 
in  dem  sich  Xenien  bilden  können,  so  ist  die  Beeinflussung  stets 
-einseitig,  nicht  gegenseitig.  Anders  formulirt:  Wenn  das 
JSndosperm  der  Rasse  A  durch  die  Bestäubung  mit  dem  Pollen  der 
üasse  B  in  einem  Punkt  z.  B.  in  der  Farbe  der  Kleberschicht) 
Terändert  wird,  wird  das  Endosperm  der  Rasse  B  durch  die  Be- 
stäubung mit  dem  Pollen  der  Rasse  A  nicht  beeinflusst  (die  Kleber- 
«chicht  behält  genau  ihre  Farbe).^ 

„11.  Unterscheiden  sich  2  Rassen  in  zwei  oder  mehr  Punkten, 
in  denen  sich  der  Einfluss  des  fremden  Pollens  äussern  kann,  so 
tritt  im  einzelnen  Punkt  die  Aenderung  nur  bei  einer  von  den 
beiden  möglichen  Verbindungen,  also  nur  bei  einer  Rasse  auf« 
von  der  Summe  der  Punkte  kann  aber  der  eine  bei  der  einen, 
der  andere  bei  der  anderen  Rasse  beeinflusst  werden.  Die  Farbe 
der  Kleberschicht  kann  z.  B.  bei  der  Rasse  A  durch  die  Be- 
fruchtung mit  der  Rasse  B  (A  Q  -j"  ^  cT),  die  Farbe  des  übrigen 
Endosperms  bei  der  Rasse  B  durch  die  Befruchtung  mit  der  Rasse  A 
{BÖ+AcT)  abgeändert  werden;  bei  AV+BcT  bleibt  dann 
aber  (bei  der  Rasse  A)  die  Farbe  des  Endosperms,  bei  B  9  4-  A  cf* 
(bei  der  Rasse  B),  die  der  Kleberschicht  unverändert.^ 

„12.  Eine  bestimmte  Eigenschaft,  die  überhaupt  als  Xenie 
auftreten  kann  (z.  B.  die  blaue  Färbung  der  Kleberschicht),  wirkt 
bei  jeder  Rasse,  die  sie  besitzt,  durch  die  Bestäubung  auf  jede 
andere  Rasse,  die  diese  Eigenschaft  nicht  besitzt,  in  gleicher  Weise 
ein,  wie  verschieden  diese  bestäubten  und  bestäubenden  Rassen 
aonst  sein  mögen.^ 

„13.  Wird  das  Endosperm  einer  Rasse  (A)  nach  der  Be- 
stäubung mit  dem  Pollen  einer  zweiten  Rasse  (B)  verändert,  so 
f;eht  der  Einfluss  doch  nie  so  weit,  dass  es  dem  Endosperm  der 
zweiten  Rasse  (B)  in  dem  Punkte  völlig  gleich  würde  (während, 
wie  Satz  10  und  11  sagen,  das  Endosperm  der  Rasse  B  nach  der 
Bestäubung  mit  dem  Pollen  der  Rasse  A  in  dem  Punkte  keine 
6pur  eines  Einflusses  von  A  zeigt).^ 

„14.  Die  Xenien  kommen  entweder  dadurch  zu  Stande,  dass 
•ein  Farbstoff  ausgebildet  wird,  den  die  Rasse  sonst  nicht  bildet, 
oder  dadurch,  dass  eine  komplicirtere  chemische  Verbindung  (Stärke) 
«tatt  einer  weniger  komplicirten  („Schleim ''j  Dextrin?)  abgelagert 
wird;  nie  umgekehrt  dadurch,  dass  die  Farbstoff bildung  ver- 
hindert, oder  eine  einfachere  Substanz  statt  einer  komplicirteren 
abgelagert  wurde.  ^ 
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„15.  In  einzelnen  Fällen  kann  man  sicher  sagen,  dass  die- 
pbjlogenetisch  jüngere  Eigenschaft  die  phylogenetisch  ältere 
verdrängt  (während  diese,  nach  Satz  10  auf  die  jüngere  ganz  ohne 
Einäuss  ist)." 

„16.  Die  Form,  in  der  sich  die  Eigenschaften  der  zur  Be- 
stäubung benutzten  Rasse  (A)  am  Endosperm  der  bestäubten  Rasse- 
(B)  verrathen,  ist  dieselbe,  in  der  sie  sich  später  auch  am  Endospern^ 
der  Kömer  des  Bastardes  (A  und  B)  zeigen  kann,  die  durch 
Selbstbestäubung  oder  Bestäubung  mit  dem  Pollen  einer  zur 
Xenienbildung  untauglichen  Rasse  entstehen.  Tiotzdem  sind  Xenien- 
Kolben  von  der  Herkunft  A  9  +  B  cT  imd  Bastard- Kolben  der- 
selben Abstammung,  wie  sie  bei  Selbstbestäubung  entstehen,  stets* 
zu  unterscheiden,  auch  wenn  die  Qrösse  und  die  Gestalt  der 
Kömer  bei  den  Eltern  die  gleichen.  Bei  den  Xenien-Kolben  sind 
die  Eigenschaften  der  Eltern  im  einzelnen  Korn  gemischtt 
bei  den  Bastardkolben  mehr  getrennt  auf  ver- 
schiedene Körner  vertheilt." 

„Nicht  ganz  so  sicher  ist  der  folgende  Satz'': 

„17.  Aus  einem  Xenienkorn,  das  den  Einfluss  der  fremden» 
Rasse  A  besonders  ausgesprochen  zeigt,  geht  kein  Bastard  her- 
vor, dessen  Körner  denen  der  Rasse  A  besonders  ausgesprochen 
zeigt." 

„Die  Xenien  sind  beim  Mais  also  thatsächlich  vorhanden,  aber 
auf  das  Endosperm  beschränkt.^ 

Correns  hielt  von  vornherein  zwei  Annahmen  zur  Erklärung: 
für  möglich:  einmal  die  von  de  Vries  gegebene  einer  doppelten- 
Befruchtung  und  daraus  resultirenden  Entstehung  eines  Bastard- 
Endosperms  neben  dem  Bastard  -  Embrjo ;  zweitens  eine 
enzjmatische  Einwirkung  vom  Bastard- Embryo  auf  das 
Endosperm.  Er  neigte  zuerst  der  letzteren  Annahme  zu,  hat  aber 
zuletzt  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  histologische  Unter- 
suchung des  Befmchtungsvorganges,  wie  in  den  von  Nawaschin 
und  Guignard  untersuchten  Fällen,  beim  Mais  eine  Ver- 
schmelzung des  zweiten  generativen  Zellkerns  mit  den  Polkemen 
im  Embrjosack  zeigen  wird. 

Ein  ähnlicher  Fall  von  Xenienbildung  wie  beim  Mais  ist  von 
Giltaj  beim  Roggen  beobachtet  worden.  Hinter  alle  jene  Fälle 
von  Xenien  aber,  die  sich  jenseits  des  Embryosackes  gezeigt 
haben  sollen,  möchte  Correns    ein    dickes  Fragezeichen    machen. 

Ludwig  (Greiz). 

Zeiske^  DL,  Ueber  die  Gliederung  der  Flora  von  Hessen 
und  Nassau.  (Abhandlungen  und  Bericht  XLUI  des  Vereins, 
für  Naturkunde  zu  Cassel  über  das  63.  Vereinsjahr  1898—99- 
p.  62—69.) 

Nachstehende  Arbeit  soll  den  Zweck  haben,  zu  Professor 
Albert  Wigand's  „Flora  von  Kurhessen  und  Nassau^  einea 
topographischen  Theil  hinzuzufügen.  Das  Gebiet  gehört,  wie  Verf. 
in  der  Einleitung  vorausschickt,  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  der 
von  Drude  in  seinem  Werke    „Deutschlands  Pflanzengeographie ^ 
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(Stuttgart  1896}  aufgestellten  „mittel-  und  süddeutschen  Vege- 
tationsregion^,  mit  Ausnahme  jedoch  seiner  höchsten  Erhebungen, 
die  unter  Drude's  „Region  der  subalpinen  Bergwälder"  fallen. 
Verf.  acceptirt  diese  Eintheilung  des  Gesaromtgebiets  durchaus, 
nimmt  aber  noch  eine  weitere  Gliederung  vor,  indem  er  auf  Grund 
klimatischer  Merkmale  und  floristischer  Unterschiede  die  „mittel- 
und  süddeutsche  Vegetationsregion"  Drude's  für  den  Umfang 
seines  Gebietes  in  einen  nördlichen  Theil  (das  Stromgebiet  der 
Werra  und  der  Fulda)  und  in  einen  südlichen  (Stromgebiet  des 
Rheins  und  des  Mains)  zerlegt.  So  erhalten  wir  folgende  Gliederung 
des  Gesammtgebiets: 

I.    Rhein -Main-  Bezirk. 

Umgrenzt  durch  die  Thäler  der  Kinzig«  des  Rheins  und  der 
Lahn,  ferner  ungefähr  durch  eine  die  Städte  Giessen  und  Hanau 
verbindende  Linie,  ist  dieser  Bezirk  der  pflanzenreichste,  besonders 
an  Acker-,  Garten-  und  Weinbergs-Unkräntern,  an  Ruderal-,  Sand- 
und  Wasserpflanzen.  Es  werden  196  Arten  namhaft  gemacht, 
welche  dem  rauheren  Fulda- Werra- Bezirke  ganz  oder  fast  ganz 
fehlen. 

IL    Fulda- Werra- Bezirk. 

Derselbe  hat  50  Arten,  welche  dem  Rhein  Main-Bezirke  ganz 
oder  fast  ganz  fehlen.  Unter  diesen,  vom  Verf.  aufgezählten 
Arten  sind  19,  welche  als  Ausstrahlungen  der  thüringisch-8äcbsischen 
Flora  aufzufassen  sind,  da  sie  im  ganzen  westlichen  Theile  von 
Hessen  und  Nassau  fehlen.  Es  gehören  diese  19  Arten  fast  ohne 
Ausnahme  zu  den  kalksteten  Pflanzen  des  Kreises  Eschwege. 
III.    Die  höhere  Bergregion. 

Hierher  rechnet  Verf.  folgende  Gebirge  und  Bergland- 
schaften : 

1.  die  Rhön  (950  m),  2.  den  Taunus  (881  m),  3.  das 
westphälisch -nordhessische  Gebirgsland  (830  m),  um- 
fassend Rothaargebirge,  Waldecker  Bergland,  Eaufunger  Wald 
u.  8.  w.,  4.  den  Vogelsberg  (772  m),  ö.  den  Meissner  mit 
dem  Hirschberg  (750  m)  und  6.  den  Westerwald  (657  m). 
—  18  Pflanzenarten  werden  aufgezählt,  vorzugsweise  die  Basalt- 
gebirge bewohnend  und  sämmtliche  auch  der  centraleuropäischen 
Alpenkette  angehörend.  —  Die  Ergebnisse  seiner  schätzenswerthen 
Arbeit  zusammenfassend,  giebt  Verf.  folgende  natürliche  Gliederung 
der  Hessen- Nassauischen  Flora: 

A.    Thalregion,    sowie   niederes  Berg-  und  Hügelland* 
L    Rhein -Main-Bezirk. 

Den  südlichen  Theil  des  Gebiets  umfassend,  mit  milderem 
Klima,  artenreich,  im  Südwesten  durch  Acker-,  Ruderal  ,  Sand- 
und  Wasserpflanzen  charakterisirt,  floristisch  zu  Süddeutschland 
gehörig. 

IL    Fulda- Werra  Bezirk. 

Den  nördlichen  Theil  des  Gebiets  umfassend,  mit  rauherem 
Klima,  artenärmer,  im  Nordosten  durch  zahlreiche  Kalkpflanzen 
charakterisirt,  floristisch  zu  Mitteldeutschland  gehörig. 
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B.   Höhere  Bergregion. 
III.    Mit  wenigen,  zerstreuten,  meist  die  basaltischen  Gebirge 
bewohnenden  Gebirgspflanzen;  den  Alpen  tribatär. 

Oefaeeb  (Freiburi^  L  Br.). 

ürban^    J.,    Sjmbolae    antillanae    seu    fnnd.    flor.    Ind. 

occid.     Vol.  I.     Fase.  3.     Berolini,    Parisiis,    Londini     1900. 

p.  385—536. 

Mit  dieser  dritten  Lieferung  hat  der  erste  Band  des  rüstig 
vorwärts  schreitenden  Werkes  seinen  Abschluss  erreicht.  Es 
werden  zunächst  die  „Species  novae,  praesertim  portoricensis" 
fortgesetzt  und  zu  folgenden  Gattungen  Beiträge  geliefert*): 

Myrsinaceae  (Ardisia  1),  Genlianaceae  (Macroearpaea  1),  Äpocynaeeae 
(Plumteria  3  und  1  Synonym),  Aselepiadaeeae  (Besprecbunf;  der  Unter8eheidang>8- 
merkmale,  Baitarde,  Varietäten  von  A.  eurassatnea  L.  nnd  A,  nivea  Li.,  die  in 
der  Schlechter 'sehen  Bearbeitung  znsammeos^ezogen  waren),  Borraginaceae 
{Cordia  6  nn  *  eine  neue  Varietät,  EeUotropium  2),  Verh^naeeae  (Comutia  l), 
Labiatae  (Teucrium  1,  Salvia  2),  Solanaeeae  (Saraeha  1,  Solanum  1,  Brui^dna 
4),  Scrophulariaeeae  (auf  Scrophtdaria  micrantha  Desv.,  die  bisher  nur  mangel- 
haft bekannt  war,  wird  eine  neue  Section  „Mieroscrophvla  Urb.**  begründet), 
Bignoniaceae  {Tabebuia  2,  SoMegelia  1  neue  Varietät,  und  Synonyme  zu  Schlegelia 
spec.  und  Tecoma  spec.)»  GesnAraceae  (BesUria  1,  AüopUctta  1,  Columnea  1), 
Ruhiaceae  (Chimarrhis  cymoia  Jacq.  wird  in  3  Unterarten  getheilt,  RondeleUa  7 
und  2  alte  Arten  aufgeklärt,  Sievensia  und  Neomazaea^  beide  monotyp,  nochmals 
ausführlich  beschrieben,  Exattema  4,  Randia  1  und  2  alte  Arten  aufgeklärt, 
Cateshaea  1  und  6  bekannte  Arten  nochmal  ansführliclf  beschrieben  oder  ihre 
Synonvmie  klargelegt,  Ottettarda  4,  AnUrrhoea  4  und  einige  Umtaufnngen  etc., 
Erithalia  2,  ScolosanÜius  1  und  eine  Umtaufnng,  Psychotria  S  und  eine  neue 
Varietät,  P.  pendula  Urb.,  wird  in  6  Unterarteu  eingetheilt,  die  von  früheren 
Autoren  oft  für  LoranÜiaeeen  gehalten  worden  waren,  Latianthua  eine  Umtaufung), 
Valerianaceae  (Valeriana  1),  Cucurhitaceae^  von  Cogniaux  bearbeitet,  (Coceiniaf 
1,  Melothria  1),  CampanulaeeaA   (Siphocampylus  1  und  eine    Umtaufung,   Lohelia 

2  und  einige   andere  Heiträge),    Compotifxte   {Vemonia   longi/olia    Pers.    wird    in 

3  Varietäten  eingetheilt,  davou  1  neu,  Piptoearpha  1,  Eupatorium  7  und  eine 
neue  Varietät,  Mikania  4,  Porophyllum  1  neue  Varietät,  Synonymie  von 
P,  ellipfisum  Cass.,  Peeiis  1,  Senecio  2  und  eine  neue  Varietät,  Synonymie  von 
Cireium  mexicanum  P.  DC,  Proustia  2).  Am  Suhluss  dieses  Capitels  werden 
noch  einige  Nachträge,  meist juh  Beschreibungen  neuer  Arten,  geliefert,  nämlich 
SU  folgenden  Gattungen:  Camaridium  1,  Ficue  1,  Qalactia^  Diodea,  Canavalia 
1,   WaÜheria  1,  Cordia  2,  Toumeforiia  1,  Oeeneria  4,  Morinda  1  und  Scoloaanthus. 

Ueberblicken  wir  diesen  Abschnitt  noch  einmal  auf  seine  all- 
gemeineren Resultate,  so  vertheilen  sich  die  als  neu  aufgestellten 
Arten  auf  die  einzelnen  Inseln  folgendermaassen :  Es  kommen  auf 
die  Bahamas  2  neue  Arten,  auf  Cuba  13  und  3  neue  Varietäten, 
auf  Jamaika  24  und  7  Varietäten,  auf  Haiti  und  St.  Domingo 
28  und  2  Varietäten,  auf  Portorico  «7  (!)  und  26  (!),  auf  die 
kleinenAntillen4  und  3  Varietäten,  auf  Guadeloupe  2  und  1, 
auf  Martinique  3,  auf  Tobago  1,  auf  Trinidad  6  neue  Arten 
und  2  neue  Varietäten.  (VergL  J.  Urb  an,  Symb.  antill.  Vol.  IL 
Fase.  1.     p.  6.)  *        ' 

*)  Die  jedem  Gattungsnamen  beigefügte  Ziffer  soll  die  Anzahl  der  als  neu 
beschriebenen  Arten  bezeichnen.  Einige  davon  wurden  schon  früher  yom 
Verf.  veröffentlicht,  sind  hier  aber  nochmal  mit  ausftthrUcheren  Beachreibangen 
verdehen  worden. 
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Capitel  VI  bringt  eine  Monographie  der  westindiachen  Erio- 
caulaceen  von  W.  Ruhland.  Ea  werden  im  Ganzen  18  Arten 
beschrieben,  welche  zu  folgenden  Oattnngen  gehören:  Es  sind  ver- 
treten Paepalanthus  mit  7,  Syngonanthus  RuhL  nov.  gen. 
mit  3,  Tonina  mit  1,  Eriocaulon  mit  7  Arten.  Die  meisten  davon 
(im  Ganzen  11,  wovon  eine  neu  ist)  sind  auf  Caba  endemisch. 
Eine  neue  Art,  Paepalanthus  domingensü  Ruhl.,  kommt  nur  auf 
St.  Domingo  (Hispaniola),  eine,  Eriocavlon  caesium  Griseb., 
nur  auf  Trinidad  vor.  Die  übrigen,  von  denen  3  mit  Frage- 
zeichen für  St.  Domingo  angegeben  werden,  sind  in  Südamerika 
weiter  verbreitet;  Zwei  von  ihnen,  PaepalaTithua  Lamarckii  Eunth 
und  Tonina  fluviatüis  Axxhh  sind  Cuba  und  Trindad  gemeinsam. 
Die  nene   Gattung  Syngonanthua  gehörte  früher  zu  Paepalanthus. 

Es  folgen  VIT.  die  Juncaceen^  bearbeitet  von  Fr.  Buchenau. 
Diese  Familie  ist  nur  durch  3  Arten,  Juncus  dichotomus  EU., 
J.  repens  Michx.  und  eine  neue,  J.  guaddoupensis  Buchen,  et  Urb. 
in  W estindien  vertreten.  Die  erste  hiervon,  sonst  in  Nord-  und 
Südamerika  weiter  verbreitet,  findet  sich  in  Westindien  nur  auf 
Jamaica,  die  zweite,  eine  atlantisch  nordamerikanische 
Art,  nur  auf  Cuba,  während  die  dritte  in  Guadeloupe  endemisch 
ist.  Auszuschliessen  ist  «7.  parviflorus  Poir.  ^  Bhynchospora 
mierantha  Vahl. 

Das  letzte  Capitel  dieser  Lieferung  enthält  eine  Monographie 
ikller  amerikanischen  Arten  der /Saitac^en,  von  Urb  an  selbst. 
Vorausgeschickt  wird  eine  kurze  Zusammenfassung  der  morpho- 
logischen Ergebnisse,  welche  der  Verf.  bereits  in  den  Berichten 
•der  deutschen  botanischen  Gesellschaft  (Vol.  XIII.  1895.  p.  211 
— 222)  ausführlich  besprochen  hat. 

£b  handelt  sich  um  die  beiden  Gattnngen  Ophiocaryum  mit  2  Arten,  einer 
^nyaneiisischeu  und  einer  nordbrasilianiscben,  die  früher  als  besondere  Gattung 
Fhoxanthus  angesehen  wurde,  und  zweitens  Meliosma,  die  eine  weitere  Ver- 
breitung besitzt  lind  die  durch  17  Arten  im  tropischen  Amerika  yertreten  ist. 
Mexikanisch  sind :  M.  alba  Walp., M.  dentata  (Liebm.)  Urb.  und  5i, grandifolia 
(Liebm.)  Urb.;gnatemalen8i8eh:  Af.  Seleriana  Vrh.n,  sp.;  costaricanisch: 
M.  vernicosa  (Liebm.)  Griseb.  und  M,  glabrata  (Liebm.)  Urb.  Eine  Art,  M,  Sehlimn 
(Turcz.)  Urb.  wächst  inNeu-GrHnada,6,  die  siUnmtlich  erst  durch  Urban  neu 
«utgetttellt  worden  sind,  in  Brasilien.  Die  übrigen  5  sind  westindisch.  Von 
diesen  ist  eine  auf  Cuba,  eine  auf  Haiti,  eine  auf  Porto rico  und  eine  auf 
Onadeloupe  endemisch,  wfthrend  die  fünfte,  M,  Herbertii  Rolfe,  auf  Portorico 
und  den  kleinen  Antillen  etwas  weiter  verbreitet  ist 

Ausserdem  bringt  die  Lieferung  das  Titelblatt,  Inhalts- 
verzeichniss,  ein  Register  der  lateinischen  und  ein  Register  der 
Vulgär-Namen  zu  Band  I. 

Loesener  (Schöneberg). 

Urban,    J.,    Symbolae    antillanae    seu    fund.    flor.    Ind. 

occident.     Vol.  II.      Fase,  1.     p.  1—160.     Berolini,  Parisiis, 

Londini.     Jan.  1900. 

Das  mit  der  Schlusslieferung  des  ersten  Bandes  gleichzeitig 
erschienene  erste  Heft  von  Bd.  II  beginnt  mit  einep  Fortsetzung 
der  ^Bibliographia  Indiae  occidentalis  botanica^,  in  welcher  die  in 
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den   letzten  Jahren    erschienenen   botaoischen   Abhandlangen    über 
Weßtindien  besprochen  werden. 

Den  ganzen  übrigen  Theil  dieser  Lieferung  nimmt  eine 
Monographie  der  westindischen  Cyperaceen  ein  aus  der  Feder  dca 
verdienstvollen  C^j'^raceen  -  Kenners  C.  B.  Clarke.  Nachdem 
BestimmnngsscUüssel  ist  diese  Familie  in  26  Gattungen  in  West- 
Indien  vertreten.     Dies  sind: 

I.  Kyllinga  mit   6    weiter  yerbreiteten  Arten   (auischlieBslich  einigen 

zweifelhaften). 
II.  PycreuM  mit  7  weiter  verbreiteten  Arten. 

III.  Junceüu»  C.  B.  Clarke  mit  2  weiter  verbreiteten  Arten. 

IV.  Cypeiu»  mit  27  meist   weiter   verbreiteten   Arten   (ausBchliesslich 

einigen  zweifelhaften).     Eine  Art  auf  J  a m  ai  c  a ,  eine  anf 
Cnba  endemisch,  eine  nur   von  Cnba    und    Pernam- 
b  n  c  o  bekannt 
y.  MarUcus  mit  21  Arten,  von  denen  15  theils  in  Amerika,  theils  in 

der  alten  Welt  oder  in  beiden  weiter  verbreitet  und  6- 
auf  West-Indien  beschränkt  sind. 

VI.  Torulinium  mit  5  Arten,  darunter  eine  rein  westindische. 

VII.  Eleocharia  mit  27  meist  in  der  Neuen  Welt  oder  auf  beiden  Hemi- 

sphären    weiter    verbreiteten    Arten,     davon    nur    ein» 
endemisch  auf  Cuba. 
VIII.        FimhrUtylia  mit  12  meist  sehr  verbreiteten  Arten  und  einer  auf  Cnba 
endemischen,  abgesehen  von  einigen  zweifelhaften. 

IX.  BtUhostylis  mit  9  Arten,  von  denen  zwei   anf  Cuba  endemisch  sind 

und  eine  vielleicht  nur  irrthümlicherweise  flirStDominga 
angegeben  ist  und  überhaupt  nicht  in  Westindien  vor- 
kommt,   während  die  übrigen  in   Amerika  weiter  ver- 
breitet sind. 
X.  Scirput  mit  8  Arten,  darunter  eine  nur  auf   St.  Domingo   und 

ausserdem  in  der  Sierra  Leone  (Afrika)  heimisch, 
eine  nur  von  Cuba  und  Pernambuco  bekannt,  zwei 
sonst  auch  in  der  alten  Welt  weiter  verbreitet,  in  W  e  s  t- 
i  n  d  i  e  n  bisher  aber  nur  für  C  u  b  a  festgestellt,  die  übrigen 
meist  weiter  verbreitet ;  ausserdem  noch  einige  zweifelhaft. 

XI.        Eriophorum  mit    1  Art,    E.  anyuttifolium  Roth  auf  Jamaica,  sonst 
erst    wieder     in    weit    höheren    Breiten    der    nördlichen 
Hemisphäre  auftretend. 
XII.  Fuirena  mit  4  Arten,  davon  3  in  Amerika,  eine  in  den  Tropen 

überhaupt  weiter  verbreitet. 

XIII.  Lipocarpha  m\i\  Art,  derin  Amerika  von  VirginienbisBrasilien 

veit  verbreiteten,  in  Westindien  aber  nur  auf  Cuba  vor- 
kommenden L.  Humholdtiana  Nees. 

XIV.  Diehromena  mit  7  Arten,  wovon   8  endemisch,  2  auf  Cuba,  1  wahr- 

scheinlich auf  St.  Domingo,  eine  südamerikanische» 
in  Westindien  mit  Sicherheit  nur  auf  Trinidad  nach- 
gewiesen, die  übrigen  8  theils  imtropischenAmerika, 
theils  in  den  Küstenländern  des  Golfs  von  Mexico  bia 
Carolina  weiter  verbreitet. 
XV.  Bynehospora  mit  56  M)  Arten.  Von  diesen  sind  auf  West  in  dien  be- 
schränkt im  Ganzen  14,  davon  8  in  C  u  b  a  endemisch  nnd 
eine  nur  von  Cuba  und  St.  Domingo,  eine  nur  von  Cnba 
und  Trinidad,  eine  nur  von  den  kleinen  Antillen 
bekannt  und  eine  Art  neu.  Gegen  20  Arten  hat  West- 
Indien  mit  dem  übrigen  tropischen  Amerika  ge- 
meinsam, von  diesen  kommen  2  nur  anf  Trinidad  und 
in  Guyana  vor,  eine  dem  tropischen  Südamerika 
angehörige  findet  sich  in  West- In  die  n  nur  auf  Cnba, 
eine  sndere  auf  Cuba  beschränkte  Art  tritt  ausserhalb 
Westindiens  nur  noch  in  der  brasilianischen   Provina 
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Pianhy  anf.  8  Arten,  welche  in  West-Indien  nnr 
anfCnba  vorkommen,  hat  diese  Insel  mit  dem  atlanti- 
schen Nordamerika  gemeinsam.  SinWest-Indien- 
weiter  verbreitete  Arten  kommen  sowohl  im  atlantischen 
Nordamerika  wie  im  tropischen  Sttdamerik» 
vor,  eine  davon  ist  bis  Uruguay  verbreitet.  Eine 
nordamerikanische  ArthatCubaund  St.  Do  min  ga 
gemeinsam.  Eine  Art  der  Bermudas  findet  sich  auf. 
Florida  wieder.  Eine  Art,  die  in  West-Indien  nur 
von  Portorico  bekannt  ist,  kommt  sonst  noch  i» 
Carolina,  Florida,  Guatemala  und  Surinam- 
vor.  Die  übrigen  sechs  Arten  sind  auch  in  der  alten 
Welt  verbreitet. 

XVI.     PUurostaehys  mit  1  Art,  P.  puberula  Boeck.  auf  Trinidad,  ausserden» 

in  Guyana  und  Rio  de  Janeiro. 
XVII.  Cladium  mit  3  Arten,  von  denen  2  rein  westindisch  (1  hier- 

von  endemisch  auf  Cuba),  die  dritte  in  der  heissen  und 
gemKssig^en  Zone  weit  verbreitet. 
XVIII.  Bemirea  mit  1  Art,  der  an  den  tropischen  Küsten  weit  verbreitete» 

B.  marüima  Aubl.  auf  Trinidad. 

XIX.  Scleria  mit  81  Arten.    Rein  westindisch  sind  7  Arten,  davon^ 

3  auf  Cu  bauend  1  auf  Portorico  endemisch.  18  west- 
indische Arten  sind  sonst  im  tropischen  Amerika, 
mehr  oder  weniger  verbreitet;  von  diesen  kommen  in 
Wes  t- Indien  1  nur  auf  Jamal  ca,  4  nur  auf  Trinidad 
(wovon  2  sonst  nur  noch  in  Guyana)  und  4  nur  auf 
Cuba  vor,  davon  eine  sonst  fast  über  ganz  Amerika 
verbreitet,  eine  andere  wiederum,  die  sonst  nur  noch  in 
Guyana  heimisch  ist,  findet  sich  auf  Java  wieder. 
Eine  Art  bewohnt  ausser  West-Indien  die  Küstenlttoder 
des  Golfes  von  Mexico  und  kommt  auch  in  Guatemala 
vor.  Von  den  übrigen  sind  2  auch  in  der  alten  Welt 
weiterverbreitet,  3  atlantisch-nordamerikanische 
Arten  sind  in  West-Indien  nur  von  Cuba  und  eine- 
solche  nur  von  Cuba  und  St.  Domingo  bekannt 
geworden. 
XX.  Diplaorum  mit  1  tropisch-südamerikanischen  Art  auf  Trinidad, 

XXI.     Lagenoearpus  mit  2  tropisch-südamerikanischen  Arten. 
XXII.    Calyptrocarya  ebenso,     in  tWest-Indien     mit    Sicherheit     nur    auf 
Trinidad  festgestellt. 

XXIII.  üneinia  mit   1  tropisch-amerikanischen  bis  nach  Argen- 

tina verbreiteten  Art,  der   in    West- Indien   nur  von 
Jamaica  bekannten   ü,  jamaiceiui$  Pers. 

XXIV.  Carex  mit  6  Arten,  von  denen  2  anf  West-Indien  bescbrftnkt 

sind,  eine  davon  endemisch  auf  Jamaica,  von  den  übrigen 
haben  die  Antillen  eine  Art  gemeinsam  mit  dem  übrigen- 
tropischen  Amerika.  Zwei  nordamerikanische- 
Arten  finden  sich  nur  auf  Jamaica  wieder,  eine  davon 
ausserdem  noch  in  Venezuela.  Die  eine  der  beiden 
auf  St.  Domingo  heimischen  Arten  ist  in  der  nörd- 
lichen gemftssigten  Zone  weiter  verbreitet. 
XXV.  Hypolytrum  mit  1  tropisch-südamerikanischen  Art  auf  Trinidad. 
XXVI.  Diplaiia^  noch  nicht  erschienen. 

Auch  bei  dieser  Familie  ist  die  Sjnonymie  sehr  eingebend 
berücksiclitigt.  (Vergl.  z.  B.  Torulinium  confertum  Ham.  mit  etwa 
40  Synonymen  1) 

In  Bezog  anf  die  Nomenclatnr  ist  zu  bemerken,  dass  Clarke 
sich  nicht  hat  dazu  entschliessen  können,  die  von  Urban  selbst 
und  seinen  anderen  Mitarbeitern  befolgten  Regeln  anzunehmen, 
sondern  dass  er,   uro  in  Uebereinstimmung    zu  bleiben    mit    seinen 
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früheren  Cyperaceen-l?nbUcKdoneny  auch  in  den  Sjmbolae  die 
«og.  Eew -Regel  conseqnent  darchgeftihrt  hat,  und  zwar  in  dem 
Maasse,  daas  er  bei  Byncho9pora  die  Speciesnamen,  bei  welchen 
•der  Gattungsname  mit  Rh.  geschrieben  ist,  als  nomenclatorisch 
verschieden  erachtet  von  den  sonst  gleichlautenden  Namen,  bei 
•denen  der  Gattungsname  mit  22.  geschrieben  ist.  Daher  kommt 
^Sy  dass  jede  Art,  bei  der  erst  Clark  e  die  (übrigens  unrichtige) 
Schreibweise  mit  einfachem  22.  angewendet  hat,  und  das  sind  in 
vorliegendem  Falle  beinahe  die  Hälfte  aller  angeführten  Ryncho- 
^rpora- Arten,  seine  Autorschaft  tragen,  trotzdem  nur  eine  einzige 
hier  von  ihm  als  neu  beschrieben  wird. 

Im  Interesse  der  Symbolae  selbst  wäre  es  jedenfalls 
wünschenswerth  gewesen,  wenn  es  gelungen  wäre,  auch  bei  dieser 
Familie  eine  mit  den  übrigen  Bearbeitungen  übereinstimmende 
Nomenclaiur  zur  Anwendung  zu  bringen.  Wenn  dies  nun  aber 
-schon  innerhalb  eines  solchen  Werkes  nicht  gelingt,  wie  wenig 
Aussicht  ist  dann  dafür  vorhanden,  die  Nomenclaturfrage  einheitlich 
im  Ganzen  und  endgültig  zu  regeln! 

Loesener  (Schoneberg). 

Neue  litteratur.*^ 


Allgemeines»  Lehr-  und  Handbücher,  Atlanten  etc.: 
"Canstiery    E«,   Geologie    et    botaniqne,    k   rnsage  des  Kleves  de  cinqniime 

(classique  et  moderne).     18^.     VIII,   419  pp.    avee   fig.     Paris  (Nony  &  Co.) 

1900. 
Oanstler,    £•,   Manuel   d'hlstoire    naturelle,    k   Tusage   des  candidats  k  TEeoie 

centrale  des  arts  et  manufactnres.     Se  Edition.     Petit  in  16^     496  pp.  arec 

fig.     Paris  (Nony  &  Co.)  1900. 

Flechten: 
^IlTier,  H.,  l'abb^,  Expos^  syst^matique  et  deseription  des  Lichens  de  TOneit 
et  du  Nord-Ouest  de  la  France  (Normandie,  Bretagne,  Aigoo,  Maine,  Vend^}. 
II.     Fase.  1.    8^     80  pp.     Paris  (Klincksieck)  1900. 

Muscineen: 
Herzog,  Theodor,  Standorte  von  Laubmoosen  aus  dem  Florengebiet  Freibnrf. 

(Mitteilungen  des  badischen  botanischen  Vereins.    1900.    No.  171,  172.) 
Th^riot,    J.y    Apercu    snr    la    flore    bryologique    de   Tunisie.      (Moscin^   de 

Tnnisie.    IX.)    8^     15  pp.  avec  fig.    Le  Mans  (imp.  Monnoyer)  1900. 

Gefässkryptogamen : 
^armentler,   Faul,    Une   HouTelle  fougire  hybride:   Cjstopteris  BUndi  Parm. 
(Cystopteris    fragilis    Beruh.    X    Asplenium    tiichomanes    L.).       (Extrait   du 
Bulletin    de   l'Acad^mie  Internationale   de  Geographie  Botaniqne.     1900.)     8^ 
3  pp.     Le  Mans  (iropr.  Monnoyer)  1900. 


*)  Der  ergebenst  Unteraeichnete  bittet  dringend  die  Hetfen  Antom  i» 
gefKllige  IJebersendung  von  Separat-Abdrticken  oder  wenigstens  um  Angab«  d«i 
Titel  ihrer  neuen  Pnblicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litterator*  mS^icbsts 
Vollständigkeit  erreicht  wird.  Die  Bedactionen  anderer  Zeiteehriftea  werden 
ersucht,  den  Juhalt  jeder  einzelnen  Kummer  geflUligst  mittbeüen  an  wetten,  dawt 
4erselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  weisen  kann. 

Dr.  Uhlworm. 
Hnmboldtstraaae  Nr.  82. 


Digitized  by  V:fOOQ  IC 


Nene  Litteratar.  253^ 

Physiologie»  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

Be  YrieS)  HvgOy  Snr  la  loi  de  disjonction  dei  hybiidec.  (Comptes  rendaa  de^ 
s^ances  de  FAead^mie  des  acieucea  de  Paris.    1900.)    4*.    4  pp. 

Jadlliy   F«9   Localisation    de   la   myrosine   et   de    la  gomme  ches  les  Moringa. 
(Comptes  rendns  des  s^ances  de  l*Acadimie  des  sciences  de  Paris.   1900.)    4^... 
8  pp. 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Bnrandy   Tk.    et    De   Iflldeman,    Em.,    Mat^riauz   poor  la  flore  du  Congo.. 

(Bulletin  de  la  Soci^t^  Royale  de  BoUnique  de  Belgique.    T.  XXXIX.    1900i. 

Fase.  1.    p.  24—37.) 
FanaleSy  Iilippo^  Contributo  alle  conoscenza  della  flora  delle  sciare  di  Marsala. . 

(Bollbttino    del    R.    Orte   Botanico    di   Palermo.     Vol.    III.     1899.    No.    1/2^ 

p.  3—66.) 
GhygebreehtS)   L*^   AnDotations  k  la  flornle  des  environs  de  Diest.    (Bulletin* 

de  la  Soci^ti  Royale  de  BoUnique  de  Belgique.    T.  XXXIX.    1900.    Faso.  I. 

p.  87—46.) 
fiilloty   X.,    Les    Menthes   hybrides,   d*«pris    les  travauz  de  M.  Malinvaud. . 

(Extr.  du  Bulletin  de  TAssociation  Fran9aise  de  Botaniqne.   1900.)    8^    8  pp» . 

Le  Hans  (imp.  Monnoyer)  1900. 
GUlotf    X.)     Orchis    alata    Fleury,    morphologie    et    anatomie.      (Bulletin    de* 

TAssociation  Fran^aise  de  Botanique.     Ann^e  I.    1898.    No.  1/6.    p.  68—76.)- 
L^Teill^y    H«9     Revision    des    formes    fran^^aisee    de    TEpilobium    tetragonum. 

(Bulletin  de  TAssociation  Fran^aise  de  Botanique.    Ann^  I.     1898.    No.  1/6. 

p.  16—18.) 
MarcaUheu  -  d'AymMe,   Hippolyte,   Le  Biscutella  iucida   acqnis   k  la   flore 

fran^aise.     (Bulletin  de  T Association  Fran^aise  de  Botanique.   Annie  1.    1898t 

No.  1/6.    p.  76—78.) 
Bony,     0*)    Classification    raisono^e    des    Centaurea    de    la    section    Jacca. 

(Bulletin  de  l'Association  Fran^aise  de  Botanique.    Ann^  1.    1898.    No.  1/6«. 

p.  79-94.) 

Palaeontolögie: 

Etoc,  6*9  La  gen&se  du  rigne  T^g^tal.  iEztr.  du  Monde  des  plantes.  1900.) 
8^     k  8  coL     4  pp.    Le  Maus  (impr.  Monnoyer)  1900. 

Langeron^  Maurice)  Contributions  k  r^tude  de  la  flore  fossile  de  Susanne. 
(Bulletin  de  la  Soci^t^  d^Histoire  naturelle  d*Autun.  T.  XU.  1^00.  Part.  I» 
p.  431—466.     6  flg.  dans  le  tezte  et  4  pl.     18  esp.  nouT.)  '' 

Teratologie  and  Pflanxenkrankheiten : 

DelacroiXy    6«^   La  nOraisse*',   maladie  bact^rienne  des  baricots.     8*.     10  pp. 

Avec  flg.     Nancy  (impr.  Berger-Levrault  &  Co.)  1900. 
Gagnepain,     F.,    Notes    täratologiques.      (Bulletin    de    la    Soci^t^    d^Histoire 

naturelle  d'Autun.    T.  XI.    1900.   Part.  IL    p.  22—36.    1  pl.) 
Oilloty  X*9  Anomalie  de  la  Foug&re  commune  [Pteris  aquilina  L.  var.  eristata]». 

(Bulletin  de  la  Sociitö  d^Histoire  naturelle  d^Autun.     T.  XI.     1900.     ParL  IL 

p.  199—200.) 

Medicinisch-pharmacentische  Botanik: 

A. 

Contaly    Maurice)    Contribution   k   T^tude  m^dieol^gale  de  rempoisonnement 
.    par  le  Datura  stramonitim.     [Tbise.]     8^    62  pp.  et  plancbe.    Paris  (Anoyaut) 

1900. 
Bennistoii)    B.    H*}    Euphorbia  latbyris  L.    and    Euphorbia    helioseopia    L. 

(Pharmaceutioal  Review.     Vol.  XVIIL    1900.    No.  4.   p.  169—162.    2  plates.)* 
SremerSy    Edward^    Notes    on    coniferous   oils.    II.    (Pharmaceutical  Review. 

Vol.  XVIIL    1900.    No.  4.    p.  165—172.) 

B. 

BvJardin-BeaumetSy  JBdk^  Le  miorobe  de  la  pMpneumonie  et  sa  cnlture. 
Etüde  bactiriologique  d*un  micro-organisme  k  la  limite  de  la  visibilit4.  8^. 
60  pp.     Avec  flg.     Paris  (Doin)  1900. 
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Technische,  Forst-,  ökonomische  und  ^gärtnerische  Botanik: 

Blanchardy  C.  et  Mouill^f  J*  B«,  Le  nitrate  de  soude  et  leg  diveraei  cnltorM 
dans  les  communes  de  Cassy-en-Morvan,  d'Anost,  de  Poarlans  (8aöne-et-Loire) 
et  de  Savilly  (Cote-d*Or).     8^     47  pp.     Chfiteaaroax  (Mellott^)  1900. 

Bonnier,  De  boni^dauw.     (Maiidelbie.    T.  VII.    1900.    p.  70—78.) 

Bouch^j  E«9  Recherches  sar  la  famure  des  arbres  fruitien.  (Monitenr  hortic. 
bellte.    1900.    p.  23-24,  33—86.) 

BurneTich,  Fr^d.  p^re,  Deax  plantes  melliföres.  (Racher  beige.  1899.  p.  272 
—273.) 

Bonlllot)  C«9  Herbe  du  Pars  fPanicnm  molle  8w.,  plante  fourrag&re  des  pays 
cbaudK).     (Semaine  hortic.    1900.    p.  70—71.) 

CasseZ)    SI«9    Concours    pour    remploi   de  nitrate  de  soude  stir  les  c^reales  en 

1899,  or^auise  par  le  syndicat  central  agricole  et  viticole  de  la  Hante-Mame. 
&  ChHumont.     8".     48  pp.     Ch&teauroux  (imp.  Mellott^e)  1900. 

Condon^   H.j   Caltore  des  fraises.     (Journal  de  la  Society  agricole  du  Brabaat- 

Uainaut.    1900.    p.  86—86.)      . 
CheTaiier,  Charies,  La  culture  des  Cattleya.    (Bulletin  hortic,  agric  et  apic 

190(1.    p.  38—39.) 
ConTtin,  L'avoine  ^cras^e  pour  les  chevanx.     (Union.    1900.    p.  60 — 61.) 
Chevalier,   Charles,   Consid^rations  g^n^rales   snr  la  culture  des  plantes  dans 

les    appartements.      (Revue  de    fhortic.  beige  et  ^trangire.    T.  XXVL    1900. 

p.  32—33.) 
Dafert,    Principes    de    culture   rationnelle    du    caf^    au    Br^siL     Etüde  sur  les 

engrais  k  employer.     Tradait  sur  la  2e  Edition  allemande  par  Albert  Govtrier« 

(Biblioth&que    d*agriculture    coloniale.)      8^      88  pp.      Avec  üg,    et   tableaox. 

Paris  (Challamel)  1900. 
Daigret,  J«,  Les  plantes  alpines ;  les  androsaces.     (Semaine  hortic.    1900.  p.  51 

—52.  64.) 
DamBeanx,    A«,    Action   de   Tacide  snlfureux  employ^  en  arrosage  sur  le  tr^a 

et  Im  betterave  k  Sucre.     (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaat 

1900.  p.  132.) 

Damseaax,  A«,  Ii.fluence  de  quantit^s  croissantes  d*acide  phosphorique  et  d'aiote 

nitrique    dans.  la    culture    de    1h    betterave    k    euere.      (Journal  de  la  Soci^t^ 

agricole  du  Brabant-Hainaut.    1900.    p.  107—108.) 
Damseaax,    A«,    La  culture   de«  c^r^ales   en  1898—1899  au  jardin  d'eesais  de 

rinstitut  agricole  de  TEtat,  k  Gembloux.      (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  da 

Brabant-Hainaut.    1900.    p.  63—66.) 
DamseanX)  A.^  Nouvel  essai  de  ralimentation  dans  la  culture  de  Tavoine  et  de 

Torge.     (Journal  de  la  Soci^t^  agricole  du  Brabant-Hainaut    1900.   p.  83—84. 

—  Laboureur.    1900.    No.  7.) 
Be    Kfukelaere,    Ylctor,    Culture   des   Erica.     (Revue   de   Phortie.   beige  et 

^1rang6re.     T.  XX  VI.    1900.    p.  47—48.) 
Duchesne,  Nestor,  Le  Ubac.    (Paysan.   1900.   p.  10—12.) 
Exposition  des  caf^s  des  colonies  fran^aises,   organis^e  par  TOffice  colonial  et 

le  Jardin  colonial.   R^ponse  de  r„Union  agricole*'  cnlädouienne  an  questionnsire 

relütif  k  cette  exposition.     (Ministöre  des  colonies.     Office  colonial.)    In-plano. 

1  p.     Paris  (imp.  P.  Dupont)  1900. 
Flaliaalt,  Cll.,  L'horticulture  k  Hyöres.     8^.    66  pp.    Montpellier  (imp.  Hamelin 

fr&res)  1899. 
dreverath,    A.,    L'agriculture    en    Indo-Chine.      16^     166  pp.   et  carte.     Ptris 

(Challamel)  1900. 
^rignaiiy  GL  T.^    Orchidees;   quelques  g^n^ralit^s  sur  la  culture  des  orehid^ 

(Semaine  hortic.    1900.    p.  42—44,  64—66,  67—68.) 
^rignan,    G.    T.,    Orchidees;    travaux    de    saison.      (Semaine    hortic.     1900« 

p.  8-9.) 
Ueaz^,     Gastave,    Culture    de     Torge.      (Moniteur    de    la    braaserie.     1900. 

No.  2106.) 
Janbert,    6«    F.,    Produits    aromatiqnes    artificiels  et  naturels.     (Encyelop^e 

scientifiqne    des    aide-memoire.      Section    de    Pingteieur.      No.  264  B.)     16** 

171  pp.    Paris  (Gauthier- biliare ;  Massen  &  Co.)  1900. 
Jolinson,    George    M.,    La   density   de   la   biöre  et  Pemploi  du  mau.     (P«tit 

Journal  du  brasseur.    1900.    p.  107—108.) 
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Jolieii)  H.  R«9  Am^lioration  des  prairies.  (Journal  de  la  Sociöt^  royale  agric. 
de  Test  de  la  Belgiqae.    1900.    p.  19—20.) 

Lacroix^  L«,  Les  meilleures  pommes  de  terre.  (Bulletin  hortic,  agpric.  et  apic. 
1900.    p.  45—46.) 

Lechartier,  M«,  Cartee  agronomiques  et  Bitnation  agricole  du  canton  de  £edon. 
Notice  explikative.  Consid^rations  snr  la  composition  des  terrea  appartenant 
an  massif  granitique  de  Hains  et  anx  terrains  primaires  d^signis  sous  le 
nom  de  pr^cambrien  (schistes  et  arkoses  de  Bains),  de  silurien  moyen  on 
ordovicien  (gros  armoricain  et  schistes  d' Angers),  de  silurien  sup^rieur  ou 
fTothlnndien  (schistes  et  gr^s  de  Polign^).  Avec  le  concours  de  M.  - 
dn  Halgoaet«     8*^.     76  pp.    Kennes  (Impr.  Oberthur)  1900. 

Lescoear,  Le  proc^d^  Koch  pour  la  liqu^faction  des  grains  en  brasseries; 
emploi  d'iine  sorte  d'alun  (sei  d*alamine) ;  Tusage  d'un  sei  miu^ral  nocif  est-il 
une  falsification?  (Revue  univ.  de  la  brasserie  et  de  la  malterle.  1900. 
No.   1266,  1267.) 

Lorge,  J«  pfere^  Les  fraisiers  remontants  &  gros  fruits.  (Nos  jardins  et  nos 
serres.     T.  III.    1900.    No.  5.) 

Marcas,  L«,  Utilisation  de  la  levure  pour  Talimentation  du  b^tail.  (Belgique 
bortic.  et  at^ric.    1900.    p.  58.  ~  Laiterie  prat.    1900.    p.  27—28.) 

Martin^  J.  B.,  Champs  d'exp^riences  et  de  d^monstration  organis^s  en  1898  et 
1899  dans  le  departement  du  Calvados.  (Cfaaire  d^partementale  d*agriculture 
du  Calvados.)     8^.     62  pp.     Caen  (impr.  Valin)  1900. 

MIchiels,  Edoaard,  La  greffe.  (Belgique  bortic.  et  agric.  1900.  No.  1.  p.  3, 
35-  36.) 

NyS)  A.,  Le  Champignon  comestible.  (Belgique  bortic.  et  agric.  1900.  p.  36 
—37,  ftl— 62.) 

Perraad,  Joseph,  La  tallle  de  la  vigne.  Etüde  coropar^e  des  divers  syst^mes 
de  taille.  2  e  Edition,  revue  et  considärablement  augment^e.  8^.  235  pp. 
Avec  275  ^g.  (Bibliotb^ue  du  Progr&s  agricole  et  viticole.)  Paris  (Masnon) 
1896.  Fr.  4.50. 

Petermann,  A.,  La  nocuit^  du  nitrate  Perchlorat^.    (Bulletin  de  Tagric.  T.  XV. 

1899.  p.  636—640.) 

Petermann,  A«,  Essai  de  nouvelles  vari^t^s  de  pommes  de  terre.     (Bulletin  de 

Tagric.    T.  XV.    1899.    p.  640-643.) 
Pollet,  J«,   Excursion  forestiire  de  juin  1899.     (Bulletin  de  la  Soci^tä  centrale 

forest,  de  Belgique.    1900.    p.  79—99) 
Potrat,  C«,  Des  terreaux  et  de  uotie  loam-compost  employ^s  en  cultnre  potagöre 

de  primeurs.     (Semalne  bortic.    1900.    p.  82—33.) 
BodigaSy    Em«,    Coniföres    exotiques.      (Bulletin    d'arboricult.    et    de    floricult. 

poUgöre.    1900.    p.  28—27.) 
Bodigas,    Em.,    Uitheemsche  .conifere.      (Tijdschrift  over  boomteelkunde.    1900. 

p.  23-27.) 
Bombaat    et   Simon,    Le    nitrate    de   soude   en  culture  maraicb&re.     (Belgique 

bortic.  et  agric.    1900.    p.  21—22,  38—39.) 
Boos,    L.    et    Chabert,    F.,    Analyse    chimique  des  vins  de   TH^ranlt   (r^colte 

1898).      (Extr.  du  Bulletin  de   la  Soci^tä   centrale    d'agriculture  de  THirault.) 

8^     8  pp.  et  tableaux.     Montpellier  (impr.  Orollier  pöre)  190U. 
Schoenfeld,    Le   travail  de  Torge  d'hiver.     (Kevue  univ.  de  la  brasserie  et  de 

U  malterie.    1900.    Ro.  1268,  1269.) 
Thl^baat,  V*,    La  viticulture  et  le  commerce  des  bouteilles  en  Russie.    (Revue 

vinic.  beige.    T.  IV.    1900.    p.  150—153.) 
T  ach  er,  Marcel,  Le  bM  dans  ralimentation  du  b^tail.    (Gazette  des  campagnes 

1900.  No.  3.) 

TandeD  Heede,  Ad.,  Les  plautes  k  b^tes.    (Semaine  bortic.    1900.    p.  17—18.) 
Tanderstichele.    G«,    L'emploi  de  grains  avari^s.     (Petit  Journal  du  brasseur. 

1900.    p.  118.) 
Tan  Laer,  Henri,  Fermentation  alcooliqne.      (Petit  Journal  du  brasseur.    1900 

p,  86—87.) 
Yermeemch,   E.,   Les   clerodendrons.     (Revue   de  Thortic.  beige  et  ^trang&re. 

T.  XXVL    1900.    p.  88.) 
Yllmorin  •  Andrievx,  Les  trach^liea.     (Belgique  bortic,  et  agric.    1900.     p.  33 

-34.) 
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Yflnorin  -  AndrieiiXy  Kanlfneeie   amelloide. 

p.  49—50.) 
Wendelen,    €h»9    La    jnaqniame    (Ilyoscyamne   niger)« 

T.  XVIII.    1899.    p.  222—223.) 
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londara  Bl&ttar  banntzan  kq  wollan.  Dia  Badaetlon. 


Wissenschaftliche  Originalmittheilungen.'^) 

Zur  Phyllobiologie  der  Gattung  Ficus  L.,   Cofea  L. 
und  Kihara  Endl. 

Von 
Prof.  Dr.  Anton  Hansgirg 

in  Prag. 

Die  artenreiche  Z7rtfcace«n- Gattung  Ficxis  ist  in  Bezug  auf 
ihre  phyllobiologischen  Anpassungen  zahlreichen  in  den  regen- 
reichen tropischen  und  subtropischen  Gegenden  der  alten  und 
neuen  Welt  verbreiteten  dicotylen  Pflanzengattungen  dadurch 
ähnlich,  dass  die  Laubblätter  der  meisten  Arten  grösstentheils  zu 
dem  biologischen  Typus  der  hello-  und  xerophilen  myrtusartigen 
Lederblätter  gehören  und  dass  bei  den  in  den  tropischen  und 
subtropischen  Regengebieten  der  alten  und  neuen  Welt  an  dem 
Regen  und  dem  Winde  stark  exponirten  Standorten  verbreiteten 
Species  die  Blätter  auch  an  den  Regen  und  nicht  selten  auch  an 
Wind  gut  angepasst  sind. 

Wie  bekannt,  sind  die  den  normalen  anatomischen  Bau  der 
bifacialen  einfachen  Dicotylenblätter  besitzenden,  plattenförmigen 
(nie  stielrunden   oder  nadelartigen),  mit  kurzen   oder  fast  so  wie 

*)  Für  den  Inhalt  der  OriginaluÜkel  lind  die  Herren  Varfatser  allein 
▼erantwortlich.  Bed« 

BotaB.  OentralbL  Bd.  LZXXIL  1900.  17  ^  j 
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die  Spreite  langen  Stielen  versehenen  (nie  sitzenden)  LanbblUtter 
der  i^icu«- Arten  meist  ausdauernd  (immergrün  und  von  lederartiger 
Textur),  seltener  krautartig  und  jährlich  wechselnd. 

Die  Blattspreite  der  ungetheilten  jPtctf^-Blätter  ist  meist  ganz- 
randig,  gezähnt  oder  gesägt,  oder  mehr  oder  weniger  tief  drei-  bis 
fünflappig,  herzförmig,  breitoval,  länglich-eiförmig,  breit-  oder 
länglich-elliptisch  oder  eiförmig-lanzettlich,  deutlich  zugespitzt  und 
oft  in  eine  1  bis  5  cm  lange  und  schmale  Träufelspitze  endigend, 
seltener  verkehrt-eiförmig  oder  subrhomboidisch  und  an  der  Spitze 
stumpf  abgerundet,  nie  mit  einer  Stachelspitze  versehen. 

Die  Blattstiele  sind  bei  den  langstieligen  Arten  meist  sehr 
elastisch,  bei  den  kurzstieligen  Species  nicht  oder  wenig  biegsam. 

In  biologischer  Hinsicht  umfasst  die  Gattung  Fietis  zahlreiche 
Arten  mit  typisch  xeromorphen,  mehr  oder  weniger  lederigen,  kahlen 
oder  behaarten,  an  der  Oberseite  oft  glänzenden  und  dunkelgrünen, 
an  der  Unterseite  oft  filzigen,  myrtusartigen  Lederblättem,  mit 
bei  verschiedenen  Arten  sehr  ungleich  entwickelten,  zur  Herab- 
setzung der  Transpiration  dienenden  Schutzmitteln  (z.  B.  +_  dichter 
Behaarung,  meist  dünnen  bläulichen  Wachsüberzügen  etc.),  dann 
Arten  mit  besonderen  Regen-  und  Windblattcharakteren  aus- 
gezeichneten Laubblättem,  so  dass  man  die  Gattung  Ficus  L., 
ähnlich  wie  die  Rubiaceen'QaXtjmg  Coffea  L.  oder  die  Monimiaeeen- 
Gattung  Kihara  Endl,  in  mehrere  phyllobiologische  Gruppen  ein- 
theilen  kann. 

Gattang  Flcus  L, 

I.  Gruppe  Tremulae.  PopttZti^-artige  Wind-  oder  Zitter- 
blätter, mit  meist  so  wie  die  breit-herzförmigen,  eiförmigen  oder 
elliptischen,  nicht  behaarten  Spreiten,  langen^  elastischen  Stielen, 
besitzen  folgende  an  sonnigen  und  meist  dem  Winde  stark 
exponirten  Standorten,  an  Berglehnen,  Felswänden  etc.  verbreitete 
-FfcwÄ-Arten : 

Ficus  populifolia  *)  und  F,  religiosa^  deren  herzförmige  Zitter- 
blätter auch  mit  gut  ausgebildeter,  oft  bis  5  cm  langer  Träufel- 
spitze versehen  sind;  f.  populnea  mit  eiförmigen,  kurz  zugespitzten 
Windblättern;  F,  Jaliscana  mit  herzförmigen,  kurz  zugespitzten 
Blättern;  F.  Rumphii  mit  gut  ausgebildeter  Träufelspitze;  F.  saxo- 
phüa  mit  länglich- eiförmigen,  deutlich  zugespitzten  Wind-  und 
Regen  blättern;  F.  brevifolia^  alba^  palmata^  ArnMianay  Tjakda, 
superba^  Tsiela^  Wighttana^  infectoria^  auch  var.  Lambertiana  und 
var.  caulocarpa,  F.  monticola  und  F  laevis,  auch  var.  dasyphgüa 
und  var.  assamica,  dann  F.  glandulifera  mit  bei  den  meisten 
zuletzt  genannten  Arten  kurz  zugespitzten,  mehr  oder  weniger  lang- 
stieligen Windblättern. 


*)  Die  Autorennamen  der  vom  Verf.  untersuchten,  oben  angeführten  Species 
sind  in  den  Etiquetten  der  Herbarien  der  Universität  Prag  und  UniTersitftt 
Vindob.  und  Mus.  Palat.  Vindob.  angeführt.  Den  Directionen  der  soeben 
genannten  Herbarien  sagt  der  Verf.  für  die  ihm  bei  seinen  Untersuehangen 
erwiesene  Freundlichkeit  seinen  verbindlichsten  Dank. 
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II.  Orappe  Obtttsae.  Helio-  and  xerophile,  meist  derb- 
liäutige  oder  dünnledei artige,  persistente,  kahle  oder  behaarte,  mit 
knrzen,  nicht  oder  wenig  elastischen  Blattstielen  versehene,  an  der 
Spitze  deutlich  abgerundete  oder  unmerklich  zugespitzte,  sonst  aber 
an  die  Wirkungen  des  Regens  und  Windes  nicht  besonders  an- 
gepasste  Laubblätter  kommen  bei  nachfolgenden,  meist  an  trockene 
Standorte  der  Gebirgswälder  etc.  angepassten  jFtcw-Arten  vor: 
F,  iomentosa,  xylophyüay  obtusifolia^  bengcdensis,  caüosa^  rettuay 
bei  var.  nitida  öfters  wie  bei  F.  calophyUa  mit  deutlich  zugespitzten 
Blättern,  punctata,  aemicordata,  myriocarpa,  Minahasse^  purnüa, 
Thtoaüeaii,  düticha^  F.  Godeffroyi  Warb,  und  F.  Seineckei  Warb., 
F.  scandenSy  diversifoliaj  auch  var.  Künstleri  und  var.  avoidea^ 
F.  macropoday  pedunculosa^  varioloaa,  MoÜeyana,  vidcanica^  truncata^ 
obovata,  laccifera,  conglobata^  consoctcOa,  auch  var.  Sturtoni,  Dekde* 
keana,  diaticha^  excavata,  fascicvlaJta,  glomeratay  guadalajarana^ 
^lumoaa^  lentigino$a^  microsioma,  obtusa,  perforata,  platypoda, 
JPringlei,  riparia^  ^cabra,  scandens,  socotrana^  subcuneata,  sub^ 
urceolata,  sumatrana,  sycomorus^  tecoltUensiSy  Thunbergt,  trigonata, 
vascidosay  acrocarpa,  altisstma^  Bonplandiana,  anrea^  apiocarpa, 
edulis,  calUcarpa^  pirifolia^  tinctoria  und  gnaphalocarpa. 

Wie  an  einigen  soeben  in  dieser  Gruppe  angeführten  Ficus- 
Arten,  so  giebt  es  auch  bei  Ficüs  ovoidea,  acamptophylla  und 
Joveolata  Uebergangsformen  von  den  an  der  Spitze  ganz  ab- 
gerundeten zu  den  deutlich  zugespitzten  Blättern  der  III.  Gruppe ; 
bei  F.  foveolata^  gibbosa  u  ä.  kommen  üebergänge  von  der  II. 
zur  III.  und  zur  IV.  Gruppe  vor. 

III.  Gruppe:  Subacuminatae.  Xerophile  und  ombrophobe, 
meist  der  Waldflora  feucht-heisser  Gebiete  angehörende  Ficus- 
Arten,  mit  wie  in  der  zweiten  Gruppe  ausgebildeten,  an  der  Spitze 
jedoch  nicht  abgerundeten,  sondern  deutlich  zugespitzten,  dem 
Regen  mehr  als  dem  Winde  angepassten  Blättern,  die  nicht  selten 
<so  bei  den  mit  *  bezeichneten  Arten)  in  eine  kurze  Träufelspitze 
auslaufen  und  üebergänge  von  dieser  Gruppe  der  xeromorphen 
Blätter  zu  der  letzten  (IV.)  Gruppe  der  echten  Regenblätter  bilden, 
sind  z.  B. :  *F%cu8  gibbosa,  bei  var.  cuspidifera  mit  gut  ausgebildeter 
Träufelspitze-,  bei  var.  tuberculatu  mit  üebergängen  von  der  III. 
zur  IV.  Gruppe,  bei  var,  parasitica  oft  mit  abgerundeten  Blättern, 
^F.  nemoralis,  auch  var.  Fiddingü,  *F,  obscura,  *F.  asperrima^ 
^saemocarpa,  *chartacea,  *silketensis,  ^piriformis  auch  var.  ischno' 
poda^  *pilosaj  *indica,  auch  var.  Oelderi^  *glabella,  bei  var.  affinis 
mit  längerer  Spitze  als  bei  var.  concinna,  F,  procera,  Hookerij 
<icamptophylla^  Binnedykii^  Trimenii,  pubinervis,  vasctdosa^  aurantiaca, 
heterophylla  auch  var.  scabrdla,  quercifolia,  rudis^  copiosa,  *ampelas, 
arenosa,  irregularisj  Rieddii,  cunia  auch  var.  conglomerata,  pro- 
strataj  Harlandi,  condensa^  ßsttdosa^  hispida,  lepicarpa,  Uucanta^ 
toma,  *aUutacea,  alba,  recurva,  auch  var.  ribesotdes,  ramentacea^ 
trillosa,  crininervia,  erecta,  auch  var.  Beechyana  und  var.  Sieboldi 
toxicariay  *antühetophylla  und  dissocarpa,  F.  Ava  Warb.,  Oraeffii 
ond   ciliata  Warb.,    F,  lutea,    abusütfolia,   fasciculata,    amazonicay 
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lentiginosa^  hiria,  chrysocarpa^  Raxburghiu  pomiferoj  glomeratüy  auch 
var.  Chütagongay  salicifolia^  Lichtensteinii  and  martintcensu, 

IV.  Gruppe:  Cuspidatae.  Zu  dieser  Gruppe  gehören, 
nachfolgende,  meist  in  sehr  regenreichen  Gebieten  in  den  Regen- 
wäldern der  tropischen  und  subtropischen  Gebirge  etc.  verbeiteten 
jFicti«-Arten,  deren  ombrophobe,  wie  bei  der  IL  und  III.  Gruppe 
gebaute  Laubblätter  (Regenblätter),  mit  gut  ausgebildeter,  1 — 5  cm 
langer,  zur  Trockenlegung  der  beregneten  Blattspreite  dienenden,, 
meist  schmaler  Träufelspitze  versehen  sind: 

F.  cuspidata^  auch  var.  Binuata^  sikJcimensis^  auch  var.  cuspidi'- 
feray  rostratay  datyphyUa^  Hulletii^  davata^  chartacea  auch  var» 
torulosa^  laetüy  Miqueliiy  nemoralis,  bei  var.  trilepü  mit  kürzerer 
Träufelspitze,  nervosa^  obscura^  indica,  F.  longecuRpidata  Warb.. 
und  J^.  uniauricfdata  Warb.,  F.  nipponica^  parietcUia,  pUifera  auch, 
var.  uniglandulosay  radicans^  ribes^  subulatüf  tengerensisj  variabäiSf. 
Wightiana  f.,  Benjamina  auch  var.  eomosa^  F.  ceUhiea  und  aurüay 
foveolataj  bei  var.  impresaa  von  Hongkong  mit  Uebergängen  zor 
zweiten  Gruppe,  bei  var.  Thunbergi  von  Nagasaki  und  var.. 
nipponica  mit  Uebergängen  zur  III.  Gruppe,  F.  rhododendrifoliaj 
Mooniana ,  acuminatisHmaj  Decaisneana ,  urophylla^  anutdata^ 
glaberrimaj  apiocarpa  und  acutifolia. 

Bei  nachfolgenden  -FtCM*- Arten  sind  die  Blätter  blos  mit  einer 
schwächer  ausgebildeten  (kürzeren)  Träufelspitze  versehen:  Ficus 
globoaa,  lentiginoeay  vülosa^  glandvlifera,  chrysoearpa,  laevü,  lepi- 
dosa,  mysorensü  auch  var.  subrepanda,  pendida,  pertusa,  pruni- 
formisj  saemocarpa^  rvbricaultSj  aubtripUcinerma  u.  ä. 

Bei  nachfolgenden  i^tcu«- Arten  kommen  dimorphe  Laubblfitter 
vor :  lf\  cariea^  auch  var.  riparia^  var.  rupeHris  und  var.  Joannis,^ 
F,  heterophyUa,  auch  var.  repens,  F.  psevdocarica^  pseudosycomorui^ 
meaopoiamica,  persicay  palmataj  hirta,  alba  und  pendula. 

Bei  allen  soeben  genannten  jPicu«-Arten  habe  ich  neben  den 
einfachen  ei-  oder  herzförmigen,  nicht  gelappten  Blättern,  welche 
die  ursprüngliche  Form  der  {7r<icac«6ii-Laubblätter  bilden,  auch 
noch  drei-  bis  fünflappige,  seltener  stark  fiederspaltige  Blätter 
beobachtet,  welche  Umgestaltung  der  Grundform  der  Assimilations 
und  Transpirationsorgane  in  der  Gattung  Ficus,  Brouasonetia, 
Morus  und  in  ähnlichen  Urticaceen  -  Gattungen  durch  dieselben 
inneren  und  äusseren  Einflüsse  zu  Wege  gebracht  wird,  wie  die 
Ausbildung  der  polymorphen  Laubblätter  einiger  Populus-ATteu 
und  der  dimorphen,  dem  jFVctt^-artigen  Typus  ähnlichen  Blätter 
von  Passiflora  angustifolia  und  P.  hederacea  oder  der  Aredia 
Brownii  u.  ä. 

Was  die  phyllobio^ogischen  Anpassungen  der  Gattung  Coffea  L. 
und  Kibara  Endl.  betrifft,  so  bemerke  ich  hier  bloss,  dass  die 
Laubblätter  der  bisher  bekannten  Arten  dieser  beiden  in  den 
Gebirgs Wäldern  etc.  der  Tropengegenden  der  alten  Welt  ver- 
breiteten Gattungen  grösstentheils  zam  Typus  der  myrtusartigeo 
Lederblätter  und  zum  Typus  der  träufelspitzigen  Regenblätter  ge- 
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liören.  Einige  Arten  besitzen  auch  nicht  immergrtlne,  jährlich 
vw^echselnde,  dünne,  kahle  oder  behaarte  Blätter.  Echte  Wind- 
blätter fehlen  jedoch  in  der  Gattung  Cojfea  und  Kibaray  wie  ans 
nachfolgender  phyllobiologischer  Uebersicht  der  zu  diesen  beiden 
-Oattungen  gehörigen  Arten  zu  ersehen  ist: 

Gattnng  Coffea  L. 

I.  Gruppe:  Cuspidatae.  Bei  nachfolgenden  Arten  sind 
-ombrophobe  Laubblätter  (Regenblätter)  mit  gut  ausgebildeter,  bis 
4  cm  langer  Träufelspitze  entwickelt :  Coffea  Afzdii,  brevipesy  auch 
▼ar.  longifoliaj  arabica  (excl.  var.  leucocarpa^  mit  kurz  und  stumpf 
zugespitzten  Blättern),  congensisy  Oügiana^  hypoglauca^  khcmana^ 
melanocarpa,  ptächellaj  scandens^  spathocalyx,   Staudii^  gtenopkylla. 

n.  Gruppe:  Obtusae,  Folgende  Species  haben  an  der 
Spitze  stumpf  abgerundete  oder  kurz  zugespitzte,  kahle  oder  be- 
haarte (mit  *  bezeichnete),  persistente  oder  jährlich  abfallende 
Blätter:  Coffea Jbo,  ^racemom^  *bengalensis,  ^travaeorensü^  ^jaemi- 
noidesj  *subcordatay  *8alictfolia,  *Wightiana,  mauritianaj  macro- 
<arpa^  brachyphyUa^  Zanguebariae^  macrochlamye,  canephora,  liberica^ 
-Jenkenßiiy  detuifloraj  uniftora  und  glabra, 

Gattang  Kibara  £ndl. 

I.  Gruppe:  Cuspidatae.  Mit  träufelspitzigen,  meist  dünn- 
lederartigen,  ombrophoben  Blättern  (Regenblättern) :  Kibara  cuspi" 
^tOy  formicarum,  macrophyUay   ehartaceay  eoriacea  und   serrulata, 

II.  GrvLf^ei'-Obtusae  vel  subacuminatae.  Mit  stumpf 
•abgerundeten  oder  kurz  zugespitzten,  kahlen  oder  untersei ts  be- 
iiaarten  (mit  *  bezeichneten)  hello-  und  xerophilen,  an  Wind  und 
Hegen  nicht  besonders  angepassten  Blättern :  K.  obtuaay  *t07nentosay 
"^irichaniha^  xanthophyUa  und  polyantha. 

6.  Mai  1900. 


Weiteres  über  Phyllactinia. 

Von 

F.  W.  Neger. 


In  dieser  Zeitschrift,  Bd.  LXXX.  p.  11  habe  ich  vorläufig 
•feingehender  im  Generalversammlungsheft  1899  der  deutschen 
Botanischen  Gesellschaft)  eine  merkwfirdige  Einrichtung  be- 
schrieben, welche  sich  bei  der  JEVy^pA««/»- Gattung  PhyUactinia 
£ndet,  und  zur  weiteren  Verbreitung  des  Pilzes  wesentlich  bei- 
trägt.  Ich  hatte  vor,  diesen  Gegenstand  weiter  zu  verfolgen. 
Verhältnisse  zwingen  mich  dazu,  die  Untersuchung  einstweilen  zu 
tmterbrechen,  und  ich  möchte  im  Folgenden  nur  noch  kurz  die 
Hesultate  mittheilen,  zu  welchen  ich  seit  Veröffentlichung  jener 
Abhandlung  gelangt  bin. 

Experimentelle  Versuche  an  PhyUactinia  suffuUa  haben  meine 
:frtlher  aufgestellte  Behauptung  bezw.  die  Bedeutung  der  von  mir 


Digitized  by  V^jOOQIC 


262  Neger,  Weiteres  über  pbjUaetinU 

sogenannten  Pinselzellen  in  jeder  Hinsicht  bestätigt  und  ergänzte 
Auch  bezüglich  der  Mitwirkung  der  strahligen  Anhängsel  haben 
sich  meine  Vermuthungen  bestätigt^  wie  aus  den  folgenden  Ver- 
suchen hervorgeht: 

1.  Bringt  man  lebende,  reife,  eben  erst  von  der  Wirthspflanze^ 
weggenommene  Fruchtkörper,  deren  strahlige  Anhängsel 
mit  der  Perithecienscheibe  in  einer  und  derselben  Ebene 
liegen,  in  einen  Exsiccator,  so  beobachtet  man  nach 
einigen  Stunden,  dass  die  Anhängsel  sich  nach  unten 
gedreht  haben,  d.  h.  das  Perithecium  steht  jetzt  (voraus- 
gesetzt, dass  es  vor  dem  Versuch  in  seine  natürliche- 
Lage  gebracht  worden  war)  auf  Stelzen  und  kann  dmxsb 
die  geringste  Bewegung  zum  Kentern  gebracht,  respective^ 
durch  stärkere  Luftbewegung  leicht  entf&hrt  werden. 

In  der  Natur  spielt  sich  dieser  Vorgang  ähnlich  ab» 
Bei  trockener  Luft  richten  sich  die  Perithecien,  von  den 
Anhängseln  gehoben,  auf;  die  stelzenartige  Anordnung 
der  letzteren  verhindert  femer,  dass  die  Perithecien  mit 
einer  anderen  als  der  mit  Pinselzellen  besetzten  Seite 
derjenigen  Unterlage  aufliegen,  auf  welcher  sie  schliesslich 
zur  Ruhe  kommen. 

2.  Bringt  man  umgekehrt  Perithecien,  welche  längere  Zeit 
im  Exsiccator  gelegen  hatten,  in  einen  mit  Feuchtigkeit 
gesättigten  Raum,  so  breiten  sich  die  Appendices  wieder 
horizontal  aus.  Dieser  Versuch  kann  an  einem  und  dem- 
selben Perithecium  öfter  wiederholt  werden. 

NB.  Analoge  Versuche  mit  Microsphaera  -  Perithecien 
waren  erfolglos.  Den  reich  verzweigten  Anhängseln  dieser 
Gattung  kommt  offenbar  eine  andere  Bedeutung  zu  als^ 
denjenigen  von  Pkyüactima. 

3.  Bringt  man  ein  mit  Pinselzellen  reichlich  versehenes, 
reifes  Perithecium  auf  eine  glatte  feuchte  Unterlage^ 
z.  B.  Papier,  Glas  etc.,  so  findet  man  nach  einigen 
Stunden,  wenn  die  Feuchtigkeit  verdunstet  ist,  dass  das^ 
Perithecium  mit  Hülfe  seiner  Pinsebsellen  der  Unterlage 
fest  anhaftet,  und  es  bedarf  %iner  merklichen  (wenn  anch 
äusserst  geringen)  Kraftanstrengung,  um  dasselbe  wieder 
loszulösen.  Die  Pinselftlden  sind  dann  auf  einer  dunklen 
Unterlage  mit  Hfüfe  der  Loupe  als  Strahlenkranz  deutlich 
zu  erkennen  (siehe  Abbildung  in  Berichten  der  D.  Botan. 
Gesellschaft  Bd.  XVII.  t  XXin.). 

Auch  dieser  Vorgang  spielt  sich  in  der  Natur  häufig  ab, 
wenn  losgelöste  Perithecien  vom  Wind  auf  Blätter  mit  nasser 
Oberfläche  tibertragen  werden ;  daher  kommt  es,  dass  t^yUactinia- 
Perithecien  oft  in  grosser  Menge  auf  der  Oberseite  der  Blätttf^ 
der  gleichen  Wirthpflanze  gefunden  werden  (auch  wenn  diese 
Blätter  auf  der  Oberseite  keine  Spaltöffnungen  besitzen  und  also 
entsprechend  der  Beobachtung  Palla's  ausgeschlossen  ist,  das 
die  Fruchtkörper  hier  entstanden  seien);    femer   erklärt  sich  auf 
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diese  Weise,  dass  auch  krautartige  Pflanzen,  welche  unter  einem 
von  FJiylicietinia  befallenen  Baum  wuchsen,  von  diesem  Pilz 
inficirt  zu  sein  scheinen;  in  Wirklichkeit  sind  es  nur  die  in 
oben  erläuterter  Weise  befestigten  Fruchtkörper,  welche  diese 
Vorstellung  erwecken. 

In  Sassnitz  auf  Rügen  beobachtete  ich  im  September  vorigen 
Jahres  zahlreiche  Pflanzen,  z.  B.  Viola ^  Urtica ,  Onobrychis, 
Lamium  unter  einem  Phylladinia'kT&nken  Corylu^Streknch  mit 
Fruchtkörpem  besäet« 

Diese  Erfahrung  giebt  Anlass  dazu,  gewisse  Bedenken  zu 
tragen,  ob  wirklich  alle  Arten,  welche  heute  als  Nährpflanzen  ,der 
PhyUactinia  suffulta  in  der  Litteratur  angegeben  werden,  als 
solche  zu  betrachten  sind.  In  manchen  Fällen  wird  die  betreffende 
Pflanze  nur  als  secundärer  Wirth  zu  bezeichnen  sein. 

In  evidenter  Weise  gilt  dies  für  die  schon  immer  höchst 
zweifelhaft  erschienene  PhylL  fungicola  (Schulz)  Sacc. 

Schulzer  von  Müggenburg*)  fand  im  Nustarer  Walde 
bei  Vincovce  auf  Boletus  durimtculvs  zerstreut  auf  der  Oberfläche 
des  Hutes  Perithecien  eines  Pilzes,  welchem  er  obigen 
Namen  gab. 

Aus  der  Beschreibung  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  hier 
angeflogene  Fruchtkörper  von  PhyUactinia  sufftdta  (vielleicht 
von  einem  darüber  stehenden  Haselstrauch  oder  dergleichen)  vor- 
lagen. Besonders  spricht  dafür  die  Bemerkung:  „Die  Frucht- 
körper sitzen  jeder  für  sich  auf  einem  aus  strahlenförmigen, 
kürzeren  oder  längeren  Hyphen  bestehenden  Mycelium.**  Hier 
sind  offenbar  die  Pinzelfäden  gemeint.  Meine  Bemühungen,  das 
Originalmaterial  des  inzwischen  verstorbenen  Autors  der  PhyU, 
fungicola  zu  erhalten,  waren  nicht  von  Erfolg  begleitet.  Trotzdem 
glaube  ich  nach  dem  Vorstehenden  behaupten  zu  können,  dass  die 
genannte  Art  zu  streichen,  resp.  als  Synonym  zu  PhylL  suffulta 
zu  erklären  ist. 

Es  erübrigt  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  durchaus  nicht  in 
allen  Fällen  die  Pinselzellen  in  Thätigkeit  treten. 

Man  wird  stets  auf  einem  PhyUactinia  beherbergenden  Blatt 
eine  Menge  Perithecien  beobachten,  welche,  obwohl  völlig  reif, 
sich  nicht  losgelöst  haben,  und  in  ihrer  natürlichen  Lage  ver- 
harren. Die  Ursache  dafür  kann  verschieden  sein.  Entweder 
hinderten  Haare  der  Wirthspflanze  das  Perithecium  am  Sich- 
aufrichten oder  die  strahligen  Anhängsel  sind  mehr  oder  weniger 
schlecht  entwickelt  oder  zerbrochen.  In  diesen  Fällen  zeigen 
auch  die  Pinselzellen  eine  mangelhafte  Ausbildung  und  sind 
zuweilen  fast  nicht  mehr  zu  erkennen  (Oonfer.  Tulasne's  Be- 
merkung:    „evanescere  tota  videtur**,  in  Carpologia.  Bd.  I.). 

In  allen  Fällen  hingegen,  wo  die  Anhängsel  in  Thätigkeit 
getreten  sind  und  die  Perithecien  gehoben  haben,  und  diese  dann 
auf  ein  feuchtes  Substrat  fielen,  erscheinen  die  Pinselzellen  vor- 
trefflich entwickelt.       r 


*)  Oeeterr.  Bot.  Zeit  XXVI.  1876.  p.  58. 
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Um  Zahlen  sprechen  zu  lassen :  Von  30  Perithecien  mit 
abwärts  gedrehten  Anhängseln  zeigten  23  gut,  5  massig  und  nur 
2  schlecht  entwickelte  Pinselzellen ,  dagegen  waren  von  30 
Perithecien,  deren  Anhängsel  defect  erschienen  oder  fehlten,  nur 
2  mit  gut,  2  mit  massig  und  26  mit  schlecht  ausgebildeten  Pinsel- 
zellen versehen. 

Es  scheint  demnach,  dass  die  Pinselzellen  nur  an  solchen 
Perithecien  zu  weiterer  Entwicklung  gelangen,  deren  AnhSngsel 
wohl  ausgebildet  sind  und  in  Folge  zeitweiser  Lufttrockenheit  die 
Drehung  nach  unten  ausführen;  dabei  zustandekommende  Druck- 
erscheinungen üben  möglicher  Weise  einen  auslösenden  Reiz 
auf  die  Weiterentwickelung  der  Pinzelzellen  aus.  In  den  meisten 
Fällen  dagegen,  wo  die  Drehung  der  Anhängsel  aus  irgend 
welchem  Grund  unterbleibt,  zeigt  sich,  dass  die  Pinselzellen 
als  ein  jetzt  werthlos  gewordenes  Organ  hinfällig  werden  und 
verschwinden. 

München,  den  6.  Mai  1900. 


Original-Berichte  gelehrter  OeseUsehaften. 

Sitzungsberichte  der  botanischen  Section  der  KOnigl.  ungariscbei 
naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  zu  Budapest 

Sitzung  vom  12.  Oktober  1898. 

Horitz    Staab   gedenkt   mit  warmen    Worten    des  Ablebens 
Anton  von  Kerner's,  des  Professors  an  der  Wiener  Universität 

Die  Arbeit  Ladislaus  HoIlös%  betitelt: 

„Der   echte  Trüffelpilz   in  Ungarn    und    andere  Bei- 
träge zur  Kenntniss  unserer  Hypogaeen^ 
legte  Karl  Schilberszby  der  Sektion  vor. 

Horitz  Staub  legt  vor  und  bespricht: 

PaXy    „Grundzüge    der   Pflanzenverbreitung    in    den 

Earpathen.^ 
P  a  X ,    Professor  der  Botanik  an  der  Universität   zu  Breslau, 
der    Engler 'sehen    Schule    angehörend,    kennt    die    Flora   der 
Karpathen  genau  und  verfasste  sein  Buch  im  Sinne  der  modernen 
Pflanzengeographie. 

Ferner  bespricht  Vortr.  das   unlängst   erschienene  Buch  von 
Jul.  Boemer: 

„Flora  des  Burzenlandes^, 
welches  anlässlich  der  Honte  rus- Fei  er  geschrieben  wurde  und  in 
breiteren  Kreisen    die  Flora    des   siebenbürgischen  Florengebietes 
zu  verkünden  geeignet  ist. 

Aladär   Richter    begrtLsst   Pax's   obengenannte  PublicatiQO 
und    giebt   der  Ansicht   Ausdruck^    dass  Pax   mit   dieser  Arbeit 
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«inen  jeden  Freund  der  ungarischen  botanischen  Thätigkeit  zur 
Dankbarkeit  verpäichtet  habe,  indem  er  nieht  nur  eine  Arbeit 
lieferte^  welche  alles,  was  verschiedene  ungarische  Botaniker  be- 
obachteten,  dem  Auslande  kundgiebt^  sondern  auch  ein  Beispiel 
lieferte,  wie  der  heutige  Systematiker  zu  denken  habe,  wenn  er 
sich  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzengeographie  bewegt. 


Sitzung  vom  9.  November  1898. 
Engen  Bernätsky  hält  einen  Vortrag  über: 

^LimnarUhemufn   nymphaeotdee  (L.)    Gmel.    in    der  Flora   von 

Budapest.*^ 
VorlT.   fand   die   genannte  Pflanze   auf  der  Insel  Csepel   im 
Jahre  1898  (Juni).     Die  Pflanze  kommt   zwar   auch   im  Comitat 
vor,  in  der  näheren  Umgebung  von  Budapest   jedoch    ist  sie  bis- 
her unbekannt  gewesen. 

Lndwig  Simonkai  spricht  über: 

^Untersuchungen   auf  dem  Gebiete   der   ungarischen 

Dendrologie". 

Im  Auftrage  der  königl.  ungarischen  naturwissenschaftlichen 
-Gesellschaft  besuchte  Vortr.  einige  hervorragende  Park-Besitzungen 
UngamS;  besonders  die  älteren  Anlagen,  sowie  die  staatlichen 
Instituts  •  Gärten.  Behufs  ihrer  dendrologischen  Wichtigkeit 
gedenkt  Simonkai  einzelner  Staatsgärten  mit  Lob,  besonders 
-der  Gärten  in  Selmeczbdnya  (Forstakademie)  und  Magyar-Ov&r 
-(Landwirthschaftliche  Akademie),  sowie  des  Arboretums  der  Königl. 
nngarischen  Gartenbau  -  Lehranstalt  zu  Budapest;  unter  allen 
aber  verdient  in  erster  Reihe  der  botanische  Universitäts-Garten 
zu  Budapest  hervorgehoben  zu  werden.  Femer  sind  von  grosser 
Wichtigkeit  die  Parkanlagen  des  Erzherzogs  Joseph  in  Fiume 
und  Alcsuth,  wie  auch  der  Park  des  Erzherzogs  Joseph  August 
2U  Kis-Tapolcsäny. 

Nach  diesen  allgemeinen  Betrachtungen  behält  sich  Vortr. 
vor,  seine  diesbezüglichen  speciellen  Beobachtungen  bei  nächster 
Gelegenheit  veröffentlichen  zu  können. 

Betreffs  Cedrua  aüantica  bemerkt  Simonkai,  dass  dieser 
Baum  bei  uns  unter  den  Cöcfrtt^-Bäumen  am  besten  gedeiht.  Das 
alte  Spiraea-OfeuM^  ist  zur  Zeit  in  mehrere  Genera  getheilt;  was 
vrir  jetzt  unter  Sptraea  verstehen,  umfasst  80 — 85  Arten^  zum 
Theil  Hybriden.  Die  in  der  Dendrologie  Ko  ebne 's  separat  be- 
■stehenden  Arten:  Spiraea  obovcUa  W.  K.  (=  Sp.  brevipea  Borb.) 
und  8p.  acutifolia  Willd.  fasst  Simonkai  unter  dem  Namen 
Sp.  hypericifolia  L.  zusammen.  Femer  bestätigt  Simonkai, 
dass  Spiraea  obovata  W.  E.  keine  ungarische  Pflanze  ist, 
43ondem  ebenso  ein  Gartenflüchtling  ist,  wie  z.  B.  Spiraea  MaUci" 
folia  L. 

Alexander  Hägöcsy-Dietz  freut  sich  darüber,  das  Simonkai 
während  seiner  kritischen  Untersuchungen  über  iSptro^a- Arten  auf 
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ein  und  derselben  Pflanze  dimorphe  Blätter  fand,  auf  Grund  dessen 
auch  die  bei  uns  verwirrte  Species-Nomenclatur-Frage  im  Interesse 
der  Wissenschaft  geklärt  werden  kann. 

Ludwig  f.  Thaisz  hält  einen  Vortrag,  betitelt: 

^Beiträge   zur   Flora    der    Umgebung    von    Budapest 

und  Ungarns.* 

y.  Thaisz  erwähnt  für  die  Flora  Ungarns  als  neu  Amarantw 
graeeisans  L.,  in  dessen  Gesellschaft  sich  Tdoxis  arütata  L.  and 
Scirpus  supinus  L.  befanden;  für  die  Flora  von  Budapest  ist 
Lappa  ambigua  Celak  (L.  major  tomentosa)  neu.  Schliesslich  ei> 
wähnt  Vortr.,  dass  im  Stadtwäldchen  bei  Budapest  Cardamine 
hirstUa  L.  gefunden  wurde. 

Alexander  Hägöesy  •  Dietz  legt  die  Arbeit  Ladislaas 
Hol  lös'  vor,  betitelt: 

„Populäre  Pilz-Namen". 

Ferner  theilt  M&göesy-Dietz  mit,  dass  laut  der  von  Ludwig 
Fekcte  erhaltenen  Mittheilung  Ostrya  carpinifolia  bei  L^grid 
(Somogyer-Comitat)  in  der  Nähe  des  Drau-Flusses  vorkommt,  so- 
wie dass  Taxiu  baceata  in  grösserer  Menge  bei  Szent-6äl  (Vesz- 
pr^mer-Comitat)  gedeiht. 

Sitzung  vom  14.  December  1898. 

Eagen  Bern&tsky  spricht  über: 

j^Limnanthemum  nymphaeoides  (L.)  Lk.  und  Nymphaea  betreffs 
ihrer  Blattstructur". 

Er  charakterisirt  die  anatomischen  Merkmale,  auf  Grund 
deren  die  genannten  Pflanzen   gut    unterschieden  werden  können. 

Stephan  Csapodi  berichtet  über: 

„Befruchtende    Bestäubung     von     einer    Cactus-Art 

durch  Bienen". 

Es  handelt  sich  um  Echinopsia  Decaisneana,  welche  im 
September  durch  Bienen  befruchtet  worden  ist,  in  Folge  dessen 
die  Frucht-  und  Samenbildung  eingetreten  ist.  Vortr.  spricht 
über  die  Modalitäten  dieses  Vorganges,  wobei  hervorzuheben  ist, 
dass  der  befruchtende  Blütenstaub  von  Echinopsis  Eyruii  her* 
stammte. 

Ladislans  Hollös'  eingesandte  Arbeit: 

j^Bovista  debreczeniensis  (Hazsl.)  De  Toni^ 

legt  Alexander  MAgöcsy-Dietz  vor. 

Hol  lös  befasst  sich  eingehend  mit  der  Synonymik  dieses 
Pilzes  und  erwähnt  die  ihm  bekannt  gewordenen  Standorte;  es 
verdient  der  Erwähnung,  dass  Hollös  diesen  PUz  auch  im 
Kaukasus  in  einer  Höhe  vop  1200  Meter  gefunden  hat. 
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Alexander  Mägöesy-Dietz  legt 

^Die  neuere  botanische  Litteratar'' 
vor   und   begleitet   'dieselben   mit   seinen  eigenen   kritische]» 
Bemerkungen.     Es  werden  vorgelegt: 

].  Ezsiccata  von  Gramineen,  Caricee  und  Juneaeeae  in  drei  Heften  voi> 
B^la  P&ter,.  zum  Zwecke  landwirthscbaftlicher  Ausbildung  in  der  Systematik 
der  Phanerogamen. 

8.  Jahrbuch  des  botanischen  Gartens  su  Calcutta.  Band  VIII,  m 
welchem  die  Sikkim-Himaluya-OrcAtd««»  behandelt  und  reprodocirt  sind. 

8.  Wettstein,  B.  von,  Grundzflge  der  geographisch-morphologischen 
Methode  der  Pflanzensystematik.    8^    Jena  1898. 

4.  Boemer,  Julius,  Aus  der  Pflanzenwelt  der  Burzenländer  Berge- 
in  Siebenbürgen.     8®.    Wien  1898. 

5.  Grecescu,  D.,  Conspectus  florei  Romaniei.    8^    Bucaresti  1898. 

6.  Paz,  Ferd.,  Grundzüge  der  Pflanzen  Verbreitung  in  den  Karpathen. 
Leipzig  1898« 

7.  Sydow,  P.,  Index  universalis  et  locupletissimus  nominum  plantarum 
hospitum  specierumque  omnium  fungorum  etc.    8^    Berolini  1898. 

8.  Scnimper,  A.  F.  W.,  Pflanzengeographie  auf  physiologischer 
Grundlage.    8"*.    Jena  1898. 

9.  Solereder,  H.,  Systematische  Anatomie  der  Dicotyledonen.  8^ 
Stuttgart  1898. 

10.  Berthold/  G.«  Untersuchung  zur  Physiologie  der  pflanzlichen 
Organisation.    Leipzig  1898. 

11.  Knut h»  P.,  Handbuch  der  Blütenbiologie.    8^    Leipzig  1898. 

12.  Pfeffer,  Pflanzenpbysiologie.    Leipzig  1897. 

13.  Eis^rletügyi  Közlemenyek  (Berichte  über  Versuchs wesen),. 
herausgegeben  vom  Eönigl.  ungarischen  Ackerbau-Ministerium.  8^  Budapest, 
(die  ersten  4  Hefte). 


Sitzung  vom  11.  Januar  1899. 

Alexander  Mägöcsy-Dietz  legt  die  Arbeit  Ladlslaus  Uollös^ 

vor  über: 

„Pilze  aus  dem  Kaukasus^. 
Hollös   war   das    botanische    Mitglied    der    durch  Maurus- 
von  Dechy  geführten  kaukasischen  (VI .)  Expedition ;  als  Mykolog^ 
berichtet    er  in  seiner  Arbeit   über  mehrere   wichtige   und  inter^ 
essante  Pilzarten  des  Kaukasus. 

Horltz  Staub  hält  einen  Vortrag  über^ 

„Die  im  Jahre  zwei-  oder  dreimal  blühenden 
Gewächse." 

Staub  sammelt  die  betreffenden  Angaben  seit  mehr  als^ 
30  Jahren.  Er  bemüht  sich,  die  Thatsache  klar  zu  legen,  dass- 
die  Nachblüthe  vieler  Gewächse  keineswegs  eine  abnormale  Er- 
scheinung ist,  sondern  ein  natürlicher  Zustand,  welcher  genau  aur 
einer  Anpassung  an  die  biologischen  Verhältnissen  beruht.  Die 
Pflanzen  der  Ereideformation  zeigen  unter  den  Dicoiyledonen 
häufig  dieses  Verhalten.  In  der  Kreideperiode  war  eine  allgemeine 
tropische  Temperatur  vorhanden  und  die  in  Typen  seither  wenig: 
veränderten  DtcofyZecfon^  blühten  thatsächlich  zweimal.  Auf  diese 
Weise  ist  das  zweimalige  Blühen    eine   alte  Errungensohaft  vieler 
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Gewächse  der  temperirten  Zone,  welche  unter  zutreffenden 
Vegetationsverhältnissen  zumAusbruch  kommt.  Einzelne  Pflanzenarten 
zeigen  in  dieser  Beziehung  eine  auffallende  Zuneigung. 

Alad&r  Bichter  berichtet  über: 

^Die  Resultate  der  Expedition  des  Grafen  Eugen  von 

Zichy  nach  Asien**, 
hei     welcher     Gelegenheit     75     präparirte    Herbarpflanzen     dem 
ungarischen  Nationalmuseum  gesandt  worden  sind.     Unter  anderen 
Delphinium  laxiflorum,  Aconitum  barbatum^    Gentiana  macrophfUa. 


Sitzung  vom  8.  Februar  1899. 
Alexander  Hägöesy-Dietz  halt  einen  Nekrolog  über: 
„weiland  Prof.  Friedrich  Hazslinszky**, 
^er  lange  Zeit  hindurch  ein  hervorragender    botanischer  Forscher 
gewesen  war.    Nach  Beendigung  des  Nachrufes  erhoben   sich  die 
Anwesenden  von  ihren  Sitzen  und  beschlossen,    dass    die  übrigen 
Vorträge   des   Sitzungsprogrammes    zu  Ehren   des    Verschiedenen 
aufgeschoben  werden  sollen. 

Sitzung  vom  8.  März  1899. 

Engen  Bernätsky  legt  vor  und  bespricht  die  Arbeit  von 
Bruchmann: 

„Ueber  die  Prothallien  und  die  Keimpflanzen 
mehrerer  europäischer  Lycopodien^ . 

In  Bezug  auf  diese  Arbeit  bringt  B.  in  Erwähnung,  dass  er 
•«ines  dieser  Prothallien  in  der  ungarischen  TÄtra  ebenfalls  ge- 
funden habe  und  legt  dasselbe  vor. 

Die  Arbeit  Martin  P^terfi's: 

^Ein  ungarisches  neues  Astomum^ 
unterbreitet    Karl    Sehilberszky    der    Sitzung;    die    betreffende 
Astomum-ktl  stammt  aus  Siebenbürgen. 

Johann  Wagner's  Arbeit,  betitelt: 

„Neuere  Beiträge  zur  Flora  Ungarns", 
in  welcher  Verf.  über  einige  neue  interessante  Angaben  berichtet, 
legt  Ludwig  V.  Tlialsz  vor. 

Ludwig  V.  Thalsz  hält  femer  einen  Vortrag: 

^Ueber  die  anatomische  Untersuchung  derSamen  und 
specielle  Präparationsmethoden.'^ 

Alexander  Hägöcsy-Dletz  legt  vor  und  bespricht: 

„Index  florae  Szamosujv&riensis" 
^diderunt:  Simeon  Eovrig  &  Josephus  Omstein  1899. 
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Sitzung  vom  12.  April  1899. 
Engen  Bernätsky  hält  einen  Vortrag,  betitelt: 
y^Crocus  reticulatus  in  der  ungarischen  Grossebene^. 

Vortr,  befasst  sich  näher  mit  der  Uebersiedelung  dieser 
(7roc?<«-Art  auf  den  lockeren  sandigen  Boden  und  bringt  damit 
die  morphologischen  Abänderungen  in  causalen  Zusammenhang. 
Diesbezüglich  zieht  er  auch  in  Erwähnung,  dass  er  neuerdings 
Tussüago  Farfara  in  der  nächsten  Umgebung  von  Budapest  im 
Flugsand  gefunden  habe,  obgleich  diese  Pflanze  gewöhnlich  in 
feuchter  Thonerde  zu  gedeihen  pflegt. 

Moritz  Stanb  sucht  diese  Thatsache  auf  Grund  der  geologischen. 
Variabilität  dieser  Gegend  als  gerechtfertigt  zu  betrachten. 

Ladislans  Hollös'  Arbeit: 

„Ueber  Morchdla  tremelloides  (Vcnt)** 

legt  Alexander  Mägöesy-Dietz  der  Section  vor.  Die  genannte 
Art  kommt  im  sandigen  Boden  des  Szent-Lörincz-erdö  und  Nyir- 
erdö  bei  der  Stadt  Eecskem^t  (ungar.  Tiefebene)  im  Frühjahr 
massenhaft  vor.  Der  sporentragende  Theil  dieses  Pilzes  ist  kugel- 
förmig, grau- weiss,  an  den  hervorragenden  Partien  durch- 
scheinend, dabei  äusserst  zerbrechlich.  Die  Windungen  des 
Fruchtkörpers  sind  dichtlaufend,  verwirrt  und  bedecken  oft  die 
ganze  Oberfläche  desselben,  weshalb  sie  dem  Fruchtkörper  eine 
jMortiZa-Form  verleihen.  Während  näherer  Untersuchung  fiel  es 
Hollos  auf,  dass  die  Fruchtschicht  manchmal  gänzlich  fehlt,  die 
Sporen  aber  finden  sich  bloss  im  oberen  Viertel  der  Asci  vor. 
Er  setzt  voraus,  dass  in  diesem  Falle  ein  Parasit  den  Frucht- 
körper deformiren  müsse,  was  als  Grundlage  neuer  Artunter- 
scheidungen diente  {Morchdla  crispa).  Ueber  die  Natur  des 
Parasiten  giebt  er  vorläufig  keinen  Aufschluss,  er  glaubt  aber^ 
dass  in  diesem  Falle  wahrscheinlich  Hypamyces  cervtnus^  H.  hya- 
lopus  oder  aber  H.  ejneoccum  eine  Rolle  spielen  und  den  Frucht- 
körper von  Moreheüa  esctdenta  derart  verändern,  dass  dieser 
Umstand  die  Aufstellung  der  Arten  Morchdla  tremdloaa  und 
M.  tremeUoides  ergab. 

Karl  Sehilberszky  legt  die  Arbeit  Martin  Peter fi 's  vor: 
^Einige  Beiträge  zur  Laubmoosflora  Ungarns.^ 

Ludwig  V.  Thaisz  hält  einen  Vortrag 

„Ueber  die  Präparationsmethoden  der  Samen- 
unter suchung  en^. 

Während  der  Samenuntersuchungen  stellte  es  sich  bald  heraus^, 
dass  ausschliessliche  Samenquerschnitte  keine  gehörige  Basis  liefern^ 
um  generische  und  specifische  Charaktere  erforschen  zu  können,, 
weshalb  die  Flächenschnitte  zu  Hilfe  genommen  wurden.  Seit 
den  ersten  bezUglichen  Versuchen Sempelo wski 's  gab  bloss  die 
H  ö  h  n  e  r  sehe  Methode  ein  befriedigendes  Resultat.    Vortr.  änderte 
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diese  Methode  insofem,  dass  er  die  Samen  vorerst  in  Wasser, 
nachher  in  schwächerer  Kalilauge  kochte  und  hernach  die  Lange 
mit  Essigsäure  neutralisirte  und  in  einer  Eprouvette  rfittelte. 
Auf  diese  Weise  lösen  sich  von  der  Samenschale  schöne  zn- 
sammenhängende  Schichten  ab.  Hernach  ging  Vortr.  auf  die 
diagnostische  Wichtigkeit  der  Flächenschnitt-Präparate  über,  in- 
dem er  die  Fruchtanatomie    der  Umbdliferen    als  Beispiel  wählte. 


Sitzung  vom  10.  Mai  1899. 
Die  Arbeit  von  Ladislaus  Hollös,  betitelt: 
„Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Pilze  Ungarns" 
legt  Alexander  M&göcsy-Dietz  der  Section  vor. 

Die  Publication  von  Seiten  Martin  P^terfi's: 
„Beiträge  zur  Laubmoosflora  Ungarns" 
legt  Karl  Scbilberszky  vor. 

Alexander   PoUak   hält   einen  Vortrag   mit  Demonstrationen 
unter  dem  Titel: 

„Die  Drainröhren  und  die  Baumwurzeln". 


Sitzung  vom  17.  Oktober  1899. 
Engen  Bernätsky  spricht 

„Ueber  die  Gewächse  des  Nyirsög" 
in  äoris tischer  und  päanzengeographischer  Hinsicht. 

Karl  Schllberszky   legt   vor   und   bespricht  die  Publication 
von  Adolf  Fanta: 

„Beiträge  zur  Kenntniss  carpellomanischer 
Mohnköpfe". 
Verf.  sendet   gleichzeitig   reife  Samen    der  carpellomanischen 
Mohnköpfe  zur  weiteren  Beobachtung  dieser  Erscheinung,   welche 
er  dem  botanischen  Garten  der  Universität  zu  Budapest  zur  Ver- 
fügung stellt. 

Die  Arbeit  von  Johann  Fäbry,  betitelt: 

„Ein  anonymer  Botaniker", 
legt  Alexander  Mägöesy-Dietz  der  Section  vor,  indem  er  viele 
interessante  didaktische  Charakterzüge  von  MichaelSzilniczkv 
in  Erwähnung  bringt.  Szilniczky  verdient  hinsichtlich  seiner 
phaenologischen  Beobachtungen  in  den  vierziger  Jahren  Be- 
achtung. 

Sitzung  vom  8.  November  1899. 

£ngen  Bernätsky  spricht  über 

„Die  anatomische  Bestimmung  der  ungarischen 
Polygonatum  -  A  rt  e  n^. 
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Im  Walde  beiNyirbator  fand  Bernätsky  eine  Polygonaium- 
Art;  welche  wegen  Mangels  an  Blüten  und  im  trockenen  Znstande 
«chwer  zu  bestimmen  war.  Man  konnte  nicht  entscheiden,  ob  es 
flieh  um  P,  officinale^  P.  laHfoliura  oder  um  P.  multiflorum 
handelte.  BernÄtsky  versuchte,  die  anatomischen  Merkmale 
zu  Hilfe  zu  nehmen,  und  kam  zu  dem  Resultat,  dass  die  genannten 
Arten  auf  Grund  ihrer  Epidermen  leicht  zu  unterscheiden  sind: 
P.  officinale  besitzt  fast  gleich  lange  und  breite  Epidermiszellen^ 
jene  von  P.  multiflorum  sind  2 — 3 — 4  Mal  länger  als  breit;  jene 
aber  von  P.  latifdium  besitzen  Epidermiszellen,  deren  Wände  in 
gebrochenen  Linien  verlaufen.  Die  in  Frage  stehende  Art  gehört 
daher  zu  Polygonatum  multiüorumj  was  umsomehr  interessant 
erscheinen  dürfte,  da  diese  Art  in  der  ungarischen  Qrossebene  so 
zu  sagen  unbekannt  ist. 

Ferdinand  Fllarszky  sprichtv 
^üeber  eine  interessante  Form   von  Picea   excdsa  Link." 

Vortr.  sah  gelegentlich  einer  seiner  Excursionen  eine  Fichte 
bei  Käposztafalu  (im  Zipser  Comitat),  welche  das  dortige  Volk 
^csodafa"  (=  Wunderbaum)  nennt;  dieser  Baum  zeigt  einen  selten 
schönen  Fall  von  Cladomanie  oder  Blastomanie.  In  seiner  einen 
Hälfte  ist  dieser  Baum  normal  gebaut,  in  der  anderen  aber  rein 
säulenförmig,  dichotypisch  entwickelt.  Es  ist  eine  seltene  Varietät 
von  Picea  excelsa  Link:  „lusus  columnaris  Carriere",  welche  bis- 
her nur  aus  der  Schweiz,  und  zwar  in  sechs  Exemplaren  be- 
kannt ist. 

Vortr.  zeigte  eine  schön  hergestellte  Photographie  dieses 
interessanten  Baumes  und  legte  einige  conservirte  Aeste  desselben 
vor,  welche  von  dem  oberen,  cladomanischen  Theil  genommen 
worden  sind.  Diesbezüglich  erinnert  Filarszky  an  die  Arbeit 
C.  Schröter's 

„üeber  die  Vielgestaltigkeit  der  Fichte**, 
wo  dieser  Verf.  die  grosse  Variabilität  der  Fichte  bespricht,  unter 
welchen  auch  „lusus  columnaris"  in  Wort  und  Bild  erwähnt  wird. 

Alexander  Hägöcsy-Dletz  hält  einen  Vortrag 

„Ueber  riesige  iycoperctew-Exemplare". 

Einleitend  spricht  Mdgöcsy-Dietz  über  die  Ethymologie 
der  ungarischen  Benennungen  von  Lycoperdon  giganteum  =  Lyco- 
perdon  Bovista  =  Globaria  Bovista  und  zeigt  die  dem  botanischen 
Institute  der  Budapester  Universität  zugesandten  Riesen-Exemplare 
des  genannten  Pilzes,  von  welchen  das  grösste  und  schwerste  im 
frischen  Zustande  9  kg  wog  (getrocknet  340  gr)  und  aus  Maros- 
n^meti  stammte,  die  übrigen  2  Exemplare  kamen  von  Felsö- 
Nyirdd  und  Ujvidök. 

Eine  Publication  von  Ladislaas  Bikkal 

„Ueber  eine  abnorme  Birnenfrucht" 
legte  Karl  Scbilberszky  der  Section  vor.    Schilberszky  zeigt 
-die  eingesandte  Photographie  der  Abnormität  und  bemerkt  hierzu, 
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dass  dieses  Gebilde  ans  einer  Association  überzähliger  Frachtblätter 
za  Stande  kam^  wobei  sich  dieselben  während  der  Entwicklong- 
Tinregelmässig  anordneten. 

Die  Arbeit  von  Martin  Peterfi 
„Brjologische  Notizen  aus  Siebenbürgen^ 
legt  ebenfalls  Karl  Sehilberszky  der  Section  vor. 


Sitzung  vom  13,  December  1899. 
Arpäd  Kardos  spricht 

„Ueber  einen  interessanten   Fall    von  Fasciation    der 

Fichte  {Picea  exceUa  Link)" 
und  zeigt  den  abnormal  gebauten  Ast. 
Die  Arbeit  B^Ia  KontAr's 

„Der  Ungar  und  die  Botanik" 
legt  Ludwig  Fialowskl  vor  und  bespricht  dieselbe.  Verf.  sammelte 
im  Comitat  B6k&  mehr  als  hundert  ungarische  Pflanzen -Namen 
und  giebt  über  die  Bedeutung  und  Etymologie  derselben  Auf- 
klärungen. Femer  citirt  Verf.  einige  Volkslieder,  welche  Pfianzen- 
namen  enthalten  und  welche  die  originelle  Auffassungsweise  des 
ungarischen  Volkes  gegenüber  gewissen  Pflanzen  charakterisiren. 

Karl  Scbilberszky  hält  einen  Vortrag 

^Ueber  die  Monilia-Erankhei.t  der  Obstbäume,  ins- 
besondere jener  der  Weichselkirschen.** 
Vortr.  befasste  sich  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  und 
Untersuchungen  mit  den  parasitischen  Einflüssen,  welche  Monilia 
fructigena  in  der  Blütenperiode  an  den  Weichselkirschen  erkenneu 
lässt. 

Ludwig  V.  Thaisz  hält  einen  Vortrag  unter  dem  Titel 

„Floristische  Mittheilungen  aus  dem  Comitat  Krasso- 

Ször^ny". 
Vortr.  zeigt  drei  neue  Pflanzen  für  das  Gebiet,  und  zwar 
Salvia  sävestrü  L.  (Ä  nemorosa  X  pratensis)^  S.  dumetorum  Andrz. 
und  Olyceria  plicata.  Gegenüber  einer  früheren  Publication 
Viktor  Janka's  beweist  Thaisz,  ^Si^  TrotMecanthes  nodiftoru$^ 
Koch  in  Ungarn  nicht  vorkommt. 


Sammlungen. 

Deleetas  III  plantarum  exsiccatarum,  quas  anno  1900 
permutationi  offert  Hortus  Botanicus  Universitatis 
Jurjevensis. 

Im     Jahre     1897     wurde     im    Jurjewer    Botanischen    Garten 

(Jurjew-Dorpat.     Russland)    von  dem  Direktor   des  Gartens,  Prof.. 
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N.  J.  KusDezow,  wie  anch  yon  seinen  Gehülfen  N.  A.  Busch 
und  A.  B.  Fomin,  der  erste  Rassische  Herbarium- Tauschver ein 
gegründet.  Der  I.  Katalog  (1898)  dieses  Vereins  hatte  1153  Arten 
£U  offcriren,  der  IL  Katalog  (1899)  —  1373  Arten,  der  III.  (1900) 
—  1642  Arten.  Dieses  Jahr  haben  recht  interessante  Pflanzen  die 
Herren  Dr.  O.  Radde,  S.  Fedossejew,  Desoulavj  aus  dem 
Kaukasus,  Herr  D.  Litwinow  aus  Turkomanien,  die  Herren 
Akinfijew,  Petunnikow,  Kupffer,  Talijew,  B.  und  Frau 
O.  FedczenkOyR.  Regel,  Pu ring,  Westberg,  Ispolatow, 
Ssüsew  und  Andere  aus  Eur.  Russlanc^  geliefert.  Der  Vorratb 
ist  ein  sehr  reichhaltiger. 

Da  das  Hauptziel  dieses  Vereins  die  Erforschung  der 
Flora  RuBslands  ist,  so  werden  von  ausländischen  Pflanzen 
nur  recht  wenige  kritische  oder  sehr  seltene  Pflanzen  aufgenommen, 
den  auswärtigen  Botanikern  aber,  welche  sich  für 
die  Pflanzen  Russlands  interessir en,  können  die 
Pflanzen,  soweit  der  Vorratb  reicht,  käuflich  abgegeben 
werden,  und  zwar  nach  den  Einheiten,  jede  Einneit  kostet  nämlich 
1  Kop.  =  2V«  Pfg.  =  3  Ctms  =  IV«  Kr. 

Del.  II  ist  von  der  Direktion  des  Jurjewer  Botanischen  Gartens 
flir  30  Kop.  =  75  Pfg.  =  90  Ctms  =  45  Kr.,  Del.  III  für 
50  Kop.  =  125  Pfg.  =  150  Ctm.  =  75  Kr.  zu  erhalten.  Die 
Zahlung  kann  durch  ausländische  oder  inländische  Postmarken  aus- 
geführt werden.  Die  Kataloge  enthalten  viele  kritische  Bemerk- 
ungen und  Beschreibungen. 


Referate. 


Elebahn^  H.^  Kulturversuche  mit  Rostpilzen.  VIII.  Be- 
richt. 1899.  (Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik. 
Bd.  XXXIV.     Heft  3.     p.  347—404.     Mit  8  Textfiguren.) 

Dieser  neue  Bericht  ist  wiederum  ein  wichtiger  Beitrag  zur 
Kenntniss  der  Melampsoreerij  „die  vor  einigen  Jahren  noch  recht 
dunkle  Systematik  der  Weidenmelampsoren  ist  durch  die  jetzt  vor- 
liegenden Untersuchungen  soweit  geklärt,  dass  die  Lebensgeschichte 
der  in  Norddeutschland  verbreiteten  Formen  festgestellt  und  damit 
eine  Grundlage  für  weitere  Forschung  gegeben  ist**.  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  der  Nachweiss,  dass  nicht  alle  diese  Arten 
heteröcisch  sind,  wie  man  nach  den  bisherigen  Versuchen  ziemlich 
sicher  glaubte  annehmen  zu  dürfen,  sondern  dass  auf  Salix  amyg- 
dalinaj  pentandra  (und  hippophaefolia?)  eine  Mdampsora  vor- 
kommt {Md.  Amygdalinae  Kleb.),  welche  auf  derselben  Nähr- 
pflanze Caeomay  Uredo-  und  Teleutosporen  ausbildet. 

Im  Uebrigen  stellt  sich  die  Uebersicht  der  zur  Untersuchung 
gelangten  Arten  f olgendermaasen : 

Mel.  Larici-Pentandrae  Kleb.  =  M.  ViteUinae  (D.C.) 
p.  p.  auf  Salix  pentandra  (und  cuapidata  f)  mit  Caeoma  auf  Larix 
decidua, 

Boun.  Oentralbl.    Bd.LXZXlI.   1900.  18 
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Mel.  Larici'  Capraearum  Kleb»  =  M,  farinosa  (Pers.) 
p.    p.  auf  Salix  eapraea' und  aurita  za  Caeoma  auf  Larix  decidua. 

MeL  Ribesii'Viminalis  Kleb..  =  Jf.  epiiea  (Eze.  et 
Schm.)  p.  p.  auf  Salix  vimincdis  und  anscheinend  auch  S.  pnrpurea 
mit  Caeoma   auf  Ribes  Ghrossularia^   rubrum^  nigrum  und  alpinum. 

MeL  Larici' epitea  Kleb.  ==-  M.  epiiea  (Kze.  et  Schm.) 
p.  p.  auf  Salix  viminalis,  auritay  cinerea,  seltener  auf  S.  capraeaj 
fragilisj  purpurea  und  häufig  auf  einer  hybriden  Weide  {S.  hippo- 
phaefoliaf)  zu  Caeoma  auf  Larix  decidua. 

Mel.  Larici'Daphnoidis  Eleb.  =  M.  epitea  (Eze.  et 
Schm.)  p.  p.  auf  Salix  daphnoideSj  vielleicht  auch  S.  viminalis  mit 
Caeoma  auf  Larix  decidua. 

Mel.  Evonymi-  Capraearum  Eleb.  =  M.  farinoea  (Pen,) 
Schroet  p.  p.  auf  Salix  cinerea,  aurita,  capraea^  cinerea  X  ^i^i' 
nalis  mit  Caeoma  auf  Eoonymus  europaea. 

Mel,  Orchidi-repentis  (Plow.)  Rieb.  =  M.  CaprcLeartim  (D  C.) 
p.  p.  auf  Salix  repena  und  aurita  mit  Caeoma  auf  Orchie  laHfolia. 

Eine  Unterscheidung  dieser  Arten  ohne  Eenntniss  der  zu- 
gehörigen Caeoma-Form  ist  z.  Th.  durch  die  Nfthrpflanzen  und 
z.  Th.  durch  die  Art  des  Auftretens  (ob  auf  der  Blattunterseite 
oder  oberseits  unter  der  Epidermis  oder  unter  der  Cuticula)  mögHch. 
Bezüglich  der  übrigen  Synonyme  ist  auf  die  Arbeit  selbst  zu  yer- 
weisen. 

Mit  Thecopsora  Padi  (Eze.  et  Schm.)  wurden  Aussaaten  auf 
den  vier  einheimischen  Nadelhölzern,  welche  AecidiumFormen  be- 
herbergen, und  Prunus  Padus  vorgenommen.  Der  Erfolg  lieferte 
noch  kein  abschliessendes  Ergebniss,  es  wurde  nämlich  in  den 
Zweigen  der  Versuchsfichten  die  Anwesenheit  eines  RostpilzmyceU 
nachgewiesen  und  auch  ein  an  die  Spermogonien  der  Rostpilze 
erinnernder  Geruch  wahrgenommen,  aber  zur  Ausbildung  einer 
Sporenform  kam  es  in  diesem  Falle  nicht.  Immerhin  ist  es  nach 
diesem  nur  theilweisem  Erfolge  kaum  zweifelhaft,  dass  Thecopsora 
Padi  mit  einem  auf  der  Fichte  lebenden  Aecidium  in  genetischem 
Zusammenhang  steht. 

Nach  einer  Aussaat  der  Sporen  von  Aecidium  elatinum  Alb.  et 
Schw.  auf  sehr  verschiedenenartige  Nährpflanzen  traten  auf  Sorbus 
aucvparia  die  Uredosporen  von  Orchropsora  Sorbi  (Oud.)  auf. 
Bevor  jedoch  die  Zugehörigkeit  des  Hexenbesenrostes  der  Weiss- 
tanne zu  Orchopsora  als  erwiesen  gelten  kann,  ist  eine  Wieder- 
holung dieses  Versuches  nöthig,  da  dieselben  Ebereschen  längere 
Zeit  vorher  bereits  einmal  mit  Peridermium  Pini  besät  worden 
waren. 

Den  von  ihm  im  Vorjahre  ermittelten  Generationswechsel  von 
Pucciniastrum  Epilobii  (Pers.)  Otth  und  Melampsoridium  betulinum 
(Pers.)  Eleb.  konnte  Verf.  durch  neue  Versuche  bestätigen.  Auch 
diesmal  brachten  die  Aecidiosporen  der  ersteren  Art  eine  Infection 
nur  auf  Epüobium  angustifolium  hervor,  nicht  aber  gleichzeitig  aaf 
Epilobium  roseum,  montanumy  hirsutum  und  Oenotkera  biennis. 
Referent  möchte  sich  hierzu  noch  die  Bemerkung  erlauben,  dass  er 
bereits   vor   dem   Bekanntwerden  dieses  Generationswechsels  Beob- 
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4ichtungeD  gemacht  hat,  die  die  Zugehörigkeit  des  PuecintMtrum 
Epüobii  zu  einem  Aecidium  auf  der  Weiastanne  ziemlich  sicher 
erscheinen  liessen  und  auch  nachher  diese  Zusammengehörigkeit 
^urch  wiederholte  Beohachtungen  bestätigt  fand.  Aussaaten  der 
Sporidien  jenes  Pilzes  auf  Epüobium  angustifolium^  die  Ref.  in 
früheren  Jahren  mit  sehr  reichlichem  Material  vorgenommen  hat^ 
hatten  keine  Infection  hervorgebracht. 

Auch  seine  Versuche  über  die  Zugehörigkeit  von  Carex-Pucci- 
nien  zu  Äecidien  auf  Ribes  hat  Verf.  in  erweitertem  Umfang  wieder- 
holt und  giebt  über  die  bisher  festgestellten  Verhältnisse  folgende 
tabellarische  Uebersicht: 


Biologische  Arten 

Nährpflanzen  ^^sAeeidium^ 

Nfihrpfl.  der  Uredo-  and 
Teleutosporengfeneration 

P.  Pringaheimiana  Kleb. 

Ribet  Grosmlaria,  rubrum^ 

Carex  acuta,  ^trieta^ 

afpinum,  aureum. 

Goodenoughü. 

»anguineum. 

P«  RiU»  nigri'Acntae 

Btbes  nigrum,  alpinum^ 

Carex  acuta,  itricta 

(Kleb.; 

anreum,  sanguineum. 

(n.  A.?) 

P.  Magnusü  Kleb. 

Hibeg  nigrumy  alpinum, 
aureum  sanguineum. 

Oarex  riparia,   acutifarmis. 

P.  Bibeni-Pgeudocyperi 

Eibet  GrosnUariaf 

Carex  Pseudoeyperu» 

Kleb,  ad  int. 

nigrum,  alpinum,  aureum^ 
tanguineum. 

(u.  A.?) 

P.  EibiM  nigri- 

Ribes  nigrum  (u.  A.?) 

Carex  paniculata 

Panieulatae  Kleb  ad  int. 

(u.  A.?) 

Eine  weitere  Reihe  von  Versuchen  bezieht  sich  auf  die  auf  Phalaris 
<irundinacea  auftretenden  Puccinien  vom  Typus  der  Puccinta  sessilis 
'Schneid.  Danach  bildet  seine  Äecidien:  P.  Plialaridü  Plowr.  auf 
Arum  macvlatum;  P.  sessüis  Schneid.  (=  P.  WirUeriana  Magn.) 
>auf  Allium  ursinum]  P.  Smäacearum  Digraphidis  (Sopp.)  Kleb. 
Äuf  Majanthemum  bifoliurriy  Polygonatum  multvßorumj  verticiUatumy 
VonvaUaria  majalis^  Paris  quadrifolia ;  P.  Convallariae- Digraphidis 
{Sopp.)  Kleb,  auf  Convallaria  majalis  allein;  P.  Paridia  Plowr. 
auf  Paris  quadrifolia  allein;  P.  Schmidtiana  Diet.  auf  Leucojum 
aestivum;  P.  Orchidearum-Phalaridis  Kleb,  auf  Orchis  maculatay 
iatifolia^  Piatanthera  bifolia,  chloranthay  Listera  ovata.  Bezüglich 
der  Pucc.  Schmidtiana^  mit  welcher  Kleb  ahn  keine  Versuche 
gemacht  hat,  sei  bemerkt^  dass  Ref.  dieselbe  durch  Aussaat  des 
Aecidium s  von  Leucojum  vemum  (nicht  aestivum)  erhalten  hat, 
das  allerdings  mit  demjenigen  auf  Leucojum  aestivum  wohl  identisch 
ist.  —  £inige  weitere  Versuche  mit  Puccinia  nemoralis  Juel., 
Puccinia  Cari-Bistortae  Kleb.,  Puccinia  Pimpindlae  (Strauss) 
Mart.  lieferten  Bestätigungen  bereits  bekannter  Thatsachen,  während 
Aussaaten  von  Puccinia  Polygoni  (Fers.)  Schroet.  von  PoZygr.  amphibium 
auf  verschiedene  Nährpflanzen,  darunter  auch  Polygonum  amphibium 
ohne  positives  Ergebniss  verliefen. 

Dietel  (Reichenbach  i.  V.). 

18* 
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Brothern^^  Y.  F.«  Some  new  apecies  of  Australiab^ 
Mos 868.  V.  (öfversigt  af  Finska  Vetenskaps  Soc.  Förhand- 
lingar.  Bd.  XLII.  p.  107—144.  Mit  einer  Tafel.  Helsingfo» 
1899.) 

In  einer  kurzen  englisch  geschriebenen  Einleitang  berichtet 
Verf.,  das8  das  der  vorliegenden  Arbeit  zu  Grunde  liegende 
Material  aus  verschiedenen  'i  heilen  Australiens  von  nachfolgend 
genannten  Herren  zusammengetragen,  resp.  ihm  zugesandt  worden 
sei:  F.  W.  Naylor  Beckett  in  Neuseeland,  W.  W.  Watts 
in  Neu-Süd- Wales,  Weymouth  in  Tasmanien  und  J.  H.  Maiden 
in  Sidney.  Von  C.  H.  Binstead  erhielt  er  Moose,  welche 
F.  W h i 1 1 e r o n  in  Queensland  und  Frau  Musgrave  in  Neu- 
Guinea  gesammelt.  Endlich  lieferten  noch  Beiträge  W.  Micho- 
litz  von  verschiedenen  Inseln  des  stillen  Oceans  und  Geheeb 
aus  verschiedenen  Theilen  Australiens,  welche  der  letztere  von 
Baron  F.  v.  Müller  erhalten  hatte. 

Die  vom  Verf.  lateinisch  beschriebenen  neuen  Arten  sind 
folgende : 

1.  Campylopus  perauriculatus  Brotb.  —  Neu-Sfid- Wales :  Bicbmond  Biver. 
(Watts,  no.  2100.) 

2.  Strrhopodon  WatUii  Broth.  ^  Ebendort.     (Watts,  no.  2420^ 

3.  Strrhopodon  amotnut  Broth.  —  British  New- Guinea,  ohne  bestimmten. 
Standort.     (Mrs.  Musgrave  im  herb.  Binstead.) 

4.  Sirrhopodon  parvieauliw  C.  Miill.  im  herb.  Levier.  —  British  New- 
Guinea:  District  Moresbj,  in  montosis  Mo  Boka  ad  corticem  arbomm 
1800  m,  leg.  1898  L.  Loria  (herb.  Levier);  1896  auch  tod 
A.  Giulianetti  gesammelt  (herb.  Kew). 

5.  Sirrhopodon  Louisiadum  Broth.  —  Louisiades,  ad  corticem  arbornm  leg.. 
1898  W.  Micholitz. 

6.  Sirrhopodon  undulaiua  Broth.  et  Geheeb.  —  Qntsensland:  Bellenden  Ker 
Range  leg.  Frau  G  r  i  b  b  1  e  im  herb.  Melbourne. 

7.  Calympere»  nigreseens  Broth.  et  Geh.  —  Ebendort. 

8.  Barhula  Louisiadum  Broth.  —  Louisiades :  Rössel  Island,  auf  der  Erde 
leg.  1898  W.  Micholitz.  lAii  B.  unguieulata  Hedw.  und  B,  eatodidyon« 
Broth.  verwandt. 

9.  Tortula  Oeheebii  Broth.  —  Neu-Seeland  leg.  Header  (herb.  Melboaxne 
snb.  no.  7).     T.  chloronotos  sehr  ähnlich. 

10.  Rhaeomürium  amoenum  Broth.  —  Nen-Süd- Wales :  Mt.  Koscinsca 
(J.  H.  Maiden  et  W.  Forsyth  (no.  202,  204). 

11.  Splachnohryum  Wafttti  Broth.  —  Neu- Süd- Wales:  Watson's  Bay 
(no.  24Ö0),  Parsley  Bay  (no.  2479)  leg.  Watts. 

12.  Bryum  (Eubryum)  microsporum  Broth.  —  Tasmanien:  Peppermint  Bay^ 
Mason*s  Creek  leg.  Weymouth  (no.  1848). 

18.  Bryum  (Eubryum)  Waltaii  Broth.  —  Neu-Süd-Wales :  Richmond  Biver,. 
Pearee*6  Creek,  Bexhill  Road,  Cutting,  leg.  Watts  (no.  1096,  1107). 

14.  Bryum  (Eubryum)  ovicarpum  Broth.  —  Tasmanien:  Hobert  leg.  Wey- 
mouth (no.  1884). 

15.  Bryum  XEubryum)  argilHcola  Broth.  —  Tasmanien:  Port  Cygnet, 
Lymington  leg.  Weymouth  (no.  18i6). 

16.  Bryum  (Eubryum)  pachypomatulum  Broth.  —  Neu- SCd- Wales :  Biehmond 
River,  Ballina.  Sea  Cliff,  leg.  Watts  (no.  1962). 

17.  Breutelia  fuieo-aurea  Broth.  —  Neu- Süd- Wales :  Blue  Mountains,  Lawson,. 
leg.  Hamilton  (no.  88). 

18.  Qarovaglia  Weberi  Broth.  —  Vitiinseln:  Taviuni  an  Baumstämmen  1000* 
leg.  C.   Weber  in  herb.  Berol.  sub.  no.  8. 

10.  Qarovaglia  tubelegant  Broth.  et  Geh.  —  „British  New-Guinea  near  th» 
Bummit  of  Owen  Stanley  Range"  leg.  Mac  Gregor  in  herb.  Melbourne 
snb.  no.  5. 
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20.  Garovaglia  longicitspe»  Broth.  —  Qaeeuslaod :   Kocking^hain  Baj,  an  Baam- 

stämmen  leg^.  Dallaohy  im  herb.  Melbourne. 
-21.  EndoirieheUa  Mu9grav4ae  Broth.    —    Nen-Guinea:    Kaiser   Wilhelmaland, 

Sattelberg,   Boassalibach  leg.   Lanterbach   (no.  542  k  ez.  p.);   British 

New-Gninea,    ohne   bestimmten   Fandort  leg.  Frau  Musgrave  im   herb. 

Binstead;   Mt    Dayman   leg.   ^rmit  jun.   im  herb.  Melbourne  uod 

ohne  bestimmten  Standort  leg.  Chalmers  im  herb.  Melbourne. 
22.  EndotricheUa    lepidopiloide»    Broth.     —     British    New-Guinea    leg.    Frau 

Musgrave  im  herb.  Binstead. 
^3.  EndotricheUa  Binsteadti  Broth.  —  British  New- Guinea,  an  der  Rinde  von 

Blumen  leg.  1897  Frau  Musgraye  im  herb.  Binstead. 
"24.  Pt4rohryum  longieu9pe$  Broth.  —  British  New- Guinea:  Mtlne  Baj,  in  den 

Bergen  bei  MiU,  2000'  leg.  W.  Micholitz. 
^5.  Piloirichella  perpinnata  Broth.  —  Queensland,  ohne  nKheren  Standort,  leg. 

1897  F.  Wbitteron  im  herb.  Binstead. 

%^.  Plerygophyllum  FTatftü  Broth.  —  New- South- Wales :  Wilaon's  Creek, 
an  berieselten  Felsen  leg.  Watts  (no.  2152  ez  p.). 

27.  Eriopus  Tamnanicus  Broth.  —  Tasmanien:  Hobart  waterwork,  Gentle 
Annie,  leg.  Wejmouth. 

28.  FUrogoniella    WatUii    Broth.     —     New-South- Wales :    Bichmond     River, 
'   Ballina,     Tintenber    Road,    an     der     Rinde    von    Fieui,     leg.     Watts 

(no.  1201). 

29.  Eetropoiheeium  pereomplanatum  Broth.  —  British  New- Guinea,  leg.  1897 
Frau  Musgrave  im  herb.  Binstead. 

80.  Eetropoihecium  Mieholitzi  Broth.  —  Neu-Guinea:  Suan  im  November  1894, 
leg.  Micholitz. 

81.  IsopUrygium  ItUi/olium  Broth.  —  Ne w-South- Wales :  Ballina,  an  faulendem 
Holz,  Itg.  Watts  (no.  211). 

82.  Itoplerygium  atnoenum  Broth.  —  New-South-Wales :  Richmond  River,  leg. 
Watts  (no.  802,  808). 

•83.  Isopterygium    arachnoidewn    Broth.     —     New- South- Wales:      Richmond 

River,    Tnekombil,     H unteres    Scrub,     an    Farnstämmen,    leg.    Watts 

(no.  549,  879). 
84.  Itopterygium    mbarachnoideum    Broth.    —     New- South- Wales:    Richmond 

River«    Munter *8   Scrub,    Creek,    ebenfalls    an    Baumfam,   leg.    Watts 

(no.  58S,  744). 
^5.  lüopterygium     Novae- Valuiae     Broth.     —     New- South-Wales :     Richmond 

River,    Fernleigh,     leg.    Watts     (no.    1884,    1399,    1403,    1900,    1902); 

Pearce's  Creek   (no.  1895,  1408);   Tevan   (no.  1430  ez  p.);    Alstonville 

(no.  470)  und  Uralba  (no.  1801);  überall  an  der  Rinde  von  BKumen. 

86.  Camptochaete  BeektUn  Broth.  —  Neu-Seeland:  Auckland,  Thames,  im 
Juli  1896  leg.  Patrie  im  herb.  Beckett  (no.  713). 

87.  Stereodon  tuöchrytogatter  Broth.  —  Queensland :  Blackall  Range ,  leg. 
Wbitteron  im  herb.  Binstead, 

38.  Baphido9tegium  Dallii  Broth.  et  Geh.    —   Neu-Seeland,   ohne  bestimmten 

»tondort,  1880  leg.  Dali  im  herb.  Melbourne. 
89.  BaphidoBtegium  micropyxi$  Broth.  —  New-South- Wales :  Richmond  River, 

Tintenbar,     leg.    Watts    (no.    351,    1223);    Ballina    (no.    783,     3036); 

Marshalls  Falls  (no.  606,  617,  2038);   Springhill  (no.  1124);   Stephen 's 

Scrub  (no.  647);  Bröcklet  (no.  1289,  1269);   Fernleigh  (no.  1882,   1887); 

Rons    (no.    1415);     MazwelTs     Scrub     (no.    892);    Brunswick     River, 

Myocum    (no.  1525,   1680)   und    ohne    bestimmten    Standort   (no.    1357); 

überall  an  faulendem  Holze. 

40.  Trichoiteeum  mu9cieolum  Broth.  —  Lord  Howe  Island:  Mt.  Gower, 
im  September  1887  leg.  Whitelegge  (no.  11). 

41.  Sematopayllum  angustum  Broth.  —  British  New-Guinea:  Milne  Baj,  in 
den  Bergen  bei  Mita,  ca.  2000',  an  Baumstämmen,  im  Februar  1895  leg. 
Micholitz. 

42.  Sematophyllum  revolutum  Broth.  et  Geh.  —  British  New-Guinea,  mit 
voriger  an  demselben  Standorte,  leg.  Micholitz;  Neu-Guinea,  ohne 
bestimmten  Standort  im  herb.  Geheeb,  von  Whitelegge  unter 
no.  805  mitgetheilt.    Louisiades:  Rössel  Island,  an  Baumwurzeln  im  Mai 

1898  leg.  Micholitz. 
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43.  Amblystegium  tubrelaontm Broth.  —  Qaeensland :  Killarney,  leg.  Whitteron 
im  herb.  Binstead. 

44.  Eypnodendron  Macgregorii  Broth.  et  Geh.  —  British  New- Guinea,  ofane^ 
genaueren  Standort,  9200',  1889  leg.  Mac  Gregor. 

45.  Mniodendron  defuiratneum  Broth.  —  British  New-Gninea:  Brown  River 
Yallej,  1897  leg.  Frau  Mnsgrave  im  herb.  Binstead. 

46.  Änomodon  Taimanictu  Broth.  —  Tasmanien:  .Hobart,  Enocklofty,  leg. 
Weymouth  (no.  1571). 

47.  Thuidium  liliputanum  Broth.  —  Qaeensland:  Blackall  Range,  leg. 
Whitteron  (no.  31);  New-Sonth- Wales :  My ocum,  ShearerV  Scrub, 
leg.  Watts  (no.  1528);  Richmond  River,  Brooklet  (no.  902);  Alstonrille 
zwischen  Duncans  nnd  Elverys  (no.  497,  499);  Femleigh  (no.  1901);. 
Marshall  Falls  (no.  615);  Pearce*8  Creek  (no.  1204)  und  ohne  näheren 
Standort  (no.  2012);  überall  an  faulendem  Holze  und  an  der  Erde. 

48.  5orapt7Za  j90^ana  Broth.  et  Geh.  —  British  New-Guinea:  Mt.  Suckling^ 
1892  Yon  Mac  Gregor  entdeckt.  Diese  Art  wird  auf  der  beigegebenen 
Tafel  abgebildet. 

Zam  SchluBS  giebt  Verf.  noch  ein  Verzeichniss  aller  von  ihn> 
in  Beinen  Arbeiten  I — V  über  „Australische  Moose"  veröffentlichten 
Arten;  deren  Gesammtzahl  189  beträgt. 

Warnstorf  (Nenruppin). 

Baelborskl,  Ueber  myrmecophile  Pflanzen.  (Flora.  Bd.. 
LXXXVII.     Heft  1.     p.  38—45.) 

Die  Arbeit  behandelt  zwei  neae  Fälle  von  Mjrmecophilie.. 
Pterospermum  javanicum  Jnngh  ,  ein  häufiger  Baum  des  javanischen 
Hügellandes,  aus  der  Familie  der  Sterculiaceen,  besitzt  dimorphe 
Nebenblätter.  Die  nach  oben  gerichteten  sind  normal,  pfriem- 
förmig,  die  nach  unten  gewendeten  hingegen  sind  in  ein  becher- 
förmiges Organ  umgebildet,  in  dessen  Höhlung  zahlreiche  voi> 
einem  Haarfilz  versteckte  Perldrüsen  sitzen.  Diese  enthalten  fett- 
artige Körper,  Eiweissstoffe  und  Polysaccharide  und  werden  von 
den  die  Pflanze  besuchenden  (meist  von  Blattläusen  angelockten} 
Ameisen  abgerissen.  Andere  im  Qarten  zu  Buitenzorg  wachsende 
Pterospermum- Arten  (bei  welchen  die  Nebenblätter  nicht  in  Becher 
umgebildet  sind),  werden  nie  von  Ameisen  besucht. 

Der  zweite  beobachtete  Fall  bezieht  sich  auf  gewisse  schlingende 
Gnetum- krteuj  welche  dimorphe  Triebe  und  Blätter,  nämlich  lange 
mit  Schuppenblättern  versehene  Triebe  und  kürzere  assimilirende 
Blätter  tragende  Kurztriebe  besitzen. 

Erstere  sind  zu  gewissen  Zeiten  besonders  nach  langandauerndem. 
Regen  mit  Perldrüsen,  welche  mit  breiter  Basis  aufsitzen,  versehen. 
Verf.  sah  zwar  nie,  dass  im  Freien  wachsende  und  mit  Perldrüsen 
bedeckte  Langtriebe  von  Ameisen  besucht  wurden;  hingegen  be- 
obachtete er,  dass  nach  dem  Befestigen  eines  Zweiges  an  eine  von 
schwarzen  Ameisen  besuchte  Humboldtia  laurifolia  die  Perldrüsen 
in  kurzer  Zeit  abgeweidet  waren. 

Neger  (München). 

Jen^i^,  A.y  Untersuchungen  des  Pollens  hybrider 
Pflanzen.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  Jahrg.  L». 
1900.     No.  1.) 

Schon  vorDarwin  war  es  bekannt,  dass  durch  Bastardirung  im 

Pflanzenreich  im  Allgemeinen    eine  Herabsetzung  der  Fertilität  .er^ 
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zeugt  wird;  später  zeigte  sich,  dasa  nicht  nur  eine  Verminderung 
der  Fähigkeit,  keimfähige  Samen  auszubilden^  sondern  auch  eine 
Herabsetzung  der  Befruchtungsfähigkeit  des  Pollens  herbeigeführt 
wird.  E^  haben  sich  nun  unter  den  Botanikern  zwei  Lager  aus- 
gebildet: das  eine  meinte,  Bastarde  seien  stets  ganz  unfruchtbar; 
das  andere  sagte,  Bastarde  seien  nicht  steril.  Diese  letztere  An- 
sicht behielt  die  Oberhand.  —  Verf.  untersuchte  nun  eine  Anzahl 
von  hybriden  Pflanzen  bezüglich  der  Sterilität  ihres  Pollens.  Solche 
Untersuchungen  wurden  vielfach  von  v.  K e r n e r  und  v.  Wettstein 
(und  deren  Schule),  von  Murbeck  u.  A.  vielfach  unternommen. 
So  hat  Ref.  z.  B.  am  botanischen  Institute  zu  Prag  die  Procente 
der  fertilen  und  sterilen  Pollenkörner  des  so  ausgezeichneten 
Bastardes  Lamium  holsaticum  1894  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  Verf. 
berechnet  (siehe  die  Scheden  zur  Kern  er 'sehen  Flora  exscic. 
AustroHungarica).  Das  beste  Material  zur  Untersuchung  über 
die  Sterilität  des  Pollens  ist  lebendes;  aber  auch  nicht  alte,  ge- 
trocknete Pflanzen  können,  wie  Ref.  selbst  vielfach  gethan,  ver- 
wendet werden.  In  reinem  Wasser  quillt  ein  frischer,  gereifter 
Pollen  stets  auf,  ja  treibt  sogar.  Es  können  also  alle  im  Wasser 
verschrumpft  gebliebenen  Pollenkörner  als  steril  aufgefasst  werden. 
Um  ja  sicher  zu  gehen,  wird  allgemein  eine  verdünnte  Rohr*  oder 
Traubenznckerlösung  verwendet.  Verf.  benutzte  eine  mit  Wasser 
verdünnte,  gewöhnliche  Peptonnährgelatine  (wie  für  Bakterien 
benützt)  und  setzte  derselben  tropfenweise  eine  sehr  schwach 
.procentige  (2 — 3  Proc.)  Rohr-  oder  Traubenzuckerlösung  zu.  Es 
quollen  die  fertilen  Pollenkörner  auf  und  trieben  Schläuche,  die 
verschrumpften  blieben  in  dieser  Flüssigkeit  ganz  unverändert. 

Matouschek  (Ung.  Hradisch). 

JenöiS^  k.y  Untersuchungen  des  Pollens  hybrider 
Pflanzen.  (Oesterreichische  botanische  Zeitschrift.  L.  Jahrg. 
1900.     No.  1—3.     IL  Theil.  —  Specieller  Theil.) 

Es  wurden  Beobachtungen  sowohl  an  lebendem  Materiale 
(33  Bastarde),  als  auch  an  getrockneten  Pflanzen  (10  Bastarde) 
angestellt.     Die  Ergebnisse  sind  : 

1.  Die  Untersuchung  der  Pollenkörner  aller  geprüften  Bastarde 
ergab  durchweg  eine  Herabsetzung  der  Fertilität  des  Pollens. 

2.  Die  Fertilität  war  in  den  untersuchten  Fällen  (43  an  der 
Zahl)  eine  sehr  verschiedene: 

a)  Die  Antheren  mancher  Hybriden  sind  sehr  pollenreich  und  sehr 
gering  steril,  z.  B.  bei  Cytisus  Adami  Poit.  beträgt  die  Sterilität 
des  Pollens  (im  Mittel)  4,71  Proc,  bei  Cytisus  Watereri  Hort. 
16,57  Proc,  bei  Oeranium  phaeoides  Fritsch  19,55  Proc,  bei 
Aesctdus  discolor  Pursch  21^34  Proc 

b)  Andere  Hybride  besitzen  sehr  viel  Pollen,  darunter  aber 
sehr  viele  sterilen,  z.  B.  Verbascum  rubiginosum  W.  K.  (95,44  Proc 
steril),  Sempervivum  barbulatum  Schott.  (97,97  Proc),  Azalea  mollis 
Hort.  (98,91  Proc,  eine  Blüte  100  Proc). 
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c)  Andere  Bastarde  benitsen  wenig  PoUenkömer  nnd  von  diesen 
ist  noch  eine  sehr  groBse  Zahl  steril,  z.  B.  Pctentäla  $furia  A. 
Kemer  (68,57  Proc). 

d)  Koch  andere  zeigen  gar  keinen  Pollen,  z.  B.  Cirgium 
affine  Tausch  nnd  SaaAfniga  Braunü  Wiem.  (in  beiden  Ftllen 
wurde  lebendes  Material  untersucht). 

e)  Zwischen  diesen  Fällen  giebt  es  alle  möglichen  Uebergftnge, 
z.  B.  Symphytum  WettgUinii  Sennh.  besitzt  viele  PoUenkömer, 
darunter  aber  nur  26.27  Proc.  sterile,  Primula  venuHa  Hort. 
(42  Proc),  Saxifraga  Zimmeteri  A.  K.  (70,94  Proc.)- 

0  Orchideen  zeigten  eine  sehr  geringe  Herabsetzung  der 
Fertilität,  welche  Thatsache  sich  mit  Beobachtungen  yon  Focke 
deckt. 

3.  Schon  Yor  mehreren  Jahren  untersuchte  die  Eerner'ache 
Schule  behuh  Constatirung  der  Sterilität  des  Pollens  auch  Herbar- 
exemplare. Verf.  erzielte  im  Allgemeinen  dieselben  Resultate,  wie 
bei  lebendigem  Materiale.  Kur  mnss,  wie  Verf.  besonders  betont, 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Menge  des  vorhandenen 
Pollens  und  das  Verhältniss  des  normalen  zum  sterilen  Pollen 
durch  das  Liegen  im  Herbar  beeinflusst  wird,  da  bei  Herbar« 
ezemplaren  nicht  constatirt  werden  kann,  ob  nicht  vor  dem  Ein- 
sammeln des  Bastardes  ein  Ausstäuben  erfolgte,  femer,  daaa 
während  des  Pressens  ein  Nachreifen  des  Pollens  stattfinden  und 
hierbei  der  letztere  ausgestreut  werden  konnte.  Es  wurden  sogar 
im  Jahre  1862,  1865,  1873  gesammelte  Exemplare  untersucht, . 
z.  B.  Verbascum  Sehiedeanum  Koch  (1865  gesammelt)  besass  viele 
Pollenkörner,  alle  waren  aber  steril,  Cirtium  deeoloratum  Koch 
zeigte  wenig,  völlig  sterilen  Pollen.  Um  sich  zu  überzeugen,  ob 
dieses  Nichtaufquellen  für  den  letzteren  Bastard  charakteristisch 
ist,  wurden  die  Stammeltem  (7.  oleraceum  Spruce  (vom  Jahre  1862) 
und  C.  acaule  All.  (vom  Jahre  1853)  untersucht;  dieselben  zeigten 
wenig,  aber  völlig  fertilen,  aufquellbaren  Pollen.  —  Um  das  Auf- 
quellen des  Pollens  von  Herbarpflanzen  überhaupt  constatiren  sa 
können,  ist  es  nöthig,  denselben  über  eine  halbe  Stunde  im  Wasser 
liegen  zu  lassen. 

4.  Durch  die  Untersuchungen  des  Verf  erfährt  der  Focke- 
sche  Satz :  Bastarde  aus  näher  verwandten  Verwandten  sind  durch- 
schnittlich fruchtbarer  als  solche  aus  beträchtlich  verschied enen, 
eine  Bestätigung.  —  Verf.  entwirft  zwei  Tabellen,  in  dejr  ersten 
werden  einige  Bastarde  notirt,  deren  Stammeltern  zweifelsohne  nahe 
verwandt  sind,  z.  B.  Lamium  holsaticum,  Saxifraga  Hausnianni, 
Rhododendron  intermedium^  deren  Sterilität  der  Reihenfolge  nach 
16,62  Proc,  22,53  Proc,  30  Proc  betrage.  Die  zweite  Tabelle 
enthält  Bastarde ,  deren  Stammeltern  zweifelsohne  miteinander 
wenig  verwandt  sind,  z.  B.  Primula  venusta  (42  Proc.  sterilen 
Pollen),  Verbaecum  rubiginosum  (95,44  Proc),  Cirrium  affine  (über- 
haupt keinen  Pollen). 

5.  Bei  der  Bestimmung  vorkommender  morphologischer 
Zwischenformen  als  Bastarde  bietet  die  Beschaffenheit  des  Pollens 
eine    leichte    und    brauchbare    Handhabe;    doch    darf   die    Pollen- 
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l>e8chaffenheit  nicht  kritiklos  als  Criteriom  der  Bastardnatur  an- 
gesehen werden,  da  manche  Species  (nicht  hybrider  Abstammung) 
zuweilen  wehig  fertilen  Pollen  besitzt,  wie  schon  Focke  nachge- 
wiesen hat. 

Matoaschek  (Ung.  Hradisch). 


Schulze^    Wilhelm,     Morphologie     und     Anatomie     der 
Convallaria  majalis  L.     Bonn  1899. 

Die  Morphologie  der  Conv.  majdlis  L.  war  schon  seit  einem 
halben  Jahrhundert  Gegenstand  verschiedener  Untersuchungen. 
Zunächst  war  es  Thilo  Irmisch^  der  in  seinem  Buche  „Zur 
Morphologie  der  monocotylischen  Knollen-  und  Zwiebelgewächse^ 
{Berlin  1850),  pag.  176  sq.  Mittheilungen  macht,  nach  welchen  sich 
die  Pflanze  durch  ihren  morphologischen  Aufbau,  insonderheit  durch 
laterale  Inflorescenzen  an  die  Ämaryllideen  anschliesse,  während 
«inige  andere  von  Linn6  in  der  Gattung  Convallaria  unter- 
gebrachte Arten,  nämlich  Polygonatum  officinale  All.^  Pol.  mvlti- 
fiorum  All.  und  Majanthemum  bifolium  DC,  sich  gänzlich  anders 
verhalten  sollen;  eine  gewiss  auffallende^  ja  sogar  geradezu  ver* 
dächtige  Darstellung.  Wenige  Jahre  später,  im  Jahre  1853,  war 
«s  Alexander  Braun,  der  in  seiner  in  den  Abhandlungen  der 
königlichen  Academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  erschienenen 
Arbeit  „Das  Individuum  der  Pflanze  im  VerhäUniss  zu  seiner 
Species,  Generationsfolge,  Generationswechsel  und  Generations- 
theilung  der  Pflanze^  auch  die  Maiblume  bespricht  (1.  c.  p.  99  sq.) 
und  durch  ein  auf  Tafel  IV.  sub.  n.  2  gegebenes  Habitusbild 
luit  Rhizom  und  Inflorescenz  illustrirt.  Es  ist  das  die  erste  von 
morphologischen  Gesichtspunkten  aus  gezeichnete  Abbildung  unserer 
Pflanze.  Nach  A.  Braun  sind  die  Blütenstände  von  dem  zweiten 
und  dritten  Axensjstem  gebildet,  und  ihrer  Stellung  nach  axillär, 
und  zwar  aus  der  Achsel  eines  Niederblattes,  im  Gegensatze  zu 
Galanthus  nivcUis  L.,  wo  er  aus  der  Achsel  eines  Laubblattes  ent- 
springt. Von  A.  Braun  rühren  auch  die  ersten  Angaben  über 
die  Divergenzverhältnisse  her;  der  Divergenzwinkel  beträgt  nämlich 
in  der  vegetativen  Region  180^,  während  die  Brakteen  der  In- 
florescenz nach  ^/5  angeordnet  sind,  ein  Verbältniss,  wie  es  sich  in 
anderen  Familien,  so  z.  B.  bei  Orchideen^  verschiedentlich  findet. 
Im  Jahre  1857  besprach  dann  Doli  in  seiner  vortrefflichen  „Flora 
des  Grossherzogthums  Baden^  (Bd.  I.  p.  382)  die  morphologischen 
Verhältnisse;  nach  seiner  Darstellung  ist  im  Gegensatze  zu 
Ir misch  und  A.  Braun  die  Inflorescenz  terminal,  so  dass  also 
der  ganze  Aufbau  der  Pflanze  ein  sympodialer  ist.  Verf.,  der 
auf  Veranlassung  und  unter  Leitung  P  fitz  er 's  die  Verhältnisse 
auf's  Neue  studirte,  sucht  den  Grund  für  die  so  grossen  Differenzen 
in  der  Aafiassung  der  erwähnten  sonst  sehr  zuverlässigen  Autoren 
in  Untersuchungsschwierigkeiten,  vor  allem  in  der  Unzulänglichkeit 
der  damals  zur  Verfügung  stehenden  Methoden,  und  zwar  augen- 
scheinlich mit  Recht.  Ref.,  der  Gelegenheit  hatte,  die  Arbeit  in 
statu    mascendi    kennen    zu  lernen,    muss    dem    Verf.   beipflichten, 
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wenn  er  die  Loupenuntersuchungen,  auf  die  Th.  Ir  misch  an- 
gewiesen war,  als  unzureichend  ansieht  und  auf  die  Nothwendigkeit 
von  Mikrotomschnittserien  hinweist. 

Ueber    die    Keimung    liegen    keinerlei  Beobachtungen    vor. 
^Wenn    es   gestattet  ist,  aus   dem   Verhalten  der  fertigen  Pflanze 
einen  Schluss   auf  das  Verhalten   der  Keimpflanze  zu  ziehen,    eine 
Berechtigung,    die   sich   gewiss   nicht  von  der  Hand   weissen  läast^ 
indem     thatsächlich     zahlreiche     Beobachtungen     vorliegen,      nach 
welchem  —  bei  anderen,   mehrjährigen  Pflanzen  —   die   einzelnen 
Auszweigungen    des  Rhizoms    sich    analog   der   bei   der    Keimung 
zuerst     gebildeten     Achse    verhalten,     so    kommen     wir    zu    dem 
Schluss,  dass  die  erste  Achse  mit  der  Inflorescenz  endigt  und  ihre 
Fortsetzung    aus    irgend    welchen    Achselproducten    geliefert   wird, 
dass   somit   ein  Sjmpodium  zu  Stande  kommt   und  bei  dem  mono- 
podialen    Charakter    der     Inflorescenz    —    einer    Traube     —    die 
Pflanze    als   zweiachsig   bezeichnet   werden   muss.^     Bei    einer   ab* 
geblüten  Pflanze  findet  man   das  Ende  eines  mit  schuppenförmigen 
Niederblättern   versehenen    anfänglich   mit    gestreckten    Internodien 
wachsenden  Rhizoms  als  Stauchung  ausgebildet.    Der  mächtig  ent- 
wickelte Scheidentheil    der   Niederblätter   ist   hoch   hinauf  zu  einer 
Röhre  verwachsen,  eines  ragt  jeweils  1 — Vk  cm  über   das  vorher- 
gehende    heraus.     Darauf    folgen    2—3    Laubblätter,     welche    im 
Innern     eine     im     folgenden    Jahre     zum    Austreiben     gelangende 
Knospe     umschliessen.       Auf    die     Laubblätter     folgt     noch     ein 
schuppenfbrmiges    Niederblatt,    welches   Irmisch    als   das  Trag- 
blatt  der  Inflorescenz   angesehen   hatte,   das    aber   thatsächlich    der 
nämlichen  Axe    angehört  wie    der  Blütenstand  selbst.    Es  geht  dae 
gan2  zweifellos   aus  den  Blattstellungsverhältnissen  hervor,   wie   sie 
in  Tafel  I  Fig.  1  dargestellt  sind.     Sechs    Blätter   des   Stauchlings 
folgen    genau   .in     Va    Stellung,    die   ersten    3   sind    Niederblätter, 
No.    4    und    5    Laubblätter,    das     6.     wiederum    ein    Niederblatt. 
Zwischen    Blatt    6   und    der    abgeblüten    Inflorescenz    steht    keine 
Knospe,    wohl  aber  zwischen  Blatt  5  und  dem  Blütenstande,   näm- 
lich die  schon  erwähnte,   im    nächsten   Jahre    zur  Entwicklung    ge- 
langende  Knospe,   die   von   Irmisch   al»   directe   Fortsetzung    des 
Stauchlings    angesehen    wurde.      Wie     indessen     aus     dem    Blatt- 
stellungsverhältnissen hervorgeht,  ist  diese  Anschauung  gänzlich  un- 
haltbar, denn  das  erste  Blatt  steht  schräg  nach  rechts  hinten,    bei- 
nahe  sogar  transversal    und    das    zweite  Blatt   des   hintumläufigen 
Sprosses    fällt    nach   links,    so    dass   sich  die   Blattstellungen   frag- 
licher  Sprossstücke   um  90*^  schneiden,    woraus  ohne  weiteres  her- 
vorgeht,   dass   es  sich    um    zwei  Sprospgenerationen   handelt,    und 
dass   somit   die   Inflorescenz   terminal   ist.     Es  kommt  sogar 
vor,   dass   das   erste  Blatt   des   fragliclieo   Sprosses   adossirt,    somit 
dem    der   Inflorescenz   vorangehenden   Niederblatte   superponirt   ist, 
mehr  als  genug  Beweis  für  die  sjmpodiale  Natur. 

Die  Bracteen  der  Inflorescenz  stehen,  wie  schon  A.  Braun 
festgestellt  hat,  in  '/s  -  Stellung.  Verf.  wies  an  Mikrotomschnitten 
nach,  dass  die  erste  Bractee  des  Blütenstandes  schräg  gegenüber 
dem  schuppenförmigen  Niederblatte  (1.  c.  No.  6)  steht,  dass  der  An- 
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scblnss  der  */5-Stellung  sich  demnach  in  ganz  normaler  Weise  voll- 
zieht, jil^^gt  man  durch  die  Inflorescenzachse  und  die  Achse  des^ 
Tochtersprosses  eine  Ebene,  so  fällt  das  erste  Blatt 
des  Tochtersprosses  immer  auf  diejenige  Seite  der  ge- 
nanhten  Ebene,  auf  welche  auch,  dem  Vorblatt  be- 
nachbart, die  erste  Bractee  der  Inflorescenz  zu  stehen  kommt.  ^ 
Die  Blüten  stehen  in  einer  einseitswandigen  Traube ;  „über  der  In- 
sertion der  letzten  bltitentragenden  Bractee  befinden  sich  im  Gegen- 
satz zu  so  vielen  anderen  botrjtischen  Blütenständen  kein» 
weiteren  Anlagen  ...  die  Achse  endigt  blind  .  .  .^  Es  mag  noch 
Erwähnung  finden,  dass  eine  Einrollung  bezw.  ein  Uebereinander- 
schieben  der  Ränder  der  Scheidentheile  nicht  stattfindet,  da  diese  z\jt 
einer  hohen  Röhre  verwachsen  sind,  die  sich  dann  plötzlich  in  den. 
stielartigen  Theil  des  Blattes  verschmälert;  dagegen  vollzieht  sieb 
die  Einrollung  der  Spreiten  in  der  Weise,  „dass  abwechselnd  di& 
rechte  und  die  linke  Hälfte  über  die  anderen  greifen  und  zwar  so^ 
dass  der  jeweils  innere  Rand,  nach  Maassgabe  des  verfügbaren 
Raumes,  spiralig  aufgerollt  erscheint,  während  der  äussere  Rand 
sehr  weit  um  den  inneren  herumgreift".  Eine  Tafel  1  mitgetheilte- 
Figur  zeigt  einen  entsprechenden  Knospenquerschnitt. 

Der  2.  Theil  der  Arbeit  (p.  26 — 43)  behandelt  die  anatomischen 
Verhältnisse.  Verschiedene  Autoren,  wie  A.  Guillaud*)^ 
K.  Hohnfeldt«),  0.  van  Wisselingh»),  S.  Schwendener*) 
und  August  Binz^)  haben  sich  mit  der  Maiblume  befasst,  aber 
eine  zusammenhängende  Darstellung  giebt  es  noch  nirgends. 

Durchschneidet  man  ein  gestrecktes  Rhizominternodium,  so* 
findet  man  einen  Centralcylinder  umgeben  von  einer  Rinde,  deren 
Dicke  etwa  dem  halben  Radius  des  Centralcylinders  entspricht;, 
das  ganze  ist  umschlossen  von  einer  Epidermis,  deren  Innen- 
und  Aussenwände  bedeutend  verdickt,  letztere  ausserdem  stark 
cutisirt  sind..  Spaltöffnungen  kommen,  wie  schon  Hohnfeldt 
nachgewiesen  hat,  auch  an  den  unterirdischen  Stengeltbeilen  vor^ 
gut  ausgebildet,  jedoch  in  sehr  geringer  Anzahl.  „Die  Rinde 
ist  16 — 20  Zellen  stark  und  besteht  aus  verhältnissmässig  sehr 
gleichen^  zahlreiche  Intercellularräume  zwischen  sich  lassenden» 
Parenchymzellen.  Letztere  sind  reichlich  mit  Stärke  gefüllt. 
Bezüglich  d^r  die  Intercellularräume  begrenzenden  Zellmembranei» 
wies  C.  V.  Wisselingh  nach,  „dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle: 
die  Auskleidungen  der  Intercellularräume  der  Gewebe  von  ver- 
holzten Schichten  der  Zellwände  gebildet  werden.  Die  verholzte 
Lamelle  hebt  sich  scharf  von  der  darunter  liegenden  nicht  ver- 
holzten Zellwand  ab,  bisweilen  erscheint  sie  auch  in  Falten  gelegt». 
Die   Verholzung  der   den  Intercellularraum   auskleidenden   Schicht 

')  Recherches  sur  ranatomie  compar^e  et  1e  developpement  des  tissus- 
de  la  tige  dans  les  Monocotjl^dones.     (Annales  des  sciences  nat.) 

*)  Ueber  das  Vorkommen  und  die  Vertheilung  der  Spaltöffnungen. 

^)  Sar  les  revStements  des  espaces  intercellnlaires.  (Ass.  Neerland. 
Amsterdam.) 

*)  Die  Schutzscheiden  und  ihre  Verstärkungen.    Berlin  1882. 

^)  Beitrag  zur  Morphologie  und  Entstehungsgeschichte  der  Stärkekömer. 
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:«etzt  sich  aber  niemals  in  der  Mittellamelle  zwischen  je  zwei  be- 
nachbarte Zellen  fort,  dagegen  kommt  es  vor^  dass  sich  die  ver- 
holzte Lamelle  im  Winkel  zwischen  zwei  Zellen  an  den  Wänden 
dieser  abhebt,  so  dass  secund&re  Intercellalarränme  entstehen.  Am 
-dentlichsten  wird  die  intercellnlare  Holzlamelle  in  der  Rinde  des 
Rhizoms  von  ConvaUaria  majalis^.  Weiter  nach  Innen 
folgt  eine  mehrschichtige  Kernscheide,  sowohl  im  Rhizom  wie 
im  oberirdischen  Stengel;  ihre  prosenchymatischen  mehr  oder 
minder  dickwandigen  Zellen  besitzen  nar  in  den  änssersten  Lagen 
"Tüpfel.  Auf  Grund  von  Reactionen  giebt  Verf.  der  Vermuthung 
Ausdruck,  dass  die  Membranen  zum  Theil  verkorkt  sind;  er  er- 
wähnt dann  die  Seh  wenden  er'schen  Angaben  (1.  c.  pag.  12), 
um  dann  zum  Centralcjlinder  überzugehen,  in  welchem 
-30—40  amphivasal  gebaute  Gefässbündel  gelagert  sind. 

«In  der  Mitte  des  Centralcylinders  ist  das  mit  deatlichen  Geleitzelleo  ver- 
-sehene,  eDglomige  Phloem  nacli  allen  Seiten  beinahe  ganz  gleichmÜMig 
•entweder  von  einer  Reihe  oder  von  zwei  Reihen  Gefässen  nmgeben. 

Meist  Iftnat  sich  in  der  Richtung  auf  die  AchRe  die  l^age  des  Protozylems 
ermitteln,  wodurch  sich  diese  anf  den  ersten  Blick  concentrisch  scheinenden 
Bändel  ohne  Weiteres  von  den  gewöhnlichen  collateralen,  monocotyliscben 
fiflndeln  mit  nach  aussen  concavem  das  Phlogin  aufnehmenden  Xylem  ableiten 
•lassen. 

Thatsftcblich  gehen  —  wie  bereits  oben  erwähnt  —  diese  Bündel  geg^n  die 
Peripherie  des  Ceutralcylinders  hin  nach  und  nach  in  geschlossene  collaterale 
Monocotylenbündei  der  gewöhnlichen  Form  über.  Es  weist  zunächst  der  Holz- 
-theil  auf  der  inneren  Seite  des  Gefässbundels  eine  reUtiv  stärkere  Mächtigkeit 
«uf.  Gegen  die  Peripherie  des  Gefässbündelcylinders  hin  treten  an  den  Auasen- 
«eiten  Lflcken  zwischen  den  Gefössen  auf,  bis  schliebslich  die  Holztheile  nur 
noch  die  Gestalt  eines  oder  oft  sogar  nur  noch  eines  ziemlich  flachen  Halb- 
mondes besitzen. 

£s  begegnen  einem  hart  an  der  Peripherie  des  Ceutralcylinders,  fast  an- 
mittelbar an  die  Kernscheide  anstossend,  Gefässbündel,  bei  welchen  die  Grense 
zwischen  Holz-  und  Siebtheil  eine  gerade  Linie  ist,  wie  wir  sie  von  den 
Dicotylen  her  kennen. 

Die  Gefässe  des  Rhizoms  sind  Tüpfel-  und  Spiralge fasse; 
Tereinzelt findet  man  auch  solche  mit  1  ei ter förmiger  Perforation. 
Das  .Grundgewebe  des  Ceutralcylinders  besteht  aus 
einem  isodiametrischen  Parenchym,  das  zahlreiche  kleine  Inter- 
cellularräume  zwischen  sich  lässt,  und  sich  soweit  in  keiner  Weise 
von  dem  der  Rinde  unterscheidet.  „Eine  Differeozirung  ist  nur 
insoweit  festzustellen,  dass  gegen  die  Protoxyleragruppen  der 
-Gefässbündel  hin  die  Parenchymzellen  vielfach  kleiner  sind  und 
ohne  Intercellularräume  aneinander  stossen.  Zwischen  denselben 
eingeklemmt  werden  durch  Reactionen  häufig  die  verdrückten  Reste 
von  Gefässprimanen  —  oft  isolirt  von  der  Masse  der  anderen  Ge- 
fässe erkennbar.^  Bezüglich  der  Jnhaltskörperistzu  erwähnen, 
^ass  Verf.  in  den  Parenchymzellen  des  Rhizoms  grosse,  beinahe 
nadeiförmige  Zellen  von  Calciumoxalat  fand.  Die  Anatomie  der 
«dreikantigen  Inflorescenzachsen  bietet  nichts  besonderes.  Die 
Laubblätter  haben  aut  der  Ober-  wie  Unterseite  ziemlich  viele 
Spaltöffnungen,  die  nach  Zahl  und  Grösse  einen  Unterschied 
<ler  beiden  Blattseiten  nicht  erkennen  lassen^.  Die  Lamina  der 
Laubblätter    ist   nur   5 — 6  Zellschichten    stark,   die  massige  Inter- 
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cellalarräume  zwischen  sich  lassen,  zur  Ausbildung  eines  Pallisaden- 
parencbyms  kommt  es  nicht;  weiter  noch  geht  die  Reduction  des- 
Mesophylls  bei  den  Niederblättern.  Interessant  ist  der  Bau  der 
weit  hinauf  zu  einer  Röhre  verwachsenen  Blattscheiden.  „An  der 
Vereinigung  der  beiden  Ränder  findet  sich  an  der  äusseren, 
namentlich  aber  an  der  inneren  Seite  eine  tiefe  Spalte,  so  dass  die 
Epidermis  der  beiden  Blattseiten  nur  durch  acht  bis  zwöir 
Schichten  Parenchjmzellen  von  einander  getrennt  ist.  Bemerkens- 
werth  erscheint,  dass  an  der  Vereinigungsstelle  häufig  ein  einzigs- 
commissurales  Geiässbündel  verläuft.  Ausserdem  finden 
sich  im  Scheidentheil  10—12  im  Kreise  angeordnete,  der  Grösse 
nach  kaum  verschiedene  Oefässbündel,  und  mehr  nach  der  Innen- 
seite, also  nach  der  morphologischen  Oberseite  in  symmetrischer 
Vertheilung  zu  beiden  Seiten  der  Mediane  noch  2  —  4  kleine  Ge- 
fässbündel.  Bezüglich  der  Wurzeln  ist  erwähnenswerth,  dass 
die  subepidermale  Zellschicht  als  Endodermis  ausgebildet  ist,  die 
sehr  regelmässige  Radialwandungen  besitzt,  darauf  folgen  etwa 
11  Schichten  Parenchjmzellen,  dann  die  mit  Dnrchlasszellen  ver- 
sehenen Eernscbeide  des  in  einem  erwähnten  Falle  decarchen- 
Gefässbtindels.  Mit  der  floristischen  Notiz,  dass  die  Conv. 
majalis  L.  var.  rosea  auch  bei  Heidelberg  vorkommt,  schliesst  die- 
Arbeit. 

Leider  kam  die  in  Absicht  genommene  Vergleichung  von 
Arten  aus  den  verwandten  Gattungen  Smilacina  Desf.,  Majanthemum 
Wigg.«  Streptoptts  Michx.  und  Polygonatum  Tourn.,  von  denen  sich 
ja  in  jedem  botanischen  Garten  Material  findet,  nicht  zur  Aus- 
führung; die  Arbeit  hätte  dadurch  wesentlich  gewonnen.  Be- 
züglich der  vom  Ref.  citirten  Stellen  ist  zu  bemerken,  dass  dabei 
den  Fehlern,  die  sich  während  des  Druckes  eingeschlichen  haben 
und  zum  Theile  sinnstörend  sind,  Rechnung  getragen  wurde.  Dem 
anatomischen  Theile  ist  eine  zweite  lithographirte  Tafel  beigegeben^, 
welche  einen  Querschnitt  durch  ein  etwa  in  der  Mitte  des  Central- 
cylinders  gelegenes  amphivasales  Bündel  darstellt. 

Wagner  (Wien). 

Fedtschenko,  B.^  Die  im  Europäischen  Russland,  in  der- 
Krym  und  im  Caucasus  vorkommenden  Arten  der 
Gattung  Hedysarum.  (Bulletin  de  la  Soci^tä  Imperiale  des 
Naturalistes  de  Moscou.     1899.     No.  1.     Mit  3  Karten.) 

Verf.  unternahm   eine  Revision  der   Hedysarum- Kxt^n    in  den 

Herbarien    zu     Moskau,    St.    Petersburg,    Kiew,    sowie    zu    Genf,. 

London,   Wien,   Berlin,   Paris,    Bruxelles  und   Zürich.     Im  Ganzen 

sah   er  aus  dem  Gebiete  14  Arten,   von   welchen   er  7  Arten  auch 

selbst   im    Gebiete    gesammelt    hat.     Ausserdem    ist   1    Art  in   der 

Litteratur  augegeben. 

Zuerst  giebt   der  Verf.   folgende  Bestimmungstabelle   sämmt- 

licher  fünfzehn  Arten: 

1.  StengeUose  Arten  (oder  Stengel  nur  1  —  3  cm  lang;).  2^ 

Stengel  10—150  cm  hoch.  6. 
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2.  Der  Kiel  ist  länger  als  die  Fahne.  H.  eandidum  HB. 
Der  Kiel  ist  kürzer  oder  so  lang  wie  die  Fahne,  3. 

3.  Die    Flügel    sind    länger    als   */s   des   Kiels,   die  Krone  ist  gelb 

oder  pnrpnrn,  länger  als   der  Kelch,   die  BlKttchen   sind  silber- 
haarig.  ff.  grandiflorum  PiQ. 

Die  Flü^l  sind  nicht  länger  als  '/s  des  Kiels.  4. 

4.  Blüten  gelb,  obere  Öeite  des  Blättchens  kahl.  ff,  «meewn  MB. 
Blüten  rosa  oder  purpnm.  ,  5. 

5.  Pflanze  ziemlich  hoch,  Schaft   länger   als  die  Blätter,   angedrückt 

behaart,  seltener  abstehend  behaart.  H.  argenUum  MB. 

Pflanze  niedriger,  Schaft  kürzer  als  die  Blätter. 

ff,  daghettanieum  Rapr. 

6.  Nebenblätter     sämmtlich     oder    wenigstens     die     unteren     ver- 

wachsen.     Früchte  kahl,  behaart  oder  knrz  stachelig.  7. 

Nebenblätter  sämmtlich  frei,  Früchte  dicht  lang  stachelig. 

ff,  flexuotum  L. 

7.  Der  Kiel  ist  länger  als  die  Fahne.  8. 
Der  Kiel  ist  kürzer  als  die  Fahne.                                                           11. 

9.  Biättchen    oval,  Blütenstand  mehrblütig;    Fruchtglieder  stark  zu- 
sammengedrückt, flach)  fein  netzartig  geädert.  9. 
Blättchen     schmal,     Blütenstand    armblütig;    Fmchtglieder   quer- 
geadert  oder  grob  netzartigmnzelig.                                                       10. 
9.  Kelchzähne  so  lang  wie  die  Röhre,  Frucbtglieder  breit  gerandet 

ff  obteunim  L. 
Kelchzähne  sehr  knrz;  Fmchtglieder  nicht  gerandet.  ff,  alpinum  L 

10.  Kelchzähne  fast  so  lang  wie  die  Röhre.  ff.  cretaceum  fisch. 
Kelchzähne  l*li—2  mal  so  lang  wie  die  Röhre.  ff.  laurieum  Fall. 

11.  Stengel  5—8  mm  dick,   die  Nebenblätter  der  oberen  Blätter  frei 

ff.  formomm  Fisch,  et  Mej. 
Stengel  2 — 5  mm  dick,  sämmtliche  Nebenblätter  verwachsen.  IS. 

12.  Blüten  gelb.  ff,  varium  Willd. 
Blüten  rosa  oder  violett.  IS. 

13.  Kelchzähne  kurz.  14. 
Kelchzähne  länger  als  die  Röhre.                                 ff.  polymorphum,  Led. 

14.  Blättchen  schmAllineal  oder  länglichlanzettlich. 

ff.  Razoumovianum  Helm,  et  Fisch. 
Blättchen  elliptisch  oder  oval.  ff.  ibericum  Ste?. 

Weiter  folgen  die  Fundortsangaben  für  einzelne  Arten,  sowie 
einige  synonimische  und  geographische  Bemerkungen. 

1.  ff.  flexuosum  L.     Krym  (?). 

Das  Vorkommen  dieser  Art  in  der  Krym  ist  überaus  zweifelhaft;  es  ist 
möglich,  dass  die  Samen  dieser  Pflanze  mit  dem  Heu  aus  Algerien  während 
des  Krieges  1854 — 55  nach  der  Krym  zugebracht  wurden. 

Ea  ist  ausserdem  interessant,  dass  der  erste  Beschreiber  dieser  Pfltnze 
Morisou  (1715),  sowie  Linnö  und  Bassiener  eine  asiatische  Gegend 
•(Aleppo)  als  Heimatb  für  diese  Art  angeben.  Wir  wissen  heute,  dass  diese  Art 
nur  im  westlichen  Mittelmeergebiet  vorkommt. 

2.  ff.  ohtcurum  L.  Archangelsk,  Wologda,  Perm,  Causasus,  Armenien. 
Verf.  identificirt  ff.  caucasium  MB.  und  ff.  neglecium  Led.  mit  ff.  obMcunm  L. 

3.  ff.  alpinum  L.     Archangelsk,  Perm,  Ufa,  Sumara,  Orenbnrg. 

Mit  diesem  Namen  führt  der  Verf.  eine  Art,  welche  in  russischen  Loctl- 
floren  aligemein  den  Namen  ff .  elongatum  "Fisch,  hat,  auf.  Seine  Untersuchongen 
im  Linnt^ 'sehen  Herbare  in  London  berechtigen  eine  solche  Namen wecbselang. 

4.  ff.  formoaum  Fisch,  et  May.     Caucasus. 

5.  ff,  varium  Willd.     Gaucasus. 
Hierher  gehört  auch  ff.  ineanum  Led. 

6.  ff.  ibericum  Stev.     Caucasus. 
Hierher  gehört  auch  ff.  glauceaceni  Led. 

7.  ff.  polymoi'phum  Led.     Gouv.  Kasan.  Ssimbirsk,  Ssamara,  Ufa,  Orenhnrg, 

Astrachan  (??). 
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Diese  Art  war  zuerst  (1812)  von  Ledebour  unter  dem  Namen  H.  Gnulini 
beschrieben.  Später,  im  Jahre  1825,  beschrieb  de  Candolle  vier  Formen 
unter  vier  besonderen  Namen,  welche  sftmmtlich  in  den  Verwandtschaftskreis 
unserer  Pflanze  (rehören,  weshalb  sie  im  Jahre  1888  Yon  Ledebour  unter  dem 
l^amen  H,  polymorphum  vereinigt  wurden. 

8.  H.  Eazoumovianum  Helm,  et  Fisch.     Gouv.  Ssamara,  Ufa  (?),  Orenburg, 

Ssaratow. 

9.  H.   cretaceum  Fisch.   (Syn:  H.  volgense  Fisch,    in  Herb.,  H.  caleareum 

Fiflch.  in  Herb.     Candoll.)     Oouv.  Ssaratow. 
10.  H.  tauricum  Pall.     Krym,  Caueasus. 
31.  ^.   grandiflorum    PalL     Gouv.   Kasan,    Ssamara,    Ssimbir«k,    Orenburg, 

Ufa,  Ssaratow;  Ekaterinoslaw  (?),  Charkow  (?),  Kursk  (?). 

12.  H.  argenteum  MB.  non  L.  fil.    Gouv.  Cherson,  Podolien,  Donsches-Beer- 

Gebiet,  Kursk,  Ekaterinoslaw,  Krym;  Caueasus. 

13.  JS.  aericeum  MB.     Caueasus. 

14.  J7.  dagheatanicum  Rupr.     Caueasus. 

15.  H.  candidum  MB.     Krym. 

In  einer  vergleichenden  Tabelle  wird  weiter  die  geographische  Verbreitung 
sSmmtlicher  15  Arten  angeführt.  Von  diesen  15  Arten  siLd  7  im  Gebiete 
endemisch. 

Das  sind: 

-ET.  iberieum  Stev. 

ff.  Razoumovianum  Helm,  et  Fisch. 

ff,  cretaceum  Fisch. 

ff.  argenteum  MB. 

ff.  sericevm  MB. 

ff.  daghestanicum  Rupr. 

ff.  candidum  MB. 

3  Arten  kommen  auch  in  anderen  Theilen  Europas  vor: 

ff.  fifxuoMum  L. 

ff.  obseurtim  L. 

ff  tauricum  Pall. 
5  Arten  sind   Algerien,  dem  Oriente  und  Himalaya  gemeinsam,  4  kommen 
-auch  im  russischen  Affien,  1  Art  auch  in  Nordamerika  vor. 

Drei  geographische  Karten  stellen  die  Verbreitung  s&mmtlicher  15  Arten 
übersichtlich  dar. 

Fedtschenko  (Petersburg). 

Solla^    In    Italien   im   Jahre  1898  aufgetretene  Krank- 
heiten.    (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten.     1899.     p.    297). 

Die  wiclitigsfen  in  Italien  1898  beobachteten  Pflanzenkrank- 
heiten sind  folgende: 

Plasmopara  viiicola  entwickelte  sich  bei  der  feuchten  Witterung 
-sehr  schnell  und  konnte  durch  Bespritzen  nicht  bekämpft  werden, 
weil  die  Spritzmittel  durch  den  Regen  abgewaschen  wurden. 

üredo  vom  Getreiderost  trat  auf  Roggen  und  Hafer  besonders 
stark  auf.  Ophiobolus  graminis  und  Septoria  gramtnum  schädigte 
die  Weizenfelder,  Clasterosporium  Amygdalearum  verursachte  Laub- 
abfall bei  Kirschbäumen.  Hdminihosporium  carpophilum  tödtete  an 
Pfirsichbäumen  viele  Zweige  ab. 

Phytophthora  infestans  schädigte  stellenweise  die  Kartoff^elernte. 
Auf  Nelkenpflaiizungen  traten  üromyces  caryophyllinua  und 
Ascochytd  Dianthi  schädigend  auf. 

Das    Welken    der    Triebe    der    Maulbeerbäume    kam    wieder 
zur     Beobachtung;      auch     diesmal     konnte     kein     Pilz     entdeckt 
-werden. 

Lindau  (Berlin). 
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Wissenschaftliche  Originalmittheilnngen.''') 

Einiges  über  die  Froteinstoffe  der  Samen. 

Von 

Dr.  Th.  Bokorny 

in  Manchen. 


Die  Samen  sind  bekanntlieh  Ablageningaorte  für  Protein- 
Btoily  wie  aneh  ftir  Kohlehydrat  und  Fett;  von  jedem  dieser  Sto£Fe 
können  grosse  Quantitäten  aufgespeichert  werden  in  den  Geweben 
des  Samens^  so  dass  die  Zellen  wie  vollgepfropft  erscheinen.  Als 
Proteinstoff  nnd  Oel  haltend  sind  z.  B.  bekannt  die  Mandehiy 
Paranüsse,  Kapssamen;  als  eiweiss*  und  stttrkereich  die  Erbsen, 
Bohnen,  Linsen;  als  eiweiss-,  Kohlehydrat-  xmd  fetthaltig  die 
Sojabolme;  als  besonders  stärkereich  die  Getreidesamen. 

Die  Proteinstoffe  sind  bekanntlich  häufig  in  Gestalt  von 
Proteinkömem  abgelagert,  welche  bisweilen  Eiweisskiystalle  ein- 
sahliessen;  ein  mehr  oder  minder  grosser  Theil  des  rroteins  ist 
natürlich  stets  als  lebendes  Protoplasma  vorhanden,  von  welchem 
ja  alle  Ablagerungsthätigkeit,  alle  Bildung  von  Proteinkömem, 
Stärkekörnem  etc.  ausgeht.  Wie  die  Entstehung  der  Protein- 
kömer  verläuft,  ist  weniger  bekannt,    als  ihr  Verschwinden  beim 

» 
*)  Fär   den  Inhalt   dar  Originalartlkal   find   die  Herren  YarÜMier  allaia 
Terantwortlieh.  Bed. 
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Keimen;  der  chemische  Vorgang  bei  letzterem  wurde  bekanntlich 
selir  eingehend  von  £.  Schulze  a.  A.  stodirt;  es  wurden  hiebei 
eine  Reihe  von  AmidokOrpern  als  EiweisszersetzungBproducte 
gefunden,  welche  auch  bei  der  chemischen  Zersetzung  von  Eiweiss 
verschiedenster  Herkunft  durch  Kochen  mit  Säuren  oder  Basen 
entstehen.  Die  Zersetzung  kann  in  Samen  bis  zur  Ammoniak* 
bildung  fortschreiten;  letzteres  wird  aber  nicht  ausgeschieden 
(wie  etwa  der  Harnstoff  der  .Thiere),  sondern  zu  Asparagm  auf- 
gebaut unter  Zutritt  kohlenstoffhaltiger  Substanz  (Zucker  u.  dgl), 
in  welcher  Form  es  verbleibt  bis  zur  Verwendung  beim  Eiweiss- 
bildungsprocess  in  den  aus  den  Samen  erwachsenden  jungen 
Pflanzen. 

Manchmal  scheinen  grosse  Mengen  Proteinstoff  in  Samen  ab- 
gelagert zu  sein,  ohne  Proteinkömer  zu  bilden. 

Ueber  diese  verschiedenen  Arten  der  Ablagerung  von  Protein- 
stoffen, femer  über  das  mikrochemische  Verhalten  derselben  soll 
hier  speciell  die  Rede  sein.  Kommt  es  vor,  dass  „activer^ 
Proteinstoff  in  Samen  abgelagert  wird?  Welche  zur  Scheidung 
der  verschiedenen  Proteinstoffe  angewandten  Lösungsmittel  ver- 
mögen die  Proteinkömer  aufzulösen?  Gehören  die  Proteinkömer 
zu  den  Albuminen  oder  Globulinen?  Kommen  Albumosen  und 
Peptone  in  den  Samen  vor? 

Die  Albumine  lösen  sich  in  Wasser  auf,  wenn  sie  nicht 
koagulirt  sind,  ferner  in  verdünnten  Alkalien  und  Säuren  (koagu- 
lirte  nur  in  Pepsinsalzsäure).  Olobuline  (z.  6.  Conglutin) 
Pflanzenmjosin,  rflanzenvitellin  sind  unlöslich  in  reinem  Wasser, 
dagegen  löslich  bei  Gegenwart  ven  4 — 10  Procent  Neutralsalzen; 
verdünnt  man  diese  Lösungen  mit  viel  Wasser  oder  setzt  man 
einige  Tropfen  Essigsäure  zu,  oder  entfernt  man  die  Salze  durch 
Dialyse,  so  fallen  die  Globuline  aus.  Pflanzenkaseine,  zu 
denen  das  Legumin  und  Glutencasein  gehört,  sind  in  Wasser 
höchstens  spurweise  löslich,  lösen  sich  aber  leicht  in  ICalihaltigem 
Wasser  (von  0,1  ^'o  ELaligehalt)  und  in  sehr  verdünnten  Säuren, 
aus  alkalischen  Lösungen  werden  sie  durch  Säuren  und  durch 
Lab  gefällt.'  Nukleine  sind,  wie  auch  schon  die  Kaseine,  zu- 
sammengesetzte Eiweissstoffe  (Proteide),  leicht  löslich  in  sehr  ver- 
dünnten Alkalilaugen  (Kaliwasser  von  0,1  %  Kaligehalt},  mit 
Pepsinsalzsäure  unverdaulich.  Die  Albumosen  und  Peptone  lösen 
sich  leicht  in  siedendem  wie  in  kaltem  Wasser,  koaguliren  nickt, 
sind  meist  diosmirbar;  Albumosen  werden  durch  Zinkvitriol  oder 
Ammonsulfat  in  Sättigungsmenge  volbtändig  ausgefällt,  Peptone 
aber  nicht,  sie  sind  dann  im  Filtrat  durch  PhosphorwolfiraoA- 
säure  fällbar.  Beide  sind  nur  eiweiss  ahn  liehe  Stoffe,  darsteUbar 
durch  Hydratisirung  von  ächten  Eiweisskörpem  mittels  Fermenten 
oder  Erwärmen  mit  Mineralsäuren  und  organischen  Säuren;  die 
Albumosen  stehen  den  Eiweissstoffen  näher  als  die  Peptone. 

Pilanzenalbumin  ist  nach  Ritthausen  in  Hülsen- 
früchten und  Oelsamen  enthalten,  neben  Legumin.  Wird  letzteres 
aus  dem   Extract   dieser   Samen   ausgefällt,    so  giebt   das  Filtrat 
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leim  Erhitzen  einen  Niederschlag  von  Albnmin.  Bis  jetzt  ist 
Pflanzenalbnmin  aus  Gerste,  Mais,  Lupinen,  Erbsen  und  Sau- 
bohnen dargestellt  worden.  Wahrscheinlich  kommen  geringe 
llengen  desselben  sehr  häufig  auch  in  vegetativen  Pflanzentheilen, 
Blättern^  Stengeln,  Wurzeln  vor.  Verf.  konnte  aus  verschiedenen 
vegetativen  Organen  mit  reinem  Wasser  Extracte  erhalten,  welche 
beim  Kochen  koagulirten  (Pflüger,  Archiv  1900).  Ziemlick 
-erhebliche  Mengen  von  Albumin  finden  sich  in  der  Presshefe  vor, 
wie  Verf.  fand  (Zeitschr.  Spir.  Ind.  1900);  aus  Presshefe,  welche 
an  der  Luft  bei  30^  rasch  getrocknet  und  dann  zerrieben  wurde, 
entzieht  reines  Wasser  einen  gerinnbaren  Stoff,  der  alle  Reactionen 
-der  Eiweissstoffe  giebt.  Hier  wie  in  Samen  spielt  das  Albumin 
wahrscheinlich  die  Bolle  eines  ßeservestoffes.  In  der  Hefe  wird 
derselbe  sehr  rasch  verbraucht,  sowie  man  wässert  oder  mit  Nähr- 
lösung versetzt,  indem  nun  neue  Sprossung  und  damit  eine  Ver- 
wendung der  Baustoffe  beginnt. 

In  den  Samen  sind  aber  andere  Proteinstoffe  gewöhnlich  viel 
«tärker  vertreten,  als  das  Albumin;  letzteres  konnte  Bitthausen 
bei  seinen  Untersuchungen  über  Samen  meist  nur  in  ziemlich, 
geringer  Menge  constatiren. 

Pflanzenmyosin  wurde  besonders  reichlich  in  weissen 
•Senfsamen,  aus  denen  es  durch  lOproc.  Kochsalzlösung  extrahirt 
werden  kann,  angetroffen  (Weyl);  in  Ktirbissamen  wurde  es  von 
Barbieri  aufgefunden  (J.  Th.  18,  108);  in  Kartoffeln  be- 
endet sich  ein  Globulin,  das  sich  ganz  wie  Myosin  verhält 
(Zoll er,  Ber.  d.  d.  ehem.  G.  14,  1064).  Aus  Weizen  lässt  sich 
durch  15  ^.  o  Kochsalzlösung  ebenfalls  Myosin  ausziehen. 

•  Conglutin  findet  sich  in  Lupinen  und  Mandeln,  Pfirsich- 
kernen, Haselnüssen,  Erdnüssen;  auch  in  Erbsen  und  Saubohnen, 
im  Bettigsamen  (Bitt hausen  T.  pr.  Ch.  24,  272);  es  kann 
durch  kalihaltiges  Wasser,  worin  es  sehr  leicht  löslich  ist,  aus- 
gezogen werden,  oder  auch  durch  5 — lOproc.  Kochsalzlösung. 
-Manchmal  ist  es  in  den  Samen  nicht  frei,  sondern  an  Kali  ge- 
bunden enthalten;  dann  kann  es  aus  der  Lösung  in  5 — lOproc. 
Kochsalzsolution  nicht  durch  Wasser,  wohl  aber  durch  Säor^i 
gefällt  werden. 

Das  Legumin  ist  in  den  Leguminosen  gefunden  worden, 
desgleichen  im  Hafer.  Um  es  aus  Samen  zu  erhalten,  übergiesst 
Tuan  die  zerkleinerten  und  mit  Wasser  angerührten  Samen  (Erbsen, 
Bohnen)  mit  Kalilösung  von  0,1  ^/o,  bis  die  Lösung  nach  heftigem 
•Schütteln  dauernd  alkalisch  reagirt.  Aus  dieser  Lösung  wird  das 
Legumin  mit  verdünnter  Essigsäure  gefällt.  Dieses  frisch  her- 
{gestellte  Legumin  löst  sich  in  öprocentiger  Kochsalzlösung;  das 
in  den  Samen  selbst  befindliche  in  lOprocentiger  Kochsalzlösung; 
aus  letzteren  kann  man  übrigens  auch  mit  Wasser,  das  0,6—0,9  ^1^ 
HCl  enthält,  das  Legumin  ausziehen,  weil  es  darin  erheblich 
löslich  ist. 

Glutencasein  kommt  hauptsächlich  in  den  Grassamen  vor. 
Aus  Weizenmehl  z.  B.  kann  man  es  erhalten,  indem  man  deu 
Teig   mit  Wasser   auswäscht   (zur   Entfernung    der   Stärke),    dea 

19» 
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znrttckbleibenden  Kleber  in  Ealiwasser  löst  nnd  die  Lösimg  mit: 
EflfligBtture  fkllt.  Nach  dem  Behandeln  dieses  NiederschlagB  mit. 
70  ^/o,  dann  80— 65«/o  Alkohol*)  löst  man  denselben  mit  KaK- 
Wasser  von  0,2  ^/^  und  schlägt  wieder  mit  Essigsäure  nieder. 

Nukleine  sind  zuerst  hauptsächlich  ans  thierischeh  Geweben 
(Eiter,  Sperma,  Blut)  dargestellt  worden,  femer  aus  Milchkasein^ 
aus  dem  Eidotter;  dann  auch  aus  Hefe,  aus  Mohnkuchen,  Erd- 
nuss,  Rapskuchen,  Baumwollsamen,  Palmkuchenmehl.  Die  ausser^ 
ordentlichen  Schwankungen  in  der  Zusammensetzung  der  Nukleine 
(2 — 9^/o  Phosphorgehalt)  deuten  darauf  hin,  dass  es  verschiedene 
Nukleine  giebt.  Ausgezeichnot  ist  das  Nuklein  durch  seine- 
Resistenz  gegen  peptische  Fermente,  dnrch  welche  andere  Eiweiss- 
Stoffe  verdaut  werden.  Man  hat  unverdauliche  Eiweissstoffe  bisr 
jetzt  hauptsächlich  im  Zellkern  gefunden;  die  Chromatinfkden 
sind  vorwiegend  aus  phosphorsäurereichen  Nukleinen  zusammen- 
gesetzt, während  die  Spindelfasem  dem  Plastin  (einem  phosphor- 
säurearmen  Nuklein,  das  im  Aufbau  des  Cytoplasmas  eine  her- 
vorragende Rolle  spielen  soll)  verwandt  zu  sein  scheinen,  und  der 
Eemsaft  aus  pepsinverdanlichen  Proteinstoffen  besteht. 

Uebrigens  kommen  Nukleinverbindungen  auch  als  Reserve- 
Stoffe  vor;  die  Easeine  gehören  zu  den  Paranukleoalbuminen. 
sie  werden  durch  Erhitzen  aus  ihren  Lösungen  erst  bei  130 — löO*" 
gefällt,  hingegen  durch  gewisse  Fermente  (I^b)  schon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur. 

Die  Pflanzenkaseine  sind  höchstens  spurweise  löslich  in 
Wasser,  leicht  aber  in  sehr  verdtlnnter  Kalilauge,  alkalisch  reagi- 
renden  Alkalisalzen  und  in  sehr  verdünnten  Säuren.  Das 
Legumin  wurde  aus  Leguminosensamen  (Erbsen  und  Bohnen> 
mittels  Ealilösung  von  0,1  ^/o  extrahirt. 

Zur  Prtlfung  auf  activen  Proteinstoff  wurde,  vom  Verf.  die 
von  Loew  nnd  Verf.  früher  beschriebene,  sehr  verdünnte  alka- 
lische Silberlösung  (Lösung  A.  p.  51  ehem.  Eraftquelle  im  leb^ 
Protoplasma)  angewandt;  sie  ist  eine  mit  Eali  versetzte  ammonia- 
kaiische  Silberlösung,  welche  hergestellt  wird,  indem  man  1)  IS 
cc  Ealilösung  von  1,33  spec.  Gew.  mit  10  cc  Ammoniakliquor  von 
0,96  spec.  O.  mischt  und  auf  100  cc  verdünnt  und  2)  eine  Lösung 
von  1  ^/o  Silbernitrat  bereitet.  Von  beiden  Lösungen  mischt  man 
vor  dem  Oebrauch  je  1  cc  und  verdünnt  diese  Mischung  aoT 
1  Liter.  Mit  dieser  Lösung  nehmen  gewisse  Proteinstofie,  die 
von  Loew  und  Verf.  als  active  bezeichnet  wurden  und  augen- 
scheinlich leicht  eine  Veränderung  (chemische  Umlagemng)  er- 
leiden, intensive  Schwarzfärbungen  an  in  Folge  der  Abscheidung- 
von  sehi  fein  vertheiltem  metallischem  Silber. 

Bis  jetzt  sind  hauptsächlich  vegetative  Pflanzentheile  auf  daa 
Vorkommen  activen  Proteinstoffes  untersucht,  von  Blütentheilen 
die  Staubfäden  und  Narben,  allenfalls  auch  ISlumenblätter ;  sehr 
wenig  aber  die  Gewebe  des  reifen  Samens. 

^   *)  Zar  EntferDUQg  der  Pflancenfibrine  OluteDfibrin,  Gliadin  und  Mncük. 
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Das  Vorkommen  von  „Itctivem  Proteinstoff^  im  Cytoplasma 
«nd  Zellkern*  ist  von  Loew  und  Verf.  als  wesentliche  Ö-rondlage 
ütr  das  Verständniss  der  merkwürdigen  chemischen  Leistungen 
<le8  lebenden  Protoplasmas  gefordert  worden;  die  Activität  ist 
nach  O.  Loew  bedingt  durch  die  Anwesenheit  von  Aldehjrd- 
.^rappen,  welche  durch  besondere  Labilität  ausgezeichnet  sind, 
im  Molekül  des  activen  Proteinstoffes;  diese  Labilität  soll  durch 
die  Nachbarschaft  von  Amidogruppen  noch  gesteigert  werden. 
^Der  Labilitätsgrad  der  Aldehyde  ist  bei  den  niederen  Gliedern 
der  Methanreihe  grösser  als  bei  den  höheren  Gliedern;  er  nimmt 
einerseits  mit  der  Einführung  von  Hydroxyl-Carbonyl  und  Nitro- 
grappen  ab  und  andererseits  mit  der  Einführung  von  Amido- 
^gruppen  zu*^  (O.  Loew,  Chem.  Energie  d.  leb.  Zellen  p.  139). 
Ortho-  und  Paraamidobenzaldehvd  wml  bei  Berührung  mit  ver* 
^ünnter  Salzsäure  sofort  verändert  (Frie  dl  ander).  Der  von 
E.  Fischer  aus  Amidoacetal  hergestellte  Amidoäthylaldehjd  ist 
üusaerst  leicht  veränderlich  und  verwandelt  sich  nach  Versetzen 
«eines  salzsauren  Salzes  mit  überschüssigem  Barythydrat  bei  gew. 
Temperatur  bald  in  eine  nicht  mehr  reducirende  Gallerte.  Beim 
Kochen  verändert  sich  das  salzsaure  Salz  sehr  bald  unter  Braun- 
iärbung  und  Bildung  von  Salmiak,  sowie  humusartiger  Sub- 
stanzen* 

Die  Labilität  ist  auf  einen  Gehalt  an  chemischer  Energie 
zurückzuftlhren.  7,Nun  hat,  nach  Holm 's  Intensitätsgesetz,  jede 
Energieform  das  Bestreben,  von  Stellen,  an  welchen  sie  in  höherer 
Intensität  vorhanden  ist,  zu  Stellen  von  niederer  Intensität  über- 
zugehen. Dass  nun  auch  die  chemische  Energie  labiler  Stoffe 
Auf  andere  Körper  übertragen  werden  und,  falls  letztere  ein 
lockeres  Gefüge  haben,  in  diesen  Veränderungen  hervorbringen 
kann,  ist  nicht  zu  bestreiten.  Es  gehören  vor  Allem  die  kata- 
lytischen  Wirkungen  hierher,  welche  im  Protoplasma  eine  so 
eminente  Vervollkommnung  erreichen*^  (0.  Loew,  Chem.  Energ. 
d.  leb.  Zellen  p.  141). 

Die  Atomgruppen  nachzuweisen,  welche  die  Labilität  der 
Protoplasmaproteinstoffe  bedingen,  ist  nach  gewöhnlichen  Methoden 
nicht  möglich  wegen  der  zu  raschen  Umlagerung,  Derivate,  die 
.Bückschlüsse  gestatten  würden,  kann  man  nicht  herstellen,  da  das 
Protoplasma  zu  rasch  abstirbt.  „Chemische  Störungen  und  sogar 
mechanische  Einwirkungen  bewirken  den  Tod  des  Protoplasten, 
und  damit  momentanes  Verschwinden  der  labilen  Atomgruppen 
in  sftmmtlichen  Molekülen  des  Protoplasten.  ^ 

Bekanntlich  hat  0.  Loew  darum  einen  ganz  anderen  Weg 
-eingeschlagen  zum  Nachweis  der  Aldehydgruppen  in  den  Proteio- 
molektüen  des  lebenden  Protoplasmas;  er  hat  die  toxischen  Eigen- 
:8chaften  solcher  Stoffe  geprüft,  welche  durch  grosse  Beagirfilhig- 
keit  mit  Aldehyden  ausgezeichnet  sind,  wie  Hydroxylamin  und 
Diamid,  Semicarbazid,  Phenylhydrazin,  Blausäure  und  Schwefel- 
wasserstoff. „Alle  diese  Stoffe  sind  in  der  That  Gifte  für  alle 
Arten  von  lebenden  Zellen.  Eis  erweisen  sich  aber  auch  solche 
jStoffe   als   giftig,    welche    mit    labilen    Amidogruppen    reagiren: 
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Dicyan,  salpetrige  Säure  (weit  giftiger  als  Salpetersäure)  nni 
Formaldehyd.  Au^totes  Protoplasma  oder  gelöstes  gewöhnliches* 
Eiweiss  üben  jene  Aldehydreagentien  nicht  die  geringste  Wirkzug- 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  aus,  d.  h.  sie  verbinden  sich  nicht 
damit;  es  darf  also  geschlossen  werden^  dass  in  den  stabilen 
Proteinen  keine  Aldehydgruppe  vorhanden  ist.^ 

Es  soll  hiemit  übrigens  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dasa 
gelegentlich  auch  innerhalb  des  Protoplasmas  die  chemische 
Beaction  erhalten  wird,  welche  von  Loew  und  Verf.  von  Anfang 
an  zum  Nachweis  von  Proteinstoffen  mit  Aldchydnatur  verwandt 
wurde.  Mit  alkalischer  Silberlösung  von  1  :  1(X)000  erhält  man 
bisweilen  eine  gleichmässige  Schwarzftrbung  des  ganzen  Proto« 
plasten,  öfters  eine  schwarze  Färbung  sehr  feiner  Körnchen  im 
Protoplasma.  Ob  das  wirklich  Organeiweiss  ist,  oder  auch  cur 
Keserveprotein,  bei  dem  in  vielen  Fällen  schon  der  Nachweis  der 
Silberreduction,  sowie  einer  sehr*  labilen  Beschaffenheit  gelungen 
ist,  kann  nicht  sicher  gesagt  werden.  Faktisch  erhält  man  bei 
einigen  wichtigen  Organen  des  Protoplasten,  so  bei  dem  Zellkern 
und  bei  den  Ghlorophyllkömem,  niemals  Silberreduction,  soweit 
die  bisherigen  Untersuchungen  reichen. 

Im  Zellsafte  vieler  Pflanzentheile  konmit  aber  ein  gelöster 
Proteinstoff  (actives  Reserveprotein)  vor,  welcher  die  geforderte 
labile  und  Aldehydbeschaffenheit  bat;  er  ist  als  Reservematerial 
aufzufassen.  In  den  Ordnungen  der  Juliilorae^  Cirtifloraey  Aeicu- 
linae^  Saxifraginae^  Myrtiftoraej  Raaifioraey  Bicornes  wird  dieser 
Stoff;  von  0.  Loew  Protoprot  ein  genannt,  häufig  angetroffen; 
bei  Chamineen,  Labiaten,  Solaneen,  Compobiteuj  Leguminoseti 
seltener;  in  Algen  kommt  er  bisweilen  in  bedeutender  Menge  vor,. 
in  Pilzen  nicht  sicher  nachgewiesen.  Objecto,  welche  besonders- 
reich daran  sind,  mögen  erwähnt  sein:  Prunus,  Rosa,  QueraiSy. 
Älnusj  Tilia,  Mimosa  Paeonia,  Saxifragay  Sedum,  CephcUotus  (bei 
insectenfressenden  Pflanzen,  besonders  Cephalotua^  wurden  be- 
sonders grosse  Mengen  angetroffen;  Drosera  enthält  ihn  nicht  nur 
in  den  Blättern,  sondern  auch  im  Stengel  und  in  der  Blüte).  Im. 
Allgemeinen  kommt  dieser  Proteinstoff  seltener  in  Wurzeln  und 
Früchten  vor,  als  in  der  Rinde  und  in  den  Blättern.  Epidermis- 
Zellen  enthalten  ihn  besonders  häufig.  Im  Herbst  nimmt  meist 
der  Qehalt  der  Blätter  'daran  ab.  Schattenblätter  sind,  ceteris^ 
paribus,  ärmer  daran  als  Lichtblätter  (0.  Low  a.  a.  0.   p. .  100)* 

Das  Protoprotein  ist  löslich  in  Wasser  und  hat  die  Fähigkeit,, 
viel  Wasser  zu  binden.  Obwohl  von  neutraler  Reaction,  besitzt, 
es  die  Fähigkeit,  Basen  aufzunehmen.  Frisches,  wie  mit  sehr  ver- 
dünntem Ammoniak  behandeltes  Protoprotein  besitzt  Reductions- 
vermögen  für  hoch  verdünnte  alkalische  Silberlösung*}.  Die 
meisten  Mittel,  welche  Zellen  tödten,  bewirken  auch  eine  um* 
lagerung   des   Protoproteins,  so  dass  keine   Silberreduction   mehr 

*)  Die  Ansicht  Pf  effer'e,  dass  beigemengter  Gerbstoff  die  Redactioa 
bedinge,  ist  schon  dadurch  widerlegt,  dass  auch  gerbstofifreies  Protoproteiik 
«benso  reagirt 
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•mtritt;  es  ist  naheza  ebenso  empfindlich,  wie  der  Proto- 
plast selbst. 

Das  Protoprotein  dürfte  zu  den  einfachen,  nicht  zu  den 
phosphorsänrebaltigen  Proteiden  gehören,  wie  Loew  ans  einem 
physiologischen  Versuch  folgert.  Sänrefnchsin  wird  ans  stark 
verdtlnnten  wässerigen  Lösungen  ebenso  stark  gespeichert,  wie 
vom  Plastin  des  Nucleolus.  Eoagulirtes  Protoprotein  wird  von 
Iprocendger  kalter  Aetzkalilösung  nur  wenig  angegriffen; 
lOprocentige  Salzsäure  wirkt  erst  nach  längerer  Zeit  lösend  ein; 
von  Pepsinsalzsäure  wird  es  gelöst.  Die  gewöhnlichen  Eiweiss- 
reactionen  treffen  selbstverständlich,  wenn  richtig  angestellt»  bei 
dem  (durch  die  Reaction  oder  schon  vorher  umgelagerten)  Proto- 
protein ebenfalls  ein. 

Ob  der  eben  charakterisirte  Proteinstoff,  Protoprotein, 
in  den  Samen  als  Reservestoff  abgelagert  vorkommt,  wird  bei 
nachstehenden  Untersuchungen  einzeln  aufgeführt  werden. 

Einzelresultate  der  Untersuchung. 

Die  süssen  Mandeln  sind  bekanntlich  Oel-ha?tige,  sehr 
wasserarme  Samen,  in  denen  neben  Oel  auch  viel  Eiweissstoff 
enthalten  ist  Nach  einer  Analyse  von  J.  E o enig  und  C.  Krauch 
(citirt  in  Ko  enig 's  Nahrungs-  u.  Gen.  Mitt.  I,  608)  fand  sich 
in  einer  Probe  Mandeln  nur  4,29  pCt.  Wasser;  nach  Schädler 
war  in  älteren  4jährigen  Mandeln  nur  3,76  pCt.  Wasser,  frische 
1jährige  Mandeln  enthielten  9,53  pCt.  Wasser.  Der  durchschnittliche 
Wassergehalt  beträgt  6,02  pCt,  der  Gehalt  an  Stickstoffsubstanz 
23,49  pCt.,  Fett  53,02,  Faser  6,51,  Asche  3,12  pCt.  Ritt- 
hausen erhielt  aus  177  gr  grob  gestossenen  Mandeln  27,5  gr 
mit  Kaliwasser  extrahirbaren  Eiweissstoff,  d.  i.  15,1  pCt.  Eiweiss- 
stoff (Conglutin). 

Es  ist  klar,  dass  wässerige  Flüssigkeiten  in  den  Geweben  der 
Mandeln  eine  starke  Veränderung  des  Zellinhaltes  hervorrufen 
müssen,  wie  Lösung  mancher  fest  abgelagerten  Eiweissstoffe, 
Emulsionirung  des  Fettes  u.  s.  w. 

Darum  ist  es  zur  Erkennung  der  ursprünglichen  Verhältnisse 
des  Zellinhaltes  wohl  am  besten,  einige  ölige  Substanz  zur  Ein- 
bettung der  Schnitte  zu  verwenden.  Recht  gute  Bilder  erhält 
man  bei  Anwendung  von  Nitrobenzol,  welches  sich  mit  fetten 
Oelen  leicht  vermischt  und  die  Präparate  zunächst  keine  allzu- 
grosse  Durchsichtigkeit  annehmen  lässt.  Der  Zellinhnlt  erscheint 
dabei  als  ein  homogenes  Gemenge  von  Eiweiss  und  Fett,  letzteres 
ist  nicht  in  Tropfen  ausgeschieden;  die  ganze  Zelle  ist  angefüllt 
mit  diesem  Gemenge,  Hohlräume  sind  nicht  zu  bemerken.  Legt 
man  aber  einen  Schnitt  in's  Wasser,  so  findet  sofort  eine  Emulsion 
des  Oeles  in  zahlreiche  kleine  Tröpfchen  statt,  welche  das  Prä- 
parat ganz  undurchsichtig  weiss  erscheinen  lassen. 

Dasselbe  Bild  gewährt  auch  das  Gewebe  des  bereits  (durch 
zweitägiges  Einlegen  des  Samens  in  Wasser)  'aufgequollenen 
Eeimlinges.  Die  dünnsten  Schnitte  erscheinen  hier  undurchsichtig 
wegen  der  zahlreichen  Oeltröpfchen. 
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Hit  Ealiwasser  löst  sich  der  ganze  Proteininhalt  der  Zell^ft 
auf;  während  das  Oel  in  unzählige  kleinere  nnd  grössere 
Tröpfchen  zertheilt  wird  and  die  Zellen  undurchsichtig  macht 

Mit  10  ^lo  Kochsalzlösung  schien  mir  auch  etwas  in  Lösung 
zu  gehen,  doch  konnte  das  wegen  der  zahlreichen  Fetttröpfchea 
nicht  sicher  constatirt  werden. 

Deutliche  Proteinkörner  sind  hier  nicht  wahrzunehmen,  sie 
scheinen  eine  sehr  geringe  Qrösse  zu  besitzen. 

Alkalische  Silberlösung  von  1  :  100000  ruft  keine  Silberab- 
scheidung in  den  Geweben  der  Mandel  hervor. 

Eine  Untersuchung  der  zerstossenen  Mandeln  ergab,  dasa 
Peptone  und  Albumosen  nicht  vorhanden  seien. 

In  RicinusSamen  sind  nach  Ritthausen  ein  dem  Qluten- 
casein  des  Weizens  ähnlicher  Proteinstoff  und  ausserdem  noch 
andere  sehr  leicht  lösliche  Eiweisskörper  enthalten.  Ein  Theil  des 
Eiweissstoffes  ist  bekanntlich  krystallisirt  (als  Erystalloide)  vor- 
handen; die  Ejystalloide  sind  in  Ealiwasser  sehr  leicht  löslich, 
wahrscheinlich  kommen  in  ihnen  mindestens  zwei  verschiedene 
Proteinkörper  vor,  welche  mit  Legumin  und  Conglutin  nicht 
identisch  sind  (Ritt hausen). 

Nach  meinen  eigenen  mikrochemischen  Beobachtungen  ver- 
halten sich  die  Proteinkömer  der  ^tcinws-Samen  ähnlich  wie 
andere ;  sie  lösen  sich  in  Kochsalzlösung  allmählich  auf  (mit  sammt 
den  Krystalloiden).  In  Kaliwasser  lösen  sich  die  Proteinkömer 
incl.  Krjstalloide,  ausserdem  aber  auch  der  gesammte  Plasma- 
inhalt, so  dass  die  Zellen  nun  nur  von  den  zahlreichen  Fett- 
tröpfchen erfüllt  erscheinen,  welche  durch  Emulsionirung  des 
gleichmässig  mit  dem  Plasma  gemischten  Fettes  entstanden  sind. 
In  Wasser  mit  0,1  ^/^  Dikaliumphosphat  lösen  sich  die  Protein- 
kömer und  das  Plasma  nicht  auf. 

Alkalische  Silberlösung  von  1  :  100  000  mft  keinerlei  Reaction 
hervor. 

In  dem  Extract  der  zerstossenen  l^tctntM-Samen  wurden 
Peptone  und  Propeptone  (Albumosen)  nicht  vorgefunden. 

In  der  Soja-Bohne  sind  circa  12  pCt  Wasser,  32  stick- 
stoffhaltige Substanz,  14  Fett,  32  stickstofffreie  Extractivstoffe, 
5  Rohfaser,  5  Asche  enthalten;  in  Wasser  lösliche  Substanz  ist 
13,43  pCt.  enthalten,  davon  Salze  1,41  pCt,  N  0,148  pCt,  N  als 
Ammoniak  0,009  pCt.  (Pasqualini).  Das  £i weiss  ist  z.  Th.  ab 
Proteinkömer  vorhanden. 

Schnitte  durch  die  Keimblätter  der  zuvor  eingequellten  Samen 
sind  in  Wasser  undurchsichtig,  werden  aber  mit  10  procentiger 
Salzlösung  aufgehellt,  indem  sich  damit  die  grossen  Eiweisskömer 
auflösen;  es  hinterbleibt  dann  ein  grobschwammiger  Protoplast, 
der  noch  die  Höhlungen  deutlich  erkennen  lässt,  in  denen  die 
Proteinkömer  gelegen  waren ;  vielfach  zeigen  -  die  Protoplasten 
nach  der  Kochsalzbehandlung  Contraction.  In  den  Zellen  der  in 
Folge  Einquellens  sich  eben  im  ersten  Wachsthum  befindenden 
Keimwurzel    findet   sich   keine    Spur   von    abgelagerten    Protein- 
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kömem  vor  (vorher  sind  solche  —  freilich  kleinere  —  da).  Ge- 
-sättigte  Zinkvitriollöstuig  ruft  keinen  sichtbaren  Niederschlag  in 
den  Zellen  dieser  Wnrzel  hervor,  also  sind  gelöste  fiiweissstoffe 
-und  Albninosen  in  erheblicher  Menge  nicht  vorhanden.  Mit  dem 
Wässern  der  Gewebe  und  dem  darauffolgenden  Wachsthum  der 
Keimwurzel  beginnt  das  Einschmelzen,  d.  i.  der  chemische  Ab- 
hsu  der  Eiweissvorräthe. 

Legt  man  Schnitte  durch  die  Colyledonen  in  Ealihaltiges 
Wasser  (von  0,3 — 0,1  ^/^  KOH),  so  löst  sich  sofort  der  ganze  In- 
halt der  Zellen  mit  Ausnahme  einiger  Fetttröpfchen,  welche  nach- 
her durch  Ueberosmiumsäure  dunkel  gefärbt  werden  können.  Es 
gehen  hier  nicht  bloss  die  Proteinkömer,  sondern  auch  der  Proto- 
plast selbst  in  Löstmg. 

In  einer  Lösung,  welche  circa  1  pCt.  Dikaliumphosphat  ent- 
hält, gehen  nur  die.  Proteinkömer  in  Auflösung  über,  während 
der  schwammfbrmige  Protoplast  übrig  bleibt,  ähnlich  wie  bei 
10  pCt.  Kochsalzlösung,  nur  diesmal  ohne  Contraction  (wegen  der 
^geringeren  osmotischen  Elraft  jener  nur  1  proc.  Lösung). 

Bringt  man  Schnitte  durch  die  Keimblätter  zuerst  in  lOpro- 
<^entige  oder  auch  in  öprocentige  Kochsalzlösung  (worin  die  Auf- 
lösung der  Proteinkömer  auch  erfolgt),  dann  in  Kalihaltiges 
Wasser,  so  kann  man  das  verschiedene  Verhalten  der  Protein- 
kömer und  des  Protoplasten  nacheinander  in  demselben  Schnitt 
verfolgen.  Kochsalzlösung  greift  nur  die  Proteinkörner  an^  Kali- 
haltiges Wasser  bringt  hierauf  den  schwammigen  Protoplasten 
zum  Verschwinden,  so  dass  die  Zelle  dann  nur  noch  von  einer 
etwas  trüben,  schwach  gefärbten  Lösung  erfüllt  erscheint,  in 
welcher  das  Fett  emulsionirt,  in  mehr  oder  weniger  grossen  Tropfen 
vertheilt,  erscheint ;  ueberosmiumsäure  f&rbt  dieselben  bald  braun. 
Vor  der  Elalieinwirkung  ist  eine  Emulsionirung  nicht  zu  bemerken. 
An  ganz  frischen  Schnitten  durch  die  Keimblätter  der  (ungequellten) 
Sojabohne  erhält  man  mit  ueberosmiumsäure  eine  ganz  gleich- 
massige  Färbung  des  schwammigen  Protoplasten,  während  die 
Proteinkömer  keine  Färbung  zeigen.  Also  ist  das  Fett  dem 
Protoplasmaeiweiss  in  unsichtbarer  Weise  beigemengt. 

Um  in  den  ungequellten  trockenen  Bohnen  auf  Albumose 
und  Pepton  zu  prüfen,  wurden  dieselben  zerrieben  und  mit  kaltem 
Wasser  ausgelaugt.  Der  reichlich  in  Lösung  gegangene  koagulir^ 
bare  Eiweissstoff  wurde  durch  ^/s  stündiges  Kochen  unter  Zusatz 
von  Spur  Essigsäure  ausgefällt.  Im  Filtrat  entstand,  mit 
gesättigter  Ammonsulfatlösung  in  grossen  Ueberschuss  versetzt, 
eine  schwache  Trübung;  mit  Zinkvitriolkrystallen  im  Ueberschuss 
eine  schwache,  aber  deutliche  Fällung  von  Albumose.  Nach  dem 
Abfiltriren  dieses  Niederschlages  rief  Phosphorwolframsäure  keine 
Trübung  in  der  Flüssigkeit  hervor,  ein  Zeichen,  dass  Pepton  nicht 
anwesend  war. 

Mit  alkalischer  Silberlösung  von  1  :  100  000  in  grösserer 
Menge  versetzt,  nahmen  die  Keimblattschnitte  von  keimfllhigen 
Sojabohnen  keine  Färbung  an;  ein  Zeichen,  dass  „aktives  Albu- 
min^ und   sonstige  reducirende   Stoffe   hier  nicht  erkennbar  sind. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


298  Bokornj,  EinigM  über  die  Proteiaatoffe  der  Sumo. 

• 

In  der  Schminkbohne  (I^uueolus  mdgari$)  sind  bdLannt* 
lieh  Eiweiss  and  Stärke  in  beträchtlicher  Menge  abgelagert  (Stick* 
stoffimbstanz  circa  25  pCt.,  stickstofffreie  Subatanz  circa  52,  Roh- 
faser 4,  Rohfett  1,7,  Asche  3,  Wasser  14pCt.;  König  I,  p.588). 
Das  Eiweiss  ist  z.  Th.  in  Gestalt  zahlreicher^  sehr  kleiner  Protein- 
kömchen  vorhanden,  welche  die  Schnitte  beim  Einlegen  in  Wasser 
undurchsichtig  erscheinen  lassen;  die  Stärkekörner  liegen  ia 
grossen  Maschenräumen  des  mit  Proteinkömem  angefüllten  Proto- 
plasten. Behandelt  man  mit  lOproc.  Eochsalzlösang,  so  werden 
die  Schnitte  sofort  hell  durch  Auflösung  der  Proteinkömer;  in 
den  angeschnittenen  Zellen ,  ans  denen  die  Stärkekömer  ausgefallea 
sind,  bemerkt  man  nun  deutlich  den  Protoplasten  mit  seinen 
grossen  Hohlräumen,  eine  centrale  Masse  durch  feine  Stränge  niit 
dem  wandständigen  Protoplasma  verbunden. 

Ealihaltiges  Wasser  löst  auch  das  Protoplasmaeiweiss  auf,  so- 
dass die  Zellen  dann  völlig  mit  farbloser  Fltlssigkeit  erfüllt  er- 
scheinen —  abgesehen  von  den  ungelöst  gebliebenen  Stärke- 
körnem. 

Alkalische  Silberlösung  von  1  :  100000  ruft  an  den  Zellen  der 
Keimblätter  von  Phaseolus  vulgaris  (in  ungequellten,  aber  keim- 
fähigen Samen)  keine  Schwärzung  hervor. 

Ein  kalt  bereiteter  wässeriger  Auszug  von  zerstossenen  und 
zerriebenen,  nicht  eingequellten  Schminkbohnen  giebt  gekocht  ein 
starkes  Coagulum.  Im  Filtrat  hievon  entsteht  mit  Phosphorwolf- 
ramsäure kein  Niederschlag;  also  fehlen  Albumosen  and 
Peptone,  wohl  aber  ist  Albumin  vorhanden. 

Von  der  Saubohne  theilt  Ritthausen  (die  Eiweisskörper 
p«  171)  mit,  dass  die  von  Legumin  abgenommene  Lösung,  wenn 
sie  für  sich  zum  Sieden  erhitzt  wird,  wie  der  Erbsenextract,  einen 
beträchtlichen  flockigen  Niederschlag  absetzt.  Das  Legumin  ist 
freilich  im  grossen  Ueberschuss,  es  rhsLcht  16  Procent  des 
Samens  aus. 

In  der  weissen  Gartenbohne  beträgt  das  Legumin  nach 
Ritt  hausen  circa  11  Procent. 

Wickensamen*)  enthalten  nach  Ritthausen  circa  12 
Procent  Legumin.  In  reinem  Wasser  löst  sich  von  feingestossenen 
Wickensamen  durch  Kochen  (mit  Spur  Essigsäure -Zusatz)  koag:a- 
lirbarer  Proteinstoff  auf;  im  Filtrat  hievon  ruft  Phosphorwolfram* 
säure  einen  geringen  Niederschlag  *hervor,  der  sich  bei  weiterer 
Untersuchung  als  durch  Albumose  bedingt  erweist.  Pepton  ist 
nicht  vorhanden. 


*)  Wird  Wickenpulver  mit  Wass^^r  ane^erührt,  so  ergiebt  sich  faat 
an^enblicklich  ein  Gerach  nach  Blausänre  (herrührend  von  Amygdalin);  an» 
der  wässerifren  Lösung  läset  sich  leicht  Legumin  herstellen,  das  fast  gana 
klar  in  Kaliwasser  löslich  ist;  die  Löslichkeit  in  Wasser  ist  auch  hierdnreh 
den  Gehalt  der  Wicken  an  basischen  Phosphaten  bedingt.  Im  Ganzen  er- 
hielt Ritthaasen  aas  Wicken  12  pCt.  Legnmin.  Aasserdom  sind  krystalli- 
sirbare  Asparagin-tthnlicbe  Substanzen  in  Wicken  enthalten.  Dadurch  imter- 
acheiden  sich  die  Wickensamen  yon  anderen  Leguminosensamen,  ähnlich 
sind  ihnen  nur  die  Lupinen  (R.  a.  a.  0.  p.  169). 
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Die  Linse,  bei  welcher  eine  ähnliche  Beschaffenheit  vor- 
liegt, wie  bei  der  Bohne^  zeigt  mit  lOproc.  Salzlösung  sofortige^ 
Anfhellung  der  Schnitte  in  Folge  Änflösang  der  vielen  kleinen^ 
Proteinkömehen.    Desgleichen  die  Erbse*^). 

Mit  alkalischer  Silberlösnng  von  1  :  100000  gelingt  bei  Linsen,, 
Erbsen,  Wicken  der  Nachweis  activen  Albumins  ebenso  wenig  wie 
mit  Bohnen. 

Die  Parannss  (Samen  von  Bertholletia  exedsa)  enthält 
(entschält)  5,94  pCt.  Wasser,  15,48  Stickstoffsubstanz,  67,65  Fett, 
3,83  stickstofffreie  Extractstoffe,  3,21  Rohfaser,  3,89  Asche 
(König,  Nähr.  u.  Gen.  M.  I,  612),  ist  also  ein  sehr  fettreicher, 
wasserarmer  Samen,  der  chemisch  besonders  interessant  ist  durch, 
das  Vorkommen  von  natürlichen  Eiweisskrystallen  (Kry- 
stalloiden).  In  einem  homogenen  Zellinhalt,  aus  Fett  und  Eiweisa^ 
gemengt,  finden  sich  hier  Proteinkömer  ausgeschieden,  die  in 
ihrem  Innern  schöne  Eiweisskrystalle  haben  (klare  Bilder  erhält 
man  mit  Bittermantelöl  oder  40proc.  Formaldehyd,  oder  conc. 
Glycerin).  Mit  Wasser  werden  die  Proteinkömer  sofort  trtlb  und 
undurchsichtig,  in  10  proc.  Kochsalzlösung,  der  etwas  Formaldehyd 
zum  Abtödten  der  Zellen**)  beigemengt  ist,  lösen  sie  sich  sogleich, 
auf.  Desgleichen  in  einer  circa  Inrocentigen  Lösung  von 
Dikaliumphosphat,  femer  in  einem  kalihaltlgen  Wasser  von  circa. 
0,2—0,1  pCt.  Kaligehalt. 

Ritt  hausen  (J.  Thierphysiol.  1878)  behandelt  (mit  Aether 
und  Alkohol)  entfettete  zerriebene  Paranüsse  mit  kalihaltigem 
Wasser,  fkllt  die  Lösung  mit  Essigsäure  und  wäscht  den  Nieder; 
schlag  mit  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Frisch  gefällt  ist  der 
Proteinstoff  unlöslich  in  Wasser,  aber  völlig  löslich  in  10  proc^ 
Kochsalzlösung,  in  Soda  und  Salzsäure  (von  0,02  pCt.).  Nach  dem 
Behandeln  mit  absolutem  Alkohol  ist  derselbe  in  diesen  Stoffen 
imlöslich.  Der  Proteinstoff  zeigt  alle  Reactionen  der  Pflanzen« 
giobuline  (von  Weyl  Pflanzen  vi  teilin  genannt).  Seine  Lösung- 
in 10  proc.  Kochsalzlösung  koagulirt  beim  Erhitzen  (R.). 

Die  Krystalloide  der  Paranuss  bestehen  aus  dem  Magnesium- 
salz dieses  Proteinstoffes  (Schmiedeberg,  H.  S.,  Zeitschrift 
physiol.  Ch.  1,  205).  Zur  Darstellung  des  Magnesiumsalzes  be- 
handelt man  den  frisch  gefällten  Proteinniederschlag  (siehe  oben)' 
mit  Magnesia  und  Wasser  bei  35^,  bringt  die  Lösung  in  einen 
Dialysator  und  setzt  diesen  in  absoluten  Alkohol.  Es  scheiden 
sich  nun  im  Dialysator  Krystallkörner  ab,   die  man  nacheinander 

*)  Aus  gelben   Felde rbsen   hat  Bitthaneen   durch  Digestion  mit. 
ode 


Kaliwasser  oder  auch  mit  reinem  Wasser  (indem  die  Aikaliphosphate  des- 
Samens die  Lösung  unterstützen)  Lee  um  in  erhalten,  dessen  Menge  im 
höchsten  Falle  9,46  pCt.  betiug.  In  beiden  Fällen  wird  die  Fällung  mit. 
Essigsäure  vorgenommen.  Wird  die  Flüssigkeit  yon  der  Fällung  des  Legu- 
mins  zum  Kochen  erhitzt,  so  scheidet  sich  eine  nicht  bedeutende  Blenge- 
einer  Proteinsubstanz  in  weissen  Flocken  ab,  welche  für  Albumin  ge- 
halten wird. 

**)  Um  das  rasche  Eindringen   des  Kochsalzes  zu  ermöglichen,  weil  di» 
lebende  Plasmahsnt  das  Kochsalz  nicht  durchlasse 
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mit  Alkohol  von  5  pCt.,  absolutem  Alkohol  und  Aether  wäscht 
•(Drechsel,  J.  pr.  19^  331,  referirt  in  Beilstein ,  Handb.  d. 
org.  Ch.  3.  Aufl.  IV,  1599).  Die  Erystalle  gleichen  ganz  jenen 
der  Paranuss,  lösen  sich  aber  nicht  in  Wasser;  sie  enthalten 
13,8  pCt.  Wasser.  Werden  die  Erystalle  nicht  durch  Dyaljse 
49ondem  durch  Verdunsten  der  ursprtLnglichen  Lösung  bei  30^35^ 
dargestellt  (Schmiedeberg),  so  halten  sie  nur  7,7  pCt.  Wasser; 
der  Magnesiagehalt  beträgt  1,4  pCt.  Aus  der  ursprünglichen  des 
Ifagnesiumsalzes  lassen  sich,  durch  Kaliumchlorid  und  Ba^yurn- 
«hlorid,  die  krystallisirten  Calcium-  und  Barjumsalse  darstellen 
*(Schmiedeberg).  Alle  diese  Salze  werden  durch  Kohlensäure 
verlegt  (Beilstein  IV,  1599). 

Nach  einem  von  Verf.  angestellten  Versuche  enthält  das 
wässerige  Extract  der  nicht  entfetteten  Paranüsse  ziemlich  viel 
^oagulirbares  Eiweiss,  etwas  Albumose,  kein  Pepton. 

ErystallisirteEiweisskörper  wurden  künstlich  audi 
jiergesteUt  aus  den  Proteinstoffen  der  Eürbissamen;  durch 
Behandeln  der  Erystalle  mit  Magnesiamoxyd  und  Calciumoxyd 
lassen  sich  oktaedrisch  krystallisirende  Salze  darstellen  (Grübler, 
J.  pr.  Ch.  23,  97;  Osborne,  Journ.  of  the  american  society 
14,  683,  referirt  in  Bei  Istein  IV,  1599). 

Auch  aus  Hafer  ist  ein  krystallisirtes  Globulin  künstlich 
•erhalten  worden  (Osborne  a.  a.  0.  14,  682),  welches  in  einigen 
Eigenschaften  (yöUige  Löslichkeit  in  Wasser  von  66^  völlige 
Fällbarkeit  durch  Sättigen  der  10  proc.  Eochsalzlösung  mit  NaCl) 
verschieden  ist  von  dem  aus  der  Paranuss  gewonnen. 

Die  krystallisirt  erhaltenen  Globuline  aus  Hanfsamen 
•(Ritt hausen,  J.  pr.  Ch.  23,  482),  jßtc{/iti«-Samen,  Lein- 
samen (Osborne  a.  a.  0.  14,  681)  sind  wohl  identisch  mit 
Jenen  aus  KtLrbissamen. 

Natürliche  Eiweisskrystalle  sind  bekanntlich  ausser 
in  einigen  Samen  noch  gefunden  worden  in  der  Kartoffel  (Cohn, 
J.  Ch.  1860,  530),  in  den  Zellkernen  von  Lathraea  squamaria 
<Radlkofer,  J.  Ch.  1860,  529),  in  verschiedenen  Kryptogamen 
<namentlich  in  den  Fruchthyphen).  Diese  ,)Erystalloide^  sind  ins- 
^esammt  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Durch 
Alkohol  oder  heisses  Wasser  werden  sie  koagulirt.  In  verdünnten 
£xen  Alkalien  lösen  sie  sich  meistens,  in  verdünnten  Säuren  nur 
zum  Theil.  £ie  zeigen  die  Reactionen  der  Proteinkörper  (Beil- 
«tein,  IV,  1599). 

Das  Sameninnere  vom  Kürbis  enthält  24,70  pCt.  Wasser, 
27,3  Stickstoffsubstanz,  38,9  Fett,  4,2  stickstofffreie  Extractstoffe, 
1,4  Holzfaser,   3,5  Asche   (König,   Nähr.  u.  Gen.  M.  I,  p.  713). 

Die  Proteinstoffe  sind  zum  Theil  in  10  proc.  Kochsaladösung 
:auflöslich,  wie  man  sogleich  an  dem  Durchsichtigwerden  der 
Schnitte  beim  Einlegen  in  Kochsalzlösung  bemerkt;  es  lösen  sich 
•die  Proteinkörner  auf.  Im  Wasser  erscheinen  die  Schnitte  weiss 
und  undurchsichtig  von   den  zahlreichen  ziemlich  grossen  Protein- 
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körnern,  die  in  jeder  Zelle  enthalten  sind.  Mit  Kaliwasser  löst 
sich  der  ganze  Zellinhalt  auf,  mit  Ausnahme  des  Fettes,  das  nuui 
in  zahlreichen  Tröpfchen  erscheint  und  die  Schnitte  undurch- 
sichtig macht;  Plasma  und  Proteinkömer  sind  gelöst.  InO^lproc 
Dikaliumphosphat  -gehen  die  Proteinkörner  nicht  in  Auf- 
lösung über. 

Mit  alkalischer  Silberlösung  von  1  :  100000  tritt  keinerlei 
Beaetion  ein. 

Crataegus  enthält  in  den  Zellen  der  Keimblätter  zahlreiche- 
Proteinkömer,  etwa  von  der  Grösse  eines  Reisstärkekomes,  weiche- 
dicht aneinander  liegen  und  sich  gegenseitig  abplatten;  mit  Jod- 
jodkalium färben  sich  dieselben  intensiv  gelb.  In  10  pCt.  Salz- 
lösung, wie  in  reinem  Wasser  sind  sie  unlöslich,  dagegen  löslich 
in  Kaliwasser;  .in  letzterem  tritt  zugleich  eine  Emulsionirung  des- 
zuerst  gleichmässig  im  Plasma  vertheilt  gewesenen  Fettes  ein,  so- 
dass die  Zellen  nun  durch  zahlreiche  kleine  Fetttröpfchen  undurch- 
sichtig erscheinen. 

Mit  alkalischer  Silberlösung  von  1  :  100000  tritt  keine  Spur 
von  Schwärzung  ein  in  den  Zellen  des  Samens;  hingegen  werden 
die  Protoplasten  der  Steinzellen  in  der  Fruchtwand  intensiv 
schwarz,  auch  die  in  die  Tüpfelkanäle  hineinreichenden  Proto- 
plasmafortsätze sind  sehr  tief  schwarz,  so  dass  sie  deutlicher  ala. 
bei  irgend  einer  andeien  Tinktion  sichtbar  werden. 

Pepton  konnte  in  den  Samen  von  Crataegus  nicht  aufgefundea 
werden. 

In  dem  Samenweiss  des  Seekiefernsamens  erscheinen 
die  Zellen  dicht  angefüllt  mit  Proteinkömem  von  ziemlicher 
Grösse;  Schnitte  in  reines  Wasser  gelegt^  zeigen  dieselben  sehr 
deutlich.  Mit  lOproc.  Salzlösung  lösen  sich  die  Proteinkömer 
sogleich  auf,  nun  wird  der  schwammige  Protoplast  sichtbar,  in. 
dessen  Hohlräumen  die  Proteinkömer  gelegen  waren.  In  Kali- 
wasser quillt  das  Plasmagerüst  sofort  auf  bis  zu  einem  lösungs- 
ähnlichen Zustande.  Proteinkömer  und  Protoplast  zugleich  gehen 
unter  Emulsionirung  des  enthaltenen  Oeles  in  Lösung,  wenn  man 
frische  Schnitte  in  Kaliwasser  verbringt. 

Alkalische  Silberlösung  von  1  :  100000  bringt  keine  Schwärzung 
an  den  Schnitten  durch  die  Keimblätter  hervor. 

Fichtensamen  sind  von  N.  Ronger  chemisch  untersucht 
worden  (über  die  Bestandtheile  der  Samen  von  Picea  excdsa^ 
Landw.  Versuchsstation  1898).  Letzterer  fand  15,89  pCt.  Eiweiss- 
stoffe,  3,23  Nuclein  und  andere  unverdauliche  Stickstoffverbindungen^ 
35,13  Glyceride  und  freie  Fettsäuren,  also  eine  grosse  Menge 
fettes  Oel,  0,06  Cholesterin,  0,12  Lecithin,  5,43  wasserlösliche 
stickstofffreie  Extraktstoffe  (Kohlehydrate,  organische  Säuren  etc.), 
7,00  wasserunlösliche  stickstofffreie  Extraktstoffe  (Hemicellulose  ?)^ 
25,40  Rohfaser,  4,74  Asche,  3,00  unbestimmbare  Stoffe  (Differenz 
gegen  100).  Die  Fichtensamen  sind  also  nicht  sehr  reich  an  Ei- 
weiss,  dagegen  enthalten  sie  viel  Fett. 
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Das  Endosperm  weisst  aach  hier  in  seinen  Zellen  zahlrMche 
gut  unterscheidbare  Proteink5mer  auf,  welche  sich  in  5 — 10  pCt. 
^Salzwasser  auflösen. 

In  den  Geweben  des  Samens  .von  Lepidium  •ol,  sind  ProtMn* 
körner  von  ziemlicher  Grösse  enthalten,  welche  mit  5  bis  lOprocent 
Salzlösung  aufgelöst  werden  können;  das  zurttokbleibende 
Plasmagerüst  mit  den  Hohlräumen  für  die  Proteinkömer  ist  dann 
deutlich  sichtbar.  Mit  Kaliwasser  von  0,1  pct  löst  sich  der  ganze. 
.2<ellinhalt  auf,  mit  Ausnahme  des  darin  enthaltenen  Fettes,  welches  in 
izahlreichen  kleineren   und    grösseren  Tröpfchen  emulsionirt  wird. 

Beim  Zerreiben  in  der  Reibschale  und  Uebergiessen  des 
Pulvers  mit  Wasser  gibt  der  Samen  von  Lepidium  aat,  intensiven 
nSenfölgeruch  von  sich.  Das  langsam  filtrirende  FUtrat  schied, 
mit  Essigsäure  angesäuert  und  gekocht,  ein  Gerinnsel  ab;  im 
Filtrat  von  diesem  rief  Zinkvitriol  (fest)  im  Ueberschuss  zugesetzt 
^eine  schwache  Fällung  hervor  (etwas  Albumose);  im  FUtrat  von 
letzterem  entstand  mit  Phosphorwolframsäure  keine  Trübung  (also 
kein  Pepton  vorhanden). 

Alkalische  Silberlösung  von  1:100000  i*uft  eine  Dunklung 
-der  Schnitte  herv^or,  aber  Abscheidung  schwarzen  metalHschen 
•Silbers  konnte  nur  an  wenigen  Zellen  (im  Plasma)  bemerkt  werden. 

Schnitte  von  Kümmelsamen  zeigten  mit  dieser  Silberlösung 
keine  Spur  von  Schwärzung. 

Desgleichen  Schnitte  durch  die  Samen  von  Anihrüeus  cere- 
folium. 

In  den  Zellen  des  Endosperms  sind  hier  wie  (wohl  hekUmbeUiferen 
überhaupt)  grössere  Oeltiopten  sichtbar,  daneben  der  Eiweissinhalt, 
letzterer  aber  nicht  mit  deutlichen  Proteinkömem.  Da  die  Schnitte 
beim  Behandeln  mit  10  pCt.  Salzlösung  heller  werden  als  beim 
Liegen  in  Wasser,  ist  wohl  ein  Theil  der  Eiweissstoffe  in  jener 
Kochsalzlösung  atdlöslich. 

Gepulverte  Samen  Yon  Anihriscus  eerefclium  geben  an  Wasser 
gerinnbaren  Eiweissstoff  ab.  Im  B'iltrat  von  dem  Gerinnsel  ruft 
Phosporwolframsäure  keinen  Niederschlag  hervor  (keine  Albumose, 
Icein  Pepton). 

Mit  alkalischer  Silberlösung  von  1 :  100000  geben  die  Gewebe 
-dieses  Samens  keinerlei  Reaction. 

Senfsamen  zeigen  in  den  Zellen  der  Keimblätter  grosse 
Eiweiss-Kömer,  deren  3 — 10  fast  die  ganze  Zelle  ausfüllen;  sie 
nehmen  mit  Jodjodkalium  eine  intensiv  braungelbe  Farbe  an.  In 
10  pCt.  oder  5  pCt.  Salzlösung  lösen  sie  sich  nicht  auf,  auch  nicht 
bei  Zusatz  von  Formaldehyd;  in  Kaliwaseer  löst  sich  das  Ge- 
sammtprotein  der  Zelle  zu  einer  durchsichtigen  Flüssigkeit  auf. 
In  1  pCt.  Lösung  von  Diikaliumphosphat  lösen  sich  jene  Protein- 
kömer  nicht  auf,  auch  dann  nicht,  wenn  durch  Zusatz  von 
Formaldehyd  die  2^11en  abgetödtet  nnd  damit  der  Eintritt  des 
«Salzes  in  das  Zellinnere  sicher  ermöglicht  ist.  Beines  Wasser 
lässt  die  Proteinkömer  des  Sen&amens  intaet 
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Mit  alkalischer  Silberlösung  von  1:100000  ist  kein  actives 
Albamin  nachzuweisen. 

Ans  Buchweizen  lässt  sich  mit  Ealiwasser  ein  Päanssen- 
-casein,  dem  Glutencasein  sehr  nahestehend,  extrahiren  und  mit 
Essigsäure  fällen,  dessen  Ausbeute  Ritthausen  auf  5,65  pCt. 
4ingiebt;  wahrscheinlich  ist  erheblich  mehr  davon  Torhanden 
(10.44  pCt.  Proteinstoff  im  Ganzen). 

Dieses  schien  mir  fast  ausschliesslich  in  den  dünnen  am 
-Querschnitt  sigmaförmig  gebogenen  Keimblättern  aufgespeichert 
^ü  sein;  denn  Schnitte  durch  letztere  zeigten  mit  Ealiwasser  eine 
Aufhellung.  Im  Endosperm  ist  Stärke  in  solcher  Menge  aufge- 
speichert, dass  die  Zellen  von  den  dicht  aneinandergepressten 
Stärkekömehen  völlig  ausgefüllt  erscheinen,  obwohl  selbstverständ- 
lich noch  Piasmatheile  vorhanden  sein  müssen.  Die  Zellinhalte 
-der  Cotjledonen  nehnien  mit  Jodjodkaliumlösung  eine  intensiv  gelb- 
braune Farbe  an,  die  des  Endosperms  eine  schwarzblaue. 

Alkalische  Silberlösung  von  1 :  100000  ruft  keine  Silberab- 
scheidung  hervor;  also  sind  ,,active^  Proteinstoffe  nicht  nach- 
vveisbar. 

In  den  Cerealien  handelt  es  sich  hauptsächlich  xun  Eleber- 
proteinstoffe  und  Caseine. 

Die  Eleberproteinstoffe  (Pflanzenfibrin)  sind  besonders 
Ausgezeichnet  durch  ihre  Löalichkeit  in  60 — 80  pCt.  Alkohol  (in 
^bsol.  Alkohol  unlöslich) ;  in  reinem  Wasser  sind  sie  wenig  löslich, 
in  Salzlösungen  unlöslich,  dagegen  sehr  leicht  löslich  in  sehr  ver- 
•dünnten  Säuren  und  Alkalien. 

Nach  Ritthausen  hat  man  zu  unterscheiden  zwischen 
<3-lutenfibrin  (im  Weizen,  Mais  und  Gerste),  Gliadin  oder  Pflanzen- 
leim (im  Weizen  und  Hafer),  Mueedin  (in  Weizen,  Roggen  und 
•Gerste). 

Um  aus  Roggen  die  Proteinstoffe  (Mueedin  -und  Gluten- 
casein) zu  gewinnen,  kochte  Ritthausen  feines  Roggenschrot 
5  mal  hintereinander  mit  dem  gleichen  Gewicht  Weingeist  von 
82  pCt.  Tr.  aus;  die  Lösung  setzte  nach  dem  Erkalten  einen 
schleimig  flockigen  Niederschlag  ab,  nach  Eindampfen  bis  auf  Vs 
abermals  eine  Fällung.  Der  Niederschlag  1  enthielt  das  Gluten- 
casein (neben  einem  Theil  Mueedin)  und  dieses  blieb  beim  Be- 
handeln mit  80  pCt.  kochendem  Weingeist  zurück.  Das  erhaltene ' 
Glutencasein  betrug  wenig  über  1  pCt.  des  Roggenschrots,  wie- 
wohl der  Gehalt  weit  grösser  sein  dürfte. 

Auch  Albumin  enthält  der  Roggen;  vonBibra  fand  davon 
1.565  bis  2.799  pCt. 

Pepton  konnte  Verf.  im  Roggen  nicht  auffinden. 

Alkalische  Silberlösung  von  1 :  100000  gibt  keine  Schwärzung 
an  den  Schnitten  durch  das  Roggenkorn. 

Aehnlich  wie  bei  Roggen  angegeben  erhielt  Ereusler  das 
-Glutencasein  aus  Gerste,  ebenso  das  Glutenfibrin,  neben  welchem 
iiier  in   der   weingeistigen  Lösung   noch   Mueedin    sich   befindet. 
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Pflanzenleim  kommt  darin  nicht  vor,  wohl  aber  eine  geringe 
Menge  Albumin  (0^  pCt.)«  Die  in  Weingeist  löslichen  Protein- 
stoffe betragen  circa  3  pCt. 

üeber  den  Peptongehalt  der  Gerste  findet  man  widersprechende 
Angaben.  Leszynski  (Z.  ges.  Bniaw.  22,71)  kommt  zu  dem. 
Resultat,  dass  selbst  bei  der  Keimung  der  Gerste  keine  Peptone  in 
der  Gerste  gebildet  werden  (ein  peptonisirendes  Ferment  fehlt)» 
Zu  ähnlichem  Schluss  kommt  auch  W.  Lo6  (z.  ges.  Brauw. 
22,212). 

Früher  ist  bekanntlich  oft  das  Gegentheil  behauptet  worden^ 
Nach  den  eigenen  Untersuchungen  des  Verf.  kommt  in  ruhendem 
Gerstenkorn  kein  Pepton  vor. 

Reactiomen  mit  Silberlösung  auf  activen  Proteinstoff  fährten, 
zu  negativem  Resultat 

Auch  der  Maissamen  enthält  eine  im  Weingeist  lösliche  Pro- 
teinsubstanz, das  Maisfibrin,  am  besten  mit  Spiritus  von  80  bia 
85  pCt  Tr.  extrahirbar.  Die  Extraktionsflüssigkeit  wird  concen- 
trirt  bis  sich  die  Lösung  zu  trüben  beginnt,  dann  scheidet  sich 
beim  Erkalten  fast  die  ganze  Menge  des  Fibrins,  gemischt  mit 
einer  grossen  Masse  eines  röthlichen  Fettes,  ab.  Das  vom  Fett 
befreite  Fibrin  beträgt  circa  5  pCt.  Ausserdem  lässt  sich  aua 
dem  mit  Spiritus  erschöpften  Maispulver  durch  Ealiwasser  eine 
kleine  Menge,  etwa  0,5  pCt.,  eines  Conglutin  ähnlichen  Eörpera 
gewinnen  (Ritthausen,  Eiweisskörper  p.  115—125). 

Pepton  und  Propepton  konnte  ich  nicht  auffinden. 

Alkalische  Silberlösung  von  1:100000  bringt  keine  Färbung^ 
hervor. 

Schnitte  durch  Haferkerne  werden  mit  10  pCt  Kochsalz- 
lösung nicht  durchsichtiger,   als  sie  in  Wasser  liegend  erscheinen.. 

Hingegen  ist  darin  ein  Proteinstoff  enthalten,  der  in  Wein- 
geist schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (noch  mehr  bei  Siede- 
hitze) in  beträchtlicher  Menge  gelöst  wird  (Gliadin);  femer  ein 
anderer,  der  durch  Behandlung  mit  Elaliwasser  gewonnen  werdea 
kann  (Legumin). 

Um  grössere  Mengen  von  ersterem  zu  erhalten,  hat  Ritt- 
hausen*) 2Vs  Kilo  Hafer  zweimal  nacheinander  mit  je  5  Liter 
Spiritus  von  80  pCt.  bis  nahe  zum  Sieden  erhitzt,  einige  Zeit 
digerirt,  die  erhaltenen  Lösungen  abfiltrirt  und  den  Rückstand 
ausgepresst.  Die  beim  Eindampfen  und  darauffolgenden  Erkalten 
ausgeschiedene  Masse,  die  reichlich  Fett  enthielt,  wurde  mit  Alkohol 
entwässert,  dann  das  Fett  mit  Aether  ausgezogen;  so  erhielt  Ritt- 
hausen 30  gr  d.  i.  1,2  pCt  Gliadin  (Haferleim).  Dasselbe 
schmilzt  schon  bei  gelindem  Erwärmen,  quillt  in  Wasser  auf,  und 
löst  sich  ganz  wenig,  löst  sich  äusserst  leicht  in  verdünnten  Säuren 
(Salz-  und  Essigsäure)  und  Alkalien. 

Der  bereits  mit  Spiritus  extrahirte  Hafer  gibt  an  Kaliwasser 
einen  weiteren  Proteinkörper  ab,  nämlich  Legumin,  und  zwar 
circa  4  pCt. 

*)  In  absolutem  Alkohol  ist  Gliadin  unlöslich« 
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Aehnlich  wird  man  auch  bei  mikrochemischer  Behandlung 
verfahren  müssen,  um  den  Sitz  der  verschiedenen  Eiweisstoffe  zu 
erkennen.  Mit  Weingeist  löst  man  den  Kleberproteinstoff  der 
Schnitte  auf,  mit  Kaliwasser  das  Gliadin  und  das  Legumin  zu- 
gleich. 

Salzlösung  kann  bei  der  Natur  der  vorhandenen  Proteinstoffe 
keine  lösende  Wirkung  haben. 

Weizen  enthält  mehrere  verschiedene  Proteinstoffe.  Der 
Kleber  aUein,  der  durch  Auswaschen  von  Weizenmehlteig  bis  zur 
vollständigen  Entfernung  der  Stärke  erhalten  wird  und  nach 
Ritthausen  78,3  pCt.  des  Gesammtstickstoffes  des  Weizens  ent- 
hält, ist  aus  4  Proteinstoffen  zusammengesetzt:  Glutencasein,  dem 
in  kaltem  und  kochendem  Weingeist  unlöslichen  Bestandtheil  des 
Klebers  (circa  9  pCt.  des  frischen  Klebers  und  3  pCt.  des  Weizen- 
mehles ausmachend),  femer  die  in  Weingeist  löslichen  Pflanzen- 
fibrine  Glutenfibrin  (Ritthausen  erhielt  nur  2 — 3  pCt.  vom 
trockenen  Kleber,  oder  0,25 — 0,35  pCt.  vom  Mehl,  vermuthet  aber 
viel  mehr),  Pflanzenleim  oder  Gliadin  (von  sehr  verschiedener 
Menge,  wenig  in  den  Weizensorten,  deren  Kleber  wenig  Zusanmien- 
hang  zeigt),  Mucedin  (in  sehr  wechselnder  Menge).  Sonst  kommt 
im  Weizen  noch  Proteinstoff  vor,  der  in  kaltem  Wasser  löslich 
und  coagulirbar,  im  Weingeist  nicht  löslich  ist  (Albumin). 
Oudemans  fand  in  Weizenmehl  0,26 — 030  pCt.  coagulirbares 
wasserlösliches  Eiweiss. 

Bei  hartem  glasigem  Weizen  beträgt  die  Stickstoffsubstanz 
etwas  mehr,  nämlich  12,67  pCt,  gegen  11,38  bei  weichem  mehligem 
Weizen  (13,37  pCt.  Wasser  vorausgesetzt). 

Mikrochemisch  wird  man  hier  ebenfalls  mit  Kaliwasser 
Resultate  erhalten;  darin  lösen  sich  sämmtliche  Proteinstoffe  des 
Weizens  auf.  Mit  Weingeist  wird  ein  Theil  in  Lösung  gehen 
(die  Kleberproteinstoffe). 

Alkalische  Silberlösung  von  1 :  100000  ergiebt  keinerlei 
Reaktion. 


Schlussbemerkung^n. 

Die  im  Eingang  gestellten  Fragen  müssen  nun,  soweit  die 
Untersuchungen  reichen,  folgendermaassen  beantwortet  werden: 

Die  Pr«teinstofie,  welche  mit  5 — 10  pCt.  Salzlösung  zur  Auf- 
lösung gebracht  werden  können  (Globuline),  sind  in  den  Protein- 
körnem  und  Eiweisskrystallen  der  Samen  aufgespeichert.  In 
Kochsalzlösung  unlösliches  Protein  habe  ich  in  Proteinkömem 
meist  nicht  beobachten  können. 

Die  Proteinkörner  sind  bekanntlich  von  Th.  H  a  r  t  i  g  entdeckt 
und  als  Aleuronkörner  bezeichnet  worden ;  W.  P  f  e  f  f  e  r  hat  sie  später 
eingehend  untersucht.  Nach  letzterem  schwankt  die  Grösse  der 
Proteinkömer  zwischen  1  und  55  Mikromillimeter.  Am  grössten 
sind  sie  in  Oelsamen. 

Boten.  C«ntnlbL  Bd.  LXXX1L  190a  20         ^ 
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Im  Endosperm  der  Cerealien  sinkt  ihre  Grösse  bis  zur  Grenze 
der  Sichtbarkeit  herab.  Fehlen  sollen  sie  nach  Pfeffer  in 
keinem  Samen. 

Fett  konnte  ich  nie  im  Proteinkorn  selbst  nachweisen,  es  ist 
mit  dem  übrigen  Proteinstoflf  der  Samen  verbunden,  wahrschein- 
lich mit  dem  plasmatischen  Eiweiss  gleichmässig  gemischt. 

Actives  Protein  ist  in  den  Proteinkörnem  mit  alkalischer 
Silberlösung  von  1 :  100000  niemals  nachzuweisen.  Auch  bei  An- 
wendung anderer  Reagentien,  wie  sie  vonLoew  und  Verf.  früher 
zum  Nachweis  von  activem  Proteinstoff  verwendet  wurden,  hatte 
ich  nie  den  Eindruck,  als  handle  es  sich  hier  um  abgelagerteB 
actives  Protein. 

Dass  auch  die  sicherlich  activen  Proteinstoffe  des  Proto- 
plasmas in  den  Samen  mit  Silberlösung  nicht  reagiren,  hat  den 
schon  in  der  Einleitung  erwähnten  Grund,  dass  die  plasmatischen 
Eiweissstoffe  eine  zu  rasche  Umlagerung  erleiden. 

Die  Pflanzencaseine  scheinen  nicht  in  den  Proteinkörnem  vor- 
zukommen; denn  diese  lösen  sich  ja  ganz  auf  mit  5 — 10  pCt. 
Kochsalzlösung ,  während  die  Caseine  darin  nicht  löslich  sind 
(wohl  aber  in  Kaliwasser). 

Mit  Kaliwasser  löst  sich  der  ganz  nach  Auflösung  der  Protein- 
körner noch  vorhandene  Proteinrest  der  Samengewebe  auf;  es 
sind  das  offenbar  die  Nucleinstoffe  des  Plasmas  und  Kernes,  sowie 
die  dem  Plasma  beigemischten  Caseine. 

Einen  ganz  eigenen  Fall  bilden  die  KUeberstoffe  der  Cerealien ; 
sie  lösen  sich  in  70 — 80  pCt.  kaltem  oder  heissem  Weingeist  auf, 
einer  Flüssigkeit,  die  sonst  zur  Ausfällung  von  Proteinstoffen  dient. 
Der  viel  behauptete  und  ebenso  oft  geleugnete  Peptongehalt 
der  Samen  ist  nach  den  vorliegenden  Untersuchungen  des  Verf. 
wenigstens  in  ruhenden  Samen  nicht  nachweisbar. 

Propeptone  (Albumosen)  trifft  man  in  geringer  Menge  bisweilen 
in  den  Filtraten  der  unter  Essigsäurezusatz  gekochten  wässerigen 
Samenextracte  an;  aber  der  Gehalt  ist  so  gering,  dass  man  ihn 
auf  Rechnung  der  durch  das  Kochen  mit  etwas  Essigsäure  herbei- 
geführten geringen  Hydrati^irung  setzen  kann. 

Pepton  und  peptonisirende  Fermente  scheinen  überhaupt  im 
Pflanzenreich  nur  ausnahmsweise,  nämlich  bei  denjenigen  Gruppen 
vorzukommen,  welche  auch  sonst  eine  starke  Annäherung  an  das 
Thierreich  zeigen;  bei  Pilzen  und  fleisch  verdauenden  Pflanzen 
(Verf.  in  Pflüg.  Arch.  1900.  Vorkommen  von  Albumin,  Albumose 
und  Pepton  im  Pflanzenreich.) 

Einfache  Amidokörper  (Asparagin,  Tyrosin,  Leucin  etc.)  sind 
bekanntlich  in  Samen  und  vegetativen  Pflanzentheilen  sehr  ver- 
breitet. Sie  scheinen  die  nächsten  Zersetzungsproducte  wie  auch 
die  nächsten  Vorstufen  der  Proteinstoffe  im  Pflanzenorganismus 
zu  sein.  Die  Zersetzung  von  Eiweiss  nimmt  dort  einen  sehr  jähen 
Verlauf;  ebenso  rasch  und  leicht  erfolgt  aber  auch  der  Aufbau 
von  Eiweiss  aus  einfachen  Amidokörpem  (unter  Zutritt  von  stick- 
stofffreiem Material). 
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Original-Berichte 
ans  botanischen  Gärten  nnd  Instituten. 


Arbeiten  der  chemischen  Abtheilung  der  Versuchs- 
station des  Kgl.pomologischen  Instituts  zuFroskau,O.S., 
im  Jahre  1899/1900. 

L  Bericht. 

Erstattet  von  Dr.  R.  Otto, 

Leiter  der  chemischen  Abtheilong. 


I.  Ist  die  chemische  Zusammensetzung  des  Holzes 
•der  Zweige  ein  und  desselben  Obstbaumes  (Apfel, 
Birne,  Kirsche  etc.)  nach  den  vier  verschiedenen 
Himmelsgegenden  eine  nach  bestimmten  Gesetzen 
verschiedene  und  ist  es  aus  diesem  Grunde  gerecht- 
fertigt, die  Bäume  nach  bestimmten  Himmelsricht- 
ungen zu  pflanzen? 

Analysendaten: 


I.  Bimenholz  (einjährig) 
Gute  Grane 

11.  Bimenholz   (einj.) 

Bergamotte 

Cadette 

rix.   Apfelholz  (eftij.) 
Türkenapfel 

Beatandtheile 

o.> 

S.°/o 

W.ö'o 

N.<^/o 

O.ö/o 

S.°/o 

W^lo 

N.> 

O.o/o 

S.o/o 

W> 

N.ö/o 

Trot'kensubst. 

53,84 

64,74 

53,74 

60,21 

46,93 

43,98 

5(V42 

40,91 

51,08 

49,91 

50,91 

60,47 

Wa.«ser 

46,16 

45,68 

46,26 

49,79 

63,07 

57.02 

49,58 

69,09 

48,92 

50,09 

49,09 

49,53 

Asche    in    der 

Troekensnbst. 

5,802 

6,345 

6,191 

6,608 

3,45 

3,55 

3,52 

8,56 

5,286 

5,035 

5,076 

5,230 

Stickstoff!,  der 

Trockensabst. 

0,8859 

0,8847 

0,9042 

1,0039 

0,84 

0,90 

0,83 

0,95 

0,829 

0,897 

0,872 

0,886 

In  100  Theilen  Asche  sind  enthalten: 


Phosphorsänre 

(P«06) 

Kali 
CK»0) 
Kalk 
(CaO) 
Magnesia 
(Mgü). 


5,20 

— 

7,66 

5,10 

6,83 

8,50 

9,78 

4,16 

59,56 

62,30 

47,26 

70,20 

2,82 

3,76 

1,25 

2,89 

7,53 
10,74 
68,02 


8,23 
12,24 
47,22 


5,63 
9,70 
67,19 


8,18 
15,50 
52,32 


VI.  Kirschenh.  (einj.) 

Königliche 

Amarelle 


IV.  Apfelholz  (einjährig) 
Downton'sPepping 


V.  Kirschenholz  (einj.) 
Ostheimer 
Weichsel 


Bestandtheile 
Trockensubst. 
Wasser 
Asche    in    der 

Trockensubst. 
Stickstofi  i.  der 

Trockensubst. 


0.> 

4,63 
1,00 


8.<>/o 
52,28 
47,72 

4,43 

1,03 


W.^/o 
52,29 
47,41 

5,45 

1,14 


N.«/o 
52,43 
47,57 

4,85 

1,17 


Qo/o 
64,22 
35,78 

2,45 

0,8375 


56,62 

44,48 

3,57 
0,862 


W^/o 
60,66 
49,34 

3,73 

0,867 


N.«/o 
57,34 
42,66 

3,44 

0,879 


56,90 
43,10 

3,75 

0,883 

20* 


S.o/0 
54,92 
45,08 

3,58 

0,812 


WO/. 
55,68 
44,32 

3,46 

0,764 


56,28 
43,75 

3,85 

0,799 
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Die  bisher  in  OemeiDschaft  mit  dem  Assistenten  Dr.  Wenzel 
aasgeführten  Untersnchnngen,  welche  sich  erstrecken  auf  ein- 
jähriges Holz  bei  Hochstämmen  von:  1.  Birnen  (Gute  Orane^ 
Holz  entnommen  dem  Baum  am  27.  September  1899,  nnd  Berga- 
motte  Cadette,  Holz  entnommen  1.  Febrnar  1900)«  2.  Aepfeb 
(Türkenapfel,  Holz  entnommen  27.  September  1899,  und  Downton's- 
Peppingy  Holz  entnommen  3.  Februar  1900)  nnd  3.  Kirschen 
(Ostheimer  Weichsel,  Holz  entnommen  1.  Februar  1900,  und 
Königliche  Amarelle,  Holz  entnommen  3.  Februar  IS^OO)  zeigen^ 
dass  zwar  wesentlicheUnterschiede  in  derZusammen- 
Setzung  des  einjährigen  Holzes  nach  den  4  Himmels- 
gegenden bei  ein  und  demselben  Obstbaum  vorhanden 
sind,  doch  lässt  sich  aus  den  in  der  Tabelle  wieder- 
gegebenen, bisher  erhaltenen  Analjsendaten  kein 
Schluss  ziehen,  nach  welchem  einPflanzen  der  Bäume 
nach  ganz  bestimmten  Himmelsgegenden  an- 
gezeigt erscheint.  Die  Untersuchungen  werden  fortgesetzt  und 
später  ausführlicher  veröffentlicht. 

IL  Sandculturversuche  mit  Kohlrabi  zur  Er- 
forschung der  die  Kopfausbildung  dieser  Pflanze  be- 
einflussenden Nährstoffe. 

Bei  den  in  diesem  Jahr  begonnenen  und  fortzusetzenden  Ver- 
suchen sollen  die  Fragen  zu  beantworten  gesucht  werden :  1.  Bilden 
in  Sandculturen  gezogene  Kohlrabipflanzen  Köpfe  oder  nicht? 
Wenn  nicht,  woran  liegt  dies?  Welche  Nährstoffe  und  in  welchen 
Mengen  hat  man  event^  dieselben  zu  geben,  uro  die  Pflanzen  zur 
Ausbildung  grösstmöglichster  und  als  Handelswaare  werthvoller 
Köpfe  (event.  anderer  Organe)  zu  bringen? 

Die  Düngung  der  Sandculturen  entsprach  im  Allgemeinen  der 
in  der  Sachs' sehen  Normalnährstofilösung  vorhandenen  Con- 
centration  der  einzelnen  Nährstoffe,  berechnet  auf  den  Gefässinhalt 
von  4  kg  Saud.     Es  waren  demgemäss  angesetzt: 

Reihe    I    enthält    sämmtliche    Nährstoffe    in     einfacher    Con- 

Centration. 
Reihe    H    enthält    sämmtliche    Nährstoffe    in    zweifacher  Con» 

centration. 
Reihe  III  (Na)    enthält   alle    übrigen    Nährstoffe   in    einfacher^ 

doch  Stickstoff  in  zweifacher  Concentration. 
Reihe  IV  (Ns)   enthält    alle    übrigen    Nährstoffe    in    einfacher,. 

doch  Stickstoff  in  dreifacher  Concentration. 
Reihe  V    (Ks)  enthält    alle   übrigen   Nährstoffe,    doch  Kali  in 

zweifacher  Concentration. 
Reihe  VI  (Ks)  enthält    alle  übrigen  Nährstoffe,    doch  Kali  in 

dreifacher  Concentration. 
Reihe  VH  (Pi)  enthält  alle  übrigen  Nährstoffe,  doch  Pho8pho^ 

säure  in  zweifacher  Concentration. 
Reihe  VIII  (Ps)  enthält  alle  übrigen  Nährstoffe,  doch  Phosphor- 
säure in  dreifacher  Concentration. 
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Reihe  IX  (Gas)  enthält  alle  übrigen  Nährstoffe,  doch  Kalk  in 
zweifacher  Concentration. 

Reihe  X  (Gas)  enthält  alle  ttbrigen  Nährstoffe,  doch  Kalk  in 
dreifacher  Concentration. 

Als  Hauptergebnisse  der  Versuche  dieses  Jahres  sind  anzu- 
^hren:  Eopfausbildung  ist  bei  den  Pflanzen  aller 
Tersn  chsreihen  eingetreten,  doch  waren  die  gebildeten 
Köpfe  durchaus  nicht  normal,  sondern  Terhältnissmässig  klein,  was 
-yielleicht  auf  zu  enge  Versuchsge&sse  zurückzuführen  sein  dürfte. 
<Die  Versuche  werden  in  grösseren  Gefässen  fortgesetzt.) 

Es  hatten  bei  der  Ernte  gebildet:      * 

Reihe  I:  1  grösseren  und  2  mittlere  Köpfe. 

Reihe  II:  3  kleine  Köpfe. 

Reihe  III  (Ns):  1  grösseren  und  2  mittlere  Köpfe. 

Reihe  IV  (Ns):  3  kleine  Köpfe. 

Reihe  V  (Ks):  2  grosse  und  1  mittlerer  Kopf. 

Reihe  VI  (Ks):  3  kleine  Köpfe. 

Reihe  VII  (P,):  3  mittlere  Köpfe. 

Reihe  VIII  (Ps):  3  sehr  kleine  Köpfe. 

Reihe  IX  (Gas):  3  kleine  Köpfe. 

Reihe  X  (Gas):  1  mittleren  und  2  kleine  Köpfe. 

Es  haben  hier,  wie  das  auch  zahlenmässig  festgestellt  wurde, 
^mit  Ausnahme  der  Reihe  IX  und  X)  die  Pflanzen  der  geraden 
Reihen  (II,  IV,  VI  und  VIII),  also  diejenigen,  welche  die  höchste 
Concentration  an  Nährstoffen  erhalten  hatten,  durchweg  schlechtere 
Köpfe  ausgebildet  als  die  Pflanzen  der  ungeraden  Reihen  (I,  III, 
V  und  VII).  Dieses  dürfte  vielleicht  auf  eine  zu  hohe  Concentration 
der  betreffenden  Nährstoffe  zurückzuführen  sein. 

Bei  den  Blattmassen  der  einzelnen  Reihen  machte  sich  genau 
dasselbe  Verhältniss  geltend,  dass  -  die  stärker  gedüngten  geraden 
Reihen  weniger  Blattmasse  producirt  hatten,  als  die  schwächer  ge* 
«düngten  ungeraden  Reihen. 

Eis  ergaben  nämlich: 

Reihe  I     (3  Pflanzen)  138  g  Blattmasse  (frisch) 

Reihe  II  (3  ^         108  g  „  „ 

Reihe  III  (N2)     „         144,5  g       , 

Reihe  IV  (N.)      ^  56  g  „ 

Heihe  V  (K,)       ,         149,5  g        „ 

Reihe  VI  (Ks)     „         127,5  g        „ 

Reihe  VII  (Pt)    „         143,5  g        „ 

Reihe  VIII  (P.)  ,  69  g  '        „ 

Reihe  IX  (Ga2)    „         119  g  „ 

Reihe  X  (Gas)     „         101  g  „  „ 

Die  Versuche  werden  fortgesetzt  und  später  ausführlicher  ver- 
öffentlicht werden. 

III.  Topfpflanzendüngungsversnche  bei  Mjrthen, 
Heliotrop  und  Fuchsien  mit  Nährsalzlösung  WG 
1  :  1000  im  Winter. 
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Die  TopfpflaDzendünguDgsversache  begannen  am  19.  December 
1899.  Die  Pflanzen^  welche  in  dem  geheizten  Arbeitszimmer 
am  Fenster  standen^  erhielten  wöchentlich  zweimal  eine  Düngnng 
durch  Begiessen  mit  einer  Lösung  des  Wagnerischen  Nähr- 
salzes WO*)  1  :  1000,  während  den  Tor  dem  Versuch  in  ihrer 
Entwicklung  ganz  gleichen  Controlpflanzen  an  diesen  Tagen  nur 
destillirtes  Wasser  verabfolgt  wurde.  Im  üebrigen  wurden  sämmt- 
liehe  Culturen  ganz  gleich  behandelt.  Die  Erfolge  sind  selbst 
im  Winter  ausserordentlich  grosse  bei  allen  mit  obiger  Nähr- 
salzlösung gedüngten  Pflanzen,  wie  auch  die  zu  verschiedenen* 
Zeiten  gemachten  photographischen  Aufnahmen  der  Culturen  deut- 
lich zeigen. 

Bei  allen  in  dieser  Weise  gedüngten  Pflanzen  wurden  erzielt 
viel  grössere  und  tief  grünere  Blätter,  ein  tippigere» 
Wachsthum,  stärkere  Triebe,  zeitigerer  Blütenansatz 
und  zeitigere  und  reichlichere  Blüten.  So  blühte  die 
gedüngte  Heliotrop  schon  am  13.  Februar,  während  die  nicht  ge- 
düngte erst  ganz  kleine  Knospen  hatte  und  erst  Mitte  März  zu 
blühen  begann.  Man  kann  durch  solche  Düngungen  mit 
Nährsalzlösungen  Pflanzen  in  sehr  kleinen  Töpfen 
selbst  im  Winter  in  sehr  kurzer  Zeit  zu  einer  sehn  eilen 
und  üppigen  Entwicklung  bringen. 

Später  sollen  dann  die  gedüngten  als  auch  die  nicht  gedüngten 
Pflanzen  bezüglich  der  chemischen  Zusammensetzung  ihrer  Organe 
näher  untersucht  werden,  um  den  Einfluss  der  NährsalzdüDgung 
auf  die  chemische  Zusammensetzung  des  Holzes,  der  Blätter  etc. 
näher  kennen  zu  lernen.     Die  Versuche  werden  fortgesetzt. 

IV.  Topfplanzendüngungsversuche  bei  Fuchsiea 
und  Pelargonien.  ^ 

Die'  betreffenden  Pflanzen  befinden  sich  seit  Sommer  1897  noch- 
in  denselben  Töpfen,  derselben  Erde,  werden  ab  und  zu 
auch  im  Winter  mit  einer  Lösung  des  Wagnerischen  Nähr* 
Salzes  WG  1  :  1000  gegossen.  Die  Pflanzen  haben  jedes  Jahr^ 
trotz  eines  sehr  ungünstigen  Standortes  im  Arbeitszimmer,  sehr 
reichlich  geblüht;  zeigen  einen  äusserst  üppigen  Wuchs. 

Die  Fuchsia  besitzt  in  einem  Topfe  von  11  cm 
Durchmesser  und  11  cm  Höhe  die  stattliche  Höhe 
von  4  m!  Es  soll  versucht  werden,  wie  lange  unter  den  ge- 
nannten Verhältnissen  die  betreffenden  Pflanzen  noch  in  derselben 
Erde  sich  normal  weiter  entwickeln.  Es  erübrigt  sich  also 
durch  solche  zeitweisen  Düngungen  mit  Nährsalz- 
lösun^en  das  wiederholte  Umsetzen  der  Pflanzen  in 
grössere  Töpfe  mit  frischer  Erde. 


*)  Das  Wagner 'sehe  Nährsalz  WG  enthält  13*/o  Phosphorsäure, 
Id^'/o  Stickstoff  and  ll^'/o  Ka]i,  alle  Bestandtheile  in  sehr  leicht  löslicher 
(wasserlöslicher)  Form. 
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V.  ^Veltha",  ein  neuer  Krankheitszerstörer  für 
Pflanzen. 

Ueber  diesen  „nenen  Krankheitszerstörer  für  Pflanzen",  welcher 
dem  Verf.  ans  Saifron  Waiden  (Essex)  in  England  als  „ein  Vor- 
beugangsmittel  gegen  alle  möglichen  Pilzkrankheiten  und  gleich- 
zeitig als  ein  Düngungsmittel"  zugeschickt  war,  ist  schon  ausfuhr- 
licher in  dieser  Zeitschrift  (crf.  Bot.  Centralbl.  Bd.  LXXXI.  p.  249) 
berichtet.  Erwähnt  sei  hier  nur,  dass  das  betreffende  Mittel  zum 
grössten  Theile  aus  Kohle  und  sehr  viel  Sand  besteht.  In  ge- 
ringer Menge  findet  sich  in  dem  Gemisch  Eisenvitriol  und  saures 
phosphorsaures  Kali.  Doch  tritt  letztet  er  Bestandtheil  ganz 
erheblich  zurück.  Seiner  chemischen  Zusammensetzung  nach  kann 
das  g€nannte  Mittel  seine  ihm  nachgerühmten  guten  Eigenschaften 
nicht  erfüllen  und  glaubt  Verf.  daher  vor  der  Verwendung  dieses 
Mittels,  welches  zum  Glück  bei  uns  in  Deutschland  noch  nicht 
sehr  bekannt  zu  sein  scheint,  warnen  zu  sollen. 

VI.  Obstbaum-Düngungsversuche  bei  Zwerg-  und 
Spalier-Obstbäumen  (Aepfel  und  Birnen)  mit  Garve's 
Obstbaumdünger  (Marke  GG). 

Das  Düngemittel,  enthaltend  Iß^/o  Kali,  S^o  Stickstoff  und 
6®/o  wasserlösliche  Phosphorsäure,  wurde  in  der  vorgeschriebenen 
Weise  als  Lochdüngung  am  8.  März  1899  bei  Zwerg-  und  Spalier- 
Obstbäumen  im  Garten  ausgestreut.  In  derselben  Weise  wurden 
auch  gleichzeitig  Stachel-  und  Johannisbeeren  gedüngt.  Die 
Johannis-  und  Stachelbeeren  trugen  sehr  reichlich  und  wuchsen 
üppig.  Von  den  Aepfeln  hatten  eine  sehr  gute  Ernte  gebracht: 
Hawthornden,  Langton's  Sondergleichen,  Skiliankowot,  Cellini. 
Noch  nicht  getragen,  wie  in  den  Jahren  vorher,  hatten:  Orleans 
Reinette  und  Wintergoldparmäne.  Auch  die  Birnen  hatten,  wie 
bisher,  noch  nicht  getragen.  Sämmtliche  Birnen-  und  Aepfelbäume, 
sowie  auch  die  Johannis-  und  Stachelbeeren,  sind  im  Frühjahr 
1896  gepflanzt.  Verf.  ist  überzeugt,  dass  man  bei  Erfüllung  aller 
sonstigen  Vegetationsbedingungen,  insbesondere  aber  bei  günstigen 
klimatischen  Verhältnissen  und  normalen  physikalischen  Boden- 
eigenschaften, durch  eine  rationelle  Düngung  den  Ertrag  der  Obst- 
bäume in  ganz  ausserordentlichem  Maassc  steigern  kann. 

VII.  Düngungsversuch  mit  Nährsalzlösung  WG 
(1  :  1000)  bei  Neuseeländer  Spinat  {Tetragonia  expansa). 

Der  Versuch  wurde  im  Garten  durchgeführt.  Die  zu  düngenden 
Pflanzen  erhielten  vom  17.  Juni  bis  1.  August  durchschnittlich 
wöchentlich  zweimal  Lösungen  (1  :  1000)  des  selbst  hergestellten 
Wagnerischen  Nährsalzes  WG,  während  die  Controlpflanzen  in 
derselben  Zeit  die  gleichen  Mengen  Wasser  bekamen.  Schon  nach 
der  zweiten  und  dritten  Düngung  er<^iesen  sich  die  mit  Nährsalz- 
lösung gegossenen  Pflanzen  grösser,  kräftiger  und  tiefer  grüner  als 
die  nicht  so  behandelten.  Die  Unterschiede  traten  später  noch 
weit  mehr  hervor  zu  Gunsten  der  Düngung,  obwohl  die  Pflanzen 
von  vornherein  einen  etwas  ungünstigeren  Standort  hatten,    als  die 
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ungedüngten.  Es  wurden  durch  die  Düngung  tief  dunkelgrüne, 
kräftigere  und  grössere  Blätter  und  Triebe  erzeugt,  so 
dass  auch  für  Culturen  im  Grossen  sich  solche  zeitweilige  Nähr- 
salzdüDgung  WO  1  :  1000,  nachdem  die  Pflanzen  im  Boden  an- 
gewachsen  sind,  im  Sommer  vielleicht  alle  6  Tage  einmal,  zur 
Förderung  des  Wachsthums  sehr  empfehlen  dürfte. 

VIII.      Die      chemische      Zusammensetzung      yer- 
schiedener  Trauben-  und  Obstweine. 

Bei  der  chemischen  Untersuchung   wurden    folgende  Resultate 
erhalten : 

In  100  ccm  Wein:  ^ 


No. 

Zeit  der 
Unter- 
suchung: 

Bezeichnung 
der  Weine 

Säure 

Alke 
«fi.Pm. 

»hol 
Til.o/0 

Zucker 

— 

— 

I 

16. 1. 1900 

Traubenwein 
Grttnberger, 

weiss 

0,900 

(lein.) 

7,33 

9,23 

— 

— 

II 

8. 1. 1900 

Traubenwein 

Grünberger, 

roth 

0,580 

(l«iu.) 

6,08 

7,66 

0,25 

^^ 

— " 

m 

8.1.1900 

Johannisbeer- 
wein 
Grünberger 

1,041 

(Aeffeli.) 

12,03 

16,16 

5,00 

" 

IV 

9. 1.  1900 

Apfelwein 
Grünberger 

0,7236 

(Aeftfli.) 

4,41 

5,65 

0,25 

^ 

"" 

V 

16.  X.  1899 

Obstwein  a.  d. 
Institut 

0,6365 

Aeffeli.) 

2,88 

3,00 

0,25 

SpecGew. 

b.  16  oC. 

1,0020 

VI 

10. 1. 1900 

Birnenwein 

a.  d.  Institut 

1898 

0,5092 

(Aefleli.) 

5,08 

6,40 

0,10 

Tannin 

(Gerbtto£F) 

0,81 

ihml- 
■Mb 

0,818 

VII 

15.  II.  1900 

Johannisbeer- 
wein 
(Kosubeck) 

1,0452 

mtk) 

9,90 

12,59 

0,50 

Spex  Ge  IT. 

b.  16«C. 

0,9965 

IX.  Reifestudien  bei  Aepfeln  (Orosse  Casseler 
Reinette). 

Die  in  Oemeinschaft  mit  dem  früheren  Assistenten  Dr.  K.  t. 
Wahl  im  Winterhalbjahr  1898/99  durchgeführten  Untersuchungen 
lassen  die  chemischen  Veränderungen  erkennen,  welche  die  Aepfel 
(Orosse  Casseler  Reinette)  während  ihrer  Reifezeit  am  Baum  und 
beim  Lagern  im  Obhtkeller  bei  der  sog.  Nachreife  erleiden.  Die 
Aepfel  von  No.  I — III  wurden  in  einem  Zeitraum  von  je  14  Tagen 
in  gleicher  Weise  ein  und  demselben  Baume  (Hochstamm)  direct 
entnommen  und  sofort  der  chemischen  Untersuchung  unterzogen, 
während  die  Aepfel  ron  No.  IV  und  V  den  bereits  gepflückten 
und  im  Obstkeiler  lagernden  Aepfeln  desselben  Baumes  ent- 
stammten. Die  letzte  Untersuchung  (V)  fand  nach  längerem 
Lagern  der  Aepfel  im  Obstkeller  am  14.  December  statt.  Die 
Analjsen-Ergebnisse  sind  in  folgender  Tabelle  mitgetheilt. 
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^ 


T3  a 
II 

QW 


Fr.Aepfel 


II 


In  derTrocken- 
sabstanE 


•/o 


II 

Wo 


Wo 


•/o 


In  100  ccm  Most  sind  enthalten : 


IC 


Sä 


II 


I 

II 

ni 

IV 

V 


7./IX. 

21./IX. 

6./X. 

19./X. 

i4./xn. 


86,04 
83,72 
82.94 
83,09 
79,76 


13,96 
16,28 
17,06 
16.91 
20,24 


1,92 
1,96 
1,88 
1,00 


1,60 
1,68 


0,9968 
1,6100 
1,6693 
1,4228 
1,5450 


3,99 
3,81 
1,60 
0,00 
0,00 


1,0264 
0,9413 
0,8509 
0,7900 
0.7706 


1,0490 
1,0548 
1,0618 
1,0620 
1,0714 


9,98 
10,10 
12,86 
12,79 
14,79 


7,60 
7,33 
9,76 
9,35 
13,20 


2,34 
2,63 
2,94 
3,27 
1,51 


12,87 
14,89 
16,24 
16,29 

18,77 


Die  analjtiscbea  Daten  lassen  im  Allgemeinen  Folgendes  er- 
kennen : 

1.  Der  Wassergehalt  der  frischen  Aepfel  nimmt  vom  unreifen 
nach  dem  reifen  Zustande  hin  ab. 

2.  Umgekehrt  nimmt  demgemäss  die  Trockensubstanz  der 
frischen  Aepfel  beim  Reifen  zu. 

3.  Der  Stärkegehalt  ist  in  den  frischen  Aepfeln  im  unreifen 
Zustande  ein  noch  sehr  beträchtlicher,  er  nimmt  beim 
Reifen  ab,  erst  langsamer,  später  schneller,  so  dass  der- 
selbe bei  der  ersten  Untersuchung  (am  19.  Oktober),  nach 
welcher  die  Aepfel  im  Keller  lagerten  (seit  11.  Oktober), 
bereits  verschwunden  war. 

4.  Der  Säuregehalt  nimmt  constant  ab,  sowohl  beim  Reifen 
am  Baum,  als  auch  beim  Lagern  der  Aepfel. 

5.  Das  specifische  Gewicht  des  Mostes  nimmt  beim  Reifen 
und  Lagern  constant  zu,  erst  schneller,  später  etwas 
langsamer. 

6.  Der  Gesammtzuckergehalt  nimmt  beim  Reifen  und  Lagern 
constant  zu. 

7.  Der  Traubenzuckergehalt  nimmt  im  Allgemeinen  beim 
Reifen  und  Lagern  zu. 

8.  Der  Rohrzuckergehalt  hat  beim  Reifen  zu-,  beim  Lagern 
abgenommen. 

9.  Der  Extractgehalt  des  Mostes  nimmt  beim  Reifen  und 
Lagern  zu. 

X.  Untersuchungen  über  das  Schwitzen  der 
aepfel. 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  welche  chemischen  Veränderungen 
in  den  Aepfeln  durch  das  sogenannte  Schwitzen  vor  sich  gehen, 
ob  überhaupt  das  Schwitzen  der  Aepfel  von  Vortbeil  für  die  nach- 
folgende Verarbeitung  derselben  zu  Obstweinen  sei,  habe  ich  im 
Winterhalbjahr  1898/99  mit  Unterstützung  des  früheren  Assistenten 
Dr.  K.  V.  Wahl  mehrfache  Versuche  mit  verschiedenen  Apfel- 
Aorten  angestellt,  deren  Resultate  ich  ganz  kurz  hier  wiedergeben 
will,  ohne  jedoch  damit  die  Frage  als  abgeschlossen  zu  be- 
trachten, vielmehr  sollen  die  Versuche  später  bei  anderen  Sorten 
wiederholt  werden. 

Die  betreffenden  Aepfelsorten  entstammten  Hochstämmen  aus 
-den  Baumschulen  des  Eönigl  pomologischen  Instituts;    die    Bäume 
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selbst  stehen  auf  einem  schweren  kalkreichen  Thonboden.  Di& 
Versuche  wurden  unter  verschiedenen  Bedingungen  durchgeführt 
an:  Grosser  Bohnapfel,  Rheinischer  Krummstiel, 
Langer  grüner  Gulderlingu.  Grosse  Casseler  Rein  ette» 
Die  betreffenden  Frfichte  waren  sämmtlich  noch  unreif,  meisten» 
noch  sehr  stärkereich. 

Im  Allgemeinen  war  die  Versuchsanstellung  folgende: 
Von  den  noch  unreifen  Aepfeln  einer  ganz  bestimmten  Sorte, 
welche  im  Obstkeller  lagerten,  wurde  eine  grosse  Anzahl 
möglichst  gleichmässiger  Exemplare  ausgesucht  und  davon  die 
eine  Haltte  gewöhnlich  an  der  Luft  gelagert  (frei,  in  einfacher 
Schicht),  die  andere  auf  Plaufen  geschichtet  und  mit  Stroh  und 
Decken  umhüllt  dem  Schwitzen  ausgesetzt  (siehe  Tabelle  I).  Nach 
bestimmter  Zeit  wurden  dann  beide  Proben  gleichzeitig  der 
chemischen  Analyse  unterzogen,  oder  es  wurde,  wie  bei  der  Casseler 
Reinette,  ein  Theil  im  frischen  Zustande  bei  der  Entnahme  vom 
Baum,  ein  anderer  Theil  nach  bestimmter  Zeit  des  Lagems  an  der 
Luft  und  ein  dritter  nach  gleicher  Zeit  des  Lagern s  in  Haufen 
und  Schwitzens  unter  einer  Glasglocke  untersucht  (siehe  Tabelle  II 
A  und  B). 

Die  erhaltenen  Resultate  sind  in  den  nachfolgenden  Tabellen 
(I  und  II)  wiedergegeben,  welche  die  durch  das  Schwitzen  er- 
folgte Zu-  resp.  Abnahme  der  einzelnen,  besonders  für  die  Obst- 
weinbereitung wichtigen  chemischen  Bestandtheile  der  Äepfel  deut- 
lich   erkennen    lassen.      (Hierher  Tabelle  I.  -  siehe  nächste  Seite.) 

II.  Schwitzversuche  bei  Grosse  Casseler  Reinette. 

(Früchte  frisch,  verglichen  mit  solchen,  die  einige  Zeit  an  der  Luft  gelegen^ 
nnd  solchen,  die  anter  einer  Glasglocke  geschwitzt.) 


a 

G 

In  den  Aepfeln 

In  100  com  Most  ist  enthalten  r 

der  Unt 
»uchung 

^ 

•^  'S 

11 

o 

■s 

II 

i| 

1 

*S 

m 

P 

iOZ 

S9 

g 

e 

8 

o 

& 

g 

e 

8 

[21.  9. 

frisch 

83,72 

16,28|          3.81 

54,8'* 

1,0548 

10,10 

0.941314,3^ 

An  der  Luft 

nur  an  der 

7.  10. 

V.  2 MX.- 7.x. 

83,55 

16,45 

Peripherie  vorh. 
etwas  mehr  in 

71,9^ 

1,0719 

14,09 

0,944   18,90 

A 

17  Tage 
geschwitzt 

der  Blütesreg. 

8,  10. 

21.  IX.— 8.x. 

84,78 

15,22 

verschwund. 

55,9<> 

1,0559 

11,59 

0,817 

14,68 

17  Tage 

5.  10 

frisch 
An  der  Luft 

82,94 

17,06 

1,60 

Stärke 
ahgenommen 

61,8^' 

1,0618 

12,86 

0,8509 

16,24 

B 

18.  10. 

5.  X.—  J8.  X. 
14  Tage 

82,02 

77,98 

59,4^ 

1,0594 

11,93 

0,8304 

15,60 

geschwitzt 

18.  10. 

5.  X.  —  18.  X. 

81,92 

18,08 

verschwund. 

64,4« 

1,0644 

13,29 

0,844 

16,92 

14  Tage 

1 

! 

Chemische    Abt h eilung     der    "^ 

Versuchsstation    des 

Königlichen    pom  o  logischen  Insti 

tuts  zu  Proskau,  in^ 

M 

ai  19 

00. 
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Berichte  gelehrter  Gesellschaften. 


Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Sitzung    der    mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe  vom  3.  Mai  1900. 

Herr  Uofrath  Prof.  Wiesner  legt  eine  Abhandlung  yor, 
Jbetitelt: 

..„Untersuchungen  über   den  Lichtgenuss  der  Pflanzen 

im  arktischen  Q-ebiete^  (Photometrische  Unter- 
suchungen auf  pflanzenphjsiologischem  Oebiete.  III.). 

Die  Hauptergebnisse  dieser  Untersuchungen  sind  nachfolgend 
kurz  zusammengefasst: 

1.  Der  vom  Verf.  schon  früher  bezüglich  anderer  Vegetations- 
•gebiete  geführte  Nachweis,  dass  mit  Zunahme  der  geographiechen 
Breite  die  zur  Existenz  der  Pflanze  erforderliche  Lichtstärke 
steigt,  hat  im  arktischen  Oebiete  eine  neuerliche  Bestätigung  ge- 
funden. 

Der  relative  Lichtgenuss  der  an  den  arktischen  Vegetations- 
grenzen auftretenden  Pflanzen  nähert  sich  zumeist  dem  möglichen 
Maximum  (=  1).  Die  hocharktische  Pflanze  bietet  ihr  Laub  dem 
^voUen  Tageslichte  dar  und  verträgt  in  der  Regel  nur  eine  geringe 
Einschränkung  des  Lichtgenusses.  Diese  Einschränkung  wird 
weder  durch  Selbstbeschattung,  noch  durch  Ueberschattung  seitens 
«ines  anderen  Gewächses  bewirkt;  sie  ist  vielmehr  —  bis  zu  einer 
nicht  weitgehenden  Grenze  —  durch  die  Configuration  des  Boden«, 
^welche  einen  Theil  des  Himmelslichtes  abschneidet,  bedingt. 

2.  Die  Höhe  des  Lichtgenusses  im  hocharktischen  Gebiete  ist 
eine  Folge  der  niederen  Temperaturen  zur  Vegetationszeit.  Es  hat 
sich  nämlich  das  schon  früher  vom  Verf.  ausgesprochene  Gesetz 
auch  rücksichtlich  des  hohen  Nordens  bewahrheitet:  Dass  nämlich 
die  zur  Existenz  einer  Pflanze  erforderliche  Lichtstärke  desto 
grösser  ist,  je  kälter  die  Medien  sind,  in  welchen  die  Pflanze  ihre 
-Organe  ausbreitet. 

Der  Strauch-  und  Baumvegetation  ist  bei  ihrer  Wanderung 
in  der  Richtung  nach  dem  Pole  weniger  durch  die  Winterkälte, 
als  durch  ihr  gegen  die  arktischen  Vegetationsgrenzen  hin  steigen- 
-des  Lichtbedtirfniss  —  welches  aber  wieder  in  der  gegen  den  Pol 
:zu  abnehmenden  Lichtstärke  seine  Schranke  findet  —  eine  Grenze 
gesetzt. 

3.  Den  an  der  arktischen  Vegetationsgrenze  (Ädventbai)  auf- 
tretenden Pflanzen  mangeln  fast  durchgängig  Einrichtungen  zum 
Schutze  des  Chlorophylls  gegen  Lichtwirkung.  Sie  setzen  sich 
•dadurch  in  Gegensatz  zu  Steppen-  und  Wüstenpflanzen,  welche  in 
•der  Regel  sehr  ausgiebigen  Ohlorophyllschutz  besitzen.  Auch 
hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  arktische  Pflanze  an  der  Grenze  ihres 
Lichterfordemisses  augelangt,  die  Wüsten-  und  Steppenpflanzen 
liingegen  einem  Lichtüberschusse  ausgesetzt  sind. 
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4.  Das  Blatt  der  hocharktiscfaen  Pflanze  ist  in  der  Regel  sehr 
stumpf  in  seinen  die  Orientirungsbewegnngen  zum  Lichte  bedingen- 
den Reactionen,  ja  in  manchen  Fällen  ohne  jede  solcher  Reactionen, 
es  ist  dann  aphotometrisch  {Caasiope  tetragona)^  gewöhnlichi 
panphotometrisch  im  Uebergange  zur  aphotometrischen  Ausbildung. 
Es  sucht  das  stärkere  Licht,  ohne  sich  zum  stärksten  diffusen 
(Oberlicht)  genau  senkrecht  zu  stellen.  Der  hierdurch  dem  Blatte- 
erwachsende Nachtheil  ist  aber  ein  geringer,  da  das  Oberlicht  im 
hocharktischen  Gebiete  im  Vergleiche  zum  mittleren  (diffusen)* 
Vorderlichte  verhältnissmässig  wenig  stark  ist.  Nur  selten  kommt 
es  vor,  dasB  eine  Pflanze  dieses  Gebietes  bei  beschränkter  Tages- 
beleuchtung die  Tendenz  zur  eupotometrischen  Ausbildung  zeigt 
(Salix  polaris),  d  h.  ihre  Blätter  genau  senkrecht  auf  das  stärkste- 
ihm  dargebotene  diffuse  Licht  zu  stellen  trachtet. 

5.  Die  hocharktische  Pflanze  ist  nur  einer  geringen  Wirkung 
des  directen  (parallelen)  Sonnenlichtes  ausgesetzt,  welche  erst  bei 
einem  über  15^  gehenden  Sonnenstande  merklich  zu  werden  beginnt 
und  im  günstigsten  Falle  (Mittags  am  21.  Juni)  wenig  über  30^^ 
reipht  (in  der  Adventbai  3ö^  l«^^.  Das  parallele  Sonnenlicht  er- 
reicht hier  höchstens  die  Intensität  des  gesammten  diffusen  Lichtes,, 
und  das  gemischte  Sonnenlicht  ist  also  höchstens  doppelt  so  stark 
als  das  gesammte  diffuse  Tageslicht. 

Die  hocharktische  Pflanze  steht  in  Bezug  auf  die  Intensität  der 
Beleuchtung  im  vollen  Gegensatze  zur  hochalpinen  Pflanze  (in 
mittleren  Breiten),  welche  bei  einem  bis  über  60^  reichenden  Sonnen- 
stande der  Wirkung  des  parallelen  Lichtes  ausgesetzt  ist,  dessen 
Intensität  drei  Mal  grösser  werden  kann  als  die  des  diffusen  Lichtes  ; 
das  gemischte  Sonnenlicht  kann  also  die  vierfache  Stärke  des 
diffusen  Gesammtlichtes  annehmen. 

Ein  weiterer  Unterschied  in  der  Beleuchtung  der  hocharkti- 
schen und  der  hochalpinen  Pflanze  besteht  darin,  dass  die  tägliche 
Lichtsumme,  welche  die  letztere  empfängt,  schon  im  Beginne  und 
am  Schlüsse. der  Vegetationsperiode  grösser  ist  als  jene,  welche 
erstere  zur  Zeit  des  höchsten  Sonnenstandes  erhält. 

6.  Die  Beeinflussung  der  Vegetation  durch  die  in  Folge  der 
Terrainneigung  veränderte  Bestrahlung  ist  in  mittleren  Breiten  sehr 
auffallend  und  in  bestimmten  Seehöhen  tritt  die  verschiedene,  durch 
die  Bodenneigung  bedingte  Verschiedenartigkeit  der  Bestrahlungs- 
wirkung  auf  die  Pflanze  sehr  stark  hervor,  indem  die  südlichen 
Hänge  noch  mit  Pflanzen  bedeckt  sein  können,  während  die  nörd> 
liehen  schon  vegetationslos  sind.  Man  hat  die  in  mittleren  Breiten 
gewonnenen  Resultate  nur  allzusehr  verallgemeinert.  Vergleichende 
Untersuchungen  haben  gelehrt ,  dass  kein  Vegetationsgebiet 
existirt,  in  welchem  die  auf  verschieden  gegen  die  Himmelsrichtung^ 
geneigtem  Terrain  auftretende  Vegetation  von  der  directen.  Ein- 
wirkung der  Sonnenstrahlen  auf  die  Pflanzenorgane  in  so  geringemt 
Grade  beeinflusst  wird,  als  das  hocharktische  Vegetationsgebiet. 

7.  Es  wurde  auch  die  Baumgestalt  in  ihrer  Beziehung  zur 
Beleuchtung  untersucht.  Bezüglich  der  Pyramidenbäume  wurde 
Folgendes  constatirt:  Das  Sonnenlicht  der  niedrig  stehenden  Sonne 
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kommt  dem  Pyramidenbaame  zu  gute,  vni  die  durch  hohen  Sonnen- 
stand bedingte  Strahlung  wird  ihm  nicht  geßlhrlich.  Mit  dem 
Höhenwucbs  emancipirt  er  sich  von  dem  immer  mehr  und  mehr 
geschwächt  in  seine  Krone  dringenden  Zenithlicht  und  macht  sich 
fortwährend  das  ihm  trotz  Höhenwachs  in  annähernd  gleichem 
Maasse  förderliche  Vorderlicht  zu  Nutze.  Der  Pjramidenbaum 
erscheint  somit  sowohl  den  Beleuchtungsverhältnissen  nördlicher 
^Is  südlicher  Elimate  angepasst. 

8.  Mit  dem  steigenden  Lichterfordernisse  nimmt  der  Orad  der 
physiologischen  Verzweigung  der  Holzgewächse  ab  und  erreicht 
•an  der  polaren  Vegetationsgrenze  ein  Minimum.  Es  scheint  nach 
^en  bisher  angestellten  Beobachtungen,  als  wenn  auch  mit 
«teigendem  Lichtüberschusse  der  Verzweigungsgrad  abnehmen 
^ürde. 


Sammlungen. 


Haiwald,  Vincenz,  Ein  Innsbrucker  Herbar  vom  Jahre 
1748.  [Nebst  einer  Uebersicht  über  die  ältesten 
in  Oesterreich  angelegten  Herbarien.]  (Jahresbericht 
des  öffentlichen  Stiftsobergymnasiums  der  Benedictiner  zu  Braunau 
in  Böhmen  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1898.  p.  1 — 116.  Mit 
1  Tafel  und  Textabbildungen.) 
In  den  naturhistorischen  Sammlungen  des  obigen  Gjmnasiams 
wurden  vom  Verf.  lose  Herbariumblätter  gefanden,  die  auf  starkes 
Papier  aufgeklebt  sind  und  in  zierlichen  Vasen  stecken,  welche  aus 
farbigem  Papier  geschnitten  sind.  Das  Herbar  stellte  einen  Folio- 
band dar  (30X^6  cm),  dessen  Blätter  nur  auf  der  einen  Seite 
mit  Pflanzen  beklebt  sind.  Es  enthält  91  Blätter,  die  fortlaufend 
numerirt  sind,  die  Pflanzen  sind  leider  manchmal  durch  Inaecten- 
frass  zerstört;  bei  31  Pflanzen  sind  nur  Blätter,  in  zwei  Fällen  nur. 
Blüten  vorhanden.  Sonst  aber  sind  es  vollständige  Exemplare 
ohne  Wurzel.  Bei  der  Zusammenstellung  des  Herbars  waren  7.wei 
Sammler  thätig,  der  erste  versah  alle  91  Blätter  mit  fortlaufenden 
Kummern,  sammelt^  daher  wahrscheinlich  alle  vorhandenen  Pflanzen, 
benannte  dieselben  aber  bloss  bis  Fol.  82.  Von  diesem  angefangen 
sind  die  Pflanzennamen  mit  anderer  Hand,  und  zwar  in  lateinischer 
Benennung  beschrieben,  und  von  dieser  Hand  stammt  auch  das 
vollständige,  leider  aber  fehlerhafte  Register  her.  Auf  einem 
Folio  stand  in  einer  Ecke  (bei  der  Pflanze  Muscaria):  wachset 
zu  weyerburg".  Sonst  fehlt  jegliche  Ortsangabe.  Von  be- 
sonderem Interesse  ist  es,  dass  auch  das  vollständige  Titelblatt 
{einem  anderen  Herbar  war  es  beigegeben)  aufgefunden  wurde, 
denn  alle  alten  in  Oesterreich  angelegten  Herbarien  entbehren  eines 
solchen.  Das  Titelblatt  ist  in  natürlicher  Grösse  möglichst  natur- 
getreu abgebildet.  Es  lautet:  Herbarium  vivum  oder  Lebendiges 
Kräutter-Buch.  Worinnen  die  vorneToete  und  gebrauchlich$te :  so- 
wohl Oebürg:  al^  Qartten:    und  Feld  KräuUer  Lebhaft  zu  fünden. 
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JUü  angehängten  Teutsch-  und  Lateinischen  Indice.  Zusamengetragen 
Von  Oeorg  Philipp  Saurwein^  Kravtter  Klaubem  zu  YnnH- 
hrugg  1748.  —  Dieses  Titelblatt  enthält  also  den  Verf.,  seines 
Berufes  Eräuterklauber  in  Innsbruck,  und  das  Jahr  derZusammen- 
atellung.  Es  ist  das  aufgefundene  Herbar  das  älteste,  mit  einem 
Tollständigen  Titel  versehene  Herbar  Oesterreichs  und 
wurde  wahrscheinlich  aus  pharmaceutischem  Interesse  angeschafft, 
da  das  Stift  Braunau  früher  eine  selbstständige  Apotheke  führte. 
—  Wie  der  Titel  sagt,  sind  ausser  Pflanzen  aus  der  Innsbrucker 
Umgebung  auch  Gebirgspflanzen  (z.  B.  Gentiana  acatdis^  Ophris 
-aranifera^  Nigritdla  etc.)  und  Zierpflanzen  (z.  B.  NarcisHua^ 
-CaüistephuSf  Thvja^  Nigella  damascena)  eingelegt  worden.  Sonder- 
barerweise fehlt  Rhododendron  und  Leontopodium.  Mit  Ausnahme  des  • 
Alpen vergissmeinnichts  und  des  Hungerblümchens  sind  alle  Pflanzen 
benannt.  Der  lateinische  Name  fehlt  nur  in  vier  Fällen,  während 
die  deutsche  Benennung  in  dem  vom  zweiten  Sammler  angelegten 
Theile  (also  vom  Fol.  83)  vollständig  fehlt.  Manche  Pflanzen 
kommen  zweimal  vor  unter  verschiedenen  Namen.  Werden  die 
sich  wiederholenden  Arten  abgerechnet,  so  ergiebt  sich  die  Arten- 
zahl von  312.  Eine  systematische  Anordnung  fehlt.  Die  deutschen 
Namen  sind  vielfach  in  der  Mundart  angegeben,  so  fingerhuet^ 
bluembr,  wemiueth^  manche  sind  unter  falschen  Namen  angeführt, 
Oladiolus  als  Digitalis,  Eryngium  als  Carduus  etc. 

Die  Schreibweise  G.  Ph.  Saurwein's  zeigt  Eigen- 
thümlichkeiteii :  z.  B.  wird  für  aqua  das  Zeichen  V  angewandt, 
für  terra  ^,  was  in  alten  pharmaceutischen  Büchern  sonst  auch 
noch  vorkommt.  Merkwürdig  ist  die  Anwendung  von  grossen 
Buchstaben  mitten  im  Worte,  z.  B.  KreuZwurz,  sSpinath  etc.,  ferner 
die  Verwechselung  des  b  und  p,  z.  B.  Pocksbart^  Perlap  (Bärlapp),  die 
Häufung  des  «-Lautes :  fues^,  Qays^bart  u.  s.  w.  Das  lateinische 
Register  ist,  wie  das  Titelblatt,  von  einem  Schönschreiber  ge- 
schrieben und  sehr  fehlerhaft,  obwohl  die  Namen  im  Herbar  richtig 
geschrieben  sind,  z.  B.  fällt  die  stete  Verwechselung  des  b  und  p, 
d  und  i  auf  u.  a.  m.  Ein  deutscher  Index  fehlt.  — Es  werden 
nun  die  vertretenen  Gattungen  systematisch  (p.  18—20)  angeführt, 
woraus  wir  ersehen,  dass  nicht  nur  Fhanerogamen  (226  Gattungen 
nach  Engler  und  Prantl),  sonderii  auch  Kryptogamen  (zehn 
Oattungen,  aus  verschiedenen  Classen)  vertreten  sind. 

Auf  den  folgenden  Seiten  (23—94)  giebt  der  Verf.  ein  ge- 
genaues Verzeichniss  der  auf  den  einzelnen  Folioblättern  auf- 
geklebten Pflanzen  an,  mit  genau  so  geschriebenen  lateinischen 
und  deutschen  Namen,  wie  sie  im  Herbar  vorkopimen.  Dazu  wird 
der  moderne  lateinische  Name  und  der  gebräuchlichste  deutsche 
beigefügt.  Wir  sehen,  dass  auf  einem  Folio  oft  6  verschiedene 
Pflanzen  aufgeklebt  sind.  Was  die  Arbeit  besonders  interessant 
macht,  sind:  die  genaue  Erklärung  der  lateinischen  und  deutschen 
Namen,  die  in  den  alten  Herbarien  und  in  älteren  bis  1781  zurück- 
greifenden einschlägigen  Werken  verwendeten  Namen,  die  Er- 
klärungen der  Heilwirkungen,  wobei  oft  wörtliche  Citate  aus  diesen 
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älteren,  oft  jetzt  schwer  zugänglichen  Werken  angef&hrt  werden^ 
und  sonstige  sachliche  Erklärungen.  Auf  p.  95^100  folgt  die 
Abschrift  des  vorhandenen  lateinischen  Index,  auf  den  folgende  n 
giebt  der  Verf.  überdies  auch  einen  selbstverfassten  deutschen 
Index  (mit  der  Bezeichnung  der  Namen  im  Original)  in  alpha- 
betischer Aufeinanderfolge,  wie  er  vielleicht  vorhanden  gewesen 
sein  dürfte.  Schliesslich  folgt  ein  Verzeichniss  der  lateinischen 
modernen  Gattungsnamen  behufs  rascherer  Orientirung.  Auch  eine 
Uebersicht  der  Herbarpflanzen  nach  Folien  und  Nummern  ist  vom 
Verf.  zusammengestellt  worden. 

Auf  p.  9 — 14  giebt  der  Verf.  (wie  es  der  Titel  seiner  Arbeit 
auch  anzeigt)  eine  interessante  Uebersicht  der  ältesten 
österreichischen  Herbarien  an.  Daraus  ersehen  wir: 
Pflanzen  zu  trocknen,  oder  sog.  Herbaria  viva  anzulegen,  fing  man 
erst  im  16.  Jahrhundert  an.  Aus  dieser  Zeit  stammen  z.  B. 
die  Herbarien  in  Florenz,  Basel,  Leiden.  —  Die  ältesten, 
in  Oesterreich  angelegten  Herbarien  befinden  sich  im  Tiroler 
Landesmuseum  ^Ferdinandeum"  zuInnsbruck.  Die  ältesten 
österreichischen  Herbarien  sind: 

1.  Das  älteste  ist  das  von  Hippoljt  von  Ouarinoni 
(»  1571  zuTrient,  t  1654)  beiläufig  um's  Jahr  1610— 30  angelegte. 
Dieses  Herbar  wurde  bereits  von  v.  Kern  er  in  der  österreichischen 
botanischen  Zeitschrift  1866  gewürdigt. 

2.  Das  nächst  älteste  Herbar,  ebenfalls  im  Besitze  des 
„Ferdinandeums",  führt  den  Tittel :  Herbarium  vivumA.  1681. 
Es  besitzt  500  Seiten  und  enthält  die  Pflanzen  in  28  Classen  geordnet. 
Ueber  die  Fundorte  ist  nichts  bemerkt;  doch  stammen  wohl  alle 
Pflanzen  auch  dieses  Herbares  aus  der  Innsbrucker  Umgebung. 

3.  Das  Hofmuseum  zu  Wien  besitzt  ein  altes  Herbar,  das  man 
gewissermassen  ein  Oegenstück  zu  dem  behandelten  Innsbrncker 
Herbar  nennen  könnte.  Dasselbe  ist  in  Folio  angelegt,  die  einzelnen 
Blätter  sind  zu  einem  Buche  zusammengebunden.  Aut  dem  Ein- 
bände des  Herbars  befindet  sich  ein  Wappen,  das  dem  der  Frei- 
herrn vonZoys  sehr  ähnlich  ist.  Der  Titel  lautet:  Herbarium 
vivum,  bestehend  aus  623  in  Tirol  gesammelten  Rräutem,  sammt 
einem  drey fachen  Register.  Es  enthält  124  Folioblätter,  auf  einer 
Seite  sind  3 — 6  Pflanzen  aufgeklebt  und  steckt  in  Vasen,  die  aas 
farbigem  Papier  geschnitten  sind.  Die  letzteren  sind  der  Farbe 
entsprechend  symmetrisch  der  Folioseite  aufgeklebt  und  werden 
abgebildet.  Die  Numerirung  der  Pflanzen  ist  so  durchgeführt^ 
dass  dieselbe  bei  jedem  Folio  mit  No.  1  beginnt.  Nur  hoch- 
deutsche Namen  sind  hier  verzeichnet;  doch  fehlen  lateinische 
Namen  nicht.  Lose  sind  diesem  Herbar  3  Register  beigegeben. 
Die  Artenzahl  beträgt  etwa  500.  Ueber  den  Zusammensteller,  Ort 
und  Zeit  der  Anlage  ist  nichts  bekannt. 

4.  Aus  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  stammt 
das  von  Fr.  X.  Freiherrn  von  Wulfen  (♦  1728,  f  1805)  an- 
gelegte Herbar,  das  1812  für's  Wiener  Hofmuseum  erworben 
wurde.     Eis  umfasst  Pflanzen  von  Kärnten,   Erain  und  Küstenland* 
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5.  Dasselbe  Museum  besitzt  die  Herbarien  des  Nicolaus 
Freiherrn  y.  Jacquin  (1727—1871). 

6.  Das  älteste,  in  Böhmen  angelegte  Herbar  befindet  sich 
im  Besitze  des  ritterlichen  Erenzhermordens  zu  Prag.  Da  das- 
selbe schwer  zugänglich  ist,  so  wird  es  auch  genau  beschrieben. 
Namentlich  die  lateinische  Vorrede  wird  wörtlich  wiedergegeben. 
Die  Hamen  sind  in  lateinischer,  tschechischer  und  deutscher  Sprache 
geschrieben.  Der  Verf.  ist  Johann  BeckoYskj.  Es  enthält 
etwa  200  Arten,  viele  sind,  wie  schon  der  erste  Beschreiber  dieses 
Herbars  Prof.  L.  Öelakovski^  sagt,  falsch,  da  sichBeckovskj 
selbst  Dilettant  in  botanischen  Sachen  nennt. 

7.  Im  Stifte  Osseg  befindet  sich  ein  Herbar:  Agrostographia 
Bobemica  siye  Species  Oraminum  Bohemiae  indigenorum;  coUegit 
Franciscus  Willibaldus  Schmidt  (f  als  Professor  der 
Botanik  zu  Prag  im  Jahre  1796). 

8.  Im  böhmischen  Landesmuseum  ist  überdies  das  Herbar  des 
Grafen  Caspar  von  Sternberg  (1761—1838)  das  älteste. 

Ausserdem  werden  eine  Anzahl  gar  nicht  oder  noch  wenig  be* 
kannter  ausländischer  Herbare  erwähnt  und  beschrieben. 

Vorliegende  Abhandlung  ist  für  einen  jeden,  der  sich  mit  der 
Geschichte  der  Botanik  und  mit  älteren  botanischen  Werken  und 
Herbarien  beschäftigt,  die  wichtigste  Arbeit  der  letzten  Jahrzehnte. 

Matonscbek  (Ung.  Hradisch). 


Referate. 


Hfiller^  Otto^  Kammern  und  Poren  in  der  Zellwand  der 
Bacälariaceen.  (Berichte  der  Deutschen  botanischen  Gesell- 
schaft.   XVI.     1898.    p.  386—402.    Mit  2  Tafeln.) 

Verf.  giebt  zunächst  folgende  Uebersicht  über  die  bisher  be- 
kannten Formen  von  Kammern  und  Poren  bei  den  Bacülariaceen : 

1.  Nach  aussen  offen,  nach  innen  durch  eine  poröse  Membran 
geschlossene  Kammern.     Trieeratium  Favtu. 

2.  Nach     aussen    offen,    nach    innen    durch    eine    homogene 
Membran    geschlossene    Kammern.     Coscinodücua  radiatus. 

3.  Nach  aussen  und  nach  innen  offene  Kammern: 

.  a)  grosse  Kammern  mit  grossen  Oeffnuugen.     Coseinodiscus 
Oadus  Iridis. 
b)  minimale  Kammern  mit  sehr  feinen  Oeffnungen.   Pleuro- 
ngma  angtdatumy  Fl.  bdUieum  u.  a. 
4«  Nach  aussen  durch   eine  homogene  Membran  geschlossene, 
nach    innen    offene,    sehr    grosse    Kammern.     Pinnularia 
major j  nobüU^  viridis  u.  a. 
5.  Von  Poren  durchbrochene  Zellwand: 

a)  von    gröberen    Poren.       Trinaeria    Esgina    (unwahr- 
scheinlich). 

b)  von  feinen  Porenkanälen.  Mdosira  wadidata^  M.  arenaria. 

Botaa.  OMmlbL    Bd.  LZZXEL    IMO.  21  . 

Digitized  by  V:rOOQlC 


322  Algen. 

Sodann  theilt  Verf.  sehr  eingehende  Stadien  über  den  feineren 
anatomischen  Bau  Yon  Itihmia  nervota  Eüts«,  Eupodiacu»  Argtu 
Ehr.  und  Epithemia  Hyndmanni  W.  Sm.  mit.  Auf  Grand  dieser, 
sowie  flüchtigerer  Untersachung  anderer  Bcmllariaeeen  kommt 
Verf.  za  dem  SchlnsS;  dass,  wenn  sich  aach  die  Darchbrechongen 
der  Zellwand  als  vielgestaltig  erweisen,  sie  dennoch  im  Wesent- 
lichen zar  Erreichung  derselben  Ziele  führen.  Aber  die  Aehnlich- 
keit  der  äusseren  Oestaltang  lässt  noch  nicht  auf  die  Aehnlichkeit 
der  Function  schliessen.  Die  Porenkanäle  von  Eupodisctis  haben 
sicherlich  eine  andere  Function  als  die  von  IsÜimia.  EupodUcv» 
besitzt  keine  besonderen  Einrichtungen  fUr  die  Osmose;  die  Poren- 
kanäle führen  das  Plasma  in  die  nach  aussen  offenen  Kammern, 
wo  die  Wechselbeziehungen  mit  dem  äusseren  Medium  durch  freie 
Diffasion  erfolgen.  Bei  Isthmia  dagegen  sind  osmotische  Apparate 
reichlich  vorhanden,  die  daneben  bestehenden  Porenkanäle  werden 
daher  eine  andere,  noch  unbekannte  Function  haben,  obgleich  das 
darin  enthaltene  und  vielleicht  auch  hervortretende  Plasma  bei 
Berührung  mit  dem  äusseren  Medium  selbstverständlich  auch  Salze 
und  Sauerstoff  aufnehmen  muss. 

Wenn  nun,  im  Falle  von  Eupodiscus^  Triceratium^  Heurotigma 
u.  a.,  die  Porenkanäle  neben  der  Diffusion  auch  jene  zweite,  noch 
unbekannte  Function  vermitteln,  die  im  Falle  von  Isthmia^  Epi- 
themia u.  a.  dem  besonderen  Porensystem  zugewiesen  ist,  so 
müsste  man  bei  diesen  letzteren  von  einer  Arbeitstheilung  sprechen, 
welche  bei  den  ersteren  noch  nicht  eingetreten  ist. 

Welise  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Hflller,  Otto^  Kammern  jind  Poren  in  der  Zellwand  der 
Bacälariaceen.  IL  Centrifugales  Dickenwachsthum 
und  eztramembranöses  Plasma.  (Berichte  der  Deatschen 
Botanischen  Gesellschaft.  Bd.  XVII.  1899.  p.  423—452.  Mit 
2  Tafeln.) 

In  seinem  Peridineen-WeAe  (1895),  sowie  in  einer  neueren 
Arbeit  in  Pringsheim's  Jahrbüchern  (1899),  vertritt  Fr.  Schutt 
die  Ansicht,  dass  die  Membran  der  DiatamMny  ebenso  wie  die  der 
Peridineen^  siebartig  durchbrochen,  d.  h.  mit  einer  grossen  Anzahl 
feiner  Wanddurchbrechungen  übersät  sei,  die  den  Zweck  haben, 
eine  unmittelbare  Verbindung  des  Innenplasmas  mit  der  Aussen- 
Seite  herzustellen.  Als  oberste,  wenn  auch  nicht  alleinige  Aufgabe 
des  eztramembranösen  Plasmas  fasst  Schutt  die  Vermittlung  des 
centrifugalen  Dickenwachsthums  der  Membran  auf.  Diese  würde 
dann  nicht  mehr  als  eine  nach  aussen  ausgeschiedene  todte  Haut 
erscheinen,  sondern  den  Bang  eines  intracellnlären  Skeletts  in  einer 
Zelle  erhalten,  bei  der  allerdings  der  extramembranöse  Plaematheil 
nur  eine  minimale  Dicke  besitzt.  Schutt  unterscheidet  scharf 
zwischen  Porus  und  Tüpfel.  Der  Porus  ist  eine  wirkliche  Durch- 
brechung, der  Tüpfel  eine  dünnere  Stelle  der  Membran.  Kleine, 
kreisförmige  Tüpfel,  welche  in  Grösse  und  Gestalt  den  Porea 
gleichen,  nennt  er  Poroiden. 
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Oegen  die  Schutt 'sehe  AnffaMung  wendet  Verf.  ein,  das» 
Poren  oder  auch  nnr  Punkte,  welche  ids  solche  gedeutet  werden 
(könnten,  eich  bei  den  Diatomeen  keineswegs  allgemein  finden.  Bei. 
Tielen  sind  überhaupt  keine  nachweisbar,  bei  anderen  ist  ihre  Zahl 
^ine  beschränkte  und  wieder  in  anderen  Fällen  eine  sehr  grosse. 
Dies  ergeben  schon  die  wenigen  in  dieser  Richtung  angestellten 
Untersuchungen. 

Verf.  stimnit  mit  Schtitt  vollkommen  in  der  Annahme  fiberein, 
<lass  die  Poren  zum  Durchtritt  von  Plasma  bestimmt  sind,  und 
ferner  darin,  dass  das  durchtretende  Plasma  nach  Umständen  ver- 
schiedene Functionen  zu  verrichten  hat. 

Soweit  die  Durchbrechungen  der  Membran  einschliesslich  der 
Baphe  in  Betracht  kommen,  glaubt  Verf.  als  Function  des  durch- 
tretenden Plasmas  ansehen  zu  müssen 

bei    Melonra   undulata   Stoffwechsel   und   Stielbildung,   beide 

durch  Porencanäle; 
bei  Pleuroeigma  Stoffwechsel  durch  Poren,  Ortsbewegung  durch 

die  Raphe ; 
bei  Epithemia  die   durch  die  Poren   vermittelte  Function   un* 
bekannt,   Ortsbewegung  durch  die  Raphe   (Stoffwechsel 
durch  Tüpfel); 
bei  Isthmia  die  durch  die  Poren  vermittelte  Function  unbekannt 

(Stoffwechsel  durch  Tüpfel). 
Hieran  knüpft  Verf.  zunächst  einige  weitere  Beobachtungen 
-von  Membrandnrchbrechungen  an.  Die  Untersuchungen  beziehen  sich 
liauptsächlich  auf  Coscinodiseusj  Triceratium^  Diatoma^  TabeUaria, 
^jframmatophoraj  Synedra^  Licmophora  und  Fragäaria.  Es  werdoi 
nicht  nur  die  thatsächlichen  Verhältnisse  der  porösen  Membran- 
Durchbrechungen  geschildert,  sondern  auch  deren  muthmassliche 
Functionen  in  Betracht  gezogen. 

Die  Poren  und  Porencanäle  bef&rdem  sehr  wahrscheinlich 
Plasma  von  innen  nach  aussen.  Wie  weit  dasselbe  aber  heraus- 
-tritt,  sich  auf  der  Oberfläche  verbreitet  und  daher  mit  Recht  „extra- 
membranöses  Plasma^  genannt  werden  darf,  ist  fraglich.  Ebenso 
ungewiss  ist  die  Function  dieses  Plasmas  bei  den  untersuchten 
Arten  von  lathmia,  Epühmnia^  Cotcinodücus  und  Trieeratium. 
Schutt  fasst  als  die  oberste  Aufgabe  des  extramembranösen 
Plasmas  die  Vermittlung  des  centrifugalen  Dickenwachsthums  der 
Membran  auf.  Nach  den  Ausführungen  des  Verfs.  trifft  dies  &kx 
«die  besprochenen  Arten  von  Mdo$ira^  EupodiscuM^  Pleurongma^ 
Diatoma^  TabeUariay  Gframmatophora^  SynSdraj  Licmophora  und 
Fragüaria  nicht  zu;  die  oberste  Aufgabe  des  durch  ihre  Poren 
tretenden  Plasmas  besteht  nach  Verfasser  in  der  Vermittelung  der 
'  Diffusion  oder  der  Oallertbildung.  Aber  auch  die  unbekannte 
Function  der  Poien  von  Isthmiay  Coicinodiscus  und  Epühetnia 
Icönne  nicht  in  dem  Sinne  von  Schutt  gedeutet  werden,  weil 
<Mntrifugale  Membranverdickungen  bei  ihnen  nicht  vorhanden  seien. 
Die  S  Chat  tische  Auffassung  könnte  diaher  nur  f&r  Trieeratium 
J'atms  und  Verwandte  in  Frt^e  kommeü. 
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In  allen  Verf.  bekannten  Fällen  von  Zelltheilung  bei  de» 
BadUariaceen  trennen  sich  die  Tochtersellen  erst,  nachdem  die 
Scbalenmembran  vollständig  ausgebildet  ist,  nur  die  Zwischen-  nnd 
die  Gilrtelbänder  der  jnngen  Zellbälften  pflegen  nach  der  Trennung^ 
zu  entstehen.  Die  centrifngalen  Wandverdicknngen  werden  daher^ 
gleich  wie  die  eentripetalen,  noch  innerhalb  der  Mntterzelle  fertig- 
ausgebildet ;  erst  mit  ihrer  Vollendung  ist  der  Theilungsact  beendet. 
Von  der  Thätigkeit  eines  extramembranösen  Plasmas  in  dem  Sinne,, 
dass  es  auf  die  Oberfläche  der  freien  Zelle  tritt,  um  dort  die 
centrifugalen  Verdickungen  aufzubauen,  kann  bei  den  BadUariaceert 
keine  Rede  sein. 

Verf.  weist  dann  darauf  hin,  dass  Schutt  bezüglich  der 
Bewegungstheorie  des  Verfs.  von  einer  missverstandenen  Auffassung 
ausgehe  und  daher  nothwendig  zu  einem  im  Wesentlichen  ab- 
lehnenden Verhalten  gelange.  Nicht  der  „Rückstoss  des  Wassers^ 
das  durch  das  in  der  Raphe  strömende  Plasma  in  ähnlicher  Weise 
wie  das  Wasser  hinter  einer  Schiffsschraube  fortgeschleudert  wird**,, 
setzt,  wie  Schutt  glaubt,  die  Zelle  nach  der  Theorie  des  Verfs. 
in  Bewegung,  sondern  „die  Reibung  der  von  dem  jeweilig  vorderen 
Pole  centralwärls  fliessenden,  extramembranösen  Plasmaströme  aa 
dem  umgebenden  Wasser". 

Auch  die  Bewegung  einer  Kolonie  von  Nüzschia  {Bacälaria} 
paradoxa  (Gmel.)  Orun.,  auf  welche  Schutt  näher  einginge 
stimmt,  wie  Verf.  zeigt,  mit  den  Voraussetzungen  seiner  Theorie 
durchaus  überein. 

Zum  Schluss  weist  Verf.  noch  einige  andere  Ansichten  Schuttes, 
die  sich  auf  die  Bewegung  von  Einzelzellen  beziehen,  zurück  und 
betont  die  Möglichkeit,  dass  die  bisher  unbekannte  Bestimmung^ 
der  Poren  und  Porencanäle  von  Isihmta,  Coscinodiscus  und  Tri- 
ceratium  die  Vermittelung   einer  beschränkten   Ortsbewegung   sei» 

™^^^*®'  Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin). 

Marpmann^  UeberWasserblüten.  (Zeitschrift  für  angewandt» 
Mikroskopie.    Bd.  V.     1899.    Heft  4.    p.  97.) 

Die  Arbeit  bringt  keine  neuen  Ergebnisse  wissenschaftlicher 
Forschung,  sondern  fasst  in  dankenswerther  Weise  kurz  die  wich- 
tigsten bekannten  Daten  über  Wasserblüten  zusammen.  Besonder» 
erwünscht  wird  Vielen,  die  sich  für  dieses  Thema  interessiren,  die 
kurze  Beschreibung  der  an  Wasserblüten  betheiligten  Thiere  und 
Pflanzen  sein,  so  dass  hierdurch  vorkommenden  Falls  eine  wenigsten» 
oberflächliche  Orientirung  ermöglicht  wird. 

Mignla  (Karltrnhe). 

Borge^  0.9  Süsswasseralgen  von  Franz  Josefs-Land^ 
gesammelt  von  der  Jackson  -  Harmsworth'schen 
Expedition.  (Oefversigt  af  Eopgl.  Vetenskaps-Akademien» 
Förhandlingar.     1899.    No.  7.    p.  751—766.) 

Da  keine  Süsswasseralgen   mit  Ausnahme   der  Diatomeen  ans 

Franz  Josefs-Land  oder  aus  anderen   so  nördlicben  Breiten  luaher 
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bekannt  waren,  zählen   wir   hier  alle  Arten  anf,   die  Verf.  in  den 
eingesammelten  57  Nummern  gefdnden  hat. 

Oo€lo$phaer%um  Naegüianum  Uog.  Phcrmi^m  tenue  (Menegh.)  Gom.  und 
favowm  (Bory)  Gom.  «.  Oseälatoria  Umus  Ag.  ß,  UrguUna  Rab.  und  Boncta 
■Xüts.,  No9toc  commune  Vauch.  Ocdogomum^  speo.  sterilia.  Monostroma  FUcheri 
iBit  typisch  qnadratitchen  Zelleo,  steht  in  der  Ntthe  YOti  if.  tofiue  SimmoDS« 
(kmferva  ftornft^ctna  (Ag.)  und  minor  (WUle)  Klebs.  Miorowpora  Hagnorum  (Kttts.) 
Lagerh.  HormUda  miUtlU  TKütz.)  Toni  (2  Formen).  Schizogonium  dUdferum 
(Kjellm.)  f.  aquae  dnlcis;  der  longitndinalen  Zelltheilnng,  sowie  der  Form  der 
<;hroroatophoren  nach  soheint  dem  Verf.  Ülolhrix  dUeifora  richtiger  ni  SchiwO" 
gonium  als  zn  Ulothrim  an  steilen  za  sein;  Ülolhrix  lamelloea  Beinoh  gehört 
wahrseheinlich  hierher.  Praiiola  erUpa  (Lighthf.)  Ag. ;  P.  furfwracea  (Mert.)  Men. ; 
JP.  fiufnatüU  (Sommerf.)  Lagerst,  mit  var.  Hauiomanni  Gran. ,  P.  fidutina  (Lyngb.) 
Wille,  wozu  P,  filiformU  Keinsch  sichariich  gehört  Cyttoeoceui  humicola 
Naeg.  Palmella  ?  mintote  Leibl.  Pleuroeoceus  wdgarii  Menegh.  SÜehoeoceue 
^eiümrU  Naeg.  SphaereUa  nivalü  Sommerf.  mit  ß  laterüia  Wittr.  Pandorina 
Morum  (MülL)  Borg,  ddamydofnona»  sp.  Vaucheria  terrestru  Lyngb.  nnd  sp.f 
Spirogyra  spec.  ster.  Aneylonema  Nordenekioeldn  Berggr.  CylindroeyBÜB  BrdnS' 
■9omi  Menegh.  Cowiaritan  epeeioBum  Lnnd.  «.  bi forme  Nordst.  mit  forma  and  ß, 
reetangulare  Borge.  C  Buberenatum  Haatzsch,  C.  notahile  Br^b.  0.  annulatum 
<Naeg.)  De  Bary  f  mit  8  Reihen  von  crenae  an  jeder  ZellhXlCte  (mit  Fig.). 
€.  cuHum  (Br^b.)  Ralfs  ff.  (mit  Fig.).  C.  ThwaiUBÜ  Ralfs  f.  (mit  Fig.) 
0.  microBphinetum  Nordst.  C.  aretoum  Nordst.  f.  C.  Bubreniforme  Nordst.  f. 
•C.  Bubprotumidum  Nordst  «.  et  f.  major,  fl  evolutum  Nordst  C»  cotto^um  Nordst. 
mit  f.  StauraBtrum  mintUiBBimum  Reinch.  S.  trieome  (Br^b.)  Menegh.  S,  poly- 
morphum  Br^b.  f.  nnd  ß,  hraehyeerumt  8,  acaridee  Nordst. 

Von  den  hier  erwähnten  Formen  ans  Franz  Josefe-Land  sind 
>32  schon  früher  von  Nowaja  Semija,  Spitzbergen  oder  Grönland 
bekannt,  nnd  zwar  23  von  Nowaja  Semlja,  21  von  Spitzbergen  und 
:24  von  Grönland.  Mehrere  werden  nur  oder  hauptsächlich  in 
•arktischen  oder  alpinen  Gegenden  gefunden: 

SchiMogonium  diBcifemmf  Praeiola  flunnatUie,  P,  velutina,  Sphaereüa  nivaliB  und 
■ß,  lateriÜa^  Aneylonema  Nardenehioeldii,  Coemarium  BpeeioBum  **  und  ß.  C,  micro» 
^htnehimj  C.  aretoum,  C.  Bubrenifoime^  C.  protumidum  a  und  ß,  C,  coeULtum% 
StauroBlrum  minutxBBunum  und  8,  acaridee. 

Nordstedt  (Lnnd). 

JStephanidis,  Ph«,  lieber  den  Einfluss  des  Nährstoffge- 
haltes von  Nährböden  auf  die  Raschheit  derSporen- 
bildnng  und  die  Resistenz  der  gebildeten  Sporen. 
{Archiv  für  Hygiene.     XXXV.     1899.     p.  1—10.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  fährten  zu  folgendem 
Besultat : 

„Die  Raschheit  der  Sporenbildung  ist  auf  schlechteren  Nähr- 
l>öden,  auf  denen  das  Wachsthum  kümmerlich  ist,  eine  grössere. 
Die  Sporen  liegen  aber  auf  den  guten  Nährböden  dichter,  gute 
EmähruDg  der  Fäden  begünstigt  also  nicht  nur  die  absolute, 
aondern  auch  die  relative  Sporenernte.  Die  Qualität  der  auf  den 
^uten  und  schlechten  Nährböden  gebildeten  Sporen  ist  nicht 
wesentlich  verschieden." 

Diesen  letzten  Satz  prüfte  Verf.  dadurch,  dass  er  die  Resistenz- 
-f&higkeit  gegen  Hitze  untersuchte. 

Es  wird  also  der  Buchner 'sehe  Satz  bestätigt:  „Die 
phTsiologische  Ursache  der  Sporenbildung  liegt  in  dem  eintretenden 
Jfangei  an  Emährangsmaterial.'^ 
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Auf  einem  Boden,  dem  stets  neue  Nahrung  mgettihrt  wird^ 
dürfte  also  die  Sporenbildnng  überhaupt  unterbleiben. 

Kolkwite  (Bwlin). 

Mangin^  L«,  Observations  sur  la  membrane  des  Mucarinee»^ 
(Journal  de  Botanique.    T.  XIII.     1899.    p.  209.) 

Während  die  Peronosporaeeen  und  Saprolegniaeeen  hinsichtlieb 
ihrer  Membranbeschaffenheit  durch  den  reichlichen  Q-ehalt  an^ 
Callose  gekennzeichnet  werden,  konnte  Verf.  bei  den  Hypheik 
der  Mueorineen  im  Allgemeinen  diese  Substanz  nicht  nachweisen. 

Die  Hyphen  der  Mficorineen  besteben  aus  Cellnlose  unct 
Pectinverbindungen :  ähnlich  wie  bei  den  Phanerogamen  ist  auch 
bei  ihnen  die  Cellnlose  in  den  inneren  Membranschichten  reich- 
licher als  in  den  äusseren.  Die  bei  den  Mueorineen  auftretende- 
Cellnlose  ist  übrigens  gegen  verschiedene  Reagentien  Widerstands» 
fUiiger  als  die  der  Phanerogamen  und  Oefässkryptogamen ;  im. 
Schweizerischen  Reagens  bleibt  sie  ungelöst;  erst  nach  Vor- 
behandlung mit  Salzsäure  und  Kalilauge  geht  sie  in  eine  lösliche- 
Modification  über. 

Die  Membran  der  Lufthyphen  unterscheidet  sich  von  den 
der  andern  durch  den  Grad  ihrer  Cutinisirung.  Das  bei  ihnea 
ausgebildete  Cutin  ist  nicht  identisch  mit  seiner  gewöhnlichen 
Modification. 

Die  Fruchthyphen  sind  bei  Mucor^  PäobcluSy  MortiereUa  u.  s.  w. 
durch  Ealkincmstationen  ausgezeichnet  Bei  den  Syncephaliden. 
fehlt  dergleichen  völlig. 

Die  Membran  der  Sporangien  lässt  bei  den  Mueoreen  eine  be- 
sondere Complication  erkennen.  Die  Haut  der  jugendlicheo- 
Sporangien  besteht  aus  Cellnlose  plus  Pectinverbindungen,  auf  sie. 
wird  später  von  innen  eine  Calloseschicht  aufgelagert.  Zugleicb 
verschwindet  allmählich  die  Cellnlose  der  primären  Membran  und 
wird  durch  Ealkabscheidungen  ersetzt.  Schliesslich  besteht  die: 
Sporangiumwand  nur  noch  aus  diesen  und  der  Calloseschicht. 

Die  Membran  der  endogenen  Sporen  verhält  sich  ver- 
schiedenen Reagentien  gegenüber  indifferent :  erst  nach  Vorbehand- 
lung mit  Salzsäure  und  Kalilauge  giebt  sie  deutliche  Callose- 
reactionen.  Die  Membran  der  exogenen  Sporen  (Stylosporen^ 
Zygosporen)  haben  Cellulosecharakter  und  entsprechen  hierin  dei» 
Mycelwänden,  aus  welchen  ihre  Hüllen  hervorgegangen  sind. 

Küster  (Halle  a.  a) 

Herzoge  Th.,  Standorte  von  Laubmoosen  aus  den» 
Florengebiet  Freiburg.  (Separat  -  Abdruck  aus  Mit- 
theilungen des  Badischen  botanischen  Vereins.   1900.  p.  1 — 12.)> 

Seit  seiner  letzten  Veröffentlichung  hat  Verf.  wieder  eine 
grosse  Anzahl  neuer  Moose  fUr  das  Gebiet  aufgefunden,  voq> 
welchen  die  interessantesten  immer  dem  Feldberggebiete  angehören  ; 
dazu  kommen  noch  einige  früher  von  AI.  Braun,  Sickenberger 
und  anderen  Bryologen  entdeckte  Arten,  die  nach  langer  Zeit  vom. 
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Verf.  wieder  gesammelt  worden,   wie  Dicranum  Starckiit    Tortdla 
fragüu^  Eypnum  purpurascen$  etc. 

Unter  den  vielen  intereBsanten  Arten,  die  der  nnermüdliche 
Verf.  in  Freibnrgs  nftherer  und  fernerer  Umgebong  nachwies  und 
unter  welchen  sich  manche  Seltenheiten  finden ,  znm  Beispiel: 
Ephememm  cdhaereM^  FUndens  Mildeanusj  Triehostomwn  Warn- 
Mtorßif  Cineüdotus  riparitu,  Bryum  Oertoigii^  Hypnum  Haider 
nianumy  sind  folgende  Species  als  neu  fttr  das  Grossherzog- 
thnm  Baden  zu  melden: 

Didymodcn  olftigemt»  Vent  An  feaohten  Bandsteinfelien  im  oberen 
Wntachihal. 

BarhtUa  reßexa  Brid.  Schon  1898  bei  Lanfenbur^  eis  neu  für  Beden 
notirt,  wurde  diese  Art  encb  für  Freibnrg  am  Rbeinnflsr  bei  Rbeinweiler  Tom 
Verf.  naehgewiesen. 

Grimmia  ineurva  Bebwgr.    Steril  am  KandeL 

Orimmia  elongata  Klf.  —  Feldberg,  an  trockenen  Felsen  des  Baldenweger- 
backs  nnd  am  „Alpinen  Steig*^,  steril. 

CoMcimodon  humüu  Milde.  —  Feldberg:  in  einem  kleinen  Rüschen  am 
Bälden wegerbnck  in  Gesellschaft  von  C.  pulvinatu^f  sn  welchem,  nach  Verf/s 
Ansicht,  diese  Art  als  eine  TerkOmmerte  Form  gehören  dürfte. 

Wehera  longicoUa  Sw.  —  Feldberg :  an  fenchten  Felsen  im  Zastlerloch  nnd 
am  Nordwestabhang  gegen  den  Napf. 

Webtra  lutüeent  Limpr.  —  Schaninsland :  anf  lockerem  Waldboden 
zwischen  900  nnd  1000  m. 

Wßbera  ^phagnieola  Br.  et  Seh.  —  Yöllig  steril  anf  der  Insel  im  Nonnmatt- 
weiher bei  der  Sirnits. 

Phüonoti»  alpicola  Jnr.  —  Feldberg :  mit  Früchten  an  einer  steilen,  wasser- 
überrieselten, felsdnrchsetsten  Graswand  an  der  Seewand. 

Ortkotheeium  intrieatum  Hartm.  —  Znerst  im  Wntachihal  von  C.  Müller 
nnd  dem  Verf.  für  Baden  entdeckt,  wnrde  diese  Art  in  schönen  Rüschen  auch 
am  Wasserfall,  der  vom  Seebnok  in  den  Feldsee  hernnterstürst,  von  C.  Müller 
gesammelt. 

Braehythecium  Müdeanum  Schpr.  —  An  einem  Wiesengraben  bei  Pfaffen- 
weiler. 

Plagiotheeivm  eurvi/olium  Schlieph.  —  Anf  Waldboden  swischen  Siensheim 
nnd  Simonswald  und  in  Nadelwald  anf  dem  Kandel. 

Plagiotheeium  pulch€llum  Br.  enr.  —  Feldberg:  an  einem  alten  Ahorn  gegen 
den  Napf  mit  Metugeria  pubescent, 

Piagiothecium  Ruthei  Limpr.  var.  mpineola.  —  Anf  feuchtem  GerüU  über 
anderen  Moosen  im  Zastlerloch  am  Feldberg. 

Effpnum  eatUiguum  Nees.  —  An  einer  Tanne  an  der  Notschreistrasse. 

Eypnum  arctieum  Sommerf.  —  Mit  Früchten  in  einem  Bächlein  im 
Zastlerloch  am  Feldberg. 

Endlich  theilt  uns  Verf.  mit»  dass  die  in  seiner  letzten  Zusammenstellung 
Freiburger  Laubmoose  erwähnte  PhUonotU  fontana  var.  eapUlarU  Lindb.  nicht 
an  dieser  Art,  sondern  sn  Ph,  ÄrnelHi  Husn.  gehört,  also  gleichfalls  neu  für 
die  Flora  von  Baden  ist. 

Geheeb  (Freiburg  i.  Br.). 


Oogela^  FranZy  Ein  Beitrag  zur  Gefässkryptogamen- 
flora  im  nordöstlichen  Earpathengebiete  von 
Mähren.  (Verhandlangen  des  naturforschenden  Vereines  in 
Brunn.    Band  XXXVI.     1897.    Abh.    p.  3—5.) 

Verf.  gibt  die  Fandorte  im  genannten  Gebiete  für  28  Gefäes- 
krjptogamen-Arten  an,  and  zwar  17  Fütcineen^  3  Ophioglo$$een^  5 
Eguiaeteen   and  3  Lycopodieen.     Danmter   ist   fßr   das    mfthrische 
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Florengebiet  eine  Art  neu,  nämlich  Strtdkiopteris  germanica  WiJlä. 
Vier  weitere  Species  der  Gefässkryptogamen  sind  dem  Verf.  aas 
diesem  Gebiete  bekannt,  doch  hat  sie  derselbe  bisher  noch  nicht 
selbst  aufgefunden. 

Leneoek  (BnLnn). 

Boareet,    P.^       Sur    Tabsorption      de     Tiode     par    les 
vägätauz.      (Comptes   rendus    des   s^ances  de  TAcadämie  des 
•     Sciences  de  Paris.    T.  CXXIX.     1899.    No.  20.     p.  768—770.) 
Verf.  stellte  fest,  dass  100  kg  Boden  0,83  mgr  Jod  enthalten* 
Er  säete  darin   die   verschiedensten  Samen    aus,    welche    in    einer 
Liste  p.  769   zusammengestellt  sind,   und    ennittelte   später  durch 
quantitative  Analysen  die  Mengen  des  aufgenommenen  Jods.     Da- 
bei stellte  sich  heraus,   dass  die  Lüiaceen  und  Chenopodiaceen  viel 
Jod  speichern,  die  Solanaceen  und  UmbeUiferen  dagegen  viel  weniger, 
z.  Th.  kaum  bestimmbare  Spuren. 

Kolkwits  (Berlin). 

Bosse^  W.y  lieber  die  Bildung  des  Vanillins  in  der 
Vanille  fr  ucfat.  [Mittheilung  aus  dem  Laboratorium  des 
Kaiserlichen  Gesundheitsamtes.]  (Zeitschrift  für  Untersuchung 
der  Nahrungs-  und  Genussmittel.  Jahrgang  1900.  Januar, 
pp.  21—25.) 

Der  durch  seine  monographische  Bearbeitung  der  Vanille  be- 
kannte Autor  benutzte  die  Gelegenheit,  frische  unreife  Früchte  von 
Vanüla  pompona  aus  dem  Berliner  botanischen  Garten  zu  erhalten, 
zu  einer  Untersuchung  über  die  Art  des  Entstehens  des  Vanillins. 
Nachdem  J.  Behrens  vor  Kurzem  nachgewiesen  hatte,  dass  man 
aus  Vanilleblättern  durch  Erhitzen  mit  Säuren  einen  wie  Vanille 
riechenden  Körper  erhalten  kann,  erschien  die  bereits  von  Tie- 
man  n  und  R.  Haarmann  ausgesprochene  Vermuthung,  dass 
dem  Vanillin  ein  Glukosid  zu  Grunde  läge,  sehr  wahrscheinlich. 
In  der  That,  gelang  es  auch  dem  Verf.  aus  dem  mittelst 
80^/o  Alkohol  gewonnenen  von  Gerbstoffen  etc.  befreiten  wässerigen 
Auszuge  der  unreifen  Vanüla  pompona-Fmciht  sowohl  mit  Schwefel- 
säure, als  mit  Salzsäure  und  Emulsin  einen  kräftig  nach  Vanille 
riechenden  Körper  zu  erhalten.  Wenn  auch  wegen  der  geringen 
verfügbaren  Menge  eine  Schmelzpunktbestimmung  nicht  ausg;efuhrt 
werden  konnte,  so  erscheint  es  doch  gesichert,  dass  dieser  Körper 
mit  Vanillin  identisch  ist  und  aus  einem  in  der  unreifen  Frucht 
vorhandenen  Glukoside  durch  die  Einwirkung  der  Säuren  resp. 
des  Emulsins  abgespalten  wird. 

Da  die  verschiedenen  Verfahren  bei  der  Präparation  der 
Vanille  ganz  verschiedene  Wärmegrade  anwenden  lassen,  so  wäre 
es  gewiss  dankenswerth,  wenn  an  Ort  und  Stelle  der  Vanillege- 
winnung genaue  Versuche  ausgeführt  würden  über  die  zur  Erzielang 
hohen  Vanillingehaltes  günstigsten  Temperaturen  und  die  Dauer 
ihrer  Einwirkung. 

Appel  (Charlottenbnrg). 
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Knhla^  Fritz,  Die  Plasmaverbindangen  bei  Vücum  album, 
[Mit  Berücksichtigung  des  Siebröhrensjstems  von 
Cucurbita  Pepo.]  (Botanische  Zeitung.  Jahrgang  LVIII.  I. 
Abtheilung.     1900.    p.  30.    Mit  einer  DoppelUfel.) 

Es  ist  nicht  ganz  richtig,  wenn  der  leider  inzwischen  in 
Jugendlichen  Jahren  verstorbene  Verfasser  in  der  Einleitung  be- 
hauptety  es  seien  bis  jetzt  in  keinem  einzigen  Falle  an  einer  Pflanze 
alle  in  ihr  vorkommenden  Zellformen  und  Gewebe  auf  ihren  proto- 
plasmatischen Zusammenhang  hin  studirt  worden.  In  der  That 
ist  dies  vor  10  Jahren  durch  den  Referenten  geschehen.  Ref.  hat 
damals  gerade  auch  Vücum  zum  Ausgangspunkt  seiner  Unter- 
suchungen gemacht,  hat  die  Verbindungen  überall  gesucht  und 
mit  Ausnahme  der  Wände  zwischen  den  Siebröhren,  Geleitzellen 
und  dem  Cambiiorm  einerseits,  der  zwischen  Spaltöffhungsschluss- 
zellen  und  Epidermiszellen  andrerseits  auch  gefunden.  Dass 
er  damals  verschiedenen  Täuschungen  unterlegen  ist,  die  ihm 
später  nachgewiesen  wurden,  gibt  er  gern  zu  und  glaubt;  dass 
dies  bei  der  Schwierigkeit  der  Arbeit  sehr  entschuldbar  war, 
zumal  er  —  rein  auf  ziemlich  beschränkte  Privatmittel  angewiesen 
und  nicht  über  ein  wohl  ausgerüstetes  Laboratorium  verfügend  — 
nicht  in  der  Lage  sich  befand,  neue  Metboden  und  neue  Reagenzien 
prüfen  zu  können.  Aber  gerade  bei  Viscum  hat  er  auch  die 
wirklichen  Verbindungen  und  nicht  verzerrte  Tüpfelfüllungen  ge- 
eehen,  wie  seine  Abbildungen  beweisen. 

Da  jedoch  bei  anderen  Pflanzen  Täuschungen  einmal  vorlagen, 
so  war  es  ein  sehr  verdienstvolles  Unternehmen  des  Verfassers, 
<iie  Untersuchung  unter  Arthur  Meyers  bewährter  Leitung  von 
I^euem  aufzunehmen.  Das  Ergebniss  ist  so,  wie  Ref.  es  nicht  anders 
erwartet  hat.  Sämmtliche  lebenden  Zellen  von  Viscum  stehen  ohne 
Ausnahme  durch  Plasmaverbindungen  mit  einander  in  Verkehr.  Ihre 
Dicke  ist  bei  allen  Zellen  im  wesentlichen  gleich,  so  dass  für  die 
Innigkeit  des  protoplasmatischen  Zusammenhanges  hauptsächlich 
-die  Anzahl  der  Verbindungen  in  der  trennenden  Wand  ein  Maass 
abgiebt.  Verf.  hat  sich  der  grossen  und  dankenswerthen  Mühe 
unterzogen,  diese  Zahl  im  Verhältniss  zur  Wandfläche  festzu- 
stellen und  hat  sie  auf  der  Einheit  der  Schliesshautfläche  annähernd 
<$onstant  gefunden,  nämlich  ungefähr  130  auf  100  f~L^»  Da  nun 
•die  Verbindungen  mit  der  nachher  zu  nennenden  Ausnahme  nur 
in  den  Tüpfeln  vorkommen,  so  giebt  anch  wieder  deren  Grösse 
und  Vertheilnng  ein  Maass  für  den  Umfang  des  protoplasmatischen 
Zusammenhanges.  Die  erwähnte  Ausnahme  betrifft  die  Wände 
zwischen  Siebröhren  und  Geleitzellen,  welche  ungetüpfelt  und  den- 
noch von  zahlreichen  Verbindungen  durchsetzt  sind,  eine  Thatsache, 
•deren  Richtigkeit  bekanntlich  von  Czapek  mit  aller  Entschieden- 
heit geleugnet  worden  ist.  Verf.  hat  bezüglich  des  Leptoms  auch 
€^ucurbita  herangezogen  und  auch  hier  die  Verbindungen  überall  nach- 
weisen können.  Die  wenigsten  Verbindungen  fand  er  hier  sowohl, 
wie  bei  der  Mistel,  in  den  die  Siebröhren  und  das  Cambiform  von 
«inander  trennenden  Wänden.  Im  Uebrigen  zeigte  sich,  dass 
langgestreckte    Zellen    die    reichste   Tüpfelung   resp.    die   meisten 
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PlasmaverbindaDgeii  auf  den  Querwänden  besitzen,  so  dasB  also  i» 
der  Längaricbtong  dieser  Zellen  die  Commnnication  besonders  be- 
vorzagt  ist.  Das  ist  wieder  einmal  eine  Tbatsacbe,  welche  sehr 
für  ihre  active  Rolle  bei  der  Leitung  der  Assimilate  spricht. 

Für  die  Annahme  einer  nachträglichen  Entstehung  der  Ver* 
bindungen,  nachdem  eine  nicht  perforirte  Wand  angelegt  ist,  hat 
Verf.  ebensowenig  wie  damals  Referent  sichere  Anhaltspunkte  ge* 
ftinden  und  auch  darin  stimmen  seine  Ergebnisse  mit  denen  des  letzteren, 
überein,  dass  die  das  Pflanzenindividuum  nach  aussen  abschliessend 
den  Wände  nicht  von  Verbindungen  durchsetzt  gefunden  wurden^ 
Sphr  hübsch  und  instructiv  ist  das  Schema  eines  Querschnitta 
durch  die  einjährige  Axe  vom  Visenrnj  welches  Verf.  auf  der  letzten 
Seite  seiner  Arbeit  giebt. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  die  ungemein  wichtige  Frage  der 
Plasmaverbindungen  jetzt  wieder  in  Fluss  kommt.  Erwähnen  will 
Ref.  bei  dieser  Uelegenheit,  dass  er  selbst  seine  Untersuchungen 
hierüber  ebenfalls  seit  längerer  Zeit  wieder  aufgenommen  hat 
Bei  der  Beschränktheit  seiner  Zeit  kann  er  leider  eine  baldige 
Veröffentlichung  noch  nicht  in  Aussicht  stellen  und  nur  soviel 
mittheilen  y  dass  er  die  Verbindungen  jetzt  aach  bei  mehreren 
niederen  Pflanzen  aufgefunden  hat,  wo  sie  bisher  vermisst  wurden 
oder  ihr  Vorkommen  sehr  zweifelhaft  war. 

Kieniti-Oerloff  (WeilbnrgX 

Chodat,  B.   et   Boabier,   A,  M«,   Sur   la  plasmoljse  et   la. 

membrane   plasmique.     (Extrait  du  Journal  de  Botanique. 

T.  XII.     1898.    No.  8.     15  pp.     1  pl.). 

Die  Verff.  haben  die  Zellen  von  Pflanzen  aus  den  ver- 
schiedensten Verwandtschaftsgruppen  plasmoljsirt  und  kommen  auf 
Orund  ihrer  sehr  grundlichen  Studien  zu  den  folgenden  Ergeb- 
nissen : 

1)  In  den  Zellen,  gleichviel  ob  sie  isolirt  oder  zu  Fäden  oder 
Geweben  verbunden  sind,  hebt  sich  das  plasmoljsirte  Protoplasma 
nicht  vollständig  von  der  Zellmembran  ab,  sondern  bleibt  eine 
Zeit  lang  mit  der  Membran  durch  mehr  oder  weniger  zahlreiche 
Fäden  des  Ectoplasma  (der  Hautscbicht)  verbunden. 

2)  Man  darf  diese  Methode  nicht  anwenden,  um  das  Vor- 
handensein von  Plasmaverbindungen  zwischen  den  Zellen  nachzu* 
weisen,  wie  dies  Kohl  gethan  hat,  denn  man  erhält  dieselben 
Fäden,  auch  wenn  man  Pflanzen,  die  nicht  aus  Zellen  bestehen 
(z.  B.  Vaueheria)^  oder  Haare  plasmolysirt. 

3)  Die  Bildung  dieser  Fäden  kann  man  durch  die  Annahme 
erklären,  dass  das  Ectoplasma  eine  viscöse  Beschaffenheit  hat,  und 
so  an  der  Membran  adbärirt  —  diese  Adhärenz  würde  durch  die 
Plasmolyse  theilweise  unterbrochen  werden  —  oder  auch  dadurch^ 
dass  das  Ectoplasma  in  seiner  Orenzlamelle  unmerklich  in  die 
Membran  übergeht  und  je  nach  Umständen  neue  Oppositiona- 
Lamellen  durch  Differentiation  in  derselben  Weise  hervorbringen 
kann,  wie  dies  bei  der  Bildung  von  Zoosporen  geschieht. 
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4)  Die  Adhärenz  des  Ectoplaema  an  der  Membran  bedingt 
snm  Theil  sein  paasiveB  Verhalten  bei  der  Plasmabewegnng. 

5)  Die  HadtBchicht  darf  in  den  gewöhnlichen  Fftllen  nicht 
fär  vollständig  differensirt  angesehen  werden,  ist  also  nicht  eiD 
besonderes  Organ  oder  eine  Einheit  der  Zelle,  sondern  sie  geht  iu 
gleicher  Weise,  wie  bei  vielen  Algen,  nnmerklich  in  die  Membran- 
fiber und  setzt  sich  bis  zn  dem  kömigen  Plasma  fort,  mit  dem  sie 
stärker  als  mit  der  Membran  adhärirt,  wodurch  sich  ihr  Abheben 
bei  der  Plasmolyse  erklärt. 

Weisse  (ZeUendorf  b,  Berlin). 

Nleotra,  L»,  Della  eterocarpia,  segnatamente  nelle- 
Sinanteree.    Sassari  1899, 

Verf.  behandelt  in  ausführlicher  Weise  und  von  verschiedenea 
Gesichtspunkten  aus  die  Heterocarpie  in  der  Familie  der  Componten^ 
im  Anschluss  an  eine  frühere  Arbeit  von  Delpino  und  sein» 
eigenen  Untersuchungen. 

In  dem  ersten  Capitel  werden  die  Grenzen,  in  welchen  sick 
die  Heterocarpie  bewegt,  besprochen,  deren  Maximum  und  Minimum 
erläuternd.  Das  nächste  Capitel  enthält  eine  Uebersicht  und  Be- 
sprechung derjenigen  Familien,  in  welchen  dem  Verf.  Heterocarpie: 
bekannt  ist.  Dann  folgt  eine  speciellere  Beschreibung  der  ver- 
schiedenen Weisen,  in  welchen  bei  den  Composüen  die  Heterocarpiei> 
zur  Ausbildung  kommt: 

a)  Geometrische  Verschiedenheiten  in  dem  Achenium 

1.  bezüglich  der  Grösse, 

2.  bezüglich  der  Form. 

b)  Unterschiede  in  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche. 

c)  Unterschiede    in    Bezug    auf    die    Erhabenheit  der   Ober- 
fläche. 

d)  Unterschiede  in  der  Färbung. 

e)  Geringere  oder  stärkere  Entwickelung  des  Pappusstieles. 

t)  Verschiedene  Beziehungen   zu  den  Schuppen  des  Recepta- 

cidum  zu  den  inneren  Blättern  des  Blütenköpfchens, 
g)  Unterschiede  in  der  Beschaffenheit  des  Pappus 

1.  bezüglich     der     Form     und     der    Bekleidung    seiner 
Elemente, 

2.  bezüglich   der  Zahl,    der    Gruppirung,    der   scheinbareni 
Stellung  der  auf  einer  Seite  buckeligen  Früchte, 

3.  bezüglich  ihrer  Länge  und  Grösse, 

4.  bezüglich  ihres  Abfallens  oder  Stehenbleibens  im  Fmcht*- 
stande, 

5.  bezüglich  ihres  gegenseitigen  Aneinanderhaflens. 

Im  4.  Capitel  finden  sich  einige  Betrachtungen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  den  Formen  der  Früchte  und  den  biologischeiii 
Verbältnissen  derselben.  Der  grösste  Theil  der  Arbeit,  das  fünfte* 
Capitel,  umfasst  eine  Aufzählung  der  beobachteten  Fälle  vox» 
Heterocarpie.  Es  werden  113  Gattungen  behandelt,  unter  denei> 
AnihemiSf   Calendula^    Hypoehaeris^   Füago   und  Buphihalmum   ana 
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i^usführlichBten  beschrieben  sind.  In  den  beiden  letzten  Capiteln 
berührt  Verf.  die  sehr  schwierigen  Fragen  bezüglich  der  Be- 
«dingnngen  der  Heterocarpie  und  ihre  wahrscheinlichen  Zwecke. 

Boss  (HOncben). 

Kohl^  F.  Qmf  Die  paratonischen  Wachsthumskrüm« 
mnngen  der  Gelenkpilansen.  (Botanische  Zeitung.  Jahr- 
gang LVIII.  1900.  Abtheilnng  I.  Originalabhandlungen.  Heft 
1/2.    p.  1—28.     Mit  2  Tafeln.) 

Den  Hauptantheil  an  der  Arbeit  beansprachen  die  Versuche 
mit  Trade$cantta  viridis^  welche  von  schönen  Figuren  be- 
gleitet sind. 

Am  meisten  ist  der  dritte  oder  vierte  Ejioten  f&r  geotropischen 
Reiz  empf&nglich.  Die  Reaction  nimmt  nach  beiden  Seiten  des 
'Stengels  von  diesem  Punkt  aus  ab  und  ist  im  ersten  Knoten  gleich 
Null,  im  achten  bis  zehnten  e'benso. 

Man  kann  im  Allgemeinen  dem  TVacf^^can^ta-Stengel  die 
Blätter  und  einige  Internodien  abschneiden,  ohne  dass  die  geo- 
tropische  Reizbarkeit  aufhört,  man  darf  aber  nicht  den  unmittelbar 
4iber  dem  zu  prüfenden  Knoten  befindlichen  entfernen.  Dann  ist 
-die  Reizbarkeit  verschwunden.  Dasselbe  trifft  zu,  wenn  man  das 
unmittelbar  höhere  Internodium  so  krümmt,  dass  der  dem  Versuchs- 
knoten nächst  höhere  der  Einwirkung  der  Schwerkraft  ent- 
-zogen  wird. 

In  diesen  Punkten  wendet  sich  Kohl  gegen  die  Behauptungen 
JBarth's. 

Auch  die  autotropische  Geradestreckung  gekrümmter  Knoten 
unterbleibt,  wenn  man  den  nächst  höheren  entfernt. 

Kur  die  Knoten,  nicht  die  Internodien,  vermögen  den  Schwer- 
kraftreiz aufzunehmen.  Die  Internodien  vermögen  den  Reiz  aber 
zu  leiten,  doch  nur  in  basipetaler  Richtung. 

Auffallend  ist  der  grosse  Zuckergehalt  in  der  Kachbarschatt 
>der  Gelenke. 

Werden  die  Sprosse'  während  der  Versuche  in  luftfreiem 
Wasser  gehalten,  so  vollzieht  sich  der  Krümmungsvorgang  dennoch, 
in  einer  Kohlensäure-Atmosphäre  aber  nicht.  Wegen  näherer  Einzel- 
iieiten  möge  im  Original  nachgesehen  werden. 

Kolkwiti  (Borün.) 

fammely  L.  H.^  Anatomical  characters  of  the  seeds  of 
Leguminosaej  chieflj  genera  of  Graj's  ManuaL  (Trans. 
Acad.  Science  of  St.  Louis.  IX.  p.  91—263.  PI.  7—35. 
1899.) 

Die  Arbeit  bringt  zunächst  eine  kurze  historische  Einleitung, 
in  welcher  Verf.  die  Arbeiten  von  Mar  cell  us  Malpighi,  1687, 
welcher  zuerst  die  sogenannten  Palissadensellen  (vom  VerC 
Halpighi'sche  Zellen  genannt)  beobachtete,  bespricht. 

Unter  der  Rubrik  allgemeine  histologische  Betrachtongea 
l>68chreibt  Verf.  die  Malpighi'schen  Zellen.  Die  Cuticula  wird 
fliit  Chlorsinkjod   oder  Jod   und  SchwefeLsäure   gelbbraun  geftrbt 
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Die  ooDiBohen  Vorsprünge  einiger  Arten  und  die  Porenkanäle  in 
den  Zellen  von  Stropho^tyles  paueiflorus  werden  besprochen.  In 
den  Zellen  von  unreifen  Samen,  hauptsächlich  von  Muenna^  findet 
Verf.  Asparagin,  in  älteren  Zellen  Tannin.  Die  ^Lichtlinie^  ist 
der  interessanteste  Punkt  der  Mal pighi'schen  Zellen ,  Verf.  findet 
sie  in  allen  Arten,  mit  Ausnahme  von  Chfxpmannia.  Die  Zellwand 
ist  in  ihrer  Nähe  physikalisch  und  chemisch  verändert.  Ausser  den- 
Untersuchungen  über  die  Lichtlinie  in  den  Leguminosen-Zellen 
untersuchte .  Verf.  die  Samen  von  vielen  Arten  der  Tiliaeeen^ 
Stereuliaceen^  Malvaceen^  Cncurbüaceeny  LdbinUriy  Convolvulaceen^ 
Geraniaeeen,  Rhamnaceen^  Nymphaeaceen^  Seitamineen  und  Marsi- 
liaceen. 

In  den  Leguminosen  sind  die  Malpighi' sehen  Zellen  nicht 
verholzt.  Die  Lichtlinie  und  die  ganzen  Malpighi' sehen  Zellen 
von  Ceanothvs  americanua  sind  verholzt.  Verf.  findet,  dass  in  dcD 
verschiedenen  Familien  in  Bezug  auf  die  Verholzung  dieser  Zellen 
grosse  Unterschiede  wahrzunehmen  sind.  Er  bespricht  darauf  di& 
ökologischen  und  physiologischen  Beziehungen  dieser  Zellen. 

Es  folgen  hierauf  Einzelbeschreibungen  der  verschiedenei> 
Lagen  der  Samenschale.  Die  innere  Schale  ist  gewöhnlich  als 
eine  einzige  Zellenreihe  vorhanden,  die  oft  so  zusammengedrückt 
ist,  dass  sie  nicht  zu  erkennen  ist.  Verf.  fand  sie  in  den  Gattungen 
Oymnodadus,  Lathyrus^  Vicia  und  Pisum. 

Das  Endosperm  wird  ausführlich  beschrieben.  Es  ist  in  de» 
meisten  Gattungen  zu  finden.  Verf.  hält  die  verdickten  Theile 
desselben  für  Reservecellulose. 

Die  Reservesto£fe  der  Samen  sind .  sehr  verschieden,  sie  be- 
stehen aus  Stärke,  Oel,  Proteiden  und  Reservecellulose. 

Der  grösste  Tbeil  der  Arbeit  ist  eine  systematische  Be* 
arbeitung  von  16  Unterfamilien,  wozu  59  Gattungen  und  103  Arten 
gehören.  Die  besprochenen  Unterfamilien  sind  nach  Bentham^ 
und  Hooker  wie  folgt:  Podalyriae^  Sophoreaej  OenUteae^Trifoliaej. 
Loteae,  Oalegeae^  Hedysareae^  Vicieaej  PhaseoUae^  Bauhinieae^ 
^caesalpinieae,  CasHeae^  Amherstieaey  Ädenanihereae^  Eumimoseae 
und  Acacieae, 

In  vielen  Gattungen  findet  Verf.  bestimmte  Charaktere,  di& 
sich  zu  diagnostischen  Zwecken  verwenden  lassen,  in  anderen  sind 
solche  nicht  so  aufifällig.  Eine  tabellarische  Zusammenstellung 
der  Gattungen,  in  welcher  Verf.  dieselben  nach  den  von  ihm  ge- 
fundenen histologischen  Merkmalen  eintheilt,  ist  theilweise  ala 
Schlüssel  zu  gebrauchen.  Die  Liste  der  angegebenen  Schriften,, 
sich  auf  die  Papilionaceen  beziehend,  beträgt  die  gewiss  enorme 
Zahl  von  294,  denen  noch  180  allgemeine  Werke  folgen,  eine 
Litteraturliste  von  475  Titeln,  welche  von  der  unermüdlichen  Aus- 
dauer des  Verf.  zeugt. 

In  sechs  Tabellen  giebt  Verf.  darauf  die  mikrochemischen 
Eigenschaften  der  folgenden  Lagen  an:  M  alpig  hinsehe  Zellen,  der 
Cuticula,  der  cuticularisirten  Schicht,  der  Osteosderiden,  der  er- 
nährenden Schicht,  der  Cotyledonen  und  des  Endosperms ;  28  Tafeln^ 
davon  zwei  im  Farbendruck,  vervollständigen  die  Arbeit 

Ton  Sohrenk  (St.  LouU).  j 
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Wettetein^  B.  t.^  Die  Innovationsverhältnisse  von 
PJuueolus  coeeineuM  L.  (s  i%.  multifiara  Willd.)*  (Oester- 
reichische  Botanische  Zeitschrift  XLVII,  XLVIII.  Mit  Tafel  I 
und  2  Figuren  im  Text.) 

Verf.  findet,  dass  die  Angaben,  FKaseoltu  coecineui  sei  eine 
-einjährige  Pflanze,  irrthümlich  ist,  sondern  dass  sie  eine  gewisse 
Zeit  zu  perenniren  vermag.  Wettstein  stellte  zahlreiche  Cnltnr- 
▼ersuche  an  und  fand  übereinstimmend,  dass  die  Pflanzen  des  ersten 
-Jahres  ihre  Wurzeln  rübenartig  verdicken,  und  dass  im  zweiten 
Jahre  aus  diesen  Rüben  normale  Pflanzen  heranwachsen.  Im  dritten 
•Jahre  jedoch  fangen  die  Pflanzen  an,  sehr  schwächlich  zu  werden 
und  das  höchste  vom  Verf.  erzielte  Alter  war  4  Jahre,  dann 
-wurden  die  Pflanzen  schwach  und  kümmerlich  und  starben  ab. 
Verf.  bezeichnet  die  rübenförmge  Anschwellung,  derjenigen  von 
RaphanuM  und  Oydamen  entsprechend,  als  Hypocotjl-Ejiolle. 

Es  ist  dieser  Fall  fOr  die  Frage  der  Artbildung  von  hohem 
Interesse  und  es  fragt  sich  nun,  ist  Pha»€oL%t8  coeciMu»  perena  und 
wird  nur  in  Europa  einjährig  gezogen,  oder  ist  die  Pflanze  von 
'Hause  aus  annuell  und  hat  in  der  Cultur  die  Eigenthümlichkeit 
•des  facultativen  Perennirens  angenommen.  Verf.  glaubt  wohl  mit 
Becht,  dass  die  zweite  Möglichkeit  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit 
*f&r  sich  hat,  sondern  dass  Ph.  eoccineus  eine  ursprüngliche,  d.  h. 
in  der  Heimath  *  perenne  Pflanze  ist,  welche  bei  uns  in  Folge  der 
lierrschenden  klimatischen  Verhältnisse  nicht  zu  überwintern  im 
•^Stande  ist,  und  daher  als  annuelle  Pflanze  culttvirt  wird,  und  da- 
durch wieder  die  Tendenz  hätte,  die  Fähigkeit  des  Perennirens  aeu 
verlieren  und  annuell  zu  werden.  —  Es  wäre  dies  also  ein  deat« 
lieber  Fall  der  Umprägung  einer   perennen   Art  in  eine  annuelle. 

Ausser  dem  erwähnten  Haupttbema  der  Arbeit  spricht  Verf. 
noch  zahlreiche  Gedanken  über  die  Artbildung  im  Allgemeinen 
4M1S,  die  hier  nur  kurz  erwähnt  werden  können. 

Qraebner  (Berlin). 

Xagerheim,  0.  von^  Ueber  Lasiu$  fuliginoaus  und  seine 
P  i  1  z  z  u  c h  t  (Sep.-Abdruck  aus  Entomologisk  Tidskrift .  Stock- 
holm 1900.     13  pp.) 

Von  pilzzüchtenden  Insecten  sind  bisher  Ameisen,  Termiten 
find  Käfer  näher  studirt  worden.  Sie  leben  zumeist  in  den  Tropen 
'and  ernähren  sich  ausschliesslich  von  besonderen  Pilzen,  die  sie 
«orgfilltig  cultiviren.  Verf.  hat  eine  pilzzüchtende  Ameise,  den 
glänzend  schwarzen  Larius  fuUginoma  (Latr.),  näher  studirt,  der  in 
•^en  Laubwäldern  des  südlichen  und  mittleren  Schwedens  von  ibm 
beobachtet  wurde,  und  einen  Pilz,  Septosporium  myrrnecophäum 
Fres«,  cultivirt,  der  dem  Insect  weniger  als  Nahrung,  als  zur 
Festigung  und  Auskleidung  der  Eammerwände  ihres 
Baues  dienen  dürfte.  Die  Ameise  baut  ihre  kunstvollen  Nester 
in  alte  morsche  Baumstämme,  besonders  Eichen,  oder  zwischen 
.Baumwurzeln.  Sie  bestehen  aus  einer  grossen  Menge  unregel- 
lässig   gestalteter   Kammern   und  Gänge,    die   aus  dem  morschen 
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Holz  aasgebohrt  zn  sein  scheinen.  Meinert,  Forel,  Adlerz 
haben  aber  gezeigt,  dass  dies  nicht  der  Fall  ist.  Die  Wände  der 
Kammern  nnd  Gänge  bestehen  vielmehr  ans  fein  gekrümelten 
Pflanzentheilen,  die  durch  ein  Sekret  znsalnmengef&gt  werden, 
-welches  die  Ameisen  durch  die  stark  entwickelten  Mandibulardrüsen 
absondern.  Zuweilen  werden  auch  Sand-  und  Erdpartikel,  Papier 
und  andere  Materialien  ausser  morschem  Holze  verwendet.  Die 
kartond&nnen  Wände  aus  dieser  mit  dem  Sekret  verkitteten 
plastischen  Substanz  zeigen  bei  mikroskopischer  Untersuchung  noch 
^inen  wichtigen  Bestandtheil  in  Form  brauner  perlschnurähnlicher 
Fäden,  die  die  Wände  nach  allen  Richtungen  durchsetzen  und  an 
•der  Wandfläche  zu  langen  braunen  Borsten  auswachsen. 

Fresenius  hat  das  Vorkommen  dieser  Pilzfäden  im  Nest 
-der  Holzameise  (Ltmus  fuliginonts)  schon  1852  constatirt  und  den 
Pilz  als  Sepiosporium  myrmecophilum  beschrieben  (Fresenius, 
Beiträge  zur  Mykologie,  Heft  2,  p.  49.  T.  VI,  Fig.  29—32. 
Frankfurt  a.  M.  1852.) 

Durch   Fresenius'    Mittheilung   wurde   Verf.    zum    näheren 
Studium  dieses  Pilzes  und  seiner  Züchterin,   der  Holzameise,  ver- 
-anlasst.     Der   Pilz  zergliedert  sich  in  einen   in   der   Bausubstanz 
gelegenen   intramatricalen   und   einen    ausserhalb   derselben  befind- 
lichen   extramatricalen   TheiL     Jener   besteht  aus  torulösen  kurz- 
^liedrigen,  verzweigten,  braunen  Hjphen  von  5 — 10  /u  Durchmesser, 
nur  hie  und  da  finden  sich  dickere,  cylindrische  (nicht  rosenkranz* 
förmige)  Hyphen.     Der  extramatricale  Theil  bildet  einen  sammet* 
ähnlichen   Flaum,    der    die  Wände    der   Kammern,    besonders  die 
.„Kinderstuben^   auskleidet   und  aus   langen  braunen,    graden  oder 
gebogenen,  mehrzelligen,   borstig  steifen  Hjphen  besteht,   die  von 
dem    intramatricalen    Mycel    abgehen.      An   der   Spitze  sind    die 
Hjphen  meist  dttnnwandiger,  heller,  zuweilen  farblos.  *  Von  Repro- 
•ductionsorganen   fand  Verf.  eiförmige,    zweizeilige  Conidien,   6 — 8 
^  12 — 15,     von    dunkelbrauner    bis    blauschwarzer,    undeutlich 
^warziger  Membran.     Fresenius  hatte  auch  rundlich  eckige,  mehr- 
zellige   Conidien    beschrieben,    die    Verf.    aber    nie    beobachtete. 
Saccardo  hielt  den  Pilz  für  ein  Jfacro<porttim  und  meint,  dass  die 
eckigen   Sporen   Fresenius'   zu  Cladotporium  mierosporium  ge- 
hören   dürften.     Verf.    fand    den   Ameisenpilz   in    den   Nestern    in 
Reincultur,    so  dass  man  annehmen   muss,    dass  die   Ameisen  das 
Aufkommen    von    Schimmel   und    anderen    Pilzen    nicht   zulassen, 
■sondern  alles  „Unkraut^  ähnlich  wie  die  pilzgartenbauenden  Ameisen 
«usjäten.      Es    gelang    ihm    leicht,    den   Pilz    aus   dem    Nest    auf 
Oelatine    und     Pflaumendekokt    weiter    zu    züchten,     von     Fort- 
pflanzungsformen beobachtete  Verf.  hier  aber  nur  winzige  Conidien, 
•die  bei  Cultur  im  Hängetropfen  entstanden. 

Durch  Vergleich  mit  Cladosporium  microsporum  stellte  Verf. 
-fest,  dass  der  Pilz  zu  der  gleichen  Gattung  zu  stellen  ist,  und  er 
benennt  ihn  daher  Cladosporium  myrmecophüum  (Fres.).  Da  der 
Pilz  sich  allenthalben  in  den  Lasins-Heatem  findet,  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  ihn  die  Ameise  auf  ihrer  Wanderung  gegen  den 
27orden  mitgebracht  hat. 
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Da88  die  Ameise  den  Pilz  nicht  oder  doch  nnr  in  unter* 
geordnetem  Masse  als  Nahrung  verwendet,  geht  daraus  hervor^ 
dass  Lasius  fuliginosus  sowohl  Jagd  als  Blattlauszucht  betreibt^ 
als  auch  von  Samen  verschiedener  Pflanzen  lebt.  So  trägt  sie 
die  Samen  der  Viola  hirta  und  odoroita  fort,  deren  NabeUtrang^ 
sie  frisst,  und  die  von  Meliea  unifiora,  an  denen  ihr  vermuthlicb 
das  keulenförmige  Gebilde  an  der  Spitze  der  Aehrchen,  das  aua 
den  obersten  sterilen  Spelzen  besteht,  zur  Nahrung  dient.  Schliess- 
lich nährt  sich  nach  Adlerz  Lanus  ftUiginoaus  wahrscheinlich 
auch  von  Bakterien,  die  er  auf  faulenden  Thieren  aufsucht.  Immer- 
hin trifft  man  die  Spitzen  des  Flaumes  öfter  abgebissen,  und  ea 
wäre  möglich,  dass  die  plasmareichen,  hyalinen,  zarten  Hjphen,  die 
dann  daraus  hervorbrechen,  als  Nahrung  verwendet  weraen.  Di& 
Hauptbedeutung  des  Pilzes  dürfte  indessen  eine  andere  sein.  „Sein 
intramatrikulares  Mjcel,  das  nach  allen  Richtungen  die  aua 
zerkauten  Pflanzentheilen  oder  aus  Sandkömchen  bestehende  Wand 
der  Kammern  durchwächst,  hat  vermuthlicb  etwa  dieselbe  Be 
deutung,  wie  das  Schilfrohr  im  Bewurf  unserer  Hanswände,  oder 
wie  das  Langstroh'  im  Lehm,  nämlich  zusammen  mit  dem  von  den 
Ameisen  gelieferten  Mörtel,  das  feine  Baumaterial  zusammenzubinden 
und  somit  die  Wände  fester  zu  machen.  Bei  Cultur  des  Pilzes  in 
Nährlösung  zeigte  sich  die  Aussenwand  der  Hyphen  verschleimt; 
vermuthlich  ist  diese  schleimabsondernde  Fähigkeit  des  Pilzmjeliums 
von  Bedeutung  beim  Zusammenkitten  des  Baumaterials.  —  Falla 
die  Ameisen  sich  nicht  von  den  extramatrikalen  Pilzhaaren  er- 
nähren, ist  es  schwierig,  die  Bedeutung  derselben  einzusehen.  Wie 
bekannt,  ist  es  den  Ameisen  nicht  leicht,  an  glatten  geneigten 
Flächen  zu  gehen,  weil  sie  keine  Saugorgane  an  den  Füssen  haben^ 
und  man  möchte  deshalb  glauben,  dass  der  kurze  und  dichte 
Flaum  die  Bedeutung  hat,  das  Laufen  der  Ameisen  an  den  Kammer- 
wänden  zu  erleichtern.  Hierfür  scheint  der  Umstand  zu  sprechen, 
dass  diejenigen  Stellen  der  Wände,  die  nicht  von  Flaum  bedeckt 
sind,  fein  rauh  sind,  eine  Unebenheit,  die  die  Ameisen  mittelst  ihrer 
Kiefern  hervorbringen."'  Die  Hauptnahrung  für  den  Pilz  dürften 
das  Sekret  sein,  durch  welche  das  Baumaterial  zusammengekittet 
wird  und  vielleicht  auch  andere  von  den  Ameisen  abgesonderte 
Stoffe,  da  der  Pilz  sich  auch  in  den  Wänden  von  Nestern  findet^ 
die  aus  zusammengeklebten  Sandpartikeln  bestehen,  also  keine 
anderen  organischen  Nährstoffe,  als  die  von  den  Ameisen  abge- 
sonderten, enthalten. 

Da  der  Pilz  sich  allenthalben  in  den  Zcmti^-Nestem  findet,, 
durch  die  Ameisen  ernährt  wird  und  die  letzteren  die  Pilzrasen 
durch  Scheren  pflegen  und  das  Aufkommen  von  Unkraut  hindern^ 
spricht  Verf.  mit  Becht  von  einer  Pilzzucht,  obwohl  noch  nicht 
festgestellt  worden  ist,  ob  die  Ameisen  die  Mjcelflöckchen  absicht- 
lich in  den  neuen  Bau  schleppen  etc.,  wie  dies  bei  den  pilz- 
bauenden Ameisen  uuji  Termiten  nachgewiesen  wurde. 

Ludwig  (Greiz). 
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Pierre,  L»,  Observatious  sur  quelques  Landolphi^es. 
(Bulletin  mensuel  de  la  Sociöte  Linu^enue  de  Paris.  Nouv. 
sörie.     1898.    No.  5.     p.  33—40.     No.    11.     p.  89—104.) 

Unter  Hervorhebung  der  gemeinsamen  und  unterscheidenden 
Merkmale  bespricht  Ver^  der  Reihe  nach  die  zu  dieser  Abtheilung 
der  Apocynaceen  gehörenden  Gattungen. 

An  eine  Charakteristik  der  Gattung  Couma  schliesst  sich  die 
Beschreibung  der  neuen  Gattung  Neocoumay  die  auf  eine  von 
Spruce  am  Rio  Negro  gesammelte  Pflanze  (no.  3035)  begründet 
wird^  welche  Baillon  im  Pariser  Herbar  fragweise  als  Couma, 
Schumann  hingegen  brieflich  als  Tabernaemontana  temstroemiacea 
Müll.  Arg.  bezeichnet  hat.  Durch  die  unvollkommene  Scheide- 
,wandbildung  im  Fruchtknoten  stimmt  Neocouma  temstroemiacea 
Pierre  mit  den  Landclphieen  und  sogar  mit  Mdodinus-krieEL  über- 
ein, wodurch  die  Grenze  zwischen  den  Eueariseeen  und  Landolphieen 
sehr  verwischt  wird. 

Es  folgt  eine  Charakteristik  von  Bousigonia  mit  B.  mekongensis 
aus  dem  Mekongthale,  unter  Hervorhebung  der  sie  von  der  nahe 
verwandten   Gattung   Otopetalum  Miq.  unterscheidenden   Merkmale. 

Allzuviel  Gewicht  scheint  der  Verf.  auf  die  verschiedenartige 
Ausbildung  des  Meristels  gelegt  zu  haben,  wodurch  er  zu  folgender 
Uebersicht  über  die  Gattung  Carpodinus  gelangt,  in  welcher  die 
neuen  Arten,  wie  auch  in  den  Artverzeichnissen  von  Aphanostyli» 
und  AncyhhoihrySj  nur  mit  Namen  aufgezählt  werden: 

§  I.  Djtratonia.  —  Meristel  offen  oder  offener  aU  in  den  anderen  Seetionen. 
Tertilrnerren  transversal,  weit  von  einander.  Frucht  oval,  zngespitst  oder 
xitsenarti^  verjüng^. 

I.  C.  d%il<x9  Sabine,  2.  ?  Q.  aeida  Sabine,  8.  C.  BarUri  Stapf,  4.  (7. 
deeipient  sp.  n.,  5.  C,  uniflora  Stapf,  6.  C,  parviflora  Stapf,  7.  (7.  flava  ep.  n., 
8.  C.  tenuifolia  sp.  n.,  9.  C  fvlva  sp.  n.,  10.  0.  Jumdlei  sp.  n. 

§  II.     Commidodia,  —  Meristel  weniger  offen  als  bei  Djeratonia.     Tertiär- 
*  nerven  schärfer  hervortretend.     Frncht  sehr  gross,  ei-  oder  kreiseiförmig. 

II.  O.  rufinervU  sp.  n.,  12.  C.  Klainii  sp.  n.,  18.  C  Foretiana  sp.  n. 

§.  III.  Antehinea.  —  Meristel  nnvoHstäudig  offen.  Tertiämerveu  wie  bei 
Landolphia^  d.  h.  vom  Randbogen  der  Seitennerven  herablaufend  nnd  verzweigt. 
Frucht  kugelig  und  glatt. 

14.  C.  ?  Jganda  sp.  n.,  16.  C,  trichanthera  sp.  n.,  16.  C.  friahili»  sp.  n., 
17.  C,  gldbra  sp.  n.,  18.  C.  laneeolata  K.  Seh.  und  einige  andere  in  unvoll- 
ständigen £zemplaren  vorliegende  Arten. 

Incertae  sedis. 

19.  C.  maerantha  K.  Schum.,  20.  C  umbellata  K.  Schum. 

In  der  Blüte  ähnlich,  aber  durch  ein  vollständig  geschlossenes 
Meristel,  eiweisslose  Samen  und  andere  Eigenschaften  von  Carpo- 
dinus abweichend,  ist  Cylindropsia  gen.  nov.,  mit  C.  parvifolia 
sp.  n.  von  Libreville  in  Gabun,  welche  andererseits  der  Oattung 
Willoughbeia  nahe  kommt. 

Es  folgt  Clitandra  Benth.,  welche  Schumann  früher  mit 
Carpodinus  vereinigt  hatte,  Pierre  aber  als  selbstständige  Gattung 
beschreibt  und  folgend  ermaassen  eintheilt: 

§  I.     Euclitandra.  —  Nerven  sehr  dicht. 

1.  C.  Barteri  SUpf,  2.  (7.  cirrko$a  Badlk.,  8.  C.  cymuloMa  Benth. 

§  II.  AnthoeUtandra,  —  Nervirung  locker. 

4.  C.  myriantha  £.  Seh. 
Botan.  CentralbL    Bd.  LXXXIL   1900.  22  ^  t 
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Incertae  sedis. 
b.  C  rohuitior  K.Scham. 

Eine  Anzahl  bisheriger  Clitandra-  und  Carpodinus- Arten  ver- 
einigt Pierre  sodann  zu  der  neuen  Gattung  Aphanostylüy  welche, 
Yon  Clitandra  und  Carpodinus  durch  Blumenkrone,  Oriffel  und  eine 
sklerotische  Schicht  der  Fruchtschale  abweichend,  aber  ersterer  in 
der  Placentation  und  letzterer  durch  ihr  unvollständig  geschlossenes 
Meristel  nahe  kommend^  zwischen  beiden  eine  Mittelstellung  ein- 
nimmt  und  sich  in  folgender  Weise  gliedert: 

§  I.     EuaphanoMlylU.  —  Jede  Placenta  mit  4  Reiben  Samenknospen. 

1.  A.  leptantha  (Carpodinus  leptantha  K.  Scb.)»  2.  A.  pyranUdata  ap.  n., 
3«  A.  ?  Mannix  (Clitandra  Mannii  Stapfj. 

§.  II.     AnthaphanoMiyli:  —  Jede  Plaeenta  mit  6  Reihen  Samenknospen. 

4.  ?  A.  flavidiflora  {Carp.  flavidiflora  K.  Seh.)»  5.  ?  A.  ea»«re«f  (Carp, 
exserena  K.  Scb.)»  6.  ?  A.  laxiflora  (Carp.  laxiflora  K.  Seh.). 

Von  Landolphia  scheidet  Pierre  wegen  ihrer  stets  mit 
rankenden  Haken  ausgerüsteten  Blütenstände,  ihrer  tiefer  inserirten 
Staubblätter,  ihres  kurzen  Griffels,  ihrer  eiförmigen  Narbe,  ihrer 
einer  Steinschicht  entbehrenden  Fruchtschale,  der  dichten  Nervirung 
ihrer  dicken  Blätter  und  zumal  wegen  ihres  offenen  Meristels  als 
neue  Gattung  Ancylobothrys  eine  Reihe  von  Formen  aus,  welche 
nach  Ansicht  des  Ref.  zu  einer  einzigen  Landolphia- Krt^  L.  scandens 
F.  Didr.,  zu  verschmelzen  sind. 

Es  sind  dies: 

1.  A.  Petersiana  Pierre  (Land,  Peternana  Dyer'^  von  Ostafrika  mit  var. 
1.  Forhesiana  Pierre  von  der  Delagoabni,  2.  A,  rotundifclia  Pierre  (L.  Peter»iana 
var.  roiundifolia  Dewf$7re)  von  den  Comoren,  3.  A,  robuHa  sp.  n.  von  Gabon, 
4.  A.  mammoMa  sp.  n.  mit  var.  1.  mucronata  Pierre  (L.  Peternana  var.  mucnmata 
Dew.)  vom  Cod^o  nnd  Gabnn  und  var.  2.  craMtifolia  Pierre  (L.  Peternana  var. 
eraetifolia  K.  Öch.)  von  Angola,  zu  denen  noch  als  incertae  sedis  L.  anguatifolia 
K.  Seh.  von  Usambara  kommt. 

In  gleicher  Weise  wird  Landolphia  lucida  K.  Seh.  vom  Congo 
zum  Vertreter  einer  neuen  Gattung  {Dietyophleha)  erhoben,  welche 
die  Inflorescenz  und  das  offene  Meristel  von  Ancylobothrys  hat,  in 
der  Insertion  der  Staubblätter  aber  Landolphia  gleicht  und  im 
übrigen  durch  die  dichte,  feine,  nicht  auffällig  gefkrbte  Aderung 
ihrer  dünnen  Blätter  gekennzeichnet  ist. 

In  die  Verwandtschaft  von  Ancylobcihrys  gehört  ferner  eine 
im  anatomischen  Bau  des  Blattes  abweichende,  vorläufig  als 
Sderodictyon  Crriffonianum  benannte  Pflanze,  welche  nur  in  sterilem 
Zustande  von  Griffen  du  Bellaj  (No.  315)  in  Gabun  gesammelt 
wurde. 

Die  nur  durch  Aublet's  Beschreibung  und  Abbildung  be- 
kannte Pacouria  guianensis  Aubl.  vergleicht  Verf.  mit  Landolphia 
Petersiana  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  sie  überhaupt  nicht 
zu  den  Landolphieen  gehört,  aber  jedenfalls  als  selbstständige 
Gattung  hinlänglich  charakterisirt  ist. 

Für  Willoughbeia  Roxb.  (non  Neck.)  nimmt  Pierre  mit 
O.  Kuntze  den  Namen  Ancylocladus  Wall,  an  und  beschreibt  die 
folgenden  Arten: 

I.  Euancylodadue.  —  Meristel  in  Qaerrichtungp  immer  geschlosaen. 
Fruchtknoten   oberständigp.     1.   A,   edulit  (Roxb.)  O.  K.,   2.  A,  Vritnanue  sp.  n.. 
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:3.  Ä,  tninutifloruM  sp.  n.  (Beccari  No.  4030),    4.  A,  Saratokaensis  sp.  n.  (Beccari 
No.  3925),  5.  A,  nodosa  sp.  n.  (Beccari  No.  1530). 

II.  Hypoancyloeladus,  —  Fruchtknoten  ToUkommen  oberstAndig. 

6.  A,  Curtinanua  sp.  n.  von  Pinang,  7.  A^  eoehinehinenns  (Pierre)  Pierre, 
^.  A.  glaueinus  sp.  n.  (Beccari  No.  3335,  Sarawak),  9.  A.  BeecarianuM  O.K. 

lU,  CyclopholU,  —  TertiSruerviningp  vom  Randbogen  der  Seitennerven  her- 
«blaufend  nnd  Meristel  geschlossen.  Ein  paar  Schuppen  vor  jedem  Kronlappen. 
Frachtknoten  oberstttndig. 

10.  A,  Becearii  sp.  n. 

Eine  besonders  ausführliche  Besprechung  ihrer  Charaktere  und 
zumal  ihrer  Unterschiede  gegenüber  Ancylocladus  und  Mdodinus 
erfährt  die  Gattung  Chilocarpus ,  von  welcher  folgende  Arten 
beschrieben  werden: 

C.  ?  hraekyanthu»  sp.  n.  (Sarawak:  Beccari  No.  307),  C,  ?  Becearianu» 
sp.  n.  ("Sarawak:  Beccari  No.  8280),  C.  ?  alyxifolius Fierre  (Cochinchina :  Pierre 
17o.  4480). 

Von  dieser  Gattung  ist  Melodinus  weit  entfernt  worden,  nach 
Pierre  mit  Unrecht,  weil  auch  bei  ihm  zuweilen  wie  bei  Courna^ 
Neocouma  und  Landolphia  der  Fruchtknoten  unvollständig  zwei- 
fächerig ist.  Mit  einer  Besprechung  der  Gattungscharaktere  und 
einzelner  Arten  von  Mdodinus,  unter  denen  M.  orientalis  Bl.  zum 
Vertreter  der  neuen  Section  Endodinus  erhoben  wird,  schliesst  der 
vorliegende  Theil  der  Arbeit. 

H.  Ballier  (Hamburg). 

£roiif6ld,  M.^  Bilder-Atlas  zur  Pflanzengeographie. 
216  Holzschnitte  und  Kupferätzungen,  mit  192  pp.  beschreibendem 
Text.  Leipzig  und  Wien  (Bibliographisches  Institut)  1899. 
Den  zoologischen  und  geographischen  Bilder  -  Atlanten  des 
Bibliographischen  Instituts  schliesst  sich  der  von  Eronfeld  be- 
arbeitete der  Pflanzengeographie  an.  Das,  was  in  neuerer  Zeit 
4ils  ein  besonderer  Zug  in  der  Botanik  bemerkenswerth  ist,  das  in 
•den  Vordergrund  treten  der  Pflanzengeographie  und  -Biologie, 
bringt  das  Buch  in  abgerundeter  Darstellung  für  grössere  Kreise. 
Ist  die  Tendenz  an  sich  schon  sympathisch,  so  ist  es  ebenso  auch 
die  AusflQhrung.  Mit  Anlehnung  an  Drude' s  pflanzengeo- 
^raphisches  System  und  unter  Verwendung  einer  grossen  Anzahl 
der  Abbildungen  aus  Kern  er 's  Pflanzenleben  schildert  Verf.  die 
Florenreiche  in  ihren  Vegetationseigenthümlichkeiten  unter  Berück- 
sichtigung der  Faktoren,  denen  sie  ihre  Eigenart  verdanken. 
Ueberall  finden  sich  eingestreut  Mittheilungen  über  besonders  be- 
merkenswerthe  biologische  Thatsachen  und  auch  anatomische  Details 
sind  überall  da  gegeben,  wo  sie  die  Beziehung  der  geographischen 
Verhältnisse  zum  Autbau  der  Pflanzen  erklären  können. 

Ausser  den  Kerner' sehen  Bildern,  die  ja  allgemein  bekannt 
sind,  ist  noch  eine  gpjnze  Beihe  von  anderen  Autoren  stammender 
beigefügt,  so  dass  auch  der  Bildertheil  ein  in  sich  abgerundetes 
<j^anze  bildet.     Die  Ausstattung  ist  eine  dem  Verlage  würdige. 

Appel  (Charlottenbarf^). 

Koehy  £.f  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  deutschen 
Pflanzenwelt.  (Mittheilungen  des  Thüringischen  botanischen 
Vereins.   Neue  Folge.    Heft  XIII/XIV.    p.  84—109.) 
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Eine  Zasammenstellang  zahlreicher  Standorte,  die  in  den  be- 
treffenden Localfloren  nicht  berücksichtigt  sind  und  znm  grössten^ 
Theil  vom  Autor  aufgefunden  wurden.  Die  Angaben  beziehen  sich 
auf  Thüringen,  besonders  das  Meininger  Land,  aber  auch  den 
Saalkreis,  Unterfranken,  besonders  das  bayerische  Grabfeld,  sowie 
die  Umgegend  von  Mellrichstadt,  Neustadt  a.  S.  und  Münnerstadt 
und  endlich  die  Oberpfalz  und  Niederbayern. 

Appel  (Charlottenbargf). 

BaldaccI^  A.^  Rivista  della  collezione  botanica  fatta 
nel  1896  in  Albania.  (Nuovo  Giomale  Botanico  Italiano. 
N.-Ser.     Vol.  VI.     p.  333—356.     tirenze  1899.) 

Mit  dem  vorliegenden  abschliessenden  Theile  wird  die  Zahl 
der  vom  Verf.  auf  seiner  Durchforschung  von  Albanien  (vergl. 
Botanisches  Centralblatt)  gesammelten  Phanerogamen- Arten  auf  469 
gebracht.  Hier  werden  157  Arten  angeführt,  in  systematischer 
Reihenfolge  von  den  Campanulaceen  bis  zu  den  Cframineen]  zuletzt 
ist  eine  Conifere,  Pinus  nigra  Arn.,  genannt. 

Unter  den  erwähnten  Arten  wären  hervorzuheben: 

Podanthum  limonifolium  (L.)  Boiss.,  welches  auf  dem  Nimercka  in  einer 
Mitteliorm  zwischen  dem  Typns  (Blattmerkmale)  lud  dessen  var.  alpinum  Boiss. 
(besonders  nach  den  Blütenständen  nnd  der  Grösse  der  Deckblätter)  auftritt. 
—  Arbutua  Ändrachne  L.,  erreicht  auf  dem  Vromonero  und  auf  den  Abhängen 
des  Berges  Man4  die  nördlichste  Grenze. 

Cynoglo8$um  albanicum  Deg.  et  Bald ,  ist  eine  neue  Art  mit  folgender 
Diagnose:  ^ Gaule  elato  (ad  80  cm)  valde  robusto,  terete,  inferne  eleyatim- 
Btriato  superne  profunde  sulcato,  tomento  molli,  canescente  obtecto,  paniculato; 
foliis  inferioribus  .  .  .,  caulinis  approximatis .  ovato-lanceolatis ,  superioribus 
ovato-rbombeis,  acutis,  bssi  rotundato-angustata  sessilibus  (nee  basi  diUtala 
cordato-semiamplexicAulibns),  utrinque  breviter  molliterqne  tomentosis;  in- 
fiorescentiae  ramis  brevibus,  crassis,  racemis  ebracteatis,  fructiieris  densis  com- 
pactis;  pedicellis  calyce  brevioribus;  calycibus  fructiferis  sabsessilibus, 
coroUis  .  .  . ;  nuculis  magnis,  immarginatis,  dorso  pauUo  depressis,  planis  vel 
couTexis,  undique  cubra  glochidiato-aculeolatis."  —  Auf  dürren  Bergflächen  an 
der  Quelle  des  Bocikopoulon.  —  Verbatcum  longifoUum  Ten.,  auf  dem  Papingon- 
Berge,  zeigt  in  allen  Merkmalen  den  echten  Arttypus  (nach  Tenore's 
Schilderung). 

PedicularxM  graeea  Bge. ,  n.  var.  inermis  Bald.:  «Gaule  lanatnlo  folia 
radicalia  parum  superante,  floribus  paueis,  corollae  galea  incurva  erostri  sub 
apice  truneata  non  subulato-bidentata.**  Ziemlich  selten,  auf  Grasflächen  der 
höheren  Regionen  des  Smolika- Berges,  oberhalb  Kerasovo. 

Pinguicula  alpina  L.»  am  Smolika-See;  dadurch  erstreckt  sich  das  Areal 
dieser  Pflanze  bis  zum  40**  n.  Br.  hinab.  —  Primula  auaveolens  Bert,  (auf  der 
Höhe  des  Mitcikeli-Berges)  hält  Verf.  für  identisch  mit  P.  Columnae  Ten.  — 
Plantago  brutto  Ten.,  an  der  Schneegrenze  auf  dem  Smolika  -  Berge  ist 
ein  neuerlicher  Beweis  für  die  Analogie  der  alpinen  Balkanflora  mit  der 
entsprechenden  des  centralen  und  südlichen  Italiens.  P.  lanceolata  L.  var. 
capitata  Ten.,  mit  kugeligem  Blütenstaude,  gehört  den  rauhen  höheren 
Bergregionen  auf  dem  Olycika  an.  —  ÄeafUholimcn  Eehtnua  (L.)  Boiss.^ 
erreicht  auf  dem  Kuruna-Berge,  oberhalb  Diovisda,  seine  nördlichste  Grenze- 
in  Europa. 

NarcusuM  tubuloMus  Bald.,  n.  sp.:  „Bulbo  oTato-oblongo,  parvnlo;  foliis 
duabns,  angusti  linearibus,  scapo  graoili,  eompresso,  anripiti,  unifioro  dimidio 
brevioribus,  flore  intra  spatham  longo  et  rigide  pedicellato,  ovario  subgloboso 
tubo  laciniis  late  ovatis  plus  minusve  obtusis  duplo  longiori.*'  Kommt 
auf  feuchten  Grasflächen  am  Smolika-Berge  oberhalb  Kerasovo  vor.  Dflrfte 
eine  von  N,  poeticus  L.  abzuleitende,  mit  N.  radiifloru»  Sal.  parallele- 
Form  sein.  Solla  (Triest.) 
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Xipsky^    Flora    des    Kaukasus.      (Acta  borti  Tiflisensis.     IV. 
p.  1—584.) 

Dieses  Werk  gehört  zu  den  wichtigsten  Erscheinungen  der 
rassischen  floristischen  Litteratar  der  letzten  Jahre. 

Verf.  giebt  zuerst  eine  vollständige  Uebeisicbt  der  Werke, 
welche  über  die  kaukasische  Flora  Auskunft  geben.  Dieses 
Yerzeichniss  enthält  396  Werke,  über  deren  Inhalt  der  Verf.  kurze 
Iteferate  giebt. 

Im  zweiten  Theile  seiner  Arbeit  giebt  der  Verf.  eine  Be- 
schreibung der  Manuscripte,  welche  in  Folge  verschiedener 
Umstände  nicht  gedruckt  wurden.  Wir  finden  hier  Nachrichten 
über  Arbeiten  von  18  Botanikern,  von  welchen  die  Arbeiten 
'Gmelin's,  Mejer's,  Pallas'  und  Fischer's  besonders 
^wichtig  sind. 

Im  dritten  Theile    seiner  Arbeit    spricht    der  Verf.    über  jene    . 
Personen,    welche    im  Laufe   von  200  Jahren  kaukasische  Pflanzen 
sammelten.     Da  dieses  Verzeichniss   viele   noch  nirgends  veröffent- 
lichte Angaben  enthält,  so  ist  es  besonders  interessant  und  wichtig 
für  die  russische  Floristik. 

Im  vierten  Theile  giebt  Verf.  einige  biographische  Nachrichten 
über  einige  Botaniker,  welche  in  der  Erforschang  der  kaukasischen 
Flora  besonders  thätig  waren. 

Im  fünften,  wichtigsten  Theile  seines  Werkes  giebt  Verf.  eine 
T^oUständige  üebersicht  sämmtlicher  4430  bis  jetzt  bekannten 
Fflanzenarten  der  kaukasischen  Flora.  Dieses  Verzeichniss  ist 
unbedingt  nothwendig  für  Jeden,  der  sich  mit  der  kaukasischen 
Flora  beschäftigt  oder  dafür  interessirt. 

Viele  synonymische  oder  systematische  Bemerkungen  sind 
auch  für  weitere  Kreise  wichtig  und  interessant.  Wir  können  hier 
Lier  nur  die  Auszüge  aus  den  Diagnosen  neuer  Arten  anführen: 

1.  Äatragalus  araxinus  n.  sp. 

Ad  Ordubad  Armeniae  RosBicae,  11.  VII.  98  legii  Lewandowsky. 
Habitu  A,  ochroeJUoro  Boiss.  et  praesertim  A,  hystrici  Fisch,  similis,  a  quibus 
atatim  difi^oscitnr  calycis  dentibus  longissimis,  coroUam'  occuUantibas  et  tubo 
mnlto  longioribaH.  Ab  hoc  praeterea  foliolomm  forma  et  pubescentia,  ab  illo 
foliis  non  complicatiB  differt.  Petiolis  5—8  cm.  longiB,  foUolis  usque  10  mm., 
:flo8  ad  17  mm.  longus,  in  sicco  purpureoTiolascens. 

2.  Otmothamnui  vel  Rhododendron  sp.  n.  ? 

Fmstala  bina  manca  floribas  carentia  vidi  ex  herb.  Barbey-Boissier 
«  Merzbacher  in  Tuschetia  24  Aug  1898  lecta  et  benigne  mecnm  a  cl. 
Autran  commnnicata.  Habitu,  caulibus  decorticantibns,  foliis  Oamothamno 
Jragranti  DC.  (Sibiria)  valde  similis,  a  qao  fere  non  differt  nisi  foliis  snpra 
lepidotis  (senioribus  tarnen  glabris).  Valde  simUis  quoque  Rh,  davurico  (cujus 
folia  supra  lepidota),    tarnen   gracilior   et  petiolo  nervoque  medio  non  pnberulis. 

3.  SoldaneLla  armena  n.  sp. 

Jnlio  1896  in  regione  alpina  montis  Kapudschich  Armeniae  Rossicae  leg. 
:atad.  B.  Lewandowsky.  E  specimine  onico  descripta.  Planta  pnsilla  5  cm. 
alta,  flos  nnicus  nntans  bibracteolatus  15  mm.  longns.  Corollae  forma  proxime 
.accedit  ad  S,  minimam  Hoppe,  differt  tarnen  pediceUo  glabro  et  corollae  altins 
incisae  colore,  antheris  non  apicalatis.  lisdem  notis  differt  a  8,  punlla  et 
praetebea  coroUa  graciliore,  colore  alieno.  Longius  distat  li  8.  alpina  L.,  quae 
uinlto  major  est  et  robnstior,  flores  saepins  habet  plares  (l — 4),  corollam  Inteam 
liiantem,  fere  ad  V*  incisam,  stylam  longnm  etc. 
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4.  Äxyris  eaueanea  n   sp. 

Caucasas  centralis  4000 — 9O0O'.  Habitn  yariabilis,  specimina  nonnnlla. 
fere  Ä.  prottata  L.,  qnae  tarnen  differt  folüs  latioiibo«  anbovatit.  A.  »phaero— 
tperma  Fisch,  et  Mey.  differt  statura  recta,  perigonü  feminei  phyllis  snbglabri» 
ye\  apice  tantnm  hirsutis,  colore  fnsco,  nee  cano,  statione  diyersissiaia  (ii> 
desertis  siccis);  praeterea  flores  feminei  (in  fmctiferis)  congesti  fere  spica» 
fonnantes,  nee  at  in  Ä.  caueoMca  intermedii  interrnpti.  Speciciina  nonnnla 
folüs  majoribus  facile  pro  Ä,  amaranthoide$  L.  habeas,  nisi  pnbescentia  copiosiore, 
statura  minore. 

5.  Euphorbia  Chimaera  n.  sp.    Anapa-Noworossiisk. 

Species  snmmopere  et  mire  yariabilis  qnoad  folia:  In  eodem  loco  oecnrunt 
folia  brevia  obcordata  profunde  emarginata,  vel  obovata,  oboyatolinearia  vel 
linearia;  praeterea  folia  variant  pnbemla  et  glabra.  Aeqno  jure  proximal. 
J?.  leptocaulae  Boiss.  et  E,  tareptanae  Beck:  formae  folüs  latioribus  aecedunt 
ad  E.  9areptanamy  folüs  angustioribus  ad  E,  leptoeaulam,  Species  adeo  Taria- 
bilis,  at  facile  in  plnres  species  dividi  possit. 

In  dem  letzten,  sechsten  Theile  seiner  Arbeit  giebt  der  Verf- 
einen Yergleichend  statistischen  Ueberblick  der  kaukasischen  Flora, 
sowie  einige  allgemeine  Betrachtungen  über  den  specifischen  Wertb 
der  Pflanzenarten.  Verf.  lässt  offen  die  Frage  von  der  Eintheilnn^ 
des  Kaukasus  in  eine  gewisse  Anzahl  floristischer  Districte. 

Fedtachenko  (St.  Petersburg). 

Ihne^  Egon,  Phänologische  Mittheilungen  (Jahrgang- 
1897).  L  Zur  Phänologie  von  Coimbra.  11.  Phäno- 
logische Beobachtungen  (Jahrgang  1897).  III.  Nene 
phänologische  Litteratur.  (32.  Bericht  der  Ober- 
hessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu  Giessen» 
37  pp.) 

,  Phänologische  Mittheilungen  (Jahrgang  1898)^ 

I.  Phänologische  Beobachtungen.  U.  Neue  phäno- 
logische Litteratur.  (Sonder- Abdruck  aus  dem  33.  Bericht 
der  Oberhessiscbeu  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  zu 
Giessen.     34  pp.) 

Seit  langen  Jahren  gilt  Giessen  als  die  Centralstelle  für 
meteorologische  Beobachtungen,  die  H.  Hoff  mann  mit  unermüd- 
lichem Flei8s  gesammelt  und  verarbeitet  hat.  Nach  seinem  Tode 
hat  Verf.  die  Sammlung  mit  gleichem  Eifer  fortgesetzt  und  die 
Phänologie  auf  sicherer,  den  neueren  Forschungen  entsprechender 
Grundlage  weiter  cultivirt;  wenn  daher  selbst  in  neueren  pflanzen- 
geographischen Werken  die  phänologische  Wissenschaft  abfallig^ 
beurtheilt  wird,  so  kann  dies  nur  auf  einer  Unkenntniss  der 
reichen,  in  den  Berichten  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur- 
und  Heilkunde  niedergelegten  Ergebnisse  derselben  beruhen. 

Zwar  entbehren  die  Lehre  von  den  Wärmesummen  und 
andere  theoretische  Seiten  der  Phänologie  noch  immer  einer  festen 
Begründung  und  entsprechen  noch  nicht  den  AnforderungeUi  die 
an  sie  gestellt  werden  müssen,  aber  die  thatsächliche  beschreibende 
Phänologie  ist  doch,  namentlich  durch  Hoff  mann,  Ihne^ 
Drude  u.  A.,  zu  einer  Höhe  gebracht  worden,  dass  sie  jetzt  ein 
wichtiges,  nicht  mehr  zu  vernachlässigendes  Glied  in  den  Capiteli^ 
der  Pflanzengeographie  und  -Biologie  bildet. 

Das  zeigen  auch  die  vorliegenden  beiden  Abhandlungen. 
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Die  erste  enthält  zunächst  eine  Bearbeitung  der  16  jährigen 
phänologischen  Beobachtungen,  welche  von  dem  Inspector  des 
botanischen  Gartens,  A.  F.  Mol  1er,  in  Coimbra  in  Folge  des 
1882  er  Aufrufes  von  Hoff  mann  und  Ihne  gemacht  und  an  die 
Giessener  Station  eingesandt  worden  sind,  auf  die  wir  näher 
eingehen. 

Die  Mittel  (wo  nichts  anders  bemerkt  aus  den  Jahren  1882 
oder  1883  bis  incl.  1897)  sind  die  folgenden  (BO.  =  erste  Blatt- 
oberflächen sichtbar,  b.  =  erste  Blüten  offen,  f.  =-  erste  Früchte 
reif,  LV.  =  allgemeine  Laubverfärbung): 

Mittel  fttr  Coimbra: 
Coryltu  Ävellana  b.  stäabt  1884—96. 
Cydonia  japonica  b.  1889 — 97. 
Ulmu»  campestrU  b.  1889—97. 
AeaculuB  Hippoeastanum  BO. 
Pruniis  apino»a  b. 
NareitMua  poülicus  b. 
Cydonia  vulgaris  b. 
iVtiniM  avium  b. 
Sambucua  nigra  b. 
Firus  commuma  b. 
Syringa  vulgaris  b. 
Cercis  Siliquastrum  b.    1889—97. 
Crataegus  oxyacantha  b. 
Aesculus  Hippoeastanum  b. 
Betula  alba  BO. 
Salvia  officinalis  b. 
Quercus  pedunculata  BO. 
Pinua  malus  b. 

Robinia  Pseudacaeia  b.  1889—97. 
Fagus  silvatiea  BO. 
Quercus  pedunculata.  Wald  grün. 
Seeale  eereale  b.  1882—1892,  obne  91. 
Cytisus  Labumum  b.  1887—97,  ausser  88,  99. 
Cornus  sanguinea  b. 
Atropa  Belladonna  b. 
Symphoriearpus  racemoaa  b. 
Rubus  Idaeus  b. 
Ligustrum  vulgare  b. 
Lilium  eandidum  b. 
Vüis  vinifera  b. 
Rubus  Idaeus  f. 
Seeale  Cereale.  Ernte- Anfang:. 
Sambueus  nigra  f. 
Atropa  Belladonna  f. 
Symphoriearpus  racemosa  f. 
Cornus  sanguinea  f. 
Ligustrum  vulgare  f. 
Aesculus  Hippoeastanum  f. 
Aesculus  Hippoeastanum  LV. 
Betula  alba  LV. 
Quercus  pedunculata  LY. 
Fagus  silvatiea  LV. 

Das  Klima  der  Zone,  in  der  Coimbra  liegt,  hat,  im  Gegensatz 
zu  dem  extremen  Continentalklima  des  Tafellandes  und  Ebro- 
bassins,  ein  Eüstenklima  mit  geringen  Temperaturschwankungen, 
mildem  Winter,  feuchter  Atmosphäre  mit  reichlichen  Nieder- 
schlägen;  es   bildet   einen  Uebergang  von  unserem  Klima  zu  dem 
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mediterranen.  Ein  regenloeer  Monat  ist  selten,  die  Vegetation 
yerfällt  daher  im  Sommer  nicht  in  Unthätigkeit,  wie  in  anderen 
Gebieten  der  Halbinsel,  nnd  während  des  Herbstes  und  Wintere 
bort  ein  grosser  Theil  der  Pflanzenwelt  nicht  zu  v^etiren.  auf. 
In  phänologischer  Hinsicht  ist  Coimbra,  verglichen  mit  Deutsch- 
land, charakterisirt  durch  sehr  frühen  Eintritt  der  Be- 
laubung und  Blüte,  sowie  durch  verhältnissmftssig  späten 
Eintritt  von  Laubverfärbung  und  Fruchtreife.  Von 
folgenden  Species  liegen  Beobachtungen  über  BO.  vor: 

Äeseulut  Hippoc.f  6.  Mftrz.  Betula  alba,  31  Mftrz. 

QuereuB  peduncul-ata  8.  April.  Fagus  $ilv.,  16.  April. 

Die  Eiche  belaubt  sich  also  dort  —  ähnlich  wie  auch  in 
Nizza  —  früher  als  die  Buche,  also  umgekehrt  wie  bei 
uns*)  und  in  ganz  Mitteleuropa. 

Zum  Vergleich  Coimbras  mit  Stationen  des  mittleren  Sud- 
deutschlands  wählt  Verf.  Giessen  und  Nürnberg.  Die  mittleren 
Daten  für  diese  Orte  sind  für  den  Anfang  der  Belaubung: 

Oiessen.  Nürnberg. 

Für  AeBculut  Hippoc,  11.  April.  12.  April« 

Betula  alba  19:  April.  18.  April. 

Quercus  ped.  2.  Mai  5.  Mai. 

Fagus  silv.  24.  April.  29.  April. 

Coimbra  früher  als       Coimbra  früher  aU 
GiesseD.  Nürnberg. 

fSfr       }  l^TiHt..  16  Tag.. 

Die  Belaubung  der  bei  uns  und  in  Coimbra 
normal  gedeihenden  Bäume  tritt  in  Coimbra  etwa 
einen  Monat  früher  ein.  Es  erpebt  sich  das  auch  aas  einer 
Anzahl  anderer  von  Mol  1er  seit  1889  notirter  Daten.  So  sind 
für  Coimbra  die  Mitteldaten  der  BO  bei: 

Populua  alhOf  18.  März.  Ulmua  campeMtris,  8.  April. 

Mortis  alba,  23.  Mftrz.  Gleditaehia  triae,,  8.  April. 

Liriodendron  tulip.^  27.  Mftrz.  CercU  Siliqu,,  13.  April. 

Rohinia  Paeudac,  5.  April.  Axlotähua  gland,,  13.  April. 

^Platanua  oec,  6.  April.  Tüia  vulgaris,  18.  April. 

Die  Laubverfärbung  findet  im  Mittel  statt  für: 

Coimbra.  Giessen.  Nürnberg. 

Bei  Aesculus  Hipp.             18.  Oct.  10.  Oct.  8.  Ocl. 

Betula  alba                    19.  Oct.  14.  Oct.  16.  Oct 

Quereus  ped.                  30.  Oct.  18.  Oct.  20.  Oct 

Fagus  silv.                      1.  Nov.  13.  Oct.  18.  Oct. 

Demnach  in  Coimbra  später  als  in: 

Giessen.  Nürnberg. 

^•'  tZf  } 

Die  Laubverfärbung   der   bei  uns  und  in  Coimbra 
normal  gedeihenden  Bäume  tritt  um  et-wa  1*/«  Wochen 


*)  Fr.  Thomus    hat   jedoch    auch    am   Abtsber^e    bei  Friedrichroda  9m 
Erg^ünen  der  Eiche  vor  der  Bache  constatirt     (D.  B.  Sf  onatstchr.  1897.  p.  liS-) 
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«päter  in  Coimbra  ein  als  bei  ans.  Die  Dauer  der 
grössten  Thätigkeit  der  Vegetation  beträgt  in 
Ooimbra  etwa  6  Wochen  mehr  als  bei  nns,  und  die 
Winterruhe  ist  um  ebenso  viel  kürzer  als  bei  uns. 

Ein  Vergleich  der  Jahreszeiten  nach  den  phänologischen 
Hauptphasen  ergiebt,  dass  sich  im  Frühling  die  Vegetation 
—  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  hier  und  dort  normal  ge- 
deihenden Holzpflanzen  —  um  etwa  6 — 7  Wochen  früher 
entwickelt  als  bei  uns,  im  Sommer  um  etwa  3—4 
Wochen  voraus  bleibt  und  im  Herbst  um  etwa 
X  Woche  später  als  bei  uns  ihre  wichtigste  Lebens- 
thätigkeit  abschliesst. 

Ein  Vergleich  des  Intervalles  zwischen  der  Auf- 
blühzeit und  der  Fruchtreife  ergiebt  in  Tagen  für: 


Coimbra. 

Oiessen. 

Nürnberg. 

Differenz: 

Differenz 

Rubus  Idiieut 

31 

32 

— 

38 

— 

Atropa  Belladonna 

81 

63 

18 

— 

— 

Sambucus  nigra 

132 

76 

56 

77 

67 

Symphoricarput  rae. 

82 

66 

27 

66 

26 

Cornus  sangtUnea 

130 

76 

64 

84 

46 

Liguttrum  vulg. 

122 

86 

37 

91 

31 

Aesculus  JSippoc. 

176 

132 

44 

136 

41 

In  Coimbra  ist  also  die  Zeit  zwischen  Aufblühen  und  Frucht- 
Teife  bei  den  genannten  Pflanzen,  mit  Ausnahme  der  Himbeere, 
ganz  erheblich  länger  als  bei  uns.  Die  Pflanzen  richten  sich  mit 
^er  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Zeit  auch  entsprechend  anders  ein, 
«ie  eilen  nicht  so  sehr,  ihre  Früchte  zur  Reife  zu  bringen.  Bei 
Rnbus  Idaeus,  die  ein  weites  Verbreitungsareal  hat  und  im  Süden 
wie  im  Norden  Europas  gut  gedeiht,  währt  das  Intervall  zwischen 
Aufblühzeit  und  Fruchtreife  fast  die  gleiche  Zeit  von  etwa 
b  Wochen. 

Die  phänologischen  Beobachtungen  selbst  umfassen  in  dem 
Bericht  über  das  Jahr  1897  74  Stationen,  in  dem  98  er  Bericht 
102  Stationen.  Ausser  deutschen  Orten  finden  sich  in  dem  letzten 
Bericht  noch  solche  in  England,  Irland,  den  Niederlanden,  Tirol, 
Frankreich  etc.  Neben  einer  Instruction  über  phänologische 
Beobachtungen  giebt  Verf.  am  Schluss  der  beiden  Heftchen  noch 
«ine  Uebersicht  und  kurze  Besprechung  der  neueren  phyto- 
phänologischen  Litteratur.  Eine  Vervollständigung  und  Vergrösserung 
-des  Beobachtungsnetzes  wäre  sehr  erwünscht. 

Ludwig  (Greiz). 

Thiele,  R.,  Neues  aus  dem  Leben  der  Blutlaus.  (Vor* 
läufige  Mittheilung.)  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrankheiten. 
Bd.  IX.     1899.     Heft  5.     p.  260—262.) 

Für  die  öfters  beobachtete  Erscheinung,  dass  an  bisher  blut- 
lausfreien Bäumen  plötzlich  im  Juli  neue  Kolonien  auftraten,  giebt 
Verf.  folgende  Ursache  an.  Im  Juni,  je  nach  der  Temperatur 
-auch  Anfang  Juli;  treten  in  den  Kolonien  der  ungeflügelten  Thiere 
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erst  Nymphen,  nach  ca.  12  Tagen  aber  geflügelte  Weibchen  auf 
die  oft  an  Yöllig  windstillen  Tagen  als  weisse  Flöckchen  in  der 
Luft  Qinher  seh  wirren.  Diese  Weibchen  sind  nicht  im  Stande, 
männliche  und  weibliche  Individuen  zu  erzeugen,  sondern  die  vod 
ihnen  geborenen  jungen  Thiere  (15—20  Individuen)  sind  erblich 
befr  uchtete  Weibchen  mit  Säugrüssel,  die  neue  Eoloniei^ 
hervorbringen  können,  wie  durch  Impfungen  an  isolirten  Topfobst- 
bäumchen  festgestellt  wurde.  Die  Geburt  nimmt  bei  den  etwa 
10  erstgeborenen  Jungen  je  ungefähr  eine  halbe  Stunde,  bei  den 
letzten  bis  zu  75  Minuten  in  Anspruch;  das  hintere  Eörperende 
kommt  zuerst  zum  Vorschein.  Ferner  wird  mitgetheilt,  dass  die 
Apfelbaum-Blutlaus  ohne  Abänderung  ihres  Körperbaues  auf  den 
Weissdorn  übergeht  und  dort  ähnliche  Gallen  hervorruft.  Die 
Tafel  stellt  ein  junges  Thier  der  erblich  befruchteten  Generation 
und  befallene  Pflanzentheile   in    photographischer  Wiedergabe  dar, 

Jacobi  (Berlin). 

Franko  Ä.  B.  und  Krfiger,  F.^  Schildlausbuch.  Be- 
schreibung und  Bekämpfung  der  für  den  deutschen 
Obst-  und  Weinbau  wichtigsten  Schildläuse.  Mit 
59  Textfiguren  und  2  Tafeln.     Berlin.  (P.  Parey)  1900. 

Als  vor  einigen  Jahren  die  Gefahr  auftauchte,  dass  die  nord- 
amerikanische San  Jose- Schildlaus  zu  uns  verschleppt  und  ein  ge- 
fährlicher Feind  unseres  Obstbaues  werden  könnte,  da  begann  tiir 
die  bisher  von  Zoologen  wie  Botanikern  ziemlich  stiefmütterlich 
behandelte  Schildlauskunde  eine  neue  Zeit.  Wenn  sich  auch  die 
Befürchtungen,  die  an  das  gelegentliche  Auftreten  der  San  Josä- 
Schildlaus  auf  importirtem  Obst  geknüpft  wurden,  längst  als  über- 
trieben und  voreilig  herausgestellt  haben,  so  ist  doch  nicht  za 
unterschätzen,  dass  die  wissenschaftliche  Untersuchung  der  Schild- 
läuse ausserordentlich  gefördert  worden  ist.  Neue  Thatsachen  der 
Entwickelungsgeschichte  sind  gefunden  und  von  Neuem  sind  die 
Artcharakter  der  Thiere  einer  kritischen  Untersuchung  unterzogen 
worden. 

Die  Frucht  langjähriger  Arbeit  fasst  das  vorliegende  Buch 
zusammen.  Es  ist  für  die  Praxis  bestimmt  und  trägt  deshalb  nicht 
ein  so  hochwissenscbaftliches  Aeussere  zur  Schau,  wie  es  sonst 
wohl  solche  Monographien  zu  thun  pflegen.  Es  berücksichtigt  nur 
diejenigen  Formen,  welche  für  die  Praxis  von  Bedeutung  sind,  als 
Ziel  schwebt  vor,  die  Formen  so  zu  charakterisiren,  dass  auch  der 
weniger  Geübte  sie  sicher  erkennen  und  demnach  seine  Bekämpf- 
ungsmaassregeln  treffen  kann.  Diesen  Zweck  erfüllt  das  Buch  in 
hervorragender  Weise  und  es  ist  deshalb  manche  UnvoUständig- 
keit  in  den  Litteraturangaben  zu  übersehen. 

Ueber  den  Inhalt  des  Buches  sei  nur  ein  kurzer  Ueberblick 
gegeben.  Nachdem  die  Eintheilung  der  Schildläuse  in  Unterfamilien 
begründet  ist,  wird  die  Entwickelung  dieser  einzelnen  Gruppeu 
ausführlich  besprochen.  Namentlich  findet  der  Generationswechsel 
und  die  Fortpflanzung  eingehende  Behandlung, 

Digitized  by  V^jOOQIC 


Nene  Litteratnr.  347 

Es  wird  dann  der  EinfluBS  aaf  die  befallenen  Pflanzen 
besprochen ,  mit  besonderer  Berücksichtigang  der  Obst- 
bäume. Endlich  wird  die  Bekämpfung  erörtert.  Einmal  giebt 
es  natürliche  Feinde  (Pilze,  Insekten,  Witterungseinflüsse),  dann* 
aber  versprechen  chemische  Mittel  einen  guten  Erfolg.  Alle  diese- 
werden  der  Reihe  nach  besprochen. 

Der  specielle  Theil  bringt  dann  die  Besprechung  der  einzelnen* 
Arten.  Hier  wird  hauptsächlich  Gewicht  auf  die  Entwickelung; 
gelegt,  sowie  auf  die  Unterscheidungsmerkmale  von  anderen  Arteiu 
Zahlreiche  Illustrationen  unterstützen  den  Text.  Ein  näheres  Ein*- 
gehen  auf  diese  Abschnitte  ist  nicht  wohl  möglich. 

Am  Schluss  werden  3  Tabellen  gegeben,  welche  hauptsäch- 
lich der  Bestimmung  der  San  Jos^-Schildlaus  dienen.  In  der  erste» 
werden  die  Gattungen  der  Diaspinae  charakterisirt,  in  der  zweiten 
werden  die  Merkmale  der  San-Jos^Schildlaus  genauer  angegeben^ 
in  der  dritten  endlich  die  Arten  von  Äspidtotus  näher  charakterisirt.^ 

Ausser  den  Textfiguren  sind  noch  zwei  bunte  Tafeln  gegeben,, 
welche  Habitusbilder  von  angegriffenen  Obstbäumen,  sowie  voa 
ganzen  Thieren  in  vorzüglicher  Ausführung  bringen. 

Lindau  (Berlin). 
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Geschichte  der  Botanik: 
De    Toni,    G«    B*^    Ugo    Znkal.      Cenno    necrologico.      (La  Nuova  Noturisia. 
Serie  XI.    1900.    p.  54—65.) 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 
Raclborski,    M.,    Parasitische    Algen   und   Pilze  Java*8.     Theil  I.     4^     89  pp. 
Batavia  1900. 

Algen : 

Alberts,    K.,    Das    Sargasso-Meer.      (Die    Natur.      Jahrg.    IL.     1900.     Ko.  18. 

p.  212— »^13.) 
Borge^    0*9    Uebersicht    der   neu    erscheinenden    Desmidiaceen-Litteratur.     IX. 

(La  Nuova  Notarisia.     Serie  XL    1900.    p.  56—62.) 
Borge^  0*5  Register  zu  G.  Lagerheims  und  O.  Borges  Uebersicht  der  neu 

erscheinenden     Desmidiaceen-Litteratur.       1 — III     und    I — IX.       (La    Nuova 

Notarisia.     Serie  XL    1900.   p.  63—90.) 
Clericiy    £•)    Complemento    di    osservazioni    sui   Monti    Parioli    presso    Roma. 

(BnilettiDO  della  Societ&  geologica  italiana.    Vol.  XVl.    1897.    Fase.  2.    p.  386- 

—868.     3  fig.) 
Edwards^    A*    M«^    On    soundings    from    the    Pacific    Ocean.      (Microscopical 

Journal.    1897.    p.  89—92.) 
Edwards^  A*  M.y  A  cause  of  foul  water  in  reservoirs.     (Microscopical  JournaL 

1897.    p.  317—323.    1  fig.) 


*)  Der  ergebeiist  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Berren  Autoran  um 
getHUige  Uebersendung  von  Separat-Abdriicken  oder  wenigstens  um  Angabe  de» 
Titel  ihrer  neuen  Publicationen ,  damit  in  der  „Neuen  Litteratur"  möglichste 
Vollstfindigkeit  erreicht  wird.  Die  Redactionen  «nderer  Zeitschriften  werden 
ersucht,  dcu  ^xibalt  jeder  einzelnen  Nummer  gefälligst  mittheilen  zu  wollen,  damit 
derselbe  ebenfalls  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  ühlworm, 
ünniboldtstrusse  Nr.  21^ 
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Sdwards,    A«    M«,    Can   Amoeba    be    formed    from    BAcillaria.      (Hicrotcopical 

Journal.    1898.    p.  167--169.) 
fidwardS)   A«    M.y    Diatoms   provean  occidental  sea  on  the  east  of  the  Koekj 

Moantains.    (Microscopical  Jonmal.    1899.   p.  49—53.) 
Edwards^    A*    Rf«,    Diatomaceous    earth    from    Arizona   containing   Cyclotollt. 

(MicroBcopical  Journal.    1899.    p.  5S— 56.) 
fidwards,    A*    M«,    Tbe    existenc«    of  Bacillaria   in   the  batalt  of  New  Jertej. 

(Microscopical  Journal.    1899.    p.  291—294.) 
Sdwards,  A.  ff«^  Thinolite.     (Chemical  News.    1898.    December.) 
FIlIpply    Domenica^    Contributo    alla    florula    fioolog^ca    della   Carinzia.     (La 

Nuova  NoUribia.     Serie  XI.    1900.    p.  49—58.) 
'^(aldieri)    A*9    Su   di   un   alg^a   (Plenrococcns   sniphurarins)   che  cresce  intomo 

alle  fumarole  della  Solfatara.     CBendlconti  della  Accademia   di   scienze  fisiche 

e    matematiohe    sez.    d.    Soc.    Reale  di   Napoli.     Ser.  III.     Vol.  V,  XXXVJIL 

1899.  p.  160—164.    c  üg.) 

'flolts^    LudwisT}    Die    Characeen    der   Rei^ierungsbezirke    Stettin    und    Kotlin. 

(Sep.-Abdr.  aus  Mittheilungen    des    naturwissenschaftlichen  Vereins    fHr   Neo- 

Vorpommem  und  Rügen.     Jahrg.  XXXI.     1899.)     8^     91  pp.     Mit  2  Tafeb. 

Greifswald  (Druck  von  F.  W.  Kunike)  1899. 
Iiargaiolli,    Y«,    Le    Diatomee    del   Trentino.     XI  e  XII.    Laghi  di  Colbricon. 

(Tridentum.  II.     1899.     Fase.  VllI/IX.    4  pp.) 
"SauTEgeaUy    G«^    Influence    d'un   parasite  sur  la  plante  bospitaliöre.     (Comptes 

rendus    des    s^ances  de  FAcad^mie  des  seien  ces  de  Paris.     T.  CXXX.     1900. 

No.  6.    p.  843-844.) 
^ildemaii)     £•     de^     Sur    la    r^paration    chez    quelques    algnes.       (M^moires 

couronnes    et    autres    m^moirea   publies  par  TAcademie    royale    des    sciences» 

des  lettres  et  des  beaux  arts  de  Belgique.     Tome  LYIII.    1899.) 

Pilze: 

Sondier  9    Description     d*une    nouvelle     esp&ce     d'Exobasidium,    parasite    de 

rAspleniam    Filix-femina.      (Bulletin    de    la   Soci^t^    mycologique    de  France. 

T.  XVI.    1900.    Fase.  1.    p.  15—17.    1  pl.) 
Bondier,    Note   sur   le  Tricholoma  colossum  Fr.  et  la  place  qu*il  doit  occoper 

dans    les    classifications.      (Bulletin    de    la    Soci^t^    roycologique    de    France. 

T.  XVI.    1900.    Fase.  1.    p.  18—20.    1  pl.) 
S'ischer,    Ed.,    Bemerkungen   über    die   Tuberaceengattungen  Gyrocratera  and 

Hydnotyra.     (Beiblatt  zur  Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    No.  2.    p,  48-61. 

Mit  2  Figuren.) 
'Clrifflths,    Dayld^    A    study    in    spore    dissemination.     (The  Asa  Gray  Balletio. 

Vol.  VIII.    1900.    No.  2.    p.  27—32.    Plate  II.) 
C^nffrojv    Ch«,   A   propos   de   Tesp^ce.     (Bulletin  de  la  Social ^  mycologique  de 

France.     T.  XVI.    1900.    Fase.  1.    p.  66—57.) 
Hennings,    F.,    Cyttaria    Reichii    P.    Henn.    n.    sp.      (Beiblatt    aur   Hedwigii. 

Bd.  XXXIX.    1900.    No.  2.    p.  51-54.     Mit  6  Figuren.) 
Hennings,  P«,  Einige  neue  Geasterarten.     (Beiblatt  zur  Hedwigin.    Bd.  XXXII. 

1900.  No.  2.    p.  54—55.) 

Jaczewski,    A«    de,    Note    sur   le    Peronospora    Cubensis    B.    et    C.      (Revue 

Mycologique.      Ann^e    XXII.      1900.     No.    86.     p.    45—47.      Planche   CCIII. 

Fig.  7  k  11.) 
Jfagnns,    P«,    Eine    zweite    neue    Phleospora    von    der   deutschen  Meeresküste. 

(Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    No.  2..  p.  111—112.    Mit  Tafel  VII.) 
Jiatronchot,      L«,       Notes      mycologiqaes.       II.     Piptocephalis     Tieghemians. 

(Bulletin    de    la    Soci^t^    mycologique    de    France.     T.  XVI.     1900.    Fase.  1. 

p.  58—64.    1  fig.  dans  le  texte.) 
iPatOQlllard,    N«,    Description    d'une    nouvelle  espice  d'Auriculariac^es  [Septo- 

basidium  Langloisii].     (Bulletin  de  la  Soci^t^  mycologique  de  France.   T.  XVI. 

1900.    Fase.  1.    p.  54—55.) 
Patonillard,    N.    et    Hariot,    P«,    Champignons    recneillis    en    Malaisie  psr 

M.  Errington  de   la  Croix.     (Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIV.    1900. 

No.  3.    p.  68—69.     1  fig.) 
Aehm,     U.,     Beiträge     zur    Pilzflora    von    Südamerika.      VIII.    Discomycetea. 

(Hedwigia.    Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  2.    p.  80—99.    Mit  Tafel  IV-VI.) 
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Bose^    £•}    Le   petit   trait^   des  Champignons   comestibleB  et  pernicieux  de  la 

floDfirrie    d^critB    aa    XVI e   siecle  par  Charles    de    TEscluBe    d'Arras. 

[Suite.]      (Bulletin    de    la    Soci^tä    mycologique    de   France.      T.  XVI.     1900. 

Fase.  1.    p.  26—63.) 
Bnhland)    W»)     Untersuchungen    zu    einer    Morphologie    der    Btromahildenden- 

SphaerialeB  auf  entwickelangsgeBchichtlieher  Grundlage.    [Schluss.]     (Hedwigia. 

Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  2.    p.  66—79.) 
Saccardo    et   Fantrey,    Nouvelles    espöceB   de   Champignons  de   la  C6te-d'0r. 

(Bulletin    de    la    Soci^tö    mycologique    de    France.     T.  XVL     1900.     Fase.  1. 

p.  20-26.    1  pl.) 
TulUeniiii^  Paul,   D^veloppement  des  azygoBpores  d'Entomophthora.     (Comptea- 

rendus    des    s^ances    de  rAcad^mie  des  sciences  de  PariM.     T.  CXXX.     IVOO.. 

^o.  8.    p.  622—524.) 
Tl'ill»    U«9    Eine    Mykoderma-Art   und    deren  Einfluss   auf  Bier.     II.  Mitteilung. 

(Sep.-Ahdr.  aus  Zeitschrift   für  das  gesammte  Brauwesen.    XXUI.    1900.)     8^. 

26  pp.     Mit  1  Tafel. 

Flechten : 
Scriba^    L«9    Cladonien,   hauptsächlich   im    Taunus    gesammelt.      (Beiblatt  sur. 

Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    No.  2.    p.  43—47.) 

Muscineen : 

Blitton,  Elizabeth  ß,,  Mosses  iu   april.     (Journal   of  the  New  York  Botanical' 

Garden.    Vol.  I.    1900.    No.  4.    p.  56—67.     Fig.  13.) 
Warnstorfy    C«^    Nene    Beiträge    zur    Kenntniss    europäischer    und    exotischer 

Sphaguumformen.     (Hedwigia.     Bd.  XXXIX.    1900.    Heft  2.    p.  100—110.) 

Physiologie,  Biologie.  Anatomie  and  Morphologie: 

Arnold!^    Yfmj    Beiträge    zur    Morphologie   einiger  Gymnospermen.  I.     (Bulletin 

de  )a  Sociöt^  imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou.     1899.     No.  2/3.     p.  82^ 

—  341.     Mit  2  Tafeln.) 
Amoldi,    Yf»j    Beiträge    zur  Morphologie   der  Gymnospermen.     (Sep.-Abdr.  aua 

Flora    oder  Allgemeine    boUnische  Zeitung.      Bd.  LXXXVII.     1900.     Heft  1. 

p.  46—63.     Mit  3  Tafeln.) 
ISertrandy  Gabriel^  Sur  la  presenee  de  la  mannocellulose  dans  le  tissu  ligneuz 

des  plantes  gymnospermes.     (Bulletin  du  Museum    d*histoire  naturelle.     T.  V. 

1900.    No.  8.    p.  431—484.) 
Boarqnelot,  £mile  et  H^rissey,  H.,  Sur  Tindividualit^  de  la  seminase,  ferment 

solutile  s^cr^t^  par  les  graines  de  L^gumineuses  k  albamen   comö  pendant  la. 

germination.      (Comptes    rendus    des    s^ances    de   TAcad^ie   des   sciences  de 

Paris.     T.  CXXX.    1900.    No.  6.    p.  340—842.) 
Charaboty     Eng^ne^     Genese    des    compos^s    terp^niques    dans     la    Lavande. 

(Comptes  rendus  des  s^ances  de  l'Acad^mie  des  sciences  de  Paris.    T.  CXXX. 

1900.    No.  5.    p.  257—259.) 
Charabot,    Eng^nCy    Recherches    sur    la   gen^ise   des  compos^s  de  la  s^rie  du 

menthol    dans    les    plantes.      (Comptes  rendus   des  s^ances  de  TAcad^mie  des 

sciences  de  Paris.     T.  CXXX.    1900.    No.  8.    p.  618—519.) 
Chodat,  B.  et  Beruard,  C,  Sur  le  sac  embryonnaire  de  THelosis  guyanensis. 

(Journal  de  Botanique.     Ann^e  XIV.     1900.    No.  3.    p.  72—79.    PI.  I  et  IX.) 
Gerassimoff,  J.  J.,  Ueber  die  Lage  und  die  Function  des  Zellkerns.     (Bulletin 

de  la  Soci^t^  Imperiale  dea  Naturalistes  de  Moscou.     1899.     No.  2/3.     p.  220 

—267.     Mit  86  Fig.) 
Lotsy^  J*  P«9  Localisation  end  formation  of  the  alcaloid  in  Cinchona  succirubra 

and  Ledgeriana.     (*S  Lands  Plantentnin.     Bulletin  de  Tlnstitut  Botanique  de^ 

Buitenzorg.     No.  III.)     4^     48  pp.     Buitenzorg  1900. 
Mac   Dougaly   B.   T«  and  Lloyds   Francis   E.^   The  roots  and  mycorhizas  ol 

Bome  of  the  Monotropaceae.      (Bulletin    of  The  New  York  Botanical  Garden. 

Vol.  L    1900.    No.  6.    p.  419—429.    Plate«  10—12.) 
Haire^    Ben^,    L'^volution    nucl^aire    chez    les    Endophyllum.      (Journal    de- 

Botanique.     Ann^e  XIV.    1900.    No.  3.    p.  80—92.    PI.  III.) 
Massart)    Jeaii)    La  cicatrisation   chea  les  v^g^taux.     (M^moires  couronn^s  et 

autres  m^moires  publi^s  par  TAcad^mie  royale  des  sciences,  des  lettrea  et  dea. 

beauz-arts  de  Belgique.    Tome  LVII.    1899.) 
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Maz^9    Becherches    5ur   la    digestion   des   r^serres  dan»  les  g^raioes  en  voie  de 

g^rroinatiou    et    lenr    assimilation    par   les    plantnles.      (Compies   rendos  des 

s^auces  de  l*Acad4niie  des  Bciences  de  Paris.   T.  CXXX.    1900.   No.  7.  p.  424 

—427.) 
Parmentler)    Paul)    L'aDatomie    appliqa^e    k   la    clasdification    [1  e  r^ponse  k 

M.  Fran^ois  Cr^pin].     (Balletin  de  la  Soci^t^  d^Uistoire  naturelle  d'Aatnn. 

T.  XL    1900.    Part.  2.    p.  77-82.) 
^icbloesing)    Th«^    Utilisation,    par  les  plantes,   de  la  potasse  dlssonte  dans  les 

eanx    da    sol.     (Comptes  rendas    des    s^ances    de  rÄcad^mie  des  sciences  de 

Paris.     T.  CXXX.    1900.    No.  7.    p.  422-424.) 
Timpe^    Heinrich,    Beiträffe    zur  Kenntnis   der   Panachierang^.     [rnaog.-Dissert. 

OöttiDf^en.]     8^     126  pp.     Oöttiofi^en  (typ.  W.  F.  Kaestner)  1900. 
Tan    Rysselberglie,    Fr«,    K^action    osmotiqne    des    cellules    v^g^tales    4   la 

concentration    du    milien.      (M^moires    conronn^s   et   antres  m^moires  publik 

par  rAcad^mie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beanx-arts  de  Belgiqne. 

Tome  LVIII.    1899  ) 
TnbniLi«     T«,     On    the    size    and    the    nnmber    of    stomata.       (The    Botanical 

Magazine,  Tokyo.     VoU  XIV.    1900.    No.  157.    p.  5S— 59.)    [Japanisch.] 

Systematik  und  Pflanzengeographie : 
Britton^  N.  L«,  The  Button- Bush  a  tree.     (Journal  of  the  New  York  Botanical 

Garden.     Vol.  I.    1900.    No.  4.    p.  54.    Fig.  11.) 
Britton^    N«    L.^    Descriptions    of   new   North  American  Thorns.      (Bulletin  of 

the  New  York  BoUnical  Garden.     Vol.  I.    1900.    No.  5.    p.  447—449.) 
Chabert)  Alfred ,  Deux  Euphorbes  nouvelles  de  Corse  et  d^Alg^^rie.     (Journal  de 

BoUnique.     Annie  XIV.    1900.    No.  3.    p.  70-72.) 
fingier,    A*   und    Prantl^   K«)    Die   natürlichen   Pflanzenfamilien,   nebst  ihren 

Gattungen    und    wichtigeren    Arten,    insbesondere    den    Nutzpflanzen.     Unter 

Mitwirkung    zahlreicher    hervorragender  Fachgelehrten    begründet  von  Engler 

und   Prantly   fortgesetzt  von    A,    Engler.      Lief.    195.      gr.    8^     3   Bogen 

mit  Abbildungen.    Leipzig  (Wilh.  Fingelmann)  1900.        Subskr.-Preis  M.  1.50, 

Einzelpreis  M.  8.— 
freyn^     J«,     Ueber    neue    und     bemerkenswerthe    orientalische    Pflanzenarten. 

(M^moires    de    THerbier    Boisaier.     1900.     No.    18.)      8^     37  pp.     Gen^ye  et 

BAIe  1900.  Fr.  2.50. 

flolzinsrer,  Jobn  AI«,    The  geographica!  distribution  of  the  Teretifolium  gronp 

of  Talinum.     (The  Asa  Gray  Bulletin.     Vol.  VlIL    1900.    No.  2.    p.  36—39.) 
Ito«    TokntarOy     On    the   genus    Zeuxine   Lindl.    and   its   distribution.     (The 

BoUnical  Magazine,   Tokyo.     Vol.    XIV.     1900.     No.  167.     p.  27—29.     With 

plate  IL) 
JlaliinOj  T.j  Bambusaceae  Japonicae.     [Continued.]     (The  Botanica!  Magazine, 
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in  Cassel.  in  Marborsr 
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AboineMiit  ffir  das  halbe  Jahr  (2  Binda)  mit  14  M. 

durch  all«  finchhandjani^n  und  Foftaiutalten. 


1900. 


Die  Herren  Mitarbeiter  werden  dringend  ertmclity  die  Mannseripte 
Immer  nar  aaf  Hnet  Seite  an  besehreiben  and  für  /adea  Beferat  be- 
Bondere  Bl&tter  benutzen  an  wollen«  Die  Bedaetion» 


Original-Referate  aus  botan.  Gärten  und  Instituten. 

Aus  dem  botanischen  Institut  Bern. 

(Referent  Prof.  Ed,  Fischer.) 


Fischer^  Ed.,  Beiträge  zur  Eenntniss  der  schweize- 
rischen Rostpilze.  8 — 10.  (Bulletin  de  Therbier  Boissier. 
Tome  VIL     1899.    No.  5.    p.  419—422.) 

Im  Hintergrund  des  Val  Zezuina  (Unterengadin,  Qraubünden) 
fand  Ref.  auf  Veronica  bellidioides  eine  Riccinia,  welche  der  P. 
albulerms  Magn.  ähnlich  ist,  aber  sich  von  ihr  durch  eine  fein 
warzige  Sculptur  unterscheidet.  Dieselbe  wird  P.  rhaetica  ge- 
nannt. —  Ebenfalls  im  Unterengadin  fand  Ref.  das  Aeddium 
Ahhagali^rük&s.  RufAchagalus  alpintts  vergesellschaftet  mit  Teleuto- 
sporeu;  welche  mit  denen  des  üromyces  lapponicus  Lagerheim 
übereinstimmten.  Es  wird  durch  dieses  Vorkommen  die  Ansicht 
Lagerheims  betreffend  die  Zusammengehörigkeit  des  genannten 
Äeeiiium  mit  diesem  Uromyces  bestätigt.  —  Am  Stilfser  Joch  tritt 
Coleosporium  SenedonU  (Pers.)  L^v.  in  Menge  auf  Senecio  doroni- 
cum  auf.  In  nächster  Nähe  desselben  zeigten  sich  auf  Pinus 
montana  die  Reste  eines  nadelbewohnenden  Peridermium  ^  das 
ohne  Zweifel  zu  diesem  Coleosporium  gehört. 

Botaa.  CestrftlbL  Bd.  LXXXU.  1900.  23 
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Jaeky,  E.9  Untersacbungen  über  einige  schweizerische 
Rostpilze.     (Berichte  der  schweizerischen  botanischen  GeseU- 
schaft.     Heft  IX.     1899.     p.  49—78.) 
Siehe  Referat  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  LXXX.    Jahrg.  1899. 

p.   219.  

Jaeky^  £.^  Die  Compositen  bewohnenden  Puccinien  vom 
Typus  der  Puccxnia  Hteradi  und  deren  Specialisirung. 
[Inaugural-Dissertation  Bern.]  (Zeitschrift  für  Pflanzenkrank- 
heiten.    Bd.  IX.     p.     .) 

Schon  durch  die  Untersuchungen  früherer  Forscher,  insbe- 
sondere von  Magnus,  hatte  sich  herausgestellt,  dass  die 
compositenbewohnenden  Puccinien  mit  ellipsoidischen,  nicht  od^ 
nur  schwach  eingeschnürten,  mehr  oder  weniger  fein  warzigen,  vom 
Stiele  leicht  ablöslichen  Teleutosporen  in  eine  grössere  Zahl  von 
Arten  zerlegt  werden  müssen.  Doch  stützten  sich  die  meisten 
dieser  Untersuchungen  vorwiegend  nur  auf  morphologische  Ver- 
gleichung  der  einzelnen  Formen.  Verf.  unterzog  dieselben  einer 
experimentellen  Untersuchung,  welche  im  Wesentlichen  die  bis- 
herigen Unterscheidungen  bestätigte,  aber  doch  zeigte,  dass  diese 
Specialisirung  noch  weiter  geht,  als  bisher  angenommen  wurde. 
Die  Hauptresultate  dieser  Untersuchung  werden  vom  Verf. 
folgendermaassen  zusammengefasst : 

1.  Puccinia  Prenanthis  (Pus.)  Fcke.  ist  auf  P^enanthes  pur- 
purea  specialisirt. 

2.  Biologisch  und  in  geringem  Grade  auch  morphologisch 
von  dieser  verschieden  ist  IHiccinia  Chondriüae  Corda  auf 
Zractuca-Arten.  Eine  Speciahsirung  dieser  Fuccinia  auf 
einzelne  Zrae^uca-Arten  ist  wahrscheinlich. 

3.  Puccinia  Cirrii-eriopkori  nov.  spec.  ist  eine  auf  Cirtium 
eriophorum  specialisirte  Aut-Eupuccinia,  nahe  verwandt 
mit  P.  Cirsii  lanceolati  Schroet. 

4.  Morphologisch  von  P.  Tragopogi  (Pers.)  Winter  durchaus 
verschieden  sind  P.  Scorzonerae  (Schum.)  nov.  spec.  auf 
Scorzonera- Arten  und  P  Podospermi  DC.  auf  Podosper- 
9nt^m- Arten.  Dieselben  werden  vorläufig  zu  den  AutrEu- 
Formen  gestellt. 

5.  Puccinia  Cirsii  Lasch,  ist  auf  Cim't/m- Arten  specialisirt 
Es  können  in  allen  Fällen  auch  andere  Cirsien  als  die- 
jenigen, von  welchen  das  Infectionsmaterial  herstammt,  er- 
folgreich inficirt  werden.  Als  besonders  infectionsföhig 
für  P.  Cirffti  erwiesen  sich:  Ciraium  spinostssimum,  C 
keteropkyllum,  C,  oleraceumy  C  monspessulanum,  C.  Eriri- 
ihales\  in  geringerem  Maasse:  C.  acaule,  C.  rivulare^  C 
eriophorum;  immun  verhielten  sich:  Cirsium  lanceo- 
latunif  C.  palustre  und  C.  arvense, 

6.  Mit  P.  Ctmi  Lasch,  nicht  identisch  ist  Pmcc  Carduorum 
nov.  spec.  Eine  Specialisirung  dieser  Art  in  Fonnae 
speciales  scheint  wahrscheinlich. 
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7.  Von  P,  Oirsii  Lasch,  morphologisch  verschieden  iat  Puceinia 
Carlinae  nov.  spec.  auf  Carlina  acaulis. 

8.  Ebenso  dürfte  mit  P.  Cirni  nicht  identisch  sein  P.  Bardanae 
Cda.  auf  Zoppa- Arten. 

9.  Puceinia  suaveolens  (Pers.)  Rostr.  lebt  einzig  auf  Cirrium 
arvense. 

10.  Puceinia  Cyani  (Schleich.)  Pers.  ist  nicht  identisch  mit  P. 
suaveoUna  und  auf  Centaurea  Cyamts  beschränkt. 

11.  Puceinia  montana  (Fcke.)  nov.  sp.  ist  nicht  identisch  mit 
P.  Cyani  (Schleich.)  Pers.,  sie  ist  eine  Brachypuceinia  und 
ist  auf  Centaurea  montana  specialisirt. 

12.  Bei  Pucc.  Centaureae  Mort  lassen  sich  zwei  morphologisch 
unterscheidbare  Typen  erkennen.  Die  Puceinien  auf  Cen- 
taurea Jacea  und  auf  C.  nervosa  sind  als  Formae  speciales 
aufzufassen.  Für  die  übrigen  Centaureen-hewohnenden 
Puceinien  ist  eine  solche  Specialisirung  sehr  wahrschein- 
lich. Eine  eigene  Art  dürfte  P.  Ccdcitrapae  DC.  auf 
Centaurea  Calcitrapa  sein. 

13.  Puceinia  Hieracii  (Schum.)  Mart.  ist  auf  Hieradum- Arten 
beschränkt,  und  zwar  scheint  eine  Specialisirung  in  Formae 
speciales  auf  die  einzelnen  Arten  sehr  wahrscheinlich 
3SU  sein* 

14.  Von  P.  Hieracii  (Schum.)  Mart.  biologisch  und  in  ge- 
ringerem Maasse  morphologisch  verschieden  ist  Pucc, 
Chlorocrepidis  nov.  spec.  auf  Chiorocrepis  staticifolia. 

15.  Selbstständige  Arten  dürften  femer  sein :  Puceinia  Pic- 
ridis  nov.  spec.  auf  Picris  hieracioidis,  Pucc.  Hypochae- 
ridis  Oudem.  auf  Hypochaeris-ATten^  Pucc.  Leontodontia 
nov.  spec.  auf  Leo»<odon- Arten,  Pticc.  Cichorii  Ottb.  auf 
Cichorium  Intybus  und  Pucc.  Echinopis  DG.  auf.  Echinops 
sphaerocephalus. 

In  einem  besonderen  Capitel  gibt  dann  Verf.  eine  systematische 
Uebersicht  mit  Beschreibungen  und  Abbildung  der  verschiedenen 
Puceinien  vom  Typus  der  P.  Hieracii  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  schweizerischen  Standorte.     Es  sind    das  folgende: 

I.  Aut.'Eupuccinien: 

P.  Cirsii-eriophori  nov.  spec,  P.  Cirsii  lanceolati  Schrot., 
P.  Crepidis  Schrot.,  P.  praecox  Bub&k,  P.  major  Dietel, 
P.  Lampsanae  (Schultz)  Fcke.,  P.  Prenanthis  (Pers.)  Fcke., 
P.  Chondrillae  Corda,  P.  variabüis  (Grev.)  Plowr.,  P.  Scorzo- 
nerae  (Schum.),  P.  Podospermi  DC,  P.  Leontopodii  Vogl. 

II.  Brachy puceinien: 

P.  Cirsii  Lasch.,  P.  Carduorum  nov.  spec,  P.  Carlinae  nov. 
spec,  P  Bardanae  Corda,  P.  suaveolens  (Pers.)  Rostr.,  P* 
Cyani  (Schleich.)  Pers.,  P.  montana  (Fcke.  pp.),  P.  Cen- 
taureae Mart.  (forma  specialis  Jaceae  Ottb.  und  forma  spe- 
cialis nervosa)  P.  Calcitrapae  DC,  P.  Taraxaei  Plowr.,  P. 
Ckiorocrepidis  nov.  spec,    P.   Hieracii  (Schum.)    Mart.    (mit 
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mehreren  formae  speciales),  P.  HypoehaeridU  Oadem.,  P. 
Leontodontis  nov.  spec,  P.  Cichorii  Ottb.,  P.  Ednnopis  DC, 
P.  Picridis  nov.  spec. 

m.  Pueciniopsis: 
P.  Tragopogi  (Pers.)  Winter. 

rV.   Micropuccinia: 
P.  Arnicae-scorpioides  (DC.)  Magnus. 

Am  Schlüsse  wird  die  Frage  nach  der  Entstehung  der 
speeialisirten  Arten  und  Formen  discutirt  und'  die  Frage,  ob  der 
hochalpine  Standort  eine  Reduction  des  Entwicklungsganges  der 
Uredineen  bedingt. 

Fischer,     Ed.^    ßecherches    sur    les  ür^dinees  suisses. 
(Revue  Mycologique.     1899.     p.  11.) 

Theils  eine  Uebersetzung,  theils  ein  Auszug  von  Ref/s:  Ent- 
wicklungsgeschichtlichen Untersuchungen  über  Rostpilze.  Wir 
verweisen  hierfür  auf  das  Referat  in  Noi  14  des  vorigen  Jahrganges 
dieser  Zeitschrift. 

Fischer,  Ed.,   Fortsetzung   der  entwicklungsgeschicht- 
lichen   Untersuchungen     über    Rostpilze.      (Berichte 
der  schweizerischen  botanischen  Gesellschaft.     Heft  X«     p.  9.) 
Bericht  über  weitere  Infectionsversuche  mit  Puceinia  obtuscia 
Ottb.,  welche  die  Zugehörigkeit  des  Aecidium  Ligustri  bestätigen 
und  zeigen;    dass    dieser  Pilz    mit   P.  Phragmüü   und  P.  Traäü 
nicht  identisch  ist,   auch  auf  Phcdarie  arundinacea  nicht  übergeht. 
—  Femer  wird  die  von  Kleb  ahn    nachgewiesene  Zusammenge- 
hörigkeit des  Pucciniastrum  Epüobii  (Pers.)  Ottb.  mit  einem  Aeci- 
dium auf  Weisstanne  bestätigt. 


Fiseher, Ed.^  Bemerkungen  über  die  Tuberacem-GsLiinngen 
Gfyrocratera  und  Hydnotrya.  (Hedwigia.  Band  XXXIX.  1900. 
p.  48—51.) 

Kurze  Discussion  der  Beziehungen  von  Cfyrocratera  Henn.  zu 
den  übrigen  Gattungen  der  luberineen:  Es  ist  diese  Gattung  an 
den  Anfang  der  Eutuberineen-Reihe  zu  stellen'  als  Bindeglied 
zwischen  Sphaerosoma  und  Genea,  Ganz  besonders  nahe  verwandt 
ist  sie  aber  mit  Hydnotrya ;  von  letzterer  beschreibt  nämlich  Verf. 
Exemplare,  bei  denen  die  Canäle  der  Fruchtkörper  innen  gegen 
eine  (wohl  scheitelständige)  OefFnung  convergiren,  woraus  hervor- 
geht, dass  bei  den  Eutuberaceen  auf  die  Lage  der  Ausmündung 
der  Canäle  als  systematisches  Merkmal  kein  allzugrosses  Gewicht 
gelegt  werden  darf.  Die  Verwandtschaft  der  Eutuberaceen- 
Gattungen  gestaltet  sich  daher  folgendermaassen: 
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9obiy  €h.  et  NienaDlly  R.j  Index  sextus  seminum  Horti  Botanici  Universitatis 
Imperialis  Petropolitanae.    8^     14  pp.     St  Peterabarg  1900. 

NftSh,  Geo«  T;  The  planUtions.  (Journal  of  the  New  York  Botanical  Oarden. 
Toi.  I.    1»00.   No.  4.   p.  49—54.    With  plate  III.) 


hstmiiiente,  Präparations-  and  ConseryatioDs- 
Methoden  etc. 


Mac  Do«f  aly  D«  T«j    Tube  mounts  for  exhihition.     (Journal  of  the  New  York 
Botanioal  Oarden.    Vol.  I.    1900.   No.  4.   p.  68—60.   Fig.  14.) 


Referatee 


Warbnrg^  O»,  Antrag,  betreffend  die  Einführung  einer 
einheitlichen  Nömenclatur  der  Pflansenformationen. 
(VII.  Internationaler  Geographen-Congress.     Berlin  1899.) 

y,Der  VII.  Internationale  Geographen-Congress  wählt  aus  den 
in  Berlin  und  Umgegend  domicilirten  Biogeographen  eine  vor- 
bereitende Commission  und  beauftragt  dieselbe,  behufs  EinfUhrung 
einer  einheitlichen  Nömenclatur  der  Pflanzenformationen  ein  mög- 
lichst einfaches  System  auszuarbeiten,  den  vorläufigen  Entwurf 
durch  die  in*  und  ausländischen  Fachgenossen  begutachten  zu 
lassen,  und  den  mit  Berücksichtigung  der  Antworten  umgearbeiteten 
definitiv  festgestellten  Entwurf  dem  nächsten  Internationalen  Geo- 
graphen-Congress  zur  Beschlussfassung  vorzulegen.^ 

Verf.  hat  diesen  Antrag  eingehend  begründet  und  zur  Dis- 
•cuBsion  gebracht,  in  der  mannigfache  Gegenvorschläge  gemacht 
wurden.  Es  handelte  sich  bei  den  Erörterungen  hauptsächlich 
darum,  welcher  der  formationsbildenden  Factoren  als  hauptsäch- 
liches Eintheilungsprmcip  genommen  werden  soll,  ob  Wärme, 
Feuchtigkeit,  Nährstoffgehalt  oder  was  sonst;  d.  h.  also,  ob  man 
die  Formationen  nach  geographischen  2jonen  eintheilen,  d.  h.  die 
Wälder;  Wiesen,  Heiden,  Steppen  etc.  der  gemässigten  Zonen 
•denen  der  anderen  Elimate  gegenüberstellen  soll,  oder  ob  man  die 
Formationen  nach  dem  Feuchtigkeitsgehalt  *  des  Bodens  oder  nach 
•dem  Nährstoffgehalt  des  Bodens  gmppiren  und  so  also  z.  B.  einen 
•deutschen  und  tropischen  Hochwald  in  eine  Gruppe  als  ent- 
sprechende Formation  bringen  soll,  die  durch  die  klimatischen 
Verhältnisse  modificirt  ist.  Würde  die  Feuchtigkeit  in  den  Vorder- 
grund gerückt,  würden  Formationen,  dem  Nährstoffgehalt  ent- 
sprechend, mit  grosser  und  mit  geringer  Stoffproduction  zusammen- 
fallen, während  nahe  verwandte  Formationen  (Heide,  Heidemoor), 
die  sich  nur  durch  den  Feuchtigk  alt  unterscheiden,  getrennt 

«würden.  —  Ref.   hält  es  für  gut  i  Antrag  hier  kurz  zu  be- 
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sprechen,  damit,  seiner  Wichtigkeit  entsprechend,  vor  einem  Be- 
schlüsse möglichst  viele  Stimmen  in  einer  oder  der  andereo 
Richtung  laut  werden. 

Graebner  (Berlin). 

Kofoid,  C.  A«,  Plankton  studies.  II.  On  FUodorina 
ülinoiseMÜ  new  species  from  the  plankton  of 
the  Illinois  river.  (Bnlletin  of  the  Illinois  State Laboratorj 
of  Natural  History.  Vol.  V.  Article  V.  Sept.  1898.  p.  27* 
—293.    2  Taf.) 

—  — ,  Plankton  studies.  III.  On  Platydorina  a  new 
genus  of  the  familj  VoLvocidae^  from  the  plankton  of 
the  Illinois  river.  (Bulletin  of  the  Illinois  State  Laboratoiy 
of  Natural  History.  Vol.  V.  Article  IX.  Dec.  28,  1899. 
p.  419—440.     1  Tat) 

Vergesellschaftet  mit  Eudorina  degan»^  Pandorina  monrny 
Volvox^  Eughna^  Fhacus  etc.  und  zahlreichen  Plankton-Thieren  fand 
Verf.  im  Illinois  River  am  16.  Juni  1898  eine  neue  Species  der  189* 
zuerst  Ton  Shaw  aufgefundenen  Oattung  Fleodoriiuij-  welche  er 
als  Pleodorina  ülinoisensü  bezeichnet.  Die  Alge  bildet  ellipsoidische, 
aus  32,  seltener  aus  16  oder  64  doppeltbegeisselten  Zellen  be- 
stehende Coenobien.  Die  Zellen  sind  in  fünf  Kreisen  angeordnet: 
Die  beiden  polaren  enthalten  je  4,  die  anderen  drei  je  8  Zellen^ 
welche  wie  bei  Eudorina  in  der  Peripherie  einer  gelatinösen,  hyalinen 
Grundmasse  liegen,  ohne  wie  bei  Pandorina  im  Centrum  sich 
zu  nähern.  Von  die  einzelnen  Zellen  verbindenden  Plasmafäden 
konnte  nichts  bemerkt  werden,  trotz  Anwendung  der  yerschiedensten 
Fizirungs-  und  Tinctionsmittel.  Die  Colonie  ist  von  einer  gelati* 
nösen,  geschichteten  Membran  umgeben ;  die  mittelste  der  Schichtoi 
verdickt  sich  mit  dem  Alter.  Häufig  zeigen  sich  am  hinteren  Ende 
der  Colonie  pseudopodienartige  Protuberanzen  von  wechselnder 
Zahl  und  Gestalt;  vielleicht  markiren  sie  den  Ort,  wo  die  jungen 
Individuen  die  Muttercolonie  verlassen;  Aehnliches  ist  bei  ver- 
wandten Formen  früher  beobachtet.  Vegetative  und  Gonidialzellen 
sind  leicht  von  einander  zu  unterscheiden;  jene  liegen  in  Vierzahl 
am  vorderen  Pol,  alle  übrigen  Zellen  sind  Gonidialzellen.  Ohne 
hier  die  Beschreibung  der  Zellen  wiedergeben  zu  wollen,  sei  nur 
bemerkt,  dass  dieselben  je  ein  Chromatophor,  einen  Kern  und 
Pyrenoide  in  wechselnder  Zahl  enthalten.  In  älteren  Colonien  sind 
die  vegetativen  Zellen  oft  förmlich  vollgepackt  mit  Pyrenoiden. 

Der  Kern  ist  centralständig  und  vom  Chromatophor  ein- 
gehüllt. Das  Stigma  liegt  am  vorderen  Ende  uud  bildet  hSnfig 
mit  den  Insertionspunkten  der  Geissein  ein  gleichseitiges  Dreieck. 
An  der  Vorderseite  der  ganzen  Colonie  pflegen  die  AugenporJrtfr 
grösser  zu  sein  als  an  der  Rückseite,  wie  bei  Eudorina^  Pandorina 
und  Volvox  bereits  beobachtet  wurde.  Während  der  Theilongs- 
Vorgänge  der  Zellen  zeigt  der  Augenpunkt  merkwürdige  Wander- 
ungen. Contractile  Vacuolen  konnten  nicht  constatirt  werden.  Die 
Bewegung  ist  eine  Rotationsbewegung   um  die  Längsachse  wie  bei 
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aaderen  FoZt^ocine^n-Gattangen;  dabei  machen  sich  häufige  Aender- 
nngen  der  Rotation srichtimg  geltend;  Verf.  stellt  deren  Zahl  und 
Richtung  tabellarisch  fest  und  vergleicht  den  ganzen  Bewegungs- 
modus Ton  Pleodorina  mit  dem  von  Oonium,  Stephanosphaera^ 
Pandorinaj  Evdorina  und  Volvox.  Von  den  beiden  bekannten 
Pleodorina- kii^n  nähert  sich  die  hier  beschriebene  mehr  der 
Eudorina,  während  PL  ealifomica  mehr  Volvox  zuneigt.  Eben 
wegen  dieser  weitgehenden  Annäherung  an  Endorina  wagt  Verf. 
noch  nicht,  endgültig  zu  entscheiden,  ob  es  sich  in  Pleodorina  nicht 
nur  um  ein  Entwicklungsstadium  di&t  Eadorina  handelt;  für  letztere 
Auffassung  spricht  unter  anderem  das  häufige  gemeinsame  Er- 
scheinen von  Fl.  ülinoisensis  mit  E.  elegansj  die  grosse  Aehnlich- 
keit  zwischen  beiden  Formen  in  Structur  und  Grösse,  die  Unmög- 
lichkeit, die  jüngsten  freischwimmenden  Colonien  der  beiden  Formen 
zu  trennen,  die  Variationsfähigkeit  beider,  der  die  Familie  der 
Volvoeineen  überhaupt  auszeichnende  Pleomorphismus  etc.  Hierzu 
kommt  ferner,  dass  die  Zelltheilungen  bei  Pleodorina  ähnlich  der 
für  Eudorina  und  Volvox  früher  beschriebenen  verlaufen  und  dass 
gewisse  VerfiKrbungs-  und  Desorganisationserscheinungen  den  ersten 
beiden  gemein  sind.  Spermatozoidenbildung ,  Entstehung  von 
Cysten  oder  anderen  Sexualorganen  konnte  niemals  beobachtet 
werden. 

In  der  zweiten  Abhandlung  beschreibt  Verf.  ein  ganz  neues 
und  interessantes  FoZroci(2een-Genu8,  welches  in  der  Flatydorina 
caudata  benannten  Art  zuerst  von  H.  Garmann  1888  im 
Mississippi  aufgefunden,  neuerdings  aber  jährlich  im  Juni  im 
Illinois  River,  in  Thompson's  Quiver,  Flag,  Mantanzas  und 
Phelps  Lakes  u.  s.  w.  vom  Verf.  beobachtet  wurde  in  Begleitung 
einer  grossen  Menge  thierischer  {FlageUaten^  pelagische  Amoeben, 
Rotiferen,  Copepoden  etc.)  und  pflanzlicher  (Pediasf/rumj  Scene- 
desmtu,  Actinastrum^  CloHerium^  Peridinium^  Diatomeen  aller  Art 
u.  s.  w.)  Plankton-Organismen.  Die  Colonie  hat  etwa  die  Form 
der  Bodenfläche  eines  Pferdehufs,  ist  plattenartig,  nur  dass 
die  Platte  leicht  spiralig  gebogen  ist  und  nach  hinten  in  drei 
bis  fünt  schwanzartige  Vorsprünge  von  verschiedener  Länge  aus- 
läuft, Vorsprünge,  welche  denen  am  Hinterende  von  Pleodorina 
ülinoisensis  ähneln,  nur  dass  sie  hier  von  grösserer  Constanz  sind. 
Die  Colonien  sind  entweder  16-  oder  32 zellig  und  haben  danach 
3  oder  5  Schwänze.  Der  Bau  der  einzelnen  Zelle  ist  fast  identisch 
derjenigen  von  Pleodorina ;  auch  hier  liegen  sie  in  einer  gelatinösen 
Grundmasse,  die  in  Formalin  gehärtet  und  mit  Haemotoxjlin  ge- 
iaht, deutlich  eine  periphere  Membran  zeigt.  Bei  gleicher  Be- 
handlung wird  auch  um  jede  Zelle  eine  von  deren  Inhalt  durch 
einen  Hohlraum  getrennte  Membran  sichtbar,  welche  sich  mit  denen 
der  Nachbarzellen  berührt.  Durch  diese  Membranen  wird  die 
Oberfläche  der  ganzen  Grundmasse  gefeldert.  Jede  Zelle  ist 
biflagellat,  hat  einen  centralen  Protoplasten  und  Zellkern,  ein 
Chromatophor  mit  einem  Pjrenoid,  zwei  kleine  contractile  Vacuolen 
und  einen  Augenfleck.  In  der  Zellplatte  sind  die  Zellen  so  an- 
geordnet, dass  beide  Oberflächen  gleich  sind,  indem  die  Zellen  ihre 
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Geissein  und  Pyrenoide  abwechselnd  nach  entgegengesetzten  Säten 
wenden,  während  bei  Gonium  bekanntlich  die  bei  der  Bewegung 
vordere  Seite  alle  Oeisselenden,  die  hintere  alle  Basalenden  der 
Zellen  aufweist.  Charakteristisch  f&r  Platydorina  ist  die  Lage  der 
Augenflecke,  welche  nicht  wie  bei  anderen  Geschlechtern  constant 
ist  in  Bezug  auf  die  Geissein,  sondern  eine  bestimmte  Beziehung 
zur  Form  des  Coenobiums  hat,  insofern  die  Stigmata  alle  nach 
der  Peripherie  der  Colonie  und  nach  hinten  gerichtet  erscheinen. 
Diese  Anordnung  der  Augenflecke  scheint  mit  der  ausgesprochenen 
Polarität  der  Organismen,  die  sich  leicht  bei  phototaktischer  Beizung 
darlegen  läset,  in  engstem  Zusammenhang  zu  stehen.  Die  Loco- 
motion  ist  mit  einer  Drehung  um  die  Längsachse  verbunden,  deren 
Richtung  zwar  wechselt,  allein  es  dominirt  die  Richtung  ent- 
gegengesetzt dem  Gang  des  Uhrzeigers,  welche  Richtung  auch  die 
Spiraldrehung  der  Zellplatte  hat.  Verf.  sucht  nachzuweisen,  daas 
diese  Spiraldrehung  das  Resultat  und  nicht  die  Ursache  der  prae- 
dominirenden  Rotationsrichtung  bei  der  Fortbewegung  ist.  Die 
Organisation  der  Flatydorina  weist  nach  Allem  auf  eine  Ab- 
stammung von  einer  Eudorina  ähnlichen  Form  hin,  wie  Verf.  des 
Näheren  auseinandersetzt.  Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  ge- 
langt Verf.  zu  folgendem  Genus-  und  Speciesschlüssel : 

Oenera. 
fCells  arranged  in  form  of  plate  with  flagella  lipon  one  face  only.       2. 

1.  <CeIl8  arrans^ed  in  spherial,  ellipaoidal  or  flattened  eoloniM,  flagella  not 
\  eonfined  to  one  iace.  3. 
/Cells  in  sqaariBh  plate,  enyelope  dosely  adherent.                         Oxnumm. 

2.  <Cell8  in  a  ronnded  plate,  enrelope  swollen,  oyal  or  spherical. 

I  SUphanotpkaitra, 

Colony    ellipaoidal    or    spherioal,    oelli    crowded    tog^ther,     eomcil, 
reaching  towards  center,  outer  membrane  of  coneentrie  lajen. 

d.  l  Pandorima. 

Cella    not     crowded     together,     nor     reaching      towards     center    of 
colony.  4. 

iColonies  ellipeDidal  or  flattened,  celle  nniform  in  aiae.  5. 

Colonies  epherical  or  spheroidal,  or,  cf.  ellipsoidai,  witli  amall  yegetatiTe 
and  large  gonidial  cells.  6. 

Colonjr  ellipsoidal  or  spherical,  poles   not  diffsrentiated  by  arrangement 
or  eise  of  oells,  or  by  stmctnre  of  enyelope.  BiäorimM, 

Colony  flattened,  horee-shoe-shaped,  with  poles  differentiated  hj  arreage* 
ment  of  cells,  posterior  end  with  teils.  PUaydoruna, 

Cells  not  connected   by   protoplasmic   processes,    of   two    sises,   smaller 
yegetatiTe  and  anterior  pole  and  larger  gonidial  at  posterior. 

e.  PUodaritM. 
Cells  connected  by  protoplasmic  prooessea,   not  markedly   düfiuent  in 

eise.  '  Volnox. 

Species. 
Gonium. 
/Celle    4.  toeiaU  (Dej.). 

\CeUs  16.  p€€tarßU  IfiUl. 

SUphanoMphaera. 
Bepresented    by   a   Single    species,    characterized    as    follows:    Celli  4 
or  8,  ovoid  or  spindle-shaped,   with  nnmerons  processes. 

plummU»  Cohn. 
Pamdorina. 
Bepresented   by  a  Single   species,   characterized  as  foUows :    Cells  U  or 
82,  crowded,  each  with  a  Single  chromatophore  and  pyrenoid. 

B017. 
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üudorina, 
B»yraiented  by  a  singU  species,   charaoterized  as  foUows:    Cells  32,  16 
•r  64,  similar,  not  crowded  together,  common  onter  membrane  witbout 
marked  ooncentric  structnre.  elegan$  Ebrb. 

I^atyd<mna, 
Bapretantad  by  a  singla   species.     Cells   16   or   82,  arranged  in  a  borse- 
sboe-ab^ed  plate,  tbose  of  tbe  two  face»  intercalated.    Posterior  and 
with  3  or  6  tails.  caudata  Kofoid. 

Pleodorina. 
CeÜB  64  or  128;  gonidial  cells  aboat  2 — 3  times  tbe  diameter  of  Togeta- 
tiye  cells,  wbicb  eonstitnte  about  one  balf  tbe  total  nnmber  and  lie  in 
anterior  hemisphere.  cali/omiea  Shaw. 

Cells   32,    rarelj    16    or   64;    gonidial    cells    not   more    then   twice   tbe 
diameter  of  tbe  vegetatire  cells,   wbicb  constitute  tbe  anterior  quartet. 

ilUnoitentiM  Kofoid. 

Vohax. 

CeÜB    about     10000     (min.    1500,    maz.    22000)     angular,     witb    stont 

eonnecting  protoplasmie   processes  into  wbiob  tbe  cbromatopbore  may 

enter.     Diameter   of    colony    aboat    700  m    (min.    400,    max.    1200); 

diameter  of  cell  body  3—5  /«.  globator  L. 

Cells  500—1000  (min.  200,  maz.  4400)  ronnded,   witb  slender  eonnecting 

protoplasmie   processes   into   wbicb   tbe   cbromatopbore  does  not  euter. 

Diameter  of  colony  170—860  /«;  diameter  of  cell  body  5 — 8  /«. 

aureui  Ebrb. 
Kobl  (Marbnig). 

Bitter^  George  Zur  Morphologie  und  Physiologie  von 
Microdictyon  umbäicatum.  (Jahrbücher  für  wissenschaftliche 
Botanik.     Bd.  XXXIV.     1899.) 

Unsere  Eentnisse  von  dem  Aufbau  der  so  merkwürdigen 
Siphonee  Microdictyon  umhüicatum  mit  ihrem  flachen,  netzig 
durchbrochenen  Thallus,  der  sich  aus  verz^weigten  Zellfäden  zu- 
sammensetzt, waren  bisher  sehr  .  gering,  .  sodass  eine  genauere 
Behandlung  der  Qestaltungs-  und  Wachsthums-Verhältnisse  eine 
dankbare  Aufgabe  abgeben  musste. 

Die  Torliegende  Arbeit  geht  zunächst  auf  die  Stellung 
der  Aussprossungen  zu  ihrer  Mutterzelle  ein.  Die  Bildung 
neuer  Zweige,  die  sich  verhältnissmässig  spät  erst  durch 
Querwände  abschnüren,  findet  für  gewöhnlich  am  oberen  Ende 
der  betreffenden  Zelle  statt.  Eine  bemerkenswertbe  Ausnahme 
machen  fedocb  die  Aussprossungen,  deren  Wachsthum  unter  dem 
Einfluss  der  später  zu  erwähnenden  Attraktion  stehen.  Sind  näm- 
lich die  Spitzen  solcher  Zweige  mit  anderen  Thallustheilen  zu- 
sammengestossen,  so  bildeten  die  Terminalzellen,  wahrscheinlich  auch 
die  subterminalen  Zellen,  stets  nur  an  ihrem  basalen  Ende  seitliche 
Ausstülpungen  mit  nach  abwärts  gerichteten  Verzweigongs- 
winkeln.  Sprossen  zwei  aneinanderstossende  Zellen  eines  Zellfadens 
nach  derselben  Seite  aus,  die  obere  basiskop^  die  untere  aber 
akroskop,  so  wachsen  beide  Zweige  dicht  neben  einander  in  senk- 
rechtem Winkel  zur  Iiängsachse. 

Die  Spitze  eines  sich  anheftenden  Zweiges  schmiegt  sich  der 
Unterlage  mit  kreisförmiger  Fläche  (im  Gegensatz  zu  den  Rhizinen 
derselben  Pflanze)  an.  Hierbei  wird  offenbar  ein  Druck  ausgeübt, 
der  sich  häufig  in  einer  Deformation  der  die  Unterlage  bildenden 
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Zelle  (z.  B.  Einbuchtung  der  Zellwand)  oder  Ablenkong  eines 
ganzen  Zelliadena  von  seiner  ursprünglichen  Wachsthumsrichtong 
geltend  macht.  Eigenartig  ist  das  Verhalten  der  Zellmembran  der 
sich  anheftenden  Zelle  an  der  Berührungsstelle.  Sie  verdickt  sich 
nämlich  zu  einem  die  Contaktfläche  umgebenden,  ringförmigen 
Wulst,  und  zeigt  hier  ein  stärk  ereS;  optisches  Brechungs vermögen. 
Bei  Behandlung  mit  Alkohol  schrumpft  die  Verdickung  zusammen. 
Da  die  Aussenlamellen  der  nicht  verdickten  Zellwände  gleich- 
massig  in  die  äussere  Umgrenzung  der  verdickten  Partie  übergehen, 
so  kann  also  eine  secundäre  Abscheidung  nach  aussen  nicht  statt- 
gefunden haben.  Wahrscheinlich  hat  vielmehr  eine  Umwandlung 
der  Cellulose  in  einen  mehr  gallertartigen  Zustand  stattgefunden. 
Das  Zustandekommen  des  Netzes  ist  auf  Reizwirkungen  viel- 
leicht chemischer  Art  (Näheres  konnte  nicht  ermittelt  werden) 
zurückzuführen,  die  sich  in  Ablenkungen  der  in  den  mittleren 
Thalluspartien  aussprossenden  jungen  Aeste  nach  den  nächstge- 
legenen Thalluszweigen  bemerkbar  machen. 

Sobald  eine  Anheftung  erfolgt  ist,  wird  das  Längenwachsthum 
sofort  sistirt  Meistens  zeigen  eben  diese  Zellfäden  eine  rhizinen- 
ähnliche  Umwandlung:  Zuspitzung  nach  dem  freien  Ende  zn  und 
geringeren  Chlorophyllgehalt. 

Ausser  auf  die  Wachsthumsrichtung  der  Spitze  dieser  Schläuche 
können  aber  auch  in  Folge  eben  solchen  Reizes  locale  Auszweig- 
ungen  in  der  Mitte  der  Schläuche  entstehen.  Die  in  Betracht 
kommenden  Reize  scheinen  von  jedem  Theile  des  Thallus  ausgeübt 
werden  zu  können.  Aehnliche  Anziehungen  spielen  vermnthlich 
auch  bei  Anadyomene,  Struvea,  Halodietyon  u.  a.  eine  Rolle. 

Duplicaturen  des  Netzes  können  entstehen,  wenn  Aeste  in 
spitzem  Winkel  aus  der  Thallusebene  heraustreten  und  sich  in  an- 
nähernd paralleler  Richtung  zur  Thallusebene  verzweigen.  Einzelne 
Seitensprosse  heften  sich  dann  an  dem  älteren  Thallus  fest.  Aehn- 
liche Anheftungen  konnten  experimentell  durch  Aufeinanderlegen 
zweier  Thalli  erreicht  werden. 

Eine  Vergrösserung  der  Zellmaschen  findet  wohl  nur  an  dem 
Rande  des  Thallus  statt.  In  den  Culturen  wurden  sie  durch 
Bildung  neuer  Sprosse  kleiner  und  zwar  ganz  besonders  bei  heller 
Beleuchtung  und  gleichzeitig  höherer  Wassertemperatur.  Zuletzt 
fand  unter  denselben  Bedingungen  ein  Aussprossen  in  den  Raum 
hinein  statt. 

Beim  Absterben  einzelner  Zellen  wachsen  die  anstossenden 
Zellen  aus,  doch  in  verschiedener,  einen  polaren  Gegensatz  zeigen- 
den Weise :  die  oberen  in  Rhizinenform,  die  unteren  sich  in  Form 
einer  halbkugeligen  Kuppe  nach  Art  eines  Sprossscheitels.  Auch 
die  erst  secundär  angehefteten  Zellen  wachsen  bei  Absterben  der 
die  Unterlage  bildenden  Zellen  aus  und  zwar  in  Rhizinenform.  Auch 
sonst  können  selbst  die  Terminalzellen  des  Thallusraxides  in 
Rhizinen  übergehen.  Verf.  bringt  dies  mit  der  Beobachtung  in 
Zusammenhang,  dass  die  untersuchten  Pflanzen  ihr  primäres  Haft- 
organ eingebüsst  hatten. 
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Isolirte  Thallasfäden  verzweigen  sich  nach  allen  Richtungen 
des  Kaumes. 

Die  bereits  erwähnten  Anssprossungen  in  den  Raum,  die  schliess- 
lich zu  einer  polsterartigen  Thallusfcrm  fuhren  müsseti,  legen  es 
nahe,  die  von  Berthold  auf  Grund  dieses  einen  Merkmals  voll- 
zogene Trennung  des  Microdictyori  Spcmgiola  von  M,  umbüicatum 
als  nicht  berechtigt  anzuerkennen,  zumal  die  Bedingungen  des  am 
Niveau  gelegenen  Fundorts  jener  Alge  (meist  starke  Wasserbewegung, 
sowie  helle  Beleuchtung,  vergl.  oben)  einer  regelmässigen  Flächen- 
ausbildimg  entgegen  stehen. 

Nordbsusen  (SchÖneberg^Berlin). 

Sydow^  H.  und  Sydow^  P.,  Fungi  novi  japonici.  (Mdmoires 
de  l'Herbier  Boissier.     1900.     No.  4.) 

Die  neu  beschriebenen  Arten  sind  folgende: 

üromyee$  japonieus,  an  Blättern  von  Lüium  MaximoiDiexii,  Äeddium 
Pourthiaeae,  an  Blättern  nnd  Zweifeln  Yon  Pourthiaea  viUosa^  Äecidium 
Skiraianum,  an  lebenden  Blättern  Ton  Cimicifuga  japonica,  Uredo  Orypto- 
iaeniae,  an  Blättern  yon  Orypiotaenia  japoniea,  Uttüago  Ktuanoi,  an  den 
Blütenständen  von  Mtseanthtu  $acehariflaru$,  Uncinula  Kutanoif  an  lebenden 
Blättern  von  CeU%$  nnensi*,  Aulographum  Euryae^  an  lebenden  Blttttem  yon 
Ewrya  ehinenn$,  üitilaffinoidea  Phyllottaehydia ,  in  den  Oyarien  yon 
Phyttoitaehytf  Oloeotparium  Shiraianum,  in  lebenden  Blättern  yon  Quereut 
glandulifera,  Pe9ialoz«ia  cruenia^  in  lebenden  Blättern  yon  Polygonum  last' 
anthum,  PcMtalozzia  Le^pedenae,  in  Blättern  yon  Leipedezia  bieoloVf  Oidium 
japonieum,  in  lebenden  Blättern  yon  Quereua  Vibrayana,  Coniosporium  heUro- 
Mporunif  an  lebenden  Blättern  von  Pollinia  nttda,  ö^asterosporium  Moriy  in  den 
Blättern  yon  Morua  alboj  Selieotporium  HmpleXy  in  den  Blättern  yon  Daphni- 
phyUum  macropU9. 

Lindan  (Berlin). 

Sydow,  H.  und  Sydow^  P.^  Fungi  aliquot  novi  a 
F.  Stuckert  in  Argentina  lecti.  (Mämoires  de  THerbier 
Boissier.     1900.    No.  4.) 

Es  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben: 

Ltnxitea  luteacena j  an  Stämmen,  Diplodia  Morreniae,  an  Steng;eln  yon 
Morrenia  brachysUphana,  Septona  JBehiti$,  an  Blättern  yon  EehiUn  Ttoeediana, 
Cercotpara  ChoriMtigmatis,  an  lebenden  Blättern  yon  ChoritUgma  Stuekertianum, 
Cercospora  Schini ,  an  lebenden  Blättern  yon  Sehinut  dependens,  Cereotpora 
Taliniy  an  lebenden  Blättern  yon  Talinum  patent,  Cercoapora  StuekerUana,  an 
lebenden  Blättern  yon  Ipomoea, 

Lindan  (Berlin), 

Benauld,  F.  et  Cardot,  J.^   Musci  exotici  novi  vel  minus 

cogniti.    IX.     (Extrait   du   Bulletin    de  la  Soci^tä  Rojale  de 

botanique    de   Belgique.      Tome    XXXVIII.  1899.      Partie  L 
p.  7—48.) 

Die  Verff.  beschreiben  in  vorliegender  Arbeit  folgende  Arten 
von  Laubmoosen  lateinisch: 

1.  Anoectangium  laetum  Ben.  et  Card.    —    Indla  orientalis:   Sikkim,  Daijee- 
ling  leg.  L.  Steyens. 

2.  DieranodatUium    dimorphum    Mitt.    ms.    —     Ind.    or.:     Bhotan    leg.   ?; 
Sikkim:  Daxjeeiing  leg.  L.  Steyens;  Miss  Walker. 


Digitized  by  V^jOOQIC 


364  Unaeineen« 

8.  CampylcipuM  SargU  Roll  in  litt.    —    America   ceatralis:    Co«tarica»   Joan 

Vinas,  8400'  leg.  Sarg  in  Hb.  Böll. 
4.  Campylopu$  Boeüi  Ben.    et   Card.    —    Kit  yoriger  Art  an  damsolben 

Standorte. 
8.  Dürtehym  Umgierwr^  Ben.  et  Card.   —    Ind.  or.:  Sikkim,  DaijeeUn^  leg^. 

L.  Steyens. 

6.  Hyophüa  »tenocarpa  Ben.  et  Card.   —   Ind.  or.:  Sikkim,  Dageeliag  lag. 
L.  Steyens;  Kurseeng  leg,  Decoly  et  SehauL 

7.  LefftodonÜum  Motelayi  Ben.  et  Card.   —   America   centralia:   Costarica, 
San  Jose  (Hb.  Motelay). 

8.  Mieliokkoferia  co«<arta«nm  Ben.  et  Card.  <»  Ameriea  centiali« :  Coetarica, 
Sanchez  prope  San  Joie,  4200'  leg.  Sarg  (Hb.  Böll). 

9.  Brachymenium  nkkimensB  Ben.  et  Card.    —   Ind.  or.:    Sikkim,  DaijeeUng 
leg.  L.  Steyens. 

10.  WeUra  flexuoia  Mitt.  yar.  UUifoUa  Ben.  et  Card.  —  Wie  yorige  Art. 

11.  Brjfum  (Arffyrobryum)  Lelotärti  Ben.  et  Card.  —  Madagascar:  Montagne 
d'Ambre,  prope  Diego  Snarea,  800—1000  m  leg.  Lelontre  in  Hb. 
Corbiöre. 

IS.  Bryum  (Eubryum)  B^tunddi  B811  in  litt.  —  Ameriea  oentralia:  CoaUrica, 
Sanehei  prope  San  Joee  leg.  Sarg  in  Hb.  Bö  IL —  Mit  Br.  neodam^tuB 
Itaigg,  nabe  verwandt. 

18.  Bryum  (Eubryum)  ohtunstmnun  Ben.  et  Card.  —  America  ceatralis: 
Cofltarica,  Savanna  prope  San  Jose,  4100'  leg.  Sarg  in  Hb.  Bö  IL 

14.  Mnium  Cardati  Böll  in  litt.  —  Mit  yoriger  Species  an  demselben 
Standorte. 

15.  Mnium  »ikkimenit  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Daijeeling  leg. 
L.  Steyens. 

16.  Lydlia  {Alophod)  atorica  Ben.  et  Card.  —  Acoren  leg.  Macbado. 

17.  Pterogonieüa  erasiireHs  Ben.  et  Card*  —  Madagascar  (Hb.  Mas.  Paris). 
IB, 'Oarovaglia  mexicana  Ben.  et  Card.  —  Mexico  (Hb.  BöU). 

19.  Fapülaria  fuscata  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Knrseong  leg. 
L.  Stevens. 

50.  Papülaria  fuMce^cen»  (Hook.)  Jaeg.  yar.  cra99iramMn  Ben.  et  Card«  — 
Ind.  or.:  Himalajra,  Scbenaoal  leg.  Determes. 

51.  Papülaria  nigreaeent  (Sw.)  Jaeg.  yar.  rufa  Ben.  et  Card.  —  American 
centralis:  CosUrica  leg.  Sarg  (Hb.  Böll). 

22.  Papülaria  Eahwii  Besch. ms.  —  Mexico  leg.  H a b n  in  Eß).  Bescberelle; 

Costarica:    San    Jose    leg.    Dr.    Polakowskjr    1876;    Goatemala    leg. 

Sarg  in  Hb.  BölL 
28.  Papülaria  fioribunda  (Ds.  et  Mlkb.)  C.  MfiUl.  var.  brevifolia  Ben.  et  Card. 

—  Himalya  leg.  Determes. 

24.  Papülaria  divertifolia  Ben.  et  Card.,  Bull.  Soc.  bot.  de  Belg.  XXXyill, 
2.  part  p.  78.  —  Africa:  Congo,  sine  loco  speciali  leg.  Dew^yre. 

25.  Trachypu9  himantophyllu*  C.  Mfill.  ms.  in  Hb.  Calcntta  et  in  Hb. 
E.  Levier.  —  Himalaya. 

26.  Diaphanodon  Brotheri  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  prope 
Knrseong,  in  Silva  Biaholdaram,  6900'  leg.  rev.  Decoly  et  Scbanlin 
Hb.  Levier. 

27.  Pilotriehella  eonferta  Ben.  et  Card.  —  Africa  anstralis:  Lessonto  leg. 
Vernet  in  Hb.  Boissier. 

28.  Pilotrieheüa  eardido-viridis  C.  Müll.  var.  Vewmfrm  Ben.  et  Card.  —  Afiica: 
Congo,  sine  loco  speciali  leg.  De  wo  vre. 

29.  Meteorium  Determeni  Ben.  et  Card.  —  Himalaja:  Sehenacal  leg. 
Determes. 

80.  Meteorium  bomhydnum  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Dasjeeling  leg. 
Stevens;  Knrseong  leg.  Bretandean  in  Hb.  Levier. 

81.  Meteorium  eampreeeirameum  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Dsijeeling 
leg.  Stevens. 

82.  Meteorium  ^eveneii  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Knrseong  leg. 
Bretandean,  Decolj  et  SchanL 

SB,  Oryptoleptodan  Ben.  et  Card.  gen.  nov.,  wird  wie  folgt  oharakteiisirt: 

CanliB     sttcundarins    pendnlns,    flexnosus,    pinnatim    et    bi-pinnatim 
ramosns.    Folia  obtosa,    costata,    laevia,   siccitate    transversim   undulaU. 
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Flores  dioiei.  Vaginal»  pilofa.  Calyptra  coeullata,  pilota.  Capsiil& 
immersa.  Peristominm  duplex;  ezostomii  dentes  16,  intaa  trabeoolati; 
eDdostomiam  e  membrana  ultra  medium  dentinm  elata,  in  16  processiboa 
irregnlaribns  fugacibus  dilacerata  eompositam. 

0.  ßexuotus  Hen.  et  Card.   (Syn. :  Neckera  fleamosa  Hair. ;  N.  compUi- 
elada  Ben.  et  Card. ;   Lepiodon  fleoeuo9U9  Jaeg. ;  L.  filiform^  Schpr.).    — 
Ind.  or.:  Himalaya;  Nepal,  Sikkim,  Bhotan;  Calcatta. 
34/  Änomodon  viiteulom»  H.  et  T.   yar.  mexicanut  Ren.  et  Card.   ^   Mexico 
(Hb.  Bö  11;  leg.?). 

35.  Pteudoleskea  wheapilUUa  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or. ;  Sikkim,  Daijeeling 
leg.  Stevens. 

36.  Thuidium  aquarrontlum  Ben.  et  Card.  —  Wie  Torige  Species. 
87.  Thuidium  atpereuliseium  Ben.  et  Card.  —  Wie  Torige  Art. 

38.  Thuidium  Stevenni  Ren.  et  Card.  —  Wie  vorige  Species. 

39.  HfUodon  luteoniUtu  Ben.  et  Card.  —  Desgleichen. 

40.  JSntodan  chloropua  Ben.  et  Card.  —  Desgleichen. 

41.  Entodon  mbplieatus  Ben.  et  Card.  —  Desgleichen. 

42.  Entodon  Corbieri  Ben.  et  C4rd.  —  Madagascar:  Montagne  d* Ambro  pr&s 
Diego  Snares  leg.  Lelontre  in  Hb.  Corbiere. 

43.  Platygyrium  9uhru99ulum  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Darjeeling 
leg.  Stevens. 

44.  Pylaina  chrysoclada  Ben.  et  Card.  —  Wie  vorige  Art. 

45.  Pylaitia  leptoclada  Ren.  et  Card.  —  Desgleichen. 

46.  Braehytheeium  Buchanani  (Hook.)  Jaeg.  var.  maeroategium  Ben.  et  Card. 
Ebendort. 

47.  Raphido9tegium  lamproaerwum  Ben.  et  Card.  —  Bull.  Soc.  bot.  de 
Belg.  XXXVIII,  2.  part.  p.  75.  —  Africa:  Congo,  prope  Matadi  leg. 
De  wo  vre. 

48.  Taxithüium  $erratum  Ben.  et  Card.  —  Madagascar:  In  silvis  circa 
Mahambo  leg.  Perrot  c  fr.;  sine  loco,  comm.  qnoque  rev.  Fr  Iren. 

49.  Uopterygium  eonangium  C.  Miill.  var.  asymmetrieum  Ben.  et  Card.  Bull. 
Soc.  bot.  de  Belg.  XXXYIII,  2.  p.  74.  —  Africa:  Congo,  prope  Matinde 
leg,  Dewivre. 

50.  Limbella  marginaia  C.  31ttll.  in  Hedw.  1887.  p.  119.  —  Birmania: 
Moolmein  hills  leg.  Stoliczka;  S.  Enrz,  no.  4454  in  Hb.  Hampe. 

51.  LianheÜa  siJckimeMit  Ben.  et  Card.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Darjeeling  leg. 
Stevens. 

52.  CytUhophorum  (f)  Dupuini  Ben.  et  Card.  —  Africa:  Congo,  in  silva 
Marega,  circa  Njangoae  leg.  Dnpuis. 

Nachbenannte    Lebermoose    werden    von    F.    Stephan!    in 
Leipzig  beschrieben: 

1.  Chandonanlliw    birm€Mi$    Steph.    —    Ind.    or.:    Sikkim,   Enrseong    leg. 
Stevens;  Birma  leg.  Micholits. 

2.  Ärehüejounea   nkkimonM   Steph.    ^    Ind.    or.:    Sikkim,   Darjeeling   leg. 
Stevens. 

3.  LeptolejeuTua  oreUa  Steph.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Darjeeling  leg.  Stevens. 

4.  Taxilejeunea  Slevennana  Steph.  —  Wie  vorige  Art. 

5.  Lophoeolea  hyalina  Steph.  —  Desgleichen. 

6.  Plagiochila  tuUropica  Steph.  —    Himalaja:   Ehaaia  in   Hb.   Qottsche; 
Sikkim  leg.  Stevens, 

7.  Plagiochila  Mildeana  Steph.    —    Ind.    or.:    Sikkim    (Hooker,   Milde, 
Stevens,  Speed  1027). 

8.  Seapama  MXsJttmenm Steph.  —  Ind.  or.:  Sikkim,  Darjeeling  leg.  Stevens. 
^.  Scapania  apaihulata  Steph.  — -  Mit  voriger  an  demselben  Standorte. 

Wamstorf  (Neamppin). 

Podpera,  J.^  Brjologische  Beiträge  aus  Südböhmen. 
(Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften.    1899.     8^     28  pp.) 

In    der   Abhandlung   werden  die  Resultate  der  bryologischen 

Durchforschung  Böhmens,  welche  der  Verf.*  im  bereits  verflossenen 
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Jabre  durchgeführt  hat,  übersichtlich  zasammengestellt.  Auf  einer 
Reise  znr  Ferienzeit  besuchte  er  besonders  die  Gregend  von 
Ejramau,  bestieg  den  Plöckenstein  und  die  Hohe  Fichte  im 
Böhmerwalde  und  nntersuchte  die  Umgebung  von  Oberplan  und 
Wallern.  Nicht  wenige  Standorte  von  selteneren  Laubmoosen 
werden  auch  aus  der  Umgebung  von  Prag,  Jungbunzlau  und  tiber- 
haupt  aus  Mittel-  und  Nordböhmen  hinzugefdgt. 

Der  systematischen  Aufzählung  der  gefundenen  Laubmoose 
wird  vom  Autor  eine  kurze  Darstellung  der  Vegetationsformationen 
der  Erumauer  Umgebung  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die 
dortigen  brjologischen  Verhältnisse  vorangesendet.  Diese  pflanzen- 
geographische Skizze  ist  um  so  wichtiger,  als  es  bekannt  ist,  dass 
die  Erumauer  Umgebung  nächst  anderen  Inseln  in  Südböhmen 
aus  Urkalkstein  besteht  und  eine  ausnahmsweise  zusammengesetzte 
Flora  beherbergt. 

Als  neue  Arten  {Ur  Böhmen  werden  angefahrt:  Andreaea 
frigida  Hueb.,  in  typischer  Art  (nicht  die  var.  sudetica  Lmpr.), 
auf  der  Plöckensteiner  Seewand.  Cynodontium  virens  Schmp., 
auf  feuchten  Eieselfelsen  der  Hohen  Fichte,  fruchtend.  Der  Autor 
hält  es  für  unrichtig,  wenn  die  Gattungen  Oreoweisia^  Cynodontium 
und  Oncophonis  getrennt  werden;  consequent  müssten  jfi  auch  die 
Sectionen  des  Dicranum  als  eigene  Gattungen  aufgetasst  werden. 
Anomodon  rostratus  Schmp.,  auf  feuchten  Ealksteinfelsen  zwischen 
Erumau  und  Turkovice.  Eine  wichtige  Entdeckung  für  die  Moos- 
flora von  Böhmen,  indem  diese  Art  bisher  nur  auf  die  Alpenländer 
beschränkt  war. 

Von  neuen  Varietäten  werden  hier  beschrieben  : 

Andreaea  pelrophila  v.  minutula  Podp.  (zart,  kleiner,  Blätter  sweimal 
kleiner,  Blattcellen  grosBj  in  der  Spitse  rundlich,  in  der  Mitte  rhombiBch,  onten 
rectanf^lKr),  am  Plöckenstein.  Dtcranodontium  longiroetre  St.  v.  pwudit- 
campylopue  Podp.  (hellg^rün,  Blfttter  gerade,  breiter,  aus  breiter,  deatlieh 
geehrter  Basis  allmfthlich  zogespitst),  aof  Sandsteinen  der  „Heaschener*  in 
Ostböhroen.  Didymodon  rigidulus  Hdw.  v.  major  Podp.  (in  tiefen,  weichen 
Polstern,  Blätter  alt  steif  abstehend,  jung  bogenförmig  zarückgebogen,  viel 
prösser,  Blattsellen  sehr  dickwandig),  Kalkfelsen  bei  Tetin.  Torhda  mmralit 
▼.  albida  Podp.  (durch  die  langen  Haare  silbei  weiss  tchimmemd,  Blätter  brtit 
znngenförmig,  trocken,  dicht  an  den  Stengel  anliegend,  in  ein  sehr  langes 
hyalines  Haar  auslaufend.  Blattzellen  kurz  rectangol&r,  Kapsel  sehr  schmal 
cjlindrisch,  Habitus  kleiner),  auf  dem  Urkalkstein  bei  Krumau. 

Von  interessanteren  Laubmoosarten  mögen  hier  erwähnt 
werden : 

Phaeeum  Floerkeanum  W.  M.  (bei  Radotin),  Eudadium  verUeUlatum  L 
(Plänerkalk  bei  Bokjtnice),  Rhabdoweisia  deTiticuUUa  Brid.  (Plöckenstein), 
Cynodontium  Brunloni  Sm.  (Krumau),  Dicranella  critpa  Ebrh.  (Kmmau), 
IKjuiden*  hryotdee  L.  v.  inconatane  Hdw.  (Karlstein),  Seligeria  reeurvata  Hdw. 
(Jungbunzlau),  8,  pusÜla  Ehrh.  (Krumau),  DUtichium  eapülaceum  Sw.  (Weite- 
wasser), Didymodon  luridua  Hrnsch.  var.  cordalus  Jur.  (Krumau),  Z>.  rigidulu» 
Hdw.  var.  deneua  Br.  eur.  (Chuchle,  Zlichov),  Tortella  torluota  L.  v.  teiifera 
Vel.  (Krumau),  Barbula  reflexa  Brid.  (Krumau),  Crouidium  tiquamigerwn  Jor. 
(M&slovic),  Tortula  latifolia  Bruch  (Krumau),  ScJUetidium  eonfertum  Frk.  t. 
brunneteent  Limpr.  (Krumau),  Orimmia  erinita  Brid.  (Kosire),  Gh-,  anodom 
Br.  eur.  (Turkovice  bei  Krumau),  G.  leucophaea  Gr.  (Krumau),  Or.  olpeMrii 
Schi.  (Plöckenstein),  Or,  ineurva  Schw.  (Hohe  Fichte),  üloia  nigrieana  Brid. 
(Krumau),    Bartramia  Oederi  O.    (Turkovice   bei  Krumau),   PhüonoUa   caUarea 
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Scbmp.  (Weisswasaer),  Polytrichum  ohioeiue  R.  C.  (auf  Cenoman  des  Heu- 
scheoergebirges,  800  m,  PlöckeDstein,  Hohe  Fichte  im  Böhmerwald),  P.  for- 
monun  H.  t.  paüidisetum  Fnck.  (Plöckenstein,  Hohe  Fichte),  loniinalis  gracüis 
Lndb.  (Oberplan),  Neekera  eomplanata  L.  v.  grandirttU  Podp.  (Oberplan,  kleiner, 
Blätter  bis  znr  Insertion  gesahnt,  Blattsellen  sehr  weit  und  gross),  L^curea 
$axieola  Mol.  (Deschnay  im  Adlergebirge),  Orthothseium  irUrieatum  Br.  eur. 
(Eocabathal  bei  Knin,  Turkovice  bei  Kmman),  Eurhynchium  Tornmannii  Sndtn. 
(Libsice,  Kostelec  an  der  S&zava,  Brüx,  Eramaa\  Braekytheeium  vagans  Mlde. 
(Krumau),  B,  curtum  Lndb.  (Litomjsl),  B,  EtUabfilum  L.  t.  eurhynchiaidet  Lmpr. 
(Jnngbanslan),  Ambly$tegium  filicinum  De  N.  y.  fallax  De  N.  (Kmman,  Golden- 
kron),  Ä.  variwn  Lndb.  (Tetin  nnd  Podhor  bei  Prag,  Kmman,  Wildenschwert 
—  anch  in  der  Var.  rigescen$  Lmpr.),  Hagiotheeium  eurvifolium  Schi. 
(PlSckensteiD,  Oberplan,  Adlergebirge,  BoÜ  bei  Niemes),  P.  Buthei  Lmpr. 
(Plöckenstein),  Eypnum  elodea  Spr.  (Strasnice),  H,  pratennm  Brid.  (N.  Benatky, 
Jnngbnnslan) ,  H.  molle  Dicks.  (Kmman,  Plöckenstein),  H.  purpuraseetu 
Lmpr.  (Adlergebirge),  H,  lyeopodioides  Schw.  (Jnngbnnslan),  H.  Vaucheri  Lesg. 
( Jnngbnnzlaa ,  Qoldenkron  and  Pötschmühle) ,  H,  hrevirottre  Ehr.  (Tnsseter 
Kapelle). 

Für  das  Oylindrothecium  concinnum  Schmp.  fdhrt  der  Autor 
eine  Menge  von  Standorten  an  aus  Mittel-  und  Nordböhmen  (aus- 
nahmsweise auch  bei  Erumau),  und  bemerkt,  dass  die  weite  Ver- 
breitung dieser  Art  die  Area  der  pannonischen  Flora  in  Böhmen 
kennzeichnet. 

Der  Verf.  behandelt  eingehend  die  Verwandtschaft  des 
Amblystegium  irriguum  W.,  spinifolium  Br. ,  fiuviatüe  Schm., 
faUax  D.  N.  und  filicinum  D.  N.  Nach  dem  Vorgange  Husnot's 
n.  a.  zieht  er  die  drei  ersteren  zu  einer  und*  die  zwei  letzteren  zur 
zweiten  Art.  In  jedem  Falle  ist  aber  das  A.  falhxx  bloss  nur  als 
Varietät  des  polymorphen  A.  filicinum  aufzufassen. 

Velenovsk;^  (Prag). 


Bokorny^  Th.^  lieber  das  Vorkommen  von  Albumin, 
Albumose  und  Pepton  in  den  vegetativen  Pflanzen- 
theil en.  (Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte  Physiologie. 
1900.    März.r 

Die  bisherigen  chemischen  Untersuchungen  der  Pflanzen  auf 
Albumin  und  andere  Eiweissstoffe  hat  sich  hauptsächlich  auf  die 
Samen  als  die  Ablagerungsorte  grosser  Quantitäten  Eiweiss  be- 
zogen. So  hat  Ritthausen  (Die  Eiweisskörper  der  Getreide- 
arten, Hülsenfrüchte,  Oelsamen,  Bonn  1872)  bekanntlich  eine  An- 
zahl von  Pflanzeneiweissstoffen,  die  gewissen,  schon  früher  bekannten 
thierischen  Eiweissstoffen  sehr  ähnlich  waren,  durch  Extraction  aus 
Samen  hergestellt  und  untersucht.  Meist  wurde  zur  Extraktion 
5 — lOproc.  Kochsalzlösung,  worin  sich  auch  die  Olobuline  lösen, 
angewandt;  oder  Ealiwasser  von  0,1%  Ealigehalt,  worin  die 
Globuline  und  Easeine  leicht  in  Lösung  gehen.  Verf.  untersuchte 
einige  vegetative  Pflanzentheile. 

Da  die   Eiweissstoffe  1er  Hitze  koaguliren    und  selbst  im 

gelösten  Zustande  durc^  dossene   Membranen  nicht  hindurch- 

gehen,   so  wurde   die  >n    der   Pflanzentheile   in  der  Kälte 

und  mit  fein  zerrieber  'al  angestellt,  an  welchem  die  Zellen 

zersprengt  und  geöff 
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Die  so  hergestellte  'filttirte  Lösung  (bis'^eilen  dickschleimig 
von  Pektinstoffen)  kann  durch  Erhitzen  unter  Zusatz  von  Essig- 
säure bis  zur  achwach  sauren  Beaction  auf  Eiweiss  geprüft  werden ; 
im  Filtrat  sind  die  Albumosen  (Propeptone)  und  Peptone,  welche 
an  den  bekannten  Proteinreactionen  erkannt  werden,  enthalten. 

Nach  H  0  f  f  m  e  i  s  t  e  r  (Zeitschr.  physiol.  Ges.  2,  228)  tritt  die 
Biuretreaction  noch  ein  bei  einer  Verdünnung  von  1  :  20000. 
Concentrirte  Salpetersäure  filrbt  und  fallt  noch  bei  einer  Ver- 
dünnung von  1  :  20  000.  M  i  1 1  o  n  's  Reagens  giebt  noch  deutliche 
Rothfärbung  bei  1  :  20000.  Ferrocyankalium  und  Essigsäure  fällen 
noch  bei  1  :  50000,  nicht  mehr  bei  1  :  100000,  während  Tannin 
und  Phosphorwolframsäure  noch  saure  Lösungen  von  1  :  100  OOO 
bis  200000  fällen  bezw.  trüben. 

Schon  geringe  Mengen  löslicher  Proteinstoffe  können  also  in  den 
Pflanzenextracten  erkannt  werden.  Es  handelt  sich  nur  darum, 
wie  man  dieselben  sicher  extrahiren  kann.  Pepton  ist  leicht 
diosmirbar  und  nicht  gerinnend,  geht  also  beim  Kochen  der 
Pfianzentheile  mit  Wasser  in  den  Extract  über,  wenn  nicht  gleich- 
zeitig anwesende  Gerbstoffe  eine  Fällung  bewirken  und  damit  die 
Extraction  verhindern.  Gerbstoffe  sind  aber  im  Pflanzenreich  sehr 
verbreitet,  nur  bei  wenigen  Abtheilungen  fehlen  sie.  Sie  können 
auch  die  Extraction  des  Albumins  aus  bei  30^  getrockneten  und 
zerriebenen  Pflanzen theilen  verhindern,  das  sonst  durch  kaltes 
Wasser  herausgenommen  würde.  In  Verf.'s  Arbeit  sind  mehrfache 
Beispiele  angeführt,  aus  denen  hervorgeht,  dass  der  Gerbstoff- 
gehalt  die  Extraction  des  Albumins  verhindert«  Kalihaltiges 
Wasser  (von  0,1  ®/o  KOH  Gehalt)  löst  die  Verbindung  von  Gerb- 
stoff mit  Eiweiss  leicht  auf,  ohne  eine  Veränderung  des  Eiweisses 
hervorzurufen.  Aus  der  Auflx$snng  fällen  dann  beim  Ansäuern  die 
Eiweissstofie  aus,  vollständig  beim  Erhitzen.  Man  kann  also  aus 
gerbstoffhaltigen  Pfianzentheilen  die  Proteinstoffe  extrabiren,  wenn 
man  Kalihaltiges  Wasser  statt  reinem  Wasser  anwendet. 

Ueber  die  Bezeichnung  der  mit  Ealiwasser  extrahirten  gerinn- 
baren Stoffe  als  „Albumin''  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  eine 
sichere  Einreihung  in  die  Rubrik  „Pflanzenalbumine''  nur  durch 
quantitative  Untersuchung  der  möglichst  rein  dargestellten  Stoffe 
erzielt  werden  könnte.  Vorläufig  liegt  auch  die  Möglichkeit  vor,  dass  die 
mit  Ealiwasser  ausgezogenen  koagulierbaren  Proteinstoffe  zur  Gruppe 
der  Pflanzenlegumine  gehören,  welche,  wie  in  der  Einleitung  schon  er- 
wähnt, ebenfalls  in  0,1  proc.  Ealiauflösung  leicht  löslich  sind.  Die 
Bezeichnung  „Albumin"  wurde  nur  deswegen  gewählt,  weil 
Legumin  bis  jetzt  hauptsächlich  in  Pflanzen  samen  gefunden 
wurde. 

Das  Vorkommen  von  „Albumin"  in  diesem  Sinne  ist  offenbar 
im  vegetativen  Pflanzenkörper  wie  in  Samen  ein  sehr  verbreitetes. 
Die  wenigen  herausgegriffenen  Beispiele  von  grünen  Pfianzen- 
theilen (Blättern,  Rinden)  und  Wurzeln  haben  überwieigend  positive 
Resultate  ergeben. 

So  lässt  sich  aus  Knospen  von  Rheum  mit  Ealiwasser  Eiweiss 
extrahiren. 
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Eine  Untersncfanng  der  Blätter  des  Blnmenkohls  ergab 
Anwesenheit  von  wasserlöslichen  Eiweissstoff  (Albnmin).  Sowohl 
mit  reinem  Wasser  als  anch  mit  Ealiwasser  lassen  sich  aus  der 
bei  30®  getrockneten  und  dann  pulverisirten  Masse  Extracte  her- 
stellen, welche  beim  Eochen  nnter  Znsatz  von  etwas  Essigsäure 
Eiweissgerinnsel  aasRcheiden.  Die  oben  erwähnten  Eiweissreactionen 
gelingen.  Pepton  und  Propepton  (Albumose)  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden ;  das  Filtrat  von  dem  Gerinnsel  gab  mit  Phosphor- 
wolframsänre  keine  Reaction.  Auch  die  Blutenstände  des  Blumen- 
kohls enthalten  Albumin,  aber  kein  Pepton  und  Propepton. 

Wurzel  und  Blätter  der  gelben  Rübe  geben  im  gepulverten 
Znstande  an  reines  Wasser  Albumin,  aber  kein  Pepton  oder  Pro- 
pepton ab. 

Ebenso  enthalten  die  Blätter  und  Wurzeln  des  Porree- 
Lauches  etwas  mit  Wasser  extrahirbares  Albumin,  aber  kein 
Pepton  oder  Propepton. 

Desgleichen  .die  Blätter  des  „Weisskraut'^  {Brassica  ole- 
racea  capitata), 

(n  Kartoffeln  hat  Schackhöfer  0,56  ^/o  koagulirbares 
Ei  weiss,  1,64%  löslichen  ProteinstoflF  gefunden. 

Mit  positivem  Resultat  (in  Bezug  auf  Albumingehalt)  wurden 
vom  Verf.  ferner  geprüft:  Sellerie-Blätter  und  -Wurzel.  Pepton 
und  Propepton  fehlt. 

Die  fein  gepulverte  Schwarzwurzel  giebt  weder  an  reines 
noch  an  Ealiwasser  Albumin  ab;  Pepton  und  Propepton  fehlen 
ebenfalls. 

Seit  langem  bekannt  ist  der  Eiweissgehalt  des  ausgepressten 
Zuckerrübensaftes;  beim  Erhitzen  des  Saftes  erfolgt 
Gerinnung. 

In  Weintrauben  wurden  durchschnittlich  0,59%  wasser- 
lösliche Proteinstoffe  gefunden;  bei  der  Behandlung  des  Weines 
im  Keller  scheiden  sie  sich  allmählich  aus. 

Auch  sonst  sind  in  Fruchtsäften  wasserlösliche  Proteinstoffe 
gefunden  worden;  in  Aprikosen  0,49,  Kirschen  0,67,  Pfirsichen  0,65, 
Pflaumen  0,40,  Zwetschen  0,78,  Birnen  0,36,  Aepfeln  0,36% 
(König,  Nähr.,  u.  Gen.-M.  II). 

Algen  sind  noch  wenig  geprüft  worden.  Bei  Spirogyra 
fanden  Loew  und  Verf.  gelöstes  Albumin  (und  zwar  „aktives") 
vor;  der  Albumingehalt  ist  Schwankungen  unterworfen  und  kann 
sogar  ganz  schwinden. 

In  Osciallria  wurde  vom  Verf.  kein  mit  reinem  Wasser  ex- 
trahirbares  Albumin,  auch  nicht  Pepton  oder  Propepton  gefunden. 
Mit  Kaliwasser  aber  Hess  sich  Eiweiss  extrahiren. 

Die  Presshefe  enthält  einige  Procente  mit  Wasser  extrahir- 
bares  gerinnbares  Eiweiss;  ferner  Pepton  (2  ®/o  nach  0.  Loew) 
und  etwas  Albumose. 

In  Penicülium  fand  Verf.  zwar  nicht  mit  reinem  Wasser,  aber 
mit  Ealiwasser  extrahirbaren  gerinnbaren  Proteinstoff. 

Einige  Zeit  lang  hat  man  nach  den  Untersuchungen  von 
Oorup-Besanez    bei   Wicken s amen     angenommen,    dass    die 

Botan.  CentralbL    Bd.  LXXXH.    1900.  24  ^ 
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Pflanzen  Peptone  und  Pepton  bildende  Fermente  enthalten.  Aber 
C.  Krauch  gelang  es  bei  Wiederholung  dieser  Versuche  nicht, 
mit  Sicherheit  ein  peptonisirendes  Ferment  in  den  Pflanzen  aufzu- 
finden; auch  0.  Kellner  und  E.  Schulze  konnten  in  den 
Pflanzen  kein  peptonisirendes  Ferment  nachweisen;  Schulze  fand 
allerdings  in  den  Extracten  von  Keimpflanzen,  jungem  Gras,  von 
Kartoffel-  und  Rübensaft  Peptone  in  sehr  geringer  Menge  vor,  er 
ist  aber  der  Ansicht,  dass  dieselben  nicht  fertig  gebildet  in  den 
Pflanzen  vorhanden  sind,  sondern  dass  letztere  (junges  Gras) 
Fermente  enthalten,  welche  während  der  Extraction  auf  die  Eiweiss- 
körper  wirken  und  dieselben  theilweise  peptonisiren. 

Meine  eigenen  Versuche  tiber  Peptonvorkommen  in  einigen 
grünen  Pflanzen  und  in  Wurzeln  haben  ein  negatives  Resulut 
ergeben. 

Dagegen  ist  in  der  Presshefe  nicht  unerheblich  Pepton  ent- 
halten.    O.  Loew  fand   darin  2  Procent  Pepton  vor,  Verf.  25%. 

Im  Thierkörper  wird  Pepton*)  bekanntlich  bei  der  Ver- 
dauung von    Eiweissstoffen   unter  Beihilfe  von  Fermenten  gebildet 

Albumosen  scheinen  im  Pflanzenreich  ebenso  selten  zusein, 
wie  Peptone;  ganz  natürlich,  da  sie  ja  ein  Glied  des  Peptonisirungs- 
procepses  sind,  der  im  Pflanzenorganismus  sehr  wenig  vorkommt 
(ausgenommen  in  Pilzen  und  fleischfressenden  Pflanzen). 

Da  die  Albumosen  (Propeptone)  und  Peptone  im  Pflanzen- 
reiche nicht  oder  sehr  wenig  aufzutreten  scheinen,  ausgenommen 
im  Pilzorganismus  und  bei  fleischfressenden  Pflanzen,  so  darf  man 
schliessen,  dass  bei  den  meisten  Pflanzen  der  Eiweissumsatz,  wobei 
bekanntlich  eine  Zersetzung  bis  zu  einfachen  Amidokörpern  statt- 
findet (von  Schulze  und  Barbieri  in  Keimlingen  und  anderwärts 
nachgewiesen),  einen  sehr  plötzlichen  Verlauf  nimmt.  Das  lebende 
Pflanzenprotoplasma  zerspaltet  die  Eiweisskörper  direct  in  einfaehe 
organische  Körper,  das  Stadium  der  allmählichen  Hydratation  wird 

*)  Ueber  das  Verhältniss  der  Peptone  za  den  Amidosäuren  und  EiweiBS- 
stofien  hat  C.  Paai  (Ueber  Peptonsalze  des  Glutins,  Ber.  d.  d.  bot.  Ges. 
XXV.  1203)  werthyolle  Angaben  gemacht. 

Die  Peptone  zeigen  nach  C.  Paal  chemisch  ein  ähnliches  Verhalten 
wie  die  einfachen  Amidoaäoren,  indem  sie  sich  mit  Sfturen  (1  Mol.  za  1  Mol) 
und  Basen  za  Salzen  vereinigten.  Auch  die  Propeptone  (Hemialbamose) 
bilden  Salze  (R.  Herth,  Wiener  Monatshefte  f.  Chemie,  V.,  266).  Die 
Peptonsalze  lösen  sich  leicht  in  wasserfreiem  Methyl-  and  Aethylalkohol; 
eine  Ausnahme  bilden  nar  die  Salfate,  die  sich  in  Alkohol  nicht  oder  nor 
schwierig  lösen.  Der  Salzsäaregehalt  der  mit  Salzsftare  hergestellten  Pepton- 
salze  (Giatinpeptonchlorhjdrat)  schwankt  zwischen  10  and  12,5  Procent. 

Da  den  Analysen  C.  PaaTs  gemftss  die  Peptone  sämmtiich  einen 
geringeren  Gehalt  an  Kohlenstoff  and  einen  höheren  Wasserstoffgehalt  wie 
das  Glutin  besitzen,  so  sind  dieselben  als  durch  Hydratation  entstandene 
Spaltungsproducte  des  Eiweiss-Leimstoffes  zu  betrachten.  „Bei  der  Pepto- 
Disirang  wird  das  Glutinmolekül  unter  Wasseraufnahme  in  stufenweise 
kleiner  werdende  Peptonmolekttle  gespalten,  bis  schliesslich  ein  Punkt  er- 
reicht wird,  wo  die  fortschreitende  Peptonisimng  ein  Ende  nimmt  und  der 
Zerfall  der  einfachsten  Peptone  in  ihre  letzten  Spaltungsproducte,  Amido- 
säuren,  Lysin,  Lysatinin  etc.  eintritt"  (l.  c.  p.  1236).  Das  Molekulargewicht 
der  Glutinpeptone  wurde  yon  0.  Paal  mindestens  gleich  278  gefunden  (nacH 
der  Raoult' sehen  kryoskopischen  Methode). 
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tlberspranpren.  Die  Pflanze  hat  freilich  auch  das  Vermögen,  solche 
•einfache  Körper  wieder  ebenso  plötzlich  in  Eiweiss  zurück  zu 
•verwandeln. 

Bokomy  (Mttncben). 

Xoew^Osear^  The  Physiologie  al  role  of  mineral  nutrients. 
(ü.  S.  Department  of  Agriculture.  Division  of  Vegetable 
Physiology  and  Pathology.     Bulletin  No.  18.     1899.     60  pp.) 

In  der  Einleitung  bespricht  Verf.  zuerst  einige  ältere  Arbeiten, 
veelclie  sich  auf  die  Rolle  der  Mineralsalze  im  Allgemeinen  be- 
ziehen. Er  unterscheidet  darauf  zwischen  einer  Ökologischen  und 
-einer  physiologischen  Rolle  dieser  Salze,  und  weist  darauf  hin» 
wie  nothwendig  es  sei,  chemische  *  Analysen  eines  jeden  Pflanzen- 
Morgans  zu  machen.  Einer  kurzen  Aufzählung  der  in  Thieren  und 
Pflanzen  vorkommenden  Mineralsalze  folgt  ein  Capitel  über  den 
allgemeinen  Verbranch  derselben  als  Nahrungsmittel,  und  werden 
«einige  Versuche  angegeben,  welche  beweisen,  wie  nothwendig  diese 
Substanzen  zur  Herstellung  der  Proteide  und  des  Protoplasmas 
sind.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Elemente,  welche  von 
unbedingter  Nothwendigkeit  sind,  alle  ein  sehr  niedriges  Atom- 
^gewicht  haben. 

In  den  darauf  folgenden  Capiteln  bespricht  Verf.  eingehend 
die  physiologische  Rolle  der  einzelnen  Salze.  Es  können  aus  der 
■grossen  Anzahl  der  angegebenen  Beobachtungen  ^des  Verf.  und 
-anderer  Forscher  bloss  einige  hier  angegeben  werden. 

Die  Phospborsäure  wird  zur  Bildung  von  Lecithin  und  von 
Nucleoproteiden,  d.  h.  Chromatin  und  Plastin  verbraucht.  Lecithin 
ist  in  grösseren  Quantitäten  in  der  Nervensubstanz  enthalten ;  stärke- 
reiche  Samen  haben  gewöhnlich  weniger  davon  als  proteinreiche. 
Die  Hauptaufgabe  des  Lecithins  besteht  darin,  dass  es  für  die 
Athmung  wichtig  ist.  Die  Fettkörper  werden  in  Lecithin  ver- 
wandelt, um  in  lösbarer  Form  dem  Protoplasma  zu  Athmnngs- 
-zwecken  zu  dienen. 

Die  Eisensalze  werden  bei  der  Construction  des  Chlorophylls, 
430wie  des  Hämoglobins  verbraucht.  Verf.  bespricht  darauf  den 
Einfluss  des  Eisens  und  anderer  Mineralsalze  auf  die  Bildung  der 
•Clilorophyllkörper. 

Das  allgemeine  Vorkommen  von  Eisen  in  Pilzen  wird  erwähnt. 

Das  nächste  Capitel  handelt  von  den  Chloriden  und  werden 
hierin  die  schädlichen  Einflüsse  derselben  auf  Pflanzen  besprochen, 
«owie    deren    Absorption    durch    Buchweizen    und    durch    Wasser* 


Die  Kaliumsalze  sind  in  allen  Pflanzen  enthalten  und  zum 
-Oedeihen  derselben  absolut  nothwendig.  Sie  können  durch  die- 
selben Salze  von  Lithium  und  Natrinm  nicht  ersetzt  werden.  In 
•einer    Tabelle     führt    Verf.    ein^  thl    Zahlen    aus    Wolf f 's 

Analysen  an,  welche  zeigen,  d  imen  der  Leguminosen  mehr 

Prote'ide  als  die  der  Oramir>  n  (wie  29  :  10,3)  und  dass 

4iie  auch  zugleich  mehr  Ea'  Leguminosen    12,66  Theile 

24* 
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pro  mille  organiBche  Substanz,  Qramineen  5,67  Theile).  Der 
wohlthätige  Einäass  der  Natronsalze  wird  kurz  erwähnt^  sowie 
eine  Auseinandersetzung  über  die  Frage,  ob  Rubidium  das  Ealian» 
ersetzen  kann  ?  Verf.  erörtert  sodann  die  Frage,  warum  die  Kali- 
salze nicht  durch  die  nahe  verwandten  Natronsalze  ersetzt  werden 
können,  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Kalisalze  eine» 
coudensirenden  Einfluss  ausüben  können,  die  Natronsalze  dagegen 
nicht.  Er  meint,  dass  gewichtige  Gründe  , vorliegen,  welche  zur 
Annahme  von  chemischen  Condensationsvorgängen  zwingen;  die- 
selben finden  bei  der  Bildung  der  Stärkekörner,  der  Fette  und 
Proteide  statt.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Bildung^ 
dieser  Substanzen  ein  Kaliumproteinkörper  activ  ist. 

Das  Vorkommen  von  Kalk  und  Magnesia  wird  in  dem  nächsten 
Abschnitt  besprochen.     Dieselben  kommen   in  allen  Pfianzent heilen 
vor,  und  zwar    enthalten    die  Blätter    gewöhnlich    mehr  Kalk,    die 
Samen    dagegen    mehr    Magnesia    als    andere    Pflanzentheile.      Die 
vielen    Erklärungen    über    die    Function    der    Kalksalze    bespricht 
Verf.     ausführlich,     darunter     die     von     Boehm,      Schimper,. 
Raumer,    Holzner  und    Groom.     Er  untersuchte,    warum  die 
neutralen  Oxa1salz<5    auf   chlorophyllhaltige  Pflanzen  giftig    wirken. 
Aus  einer  Reihe  von  Experimenten  schliesst  er,    dass  Kalkprotein- 
körper in  den  organisirten  Körpern,    woraus  der  Zellkern   und  die 
Chlorophyllkörper    entstehen,    enthalten    sein   müssen.      Wenn  der 
Kalk    durch    andere    Basen    ersetzt   wird,     ändert    sich    die    Imbi- 
bitionscapacität    der    Proteinkörper    und    eine    Störung    wird    da- 
durch verursacht     Diese  Theorie  würde  zugleich    erklären,    warum 
die  Strontiumsalze  die  Kalksalze  nicht  ersetzen  können.     Verf.  be- 
spricht  des  längeren  dieses  Thema.     Die    Kalksalze    bewirken    ein 
gesteigertes  Wachsthum  der  Wurzel  haare,  und  hieraus  erklän  sich, 
warum   Pflanzen,    welche   mit  Kalk    gedüngt   werden,  relativ   mehr 
Kali  und  Ammonsalze  aufnehmen  können. 

Kalksalze  sind  dem  Lebenswechsel  der  Bakterien,  Pilze  und 
niederen  Algen  nicht  unbedingt  nothwendig.  Verf.  vertritt  die 
Ansicht,  dass  eine  fortschreitende  Entwicklung  von  Form  and 
Function  nur  dann  möglich  wird,  wenn  die  niederen  Organismen 
die  Fähigkeit,  Kalk  zu  absorbiren,  und  die  daraus  entstehenden 
Kalkproteide  zu  Organisationszwecken  zu  benutzen,  erlangen.  Verf. 
bespricht  kurz  die  Frage,  in  wiefern  die  Kalksalze  bei  dem  Stärke- 
transport mitwirken.  Es  ist  möglich,  dass  ohne  Kalk  die  Kerne 
und  Chromatophoren  nicht  normal  fCRictioniren  und  dass  dies  zq 
weiteren  Störungen  Anlass  giebt,  d.  h.  auf  Diastase-Formation 
u.  s.  w. 

In  dem  nächsten  Abschnitt  bespricht  Verf.  die  Rolle  der  Magnesia- 
salze. Er  weist  darauf  hin,  dass  diese  ohne  Kalk  giftig  auf  die  höheren 
Pflanzen  wirken,  was  er  des  längeren  in  einem  früheren  Capitel  erörtert 
hat.  Er  erklärt  sich  die  Function  dieser  Salze  darin,  dass  sie  sich 
sehr  leicht  dissociiren  und  hierdurch  die.  Assimilation,  hauptsäch- 
lich der  Phosphorsäure,  erleichtern.  Wenn  dem  so  ist,  meint  Verf.^ 
sollte  man  dort  mehr  Magnesia  erwarten,  wo  zugleich  Nucleo- 
proteide     und    Lecithin     entstehen,     als     dort,     wo     die    Nucleo^ 
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Proteide  allein  entstehen,  denn  die  Phosphoraäure  ist  nicht 
cur  snr  Bildung  der  Nncleoproteine  nothwendig,  sondern  auch  zur 
Formation  des  Lecithins.  Da  Lecithin  zugleich  mit  Oelen  vor- 
kommt, stand  zu  erwarten,  dass  ölreiche  Samen  mehr  Magnesia 
enthalten  würden,  als  stärkereiche  Samen.  Verf.  findet  auch  in  der 
That,  dass  dies  der  Fall  ist  und  dass  das  Verhältniss  der  Magnesia 
in  stärkereichen  und  ölreichen  Samen  wie  2  :  5  ist. 

Magnesifisalze  sind  auch  zum  Gedeihen  der  Pilze  nothwendig. 
Verf.  fand,  dass  Magnesium-  und  Berylliurasalze  sich  Phosphor- 
säure gegenüber  sehr  verschieden  verhalten,  indem  letzteres  als 
Beryllphosphat  aus  einer  Lösung  von  Kaliumphosphat  sich  nieder- 
49chlug,  während  das  Magnesiasalz  gelöst  blieb.  Dieser  Unterschied 
^der  beiden  Elementarkörper  erklärt,  warum  die  Magnesiasalze  bei 
4er  Assimilation  der  Phosphorsäure  nicht  durch  Beryllsalze  vertreten 
werden  können. 

Es  wird  dann  über  das  Vorkommen  von  Kalk-  und  Magnesia* 
Salzen  in  Thieren  gesprochen,  und  findet  Verf.,  dass  die  Drüpen 
mehr  Kalk  als  die  Muskeln  enthalten,  ferner,  dass  die  Muskeln 
niederer  Organismen  mehr  Kalk  als  die  der  höheren  enthalten, 
was  mit  seiner  Theorie,  dass  die  Menge  Kalk  in  demselben  Masse, 
wie  die  Kernsubstanz  zunimmt,  gut  übereinstimmt. 

In  dem  Schlusscapitel  fasst  Verf.  die  Hauptergebnisse  der 
Arbeit  zusammen.  Die  Arbeit  ist  voller  Einzelbeobachtungen,  die 
Verf.  theilweise  aus  den  Schriften  anderer  Forscher  zusammen- 
gestellt, grossentheils  aber  selbst  ausgeführt  hat. 

von  Schrenk  (8t.  Louis). 

Jlorkowiney  N«^  Recherches  sur  Tinfluencedes  anesthesi- 
ques  sur  la  respiration  desplantes.  (Revue  generale  de 
Botanique.    T.  XL     1899.    No.  128  u.  129.    p.  289—352.) 

Die  Arbeit    wurde    auf  Veranlassung   Palladin's  begonnen 

Während  Bonnier  und  M angin  gefunden  hatten,  dass  z.  B 
Aether  die  Athmungsintensität  eines  Zweiges  von  SarothamnuB 
^eoparitts  nicht  beeinflusst,  kam  Verf.  zu  einem  anderen  Resultat. 
Er  hebt  hervor,  dass  Bonnier  und  Mangin  nicht  lange  genug, 
nur  zwei  Stunden  hintereinander,  experimentirt  hatten.  Wenn  die 
Einwirkung  der  Anästhetika  länger  andauert,  nimmt  die  Athmungs- 
intensität sehr  bedeutend  zu,   wird  z.  B.  verdoppelt  {Vicia  Faba). 

Untersuchungen  WotchaTs  lassen  den  Verf.  vermuthen,  dass 
-die  Anästhetika  den   Stoflfumsatz  steigern. 

Die  Alkaloide,  wie  Solanin,  dürften  deshalb  nach  seiner  An- 
sicht nicht  blosse  Exkrete  sein,  sondern  im  Dienste  ernährungs- 
physiologischer Processe  stehen. 

Kolkwite  (BerUn). 

Daggar^  B.  M.^  How  the  plant  gets  its  food  from  the 
soil.  (Cornell  reading-course  for  farmers,  Reading-lesson.  No.4. 
February  1899.     7  pp.     8®.     Mit  6  Textfiguren.) 

In  allgemein  verständlicher  Darstellung  entwickelt  Verf.,  wie 
«die  Pflanze  durch  die  Wurzeln  die  im  Boden  enthaltenen  Nähr- 
stoffe aufnimmt.  Weisse  (Zehlendorf  bei  Berlin).  j 
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Dnggar,  B.  H.^  How  the  plant  gets  its  food  from  tfa& 
air.  (Cornell  readisg-conrse  for  farmers,  Reading-lesson.  No.  5^ 
March  1899.     8  pp.     S^.     Mit  2  Textfiguren.) 

Verf.  giebt  eine  populäre  Darstellung  der  Eohlenstoff-AsaiiDi- 
lation,  sowie  der  Athmung  und  Transpiration  der  Pflanze. 

Weisse  (Zehlendoif  bei  Berlin). 

Ciancher^  Lonifi^  La  racine  des  Euphorbes  cactiformis. 
(Journal  de  Botanique.     XIII.     1899.    p.  173.) 

Die  langen  Nebenwurzeln  der  kactusähnlichen  Euphorbien' 
sind  vielfach  mit  kleineren  Seitenästen  besetzt,  die  nach  Verfasser 
frQher  oder  später  abgestossen  werden,  wenn  die  Pflanze  ihrer  nicht 
mehr  bedarf. 

Hinsichtlich  der  anatomischen  Structur  verdienen  die  reichlich 
entwickelten  Milchsaftröhren  im  Rindenparenchym  Erwähnung. 

Rttster  (Halle  a.  8). 

Stndniöka^  F.  K«,  Ueber  Flimmer-  und  Cuticularzellei^ 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Centrosomen- 
frage. (Sitzungsberichte  der  Eönigl.  böhmischen  Oesellschaft 
der  Wissenschaften.  Mathem.-naturw.  Classe.  1899.  No.  35^ 
22  pp.     4  Textfiguren.     1  Taf.) 

Henneguj  und  Lenhossök  haben  die  Knoten,  welche 
man  in  Flimmerzellen,  Spermatocyten  und  Spermatozoiden  an  der 
Basis  der  Cilien  findet,  als  motorische  Centra  derselben  gedeutet,, 
welche  eigentlich  verwandelte  Centrosomen  vorstellen.  Diesen 
Knoten  sind  in  mancher  Hinsicht  die  von  Webber  als  Blepharo- 
plasten  bezeichneten  Gebilde,  welche  man  in  Spermatozoiden  oder 
Schwärmsporen  einiger  Pflanzen  trifll,  ähnlich. 

Verf.  hat  nun  die  Lage  dieser  Körperchen,  sowie  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  Cilien  bei  zahlreichen  Evertebraten  und  Verte- 
braten  in  verschiedenen  Flimmerzellen  untersucht  und  kommt  za 
dem  Schlüsse,  dass  man  diese  Körperchen  („Fussstücke*',  ^Ble- 
pharoplasten^)  mit  den  Centrosomen  nicht  ganz  sicher  identifizirea 
kann.  Denn  —  und  das  ist  von  einem  grossen  allgemeinen  la- 
teresse  —  es  ist  ihm  u.  A.  gelungen,  öfters  neben  den  Blepharo- 
plasten  noch  Centrosomen  zu  finden  (bei  Scdamandra  mactdata  und 
Petromyzon  ftuviatilis)^  woraus  logisch  folgt,  dass  es  „kaum  gerecht- 
fertigt ist,  in  den  Blepharoplasten  immer  spezialisirte  Centrosomei^ 
zu  sehen". 

Bekanntlich  hat  Peter  durch  Versuche,  welche  er  an  Flimmer- 
zellen von  Änodonta  angestellt  hat,  höchst  wahrscheinlich  gemacht, 
dass  das  motorische  Centrum  der  Cüten  in  den  Blepharoplasten  zu 
suchen  ist.  Hierher  bezieht  sich  eine  interessante  Beobachtung  des 
Verf.,  dass  in  nicht  flimmernden  Wimperzellen  des  Darmkanals  von 
Ascaris  die  Blepharoplasten  äusserst  schwach  entwickelt  sind. 

Aus  der  Arbeit,  in  welcher  auch  die  botanische  Litteratur 
berücksichtigt  wurde,  folgt,  dass  es  nicht  gerechtfertigt  ist,  für 
alle  pflanzliche  Zellen  Centrosomen  zu  postuliren,    weil  bei  einigen 
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höheTen  Pflanzen,  in  deren  vegetativen  Zellen  keine  Centrosomen 
zu  finden  sind,  in  Spermatozoiden  Blepbaroplasten  constatirt  wurden. 
Denn  Blepbaroplasten  können  selbstständig  neben  Centrosomen 
existiren,  worans  zu  folgern  ist,  dass  sie  aucb  in  Zellen  vorkommen 
oder  ersebeinen  können,    welcbe    keine  Centrosomen   besitzen  oder 

besassen. 

Nemec  (Prag). 

Zehnder^  Ladwig^  Die  Entstehung  des  Lebens,  aus 
mecbanis  eben  Orundlagen  entwickelt.  ErsterTheil. 
Moneren,  Zellen,  Protisten.  8^  256  u.  VIII  pp.  Mit 
123  Textabbildungen.  Freiburg  i.  B.,  Leipzig  und  Tübingen, 
(Verlag  von  J.  C.  B.  Mohr,  Paul  Siebeck)  1899. 

Preis  6  ML 
In  dem  vor  einigen  Jahren  erschienenen  Buche  „Die  Mechanik 
des  Weltalls"  hat  Verf.  versucht,  von  den  einfachsten  Annahmen 
über  die  Materie  ausgehend,  alle  bekannten  physikalischen  und 
chemischen  Kräfte  auf  die  Gravitation  als  einzige  Fundamental- 
kraft zurückzuführen  und  die  wichtigsten  thatsächlich  feststehenden 
Vorgänge  in  der  unorganischen  Welt  aus  diesen  untersten 
mechanischen  Orundlagen  folgerichtig  abzuleiten.  Die  nothwendige 
Consequenz  dieses  Unternehmens  war  die  Forderung,  aus  den- 
selben Grundlagen  die  Vorgänge  in  der  organischen  Welt 
gleichfalls  zu  entwickeln.  Diesem  Ziel  ist  das  vorliegende  Buch 
gewidmet.  Die  Kenntniss  jener  „Mechanik  des  Weltalls"  wird  in- 
dessen für  den  Leser  dieses  Buches  nicht  voraasgesetzt.  Als 
Grundlagen  für  seine  gegenwärtigen  Entwicklungen  wählte  Verf. 
vielmehr  lediglich  physikalische  und  chemische  Thatsachen,  welche 
als  feststehend  betrachtet  werden  dürfen.  Um  einerseits  den 
Biologen,  andererseits  den  Physikern,  den  Chemikern  and  anderen 
Naturforschern,  sowie  auch  manchen  Laien  verständlich  zu  sein, 
suchte  er  so  wenig  Voraussetzungen  als  möglich  zu  machen;  doch 
hat  sich  Verf.  unnöthiger  Weitschweifigkeit  thunlichst  enthalten. 
Des  Verf/s  Entwicklungen  biologischer  Vorgänge  sind  in  der 
Hauptsache  als  Schemata  aufzufassen,  als  mögliche  mechanische 
Entwicklungen,  nicht  als  wirkliche  Entwickelangen  ganz  be- 
stimmter biologischer  Vorgänge.  Denn  die  wirklichen  Lebens- 
Vorgänge  in  allen  Lebewesen  und  namentlich  in  den  höher  ent- 
wickelten derselben  sind  viel  zu  komplizirt,  als  dass  wir  alle  ihre 
Einzelheiten  auseinanderzuhalten  und  gleichzeitig  zu  behandeln 
vermöchten.  Nur  von  einer  typischen  Behandlung  derselben  können 
wir  tms  Erfolg  versprechen.  Deshalb  hat  Verf.  im  Verlaufe  seiner 
Entwickelung  bei  höheren  Lebewesen  mehr  und  mehr  einzelne 
wichtige  Probleme  herausgegriffen  und  eingehender  behandelt,  um 
zu  zeigen,  wie  sich  die  mechanische  Theorie  der  Entstehung  des 
Lebens  im  besonderen  Falle  anwenden  lässt;  die  weitere  Aus- 
arbeitung derselben  ttberlässt  Verf.  den  Biologen. 

Zum  Zwecke  der  Vergleichung  seiner  theoretischen  Ent- 
wicklungen mit  den  thatsächlichen  Beobachtungen  hat  Verf.  den 
grösseren  Abschnitten  Litteraturauszüge  beigefügt. 
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Das  erste  Capitel  enthält  die EntwickluDg  der  theoretischen 
Grundlagen.  Von  den  Atomen  ausgehend,  werden  die  Aggregat  - 
zustände,  die  magnetischen  und  elektrischen  Kräfte,  sowie  anhangs* 
weise  auch  die  mechanischen  Grundlagen  entwickelt. 

Das  zweite  Capitel  handelt  über  Wachsthum  undStruktur. 
Verf.  leitet  aus  dem  Aufbau  der  Molekeln  seinen  ersten  biologiscben 
Fundamentalsatz  ab,  welcher  lautet:  ,,Die  Substanz  hat  das  Be- 
streben, sich  zu  vermehren.^  Jede  Molekel  sucht  gleichartige  und 
gleich  orientirte  Molekeln  zu  erzeugen,  in  jedem  Aggregatzustande. 
Sie  sucht  zu  assimiliren,  und  ihr  Bestreben  wird  von  Erfolg  ge- 
krönt, wenn  ihr  die  passende  Nahrung  zur  Verfügung  steht,  wenn 
aho  namentlich  in  ihrer  Nachbarschaft  die  in  ihr  selber  ent- 
haltenen Atome  frei  oder  in  passend  zerlegbaren  Verbindungen 
vorhanden  sind.  Sie  greift  ein  in  den  Kampf  um's  Dasein,  welcher 
unter  den  neu  entstehenden  Molekeln  entbrennt,  verwirft  ungleich- 
artige Molekelbildungen,  lässt  solche  Molekeln  nicht  zu  Stande 
kommen  oder  sucht  sie  wieder  zu  zerlegen ;  sie  begünstigt  dagegen 
die  entstehenden  gleichartigen  und  gleich  orientirten  Molekeln  ver- 
möge der  Strahlung.  Sie  besitzt  demnach  ein  Auswahl-,  ein  Selektions- 
vermögen  im  Kampf  um's  Dasein.  Verf.  zeigt  dann  Schritt  für 
Schritt,  dass  dieser  Fundamentalsatz  gültig  sein  muss  für  Molekel- 
aggregate, für  einfache  Molekelgebilde,  für  die  kleinsten  Lebewesen, 
für  Protisten  und  einfache  Zellen,  für  Zellenstaaten,  Pflanzen  und 
Thiere* 

Verf.  entwickelt  sodann  den  zweiten  biologischen  Fundamental- 
satz: „Die  Substanz  hat  das  Bestreben,  sich  ihren  Daseiüs- 
bedingungen  anzupassen.^  Schon  bei  den  einfachsten  Molekeln 
findet  sich  eine  solche  Anpassung,  indem  die  bei  der  Assimilation 
zur  Molekel  zusammentretenden  Atome  den  Daseinsbedingung/en 
der  zu  bildenden  Molekeln  sich  anpassen  müssen,  wenn  eine  solche 
Molekel  überhaupt  Bestand  haben  soll.  Je  complicirter  die 
Molekeln  oder  Molekelaggregate  sind,  um  so  leichter  können  sie 
durch  Atomumlagerungen  oder  durch  Anlagerung  eines  Atoms 
mehr  oder  eines  solchen  weniger  oder  durch  Anlagerung  eines 
Atoms  anderer  Art  u.  s.  f.  den  Daseinsbedingungen  sich  an- 
passen. 

Des  weiteren  entwickelt  Verf.,  wie  eigenthümliche,  ringförmig 
gebaute  Molekelaggregate,  die  er  als  „Fistellen^  bezeichnet,  zu 
Gebilden  zusammentreten  können,  die  Stoffwechsel  und  Wachsthum, 
Bewegung  und  Fortpflanzung  zeigen  müssen. 

Das  dritte  Capitel  handelt  über  Zellen  und  Protisten. 
Verf.  geht  zunächst  auf  die  Zelle  und  ihre  Bestandtheile  ein  und 
behandelt  dann  die  Reizwirkungen,  die  Differenzirungen,  sowie 
die  Fortpflanzung,  der  Zellen.  Der  letzte  Abschnitt  dieses  Capitels 
behandelt  die  Frage  der  Urzeugung.  Diese  muss  zwar  als  möglich, 
zugegeben  werden,  doch  ist  sie  von  ungemein  geringer  Wahr- 
scheinlichkeit und  wird  immer  unwahrscheinlicher,  je  höher  diffe- 
renzirt  das  Gebilde  ist,  welches  aus  einer  Molekel  spontan  ent- 
stehen soll.  Daher  entsteht^  unter  unseren  Augen  ein  Organismus 
.stets  nur  durch  Fortpflanzung  aus  einem  gleichartigen  Organismus^ 
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und  man  muas  den  Sätzen  Harvey's  und  Virchow's  „omne 
yivom  ex  ovo^  und  ^omnis  cellala  e  cellala*^  unbedingt  zu* 
fttimmen. 

Weisse  (Zehlendorf  hei  Berlin). 

De    TrleSy    flago.    Das   Spaltungsgesetz    der   Bastarde. 

[Vorläofige   Mittheilung.]      (Berichte    der   deutschen   botanischen 

Gesellschaft.    Bd.  XVIII.    1900.    Heft  3.    p.  83-90.) 
,  Sur  la  loi  de  disjonction  des  hybrides.    .(Comptes 

rendus     des     söances     de     TAcadämie    des    sciences    de    Paris. 

T.  CXXX.     1900.     26  mars.)    4  pp. 

Nach  der  Theorie  der  Pangenesis  (vgl.  De  Vries,  Intra- 
celiulare  Pangenesis.  1889)  ist  der  Charakter  einer  Pflanze  aus 
bestimmten  einheitlichen  Elementarcharakteren  zusammengesetzt, 
die  man  sich  an  materielle  Träger  gebunden  denkt.  Jedem 
Einzelcharakter  entspricht  eine  besondere  Form  stofflicher  Träger. 
Uebergänge  zwischen  ihnen  giebt  es  ebenso  wenig  wie  zwischen 
den  Atomen  oder  Molekülen  der  Chemie.  Dem  Verf.  hat  dieses 
Princip  seit  vielen  Jahren  als  Ausgängspunkt  bei  seinen  Experimenten 
gedient.  So  hat  er  besonders  viele  wichtige  Folgerungen  auf  dem 
Oebiete  der  Variabilität,  Mutabilität  und  des  Hybridismus  aus  ihm 
abgeleitet  und  experimentell  geprüft  —  Untersuchungen,  die  dem- 
nächst in  einem  grösseren  Werke  über  die  empirischen  Einheiten 
der  Artenmerkmale  und  deren  Entstehung  („Die  Mutationstheorie'') 
veröffentlicht  werden  sollen.  Auf  dem  Gebiete  des  Hjbridismus 
fordert  die  experimentelle  Begründung  dieses  Princips  eine  völlige 
Umänderung  der  heutigen  Ansichten  vom  Wesen  der  Arten, 
Unterarten  und  Varietäten.  Während  man  diese  bisher  als  die 
Einheiten  betrachtete,  erscheinen  sie  jetzt  zusammengesetzt 
.^us  selbstständigen  Factoren  und  es  tritt  an  Stelle  der 
diphylen  bis  polyphylen  Bastarde  zwischen  einer  Anzahl  von 
elterlichen  Typen  (Tripel-,  Quadrupel-Hybriden  etc.)  das  Princip 
der  Kreuzung  der  Artmerkmale.  Die  Einheiten  der  Art- 
merkmale, die  näher  studirt  werden  müssen,  sind  dabei  als  scharf 
getrennte,  von  einander  unabhängige  Grössen  zu  betrachten. 

Bei  den  Ereuzungsversuchen  ist  immer  nur  ein  Charakter  oder 
«ine  bestimmte  Anzahl  von  Charakteren  in  Betracht  zu  ziehen  und 
es  ist  gleichgiltig,  ob  sich  die  Eltern  in  noch  weiteren  Merkmalen 
unterscheiden.  Am  einfachsten  sind  jedoch  die  Versuche  über 
Monohybride,  d.  h.  Bastarde,  deren  Eltern  nur  in  einem  Merkmal 
verschieden  sind  (im  Gegensatz  zu  den  Di  -  Polyhybriden). 
Die  Eltern  sind  dann  in  Bezug  auf  dieses  Merkmal  antagonistisch, 
in  allen  anderen  Eigenschaften  gleich  oder  für  die  Berechnung 
gleichgiltig. 

Verf.  hat  aus  seinen  Versuchen  die  beiden  folgenden  Sätze 
abgeleitet,  die,  im  Wesentlichen  bereits  von  Gregor  M'endei 
{Versuche  über  Pflanzenhybriden  in  Verhandlungen  des  Natur- 
forscher-Vereins in  Brunn.  Bd.  IV.  1865.  p.  1)  für  einen 
speciellen  Fall  (Erbsen)  aufgestellt,  für  die  echten  Bastarde,  nach 
^em  Verf.,  allgemeine  Giltigkeit  beanspruchen: 
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^l.Von  den  beiden  antagonistischen  Eigens chaftei> 
trägt  der  Bastard  stets  nur  die  eine,  und  zwar  in  voller 
Ausbildung.  Er  ist  somit  von  einem  der  Eltern  in  diesem  Punkte 
nicht  2u  unterscheiden.      Mittelbildungen   kommen  dabei  nicht  vor.. 

2.  Bei  der  Bildung  des  Pollens  und  der  Eisellen 
trennen  sich  die  beiden  antagonistischen  Eigen- 
schaften. Sie  folgen  dabei  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  einfachen 
Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeitslehre.** 

Bei  einfachen  antagonistischen  Eigenschaften  fehlen  im  Bastard 
Mittelbildungen  stets;  wenn  Polyhybride  oft  Zwischenformen  dar- 
stellen, so  beruht  das  offenbar  darauf,  dass  sie  einen  Theil  ihrer 
Merkmale  vom  Vater,  einen  anderen  von  der  Mutter  ererbt  haben^ 
was  bei  Monohybriden  unmöglich  ist. 

Mendel  nennt  von  den  beiden  antagonistischen  Eigenschaften 
die  am  Bastard  sichtbare  die  dominirende,  die  latente  die 
recessive.  Meist  ist  die  systematisch  höhere  oder  bei  bekannter 
Abstammung  die  ältere  Eigenschaft  die  dominirende,  z.  B. : 

bei  Papaver  sonimiferum  dominirend  die  hohe  Form,  recessiv^ 
die  Zwergform, 

bei  Antirrhinum  majvs  dominirend  die  rothblühende  Form^ 
recessiv  die  weissblühende  und 

bei  Polemonium  coeruleum  dominirend  die  blaublühende  Form^ 
recessiv  die  weissblühende, 

ferner  Chelidonium  majus  dominirend,  C.  laciniatum  (erst  seit 
1590  bekannt)  recessiv, 

Oenothera  Lamarckiana  dominirend,  0.  brevütylis  (1880)> 
recessiv, 

Lychnis  vespertina  (behaart)  dominirend,  L.  v.  gldbra  (1880^ 
recessiv. 

Spaltungsgesetz.  Im  Bascard  liegen  die  beiden  anta- 
gonistischen Eigenschaften  als  Anlagen  nebeneinander;  in> 
vegetativen  Leben  wird  gewöhnlich  nur  die  dominirende  Eigenschaft 
sichtbar,  die  andere  bleibt  latent.  In  den  Geschlechtszellen  sind 
sie  dagegen  getrennt,  jedes  Pollenkorn  und  jede  Eizelle  erhält  nur 
1  der  antagonistischen  Anlagen. 

Bei  den  Monohybriden  sind  daher  Pollen  und  Eizellen  keine 
Bastarde,  sondern  besitzen  die  reinen  Charaktere  der  Eltern.  Bei 
den  anderen  Hybriden  (Di-  und  Poly hybriden)  ergiebt  sich  dasselbe, 
wenn  man  jede  Eigenschaft  für  sich  betrachtet.  Aus  diesem  Princip 
lassen  sich  die  Gesetze  ableiten,  die  die  Vertheilung  der  Charaktere 
der  Nachkommenschaft  der  Hybriden  beherrschen  und  mittelst 
der  Berechnungen  lassen  sich  diese  Gesetze  experimentell  begründen.. 
Im  einfachsten  Fall  wird  die  Spaltung  nach  gleichen  Hälften  statt- 
finden^ und  erhält  man  demnach  50%  dominirende  -f-  50^/o  recessive 
Pollenkörner  und  50%  dom.  -f"  50^/o  rec.  Eizellen. 

Bezeichnet  D  die  Pollenkörner  oder  Ovula,  die  eine  dominirende 
und  R  diejenigen,  welche  eine  recessive  Eigenschaft  haben,  so  stellt 
sich    bei    der    Befruchtung   die   Zahl    und    die    Beschaffcoiheit  der 
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Hybriden    durch   die  folgende  Formel  dar   (wo  D  und  R  einander 
gleich  sind): 

(D  +  R)  (D  +  R)  =»  D«  +  2  D  R  +  B» 
oder  2ö<^/o  D  +  ÖO'/o  DR  +  26«/o  f 

Die  Individuen  D  und  D'  haben  nur  die  doininirende,  R  und^ 
R^  die  recessive  Eigenschaft,  während  die  DR  Bastarde  sind. 

Bei  Selbstbefruchtung  (isolirt  oder  in  Oruppen)  liefern  daher- 
die  Bastarde  der  ersten  Generation  hinsichtlich  jedes  einseinen* 
Merkmals 

26^/o  Exemplare  mit  der  Eigenschaft  des  Vaters, 
n  n  jt      n  »der  Mutter, 

60^/o  „  die  wieder  hybrid  sind 

oder^    da   nach    dem    I.  Satz  die  Bastarde  die  dominirende  Eigen- 
schaft besitzen, 

75^/0  Exemplare  mit  der  dominirenden  Eigenschaft, 
25^/0  „  «      n     recessiven  ,, 

Die    folgenden  Versuche    und  Beobachtungen   bestätigen  dies: 
Elter  mit  dem  dominirenden    Elter  mit  dem  recessiven  P'ocent-Verh&ltnUs  der 
Merkmal.  Merkmal.  ^        Chwakte^^^^ 

24 
26 
25 
28 
26 
27 
28 
22 
24 
25 
22 

Die  Versuche,  die  gewöhnlich  mehrere  Hundert  bis  Tausend 
Exemplare  umfassten,  ergaben  im  Mittel  nahezu  25^/o.  Die  Unter- 
suchung der  75^/0  Exemplare  dominirender  Eigenschaften  für  die 
beiden  obengenannten  Gruppen  fordert,  dass  eine  Anzahl  Exemplare 
mit  dem  dominirenden  Merkmal  selbstbefruchtet  und  für  jede 
Pflanze  im  nächsten  Jahre  die  Nachkommenschaft  gezählt  wurde» 
Verf.  führte  diesen  Versuch  1896  mit  Papaver  somniferum  Mephisto 
X  Danebrog  aus  und  erhielt  für  die  Zusammensetzung  der  ersten. 
Generation  von  1895.: 

Dominirend  (Mephisto)  24^/o 

BasUrd  (mit  ±  25<'/o  Danbr.)  51«/o 

Recessiv  (Danebrog^)  25®/o 

also  der  Formel  entsprechend. 

Dominirendes  und  recessives  Merkmal  bleiben  in  der  Nacl)- 
kommenschaft  constant. 

Die  Bastarde  spalteten  sich  dagegen  weiter  nach  dem  gleichen* 
Gesetz:  sie  lieferten  77^/o  Exemplare  mit  dominirendem,  23^/o  mit 
recessivem  Merkmal.  Dasselbe  ergaben  zwei  weitere  Generationen: 
die  25^/0  dominirenden  Exemplare  bleiben  constant,  während  die 
50^/0  Bastarde  sich  spalten. 


AgroBtemma  Githago 

A,  nicaeenM 

Chelidönium  majui 

C.  laeiniatum 

Coreop$i$  Uncioria 

C.  brunnea 

Datura   Taiula 

Hyoseyamu9  niger 

B.  pallidu» 

LychnU  diuma  (roth) 

L,  vespertina  (weiss) 

LyehniB  vesperlina  (behaart) 

L.  glahra 

Oenothera  Lamarehiana 

0.  brevi$tylis 

Solanum  nigrum 

8,  chlorocarpum 

Trifolium  pratente 

T.  alhum 

Veronica  longifolia 

F.  alba 

etc. 

etc. 
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Verf.  leitet  noch  einige  andere  Folgerungen  aus  dem  Hanptsats 
«des  Spaltnngsgesetzes  ab,  die  experimentell  geprüft  wurden.  So 
erhält  man  z.  B. : 

Bei  Befruchtung  des  Bastards  mit  dem  Pollen  eines  der  Eltern 
oder  der  Eltern  mit  dem  Pollen  des  Bastards 
(d  +  r)  d  =  d«  +  dr     0 Jer 
(d  +  r)  r  =  dr  +  r» 
d.  h.  im  ersten  Fall  theils  Bastarde^  theils  reine  Formen  (je  50%), 
aber  beide  mit  dominirenden  Merkmalen,  im  anderen  Hybride  (50*/o) 
mit  dem  dominirenden  und  reine  Exemplare  (50Wo)  mit  recessivem 
Merkmal.       Versuche    mit     Clarkia^     Oenothera^     Süene    Armeria 
bestätigten  das. 

Bei  Dihybriden  oder  Polyhybriden  gilt  dasselbe  Gesetz,  wenn 
man  2  Paar  antagonistische  Merkmale  studirt.  Ist  A  das  eine,  B 
-das  andere  Paar  antagonistischer  Eigenschaften,  so  hat  man  für 
Dihybriden  bezüglich 

A      25^0  D 6Q°/o  D.  R  25^/o  R 

B  6,26  d  +  12,6  dr  +  6,25  r  1 2,6  d  +  25  dr  +  12,6  r  6,25  d  +  12,5  dr  +  6,25  r 
-also  z.  B.  6,25^/o  Exemplare,  die  in  beiden  Hinsichten  rein 
dominirend,  6,25®/o,  die  ebenso  recessiv  sind.  Berücksichtigt  man 
noch  den  Satz,  dass  die  Bastarde  das  dominirende  Merkmal  zeigen, 
HO  ergibt  sich  für  die  sichtbaren  Merkmale  der  Nachkommenschaft 

1.  A  dorn.  +  B  rec.    18,75^0 

2.  A  rec.     +  B  dorn.  18,75  „ 

3.  A  dorn.  +  B  dorn.  66,25  „ 

4.  A  rec.     +  B  rec.      6,25  ^ 

Versuche  mit  der  blaublühenden  stachelfrüchtigen  Datura 
Tatula  und  der  weissblühenden  kahlfrüchtigen  D,  Stramonium 
dnermisj  wie  andrerseits  mit  Trifolium  pratense  album  und  T. 
jpratense  quinquefolium  bestätigten  dies.  So  fand  Verf.  bezüglich 
der  Nachkommenschaft  der  Eleebastarde 

berechnet : 

1.  roth  und  dreizäblig     13<*/o  19 

2.  weiss  und  füntzähli}?  21  ,,  19 

3.  roth  und  fünfzäbUg     61  „  66 

4.  weiss  und  dreizäblig    6  „  6 

Auch  für  Tri- Polyhybride  sind  die  Berechnungen  und  Versuche 
ähnlich  vorzunehmen.  Häufig  geschieht  es,  dass  scheinbar  ein- 
fache Eigenschaften  durch  Spaltungsversuche  in  mehrere  Factoren 
zerlegt  werden,  was  durch  Beispiele  belegt  wird.  Verf.  folgert  aas 
seinen  zahlreichen  Versuchen,  dass  das  MendeTsche  Spaltungs- 
^esetz  der  Bastarde  im  Pflanzenreich  eine  sehr  allgemeine  An- 
wendung findet. 

Ludwig  (Greiz). 

JKakino,    T.,    Bambusaceae    Japonicae      (The  Botanical  Magazine 
Tokyo.     Vol.  XIV.     No.  156.     Februar  1900.) 

Enthält  ziemlich  ausfiihrliche  englische  Beschreibungen  von 
Arundinaria  borealis  Makino,  Arundinaria  ramasa  Makino  und 
^r.  nipponica  Mak.  Alle  drei  Arten  gehören  in  die  neue  Sektion 
Bambttsoides  Shibata  et  Makico,  die  folgendermassen  charakteriairt 
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wird:  ^Bamboos  of  this  section  have  6  stamens,  long  peduncled 
panicle,  UBually  large  leaves,  shrubby  culms,  branches  one  to  a 
node,  and  widely  creeping  rhizome.  The  endodermic  cells  of  the- 
roots  with  C-Fonned  thickening,  the  hypoderroic  cella  with  thicke- 
ning  of  the  outer  wall,  and  the  epidermiä  disappears  in  a  later 
8tage.^  Die  erste  der  genannten  Arten,  zu  der  nach  Ansicht  des 
Verf.  die  mehr  im  Norden  des  Gebietes  verbreitete  Bambuaa 
borealis  Hack,  (in  Bull.  herb.  Boiss.  VIL  1899.  p.  720)  gehört,, 
ist  in  den  Gebirgen  durch  ganz  Japan  weit  verbreitet.  Der  Be- 
schreibung nach  soll  Arund,  purpurascens  Hack.  (K  c.  p.  716) 
sehr  ähnlich  sein  und  sich  hauptsächlich  durch  die  Anzähl  der 
Stamina  unterscheiden.  Die  zweite  Art,  Arund,  ramosa  Makino, 
wächst  vor  Allem  auf  den  Bergen  des  mittleren  und  nördlichen 
Japan,  Blüten  und  Aehrchen  haben  viel  Aehnlichkeit  mit  denen 
von  Arund.  SimoniBiyihr^ ,  Drittens  wird  die  vom  Verf.  schon  vor 
fünf  Jahren  als  Bambusa  nipponica  im  Bot.  Magazine  Tokyo  IX, 
p.  72  beschriebene  Arund,  nipponica  Makino  ausführlich  be- 
sprochen, die  sich  auf  Bergen  durch  ganz  Japan  verbreitet  findet. 
Verf.  vermuthet  die  Identität  genannter  Art  mit  einer  vonHackel- . 
brieflich  als  Ar.  dimorpha  bezeichneten  Pflanze. 

Wagner  (Wien). 

Solcreder,  Hans,  Zur  Morphologie  und   Systematik  der 
Gattung    Cercidiphyllum    Sieb,    und    Zucc,    mit    Berück- 
sichtigung   der    Gattung   Eucommia    Hir.       (Berichte    der 
Deutschen    botanischen  Gesellschaft.     Band  XVII.      p.  387  sqq.. 
Taf.  28.) 

Verf.  giebt  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  seit  der  im 
Jahre  1846  erfolgten  Aufstellung  der  Gattung  Cercidiphyllum  Sieb, 
und  Zucc. ')  darüber  entstandene  Litteratur.  Nach  dem  jetzigen 
Stande  unserer  Kenntnisse  besteht  die  Gattung  aus  zwei  Arten^ 
dem  Cerc.  japonicum  S.  &  Z.  und  dem  1871  von  Maxim o wie z*) 
beschriebenen  C.  ovale.  Letzterer  Autor  war  der  erste,  der  ge- 
nauere Angaben  über  die  systematische  Stellung  der  Gattung 
wagen  konnte,  da  ihm  cf  und  9  Blütenmaterial  zur  Verfügung 
stand,  während  man  bisher  lediglich  die  unreifen  Früchte  gekannt 
hatte.  Er  sah  sie  als  zunächst  verwandt  mit  der  Trochoäendron 
nahe  stehenden  Gattung  Euptdea  an  und  wies  auf  den  Besitz  von 
stipulis  hin,  wodurch  sich  die  Gattung  den  Magnoliaceen  nähere. 
B  a  i  1 1 0  n^)  machte  auf  die  Hamamelideen'QB,ttaug  Düanthus  Max.  auf- 
merksam, die  ähnliche  Blätter  besitzt  —  ein  an  sich  zwar  wenig 
bemerkenswerther  Umstand  —  und  erörterte  die  Frage  nach  einer 
eventuellen  Zugehörigkeit   zu  dieser  Familie,    bei    welcher  stipulae 

^)  Florae  japonicae  familiae  natar^iles.  (Abh.  der  math.-phjs.  Kl.  der 
k.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  Bd.  XIX.  p.  238—239.  —  cfr.  Flora.  1847.  U. 
p.  729  und  Walpers  Annalen.   I.    p.  364.) 

*)  Diagnoses  breves  nov.  Jap.  et  Mandssh.  Decas  X.  (Bull,  de 
l'Acad.  imp.  des  sc.  de  St.  Pötersbonrg.    T.  VIII.    p.  367—369.) 

•j  Adansonia.  T.  X.  1871-1873.  p.  132—133.  cfr.  Histoire  des 
plantes.     T.  III.     1873.     p.  408—409.    Anm.  6. 
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ja  häufig  vorkommen ;  sohliesslich  spricht  er  sich  indess  dahin  aus, 
•dass  fragliches  Oenus  sich  mehr  manchen  Cunoniaceen,  wie  der 
<}attung  Spiraeanthemum  nähere.  P  r  a  n  1 1  ^)  schloss  sich  M  ax  i  m  o- 
wicz  an  und  brachte  die  Gattung  bei  den  von  ihm  zur  Familie 
•erhobenen  IrochodendrcLceen  unter,  wo  sie  auch  Harms ^)  beliess. 

Verf.  ist  nun  in  der  Lage,  auf  Grund  seiner  seit  Jahren  auf 
Veranlassung  Radlkofer's  durchgeführten  Untersuchungen  eine 
Reihe  von  Angaben  richtig  zu  stellen,  wodurch  sich  die  Anschauungen 
tiber  die  systematische  Stellung  von  Cercidiphyllum  S.  &  Z.,  wie 
auch  der  damit  verwandten  Gattung  Eucommia  Oliv.  ^)  sehr  wesent- 
lich verändern. 

Cercidiphyllum  japonicum  S.  und  Z.  ist  diöcisch.  Bei  der 
weiblichen  Pflanze  befinden  sich  an  der  Spitze  von  Rurztrieben 
zwei  Paar  kleiner,  hinfälliger  Hochblätter,  auf  welche  ohne  Spuren 
von  Kelch  und  Krone  ein  Cyclus  von  2 — 6  freien,  kurz  gestielten 
"Carpellen  folgt,  aus  denen  halbmondförmig  gekrümmte  Balgfrüchte 
hervorgehen.  Nun  liegen,  wie  Siebold  und  Zuccarini*)  ganz 
richtig  dargestellt,  andere  Autoren  aber  übersehen  oder  sogar 
-falsch  korrigirt  haben,  die  Placenten  aussen  und  auch  die 
Balgfrüchte  springen  nach  aussen  auf.  Eine  genaue  Unter- 
suchung von  Schnittserien  durch  junge  Knospen  ergab,  daas  das 
nicht  etwa  auf  einer  secundären  Veränderung,  auf  einer  Drehung 
beruht;  daraus  folgt  die  Noth  wendigkeit,  in  den  einzelnen 
Oarpellen  sehr  reducirte  Einzelblüten  zu  sehen.  Da 
nun  mit  Ausnahme  der  Gattung  Typha^)  in  solchen  Blüten, 
welche  ein  unicarpelläres  Gynäceum  besitzen,  die  Ventralsutur 
immer  nach  hinten  gerichtet  ist,  so  hat  man  es  hier  mit  einer 
anormalen  Stellung  zu  thun,  welche  sich  indessen  „leicht 
durch  die  Annahme  erklären  liesse,  dass  das  monomere  Gynoecium 
ans  einem  zwei-  oder  auch  mehrzähligen,  durch  frühzeitigen 
Abort  der  Carpelle  bis  auf  eines,  und  zwar  das  in  der  Mediane 
nach  rückwärts  gelegene  Fruchtblatt  hervorgegangen  ist.  Dafür 
wäre  aber  erst  der  entwicklungsgeschichtliche  Nachweis  zu  er- 
bringen; die  Serienschnitte  durch  die  Blütenknospen  gaben  hier- 
über keinen  Aufschluss^. 

Dem  männlichen  Blütenstande  gehen  in  gleicher  Weise 
firacteenpaare  voran,  wie  dem  weiblichen.  Da  jede  Art  von 
Blütenhüllen  und .  ebenso  alle  Deckblätter  fehlen,  so  ist  nicht  zu 
ermitteln,  aus  wie  vielen  Blüten  die  Infloreszenz  besteht,  ein  Ver- 
hältniss,  wie  es  sich  ja  auch  anderwärts  findet,  so  bei  den 
Hamamelideen'QdXtungeik  Liquidamhar  L.  und  Altingia  Noronha. 

Bezüglich  der  vegetativen  Region  ist  vor  allem  eine 
Unregelmässigkeit  in  der  Blattstellung  zu  erwähnen; 
•ausser    decussirter  Stellung  kommt   auch  spiralige  vor,  manchmal 


^)  Natürl.  Pflanzenfamilien.    III.  TheU.    Abth.  2.     1891.    p.  20  sqq. 
*)  Nachträge  zu  Theil  IL— IV.     1897.    p.  158  —  159  und  Berichte   der 
•deutsch,  bot  Gesellschaft     1897.    p.  350  sqq. 

')  Hooker,  Icones.    pl.  1950,  anno  1890  ed.  und  pl.  2361,  anno  1895  ed. 
^)  Florae  japon.  familiae    naturales.  Sectio  altera.    1846     p.  238. 
*)  cfr.  Doli,  Flora  von  Baden.    Bd.  I.     1857.     p.  444. 
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s.  B.  '/s •  Stellung.  Ferner  treten  Lang-  und  Eurztriebe  auf. 
Die  Langtriebe  tragen  kurz  über  dem  Tragblatte  auf  der  der  Ab- 
«tammungsaxe  abgekehrten  Seite,  also  dem  Tragblatte  superponirt, 
das  erste  Laubblatt,  auf  welches  dann  am  Sprosse  weiterhin 
wechselständige  oder  gewöhnlich  gegenständige  Blätter  folgen,  und 
«war  so,  wie  die  Abbildung  (1.  c.  Tafel  XXVIII,  Fig.  3)  ausweist, 
•dass  das  erste  Blattpaar  transversal  steht,  so  wie  normaliter  die 
Vorblätter  orientirt  sind,  worauf  sich  dann  gewöhnlich  die  folgenden 
Blätter  in  regelmässiger  Alternation  der  zweigliederigen  Wirtel  an- 
«chliessen. 

Die  Eurztriebe  sind  sympodial  aufgebaut  aus  kurzen 
Axenstücken,  deren  jedes  einer  Jahresproduction  entspricht;  das 
oberste,  also  jüngste  Internodium  trägt  an  seiner  Basis  auf  der 
•der  Abstammungsaxe  des  Eurztriebs  abgewendeten  Seite  ein  Laub- 
blatt, während  die  übrigen,  in  den  2  bis  8  jährigen  Eurztrieben 
in  1  bis  (x — 1)  Zahl  vorhandenen  Internodien  auf  derselben  Seite 
^ie  Narben  der  abgefallenen  Laubblätter  zeigen.  Nun  giebt 
es  zweierlei  Eurztriebe,  nämlich  reproductive  und 
vegetative. 

Die  reproductiven  Eurztriebe  scheinen  erst  bei  sehr 
alten  Pflanzen  vorzukommen,  die  europäischen  wie  amerikanischen 
Oulturexemplare  zeigen  sie  no?h  nicht.  Das  oberste  Intemodium 
schliesst  mit  der  cf  oder  9  Inflorescenz  ab  und  trägt  an  seiner 
Basis  auf  der  der  Abstammungsaxe  abgekehrten  Seite  ein  Laub- 
blatt, aus  dessen  Achsel  das  Sjmpodium  weiter  entwickelt  wird. 
Es  handelt  sich  also,  wie  Verf.  bemerken  möchte,  hier  um  den  bei 
Dicotyledonen  überhaupt  nicht  bekannten  Fall  eines 
Sichelsjmpodiums. 

Die  vegetativen  Eurztriebe  finden  sich  an  den  zwei* 
und  mehrjährigen  vegetativen  Laubtrieben  ^fast  überall  oberhalb 
<ler  Stellen,  in  welchen  die  Primärblätter  gesessen  haben,  als  der 
Spross  einjährig  war,  sie  fehlen  nur  da,  wo  sich  die  Axillarknospe 
•des  Primärblattes  zu  einem  Langtrieb  entwickelt  hat".  Die 
vegetativen  Enospen  beginnen  mit  drei  Niederblältern,  deren  erstes 
gegen  die  Abstammungsaxe  gekehrt  ist,  während  das  zweite  mit 
180^  Divergenz  folgt,  demgemäss  über  das  Tragblatt  fällt;  das 
dritte  Niederblatt  fällt  dann  wieder  über  das  erste,  also  gegen  die 
Abstammungsaxe  hin,  worauf  mit  wiederum  180^  Abstand  ein  mit 
intrapetiolaren  Stipulis  versehenes  Laubblatt  folgt,  also  das  vierte 
Blatt  der  Enospe.  Den  innersten  Theil  derselben  bildet  der 
Yegetationspunkt,  an  welchem  sich  bisweilen  —  wie  in  dem 
Tafel  XXVIII,  Fig.  4  abgebildeten  Falle  —  1  bis  2  Paar  Blatt- 
«nlagen  in  annähernd  decussirter  Stellung  nachweisen  lassen.  In 
der  Achsel  des  erwähnten  Lanbblattes  findet  sich  bisweilen  ein 
Tierter  mit  Niederblättern  einsetzender  Achselspross.  Entweder 
entwickelt  sich  nun  der  Vegetationspunkt  der  Enospe,  dann  ent- 
steht ein  seitenständiger  Laubtrieb,  der  dann  an  seiner  Basis  auf 
der  der  Abstammungsaxe  abgekehrten  Seite  das  erste  Laubblatt 
trägt;   oder   der  Vegetationspunkt  stellt   seine  Thätigkeit  definitiv 
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ein,  dann  entwickelt  sich  au8  der  Achsel  des  Lanbblattes  eine 
analog  der  ersten  zusammengesetzte  Knospe,  bei  welcher  sich  das 
nämliche  Spiel  wiederholen  kann,  so  dass  auch  hier  sympodiale 
Eurztriebe  entstehen. 

Die  reproduktiven  Knospen,  und  zwar  ^  wie  9  haben 
die  nämliche  Zusammensetzung  wie  die  vegetativen,  unterscheiden 
sich  aber  dadurch,  dass  der  Vegetationspunkt  sich  zur  ^  bezw.  Q 
Inflorenscenz  ausbildet,  welche  dann  von  der  aus  der  Achsel  des 
Laubblattes  sich  entwickelnden  Knospe  zur  Seite  geworfen  wird. 

Verf.  geht  nun  über  zur  Frage  nach  der  systematischen 
Stellung  von  CercidiphyUum  S.  u.  Z.,  sowie  der  von  Oliver') 
publicirten  Gattung  Eucommiaj  und  giebt  zunächst  eine  Uebersicht 
über  die  Merkmale  der  bisher  zu  den  Trochodendraceen  gerechneten 
Trochodendren  S.  &  Z.,  Euptdea  S.  &  Z.,  Eucommia  Oliv,  und  Cercidi- 
phyUum  S.  &  Z.,  welche  alle  rücksichtlich  des  Mangels  einer  Bluten- 
hülle wie  auch  in  ihren  anatomischen  Verhältnissen  übereinstimmen. 
Es  ergiebt  sich  nun,  dass  die  Oattung  Eucommia  mit  Eue. 
ulmoides  Oliv,  „im  Gegensatz  zu  den  Angaben  von 
Oliver  und  Harms  nicht  ein  monocarpisches,  sondern 
ein  syncarpisches,  von  zwei  Fruchtblättern  ge- 
bildetes Gyn  seceum,  in  welchem  das  eine  Fruchknoten- 
fach  abortirt  ist**,  besitzt.  Von  der  von  Bai  Hon  in  Adansonia 
T.  XT,  p.  305  (1875)  aufgestellten  Euptelea  Davidiana^  die  nur 
in  „männlichen  Blüten"  die  Fruchtknotenrudimente  einschliessen 
und  mit  jungen  Blättern  versehen,  aus  Moupin  in  Tiret  bekannt 
ist,  wo  sie  A.  David  gesammelt  hat,  weist  nun  Verf.  nach,  dass 
sie  erstens  nicht  zu  j^ticommia  gehört,  wohin  sie  Baillon  selbst  in 
einer  an  Oliver  gerichteten  brieflichen  Mittheilung  versetzt  hat, 
welche  Letzterer  im  Texte  zu  pl.  2361  der  Hook  er 'sehen  Iconea 
erwähnt,  sondern  zu  Euptelea  S.  &  Z.,  und  zweitens,  dass  sie  mit 
Eupt.  pleiosperma  Ht.  &  Th.  identisch  ist.  Verf.  bildet  einen 
Längsschnitt  durch  ein  Pistillrudiment  ab,  welches  ganz  die  Gestalt 
der  gestielten  Euptelea  Fruchtknoten  hat  und  gänzlich  verschieden 
ist  von  den  Ovarien  der  Gattung  Eucommia]  ferner  weist  er  auf 
anatomische  Unterschiede  hin,  so  auf  den  Besitz  von  Kautschuk- 
schlau  chen,  die  Euptelea  nicht  besitzt  etc.  Die  Eupt.  pleiosperma 
Hf.  u.  Th.  war  bisher  nur  im  Fruchtzustand  bekannt,  von  Griff ith 
im  Thumathaya  Gebirge  in  Assam  gesammelt  (cfr.  Journ.  Linn. 
Soc.  Vol.  -VIL  1864.  p.  240.  pl.  2);  Verf.  beschreibt  deren 
Blattbau. 

Die  Anreihung  von  CercidiphyUum  S.  u.  Z.  und  Euptelea  an 
die  Trochodendraceen  war  „vor  allem  .durch  die  grosse  Aehnlich- 
keit  ihrer  für  ^^  bezw.  9  Blüten  gehaltenen  Blütenstände  mit  den 
Blüten  der  beiden  anderen  Gattungen,  und  zwar  insbesondere  mit 
denen  von  £iip<eZea  bedingt",  eine  Anreihung,  die  noch  durch  über- 
einstimmende anatomisahe  Verhältnisse  gestützt  wurde.  Durch  den 
vom  Vert.  geführten  Nachweis,  dass  die  für  Blüten  gehaltenen  Sprosse 
von  CercidiphyUum  Blütenstände  sind  und  die  einzelnen  weiblichen 
Blüten  lediglich  von  einem  monocarpischen  Pistill  gebildet'  werden, 
wird   zweifellos   die   Existenz   sehr  naher  verwandtschafttlicher  Be- 
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Ziehungen  zwischen  Cercidiphylluin  einerseits  und  Euptdea  und 
Trochodendron  andererseits  in  Frage  gestellt  werden,  wenn  auch  zu- 
gegeben werden  muss,  dass  das  monocarpische  Pistill  allein  hier- 
bei nicht  von  ausschlaggebendem  Werthe  ist,  „da  dasselbe  durch 
Reduction  eines  apocarpischenOynseceums  hervorgegangen  sein  kann^. 
Verf.  weist  noch  auf  die  Differenz  der  Blutenstände,  auf  die  relative 
Grösse  der  Embryonen,  sowie  auf  das  Auftreten  von  Stipulis  hin,  um 
dann  die  Frage  zu  erörtern,,  ob  für  Cercidiphyllum  kein  besserer 
Anschluss  als  der  an  die  Trochodendreen-Gs^tinngen  Euptdea  und 
Trochodendron  zu  finden  sei,  wobei  er  zu  dem  Resultat  kommt,  dass 
Cercidiphyllum  als  Vertreter  der  eigenen  Tribus  in  die 
Familien  der  Hamamdidaceen  einzutreten  habe. 

Was  die  systematische  Stellung  von  Eucommia  an- 
belangt, so  schliesst  die  oben  dargestellte  Beschaffenheit  des 
Fruchtknotens  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Gattungen 
Euptdea  und  Cercidiphyllum  aus,  während  sie  namentlich  im 
Verein  mit  den  anderen  exo-  wie  endomorpben  Merkmalen  dem 
Anschlüsse  an  die  Hamamdideen  günstig  ist.  Eine  Sonder- 
stellung innerhalb  der  Familie  wird  indessen  bedingt  ein- 
mal durch  die  Einzelblüten,  dann  durch  die  Samaren,  und 
schliesslich  durch  die  von  mehreren  gewöhnlichen  Epidermiszellen 
umgebenen  Schliesszellenpaare;  mit  Ausnahme  von  Cercidiphyllum 
folgen  nämlich  die  Hamamdideen  dem  Rubiaceen-Tj^pw.  Keine  Be- 
deutung misst  Verf.  dem  auch  bei  einigen  Hamamdideen  constatirten 
Mangel  an  Stipulis  bei,  ebensowenig  dem  Auftreten  von  Eautschuk- 
schläuchen,  welche  nach  den  in  anderen  Familien,  so  bei  den 
systematisch  allerdings  weit  entfernten  Hippocrateaceen  gemachten 
Erfahrungen  von  ledilich  specifischem  Werthe  sind. 

Zum  Schluss  mag  noch  auf  eine  Reihe  von  Mittheilungen  über 
Pollen-  und  Antherenbeschaffenheit,  sowie  über  die  Samenanlagen 
der  Hamamdideen  hingewiesen  werden,  wodurch  die  bisherigen 
Angaben  in  mannigfacher  Weise  ergänzt  und  vielfach  berichtigt 
werden. 

Der  inhaltreichen  Abhandlung  ist  eine  lithographirte  Tafel  mit 
Einzelheiten  von  Cercidiphyllum  japonicum  S.  u.  Z.,  Eucommia 
tdmoides  Oliv,  und  Euptdea  Davidiana  Baill.  beigegeben. 

Wagner  (KarUruhe). 

PerkinSy  Janet  B.,  Monographie  der  Gattung  Mollinedia, 
(Engler's  Botanische  Jahrbücher.  Band  XXVII.  p.  636  sqq. 
1900.) 

Verf.  giebt  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
Gattung,  welche  vor  dem  Erscheinen  vonTulasne's  Monographia 
Monimiacearum  (Arch.  du  Museum.  VIII.  p.  373)  nur  aus  drei 
Arten  bestand,  während  einige  andere  damals  schon  bekannte 
Species  unter  den  Gattungen  Citriosma  R.  &  P.  und  Tetratome 
Poepp.  &  Endl.  beschrieben  wurden.  Tulasne  selbst  beschrieb 
21  Arten,  die  letzte  Bearbeitung  stammt  voti  Alphonse  de 
C  and  olle.  Verf.  standen  ausser  dem  Material  von  Berlin  das 
Herbar  Boissier-Barbej,    sowie    die  Sammlungen   von  Stock- 

BoUn.  Gentnlbl.  Bd.  LXXXII.    1900.  25 
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holiD;  Kopenhagen,  Wien  (k.  k.  Hofmuseam),  Brüssel,  Paris  and 
Oenf  (Delessert)  zur  Verfügung ;  auch  E  e  w  und  Gas.  deCandolle 
lieferten  Beiträge. 

Zunächst  werden  die  Vegetationsorgane  der  meist  aus 
kleineu  buschigen  Sträuchern  bestehenden  Oattung  besprochen^ 
deren  grösste  Art,  M,  eUiptica  A.  DC,  einen  kleinen  Baum  von 
5 — 7  m  darstellt.  Darauf  folgt  eine  Besprechung  der  anato- 
mischen Verhältnisse.  Was  sich  nach  den  Arbeiten  von 
Hobein  (Engler's  botanische  Jahrbücher.  X.  p.  51)  vermuthen 
Hess,  dass  nämlich  die  Anatomie  für  eine  Eintheilung  innerhalb 
der  Gattung  kein  Material  zu  liefern  vermöge,  bestätigte  sich  voll- 
kommen; überall  der  nämliche  Bau  von  Blatt  und  Axe,  und  nur 
sehr  nebensächliche  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Species. 
Des  weiteren  kommen  die  Blütenverhältnisse  zur  Be- 
sprechung. „Offenbar  machen  die  meisten  oder  alle  MoUinedia- 
Arten  eine  jährliche  —  kürzere  oder  längere  —  Ruheperiode 
durch.  Hierbei  enden  Stengel  und  Aeste  in  Knospen,  welche  von 
ansehnlichen  Schuppenblättern  umhüllt  sind.  Diese  Knospen  können 
sich  nun  entweder  zu  Blatt-  oder  Blütensprossen  entwickeln.  Im 
ersteren  Falle  wächst  der  Spross  sehr  schnell  heran  und  in  den 
Achseln  seiner  unteren  Blätter,  meist  aber  in  den  Achseln  der 
früher  oder  später  abfallenden,  am  Sprosse  grundständiger 
Schuppenblätter  bilden  sich  häufig  Blütenstände  aus,  so  dass  es 
den  Anschein  hat,  als  ob  die  Blütenstände  ohne  Tragblatt  ans  dem 
Stamm  herauswüchsen.  In  einigen  Fällen  scheint  jedoch  der  . 
Vegetationsscheitel  des  ganzen  Sprosses  in  einen  mehr  oder  wenig 
stark  verzweigten,  rispenartigen  Blütenstand,  seltener  in  einfache 
Dichasien  aufzugehen.'' 

Die  (f  Blütenstände  bilden  entweder  einfache  Dichasien  oder 
aus  solchen  zusammengesetzte  Rispen.  Bei  den  9  Inflorescenzen 
^bleiben  die  Seitenblüten  der  Dichasien  stets  unentwickelt  und  nur 
die  Endblüte  wird  erzeugt;  deshalb  haben  wir  hier  also  entweder 
einzelne  stehende  oder  zu  Trauben  vereinigte  Blüten.  Die  Q  Blüten- 
dtände  sind  wie  die  (^  entweder  terminal  oder  axillär''. 

Verf.  bespricht  dann  die  stets  diklinen,  sogar  diöcischen  Blüten ; 
die  cf  Blüten  besitzen  4  Perigonblätter,  die  sich  paarweise  gegen- 
überstehend in  der  Knospe  breit  dachig  decken,  so  dass  das 
innere  Paar  nicht  oder  kaum  sichtbar  ist.  Verf.  theilt  die  ganze 
Oattung  nach  der  Form  der  beiden  inneren  Perigonblätter  ein; 
entweder  sind  sie  nämlich  den  äusseren  sehr  ähnlich,  oder  aber 
sie  besitzen  „mehr  oder  wenig  lange  häutige  Verlängerungen,  die 
kahl  und  gezähnt  oder  abgestutzt  sind  und  während  der  Knospen- 
lage sich  stets  in's  Innere  der  Blüte  hinein  erstrecken".  Die 
Form  des  Receptaculums  wechselt  von  der  Gestalt  einer  flachen  Schale 
(M.  chrysophylla  Perk.,  M,  longecuspidata  Perk.  event.  Gilgiana 
Perk.)  bis  zu  der  einer  tiefen  Röhre  (3f.  pachysandra  Perk.)  Die 
stamina  wechseln  an  Zahl  und  Grösse  sehr,  während  M,  elegans 
Tul.  deren  nur  8 — 9  hat,  besitzt  M.  macrantha  Tul.  40 — 50  Staub- 
blätter. 
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Die  Antheren  bieten  bezüglich  ihrer  Gestalt  mannigfache 
Differenzen,  bezüglich  derer  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden 
innss;  doch  mag  hier  ein  Pankt  Erwähnung  finden.  ^Interessant 
sind  Fälle,  wo  man  betrachten  kann,  wie  cUe  äusseren  Staubfäden 
allmählich  zn  geringwerthigen  Blattgebilden  werden.  Wir  sehen 
dann,  wie  sich  diese  Staubfäden  Tergrössern,  üach  werden  und  die 
PoUenbildung  mehr  oder  weniger  —  manchmal  sogar  vollständig 
—  aufgeben.  Dies%liess  sich  z.  B.  sehr  schön  in  mehreren  Fällen 
bei  M.  Gügiana  Perk.  beobachten.  Diese  Fälle  sind  des- 
halb sehr  interessant,  weil  sie  einen  deutlichen  Hin- 
weis geben  auf  die  Entstehung  der  doppelten  oder 
dreifachen  Perigonblattkreise,  welche  man  bei  Hedy- 
carpa  und  Peumus  beobachtet.^  In  den  Q  Blüten  finden 
sich  keinerlei  Spuren  des  Gjnäceums,  auch  waren  keine  Nectarien 
nachzuweisen. 

Bei  den  fast  ganz  gleichen  Q  Blüten  sind  die  Perigonblätter 
stets  bedeutend  kleiner  und  weisen  nur  sehr  geringe  Differenzen 
auf,  die  Anhängsel  fehlen  immer.  Oberhalb  des  Recepta- 
culums  gliedert  sich  das  ganze,  hoch  verwachsene 
Perigon  ring-förmig  ab  und  wird  dann  als  caljptra 
abgeworfen,  wenn  dieNarben  empfängnissfähig  sind. 
Die  Zahl  der  Carpelle  steigt  von  5 — 7  (bei  M.  elegans  Tul.)  auf 
35  (üf.  Glaziovii  Perk.) 

Bezüglich  der  Bestäubung  war  Ausschlaggebendes  nicht 
zu  ermitteln;  Verf.  polemisirt  namentlich  gegen  die  Anemophilie. 
Nach  erfolgter  Befruchtung  wachsen Receptacnlum  und  Frucht- 
knoten stark  heran,  wobei  ersteres  oft  convex  wird  und  eine  Glocke 
bildet,  die^  dicht  mit  den  jungen  Früchten  besetzt  ist;  letztere 
abortiren  immer  mehr  und  fallen  ab,  während  nur  4 — 12  Früchte 
dichtgedrängt  das  harte  Receptacnlum  bedeckend  reifen  und  Stein- 
frucht- oder  nu  SS  artig  werden.  Der  aus  einer  hängenden 
anatropen  Samenanlage  hervorgehende  Samen  füllt  die  bis  hasel- 
nussgrosse  Frucht  aus  und  besitzt  ein  mächtiges  Nährgewebe,  der 
Embryo  ist  sehr  klein. 

Bezüglich  der  geographischen  Verbreitung  ist  zu  er- 
wähnen, dass  die  Gattung  fast  durchweg  auf  Südamerika  be- 
schränkt und  auf  ein  feuchtheisses  Klima  angewiesen  ist.  Einige 
wenige  Arten  überschreiten  im  Südosten  den  Wendekreis,  im  Norden 
erreichte  ihn  die  Gattung  nicht.  Die  Hauptmasse  der  Arten  wächst 
in  Brasilien. 

Es  folgt  nun  eine  Uebersicht  über  die  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen,  die  in  einer  auch  im  Botanischen Central- 
blatt  besprochenen  Arbeit  (Engler' s  Jahrbücher.  XXV.  p.  547 
— 577)  in  extenso  bebandelt  wurden.  Daran  schliesst  sich  eine 
lateinische  Diagnose  der  Gattung,  worauf  ein  deutscher  Be- 
stimmunffsschlüssel    fol^.      Auf  Grund  der  oben  erwähnten. 
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^  SynoDTiiiie  nebst  ergänzenden  Bemerkungen  descriptiven  Charakters 
beigefügt  sind.    Neu  sind  folgende  Arten: 

Sect.  I.  Exappendiculatde:  M.  chrysophylla  Perk.  (Bras. 
mer.);  M.  oligantha  Perk.,  M.  undtdata  Perk.,  M.  longeeuspidata 
Perk.,  M.  Howeana  Perk.,  M.  myriantha  Perk.,  M.  heteranthera 
Perk.,  M.  lamprophyüa  Perk.,  M.  Grügiana  Perk.,  M.  Olasdovii 
Perk.,  M,  leianiha  Perk.,  M.  oUgotricha  Perk.,  M.  aphanantha- 
Perk.,  M.  aalicifolia  Perk.,  mit  den  var.  campanulacea  Perk.  und 
denticulata  Perk.,  M.  pachypoda  Perk.,  M.  Engleriana  Perk., 
M.  sphaerantha  Perk.,  M.  eugeniifolia  Perk.,  M.  üleana  Perk., 
M.  argyrogyna  Perk.,  M.  Warmingii  Perk.,  M.  caloneure  Perk.^ 
sämmtlich  ans  Brasilien ;  M.  ionaniha  Perk.  (Bras.  mer.),  M.  chryso- 
rrachü  Perk.,  eine  brasilianische  Art,  die  in  folgende  Formen  zer- 
fällt :  var.  leptophyUa  Perk.,  var.  polytricha  Perk.  nnd  var.  RegneUU 
Perk. 

Section  11.  Appendieulatae.  M.  corcovadensis  Ferk.^  M.  Low- 
theriana  Perk.,  M.  pubenda  Perk.,  M.  micrantha  Perk«,  M.  steno- 
phyUa  Perk.  (alle  trop.  Brasilien),  M.  blumenaviana  Perk.  and 
M.  Pfitzeriana  Perk.  aus  der  Provinz  St.  Catbarina,  M.  frutictdosa 
Perk.,  M.  fascictdata  Perk.,  M.  acutissima  Perk.,  Jf.  pachysandra 
Perk.  aus  Brasilien,  M,  gtosseserrata  Perk.  aus  Peru,  M.  Canßddiae 
Perk.,  M.  cuneata  Perk.,  M.  polyantha  Perk.,  M.  calodonta  Perk. 
aus  Brasilien,  M.  guatemalensü  Perk.,  dann  M.  cyatantha  Perk.« 
M.  hylophüa  Perk.  aus  Brasilien  und  schliesslich  M.  Rusbyana 
Perk.  aus  Bolivia  (Bang  No.  2430  Q  und  cf). 

Die  Beschreibungan  früher  bekannter  Arten  werden  vielfach 
ergänzt  Die  zwei  lithographirten  Tafel  bringen  Einzelheiten  von 
M.  Grügiana  Perk.,  M.  Canßddiae  Perk.,  M.  degans  Tul.,  M.  pachy- 
sandra Perk.,  M.  Olaziovii  Perk.,  M.  chrysophyüa  Perk.,  M.  longe- 
euspidata Perk.,  M.  oligantha  Perk.,  M.  Lowiheriana  Perk., 
M.  cyatantha  Perk.,  M.  polyantha  Perk.,  M.  racemosa  Tul.^ 
M.  calodonta  Perk.,  M.  fascicnlata  Perk.,  M.  lamprophylla  Perk., 
M.  Sdloi  (Spreng.)  A.  DC.  und  M.  Schottiana  (Spreng.)  Perk.  in 
deutlichen  Abbildungen  zur  Darstellung. 

V^agner  (Wien). 

Schubert,  Sich.  Joh.^  Chondrites  Moldavae  Schub.,  ein  Algen- 
rest  aus  dem  böhmischen  Obersilur.  (Neues  Jahrbuch 
für  Mineralogie  etc.     1900.     Bd.  I.     p.  129  sqq.) 

Die  an  thierischen  Versteinerungen  so  reiche  mittelböhmische 
Silurmulde  weist  nur  sehr  wenige  pflanzliche  Reste  auf,  beinahe 
ausschliesslich  einige  Hercjn-Formen  (Etage  H.  Barrande,  cfr. 
Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme),  nämlich  die  Gattungen 
Lessonia^  Hostinella,  Barrandeina  und  andere,  deren  systematische 
Stellung  höchst  unsicher  ist.  Während  in  anderen  Silurablagerungen 
das  unter  dem  Namen  Chondrites  zusammengefassten,  mehr  oder 
minder  algenähnliche  Gebilde  keine  Seltenheit  ist,  findet  sich  von 
hier  nur  Chondrus  fruticulosus  Göppert  und  dessen  Varietät 
ß.  sttiarticulatus  beschrieben,    und   vom    Autor   abgebildet  (lieber 
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<lie  fossile  Flora  der  silnrischen,   der  devonischen  und  der  unteren 
Steinkohlenformation,  Taf.  XXXV,  Fig.  3,  4,  5,  p.  450). 

Verf.  fand  nun  in  einem  an  der  Moldan  gelegenen  Steinbmche 
drei  Platten  eines  der  Barr  and  e'schen  Etage  E  angehörenden 
grangelblichen,  ziemlich  kalkhaltigen  Thonschiefers  mit  algenartigen 
OebUden,  die  beschrieben  und  mit  2  Figaren  abgebildet  werden. 
Der  Nachweis  der  Kohle  wnrde  nach  Wiesner  (lieber  den 
mikroskopischen  Nachweis  der  Kohle  in  ihren  Terschiedenen 
Formen  n.  s.  w.,  in  Siteongsber.  d.  k.  k.  Acad.  der  Wiss.,  Wien 
1892)  mit  einem  Gemenge  von  Kalinmbichromat  und  fiberschttssiger 
Schwefelsäure  erbracht. 

Was  die  systematische  Stellang  von  Chondrites  Moldavae  be- 
trifft, so  kann  Mangels  einer  charakteristischen  Mikrostractur  nar 
die  Zugehörigkeit  zur  Sammelgmppe  der  Chondrüeny  die  ja  be- 
kanntlich fossile  Vertreter  mehrerer  recenten  Familien  nmfasst,  und 
nach  dem  Alter  zn  ZitteTs  Paläochondriten  festgestellt  werden. 
Um  eine  Kriechspur  scheint  es  sich  nicht  zu  handeln. 

Wagner  (Wien). 

Carleton,  H«  A.,  Cereal  rusts  of  the  United  States.  A 
phjsiological  investigati on.  (U.  S.  Dept.  Agricnlture, 
Division  of  Veg.  Physiology  and  Pathologj.  Bulletin  No.  16.  1899.) 

Das  Studium  der  Getreideroste  ist  bisher  auf  drei  verschiedene 
Weisen  betrieben  worden. 

Man  hat  versucht^  die  Roste  durch  Anwendung  von  Chemi- 
kalien zu  tödten  oder  zu  verhindern,  zweitens  hat  man  versucht, 
'widerstandsfähige  Getreidesorten  zu  finden,  und  zuletzt  hat  man  die 
physiologische  Beschaffenheit  der  Roste  untersucht.  Vorliegende 
Arbeit  ist  ein  Beitrag  zu  der  zweiten  und  auch  der  letzten  Categorie. 
Verf.  hat  durch  langjährige  Experimente  mit  vielen  hundert  Ge- 
treidesorten, d.  h.  vonWeizen,  Roggen,  Hafer  und  Mais,  versucht, 
widerstandsjfähige  Sorten  zu  finden,  und  zugleich  hat  er  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht,  das  Ueberwintem  der  Uredosporen  zu  unter- 
suchen. 

Er  bespricht  zuerst  im  Allgemeinen  die  Versuche  anderer 
Porscher,  so  die  von  Eriksson,  Mc  Alpine,  Sheldon  u.  A. 
Darauf  folgen  detaillirte  Angaben  über  das  Vorkommen  der  haupt- 
sächlichsten Rostarten  auf  den  Getreiden  aus  einer  grossen  Anzahl 
^er  Staaten.     Als  hervorragende  Arten  nennt  Verf : 

Pueeinia  ruhigov^ra  Tritici  auf  Weuen;  Puednia  ruhigovera  Sseali»  auf 
Boggen;  Pueeinia  eoronata  aaf  Hafer;  Puednia  gramini»  Tritid  auf  Weizen  and 
-Genie;  Pueeinia  graminU  Seeali»  anf  Boggen;  Pueeinia  gramini»  Avenae  anf 
Hafer  nnd  Pueeinia  Sorghi  aof  Mais. 

Er  beschreibt  sodann  diese  Arten.  Bei  jeder  einzelnen 
werden  die  Getreidesorten  tabellarisch  angegeben,  und  von  jeder 
'einzelnen  in  Procentform,  wie  sehr  sie  von  der  betreffenden  Rost- 
art befallen,  während  drei  aufeinanderfolgenden  Jahren.  Betreffs 
•der  Art  und  Weise,  wie  Verf.  dies  berechnet,  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  Es  ist  aus  diesen  Tabellen  ersichtlich,  dass  für 
«ine    jede    Getreidesorte     in     verschiedenen     Jahren     bedeutende 
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Schwankungen  in  Bezug  anf  ihre  Empfindlichkeit  für  die  Rostart 
stattfinden;  so  werden  für  ^Big  Englisb*'  (Weizen)  ftlr  die  Jahre 
1895—1897  (von  üredo  rubigavera  befallen)  die  Procente,  also 
93  pCt.,  10  pCt.y  55  pCt.  angegeben,  dagegen  f&r  „Rossian  Hard*^ 
60  pCt.,  50  pCt.^  50  pCt.  Wenn  es  der  Ranm  erlaubte,  wäre  es^ 
sehr  interessant,  eine  ganze  Anzahl  dieser  Zahlen  anzugeben. 

Es  giebt  keine  Weizensorte,  welche  gegen  Puednia  rubigovera 
Tritici  ganz  unempfindlich  war.  Die  Sorte  „Erikssons",  eigentlich 
keine  echte  Weizenart,  war  die  einzige,  doch  zeigte  sich  ein  be* 
deutender  Unterschied  in  Bezug  auf  die  Empfindlichkeit. 

Die  Versuche  mit  üredosporen  zeigten,  dass  Puccinia  rubigo- 
verOf  auf  Weizen  und  Roggen  vorkommend,  sich  auf  anderen 
Pflanzen,  ausser  ihren  respectiven  Arten  nicht  züchten  lAsst.  Die 
Sporen  überwintern  ohne  Schwierigkeit,  indem  sie  zuerst  auf  wild- 
wachsenden (d.  h.  solchen,  die  sich  von  selbst  ges&t)  Getreide- 
pflanzen wachsen  und  darauf  auf  den  im  Herbst  gesäten  Pflanzen^ 
Man  soll  daher  diese  wildwachsenden  Pflanzen  sorgf&ltig  ausroden.. 

Man  weiss  noch  nicht,  ob  die  Üredosporen  von  Puccinia  coro- 
nata  überwintern ,  oder  ob  dieselben  auf  anderen  Pflanzea 
ausser  Ävena  wachsen  können. 

Puccinia  graminis  Tritici  findet  man  ausser  auf  Weizeo 
auch  auf  Gerste  und  Hordeum  juhatum.  Ob  die  üredosporen 
überwintern,  ist  unbekannt;  von  den  Üredosporen  der  PvMeinia 
graminis  Seealis  ist  das  Gleiche  der  Fall. 

Verf.  giebt  eine  Reihe  von  Sorten  an,  die  er  als  theilweise^ 
widerstandsßihig  gegen  Puccinia  rubigovera  Tritici  empfiehlt.  Er 
schliesst  mit  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  über  den  Werth 
von  Versuchen,  welche  in  Gewächsh&usem  ausgeführt  werden,  so- 
wie überErikssons's  „Mycoplasma ^-Theorie.  Eine  liste  von  70 
sich  auf  diese  Frage  beziehenden  Schriften  ist  beigefägt  Auf  vier 
colorirten  Tafeln  sind  die  Resultate  von  künstlichen  Einimpfungen 
abgebildet. 

Auf  die  viele  Einzelbeobachtungen  enthaltenden  Schilderungen 
der  Versuche  mit  Getreidesorten  aus  allen  Welttheilen  muss  noch 
hingewiesen  werden. 

vea  Sehrenk  (8t.  Louis). 

B&thay^  E.^  üeber  eine  Bakteriose  yor  Daetyli$  glomeratalMr 
(Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien* 
Bd.  CVm.  1899.  p.  597—602.) 

Die  vom  Verf.  an  Dactylis  glomerata  beobachtete  Bakterien* 
krankheit  wird  gekennzeichnet  durch  die  geringe  Höhe  der  infidrten 
Exemplare;  auf  den  obersten  Blättern,  den  oberen  Halmtheiien^ 
auf  den  Spindeln  der  Blütenst&nde  und  den  einzelnen  Spelzen 
findet  sich  ein  gelber,  schleimiger  Belag,  der  sich  als  Product  von 
Spaltpilzen  erkennen  lässt.  Eine  Cuticula  ist  an  den  inficirten 
Stellen  nicht  nachweisbar,  die  ChlorophyUkömer  werden  zerstört» 
In  späteren  Stadien  der  Krankheit  dringt  der  gelbe  Bakterien* 
schleim  auch  in  die  Gefllsse  der  Pflanzen  und  ii^  die  Interceliular* 
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räume,  das  Gracdgewebe  zerfiällt  dabei  in  seine  einzekien  Zell- 
elemente, da  die  Mittellamellen  nnter  Eünwirkang  der  Bakterien 
gelöBt  werden. 

Die  in  dem  Schleim  enthaltenen  Mikroorganismen  lassen  sich 
abimpfen  und  auf  Kartoffeln  n.  dergl.  cnltiviren.  Gelatine  wird 
von  ihnen  nicht  verflüssigt.  Der  Farbstoff  der  Bakterien,  die 
ellipsoidisch  geformt  und  anscheinend  geissellos  sind,  löst  sich  weaer 
in  Wasser  noch  in  Alkohol;  bei  Behandlung  mit  Schwefelsäure 
bleibt  die Lipochromreaction  aus.  Nach  Gram  und  mit  Löffler's 
Methylenblau  färben  sich  die  Bakterien.  —  Obwohl  Infections- 
versuche  bisher  zu  keinen  positiven  Resultaten  führten,  glaubt  Verf. 
an  den  pathogenen  Eigenschaften  der  in  Rede  stehenden  Spaltpilze 
nicht  zweifeln  zu  sollen. 

Küster  (Halle  a.  8  ). 

Osterwalder,  A.^  Eine  epidemische  Erkrankung  von 
Gloxinien^  verursacht  durch  eine  AnguiUtda.  (Zeitschrift 
fär  Pflanzenkrankheiten.     1899.    p.  262.) 

In  einer  Gärtnerei  in  Winterthur  trat  eine  epidemische 
Krankheit  bei  den  Gloxinien  auf^  die  bereits  mehrere  Jahre 
beobachtet  wurde.  Die  Pflanzen  waren  bis  zur  Enospenbildung 
gesund  und  starben  dann  plötzlich  ab.  Auf  der  Unterseite  der 
Blätter  zeigten  sich  kleine  gelbliche,  dann  bräunliche  Fleckchen, 
die  sich  schnell  ausbreiten.  Sie  enthalten  keine  Spur  eines  Pilzes, 
wohl  aber  zahlreiche  AnguüluUn^  die  noch  näher  untersucht 
werden  sollen. 

laDdan  (Berlin). 

SpesehneWy  N.  N.  v.^  lieber  Parasitismus  von  Phoma 
reniformis  V.  et  R.  und  seine  Rolle  in  der  Black-Rot- 
Krankheit  der  Weintraube.  (Zeitschrift  für  Pflanzen- 
krankheiten.    1899.    p.  257.) 

Im  Sommer  1896  traten  im  Kaukasus  zwei  Weinkrankheiten 
auf,  die  von  Speschnew  als  Black-Rot  und  White-Rot  der  Reben 
erkannt  wurden. 

Erstere  Krankheit  wird  bekanntlich  von  Phoma  uvicola  ver- 
ursacht. Zwischen  den  Pjkniden  dieses  Pilzes  sassen  auch  solche 
von  Phoma  reniformis.  Da  die  Vermuthung  nahe  lag,  dass 
beide  Pilze  demselben  Entwickelungskreis  angehören,  so  wurden 
Infectionsversuche  unternommen.  Gekeimte  Sporen  von  Phoma 
reniformi$  wurden  unter  den  üblichen  Vorsichtsmaassregeln  auf 
Weinbeeren  ausgesäet.  Schon  nach  16 — 18  Stunden  waren  mit 
der  Lupe  Mjcelstränge  auf  der  Beerenoberfläche  zu  sehen,  dagegen 
zeigten  sich  erst  wenige  Fäden  im  Inneren.  48  Stunden  später 
waren  die  Hjphen  im  Inneren  bereits  sehr  zahlreich  vorhanden. 
Am  6. — 10.  Tage  traten  die  gelbbraunen  Flecken  auf,  die  sich 
vergrösserten.  Danach  treten  auch  die  Pjkniden  auf.  Es  zeigte 
sich  nun,  dass  die  Dimensionen  der  Sporen  in  den  künstlich  ge- 
zogenen  Pjkniden  theils  mit  denen   von  Phoma  uvicola  (8 — 11  /u), 
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theils  mit  denen  von  Pk.  reniformia  (9 — 15  fi)  übereinstimmen.    In 
denselben  Pjkniden  finden  sich  beiderlei  Sporen. 

Daraus  folgt  denn  die  Identität  beider  Arten;  in  denselben 
Entwickelungskreis  gehört  aach  Ph.  flaccida. 

Lindan  (Berlin). 

Koningy  G«  J^  Der  Tabak.  Studien  über  seine  Cultur 
und  Biologie.  Amsterdam  (J.  H.  und  G.  van  Hetären), 
Leipzig  (Engelmann)  1900. 

Eoning,  der  bereits  verschiedene  Beiträge  zum  Studium  der 
Tabakpflanze  und  ihres  Productes  geliefert  hat,  giebt  in  dem  vor- 
liegenden Buch,  das  allerdings  wesentlich  einer  Darstellung  seiner 
Untersuchungen  über  die  Tabakfermentation  und  die  Mosaik- 
krankheit gewidmet  ist,  auch  einen  kurzen  Ueberblick  über  unser 
ganzes  Wissen  vom  Tabak  unter  specieller  Berücksichtigung  der 
holländischen  Verhältnisse.  Ein  kurzer  Bericht  über  die  Einführung 
des  Tabaks  in  Europa  bildet  die  Einleitung.  Dann  folgen  Capitel 
über  Handel  und  Anwendung,  Düngung,  Cultur,  Anatomie  und 
Physiologie,  Fermentation,  physische  und  chemische  Untersuchungen. 
Erst  daran  reihen  sich  die  bakteriologischen  und  phjtopatho- 
logischen  Untersuchungen  des  Verf. 

Die  Fermentation  des  Tabaks  ist  danach  ein  biologischer 
Vorgang,  hervorgerufen  durch  Bakterien,  welche  mit  dem  Staub 
auf  die  Tabakblätter  gelangen  und  in  den  Tabakhaufen  sich  ent- 
wickeln. Zunächst  entwickeln  sich  ein  Diplococcus,  sowie  ver- 
schiedene Stäbchenbakterien,  welch'  letztere,  sobald  die  Temperatur- 
erhöhung der  Haufen'  eine  gewisse  Grenze  überschritten  hat,  allein 
wirksam  und  lebensthätig  bleiben.  Alle  diese  Organismen  sind 
Ammoniakbildner  bei  Cultur  in  eiweiss-  oder  amidhaltigen  Nähr- 
böden, fast  alle  obligat  aSrob,  nur  einzelne  fakultativ  anaörob.  Auf 
der  Oberfläche  fermentirender  Blätter  finden  sie  sich  in  sehr 
grosser  Zahl.  Durch  Einimpfen  von  Gemischen  aus  einzelnen  von 
ihnen  wurden  sowohl  bei  sterilisirtem  Tabak  wie  bei  Fermentation 
unter  den  Verhältnissen  der  Praxis  das  Aroma  resp.  sowohl  Aroma 
wie  Brennbarkeit  verbessert. 

Aus  seinen  Untersuchungen  über  die  Mosaikkrankheit  des 
Tabaks  schliesst  Verf.,  dass  dieselbe  verursacht  wird  von 
Organismen,  welche  durch  ihre  geringe  Grösse  unseren  optischen 
Hilfsmitteln  entgehen.  Mikroskopisch  oder  durch  Cultur  liess  sich 
kein  pathogener  Organismus  nachweisen.  Die  Krankheit  ist  aber 
äusserst  ansteckend.  Der  Saft  kranker  Pflanzen  behält  seine  An- 
steckungsfähigkeit auch  bei  Filtration  durch  Chamberlandkerzen, 
eine  wiederholte  derartige  Filtration  schwächt  und  vermindert 
endlich  allerdings  die  Ansteckungsfähigkeit,  ebenso  wie  Behandlung 
mit  Glycerin  und  Alkohol.  Düngung  des  verseuchten  Bodens  mit 
ungelöschtem  Kalk  hob  die  Verseuchung  fast  vollständig  auf. 
Wahrscheinlich  wird  beim  Entspitzen  der  Pflanzen  vielfach  die 
Krankheit  übertragen. 

Bebrens  (Karltnüie). 

Digitized  by  V:fOOQ  IC 


Technische,  Forst-,  Ökonom,  u.  g&rtneriBche  Botanik.  393 

Bnreharil^  0.^  Die  Unkrautsamen  der  Klee-  und  Gras- 
saaten  mit  besonderer  Berücksichtignng  ihrer 
Herkunft.  100  pp.  Mit  5  Licbtdracktafeln.  Berlin  (Paul 
Parej)     1900.  6  Mark. 

Dem  Botaniker,  der  häufiger  mit  den  verschiedenen  Zweigen 
der  Praxis  in  Berührung  kommt,  machen  Bestimmungen  von 
Samen  nicht  selten  Schwierigkeiten.  Andererseits  aber  erweitern 
sich  die  Anforderungen;  die  bezüglich  der  Samenkenntniss,  be- 
sonders von  der  Landwirthschaft  gestellt  werden,  immer  mehr.  Es 
handelt  sich  dabei  nicht  nur  um  die  genaue  Kenntniss  der  Samen 
▼on  Culturpflanzen,  sondern  vor  Allem  auch  um  die  denselben  bei- 
gemischten Unkrautsamen,  da  sie  ein  werthvolles  Hülfsmittel  bei 
der  Bestimmung  der  Provenienz  darstellen. 

Bei  einer  zusammenhängenden  Untersuchung  dieser  Frage 
resultiren  aber  auch  eine  ganze  Reihe  interessanter  pflanzengeo- 
graphischer Beobachtungen. 

Deshalb  muss  sich  ein  Buch,  das  mit  der  Sorgfalt  des  vor- 
liegenden bearbeitet  ist,  allgemeine  Beachtung  verschaffen,  um- 
somehr,  als  alles  in  das  Buch  aufgenommene  hervorgegangen  ist 
aus  einer  grossen  Menge  von  Einzelbeobachtungen,  die  an  der 
Samenprüfungs- Anstalt  in  Hamburg,  deren  Vorstand  der  Verf.  ist, 
gemacht  wurden. 

In  dem  Abschnitte:  „Die  Vertheilung  der  Unkrautsamen  über 
verschiedene  Productionsgebiete  der  Klee-  und  Qrassaaten^  finden 
sich  Zusammenstellungen  derjenigen  Arten,  die  sich  häufiger  in 
den  Klee-  und  Grassamen  einzelner  Gebiete  vorfinden.  Auf  die 
unseres  mitteleuropäischen  Gebietes  brauche  ich  hier  wohl  nicht 
weiter  einzugehen,  von  allgemeinerem  Interesse  sind  aber  die  fremder 
Gebiete.  So  fallen  unter  osteuropäischen  Saaten  auf:  Nigdla 
arvensüj  Delphinium  consolida^  Papaver  somniferumj  Erysimum 
Orientale^  Torilü  nodosa  ^  Berteroa  incanaj  Barbaraea  stricta, 
Camdina  dentata^  Silene  dichotoma,  Hibiscus  trionurrij  Carduus  acan- 
thoides^  Anthemis  tinctoria,  Hyoscyamus  niger^  Dracocephalum  thymi- 
florumy  Nepeta  cataria,  Linaria  spuria,  Panicum  lineare.  Wir 
sehen  also  neben  unserer  Flora  fremden  Tjpen  auch  eine  Reihe 
bei  uns  häufiger,  aber  diese  sind  bei  uns  nicht  Unkräuter 
der  Wiesen  und  Kleefelder,  sondern  bevorzugen  Standorte,  von 
denen  ihre  Samen  nicht  häafig  in  die  Klee-  und  Grassaaten  ge- 
langen. 

Für  die  östlichsten  Theile  des  europäischen  Russland,  so- 
wie die  angrenzenden  asiatischen  Gebiete  sind  als  charakteristisch 
hervorzuheben : 

Medieago  hispida,  arabicaj  orhicuiarisy  radiata,  Saponaria 
vacearia,  Eruca  sativa,  Asperula  azurea^  Salvia  turkestanica, 
Sorghum  Arduini^  Sesamum  indicvm. 

Für  das  Mediterrangebiet:  Hcris  stricta,  Arthrolobium^ 
scorpioides^  Silene  sedoides,  Setaria  ambigua^  Chephalaria  trans- 
süvanieüj   Helminthia  echioides. 

Von  nordamerikanischen  Charaktersamen  sind  leider  noch  eine 
Reihe  nicht  sicher  erkannt,  es  sind  aber  hervorzuheben:   Lepidium 

Digitized  by  V:fOOQlC 


394  Oekonomiache  Botanik.  —  Nene  Litteratnr. 

virginicum,  Potentüla  hirsuta  und  canadensis,  Ambrosia  artemüii- 
folia  und  psüostachyaj  Rudbeekia  hirta^  Specularia  perfoliata^ 
OusciUa  racemosa  nnd  Oronavii,  Hedeoma  ptUegioideSj  Teucrium 
canadensej  Verhena  bracteosa^  urticifolia  nnd  «trtcto,  Plantago 
Rugdity  aristata  nnd  Hookeriana^  Amaranihue  albus  nnd  bläoidesj 
Polygonum  aere,  Euphorbia  Preslii^  Setaria  viridis  var.  major^ 
Panicularia  n&rvata,  Panicum  capülare^  proliferum  nnd  ancepSf 
Paspcdum  ciliatifoliumj  stoloniferumj  laeve  und  däatatumj  Cenehrus 
tribuloides. 

Südamerikanische  Klee-  und  Luzernesaat  ist  charakterisirt 
durch  Cuscuta  chilensis^  Mdichotus  degans^  Bidens  chrysanthemoideSj 
Centaurea  austrcdis^  Hdianthus  annuus^  Bromus  unioloides. 

Den  Haupttheil  des  Buches  nimmt  die  Beschreibung  der  378 
hauptsächlich  in  den  Saaten  des  Handels  vorkommenden  Unkraut- 
samen ein.  Die  Beschreibungen  stellen  die  äusseren  Eigenschaften 
klar  und  ausführlich  dar;  die  besonders  vorkommenden  Familien, 
Compositen  und  Labiaten,  sind  ausserdem  noch  durch  Bestimmungs- 
schlüssel berücksichtigt,  die  in  dichotomischer  Art  angeordnet  sind 
und  auf  die  einzelnen  Gattungen  führen. 

Die  beigegebenen  fünf  Tafeln  enthalten  die  Wiedergabe  von 
204  Samen.  Eine  beigegebene  Erklärung  über  die  Art  der  Aus- 
führung der  photographischen  Aufnahme  von  Samen  enthält  manchen 
gnten  Wink,  der  bei  ähnlichen  Arbeiten  mit  Vortheil  zu  be- 
nutzen ist. 

Appel  (Cbarlottenburg). 
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Geschichte  der  Botanik: 
GadeceaUy  Sinile)  Le  fr&re  Elphige  et  ses  demiires  commanicatioiu  k  la  flore 
de    la    Bretagne.      (Bulletin   de   la    Sooi^t^   botaniqne    de   France.     S^r.  IIL 
Tome  VIL    1900.   Mo.  2/8.   p.  114—116.) 

Biblio^aphie: 

Jnst's  botaniseher  Jahresbericht.  Systematiflch  geordnetea  Repertorinm 
der  botanisehen  Litteratnr  aller  Lilnder.  Begrfindet  1878.  Vom  11.  Jahrguog 
ab  fortgeführt  nnd  beranegegeben  von  B.  Koehiie«  Jahrg.  XXV.  (1897.) 
Abth.  I.  [SchlasB-]Heft  8.  gr.  8^  VlII  nnd  p.  881—688.  Berlin  nnd  Lnpsi« 
(Gebrüder  Bomtraeger)  1900.  M.  12.50. 

Jntt's  botanischer  Jahresbericht.  Heransgegeben  von  K«  Schamaan. 
Jahrg.  XXVI.  (1898.)  Abth.  I.  Heft  8.  gr.  8<».  p.  881—480.  Berlin  nnd 
Leipzig  (Gebrüder  Bomtraeger)  1900.  BL  8.50. 

MattirolO)  O.^  Come  si  avrebbe  nna  bibliografia  botaniea  itaUana;  nn  Bnllettino 
annaale  delle  novitA  floristiche  e  bibliografiche ;  e  come  ti  potrebbe  oompletare 
la  Iconoteca  dei  botanici  italiani.  (Malpighia.  Anno  XIII.  Fase.  YII— X. 
1900.    p.  257—266.) 

*)  Der  ergeben 8t  Unterzeichnete  bittet  dringend  die  Herren  Aatoien  im 
gefUlige  Uebersendnng  von  Separat -Abdrücken  oder  wenigstens  nm  Angabti 
der  Titel  ihrer  nenen  Veröffeutlichnngen,  damit  in  der  j^Nenen  Litteratnr*  mSgliästa 
VoUstftndigkeit  erreicht  wird.  Die  Bedactionen  anderer  ZeitMhriftea  weidaa 
ersnchty  den  Inhalt  Jeder  einzelnen  Nummer  gefKlligst  mittheilen  an  wollen, 
damit  derselbe  ebenfalU  schnell  berücksichtigt  werden  kann. 

Dr.  Uhlworm» 
Hnmboldtotrasse  Nr.  X2. 
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Allgemeines»  Lehr-  und  Handbacher,  Atlanten  etc.: 
Hencky   W*   and   Schlitzbergery    S«)   Kleine  Natnrfceschichte  in  kurzer,  über- 
aiehtlicher  Darstellang.      gr.  8^.      IV,    128  pp.      Mit  zahlreichen  Abbildungen 
nnd  einem  Bilder-Anhang.     Cassel  (Baier  &  Co.)  1900.  Geb.  M.  —.80. 

Pilze: 
Auöj  Kmj  The  chemical  composition  of  the  spores  of  Aspergillus  Oryzae.    (The 

Bulletin   of  the    College  of  Agriculture,   Tokyo  Imperial  üniversity,   Japan. 

Vol.  IV.    1900.   No.  1.   p.  81—96.) 
Bnbtt)    Fr«9    Mykologisohe  Beiträge  ans  Bosnien  und  Bulgarien.    (Sep.-Abdr. 

aus  Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe.     1900.)     8^     6  pp.    Mit  1  Tafel. 

Prag  (Fr.  BivniQ  1900. 
DagnUlon^   Avg.y   Bur  un  chapeau  anormal  de  Tricholoma  nudum.    (Eztr.  du 

Bulletin  de  la  Sooi^t^  mycologique  de  France.    Tome  XVI.     1900.    Fase.  2.) 

8^     6  pp.     Aveo  3  flg.     Lons-Le- Saunier  1900. 
Feltgen^  J*»  Vorstudien  zu  einer  Pik-Flora  des  Grossherzogthums  Luxemburg. 

Systematisches  Verzeichniss    der   bis  jetzt   iin  Gebiete  gefundenen  Pilsarten, 

mit  Angabe    der  Synonymie,   der   allgemeinen  Stand-   und   Special-Fundorte, 

resp.  der  NBhrböden,  und  mit  Besehreibung  abweichender,  resp.  neuer,    sowie 

zweifelhafter   und   kritischer   Formen.     Tbeil  I.     Ascomycetes.     gr.  8^    XI, 

417  pp.    Berlin  (B.  Friedlftnder  &  Sohn  1900.  M.  8.— 

Hacbride»  Thomas  H.,  The  slime  moulds.    (Bhodora.    Vol.  IL    1900.   No.  16. 

p.  75—81.    Plate  16.) 
SliirgiSy    W*    C*9   Notes   on  some  tjpe-spedmens  of  Mysomjcetes  in  the  New 

York   State   Museum.     (From   Transactions   of  the  Connecticut  Academy  of 

Arts   and    Sciences.     VoL   X.    Part  II.     March    1900.    p.  468—490.    PUtee 

LX,  LXI.) 
Tassly    FL,     Bartalinia    Fl.    Tass.      Nuoto     genere     di    Sphaeropsidaoeae. 

(Bnllettino    del  Laboratorio    ed    Orto    Botanico    di   Siena.      Vol.   IIL     1900. 

Fase.  1.    p.  3—6.    Con  1  tav.) 
Tassiy   Fl«9    Novae  Micromycetum    species    descriptae    et   iconibus   illustratae. 

[Continuat]    (Bnllettino  del  Laboratorio  ed  Orto  Botanico  di  Siena.    Vol.  IIL 

1900.   Fase.  1.   p.  14—21.    Con  2  tav.  color.) 
Tassiy   FLf   Micologia  della  Provincia  Senese.    8a.  pubblicazione.    (Bnllettino 

del  Laboratorio  ed  Orto  Bounico  di  Sieno.    Vol.  III.    1900.    Fase.  1.    p.  22 

-46.) 

Flechten: 

Tassiy  Fl.)  Lichenes  coUecti  in  Senensi  provincia.     (Bnllettino  del  Laboratorio 
ed  Orto  Botanico  di  Siena.    Vol.  III.    1900.    Fase.  1.   p.  6—13.) 

Huscineen: 
IHnnler,   O«^   Une   nouyelle   localit^  fran^aise  de  Sphagnum  molle  SuU.  (Sph. 

Muelleri   Schpr.).     (Bulletin   de    la   Soci^t^   boUnique    de  France.      S^r.  III. 

Tome  VII.    1900.   No.  2/8.   p.  82—88.) 
Stephanie    Franz,    Species   Hepaticarum.     [Suite.]     (M^moires   de   l*Herbier 

Boissier.    No.  11.     1900.)    8^    49  pp.     Gen&ye  et  Bftle  (Georg  &  Cie.)  1900. 

Fr.  4.— 
Stephaai,  F.,  Species  Hepaticarum.     VII  et  VlII.    (Sep.-Abdr.  aus  Bulletin  de 

THerbier    Boissier.      Ann^    Vlll.      1900.)       gr.    8^      p.    275—863.      BerUn 

(B.  Friedl&nder  k  Sohn)  1900.  M.  6.— 

Gefässkryptogamen : 

Christ,    HermailB,    Les    Fongires    des    Alpes    Maritimes,      (tinile    Buniat. 

Mat^riaux   ponr   serrir   a   Thistoire    de    la   flore    des   Alpes  Maritimes.)      B\ 
32  pp.    Genive  et  Bftle  (Georg  &  Cie.)  1900. 

Physiologie»  Biologie,  Anatomie  und  Morphologie: 

I 
Arnold!,    W»,    Beitrilge   zur  Morphologie    einiger  Gymnospermen.    I.  Die  Ent- 
wicklung   des    Endosperms    bei    Seqnoia    sempervirens.      (Sep.-Abdr.    ans 
Bulletin  de  la  Soci^t^  Imp.  des  Natnralistes  de  Moscou.    1899.    No.  2/8.)   8^ 
13  pp.   Mit  2  Tafeln.    Moskau  1900. 
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Bem&tskjy  J«9  Hasai  Pol^s^onatDm-fajok  anatoiniai  meg^hat^rosiaa.    [AnatomiBche 
BesÜmmangen    einheimMcher   Polyg^onatnm-Arten.]     (Term^ssetrt^xi  Ffisetok. 
Vol.  XXIII.    1900.    Partes  I-II.    p.  66—74.    2  Fig.) 
De   YrieSy   Hngo,   Das  Spaltangsgesetz  der  Bastarde.    Vorlftufige  Mittheilang. 
(Sep.-Abdr.   ans   Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaift.    Bd.  XVIII. 
1900.    Heft  8.   p.  83—90.) 
DIxoii)  Henri  H«)  On  the  stmeture  of  coecospheres  and  the  origin  of  coecolitfas. 
(From  the  Proceedings  of  the  Royal  Society.   Vol.  LXVL   1900.  p.  805—816. 
Plate  3.) 
C^Q^gneiif    F«9    Recherches    histologiqnes    snr    le    style    et    le    Stigmata    des 
Compos^es.     (Bnlletin  de  la  Soci^t^  botaniqne  de  France.    S^r.  III.   Tome  VII. 
1900.   No.  2/3.   p.  52—70.    Aveo  41  fignres  dans  le  texte.) 
Hitchcock)   A«    8*9    Studies  on  snbterranean  organs.     IL  Some  dicotyledonons 
herbaceons   plants  of  Manhattan,   Kansas.    (Transactions  of  the  Aeademy  of 
Sciences  of  St.  Loois.     Vol.  X.    1900.    No.  4.    p.  131—142.) 
Jnel)    A«9   Om   apogamien   hos   Balanophora  jftmford   med   Antennaria  alpina. 

(Botaniska  Notiser.    1900.    HKftet  3.    p.  102—108.) 
Kirchner,    0.,    Mitteilangen    über    die   Bestänbnngseinrichtnngen  der  Blüten. 
(Sep.-Abdr.    ans   Jahreshefte   des   Vereins    für  VsterlSndische  Naturkunde   in 
Württemberg.     Bd.  LVI.    1900.   p.  847—884.)     Stuttgart  1900. 
KJellman,     F.    B«,     £n   del  organografiska  medelanden.    (Botaniska  Notiser. 

1900.    HSftet  3.   p.  107—108.) 

LntS)  L«9  Snr  la  yJgdtation  dans  Tbuile.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  botaniqne  de 

France.     S4r.  III.     Tome  VII.     1900.     No.  2/8.     p.  76—82.     6    fignres    dans 

le  texte.) 

HattlrolO)  0«)  Sulla  Influenza  che  la  estirpazione  dei  fiori  eseroita  sni  tubercoU 

•  radicali  delle  plante  Leguminose.     Rapporto  fra  semi  e  tuberooli.     (Malpighia. 

Anno  XIII.    1900.   Fase.  VII— X.    p.  882—421.) 
Michelitsch)  A.^  Haeckelismus  und  Darwinismus.    Eine  Antwort  auf  Hae ekel s 
„Welträthser.    gr.  8*.    XI,  140  pp,    Graz  („Styria")  1900.  M.  i:70. 

NathorBt,  A«  G.y  Parthenogenesis  hos  fanerogama  vSzter.  FSredrag  i  botanik 
pä  Kongl.  Vetenskaps-Akademiens  högtidsdag  den  81  Mars  1900.  8^  18  pp. 
Stockholm  1900. 
NSmeCy  Bohnmll)  lieber  experimentell  erzielte  Neubildung  von  Vacnolen  in 
hautumkleideten  Zellen.  (Sep. -Abdr.  aus  Sitzungsberichte  der  konigL 
böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Mathematisch-naturwissenschaft- 
liehe  Classe.  1900.)  8^  8  pp.  Prag  (Fr.  Rivn46)  1900. 
Palladin,  W«,  Mikrobiologie.  8^  69  pp.  Bfit  56  Holzschnitten.  Warschan 
1900.     [Russisch.]  50  Kop. 

Plrotta^   B«    e   Longo^   B»y   Basigamia,   mesogamia,  aerogamla.     (Rendiconti 
della   R.  Aeoademia   dei   LinceL     Classe  di  scienze    fisiche,   matematiche  e 
naturali.     Ser.  V.   Vol.  IX.    Sem.  I.    1900.   Fase.  9.    p.  296—298.) 
Bothy    E«,   Schutsmittel  der  Pflanzen  gegen  Thierfrass   und   der  Bluthen  gegen 
unberufene    Gäste.     (Sammlung   gemeinyerstftndlicher   wissenschaftlicher  Vor- 
trüge, herausgegeben  von  B«  Virchow.    Neue  Folge.     Serie  XV.    Heft  340.) 
gr.  8^    81  pp.    Hamburg  (Verlagsanstalt  und  Druckefei)  1900.         M.  —.76. 
Bothert,    W.,    Die    KrystaUzellen    der    Pontederiaceen.     (Botanische    Zeitung. 
Jahrg.  LVIII.     1900.    Abtheilnng  I.    Originalabhandlungen.    Heft  5/6.    p.  76 
—106.    Mit  1  Tafel) 
Snsnki,  U«»  A  contribntlon  to  the  knowledge  of  arginin.    (The  Bulletin  of  the 
College  of  Agriculture,   TGkyö   Imperial  University,  Japan.    Vol.  IV.    1900. 
No.  1.    p.  1—24.) 
Smnkl,    U«9    On  the  formation  of  arginin  in  Coniferous  plants.    (The  Bnlletin 
of  the  College   ot  Agrieulture,    Tokyo   Imperial  UniTersity,  Japan.    VoL  IV. 
1900.    No.  1.    p.  25—68.    With  pl.  I— VI.) 
Suzuki,  U»9  Can  Strontium  and  barium  replaee  calcium  in  Phaenogams.    (The 
Bulletin   of  the  College   of  Agriculture,  Tokyo    Imperial  UniTersity,  Japan. 
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Systematik  tmd  Pflanzengeographie: 

Andenson,   Chmnar^  Om  Hasseln  i  NorrUnd.    (ür  Svenska  Taristföreningen» 

Anskrift.    1900.    p.  298—304.    2  fig.) 
Bisseil,  €•  H.,  Eragrostis  Frankü  in  Conneotiont.    (Rhodora.    Vol.  IL     1900. 

No.  16.    p.  87.) 
Churchill,  J.  B«,  Preliminary  lisU  of  New  England  plante.  —  VI.  Legominosae. 

(Rhodora.   Vol.  II.    1900.    Ko.  16.    p.  89—92.) 
Cogniaux,   A*    et   Goossens,   A«,   Dictionnaire  iconographiqne  des  Orohid^es. 

No.  87.    Oenre  Arachnanthe.    Brnzelles  (luip.  X.  Havermans)  1900. 
Fernald,   M.   L.,   Notes    on   Echinacea.     (Rhodora.     Vol.  II.    1900.    No.  16. 

p.  84—87.) 
Fliehe,  P«,  Note  snr  le  Pims  cordata  Desv.    (Bulletin  de  la  Soci^t^  hotaniqne 

de  France.     S^r.  III.   Tome  Vil.    1900.   No.  2/3.   p.  107—114.) 
Foucand,  J,,  Additions  k  la  flore  de  Corse.    (Bulletin  de  la  Soci^t^  hotaniqne 

de  France.     8^r.  III.   T.  VII.    1900.    No.  2/8.   p.  83—102.    5  planches.) 
Gandoger,    Michel,   Notes  snr  la  flore   espagnole.    IV.  Vojage  hotaniqne  aux 

iles    Bal^ares.      (Bulletin    de    la    Soci^t^    hotaniqne    de    France.      S^r.    III. 

Tome  VII.    1900.   No.  2/3.    p.  120—124.) 
Grent,  A.  J.,  Notes  on  Vermont  plants.    (Rhodora.    Vol.  IL     1900.    No.  16. 

p.  88.) 
Gustaf  SS  on,   J*   P«,    Tv&   svenska   Alopecnms-hyhrider.      (Botaniska   Notiser. 

1900.    Haftet  8.   p.  103—107.    8  üg,) 
Holm,    Theo.,    Studies   in   the  OTperaceae.    XII.  Segregates  of  Carex  filifoUa 

Nntt.    (From  the  American  Journal  of  Science.   Vol.  IX.    1900.    p.  355 — 363. 

With  eight  figures  in  the  tezt.) 
Hnber,   J«,  Duas  Sapotaceas  noras  do  Horto  Botanico  Paraense.    (Boletim  do 

Musen  Paraense  de  Historia  Natural  e  Ethnographia.   Vol.  IIL    1900.   No.  1» 

p.  54 — 59.    Com  2  estampas.) 
Haber,   J«,   Materiaes   para   a   flora  amasonica.    (Boletim  do  Musen  Paraense 

de  Historia  Natnrel  e  Ethnographia.    Vol.  IIL    1900.    No.  1.   p.  60—64.) 
Jewell,  H«    W«,   A  pink-flowered  from  of  Ruhus  trifolius.    (Rhodora.    Vol.  IL 

1900.   No.  16.   p.  87.) 
Kennedy,  Geo*  G«,  Carex  Novae-Angliae  in  eastem  Massachusetts.    (Rhodora 

VoL  IL    1900.   No.  16.   p.  83—84.) 
Kraensün^  F.,  Orchidacearum  genera  et  species.    Vol.  I.    Fase.  12,  18.    gr.  8®. 

p.  705-768,  769—832.     Berlin  (Mayer  &  MüUer)  1900.  k  M.  2.80, 

für  Abnehmer  des  ganzen  Werkes  k  Bogen  M.  — .60, 

für  Abnehmer  einzelner  Bände  k  Bogen         M.  — .70. 

Legv^,    L«,    Note  snr  le  Saxifraga  Seguieri  Spreng.     (Bulletin   de   la   Soci^t^ 

botanique  de  France.    Bir,  IIL   Tome  VIL    1900.   No.  2/3.   p.  119—120.) 
Heister,   Fr«,    Beitr&ge  zur   Kenntnis  der  europäischen  Arten  von  Utricularia. 

(Mömoires  de  THerhier  Boissier.     1900.     No.  12.)      S\     40  pp.     Tafel  I— IV. 

Genöve  et  Bäle  (Georg  &  Cie.)  1900.  Fr.  5.— 

Micheli,   Note    sur   le   voyage   botanique  d*Eug.  Langlass^  au  Mezique  et 

en  Colombie.     (Bulletin  de  la  Soci^t^  botanique  de  France.    S^r.  UI.    T.  VIL 

1900.   No.  2/3.    p.  117—119.) 
Nilsson,     Herman    N«,     Om    de    subarktiska    Poa-arterna    yid    Lenafloden» 

(Botaniska  Noüser.    1900.    Haftet  3.    p.  97—99.) 
Nyman,    Erik,    Botaniska   ezknrsioner   pä   Java.     (Botaniska   Notiser.     1900. 

Haftet  3.    p.  117—122.) 
Prahl,   P«,    Die   Bastarde    Calamagrostis   Hartmaniana  Fr.   und   C.   aeutiflora 

(Schrad.)  DC.  in  Mecklenburg  gefunden.     (Sep.-Abdr.  ans  Archiv  des  Vereins 

der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.    1900.)    gr.  8^    p.  170—176. 

Güstrow  (Opitz  &  Co.)  1900.  M.  —.20. 

Robinson,    B.    L.,    A    blne-fmited-huckleberry.      (Rhodora.     Vol.   IL     1900. 

No.  16.   p.  81—83.) 
Bostowzew,  S*  J«,  Bericht  über  die  Reise  in  die  Steppen  und  die  Salzmoräste 

Mittel-  und  Südmsslands  im  Sommer  1898.     4^     24  pp.     [Russisch.] 
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deutscher,    französischer  und  englischer  Sprache   von  C.  SchrSter.     7.  AxdL 

gr.  8®.     III,  52,  VUI  pp.     Zürich  (Albert  Baustein)  1900. 

Geb.  in  Leinwand  M.  6. — 
Schumann;  K«,   Blühende  Kakteen  (Iconografia  cactacearum).    Lief.  1.     gr.  4*. 

4  farbige  Tafeln  mit  III  pp.   und  je  1  Blatt  Text.     Nendamm    (J.  Neumann) 

1900.  '  M.  4.— 

Sernander,  B.,  Om  hvetets  iUdre  historia.     (Botaniska  Notiser.  1900.  H&ftet  3. 

p.  101.) 
Yillani)  ArmondOy  Note  preyentiva  suU*  affinitii  e  discendenza  delle  Crodfere. 

(Malpighia.   Anno  XIII.    1900.   Fase.  VU— X.   p.  267—274.   Tav.  IX.) 
'Winkler;   W«;    Sudetenfiora.     Eine  Auswahl  charakteristischer  Gebirgspflanzen. 

Nach  natürlichen  Familien  unter  Berücksichtigung  des  Linn4*schen  Systems 

bearbeitet      8^      IV,    190  pp.      Mit    103  Abbildungen   auf   52    Farbentafeln. 

Dresden  (C.  Heinrich)  1900.  Geb.  in  Leinwand  M.  10.— 

Phaenologie : 
Mnrdoch,   John,   Capsella   in   January.     (Rhodora.     Vol.  II.    1900.    No.  16. 

p.  84.) 

Palaeontologie : 
Nathont,  A*  G.^  Ueber  die  oberdevonische  Flora  (die  „Ursaflora**)  der  BSren- 

Insel.     Vorläufige    Mitteilung.     (Beprinted   from    Bulletin    of  the    Geological 

Instit.   of  UpsaU.    Vol.  IV.    Part  II.    1899.    No.  8.)    4^    5  pp.    Mit  2  Tafeln. 

Upsala  1900. 
Zeiller^    R.^    Sur   une    Selaginell^e    du   terrain   houiller  de  Blanzy.     (Extr.   d. 

Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^mie  des  sciences  de  Paris.    1900.)    4*. 

3  pp.    Paris  1900. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 
Casali,  Carlo    e    Ferraris,  Teodoro,    II  mal  della  California  in  Provincia  di 

Avellino.      Nota    preliminare.      (Estratto    dal    Giomale    di    Viticoltura    e    di 

Enologia.     Auno  VIII.    1900.)     8^     10  pp.     Con  2  tavole.     Ayellino  1900. 
Clinton,    G«    P«,    The    smuts   of  Illinois   agricultural   plants.     (University  of 

Blinois   Agricultural    Experiment    Station,    Urbana.     Bulletin   No.  67.    p.  289 

—350.     With  pUtes  A— U.) 
Dagnlllon,    Ang.,    Sur   un   fruit   anormal   de    Pirus    Malus.     (Bulletin   de   la 

Soci^t^  botanique  de  France.     S4r.  lU.     Tome  VII.     1900.     No.  2/3.     p.  102 

— 104.     6  Agares  dans  le  texte.) 
Ferraris,  Teodoro,  Contribusione  alle  studio  dei  miceti  degli  Agrumi.     Di  un 

nuoYO   ifomicete   parassita   nei   frutti   di    Arancio.     (Malpighia.    Anno  XIII. 

1900.   Fase.  VII— X.   p.  368—381.    Tav.  X.) 
Koningsberger,  J«  C«,   Onderzoekingen  betreffende  de  roestziekte  in  de  thee. 

(Overgedrukt  uit  Teysmannia.    1899.   p.  107—112.) 
Koningsberger,   J.    €!•)    Onderzoekingen  betreffende  de  Teken  (Ixodidae)  van 

Nederlandsch-lndie.      (Overgedrukt    uit    Teysmannia.      Jaargang    XL      1900. 

Afievering  1.)     8^    8  pp.     Med  9  fig.     Batavia  (G.  Eolff  &  Co.)  1900. 
Stewart,  F.  C.    and   Blodgett,  F.  H.,    A  fmit-disease  survey  of  the  Hudson 

Valley  in  1899.      (New  York  Agricultural  Experiment  Station,   Geneva,   N.  Y. 

Bulletin  No.  167.    1899.    p.  275—308.    With  3  plates.) 
Tnbenfy  Carl«  Freiherr  TOB)  Aufruf  zur  allgemeinen  Vernichtung  des  Bimen- 

rostes.     (Kaiserliches  Gesundheitsamt.    Biologische  Abtheilung  für  Land-  und 

Forstwirthschaft.     Flugblatt  No.  3.    April  1900.)     8^     4  pp.     Mit  5  Figuren. 

Berlin  (Paul  Parey)  1900. 
Tnbenf,  Carl,  Freiherr  ton,  Biologie,  praktische  Bedeutung  und  Bek&mpfung 

des    Kirschen  -  Hexenbesens.       (Kaibcrliches     Gesundheitsamt       Biologische 

Abtheilung  für  Land-  und  Forstwirthschaft.    Flugblatt  No.  4.    April  1900.)    8^ 

4  pp.    Mit  4  Figuren.    Berlin  1900. 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 
Blair,  Joseph  Cnllen,  Orchard  management.  (University  of  Illinois  Agri- 
cultural Experiment  SUtion,  Urbana.  Bulletin  No.  69.  1900.  p.  371—396. 
With  9  fig.) 
BoiS)  D.)  Dioscorea  Fargesii  Franch.,  nouvelle  Igname  alimentaire.  (Bulletin 
de  la  Sod^t^  botanique  de  France.  S^r.  IIL  Tome  VIL  1900.  Ko.  2/8. 
p.  49—61.) 
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HopkinBy    Cflil    George^    Composition   and   dig^estibility    of  com-fodder  and 

com  Btover.    (University  of  Illinois  Ag^ricaltnral  Experiment  Station,   Urbana. 

Balletin  No.  58.    1900.   p.  361—870.) 
Hnber^    J«)    Apontamentos   sobre    b    canebo    amazonico.     (Boletim    do    Mnsen 

Paraense  de  Historia  Natural  e  Ethnographia.     Vol.  III.    1900.    No.  1.    p.  72 

-87.) 
Kahl)  G*  W«9  Der  Reformobstbanm.    Ein  dringender  Vorschlag,  dem  Obstbaum 

seine    alte,    solide   Grandlage   wiedenugeben.     gr.  8^    -56  pp.    Kiel  (Lipsins 

&  Tischer)  1900.  Kart.  M.  1.— 

Kennedj)    P«    Beteridgey    Cooperative    ezperiments    with    grasses  and  forage 

plants.     (U.  S.  Department  of  Agriculture.    Division  of  Agrostology.   Bulletin 

No.  22.    1900.)    8^.     86  pp.     With  18  plates.     Washington  1900. 
KobvSj    J*    D«9    Onderzoek   emtrent    de    samenstelling   van  suikerriet  op  ver- 

schillenden   leeftijd    en    de  opname  van  stikstof,   kali,   kalk  en  phosphorznur. 

(Mededeelingen   yan   het   Proefstation  Oost>Jaya.    Serie  III.     No.  16.     Over- 

gedrukt   nit   het   Archief  voor   de   Jaya-Suikerindnstrie.     1900.    Afl.  8.)    4^ 

37  pp.     8  Tabellen.     Soerabaia  (H.  yan  Ingen)  1900. 
Molisch,    Hans,    Indigo.     (Sep.-Abdr.    aus   J.  Wiesner,    Die   Rohstoffe    des 

Pflanzenreichs.    2.  Aufl.    1900.   p.  423—446.    Fig.  83—88.)    Leipzig  (Wilhelm 

Engelmann)  1900. 
SaranWy  Georg  F*  L.^   De  aeldste  Spor  af  Saedartemes  Dyrkning  i  Syerige. 

(Sortryk  af  Förhandlingar  yid  det   16  de   skandinayiska  naturforstkaremötet  i 

Stockholm  d.  7—12.  Juli  1898.    p.  293—295.) 
SaranWy  Georg  F.  L*9   Dyaerghveden  (Tritioum  compaetum  Host)  og  Engelsk 

Hvede  (Triticum  turgidum  L.).     (Saertryk  af  BoUnisk  Tidsskrift.    Bd.  XXIII. 

1900.    Haefte  1.   p.  83—99.) 
Tschermak,  Erich,  Ueber  künstliche  Kreitzung  bei  Pisum  sativum.     (Sep.-Abdr. 

aus    Zeitschrift   für    das   landwirthschaftliche   Versuchs wesen    in    Oesterreich. 

1899.   Heft  5.)    8^     91  pp.     Wien  (Selbstverlag)  1900. 
Webber,  Herbert  J.,  Work  of  the  United  States  Department  of  Agriculture  on 

plant  hybridisation.     (£teprinted  from  the  Journal  of  the  Royal  Horticultural 

Society.     Vol.  XXIV.     1900.)     4^     18  pp.     With  8  flg.     London  1900. 

Varia: 
Krok,  Th«  0«  B.  N«,  Förteckning  p&  ISrame  i  botanik  vid  Sveriges  högskolor, 
högre     och    5-kla8siga    allm.    Iftroverk,    seminarier    m.    fl.    värterm.      1900. 
(Botaniska  Notiser.    IfiOO.   Hftftet  3.    p.  109—112.) 
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Vorläufige  Bemerkungen  zu  einer  Monographie    der 
europäischen  Scapania-ATttiL. 

Von 

Karl  Müller 

in  Frei  bürg  i    Bg. 

Die  nordischen  Bryologen  nennen  diese  Gattung  nach  S.  0. 
Lindberg's  Vorgang  bis  in  die  letzte  Zeit  noch  MartinelUa  B. 
und  Gr.,  was  in  jeder  Beziehung  falsch  ist  Bennet  und  Gray  ^) 
haben  ein  Genus  Martinellius  aufgestellt  und  nicht  Martinelliaj 
welch  letzteres  erst  durch  Lindberg  aufgestellt,  aber,  um  ihm 
die  Priorität  zu  bewahren,  doch  mit  „B.  und  Gr.  (1821)**  als 
Autor  versehen  wurde.  Der  Name  y^  Martinellius^  ist  aber  nach 
den  Nomenclaturgesetzen  an  und  für  sich  schon  hinfällig,  wegen 
der  Endung  us.  Ferner  ist  Martinellius  eine  Mischmaschgattung, 
da  sie  Arten  von  4  heutigen  Gattungen  enthielt.  Es  sind  das  Radula 
mit  1  Art,  Scapania  mit  5  Arten,  Plagiochila  mit  2  Arten  und 
Adelanthus  mit  1  Art.  Diese  4  Gattungen  gehören  aber  heutzu- 
tage sogar  jede  in  eine  andere  Familie.     Gleich  die  erste  Charakter- 

*)  Fhr  den  Inhalt  der  Originalartikel  sind  die  Herren  Yerfassar  allein 
vemutwnrtlifth.  *<**A. 

0  Gray,  S.  F.  A  natural  arrangement  of  British  plants.  Part.  1. 
1821. 

BolAB.  CentnlbL  Bd.  LXXXH.  1900.  26  ^  t 
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eigenschaft  der  Gattung  Martinellius  ist  j^Monoicous^^  sAleScapanien 
sind  aber  diöcisch.  —  Die  erste  gute  Genuscharakteristik  findet 
sich  bei  Dumortier^)  im  Jahre  1835,  während  er  schon  1831 
dieselbe  Eintheilung  aufgestellt  hatte,  *)  aber  die  Gattungen  Radula, 
Scapania  und  Plagiochila  nur  ak  ünterabtheilungen  seiner  da- 
maligen Gattung  Radula  gelten  Hess. 

Durch  den  ungeheueren  Fv,rmenreichthum  ist  das  Bestimmen 
der  einzelnen  Arten  dieser  Gattung  mitunter  erheblich  erschwert, 
zumal  die  für  charakteristische  Unterschiede  angesehenen  Merkmale 
oft  in  nicht  unbedeutender  Weise  schwanken.  Die  anatomischen 
Unterschiede  schwanken  auch,  sind  aber  doch  immerhin  zum  Er- 
kennen der  Arten  brauchbar.  So  zeigen  manche  Arten  im 
Steogelquerschnitt  nur  1  Reihe  Randzellen,  andere  wieder  mehrere. 
Der  Querschnitt  durch  Blattober-  und  Unterlappen  zeigt  deutlich, 
ob  die  Blätter  einen  Kiel  haben  oder  nicht,  ob  der  Kiel  geflügelt 
ist,  aus  wieviel  Zellschichten  der  Blattunterlappen  besteht,  ob  die 
Cuticula  rauh  ist  oder  nicht  u  s.  w.  Die  Kielflü^el  sind  oft 
10  Zeilreihen  breit,  aber  an  ein  und  derselben  Pflanze  sehr 
schwankend,  um  so  mehr  also  noch  an  Pflanzen  von  verschiedenen 
Stellen.  Die  Blattunterlappen  sind  gewöhnlich  im  untersten  Theile 
zweizellschichtig,  was  aber  ebenfalls  nicht  als  sicheres  Erkennungs- 
zeichen zu  gebrauchen  ist.  Charakteristisch  für  die  einzelnen  Arten 
ist  dagegen  die  Cuticula,  auf  deren  Verschiedenheit  bei  ver- 
schiedenen Arten  zuerst  S.  0.  Lindberg  aufmerksam  gemacht 
hat.  Um  die  Oberfläche  eines  Blattes  unter  dem  Mikroskop  zu 
betrachten,  legt  man  das  Blatt  zwischen  zwei  Glasstreifen  und 
stellt  ganz  auf  seine  Oberfläche  ein,  so  dass  die  Zellenumrisse 
nur  noch  verschwommen  sichtbar  sind,  dann  sieht  man  meist 
deutlich,  ob  Erhöhungen  auf  der  Oberfläche  der  Zellen  vorhanden 
sind,  oder  nicht.  Eine  andere  Methode  ist:  man  legt  das  Blatt 
um  und  betrachtet  den  Falz.  Eine  dritte  schliesslich,  die 
schwierigste,  aber  auch  beste:  man  macht  Querschnitte  durch  das 
Blatt,  was  nach  einiger  Uebuncr  nicht  mehr  schwer  ist.  Ein 
weiteres  ziemlich  constantes  Merkmal  zum  Erkennen  der  Scapanien 
ist  die  Gestalt  der  Blattlappen,  ihre  Stellung  und  ihre  Textur. 
Die  Zähnelung  der  Blätter  ist  meistens  sehr  schwankend.  Der 
Kelch  spielt  beim  Bestimmen  eine  ziemlich  unwichtige  Rolle, 
darum  können  auch  sterile  Exemplare  fast  g:erade  so  gut  be- 
stimmt werden,  wie  kelchtragende  oder  fruchtende,  denn  die 
Kapsel  und  deren  Inhalt  ist  fast  bei  allen  Arten  gleich.  Durch 
wenige  Worte  lässt  sich  in  dieser  Gattung  eine  Art  nicht  gut 
charakterisiren,  deshalb  ist  eine  analytische  Bestimmung  unzweck- 
mässig. Im  Folgenden  habe  ich  mich  nur  bemüht,  die  europäischen 
Arten  möglichst  natürlich  aneinander  zu  reihen,  wobei  ich  mir 
wohl  bewusst  bin,  dass  auch  eine  andere  Aufzählung  richtig  wäre, 
weil  eben  hier  eine  Art   nicht    nur    zu    der    vorhergehenden    und 


*)  Dumortier,  B.C.,  Recueil  d'observations  sur  les  Jungermanniaeees. 
Fase.  I.     Revision  des  grenres      1835. 

^)  Dumortier,  B.  C-,  Sylloge  Jungermannidearum  Europae.     1831. 
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nachfolgenden    Verwandtschaft    zeigt,    sondern  oft   zu    drei,    vier, 
selbst  fünt  Arten  in  ihrer  Nähe. 

Von  den  europäischen  Arten  sind  mir  bekannt: 

1.  Scapania  umbroaa  (Schrad.)  Dum.*)   1835. 

Die  OriginaldiagDose  der  Jungermannia  conveza  Scopol! ^) 
habe  ich  noch  nicht  gelesen ;  wenn  sie  brauchbar  ist,  hat  der  Name 
Scap.  convexa  (Scop.)  die  Priorität.  Schrader^)  stellte  seine 
-Jungermannia  umbrosa  25  Jahre  später  auf.  Bis  jetzt  habe  ich 
^n  der  auf  Silikatgestein  wachsenden  Pflanze  und  an  der  auf  morschem 
Holz  oder  an  Bäumen  wachsenden  keinerlei  specifische  Unterschiede  auf- 
£nden  können.  Die  Pflanzen  von  Holz  sind  grün,  die  von  Felsen  meist 
röthlich.  Herr  Br eidler  hat  anch  eine  Varietät  dieser  sonst  sehr  con- 
«tauten  Art  aufgestellt: 

var.  obtusa  Breidl.^)   1893. 

Ich  habe  vom  Autor  ein  Pröbchen  der  J"  Pflanze  des  Originals 
gütigst  geschenkt  bekommen.  Wie  der  Name  sagt,  sind  'die  Blattlappeo 
abgerundet  und  völlig  ganzrandig,  sonst  aber  ist  die  Pflanze  genau  wie 
^ie  typische  Scap.  umbrosa  Dum. 

2.  Scapania  apiculata  Spruce  ^)   1847. 

Von  dieser  Pflanze  besitze  ich  nur  das  Original  aus  den  Pyrenäen. 
Herr  Professor  Massalon go®)  führt  zwei  weitere  Fundorte  an,  den 
einen  in  der  Provinz  Treviso,  den  acderen  in  Südtirol.  Die  Pflanze  ans 
Kärnten  dagegen  ist: 

3.  Scapania  carinthiaca  (Jack  in  litt.  ad.  Lindberg?) 
Lindberg')  1880. 

Meines  Wissens  ist  der  Fundort  am  Gossnitzfalle  bei  Heiligenblnt 
der  einzige  bis  jetzt  bekannte.  In  Gottsche  und  Rabenhorst  Hep. 
cur.  excicc.  No.  293  ist  die  Pflanze  angegeben  als  Varietät  der  Scap. 
apiculata  und  von  letzterer  eine  Zeichnung  beigefügt. 

4.  Scapania  curta  (Marl.)  Dum.*)    1835. 

Nach  Untersuchung  eines  ziemlich  grossen  Materials  konnte  ich 
zwischen  Scap.  curta  und  Scap.  rosacea  nur  so  geringe  und 
schwankende  Unterschiede  finden,  dass  ich  letztere  Art  einziehe  und  als 
Varietät  zur  Scap.  curta  stelle.  Derselben  Ansicht  sind  HeiT  Dr. 
Jack,  Herr  Prof.  Massalongo^)  und  Andere.  Zwar  haben  die  Autoren 
neuerer  Arbeiten,  z.  B.  L  i  n  d  b  e  r  g ,  ^^)  H  e e  g  ,  ^^)  B  e  r  n  e  t  ^*)  etc.  beide 
getrennt  gehalten,   doch  wohl  mit  wenig  Recht. 

var.  rosacea  (Corda). 


*)  Scopol!,  J.  A.,  Flora  Camiolica.    Ed.  H.     1772. 

*)  Seh  rader,  H.  C,  Systematische  Sammlung    cryptog.  Gewächse.    II. 
p.  5.    No.  102.     1797. 

•)  Breidler,  J.,  Die  Lebermoose  Steiermarks.     1893. 

')  Spruce,  Rieh.,  Hepatic.  Pyren.  exsicc.    No.  15  mit  Diagnose. 

*)  Mas  SR  longo,  C    Repertorio  della  epaticologia  italica.     1896. 

®)  Lindberg,   S.  0,    Distinctio  Sc.  carinthiacae  a  Sc,  apiculata.     (Bev. 
bryolog.     1880.) 

*®)    Lindberg,    S.    0.   und    Arn  eil,    H.    W.     Musci   Asiae    borealis. 
I.  Theil.     Hepaticae.     1889. 

"}  Heeg,  M.,  Die  Lebermoose  Niederösterreichs.     1893. 

")  Bern  et,  D.  H.,  Catalogue  des  H^patiques  duSud-Ouest  de  laSyiisse 
et  de  la  Haute  Savoie.     1888. 
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5.  Scapania  genicul^ta  C.  Maesalongo.  ")      1879. 

Diese  Pflanze  besitze  ich  bis  jetzt  noch  nicht  und  bitte  deshalb  un> 
gütige  Zusendung  eines  Pröbchens,  wenn  auch  nur  zur  Ansicht.  Ob  die 
Pflanze  hier  ihren  richtigen  Platz  hat,  wird  sich  dann  später  heraus- 
stellen, wenn  ich  sie  selbst  gesehen  habe. 

6.  Scapania  helvetica  Gottsche.  ^*)      1868. 

Nach  meinen  Untersuchungen  sind  zwei  Formenkreise  bis  jetzt  unter 
diesem  Namen  publicirt  worden.  Der  eine  umfasst  Pflanzen,  welche  ^001 
Original  kaum  abweichen,  der  andere  Pflanzen,  die  sich  in  der  Gestalt 
der  Blätter  der  Scap.  un  du  lata  Dum.  nähern.  Letztere  wachse» 
meistens  auf  Sumpfboden  und  zeigen  auch  zu  Scap.  irrigua  viel  Ver- 
wandtschaft. Ich  charakterisiere  demnach  Scap.  helvetica  folgender- 
weise : 

Pflanzen  in  niedrigen,  bis  2  cm  hohen  Raschen  auf  verschiedener 
Unterlage.  Stengel  niederliegend  und  aufsteigend,  oder  aufrecht,  unten 
wurzelhaarig  und  von  Blättern  fast  entblösst  Blätter  gewöhnlich  nicht 
sehr  gedrängt  stehend,  den  Stengel  halb,  oft  auch  ganz  umfassend,  bis 
zu  ^/a  getheilt.  Oberlappen  und  ünteWappen,  wenn  ausgebreitet,  mitunter 
fast  eine  kreisrunde  Fläche  bildend.  Oberlappen  */2  so  gross  als  der 
Unterlappen,  quadratisch  bis  rechteckig,  zugespitzt,  selten  mit  einigen 
Zfthnchen  gegen  die  Spitze,  oder  an  der  Seite,  vom  Stengel  stark  ab- 
stehend, üntorlappen  eiförmig,  doppelt  so  gross,  abgerundet,  selten 
stumpf  zugespitzt  und  entfernt  gezähnt,  nach  rückwärts  vom  Stengel  ab- 
stehend. Zellen  im  ganzen  Blatte  ziemlich  gleich  groBS,  am  Blattrande 
12  —  20  ^  Diam.,  an  der  Blattbasis  12X25  //  — -  20X30  /<  Diam  ^ 
alle  in  den  Ecken  deutlich  verdickt,  die  am  Rande  rundlich,  mit  ver- 
dickten Wandungen,  die  am  Blattgrundc  regelmässig  sechseckig.  Die 
Verdickung  ist  schwankend,  auch  am  Originale.  Oberfläche  der 
Zellen  mit  vielen  punktartigen  Erhebungen.  Blüte    in    bauchigen 

Hüllblättern,  die  meist  zu  3 — 4  Paaren  in  Abständen  am  Stengel  stehen. 
Die  Blattlappen  sind  fast  gleich  gross  und  zugespitzt.  Keimkörner 
oval  bis  eiförmig,  grünlich,  10X20  f-i  Diam.  Kelch  eiförmig,  etwaa 
aufgeblasen  und  nur  wenig  zusammengedrückt,  an  der  Mündung  abgcstnzt 
und  mit  kurzen   einzellreihigen  Zähnchen  bewehrt. 

Steht  der  S  c  ji  p.  c  u  r  t  a  einerseits,  der  Scap.  irrigua  anderer- 
seits sehr  nahe.  Lh  besitze  die  Pflanze  aus  Steiermark,  Kärnten  und 
der  Schweiz. 

var.   Breidleriana  C.  Müller  n.  var. 

Stengel  schlaff,  locker  beblättert.  .  Blätter  stengelumfassend. 
Obcrlappen  rundlich,  hier  und  da  mit  einem  Spitzchon,  am  Stengel 
herablaufend,  stengelumfassend  und  weit  über  den  Stengel  hinausragend. 
Unter  läppen  fast  kreisrund,  bis  eiförmig,  stumpf,  cf  Hüllblätter 
buchtig  hohl,  abgerundet.  Zellen  in  den  Ecken  fast  gar  nicht  oder 
nur  wenig  verdickt,  regelmässig  sechseckig,  chlorophyllreich.  Selten  (bis 
jetzt  nur  die  Pflanze  vom  Jura)    ist    das  Zelinetz    wie   bei  der  typischen 


Digitized  by  V^jOOQIC 


Müller,  Bem«rkangen  sa  einer  Monographie  der  Scapani*-Arten.     405 

Seap.  helvetica  mit  stark  verdickten  Ecken.  Kelchmttndnng  ganz- 
randig,  ■  selten  (Pflanze  vom  Jura)  gesähnelt. 

Hierher  die  Pflanze  Yom  Daisitzkar  in  Kärnten,  die  Pflanze  aus  den 
Togeaen  und  die  vom  Jura  (im  Herbar  Boissier). 

Von  Scap.  irrigna  unterechieden  durch  die  weit  grösseren  Ober- 
läppen,  die  den  Stengel  ganz  umfassen,  von  Scap.  undalata  durch 
die  stets  mehr  oder  weniger  verdickten  Zellecken  und  die  durchschnittlich 
kleineren  Zellen. 

7.^  Scapania  irrigua  (Nees)  Dum.')  1835. 

Die  Pflanze  zeigt  hier  und  da  sehr  viel  Verwandtschaft  mit  Scap. 
<surta.  Es  bleibt  weiteren  Untersuchungen  vorbehalten,  ob  vielleicht 
nicht  Scap.  helvetica  und  Scap.  irrigua  eine  andere  Umgrenzung 
erhalten  müssen,  indem  die  Scap.  helvetica  G.  var.  Breidleriana 
C  M.  in  den  Formenkreis  der  Scap.  irrigua  gestellt  wird.  Die 
Jungermannia  uliginosa  Swartz,  die  Hübener  auf  p.  283  seines 
Baches  ^^)  beschreibt,  ist  die  Sx^ap.  irrigua  Dum. 

8.  Scap.  uliginosa  (Sw.)  Dum,*)  1835. 

Unter  den  Scapanien  ist  diese  Art  ziemlich  leicht  zu  erkennen, 
Tcrmöge  ihrer  sehr  constanten  Merkmale.  Sie  liebt  das  Hochgebirge,  hat 
atets  eine  rotbbraune  Farbe  und  ganzrandige  Blattlappen.  Der  obere  ist 
stark  gewölbt  und  lässt  die  Art  leicht  erkennen.  Sie  scheint  über  alle 
Gebirge  Europas  verbreitet  zu  sein,  denn  ich  besitze  sie  aus:  Schweiz, 
Steiermark,  Vorarlberg,  Baden,  Böhmen,  Schlesien,  Norwegen,  England,  in 
vielen  Exemplaren.  In  Gottsche  und  Rabenhorst  Hep.  europ. 
exsicc.  ^^)  finde  ich  bei  No.  34  überhaupt  keine  Scapania  und  kann 
•deshalb  nicht  entscheiden,  ob  die  Pflanze  richtig  bestimmt  ist. 

9.  Scapania  undnlata  (L.)  Dum.')   1835. 

Die  Scapania  undulata  M.  et  N.  in  N  e  e  s  Naturgeschichte"") 
besteht  aus  der  Scap.  undulata  («=  B.  foliis  integerrimis)  und 
Scap.  dentata  Dum.  (=  A.  foliis  dentatis).  Beide  Arten  haben 
nur  wenig  Verwandtschaft,  indem  Scap.  dentata  sich  mehr  der  Formen- 
reihe der  Scap.  nemorosa  nähert.  Ohne  Zweifel  gehört  diese  Art 
2u  den  verbreiteteten  in  Europa,  ist  aber  auch  ziemlich  an  das  Gebirge 
gebunden.  Ich  besitze  sie  aus  fast  allen  Ländern  Europas.  In  Gottsche 
«nd  Rabenhorst ^^)  fand  ich  diese  Art  unter  No.  90,  91,  139,  260, 
278,  291,  318,  387,  456,  508,  580.  Der  Formenreichthum  ist  bei  der 
grossen  Verbreitung  auch  entsprechend  gross.  —  An  Pflanzen  ver- 
«ohiedenster  Standorte  habe  ich  sehr  oft  die  g«ize  untere  Hälfte  des 
Blattunterlappens  aus  zwei  Zellscbichten  bestehend  gefunden.  Beim  Ober- 
lappen ist  das  seltener  der  Fall  und  nur  an  der  Basis. 

10.  Scapania  dentata  Dum.')      1835. 

Die  Synonymik  dieser  Art  ist  sehr  verwickelt  und  von  den  meisten 
Autoren  falsch  angeführt.  Hierher  gebort  die  Abtheiluog  A  der  Scap. 
undulata  in  der  Synopsis  Hepaticarum,  *')    ferner    wohl    die  Junger- 


")  Hübener,  J.  W.  P.,  Hepaticologia  germanica.     1884. 

'*;  Nees  v.  Esenbeck,  Naturgeschichte  der  europäischen  Lebermoose. 
4  Bände.     1833—1838. 

»')  Gottsche,  C.  M.,  Lindenberg,  J.  B.  G.  et  Nees  ab  Esen- 
«beck,  G.  C,  Synopsis  Hepaticarum.     1844—47. 
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mannia  resapinata  Engl.  Bot.  und  die  Scap.  resupinata  Dam.  ^^« 
Was  JuDgermannia  resupinata  L.  ist,  weiss  ich  bis  jetzt  noch 
nicht  bestimmt.  Ich  vermuthe,  dass  mehrere  Pflanzen  unter  diesem  Namen 
bezeichnet  sind,  wie  Jnngermannia  saxicola  Schrad.,  Scap. 
dentata  Dam.  Die  Jangermannia  resupinata  Mart.  dagegen 
wird  wohl  Scap.  nemorosa  sein  und  die  Jungermannia  resapi* 
nata  Hook,  ist  Scap.  compacta  Dum.  Offenbar  ist  durch  den  Ge- 
brauch des  gleichen  Namens  von  verschiedenen  Autoren  in  verschieden em- 
Sinne  diese  grosse  Verwirrung  entstanden,  durch  welche  ich  mit  der  Zeit 
den  richtigen  Weg  zu  finden  hoffe.  Aber  auch  die  neueren  Autoren^ 
lassen  es  vielfach  an  der  nöthigen  Klarheit  in  der  Synonymik  fehlen. 
Bernet^')  führt  z.  B.  als  Synonym  seiner  Scap.  resupinata 
Dum.,  womit  dieScap.  den  tat  a  Dum.  gemeint  ist,  die  Scap.  gracilis- 
Lindbg.  an,  die  ja  doch  eine  ganz  andere  Art  ist  und  gerade  mitScap» 
dentata  die  geringste  Verwandtschaft  zei^.  —  Diese  Art  scheint  eben- 
falls  über  ganz  Europa  verbreitet  zu  sein,  doch  besitze  ich  sie  in  ge- 
ringerer Menge  als  Scap.  undulata  Dum. 

11.  Scapania  subalpina  (Neos)  Dum.')      1835. 

In  den  südlichen  und  mittleren  Ländern  Europas  sehr  selten,  je 
mehr  man  aber  nach  Norden  kommt,  desto  häufiger.  Liebt  entweder 
alpine  oder  arktische  Gegenden  und  zeigt  einen  grösseren  FormenkreiSt 
als  wohl  bisher  von  den  meisten  Autoren  angenommen  wurde.  Nur 
Arn  eil  ^^)  sagt  p.  20:  ^Mit  dem  häufigen  Vorkommen  der  Art  in  so- 
verschiedenen  Regionen  hängt  es  zusammen,  dass  sie  vielgestaltet  ist. 
Die  kleinsten  Formen  sind  nicht  grösser  als  M.  convexa  (Scap>. 
umbrosa),  während  die  gröbsten  ebenso  gross,  wie  M.  nemoros» 
sind.''  Mit  der  Grösse  schwankt  natürlich  auch  die  Gestalt  der  Blatt- 
lappen und  deren  Textur,  so  dass  ich  es  für  angebracht  halte,  hier  eine 
Diagnose  der  Art  zu  geben,  wie  ich  sie  nach  Exemplaren  aus  Italien» 
Steiermark,  Tirol,  Schweiz,  Baden,  Norwegen,  Finnland  und  Lappland  gei^ 
fertigt  habe. 

Stengel  unten  schwarz  bis  rotbbraun,  oben  grünlich,  meist  ge- 
gabelt,  bis  weit  hinauf  wurzelhaarig^  namentlich  an  den  Stellen,  wo  die 
Blätter  angewachsen  sind.  Blätter  nicht  sehr  gedrängt  stehend,  an». 
Stengel  etwas  herablaufend,  ihm  angedrückt  und  weit  über  den  Stengel« 
übergreifend,  bis  zur  Mitte  in  zwei  an  Grösse  fast  gleiche  Lappen  ge- 
theilt.  Lappen  im  trockenen  Zustande  an  den  Rändern  wellig  gekräuselt. 
Oberlappen  mndli#i- vi  ereckig  bis  oval,  entweder  selten  ganzrandig^ 
oder  gewöhnlich  gegen  die  Spitze  hin  entfernt,  oder  ringsherum  domig: 
gezähnt.  Unterlappen  wenig  grösser,  eiförmig,  breit  zugespitzt,  rings- 
herum domig,  oder  am  oberen  Rande  entfernt  gezähnt,  selten  auch  fast^ 
ganzrandig.  Zellen  an  den  Blattspitzen  rundlich ,  fünf-  bi» 
sechseckig,  mit  gleichmHssig  oft  sehr  stark  verdickten  Wandungen  und 
noch  stärker  verdickten  Zellecken,  15 — 20  fi  Diam.,  gegen  die  Blatt- 
basis zu  länglich  sechseckig,  mit  gleichmässigen,  kaum  verdickten  Zell- 
wänden und  mehr  oder  weniger  verdickten  Ecken,  20X^0  /^  Diam.    Die: 


^^)  Dumortier,  B.  C,  Hepaticae  Europae.     1874 

*•]    Arn  eil,     H.     W. ,    Lebei-moosstuoien   im    nördlichen    Norwegen-. 
1892. 
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Blattrandzellen  Bind  oft  auch  getröpfelt  und  in  den  Zellecken  sehr  stark 
verdickt.  Zähne  am  Blattrande  eine  Zelle  breit.  .Oberfläche  der 
Zellen  fein  panktirt.  Kelch  plattgedrückt,  an  der  Mündung  etwas 
ansgebnchtet  und  entfernt  gezähnelt.  Zellen  an  der  Mündung  fünf-  bis 
sechsecki:^,  mit  verdickten  Wänden,  am  Kelchgrunde  länglich  sechseckig, 
dünnwandig.  Sporen  rothbraun,  kreisrund,  20  fi  Diam.^  sehr  feinwarzig. 
Elateren  6  fi  Diam.,  mit  zweischenkeliger,  rothbrauncr  Spiro.  Zellen  der 
Kapselkappen  mit  Verdickungsleisten  in  den  Wandungen. 

var.  undulifolia  Nees,  Gottsche  und  Babhst.  Hep.  europ.  ^^) 
No.  465  cum  icone. 

Pflanze^  wie  schon  der  Name  sagt,  mit  wellig  gebogenen  Blättern 
von  ähnlicher  Gestalt,  wie  bei  Scap.  undulata  Dum.  Blattlappen 
wenig  gezähnelt,  bis  fast  ganzrandig,  Zellnetz  in  den  Ecken  verdickt. 

In  Gottsche  u.  Rbhst.  ist  unter  No.  465  eine  Pflanze  vom 
Prättigau  (an  einer  Quelle  des  Silvrettagebirges.  8.  Sept.  1868.  Jack) 
ausgegeben.  Die  beigefügte  Zeichnung  ist  aber  nach  dem  Original- 
exemplare vom  Berge  Canigou  in  den  Pyrenäen  gemacht.  Ich  besitze  die 
Pflanze  auch  vom  Dovrefjield  in  Norwegen  (leg.   Ch.  Kau r in). 

12.  Scapania  planifolia  (Hook.)  Dum.  2)   1835. 

Eine  prachtvolle  nordische  Art,  die  ich  aus  Norwegen  und  England 
von  mehreren  Stelleu  besitze.  Die  Art  kommt  in  Deutschland,  so  viel 
ich  weiss,  nicht  vor,  und  die  Standorte  in  Hühner 's  Hepaticologia  ^^) 
p.   228   beziehen  sich  wohl  auf  Scap.  dentata  Dum. 

13.  Scapania  nemorosa  (L.)   Dum.')   1835. 

Wohl  eine  der  verbreitesten  Scapanien,  aber  dennoch  ziemlich 
constant  Was  in  E  k  a  r  t  's  Synopsis  '^)  als  J  u  n  g  e  r  m  a  n  n  i  a  r  e  s  n- 
pinata  Lin.  abgebildet  ist,  halte  ich  für  die  Scap.  dentata  Dum. 
(die  Zähnelung  des  Blattes  ist  nur  etwas  ungeschickt  gezeichnet),  während 
die  Jungermannia  resupinata  Mart.  in  der  Kryptogamen- Flora 
von  Erlangen*')  nach  Hübener**)  p.  235  und  Ekart^oj  p.  27  gleich 
Scapania  snbalpina  Nees  sein  soll. 

var.  aconiensis  (Not.)**)  C.  Massalongo ^'). 

Ich  besitze  diese  Pflanze  nicht,  sah  sie  auch  nicht  und  folge  darum 
der  Ansicht  des  Herrn  Prof.  Massalongo,  der  sie  als  kleine  Form 
der  Scap.  nemorosa  betrachtet.  Um  gütige  Mittheilung  eines  Musters 
dieser  zweifelhaften  Pflanze  wäre  ich  sehr  dankbar. 

14.  Scapania  Spitzbergen  sis  Lindbg.  ^^)   1889. 
Exemplare  dieser  Art  habe  ich  auch  noch  nicht  gesehen,  doch  steht 

sie  der  Scapania  nemorosa  sehr  nahe,  so  dass  sie  von  Berggren 
in  seiner  Schrift  über  Spitzbergens  Moose  *^)  zu  dieser  gestellt  worden 
ist.     Der  einzige  Standort  ist  bis  jetzt  Spitzbergen,    von  wo  Berggren 


'®)  Ekait,  T.  P.,  Synopsis  Jungermanniarum  in  Germania  vicinisque 
terris  i>ucusque  cognitarum.     1832. 

**)  Martins,  Flora  cryptogamica  Erlangensis.     1817. 

")  De  Notar is,  G.,  Appunti  per  un  nuovo  censimento  delle  epatiche 
italiane.     1865. 

^')  Massalongo,  C,  Observazion^  critiche  sulle  specie  e  varieta  di 
Epatiche  italiane.     1888. 

^*)  Berggren,  S.,  Musci  et  Hepaticae  Spitz bergeuses.     1875. 
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Bie  unter  No.  170  in   „Masci  Spitzbergenses  exsicc.*'   aaegegeben  hat.     Ob 
die  Pflanzen  von  Grönland  auch  hierher  gehören,  weiss  ich  nichL 

15.  Scapania  crassiretis  Bryhn**)   1892. 

Ich  besitze  nur  Pflanzen  aus  Steiermark  you  Herrn  J.  Breidler 
gesammelt,  die  mit  der  Originaldiagnose  gut  übereinstimmen.  Die  Pflanse 
ist  wohl  noch  an  manchen  Stellen  zu  finden  und  steht  allerdings  der 
Scap.  nemorosa  sehr  nahe.     Die  Diagnose  dieser  Art  lautet  etwa: 

Stengel  bis  16  cm  lang  und  2 — 2^5  mm  breit,  mit  dicht  be- 
blätterten lothbraunen  bis  braungrünen  Aesten,  aufsteigend,  wenig  worzel- 
haarig,  starr,  0,2 — 0,3  mm  dick,  im  Querschnitt  in  der  Mitte  dünn- 
wandige, sehr  grosse  Zellen,  am  Rande  2 — 4  Reihen  kleiner,  yerdickter 
Zellen  mit  braunen  Wandungen.  Bl&tter  starr,  gegen  das  Stengelende 
hin  grösser  werdend,  bis  zu  '/s  getheilt.  Blattstiel  mit  einem  2 — 5  Zell- 
reihen breiten  ausgebuchteten  Flügel  versehen.  Oberlappen  quadratisch 
bis  rundlich  •  eiförmig,  conrez,  in  trockenem  Zustande  mit  zurück- 
gekrümmter Spitze,  hie  und  da  entfernt  gezähnt,  Zähne  einzellig.  Unter- 
lappen eiförmig  bis  oral,  am  Rande  hie  und  da  entfernt  nnd  spärlich 
gezlUint,  am  Stengel  auf  dessen  Unterseite  herablaufend,  an  der  Spitze 
znrttckgekrümmt.  Zellen  an  der  Blattspitze  rundlich  mit  verdickten 
gelbbraunen  Wandungen  und  sehr  stark  verdickten  Ecken,  12  ^  diam. 
hie  und  da  ausgezeichnet  sternförmige,  helle  Lumina  bildend.  Blattbaais- 
Zellen  länglichrund  mit  sehr  stark  verdickten  Ecken  und  getüpfelten 
Wänden,  15  X  B5  //  diam,  Oberfläche  der  Zellen  durch  sehr 
viele  kleine  Höckerchen  warzig  rauh,  hie  und  da  fast  glatt.  Keim- 
körner   an  den  obersten  Blättern,  gelb,  ei-  bis  birnformig,   7  X  13  ^. 

16.  Scapania  aspera  Bernet^')  1888. 

Diese  Art  hatte  den  Autoren  früherer  Schriften  schon  viel  Kopf- 
zerbrechen gemacht,  da  sie  im  Habitus  der  Scap.  nemorosa  nahe 
steht,  der  Oberfläche  der  Zellen  wegen  aber  stets  als  var.  dentata 
major  Gottsche  zu  Scap.  aequiloba  gestellt  wurde.  Limprickt 
hatte  schon  in  den  Lebermoosen  Schlesiens  ^^)  betont,  dass  diese  Pflanze 
wahrscheinlich  eine  neue  Art  darstelle,  und  Bernet  hat  dann  diese 
Ansicht  getheilt  und  sie  Scap.  a  s  p  e  r  a  (der  rauhen  Zellenoberfläche 
wegen)  genannt.  Gewöhnlich  ist  für  diese  Art  der  Habitus  schon  so 
charakteriHtisch,  dass  man  sie  mit  blossem  Auge  erkennen  kann.  Es 
giebt  aber  auch  Formen,  die  der  Scap.  aequiloba  sehr  nahe  treten 
und  dann  wiederum  solche  von  Scap.  aequiloba,  die  im  Habitus  der 
Scap.  aspera  Bernet  gleichen,  der  einzelreihigen  Zähne  der  mehr 
länglichen,  oft  ganzrandigen  Oberlappen  halber,  aber  doch  von  mir  zu 
Scap.  aequiloba  Dum.  gebracht  wurden.  Diese  Art  ist  entschieden 
kalkliebend,  während  Scap.  nemorosa  Kalkfeind  ist.  Ich  besitze  sie 
aus  Italien,  Steiermark,  Salzburg,  Pinzgau,  Oberösterreich,  Schweiz, 
Bayern,  Frankreich,  Norddeutschland,  Gotland.  In  Gottsche  et 
Rbhst.  ^^)  ist  die  Pflanze  unter  No.   92,  331,  602  ausgegeben. 

17.  Scapania  gracilis  (Lindbg.) ").      1874. 

Mit  der    vorhergehenden    Art    ohne    Zweifel    am  nächsten  verwandt. 


")  Bryhn,  Scapania  craasiretU  nov.  spec.     (Rev.  bryolog.  1892.    No.  1.) 
'^)  Limpricht,  G.  K.,   Die  Lebermoose  Schlesiens.    (Cohn,  Krypto- 
gamenflora  von  Schlesien.    Bd.  I.     1876.) 

*^)  Lindberg,  S.  0.,  Manipulus  muscorum  secundus.    1874. 
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▼OB  der  sie  sieh  nur  durch  die  glatte  Cutioala  sicher  unterscheidet«  Nach 
Lindberg'®)  ist  ein  Synonym  dieser  Art  die  Scap.  aeqailoba  var. 
folüs  laevlbns  Gk>ttsohe.  Herr  Prof.  Massalongo^)  stellte  diese 
▼ar.  ZQ  Scap,  resupinata  Dum.,  und  so  hat  sich  wohl  fttr  Bernet^') 
^er  Schluss  ergeben,  Scap.  gracilis  Lindbg.  als  Synonym  der  Scap* 
resupinata  Dum.  anzuführen,  was  falsch  ist.  —  Die  Art  ist  unter 
No.  225  ^Scap.  aequiloba*^  in  Gottsche  u.  Rbhst^^)  aus- 
gegeben. 

var.  integrifolia  Lindbg.'^)  1875. 

Blätter  gansrandig  oder  fast  ganzrandig. 

Die  Stammform  besitze  ich  aus  Schweden,  Norwegen  und  Frankreich« 

18.  Scapania  aequiloba   (Schwgr.)  Dum.')  1885. 

Diese  Art  wurde  auch  unter  den  yerschiedensten  Namen  beschrieben 
find  besitzt  deshalb  ebenfalls  eine  grosse  Synonymik.  Nach  L  i  n  d  b  e  r  g  '^) 
ist  Scap.  tyrolensis  Neos  nichts  anderes  als  Scap.  aequiloba. 
Und  nach  Jack'^)  p.  16  ist  die  Jungermannia  rupestris  Schleich. 
1821  unsere  Scap.  aequiloba  Dum.,  wfthrend  Heeg^^)  als  Scap. 
rupestris  (Schleich.)  Dum.  die  Scap.  Bartlingii  Nees  bt^zeichnet. 
Bernet'')  führt  richtig  Scap.  rupestris  als  Synonym  von  Scap. 
-aequiloba  an.  —  Nach  der  Gestalt  der  Blattlappen  unterscheide  ich 
von  der  typischen  Art  noch  zwei  Variationen: 

var.  inermis  Gottsche  in  G.  et  Rb.  ^^)  No.  89,  404,  t>01  (No. 
80  und  408  sah  ich  nicht). 

Beide  Blattlappen  völlig  ganzrandig  oder  sehr  selten  und  nur  sehr 
wenig  gezfthnt  Ober-  und  Unterlappen  hie  und  da  fast  gleich  gross, 
beide  in  ein  Spitzchen  auslaufend.  Bl&tter  am  Stengel  herablaufend  und 
am  Rande  etwas  zurückgerollt.  Zellen  an  der  Kelchmündung  15  /U  diam. 
an  der  Basis  20  X  25  f.i  diam.,  in  den  Ecken  verdickt. 

Vielleicht  gehört  hierher  die  Scap.  tyrolensis  Nees  und  die 
•Scap.  rupestris  Dum. 

var.  isoloba  Bernet '')    1888. 

Beide  Blattlappen  fast  ganz  genau  gleich  gross,  zu  ^/s  getheilt. 
Xiappen  fast  völlig  ganzrandig  und  abgerundet  mit  aufgesetztem  Spitzchen. 

Die  Pflanze  und  die  vorhergehende  Varietät  zeigen  oft  sehr  viel 
Aehnlichkeit  mit  Scap.  Bartlingii  Nees,  lassen  sich  aber  durch  die 
rauhe  Zellenoberfläche  davon  unterscheiden.  Bei  Scapania  Bartlingii 
ist  sie  fast  völlig  glatt. 

19.  Scapania  verrucosa  Heeg. '^)    1893. 

Pflanzen  2  —  3  cm  hoch,  grün  bis  gelbgrün,  einfach,  selten  ver- 
zweigt. Stengel  rothbraun,  an  der  Basis  spärlich  mit  Wurzelhaaren 
besetzt.  Blätter  halbstengelumfassend,  genähert,  bis  unter  die  Mitte 
getheilt,  vom  Stengel  fast  rechtwinkelig  abstehend.  Oberlappen 
rundlich,  auf  dem  Stengel  aufliegend,  der  obere  Theil  nach  vorwärts 
gebogen.  Unterlappen  doppelt  so  gross,  oval,  nach  rückwärts  ge- 
krümmt,  daher    stark    convez.       Beide    Lappen    abgerundet,    fast    gleich 

")  Lindberg,  S.  0.,  Hepaticae  in  Hibernia  mense  Julii  1873 
lectae.     1875. 

'^)  Jack,  J.  B.,  Die  europäischen  ^acfti/a- Arten.     1881. 

^)  Heeg,  M.,  Hepaticarum  species  novae.  (Rev.  bryolog.  1893* 
p.  81  et  82.) 
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gerichtet  und  am  ganzen  Rande  äusserst  fein  gczähndt.  Zähnchen  ent- 
fernt stehend,  eine  Zelle  breit.  Zeilen  randlich,  am  Rande  8  fJL  diam.^ 
mit  sehr  stark  verdickten  Ecken  und  Wänden,  sonst  fast  durchweg  gleich 
gross,  15  —  20  /£  diam.,  Lumina  rundlich,  getüpfelt.  Oberfläche  der 
Zellen  durch  sehr  viele  und  grosse  Papillen  dicht  warzig  rauh.  Auf 
jeder  Zelle  sind  2 — 3  solcher  Papillen.  Gemmen  in  endständigen, 
braunrothen  Köpfchen  oder  an  der  Spitze  der  oberen  Blätter,  blaasgiün 
bis  bräunlich,  länglich  dreieckig,  seltener  rundlich  bis  länglich,  zweitheilig,. 
10  ^  20  fx  diam.,  gewöhnlich  finden  sie  sich  an  den  Unterlappen. 
Hüllblätter  wie  die  Stengelblätter,  nur  grösser  und  nur  zu  ^/s  in 
meist  3  spitze  Lappen  getheilt.  Zellen  am  Grunde  derselben  regelmässig 
länglich-sechseckig,  mit  schwach  verdickten  Ecken,  20  ^  40  iU  diam. 
Kelch  länglich- eiförmig,  von  der  Mitte  ab  gegen  die  Mündung  faltig^ 
und  an  der  Mündung  ausgefressen  gezähnelt. 

var.  Schiff neriana  C.  Müller  nov.  var. 

Pflanze  von  charakteristischem,  strohgelbem  Aussehen,  nur  ^/s  bi» 
höchstens  1  cm  hoch.  Stengel  roth.  Blätter  entfernt  stehend,  sich 
daher  mit  den  Rändern  kaum  berührend.  Oberlappen  dem  Stengel 
aufliegend.  Unterlappen  1  mm  lang  und  0,6  mm  breit.  Beide 
Lappen  unregelmässig  gezähnt  durch  einzellreihige  35  /i  lange  Zähne. 
cT  Blüten  und  Kelche  sind  bis  jetzt  unbekannt.  Sonst  in  allen  übrigen 
Theilen  mit  der  Scap.  verrucosa  Heeg.  übereinstimmend.  Auf  der 
Rinde  von  Pinus  Lariz  ob  Heiligenblut  am  Grossglockner  in  Kärnten 
(11.  Sept.  1851.  J.  Müller).  Original  im  Herbier  Barbej- 
Boissier  in  Chambesy  bei  Genf.  —  Die  Stamnifocm  kommt  am  gleichen 
Standorte  vor,  ist  aber    viel  kräftiger  und  wächst  an  Felsen. 

20.  Scapania  Bartlingii  Nees^^)   1844. 

Mit  ziemlich  grosser  Sicherheit  bringe  ich  die  Scap.  Carestiae 
De  Not.  ^')  als  Synonym  zu  dieser  Art.  Da  ich  die  Scap.  Carestiae 
nur  nach  Beschreibungen  kenne,  kann  ich  jetzt  noch  nicht  entscheiden ,. 
ob  die  Pflanze  als  Varietät  anzuführen  ist,  oder  völlig  mit  der  typischen 
Scap.  Bartlingii  übereinstimmt.  Als  Synonym  gehört  hierher  nach 
Linipricat'^)  Jungermannia  cuspiduligera  vom  Gbsnitzfalle  in 
Kärnten. 

21.  Scapania  compacta  (Roth)  Dum.')   1835. 

Als  Synonym  dieser  Art  zähle  ich  Jungermannia  resupinata. 
Hook.  ^^).  Nach  Dumortier'^)  gehört  hierher  auch  Jungermannia 
resupinata  Web.  et  Mohr ^^).  Ferner  Radula  resupinata  Dum.'} 
Um  Klarheit  in  die  verschiedene 'Auffassung  des  Namens  Jung,  resu- 
pinata zu  bringen,  will  ich  hier  noch  einmal  zusammenfassen,  was  die 
verschiedenen  Autoren  unter  diesem  Namen  meinten.  Soweit  ich  bi» 
jetzt  beurtheilen  kann,  ist: 

Jungermannia  resupinata  L.  =  ?Jung.  sazicola  Sehr« 
(fide  Nees)  oder  ?Scap.  dentata  Dum. 

Jungermannia  resupinata  Mart.  =  Scap.  nemorosa  (oder 
Scap.  subalpina  fid.  Hübener). 


1807. 


*^)  Hook  er,  W.  J.,  British  Jungermanniae.     1813—1816. 

**)  Weber,   F.   und  Mohr,    Deutschlands    cryptogamische  Gewächse. 
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JuDgermannia  resupinata  Engl.  Bot.  =  ?  Scap.  den- 
tal a  Dum. 

Jungermannia  resupinata  Web.  et  Mohr  "=  Scap.  com- 
pacta  Dam.  (fid.   Damortier). 

Jungermannia  resupinata  Hook.  =  Scap.  compact». 
Dam. 

var.  Biroliana  C.  Mass.  et  Garest.'^)  1880. 

Leider  besitze  ich  bis  jetzt  von  dieser  Pflanze  noch  kein  Exemplar^ 
kann  darum  auch  nichts  weiter  darüber  mittheilen. 

22.  Scapania  Franzoniana  De  Not. '^)  1865. 

Wurde  von  Franzoni  am  St.  Gotthardt  entdeckt.  Die  Pflanze 
soU^*)  der  Scap.  compacta  var.  Biroliana  sehr  nahe  stehen,  ja 
vielleicht  mit  ihr  zu  vereinigen  sein.  Leider  besitze  ich  bis  jetzt  auch 
davon  kein  Exemplar.  Die  Scap.  Bartlingii,  compacta  und  wohl 
auch  Franzoniana  haben  an  den  Blättern  keine  Kielfitigel,  lassen  eich 
deshalb  auf  dem  Objectträger  anstandslos  ohne  Faltungen  ausbreiten.  Bei 
Scap.  compacta,  die  ich  bis  jetzt  allein  genauer  untersuchte,  sah  ich 
bei  Qaerachnitten  durch  Blattober-  und  Unterlappen,  dass  überall  nur  eine 
Zellschicht  da  ist,  selbst  an  der  Stelle,  wo  das  Blatt  sich  umbiegt. 

Einige  Arten  bleiben  noch  übrig,  von  denen  ich  bis  jetzt  weder 
Exemplare,  noch  Diagnosen  erhalten  konnte,  die  ich  also  nur  dem  Namen 
nach  kenne.  Um  gütige  Mittheilung  von  Exemplaren  dieser  Arten  wäre 
ich  sehr  zu  Dank  verbunden. 

23.  Scapania  Kaurini  Ryan'*)    1889. 

Im  Dovrcfjeld  in  Norwegen  von  Kaurin  und  Ryan  gefunden. 

24.  Scapania  remota  Kaalaas'^). 

Die  Scap.  gymnostomophila,  vom  gleichen  Autor  aufgestellt, 
ist  nach  der  Ansicht  des  Autors  in  '^)  ein  D  i  p  1  o  p  h  y  1 1  u  m.  Nach- 
Herrn  Prof.  Dr.  Schiffuer  mit  Diplophyllum  scapanioides- 
C.  Mass.  zu  vergleichen,  der  es  sehr  nahe  steht. 

?  25.    Scapania  nimbosa  Tayl.'^)  1864. 

In  Damortier ^^^  erwähnt  als  in  Irland  vorkommend.  Mir  ist 
nicht  bekannt,  ob  die  Art  eine  gute  ist  oder  nicht.  Jedenfalls  lässt  sich 
nach  der  von  Dumortier  1.  c.  gegebenen  Diagnose  nicht  viel  darüber 
sagen. 

Freiburg  i.  Bg.,   15.  Mai  1900. 
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Botanische  Oärten  und  Institute. 


Jordan,  W«  II.,  Director*8  report  for  1899.  (New  York  Agricultnral 
Experiment  Station,    Geneva,    N.  Y.     Bnlletin   No.  168.     1899.    p.  309—830.) 

Tassl)  A«9  L*orto  e  il  gabinetto  botanico  nel  prlmo  trimestre  1900  (Catalo^o 
dei  semi-erbari-bibliotheca).  (Ballettino  del  Laboratorio  ed  Orto  Botanico  di 
Siena.     Vol.  III.    1900.   Fase.  1.    p.  46-48.) 


Sammlangen. 


Ifordstedtf  0*9  Lokaler  för  nägra  skandinaviBka  yäxter  i  Lunde  universitets- 
herbarinm.     (Botaniska  Kotiter.    1900.    HSftet  3.   p.  118—115.) 

Plrott«,  R.  ed  ChiOTenda,  £.,  Ulastnizione  di  alouni  erbarii  antichi  Ronaat 
(Malpighia.  Aono  XIII.  1900.  Fase.  VII— X.  p.  276—367.  Tav.  XUl 
—  XVII.) 

fi08t0WS6W  S*9  Wie  richtet  man  ein  Herbarinm  ein?  Kurse  Anleitung  zur 
Sammlung  von  Krjtogamen  r.nd  Phanerogamen.  2.  verb.  und  stark  Termehrte 
Aufl.     8^     104  pp.    Mit  13  Figuren.    Moskau  1900.     [Russisch.] 


Neue  Litteratur/^ 


Nomenclatur,  Pflanzennamen,  Terminologie  etc.: 
Blancbard)  Th*^   Liste  des  noms  piitois  de  plantes  uux  environs  de  Maillezais 
(Vendie).       [Suite.]       (Bulletin    de     TAssociation     fran^aisa     de     Botanique. 
Ann^e  IIL    1900.    No.  80.    p.  106—110.) 

Kryptogamen  im  Allgemeinen: 
Beleze^    Margaerite^    Liste    de   quelques  Monsses  et  H^patiques  des  enyirons 

de  Montfortl*Amaury  et  de  la  forSt  de  Rambouillet  (Seiue-et-Oise).     (Bulletin 

de  TAssoviation   fran^aise   de  Botanique.     Ann^e  III.     1900.    No.  30.    p.  103 

-106.) 

Algen : 
Dangeard)    P«    A*)    L*organisation  et  le  d^veloppement  du  Colpodeila  pugnaz. 

(Le  BoUüisie.     86t.  VII.    1900.    p.  5-29.    Avec  1  pl.) 
Lemmermanu,    £•,    Beiträge    zur  Kenntuiss  der  Planktonalgen.    (Berichte  der 

deutschen  botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVIII.     1900.     Heft  1.     p.  24-32.) 
ISchroedeF)  Bmno^  Cosmocladium  sazonicum  de  Bary.     (Berichte  der  deutschen 

botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVIII.    1900.    Heft  1.    p.  15—23.    Mit  1  Tafel.) 

Pilze: 
Dangeard)     P*    A*)     Structure    et    communicatious    protoplasmiques    dans    le 

Bactridium  flavurn.     (Le  Botaniste.      S^r.  VIL    1900.    p.  33—46.    Avec  1  pl.) 
Dangeard)    P*  A«)    Note  sur  un  lionveau  parasile  des  Amibes.     (Le  Botaniste. 

S^r.  Vll.    1900.    p.  85—87.) 
De    Wildematt)    £•)    Observations    sur  quelques  Chytridin^es  nouvelles  ou  pen 

conuues.      (M^moires    de    THerbier    Boissier.     1900.     No.    15.)      8^      10    pp. 

Genive  et  BAle  (Georg  &  Cie.)  1900.  Fr.  1.— 

*)  Der    ergebeijht    l  iiterzeicbnete  bittet  dringend   die  Herren  Autoren  um 
.getüllige  IJebersenduiig  von  beparal-Abdrücken  oder  wenigstens  um  Angabe  der 
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MagBilB)    P*9   Beitrag    lar   Kenntnis«    der   Neovotsia  Moliniae  (Thm.)   Koern- 

(Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft    Bd.  XVIII.    1900.    Heft  2. 

p.  73—78     Mit  Tafel  II.) 
Zeltler^    B*9    Schleimpilze  oder  Pilstiere,   Myzomycetes  resp.  Mjcetozoa.    (Di^ 

Natur.  JahrfT.  IL.  1900.  No.  20.  p.  285—286.) 
Zopfy     W*9      Oxalstturebildnn^     durch     Bacterien.      (Berichte     der     deutsche!» 

botanischen  Oesellschaa     Bd.  XVIII.    1900.    Heft  1.    p.  82—84.    Mit  1  Holz- 

schnitt.) 

Flechten  : 
OÜTler»  H»9  l'abb^)  Ezpos^  syst^matique  et  desoription  des  Lichens  de  TOuest 

et  du  Nord-Ouest  de  la  France.     [Suite.]     (Bulletin   de  l'Association  fran^aise- 

de  Botanique.     Ann^e  III.    1900.    No.  28/29,  80.   p.  89-96,  110-120.) 

Gefässkryptogamen : 
Lloyd,    Francis    E.^    Two    hitherto    confused    species   of  Lycopodium.     (Con- 

tributions  froni  the  Department   of  Botany  of  Columbia  University.     No.  164» 

1899.  p  .5B9— 667.  PUte  870.)  New  York  1899. 
Lloyd,  Francis  E.  and  Underwood,   Laden  M.^   A  review  of  the  species  of 

Lycopodium    of    North    America.      (Contributions    from    the    Department    of 

Botany    of    Columbia    University.      No.    169.      1900.      p.    147—168.      With 

plates  2,  8  and  4.)     New  York  1900. 

Physiologie^  Biologie.  Ahatomie  und  Morphologie: 
Alberts^   K.,    Pflanzen  ^runder.     (Die  Natur.     Jahrg.  IL.    1900.    No.  21.    p.  243- 

-245.) 
CelakOTSky,    L«   J.^    Ueber  die   Emporhebung  von  Achselsprossen.      (Berichte* 

der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.    Bd.  XVIIL    1900.    Heft  1.    p.  2—15. 

Mit  1   Holzschnitt.) 
Bange ard,    P.   A*,    Etüde   de   la   karyokin&se  chez  TAmoeba  hyalina  sp.  nov. 

(Le  Botimiste.     S^r.  VII.    1900.    p.  49—82.    Avec  4  fig.  et  1  pl.) 
Kicks,    Gilbert   H«,    The  germination  of  seeds  as  affected  by  certain  chemicat 

fertilizers.     (U.  S.  Department  of  Agricultiire.     Division    of  Botany.     Bulletin 

No.  24.    1900.)     8^     15  pp.     2  plates.     Washington  1900. 
Knyy    L.y    Ueber    das    angebliche    Vorkommen    lebenden    Protoplasmas    in    den 

weiteren  Luftrifumen  von  Wasserpflanzen.     (Berichte  der  deutschen  botanischen 

Gesellschaft.     Bd.  XVIII.    1900.    Heft  2.    p.  43—47.) 
LeTy,    Einiges    über    die  Waffen  der  Pflanzen.     (Die  Natur.     Jahrg.  IL.     1900. 

Nö.  20.    p.  232—233.) 
LeiTin,    L.,    Ueber    die    toxicologische    Stellung    der  Kaphiden.      (Berichte  der 

deutschen  botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVIH.    1900.    Heft  2.    p.  53—72.) 
Loftw,  Oscar,  A  new  enzyme  of  general  occurrence  in  organisma.    A  preliminary 

note.     (öcienee.     New  Seriös.    Vol.  XI.    1900.    No.  279.    p.  701—702) 
LoeHeilthaly    E«^    Der  Bankrott  der  Darwin -Haec keP sehen  Entwicklungs- 

theoiie  uud  die  Krönnog  des  monistischen  Gebäudes,    gr.  8*^.     16  pp.     Berlin 

(E.  Ebering)   1900.  M.  —50, 

Maguiii,    Ant«,    Pr^face    de  Touvrage  de  M.  Gl.  Roux,    flur   les    rapports  dea 

plantes  avec  le  hoI  et  la  Chlorose  v^g^tale.     (Universit^  de  Besannen,    li.stitut 

Botanique.    1900)     8°.     8  pp. 
Needhani,    James    6.,    The   frulting  of  the  blue  flag,  Iris  versicolor  L.     (The 

American    Naturalist.      VoJ.    XXXIV.     1900,     No.    401.     p.    361—386.     With 

5  fiir.) 
OTerton^    £•)    Studien    über   die  Aufnahme   der  Anilinfarben  durch  die  lebende 

Zelle.     (Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.    Bd.  XXXIV.    1900.    Heft  1. 

p.  669—701.) 
Rosenberg,    O«)    Ueber   die   Transpiration    mehrjähriger  Bl&tter.     (Öfversigt  af 

Kongl.    VetenskapS'Akademiens    Förhandlingar,     Stockholm.       1900.      No.    1. 

p.  85—98.) 
Schulze,     E«^      Ueber     Eiweisszerfall     und     Eiweissbildung     in     der     Pflanze» 

(Berichte  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft.     Bd.  XVIII.    1900.    Heft  2. 

p.  36—42.) 
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Steinbrincky    €•)    Zur  Frage  der  elastischen  Schwellung  von  Pfiansengeweben« 

[VorlKufi^e  Mittheilung.]      (Berichte    der    deutschen    botanischen  Gesellschaft. 

ßd.  XVIII.    1900.    Heft  2.    p.  48—63.) 
Taiuborini,    Fr.    Ferd.,    Natürliche    Rassenbildnng.     (Die  Natur.     Jahrg.  IL. 

1900.    No.  22.    p.  259—260.) 
de,    Ernst,    Ein    bodenblütiger    Baum    Brasiliens.      (Die    Natur.     Jahrg.    IL. 

1900.    No.  23.    p.  270.    Mit  5  Figuren.) 

Systematik  und  Pflanzengeographie: 

Brächet,  FlaTien,  Excursions  botaniques  de  Brian^on  aux  sources  de  la  Ciaree 

et  de  la  Dürance  (Hautes  Alpep).     [Suite.]     (Bulletin  de  T Association  fran^ae 

de  Botaniqne.     Ann^e  III.    1900.    No.  28/29.    p.  77—80.) 
brauchet,    A«,    Mutisiaceae    Japonieae  a  Dom.  Faurie    coUectae  e  herbariis 

Miisei  Parisiensis  et  Dom.  Drake    del  Castillo  expositae.     (M^moires  de 

THerbier  Boiseier.     1900.     No.  14.)     8*.     3  pp.     Planche  I.     GenÖTe  et  BAle 

(Georg  &  Cie.)  !900.  Fr.  1.50. 

Ito,  T«    et    Matsumara,    J«,    Ten  tarnen  florae  Lutchuensis.     Sectio  I.     Plaotae 

dicotyledonae   polypetalae.     (Separatim    irapress.    ex  Journal    of  the  Science 

College,    Imperial    University,    Tokyo,    Japan.      Vol.    XII.     4*.     p.  263—541.) 

Tokyo  1899. 
L^Teill^,    H«,    Les    formes   de  TEpilobium  palustre.     (Bulletin  de  TAssociation 

frnn^Hise  de  BoUnique.     Ann^e  III.    1900.    No.  28/29.    p.  73—76.) 
Magnin,    Ant«,    Archives    de    la  flore  Jurassienne.     No.  3.     Domaine  floral  des 

archives;      plantes      k     rechercher;      renseignements     sur     diverses     plantes 

vernales    etc.      (Universit^    de   Besan^^on.     Institut  Botauique.     1900.     No.  3. 

p.  21—32.) 
'^chlimpert,  A«  91«,  Rosenfurmen  der  Umgebnug  von  Meissen.     (Sitzungsberichte 

und  Abhandlungen    der   Naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  Isis   in   Dresden. 

Jahrg.   1899.    Januar  bis  Juni.    p.  3—15.) 
Sadre,    H«,    Excurfions    batologiques    daiis   les    Pyr^u^es.      [Saite.]      (Bulletin 

de  TAssociation    frau^aise    de    Botiinique.      Ann^e  III.     1900.     No.  28/29,  30. 

p.  86—89,  97— 1()2.) 
'Thiselton-liyer,   William   T«,    Hook  er 's    icones  plantarum;    or,  figures,  with 

descriptive  characters  and  remarks,  of  new  and  rare  plants,  selected  from  the 

Kew  Herbarium.    Fourth  Series.    Vol.  VII.    Part  II.    1900.    Plate  2626—2650. 

With  Text.     London  (Dulau  &  -Co.)  1900.  4  sh. 

Teratologie  und  Pflanzenkrankheiten: 

A«9  Zur  Bekämpfung    des    Heu-  und  Sauer wurmes.     (Weinbau  und  Weinhandel. 

Jahrg.  XVIII.    1900.    No.  21,  22.    p.   199—201,  217—218.) 
Seach^    8«    A.^    Lowe^    Y«    H«    and    Stewart,    F.    C.^    Common  diseases  and 

iuMectes    injurioun    to    fruitd.       (New    York    Agricultural    Experiment    Station, 

Geneva,  N.  Y.     Bulletin  No.  170.     1899.     p.  381—445.) 
Beck  YOn  iHannagetta^  6«  R«)  Ueber  eiue  neue  Krankheit  unserer  Radieschen. 

(Sep.-Abdr.  aus  Sitzungsberichte  des  natnrwissenschaftlich-mediciuischen  Vereins 

für  Höbmen  „Lotos**.    1899.    No.  8.)     8*.     3  pp. 
Blodgett^     Frederick     H*^     A    parasite    upon     camation    rust.       (New    York 

Agrifultural  Experiment  Station,  Geneva,  N.  Y.    Bulletin  No.  175.    1900.)     8®. 

13  pp.     With  3  plates. 
Oassat^    A.     et     Deysson,    J«,     Contribution    k    T^tude    des    ph^nomönes    da 

teratologie    v^g^tale.       (Bulletin    de    l'Association    frauQaise     de     ßotanique. 

Ann^e  HI.    1900.    No.  28.29.    p.  80—86.     3  fig.) 
Feriiald,    H*   T.    and    Hinds,  W.  E.^    The  grass  thrips.     Treatment  for  thrips 

in  greenhouses.     (Hatch  Experiment  Station  of  the  Massachusetts  Agricultural 

College.      Bulletin    No.  67.     1900.)      8°.      12   pp.      1  plate.      Amherst,    Mass. 

1900. 
Fleischer^  £•,   Ueber  Wasch-  und  Spritzmittel  zur  Bekämpfung  der  Blattläuse, 

Blutläuse    und    ähnlicher    Pflanzenschädlinge.      (Zeitschrift   für  Pflansenkrank- 

heiten.     ßd.  X.    1900.    Heft  2.    p.  65—70.) 
Jwanoff,    K»  S«,   Die  im  Sommer  1898  bei  Petersburg  (Russland)  beobachtetea 

Krankheiten.      (Zeitschrift    für    Pflanzenkraukheiten.      Bd.  X.     1900.     Heft  2. 

p.  97—102.) 
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IQebaliii)  H.^  Beitiäge  zur  Kenntnis  der  Getreideroste.  (Zeitschrift  fUr 
Pflanzenkrankheiten.     Bd.  X.    1900.    Heft  2.    p.  70—96.) 

HatrocIlOt,  L«  et  üolliard)  M.^  Snr  certains  ph^nomenes  pr^sent^s  par  leg 
noyaux  i^oiis  l'action  dn  froid.  (Comptes  rendus  des  seances  de  l'Acad^mie 
des  Sciences  de  Paris.     1900.)     4^     4  pp. 

JSÜller,  £.9  Beseitigung^  und  Verhütang'  von  Feuchtigkeit  und  Schwamm  in 
Wohnhäiifiem.  Mit  einem  Anhang:  Rechtshälfe  bei  StreitfSllen  zwischen 
Mieter  und  Vermieter  wegen  Feuchtigkeit.  8^  136  pp.  Berlin  (Mayer, 
&  Müller)  1900.  Kart.  M.  1.80. 

HUlIer,  V.j  Wie  beseitigt  und  verhütet  man  Feuchtigkeit  und  Schwamm  in 
Wohnhäusern?  Für  Baubandwerker  bearbeitet.  8^  99  pp.  Berlin  (Mayer 
&  Müller)  1900.  Kart.  M.  1.-20. 

Ritter,  C.  und  Rttbsaameii,  E«  H.,  Die  Reblaus  und  ihre  Lebensweise. 
Dargestellt  auf  IV  Tafeln  (in  Fol.),  nebst  erklärendem  Texte,  gr.  8^  31  pp. 
Berlin  (R.  Friedländer  &  Sohn)  1900.  M.  8.— 

Bostrup,  E.)  O versigt  over  Landbrugsplanternes  Sygdomme  i  1898.  (Tidsskrift 
for  Landbruget»  Planteavl.     Sjette  Bind.  1900.  p.  38—56.) 

^ehntner,  L«)  De  riet-schorskever.  Xyleborus  perforans  Wollaston.  (Over- 
gedrukt  uit  het  Archiet  voor  de  Java-Suikerindustrie.  1900.  Afl.  9.  — 
Mededeelinpeu  van  hjet  Proefstation  voor  Suikerriet  in  West-Java.  Te 
Kiigok-Tpgal.  1900.  No.  44.)  4^  2t  pp.  Met  plaat.  Soerabaia  (H.  van 
Ingen)  1900. 

Mediclnisch-pharmaceutische  Botanik : 

A. 

Snight«    W*    A.y    Text-book    of   materia    medica    for   pharmaceutical   studeuts. 

Cr.  8to.     8^/4X5V8.     320  pp.     London  (Clive)  1900.  9  »h. 

Rocliebrnne,  A.  T.  de,  Toxicologie  afrieaine.     [Suite.]     (Bulletin  de  la  Soci^t6 

d'histoiie    naturelle  d^Autun.     T.  XII.     1900.     Part.  I.     p.  1—163.     Fig.  305 

—343.) 

Technische,  Forst-,  ökonomische  und  gärtnerische  Botanik: 

Sarth^  Y*n  Kur^e  Anleitung  im  Obstbau  für  juuge  Lehrer,  Landwirte  und 
ältere  Volksschüler.  3.  Aufl.  gr.  8^  84  pp.  Mit  19  Abbildungen.  Leipzig 
(Hermann  Haacke)  1900.  M.   1.— 

Beach,  8«  A«^  Fertilizing  self-sterile  grapes.  (New  York  Agricultural  Experiment 
Station,  Geneva,  N.  Y.    Bulletin  No.  169.    18ii9.    p.  331—371.    With  2  plates.) 

Dankler,  ]!!•«  Organische  Farbstoffe  und  ihre  Anwendung  im  täglichen  Leben. 
(Die  Natur.'    Jahrp.  IL.    1900.    No.  19.    p.  224—225.) 
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